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Inhalts ⸗Anzeige. 


" Psychologla vers, 


ober: aa Fragen von der Seele, Ihrem en 
en efen, Ratır und Einenfchaft, was fie von 
Ewige eit in Ewigkeit ſei? — Verfaſſet von Dr. Balthaſar 
Walkthern, Liebhadern der großen Geheimniſſe, und aus tiefem 
Grunde göttlicher Erkenntniß durch den gottfeligen und Whoerguw 
teten deutſchen Theoſophum beantwortet im Jahre 1820 
am Ende gefuͤget iſt: Das umgewandte Auge, von * 
Seele und ihrer Bitdniß. oo. 
zuſchrift des Autoris. . ee. .. 
Die —— Frage: 
Woher be Seele vom Anfange der Weit enttanden? 
Die erfte Geſtalt. eo. . 

* Die andere Geftalt. . . . . . . 
Die dritte. Geſtalt. . . . . . . 
Die vierte Geſtalt.. . 
Die fünfte Geftalt des Beuess im wigen Willen. 
Die fechste Geſtalt des 
Erklaͤrung der philoſophiſchen ae, ober Auges, belder dr 

Zirket, welche vornehmlich die zwei ewigen Principia bedeuten, 

da doch das dritte auch darinnen klar verſtanden wird; wie 

man ſie verſtehen ſoll. — 
Erklaͤrung des Zirkels zur linken Hand, . 

Weiter Bericht: Von dem erften Prineipio und dem ufterlo des 

- Anfangs in der Schöpfung, und von der finflern Welt, wie 

der Angel am Kreuze mit Num. 9. zur Linken mit feinem 

- dbern und untern Spatio verftanden wird, . 

> Die mdere Kreiglinie aufwärts, -  . 


—— Geſtait des Feuers. - 
Die achte Geſtalt des Zeus. . W 
Die e neunte Geftalt des — der große Eruſt. 3 
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Die jweite Frage: 
a8 die Seele an — Weſen, Ratur und Eienſchaft fi? . 

Die deitte Frage: 
Wie fie 
Die vierte Frage: 

Was das Snöiäfen fei, und wann es geſchehen fei? 

Die g [3 H Ki £ age: 

nie ‚igentlich formicet und geflaltet fit . ,. .- 


a6 bee Oeele Bemmdgen ft 2 2 .. 


ei 5 

ob die Seele ist ober nicht leiblich fi? 0 0 =. 
Die ach te Frage: 

. Welcher Geftalt die Seele im Menſchen ober Leib Tomme ? . . 
Die neunte Frage; . 

Wasmaßen fi 4 die Seele mit dem Leibe vereinig  . . 
Die zehnte Frage: J 

Up’ die Erele ex traduce fei, und menſchlich leiblich fortgepflanzet, 


‚ober jedesma) neu von Bott erfhaffen und eingeblafen werde? 
Die eitfte Frage: 
di Wie und an weldem Drte der Seele Sie, im Menfchen fit. . 
ie 
fi? . . ne 
7 rpenrötge. . eo... . 
Die 
aus dem Worte Gottes ſei? .  « 
Die , 
e Sünde fit. 2 ee 
Die 


eele komme, fo fie Gottes Werk und Ge— 

. IC: 1) 1 2 Be EEE 
die PRAG Frage: 

Wie die Seele beides im abamifchen Leibe, und dann auch im neus 


‚geborenen Leibe in folher Vereinigung gehalten werde? . . 
Die ———— Frage: 
of ‚und warum die Biderwartigkeit hau Geiſtes und“ Beirges 
die aaa Frage 
Wie ſich die este m des Menfchen Tode vom Leibe ſcheide? . 


-Die neungehnte Krage 
Od bie Seele ters oder unfterblich fi? - - 00° 
Die manzign e Frage: ; 
ie die Seele wieder zu Gott komme? DE 
Die Ginundgwangfafte ger 


m Bilde Gottes gefchaffen fi? «0 00. 


Wo die Seele hinfahre, wann fie vom wbeibe ſcheidet, ſie fi feig . 


ober unfelig? — 
Die zweiundzwangig ſte Frage 
as eine jede Seele thue; ' fe nn ſreue vi an den Tag des 
” legten Gerichts? 
Die dreiundzwanzigſte "Frag J 
Ob der Gotiloſen Seelen ohne unterſchied vor dem Berichtätage in 


‚fo -langer Zeit etwa eine Einderung ober Ergögung empfinden? ds 


Biecandawang irofte Beige 
Ob den Seelen menfhlicher Bunſch etwas nute und emoſinduch 
Pr zu Stätten komme, ober niht? . . Ds 


- Seite 
Die (dnfundgwanzigft Frage et 
Was die Hand Gottes und Ccooj Abraham's ſei? on . 101 
Die lemeunbaiwanaigfte age: 
Ob fi) die Seele der Verftorbenen um Menſchen, Kinder, Freunde 
und Guͤter bekuͤmmere, und ihr Fuͤrnehmen wiſſe, ſehe, billige 
oder unbillige? e . . . ‘ Ca 10R 
Die ſiebenundzwanzigſte Frage: 
Ob die Seelen im Tode biefe oder jene Sachen und Künfte wiſſen 
und verſtehen, derer ſie im Leibe gar wohlkundig geweſen ſind? 108 
Die ahtunbawangigke Frage: 
Ob fie au was mehr Wiſſenſchaft habe won göttlichen , englifchen 
und irdiſchen Dingen, und auch. teuflifhen, und gewiſfer er⸗ 
fahren und wiffen könne, als fie im Leibe gehabt? . + 108 
Die Heunundzwanzigfte Frage 
Mas der Geele Rube, Emweung und Verklärung fei? . 308 
Die dreißigſte Frage: 
Vom Unterfich ‘ber Lebendigen und Sodten Auferſtehung des 
Fleiſches und der Seele? . 1 
Die einunddreißigfte Frage: 
Welcherlei neue lorifichrte Leiber die Seelen werden Haben? . «1 
Die zweiunddreißigfte Frage: 
Was fonft in jenem Leben der Seelen Geſtalt, Zuſtand, Freude und 
n Herrlichkeit fei ? + . + U + v “ 1 1 
Die breiundbreibigfie Frage: 
Was für Materien unſere geiber in jenem Leben haben werben? . 188 
Die vierundbreißigfte Frag 
Die jaämmerliche, —— elende Gelegenheit der Verdammten. 128 
Die funfunddreißigſte Frage: 
Was das Henochianiſche Echen fet, wie lange das währe? . ‚1837 
Die Tehsunddreigigite Frage: 
Ras die Seele Meifiä Oder Chriſti fi? . oo. . . 188 
Die fiebenunddreißigſte Bros ge: 
Was der Geiſt Chrifti ſei, der da willig war, und ben er in bes 
Vaters Hände befohlen? . . . . . 1 
Die acht unddreißigſte Trage: 
Von den neuen Dingen, die zu Ende der Welt gefchehen follen, . 188 
Die neununddreißigſte Frage: 
Was und wo bas Paradeis ſei mit ſeinen Einwohnern? 1141 
Die dierzigſte Frag 
Be das Parade verändertich fei, und was nachmals fein werde? . 3 
l “ ® ® + 0 1} R 2 % . “ “ ® 


Psychelogiae Supplementum. 


Das umgewandte Ange, welches handelt: 
von der Scele und ihrer Bildniß, und bann von ber Zurba, wide - 
die Bildniß zerſtdret.. (IE ein Anhang zur erften Frage.). 144 


De incarnatione verbil, 
ober: Won der Meufchwerdung Chriſti. 


An drei Theilen abgetheift, ats: ’ 
1. Wie das ewige Wort. fel Menſch worden und von Maria 
ber Iungfrau, wer fie vor ihrem Urftande gewefen, und was fie fei 


. 


- 


— wvu — 


in Empfaͤngniß ihres Sohnes Jeſu Chriſti Tür eine Mutter 
wo 

H. Wie wir müffen in Chriſti Leiden, Sterben und Tod 
eingeyen, und aus feinem Tode mit ihm und burg ihn aufers 
ſtehen und fiinem Bilde ähnlich werben und: ewig in ihm leben? 

IM Der Baum des hriftligen Glaubens, ein rechter Umterri 
vie der Menfch könne ein Geiſt mit Bott fein, und was er thin 
muͤſſe, daß eu Gottes Werke wirkte u. ſ. w. 

Gefchrisben nach göttlicher Erleuchtung im Kıhre 1690, . 148 


Erſter Theil. u 
WBte das ewige Wort fei Drenfh worden u ſ. w. 


Das erfte Kapitel: 

Daß die Perſon Ehrifti, wie auch feine Menſchwerdung aus natuͤr⸗ 
licher Witze oder dem Buchſtaben der h. Schrift, ohne goͤtt⸗ 
liche Erleuchtung nicht koͤnne erkannt werden. Ziem, vom 
Urſtand des ewigen goͤttlichen Vefens. S . +11 

Das zweite Kapitel: 
Offenbarung der Gottheit durch die Schöpfung ' der Enget und 
Menden aus goͤttlicher Efin. - .. 17 
Das dritte Kapitel: 
Die Pforte der Schöpfung des Menſchen.. . . . . 163 
Vom Einblafen der Serie und des Geiſtes.. 0000. 168 
Des vierte Kapitel: 
Von dem paradeiſiſchen Weſen und Reniment, wie es hätte mögen 
: fein, fo der Menfch wäre in der Uniculb blicben. . . 168 
Das fünfte Kapitel: 
Vom klaͤalichen elenden Zau des Denfhn » . 0. .17 
Das ſech ste Kapitel: 
Von Adam’s Schlafe, wie Gott ein Meib habe aus ihm gemacht, 
und wie er vollend fei irdiſch worden, und wie ihm Gott mit 
' dem Fluche das Paradeis entzogen habe. . . +. 185 
Das Tiebente Kapitel: 
Bom verheigenen Weibesfaamen und vom Schlangentreter, . . 108 


Das achte Kanilel: 


Bon der Junafrau Maria und ber Wenſchwerdung Jeſu Edriſti. 
des Sohnes Gottes.. W 198 
die tbeuere Por. . 2. ee 201 
Das neunte Kapitel: 
Bon Marien Jungfrauſchaft, was fie vor der Benedeiung ſei ges 
weien, und was fie in. der Binedeinng ſei worden. . . 


- Das zehnte Kapitel: 


om der Menichwerdung Jeſu Ehrifti, des Sohns Sottes, und wie 
er neun Wonatr, als alle Menfcenkinder, in Mutterleibe 
verfchloffen gelegen, und wie eigentlich feine Menſchwerdung fei. a1 
Das eilfte Kapitel: 
Bon der Nuddarkrit: was ung armen Hevaͤlindern die Menſchwer⸗ 
dung und Geburt Zefu CEhriſti, des Sohnes Gottes, nüge? 
Die allerliebr ichſte Pferte. 2 . 216 
Das zwölfte Kapitel: 
on der rıinen Zunafraufchaft.. wie wir arme Hevaͤkinder müffen 
aus der reinen jungfräulichen Bucht in der Menſchwerdung 
Ehriſti empfangen und in Sort niugeberen werden; anders 
follen wir Bott nicht idauen. oo 2 RO 





Das dreizehnte Kapitel: " 
Vom zweifschen Menfchen, ald vom alten und vom neuen Adam; 
von zweierlei Menſchen, wie fi) der Alte böfe gegen bem 
Neuen halte; was ein Reber für eine Religion, Leben und 
Glauben führe, und was ein Jeder verftche. eo 0. . 
Das vierzebnte Kapitel: 
Bon der neuen Bieders@eburt. In was Subſtanz, Eſſenz, Wefen 
. und Eigenſchaft bie neue; Wiedergeburt, als das Fungfrauens 
Kind, ftehe, weil e8 noch im alten Adam fledet., - - . 287 


n 3weiter Theil 
der Menſchwerdung Jeſu Ehrifti. Wie wir mäffen in 
Shriki Leiden, Sterben und Tod eingehen, und aus 
feinem Zode mitt ibm und durch ihn auferfiehen, und 
feinem Bilde ähnlich werben, und ewig in ihm leben. 
Das erfte Kapitel: ' 
Von des Lebens - Urftand aus dem Feuers item von dem ewigen 
Geiſte in der ewigen Jungfrau der Weisheit Gottes, und was 
der ewige Anfang und das ewige Ende fei. . . . . 243 
Das zweite Kapitel: - . 
> Die wahre hochtbeuere Pforte der heiligen Dreifaltigkeit, das Auge 
bes kebensſcheins. Von der Gottheit außer der Natur. . 247 
Das dritte Kapitel: 
Die gar ernftiihe Pforte. Wie Gott außer dem Prineipio bes 
<,  Beuers nicht offenbar fei; item von dem ewigen m und 
‚von dem ungründlihen Willen. 228 
Die gar ernfte Pforte, | | 
Das vierte Kapitel: . on 
Som Principio und Urftand der feurenden Welt, und vom Gentro 
der Natur, und wie fi) das Eiche vom euer fcheibet, daß 
aullſo zwo Welten in einander von Ewigkeit "in Ewigtelt-find, 864 
Das fünfte Kapitel: 
Bom Prineipio in ſich felber, was es fit >. ee RO 
Das feste Kapitel: , 
Bon unferem ode, warum wir flerben muͤſſen, fintemat Ghriftus 
für uns geftorben ift? ‚ 
CHatio prima. . 0 . + + ® . 0 o ‘ 208 
Die Pforte deß neun Menſchen. 2771 
Das fiebente Kapitel: 
Vom geiftlichen Gehen, wie ein Menfch in biefer Welt koͤnne goͤtt⸗ 
fiche und himmlische Wiffenfchaft Haben, daß er könne von 
‚ Gott recht reden, und wie fein Sehen fei. u 
Die andere Citation ober Ladung der äußern Vernunft biefer Welt 
in Fleiſch und Blut.. . '. . . . D . 825 
Das achte Kapitel; 
Die Pilgramffrage aus dem Tode ins Leben. . 81 
Die Pforte im Centro der Natur. 
Die dritte Citation. . 0 0 . [7 + . ‘ \ “ 384 
Das neunte Kapitel: - 
Weitere und mehrere Umftände biefer dritten Citation, hoch zu 
' betrachten. + . s . . ‚ . + ‚ 0 8 
Das zehnte Kapitel: ’ 
Bam Ehehbilde Gottes des Menſchen, ald von ber Mleichheit GSot⸗ 
tes uab bes Menſchen. . .- + . “e..0 + 390 
Beſchtuß. + ’ + . ’ + + . o⸗ « . + . 298 
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Dritter Theil 
ver Menſchwerdung Jeſu Chriſti. Iſt der Baum- bes 
Achriſtlichen Glaubens; ein rechter Unterricht, wie der Menſch 
koͤnne Ein Geift mit Gott fein, und was er thun müfle, daß er 
Gottes Werke wirkte. Darinnen- die ganze chriftliche Echre und 
- Glaube Eürzlich gefoffet wird. — Item, was Glaube und Lehre 
ſei? — Eine offene Pforte der großen Heimlichkeit Gottes, aus ber 
göttlichen Magia, durch die drei Principia göttlichen. Weſens. 


Das’ erfte Kapitel: 


Was Glaube fei, und wie er Ein Geift mit Gott fit », - 7.206 


Das zweite Kapitel: 
on dem Uriprunge des Glaubens, und warum Glaube ımd Zweifel 
betſammen wohnen. .. . . . 
Das dritte Kapitel: “ 
Bon bes Glaubens Eigenſchaft, wie er aus dem Willen der Raturs 
ſucht in, den freien Willen Gottes ausgehe.. . eo: 
Das vierte Kapitel: 


und von feinem Fehler. . .. er 
- Das fünfte Kapitel: 


‚in der Belehrung ift; von den falſchen Hirten; wie man in 
das Reich Gottes eingehen muß; von der Zerſtoͤrung des 
Teufels Reichz von den drei Geſtalten, und was wit von 


‚ Warum die Gottiofen ſich nicht bekehren; welches das Schmerzlichſte | 


301 
Mas des Glaubens Werk fei, und wie der Wille darinnen wanble, ‚ 


Adam. und Chrifto geerbet haben. . W 99 


Das fechste Kapitel; 

= Was die Luft vermag; wie wir in Adam aefallen und in Chriſto 
twiedergebaren find; und wie es ſo leicht nicht iſt, ein richter 
GEbriſt zu werden. . . . . . . . . 

Das fiebente Kapitel: 
da was Ende biefe Welt fammt allem Wefen fei geſchaffen; auch 
pon zweien ewigen Myſterienz von dem maͤchtigſten Streite 
in dem Menſchen um die Bildniß; und worinnen der Baum 


816 


des chriſtlichen Glaubens ftehe, wachfe. und Krucht trage. + 319 


"Das ahte Kapitel: 
Auf mas Weiſe Gott die Sünde vergicbet und wie man ein Kind 


i 


Goites wird. D 0 . . v . ‘ 833 


Sex puncta theosophica,. 


Oder: Bon fechs theofephiichen Punkten hohe und tiefe 
- Gründung. 


L. Bom Gewaͤchſe der drei Principien; was ein jedes in ſich 
und aus ſich ſelber fuͤr einen Baum oder Leben gebaͤre. Wie man 
den Grund der Ratur erforſchen und kennen fol. 

1. Ron dem vermifchten Baum, Böfes und Gutes, oder das 
Leben dir drei Principien in einander, wie fich das vereinige und 
dertrage. 

U: Bom, Urftande der Widerwärtigkeit bes Gewaͤchſes, 
in dem das Liben ſelber ftreitig wird, 

FV. Wie ber. heilige und gute Baum des ewigen Lebens aus 

allen Gewaͤchton der drei Principien aus⸗ und durchwachſe, und 
von Keinem besriffen werde 


* 
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Seite 
V. Vom Baum und Lebensgewädjfe ber Verderbniß, wie 
ein Leben verderbez das if, wie ch aus dem Quaal ber Liebe 
und Freuden in eine Quaal des Elendes trete, welches allem andern 
Leben zuwider ifl.- 
VE Bom Leben der Finſterniß, darinnen bie Teufel wohnen, was 
das für eine Geburt und Quaal habe. 
Eine offene Pforte aller Heimlichkeiten des Lebens, darinnen die Urſachen 
- aller Wefen erkannt werben. Gefchrieben im Sabre 1620. . 
Vorrede bes Autor. er 


Der erſte Punkte 


vom Gewächfe der drei Principien; was ein iebes in 
ſich und aus ſich felber für einen Baum oder Leben 
gebäre Wie man den Grund der Ratur erlennen und 


forſchen ſoll. 
Das erſte Kapitel; 
Von dem erften Gewaͤchſe und Leben, aus bein erften Princivio- 
Alſo zu erwägen und zu betrachten, als ob's allein, ſtuͤnde, 
. und mit. dem andern nicht vermiſcht wäre; was feine Vers . - 
mögenheit fein koͤnnte: nicht dergeftalt alio zu gedenken, daß 
eö in einer Figur ober Greatur alfo einig. jei; daß 
‚man lerne forichen und gründen das Gentrunf Natura, und 
das göttliche Weſen lerne unterſcheiden von der Natur. 231 
Der andere Tert, 
Vom erſten Principio in in ſich feier , was es in ſich ſelber eigentlich 
i. . 2 . . .. 0 
Das zweite Kapitel: 
Bon bes Principii Eipenfäaft, mas das Principlum fei? ober was’ 
fie alle drei find? . . . er... ‚8493 


Der zweite Punkt. 


Von dem vermiſchten Baume, Boͤſes und Gutes, oder 
das Leben der dreien Principien in einander, wie ſich 
das vereinige und vertrage 


“ 
» 


Das dritte Kit 2 es Bi 


Der dritte Punkt. 


Bom Urftande ber Widerwärtigkeit des Gewächſes, in 
dem das Leben in ſich felder ftreitig wird, 


Das vierte Kapitel, . . W . 4:885 


Der vierte Punkt 


Wie der heilige und gute Baum bes ewigen Lebens 
aus alten Gewächſen der breien Principien auss und 
durchwachſe, und von Keinem ergriffen werde, 


Das fünfte Ki. en en 3081 
Dos ſech ste Kapitel, . et . . . 864 


Der fünfte Yuntt 
Wie ein Leben in dem Lebensbaume möge verderdenz 
wie es aus der Quaal der Liebe und Freuden in eine 
": Quaaldes Elendes trete, welches altem andern Lebden 
zuwid er ifl. 
Dei fiebente Kapitel. oo. . — + . . . . 368 
Das achte Kapitel: . . - 
Bon veihter menfätihe ffenz aus Gottes Weſen. | 


1 


ı 
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Seite 
Der feste Yıntt 
Kom Leben der Finfterniß, darinnen bie Teufel woh⸗ 
nen, was das für eine Geburt und Quaal habe. 


Das neunte Kapitel, . . . . . R . . . 882 
Das zehnte Kapitel: 
Bon den vier Elementen bes Teufels, und der finftern Welt, wie 
man bie in dieſer Außern Welt kennen foll. . 


Sex puncta mystica, 
Oder: eine kurze Erklaͤrung nachfolgender 
Sechs myſtiſchen Punkte: 
1. Vom Blute und Waſſer der Seele. 
11. Bon der Gnadenwahl, vom Guten und Boͤſen. 
IH. Bon der Sünde; mad Sünde fei? und wie e8 Sünde feu 
IV. ie Evriſtus das Reich ſeinem Vater uͤberantworten 
werde . 
V. Bon der Magie; was Magia iſt, und was der magiſche 
Grund ſei? 
VL Vom Myſterio, was daffelbige ik. 
Geſchrieben im Jahre 1620. . + - +87 
I. Bom Blut und Waffer der Seele . . . 599 
N. Von der Snadenwahl, vom Guten und Böfen. . 
Ui. Von der Sünde; was Sünde fei? und wie es Sünde frei? 102 
IV. Wie Chriftus das Reich feinem Vater überantworten 
-werde . 
V. Bon der- Magiaz was Magie fi? was der magife 
Grund feci?  . . 
VI Vom Myfterio; was e$ fei? . 000. 0. . . .-409 " 


Es 
- 


Mysterium pansophicum. 


Oder: Gründlicher Bericht vom irdifchen und himm⸗ 
liſchen Mufterip, wie dieſelben in einander ſtehenz; wie das 
Irdiſche und Himmliſche offenbaret werde? 

Berfaſſet in neun Texte. 
Da denn Babel, die große Stadt auf Erden, mit ihrer Gewalt und 
Wundern zu ſehen iſt. Warum Babel iſt geboren und woraus? 
Allda der Antichriſt ſoll bloß ſtehen. Eine ganz munberliche Offens 
barung, genommen aus dem hoͤchſten Arcano, 

Darin ganz offenbar ſtehet, was die Zurba aller Weſen, ſei. 
Für die Kinder Gottes, welche durch eine folhe Warnung aus bem 
brennenden Babel folen fliehen, und aus der Zurba zu Kindern 
" Gottes erboven werden, befehricben im Jahre 1620, den 8, Mai. . 411 


Der erfie Text. . . . . . > . . 418 


Der zweite Text. + 4183 
Der dritte Text. o· + . . . ’ — + . 414 
Der vierte Text. ® 0 e . 0 . . 415 
Der fünfte Text.. . . . . . . . . + 416 
Der feste Terttt. + 418 
Der ſiebente Text. eo .o %, + + . + 418 
Der achte Text. . oo: 00. ER ei 
⸗ . . . ? + 0 0 428 


Di neunte Text. 


S 





Sei 
‚Be quatuor Complexienibus. te 
Oder: Eroſtſchrift von vier Complexionen. Das iſt: 
Unterweiſung in Zeit der Anfechtung, für ein ſtets trauriges ange⸗ 
ſochtenes Herz. Wovon Traurigkeit naturlich urftände und komme, 
wie bie Anfechtung geichebe? " 
Neben feinen Zroßfprüden. 
‚Angefochtenen Seelen und Herzen faſt nuͤtzlich. 


‚ Auf Begehren geichrieben im Martio 1621... „ 425 
Von dem Unhachen der Furcht ober Traurigkeit; was das Gntfegen -ober 
B bie Angſt ſei. er + . . . 0 v . 427 . 
Dier merke ein traurig Gemüt. 5 tn . 438 
Ferner von den Complexienennn.4214880 S 
Nun von ben vier Complexionen mit ihren 
Eigenſchaften. 


Bes die Seele und ber ganze Menſch thut, wenn bie Seele bloß 
von der Complexion und bloß vom Geſtirn ihr Feuerleben anzündet ? 
1. Choleriſche Bomplerion nach dem Feuer.. . . . . 431 


2. Sanguinifche Gompkrion nach der Luft.42488 
3. Phlegmatiſche Komplerion nad dem Wafler, - . » . . 432 
4. Melancholiſcche Complexion nach der Erde. . . . . 433 
Recept vor dem ſchwarzen Zeufel. ... . . . . . 435 
Ban der Anfechtung aus der Complexion und dem Geſtirne.. . . 438 5 
Bon den andern dreien Gomplerionen - 
„ Sin gım.iaer Epirael, darinnen fich Fever befchen mag. 
Bon ver choteriſchen Complexion. . ° — . 447 - - 


Bon der fanguinifhen Gomplron .» . 0.00.48 
Bon der phlegmatiſchen Complixin. 0720.99 m 


% 


Theoscopia. 


Der: Die hochthenere Pforte von göttlicher Befchans 
fchaulichteit. Was Myfterium Magnum,‘ und wie Alle von, 
durch und in Gott feis wie Gott allen Dingen fo nahe fei und 
Alles erfülle. Geſchrieben im Jahre 108.. - . 451 
Das erfte Kapitel: | j 
Was Sort fei, und wie man fein göttliches Weſen an feiner Offen⸗ 
barung erkennen fl.» + a 
Das zweite Kapitel: F 
om Gemuͤth, Willen und Gedanken des menſchlichen Lebens, wie 
dafjelbe feinen Urſtand vom Willen Gottes habe, und wie es 
ein Gegenwurf, als ein Bild Gottes fei, in dem Gott wolle, 
wirkte und wohne, . Er 7.) | 


Das dritte Kapitel: 


Vom natürlichen Grunde. Wie die Natur rin Gegenwurf goͤttlicher 
„ Wiſſenichaft fei, dadurch fich der ewige Wille mit der ungruͤnd⸗ 
lichen, uͤbernatuͤrlichen Wiffenfchaft empfindtih, ſichtlich, wir⸗ 
’ end und wollend mache; und was Myfterium Magnum; wie nn 
Altes von, buch und ja Bott fei; wie Gott in allen Dingen | 
ſo pabe fei, und Alles erfülle . . 
Eine hochtheuere Pforte, dem gottlichenden Lefer wohl zu betrachten. 468 
Das vierte. Kapitel: 
Bon dem Sin und Aus; wie fi der wine Wille Gottes Aud- und 
ia Gmpfindlichleit Ein» und wieder in das Ein einführe. 
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" Paychologia vers, 


oder: vier a3 rapen von der zeeele, ihrem Urſtaudre, 
Efienz, Weiten, Natur uud Einenfchaft, was fie von 
Ewige eit in Ewigkeit fei? — Verfaſſet von Dr. Balthafar 
Walthern, Liebhabern vie großen Seheimniffe, und aus tiefem 
Grunde göttlidher Erkenntniß durch den gottfeligen und Wberzu8. 

teten deutfchen Theoſophum beantwortet im Sabre 1820 
aa Ende gefüget ifl: Das umgewandte Auge, von der 
Seele und ihrer Bitdniß. ve. 


Bufärife des Autoris. W eo. eo. 
ie er ie Frage: 
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Die dritte. Seftaft. ee. 
Die vierte Geſtalt.. . 
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Die fechste Beſtalt des Feuers. 

Erklaͤrung der —53 — er, "oder Auges "beider 
Birket, welche vornehmlich die zwei ewigen Principia bedeuten, 
da doch das britte auch darinnen klar verftanben wird; mie 
man fie verſtehen ſoll. — + . 

Erklaͤrun zung hei Zirkels zur Linken Sand, . " 

Weiter Bericht: Bon dem erften Principio und dem Veyſterio der 

- Anfangs in der Schöpfung, und von der finſtern Welt, wie 
der Angel am Kreuze mit Num. 9. zur Linken mit feinem 
vbern und untern Spatio verftanden wird, 

Die ale Kreuzlinie aufwärts, .  .  . 

Dr fiebente Geſtait des euere. oo. 

Die achte Geftalt des Feuers.— 

Dr neunte Geftalt des Feuers, der große Ernſt 
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Die eit weite Frage 
a8 die —— an leg, & Weſen, Ratur und Eigenſchaft fi? . 
Die dritte Frage 
Wie fie zum Bilde Gottes gelaffen fi? - oe 2 0° 
Die vierte Frage: 
Was das Einbläfen fei, und wann es geſchehen fei? 
Die fünfte Ei - 
Wie die Seele eigentlich formiret und geſtaltet ſei? . oo... 
Die Techste Brage: 
Bas der See Bemdsen | EEE 
Die fiebente Trage, 
O6 die Seele ion ober nicht leiblich ei © 0 .- = 
Die achte Frage: 
— Sratt bie Seele im Menfchen oder Leib komme? . . 
Die neunte Frage: . 
die ee gr fig die Seele mit dem Leise vereinie? .  .  - 
ehnte Er ” 
Ib die ee ex traduce fei, und menſchlich leiblich fortgepflanzet, 


ober jedesmal neu von Bott erfchaffen und eingeblafen werde? 
Die eitfte Frage: 
di Wie und an welchem Drte der Seele Sie im Menſchen fit. . 
e 
ng ji? . ee 
w 9 Dorgencöthe. . . . . 
Die 
aus dem Worte Gottes fit . .  - 
Die 
te Sünde fit. 2 00“ 
Die 


ſchoͤf iſte.....— 
die Tedhzehnte drage: 
Wie die Seele beides im adamiſchen Leibe, und bann auch im neus 


‚geborenen Leibe in folder Vereinigung gehalten werdet, .., 


Die Iehenaehinte Frage: 
Bohen un warum bie Biderwartigkeit des mGeiſtes und Beiföes 


Die actafanee Ei 
. Wie ſich die Seele "in des Menfchen Tode vom keihe fcheide ? . 
Die neunzehnte Er ade 
Od die Seele fterblich ober unſterblich fei? . DE 
Die zwanzigſt e Frage: 
. ie die Secte wieder zu Gott komme? .. . . ’ 
Die einundzmwangigfte Frage: 


seele komme, fo fie Gottes Werk und Ge— 
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Wo die Seele hinfahre, wann fe vom | keibe ſchedet, ſie ſei fig 5 


oder unfelig? +» ... 
Die meiundzwangigfte Frage 
as eine jede Seele thue; 2% fe ns freue si“ an den Tag bes 
legten Gerichte? . - oo. 
Die dreiündzwangigfte Brage: 
Ob der Gottlofen Seelen ohne unterſchied vor dem Gerichtotage in 


fo Langer Zeit vs Bi Einderung oder Grgögung empfinden? d6 


Bierundgwonzigft S ürage 
Ob den Seelen menfcdlicher Vunſch etwas ‚näte und eapfindiih 
Pr zu Stätten komme, ober niht? . . 


1) 
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. Seite 
Die fünfunsgwanzigft Frage: E ' 
Was die Hand Gottes und Schooß Abraham’s fei? on . 101 
Die eheunbswanzigfte Frage: 
Ob ſich die Seele der Berftorbenen um Menfchen, Kinder, Freunde 
und (Güter bekuͤmmere, und hr Fuͤrnehmen wiſe, ſehe, billige 
oder unbillige? . . R . . .. 108 
Die ſiebenundzwanzigſte Frag e: 

Ob die Seelen im Tode dieſe oder jene Sachen und Kuͤnſte wiffen, 

und verſtehen, derer fie im Leibe gar wohllundig gewefen find? 108 
Die ahtundzwanzigfte Kraae: 

Ob fie auch was mehr Wiſſenſchaft babe von göttlichen , enalifchen 
und irdiſchen Dingen, und auch ‚teuflifchen , und gewiffer er⸗ 
fahren und wiſſen koͤnne, als fie im Leibe gehabt? . +10 

Die Heunundzwanzigfte Brage: 
Was der Seele Ruhe, Erweckung und Verklärung fei? . 109 
Die dreißigſte Frage: 
Vom — der Lebendigen und Lodten J Auferſtehung bee 
Sleiihes und der Seele? . 

Die einunddreißigfle Frage: 

Welcherlei neue glorificirte deiber bie Seelen werden haben? . ‚121 
Die zweiunddreißigfte Frage: 

Was fonft in jenem Leben der Seelen Geſtalt, Suftanb, Freude und 

Herrlichkeit Ti? . -» . «+1 
Die dreiundbreißigfte Frage: 
Was fuͤr Materien unſere Leiber in jenem Leben haben werden? 188 
Die vierunddreißigfte Frage: 

Die jämmerliche, efchrecliche, elende Gelegenheit ber Verdammten. 128 
Die fünfunddreißigfte Trage: 

Was das Henochianiſche Leben fet, wie Tange das währe? . . 127 
Die Tehsunddreigigite Frage: 

Mas die Seele Meifiä Oder Chriſti fi! . . . . . 188 
Die fievenunddreißigfte Krage: 

Was der Geiſt Chrifti fet, der da wiuig war, und den er in des 

Vaters Haͤnde befohlen? .. | 
Die ahtunddreißigfte Frage⸗ | 
Bon den neuen Dingen, die zu Ende der Welt geſchehen ſollen. . 138 
Die neunundbreißigfte Frage: j 
Was und wo das Paradeis fei mit feinen Einwohnern? + + HM 
Die vierzigſte Frage: 
Ob Bas ‚parabeis veränderlich fei, und was nachmals fein werde? . ı2 


Beſchluß . “ + ‘ ‘ + ‘ . ‘ “ ® 
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Psychologiae Supplementum. 


Das umgewandte Auge, weldes handelt: 


von der Scele und ihrer Bildniß, und dann von ber Turba, wide - 
die Bildniß serftöret. ‚3 ein Anhang zur erften rag.) - „14 


De incarnatione verbi, 
oder: Von der. Menfchwerdung Ehrifti. 


In drei Theilen abgetheilt, als: 


1. Bie das ewige Wort ſei Menfh worden und von Maria 
der Jungfrau, wır fie vor ihrem Urftande geweſen, und was fie fei 


- 


- 


— rn — 


in der Empfaͤngniß ihres Sohnes Jeſu CEhriſti Tür eine Mutter 
. worben 
H. Wie wir müffen in Chrifti Leiden, Sterben und Lob 
eingenen, und aus feinem Tode mit ihm und burg) ihn aufers 
fieben und ſeinem Bilde ähnlich werben und: ewig in ihm leben? 
IM. Der Baum des hriftlidden Glaubens, ein rechter Unterricht, 
wie der Menſch könne ein Geiſt mit Bott fein, und was er thin 
müffe, daß. es Gottes Werke wirke u. f. w. = 
2 Gefchrieben nach göttlichen Erlerchtung im Jahre 1000. . 140 


Erſter Theil. on 
Wie vas ewige Wort fei Drenfh worden w f. w. 


Das erſte Kapitel: . - 

Daß die Perſon Ehrifti, wie auch feine Menfchwerdung aus natürs 
licher Witze oder dem Buchſtaben der h. Schrift, ohne goͤtt⸗ 
liche Erleuchtung nicht koͤnne erkannt werden. Item, vom 
Urſtand des ewigen goͤttlichen Weſens. 5 . 181 

Das zweite Kapitel: 
Offenbarung der Gottheit durch die Echöpfung der Engel und 
Men'chen aus göttliher Efiin. - «+ . .. « 197 

Das dritte Kapitel: u 

Die Pforte der Schöpfung des Menſchen. 41882 

Bom Einblafen der Serle und des Geiſtes.. . e . 0.168 
Des pierte Kapitel: 

Von dem paradeiſiſcher Weſen und Regiment, wie es hätte mögen. 

+ fein, fo dee Menſch wäre in der Unſchuld blieben. el 
Das fünfte Kapitel: j ‘ 

Vom klaͤalichen elenden Zau des Menfhn ». . 0. .17 
Dos feste Kapitel: 

Von Adam’s Schlafe, wie Gott ein Meib babe aus ihm acht, 

und wie er vollend fei irdifch worden, und wie ihm Gott mit 
' dem Fluche das Paradeis entzogen habe. 183 
Dos ſiebente Kapitel: 
Bom verheißenen Weibesfaamen und vom Schlangentreter, .  . 108 


Das achte Kanilel: 


Bon der Jungfrau Maria und der Menſchwerdung Jeſu Chriſti, 
des Sobnes Gottee. „188 
- Die tbeuere Port. . 2. . Er "|| 
Das neunte Kapitel: _ 
- Bon Marien Zungfraufhaft, was fie vor der Benedeiung fei ges 
wefen, und was fie in- der Binedeinng ſei worden. . . 
Das zebnte Kapitel: 
on der Menchwerdung Jeſu Ehrifti, des Sohns Sottes, und wie 
er neun Monate, als alle Menichenkinder, in Mutterleibe - 
verſchloſſen gelegen, und wie eigentlich feine Menſchwerdung fei. 311 
Das eilfte Kapitel: 
Bon der Nusdarkit: was ung armen Hevälindern die Menſchwer⸗ 
. dung und Gıburt Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, nüße? 
Die allerliebreichſte Pfarte.. een Bi 
Das zwölfte Kapitel: . . 
on ber reinen Junafraufchaft. mie wir arme Heväfinder müffen 
aus der remen jungfräufichen Bucht in der Menſchwerdung 
Chrift: empfangen und in Gort nıugebesen werben ; anders 
follen wir Bott nicht ſchauennn. 2220 


— — — 


2. Geite 
Das dreizehnte Kapitel: 
Vom Zzweifachen Menſchen, als nom alten und vom neuen Adam; 
von zweierlei Menſchen, wie ſich der Alte boͤſe gegen dem 
Neuen haltes was ein Jeder für eine Religion, Leben unb 
Glauben führe, und was ein Jeder verftche. 00... 
Das vierzebnte Kapitel; 
Bon der neuen Wieders@eburt. In was Subftanz, Eſſenz, Weſen 
. und Eigenſchaft die neue: Wiedergeburt, ald das Jungfrauen⸗ 
Kind, flche, weil e8 noch im alten Adam fledet. - - = 


N | Bweiter Theil 
der Menſchwerdung Jeſu Chriſti. Wie wir mälfen in 
Chriſti Leiden, Sterben unb Tod eingehen, und aus 
feinem Zode mtt ihm und durch ihn auferfiehen, und 
feinem Bilde ähnlich werben, und ewig in ihm leben. 


Das erfte Kapitel: 
Von des Lebens Urſtand aus dem Feuer; item von dem ewigen 
° Geifte in der erwigen Jungfrau der Weisheit Gottes, und was 
der ewige Anfang und das ewige Ende fe. . - . . 248 
Dad zweite Kapitel: - . 
- Die wahre hochtheuere Pforte der heiligen Dreifaltigkeit, das Auge 
bes Lebensſcheins. Won der Gottheit außer der Ratur. . 247 
Das dritte Kapitel: \ 
Die gar ernftiiche Pforte. Wie Gott außer dem Prineipio des 
Feuers nicht offenbar fei; item von dem ewigen Weſen und 
von dem ungründlichen Willen. e 
Die gar ernfte Pforte, Er 
Das vierte Kapktel: — 
Bom Principio und Urſtand der feurenden Welt, und vom Centro 
der Ratur, und wie fich dad Lichte vom Feuer fcheibet, daß 
allſo zwo Welten in einander von Ewigkeit "in Ewigkeit ſind. 254 
Das fünfte Kapitel: 
Bom Prineipio in ſich felber, was es fi? - ee. 200 
Das feste Kapitel: . 
Bon unferem Zode, warum wir flerben müffen, fintemat Chriſtus 
für ung geftorben ift? ‚ 
Eitatio prima. > een «208 
Die Pforte deb neun Menfhn. - nen» Fa 
‚Das fiebente Kapitel: 
Vom geiftlihen Gehen, wie ein Menſch in biefer Welt koͤnne gött« 
(iche und himmlische Wiflenfchaft haben, daß er könne von 
. Gott recht reden, und wie fein Sehen fei. 
Die andere Citation oder Ladung der aͤußern Vernunft biefer Welt 
, in Fleiſch und Blut.. 2 e + . . . 875 
Das achte Kapitel: 
Die Pilgramſtraße aus dem Tode ins Leben. ee il 
Die Pforte im Gentro der Natur. . 
Die dritte Citation > een ih 
Das neunte Kapitel: - 
Weitere und mehrere Umftände diefer dritten Citation, hoch zu 
' betrachten. ’ . + . . . . . ’ , 288 


- 


Das zehnte Kapitel: 
om Ebehbilde Bottes des Menfchen, als von ber Gleichheit Go 4 A 
te8 unb des Menſchen. Er EEE} 


Beſchtuß. + , + ® v . + [ } " > @ ..9 LS 298 
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Dritter Theit 
der Menſchwerdung Jeſu Chriſti. Iſt der Baum bes 
chriſtlichen Glaubens; ein rechter Unterricht, wie ber Menſch 
tönne Ein Geiſt mit Gott fein, und was er thun muͤſſe, daß er 
Sottes Werke wirke. Darinnen“ die ganze chriftliche Lehre und 

- Glaube kuͤrzlich gefaflet wird, — Item, was Glaube und Echte 

ſei? — Eine offene Pforte der ‘großen Heimlichkeit Gottes, aus ber 
’ göttlichen Magie, durch die drei Principia goͤttlichen Weſens. 


Das erfte Kapitel: - j 
wWas Glaube fei, und wie er Ein Geiſt mit Gott fir rn | 
Dos zweite Kapitel: 
Bon dem Uriprunge des Glaubens, und warum Glaube und Zweifel 
betſammen wohnenn. . 0. 
Das dritte Kapitel: " 
Von bes Glaubens Eigenfchaft, wie er aus dem Willen der Nature 
ſucht in, den freien Willen Gottes ausgehe... . 301 
Das vierte Kapitel: 
Was des Glaubens Wer fei, und wie der Wille darinnen wandle, 
und von ſeinem Fehler. ee .. » 805 


Das fünfte Kapitel: 
Warum die Gottloſen fich nicht befehren; welches das Schmerglichſte 
‚in der Bekehrung iſt; von den falſchen Hirten; wie man in 
das Reich Gottes eingehen muß; von der Zerſtoͤrung des 
Teufels Reich; von den drei Geſtalten, und was wie von 
Adam. und Chriſto geerbet haben. . W . 309 
Das fechste Kapitel; 
- Mas die Luft vermag; wie wir in Adam aefallen und in Chriſto 
.„  wiedergeboren find; und wie es ſo leicht nicht iſt, ein richter 
Ehriſt zu werden. . . . . . . . + 816 
Das fiebente Kapitel: 
3a was Ende diefe Welt fammt alem Weſen fei geſchaffen; auch 
pon zweien ewigen Moyſterien; von dem maͤchtigſten Streite 
in dem Menſchen um die Bildniß; und worinnen der Baum — 
.. des chrifttichen Glaubens ftehe, wachfe. und Frucht trage, « 919 
‚Das achte Kapitel: _ 
- Yuf mas Weife Gott die Sünde vergicbet und wie man: ein Kind ' 
Goites wird. D . . 0 0 —* 833 


Sex puncta theosophica. 


Oder: Von ſechs theoſophiſchen Punkten hohe und tiefe 
- Gründung. 


L. Vom Gewaͤchſe der drei Principien; was ein jedes in ſich 

und aus ſich ſelber fuͤr einen Baum oder Leben gebaͤre. Wie man 

den Grund der Ratur erforſchen und kennen fol. 
MI. Ron dem vermiſchten Baum, Böfes und Gutes, oder das 

Leben dir drei Principien in einander, wie fi) dad Yereinige und 

vertrage. 


x 


HI: Bom Urftande ber Widerwärtigkeit bes Gewaͤchſes, 
in dem das L.ben felber ftreitig wird, . 
FV, Wie ber. heilige und gute Baum des ewigen Lebens aus i 
allen Gewaͤchſen der drei Principien < aus > und durdmmadhfe , und 
"von Keinem begriffen werde . i 


. 


Dr 
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V. Bom Baum und Lebensgewächſe ber Berderbniß, wie 


ein Leben verberbe; das iſt, wie c8 aus dem Quaal ber Eiche 
und Freuden in eine Quaal des Elendes trete, welches allem andern 
Leben zuwider iſt. 
VI Vom Leben der Finſterniß, darinnen bie Teufel wohnen, was 
das für eine_ Geburt und Quaal habe. 
Eine offene Pforte aller Heimlichkeiten des Lebens, darinnen bie Urſachen 
> aller Wefen erkannt werden. Gefchrieben im Jahre 1620, . 327 
Vorrede des Autoris.. . . . . . . v 820 


— | Der erfe Yunktt 
Vom Sewähfe der drei Principien; was ein jedes in 


ſich und aus fi felber für einen Baum oder Leben 
gebäre Wie man den Grund der Ratur ertennen umd , 


j forſchen ſoll. 
Das erſte Kapitel: 
Bon dem erſten Gewaͤchſe und Leben, aus beim erſten Principio. 
Alſo zu erwägen und zu betrachten, als ob's allein. fluͤnde, 
und mit. dem andern nicht vermiſcht wäre; was ſeine Ver⸗ 
mögenheit fein koͤnnte: nicht dergeftalt alio zu gebauten, daß 
es in einer Figur oder Greatyr alfo einig jei; fonpern daß 
- man ‚lerne. forlchen und gründen das Centrum Natura, und 
. bass göttliche Weſen lerne unterfcheiden von der Natur.  . 831 
Der andere Tert. ee 
Bom erften Principio in fich felber, was es in ſich felber eigentlich 
ei. 
Das zweite Kapitel: WB 
Bon des Principii Eigenſchaft, was das Principium ſei? oder was 
fie alle vi in O5 rc 4 


Der zweite Puntkt. 


Von dem vermiſchten Baume, Böfes und Gutes, oder 
das Leben der dreien.Principien in einander, wie ſich 
. das vereinige und vertrage 
Das dritte Kapitel, » . . . . . . . +81 


Der dritte Punkt. 


Bom urſtande ber Widerwärtigleit des Gewädfes, in 
" bem das Leben in ſich felder ftreitig wird, 


% = 0 . 0 + 0 4 0 


Das vierte tl > — ! . . Bi 


Der vierte Punkt. 
Wie der heilige und gute Baum des ewigen Lebens 
aus alten Gewächſen der dreien Principien auss und 
durchwachſe, und von Keinem ergriffen werde. 

Dad fünfte Kapitel.. ER . . . 0. ri 
Das ſechs te Kapitel, , oe . . . . 364 
00000. Der fünfte Punkt. 
Wie ein Leben in dem Lebensbaume möge verberben 
wie es aus der Quaal der Liebe und Kreuden in eine 

"x Quaalbes Elendes trete, weldes allem andern Leben 

W— zuwider iſt. 
Das fiebente Kapitel. ¶ u) . ... + . + .- . 808 
Das acdıts Kapitel: — — 
Bon rechter menſchlicher Eſſenz aus Gottes Welen. ... + + 98 


N 


s 


Der fehste Punkt. 


Bom Leben ber Finfterniß, darinnen die Teufel woh⸗ 
nen, was das für eine Geburt und Quaal habe. 


Das neunte Kapitel, . . . . . . . . . 882 
Das zehnte Kapitel: 
Bon den vier Elementen des Teufels, und ber finflern Welt, wie 
man bie in dieſer aͤußern Welt kennen foll. . . . 989 


Sex puncta mystica, 
Oder: eine kurze Erklärung nachfolgender 
Sechs muftifchen Punkte: 
- WBom Blute und Waſſer der Seele. 

It. Bon der Gnadenwahl, vom Guten und Böfen. ’ 
IM. Bon der Sündez; was Sünde fei? und wie es Sünde feit 
IV, ie Evriſtus das Reich feinem Bater überantworten 

. werde. _ 

V. Bon der Magiaz was Magia ift, und was ber magiſche. 

Grund fei? 
VI. Vom Myſterio, was daffelbige ik. 


Geſchrieben im Jahre 1690. .  . - . 897 


l. Bom Blut und Waffer der Seele -. . j 90 
TI. Bon der Snadenwahl, vom Quten und Böfen. . 
M._Bon der Sünde; was Sünde Sei? und wie es Sünde feit 302 
IV. Wie CHriftus das Reich feinem Vater überantworten 
-werde, . « 406 
V. Bon der- Magia; was Magie fe? mas ber magifäe 
Brund fei?  , 


VI Bom Myfterio; was es fei? . . , .o . ⸗ A 


Mysterium pansophicum. 


Oder: Gründlicher Bericht vom irdifchen und himm⸗ 
‚lifchen Muyſterio, wie bielelben in einander ſtehen; wie bas 
Irdiſche und Himmliſche offenbaret werde? 

‚ Berfaffet in neun Texte. 
Da denn Babel, die große Stadt auf Erden, mit ihrer Gewalt und 
Wundern zu feden if. Warum Babel ift geboren und woraus? 
Alda der Antichrift fol bloß ftehen. Cine ganz wunderliche Offens 
barung, genommen aus dem hödyften Arcano, 
Darin ganz offenbar flehet, was die Turba aller Weſen, fei, 
Fuͤr die Kinder Gottes, welche durch eine folhe Warnung aus dem 
brennenden Babel follen fliehen, und aus der Zurba zu Kindern 
" Gottes erboren werden, befehricben im Zahre 1620, den 8, Mai, . 411 
2» 020.2. 418 


‚Der erfie Zert. een 
Der zweite Text. +’ 0. . . + + 4183 
Der britte Zert. 2 + . D . [ ‚ + . 414 
Der vierte Text. 0 ‘ o « ‘ 0 U) o . 415 
Der fünfte Zert. . . . . . 0) . . pr R 416 
Der ſechste SH > en . . 418 
Der fiebente Text. + . 0 + + . + 418 
Der achte Text. een 0. Pur: ’ 55 
‘ . . . ? . 2‘ . . + 423 


Dis neunte Text. 


S 


” 


J 
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⸗Do quatuor Complexionibus. \ 


Ober: Eroftfchrift von vier Gomplerionen. Das ft: 
Unterweiſung in Zeit der Anfechtung, für ein ſtets trauriges anges 
fochtenes Herz. Wovon Traurigkeit natuͤrlich urflände und komme, 


wie bie Anfechtung gefchebe ? 
Neben feinen Zeoffpräcden. 


Angefochtenen Seelen und Herzen faſt nuͤtzlich. 
Auf Begehren geſchrieben im Martio 1621... ,„ 4828 


Von ben Unjachen wer Furcht oder Traurigkeit was das Gntfegen -ober 


bie Angſt ſei. 4 0 . . . + 
Hier merke ein traurig Gemuͤth. — 
Ferner von den Gomplepiquen. % . . ® “ 


. ® . 


2300 


Nun von den vier Complexionen mit ihren 


Eigenſchaften. 


Bas die Seele und ber ganze Menſch thut, wenn bie Seele bloß 
von der Complexion und bloß vom Geſtirn ihr Beurrieben anzündet ? 


1. Shoterifche Somplerion nad dem Feuer, » . 
2. Sanguinifche Gompkrion nad) der Luft. + .» 
3. Dhlegmatifche Komplerion nad dem Waſſer.. 
4 Melancholiſche Somplırion nach der Erbe. , 
Recept vor dem ſchwarzen Zeufel. . 


Ban der Anfechtung aus der Complerion und dem Sefticne.. 


o ‘ 


. ß . 433 


Bon den andern dreien SGomplerionen. - 
- Ein gım.ieer Epirael, darinnen ſich Jeder befehen mag. 


Bon ver choteriſchen Complexion.. . . . 
Bon der fanguinifchen Eomplerion. . . . 
Bon der phlegmatifchen Eompirfin . .  . 


« 


Theoscepia. 


® 1} + 447 - 
000.48 
. . + 419 


Ober: Die huchthenere Pforte von göttlicher Beſchau⸗ 

ſcha ulich keit. Was Myſterium Magnum," und wie Alles von, 

duch und in Gott feis wie Gott allen Dingen fo nabe fei und 
Alles erfülle. Gefchrieben im Jahre 1022. EN . 451 


Das erfte Kapitel: 


Was Sort fei, und wie man fein göttliches Weſen an feiner Dffen- 


barung erkennen fl. © ee. 
Das rei Kapitel: 


‘ . ‘ 


Gemuͤth, Willın und Gedanken des menfchlichen Lebens, wie 
daffelbe feinen Urfland vom Willen Bortes habe, und wie es 
ein Gegenwurf, als ein Bild Gottes fei, In dem Gott tool, 


wirke und wohne. . 0.0. 
Das dritte Kapitel: 


+ v 


Vom natuͤrlichen Grunde. Wie die Natur ein Gegenwurf örtlicher 
“ Wiffenichafe fei, Dadurch fich der ewige Wille mit der ungruͤnd⸗ 
lichen, übernatürlihen Wiffenfchaft empfindlich, fihıli, wire 


/ 


fen umd wollend mache; und was Myſterium Magnum; wie 


—* von, durch und in Gott ſei; wie Gott in allen Dingen 


fo pabe fei, und Alles erfülle 


Eine hochtheuere Hforte, dem gottlichenden Lefer wohl zu betrachten. 468 


Das vierte. Kapitel: 


Bon dem. Sin und Aus; wie fich des ewige Wille Gottes Aus⸗ unb 
in Supfiebintei Eins und wieder in das Ein einführe. 


[4 


- 
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‚Da man verftehen kann, zu was Ende’ das Weſen dieſer Welt ge 
ſchaffen und wozu der kreatuͤrliche Grund nuͤtze; auch zu was 
Ende Freude und Leid offenbar worden ſei? und wie Gott 

allen Dingen fo nahe ſe44477 


| De Testamentis Christi. 


Dder: Bon Chrifti Teftamenten. Als erftlih: von ber b. _ 
Taufe, wie diefelbe im Grunde zu verfteben, und warum ein 
Ehrift ſoll gefaufet werden? in zwei Büchlein. Zum Anderns von - 
dem h. Abendmahl des Herrn Jeſu Chrifli, was dad. fei, nüge 
oder wirkte; ' und wie dafjelbe würdig genoflen werde? 
. Wie diefelben, beides nach dem Alten und Neuen Zeflament, müflen 
perflanden werden, _ . 
Aus wahrem theoſophiſchen Grunde durch drei Principia goͤttlichep 
Offenbarung ausgeführt, und den Kindern Gottes zu verfiändlicher 
Unterweifung vorgeftellt, im Majo Anni 1623, » . . . 479 
Zufhrift an Herrn Earl von Endern. 
Unfer Heil im Leben Iefu Chriſti in und!. . 4661 
VBorrede des Autorid an den Kefer, 
Wie die Teftamenta Chrifti müffen gründlich verftanden, recht aus⸗ 
getheilet und würdig  genoffen werden. — Ein Spiegel für die 
Lehrer und Zuhoͤrer. 
ı Das erfte Kapitels ' | 
" Von ber. Vernunft Selbfts Befehaulichkeit, wie fie in kreatuͤrlicher 
Form. pflegt zu laufen, wenn fie Chriftum und feine Zeftasr «. . 
- . mente. betrachtet. . > .. . . . . . . 
Das zweite Kapitel: . 
- Von Einfegung der Taufez was fie fei: "wer da taufe, und wad - _ 
getaufet werde; und wie man die ‚Waflertaufe verftehen foll. 495 ⸗ 
So ſpricht die Vernunft: 
Was iſt oder bedeutet die MWaffertaufe? Was thut Bott das 
durch? Was wirket diefe Waflertaufe? - . . . . 4501- 
Das dritte Kapitel: 
Kurzer, gruͤndlicher Bericht, wie der Menſch vom h. Geiſte mit 
Chriſti Leiden, Tod und Auferſtehung in Leib 'und Seele ges 
’ , taufet werde. v 0 ‘ ” + . ® “.. ” 503 
Das vierte Kapitel: 
Von der Außerlichen Waffertaufe durch Menſchenhand; welcher würs 
big fei zu ſolchem Saufen, und wel; Zäufling bieß Teſtament 
würdig empfahe, und wie ed mit dım unwuͤrdigen Zäufling: - 
bewandt fei. — In diefer Zeit hochndthig zu betrachten, . 08 


Das zweite Büdhlein — 
von Chriſti Teſtament der h. Taufe.— 
Fuͤr die Einfältigen. 
- Bom Autor angefangen, aber nicht vollendet, 
Das erfte Kapitel: 
Wie ſich die Vernunft in Ereatürlicher Bildlichkeit pfleget zu bes 
“* Schauen, wenn fie Chriftum und feine Zeftamenta betrachtet, 
Wovon der Streit um Chriſti Teſtamenta urftändes wie derſelbe 
i 2 ein nichtig, unnuͤtz Ding ſei. eh. 
Das zweite Kapitel: | . | et 
Ben dem Bunde Gottes‘ nad) dem Fallez was ber Fall des Men⸗ 
-fchen fei, und wie fi) Gott wieder mit ihm verbimden habe; 


— 


. + 


—— — TUT — 


⸗ ⸗ -- 


— uU — 
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was bie Be ſzueirung im Alten aclamt und im Neuen 
die Taufe ſei .. 58 


Was Mt nun folche Salbung ? . 526 

Konnte Gott. nicht dem Menfchen Feine Sünde ohne Mittel vergeben? 527 
o fpricht die Vernunft: 

Mas tft oder bedeutet die Waffertaufe? Was wirket Gott dadurch? 531 


Das dritte Kapitel: 


Kurzer, gruͤndlicher Bericht, wie der Menſch vom heiligen Beifte 
mit Chriſti Teiden , Zod und Auferftchung in Leib und Secle 
getaufet werde.” . 0000. . 593 
Die gefdiege die Zaufe: vom Heiligen Geifte?, . 683834 


Von Chriſti Teſtament des h. Abendmahls. 
Was das fuͤr eine Nießung ſei, und wie das zu verſtehen ſei? 
Auch vom Zanke der Gelehrten um Chriſti Kelch,’ was j ie damit 
thun, und was davon zu halten. — Darinnen Babel, die große 
Stadt auf Erben, mit ihrer GSeftalt und Wufdern, fammt dem 
Antichrift ganz bloß und dffenbar ftchet. 
Zum Troſt der einfältigen Kinder Jeſu Chriſti, und zur Erbauung 
der wahren chriftlichen Religion in dieſer verwirreten trübfeligen 
Zeit , Alles ganz ernft= und treulich entdecket, aus Erkenntniß bes 


‚großen mufterl. 0 000.57 


Das erfte Kapitel: 


Som Grunde des Alten Zeftaments; wie biefes Teſtament ſchon bei 
den Zuden im Vorbilde fei gewefn. » 0.2.8 


Das gueite Kopitel: 


” 
» 


om Abendmahl des Neuen Teſtaments; wie das Vorbild ſei ins 
Weſen kommen. . W . . .ö 


Das dritte Kapitel: 


Wie die Zünger Chriſti haben Chriſti Feeiſch und Blut acgeſſen und 
‚getrunken; wie das eigentlich zu verſtehen fei? Pe 


Das vierte Kapitel: 


Vom Unterſchiede folcher- Nießung; was der Gottloſe bei ſolchem 


ſpr 
Das fünfte Kapitel: 


Teſtament empfahe, und wie fich ein Menſch recht bazu bereiten 
fol, daß er recht würdig fe. - 
Bom Grunde der Abfolution; was das Süntenvergeben fei?. . , 563 
Bom wahren Chriſtenthum; was ein rechter Ehrift fei? . . 565 
Bon würbiger Vorbereitung zu dem b. Teſtament Chriſti.. . 567 
Das Herz und Gemuͤth ſoll in ſich ſelber vor Gottes Teſtament 


en. . * F ° . + . + . 


Vom Bank und Streit der Gelehrten um Chriſti Zeflamentaz; mas 
fie damit thun, und was davon zu halten fi? . . + 570 


Geſpräch einer erleuchteten 
und einer unerleuchteten Seele, wie eine erleuchtete Seele 


die andere ſuchen, troͤſten und in ihrer Erkenntniß mit auf die 
Pilgramsſtraße Chriſti führen, und ihr den dornichten Weg dieſer 


"Welt, welcher in Abgrund gehet, auf welchem die abgewandte Seele 


wandelt, treulich zum Epiegel vor Augen ftellen folte. 
In einem Sendbriefe an eine hungerige und burflige Seele nach 
dem Brünnlein der füßen Liebe Jeſu Chriſti. 
Geſtellet von einer liebhabenden Seele der Kinder Jeſu Chriſti, 
unter dem Kreuz unfers Deren Jeſu Ehrifti, im Jahre 16%.  . 575 


un 


J 


\ 


Theofophiſche Fragen, 
oder: 177 Fragen von göttlicher Offeubarung. 


Mas Gott, Natur und Creatur, fowohl Himmel, Hölle und Melt 
fammt allen Greaturen find; woher alle Dinge in der Natur ihren 
Urfprung genommen haben, und wozu Gott diefelben gefihaffen habe. 


Sonderlih non dem Menfhen, was Adam und Chriſtus 
fei, durch den ganzen Proc und Lauf der Welt bis an's Ende. . 
und in dic Ewigkeit geführet:: zu mehrerm Nachdenken, was ber 
Menſch ſei. — Aus rechtem wahren theoſophiſchen Grunde anges 
fangen zu beantworten (jedoch nicht vollendet) Im Jahre 162%. . 591 


Borrede des Autoris an den kefer. . a Er 7 


Die erfte Krage: 
Was iſt Gott außer Natur und Ereatur in ſich ſelber? . 404 
Die weite Brage: 
_ as ift der Abgrund aller Dinger ba kin Geſchopf ik, al⸗ das 
ungruͤndliche Nichts?. . 505 
Die britte Frage: 
Was iſt Gottes Liebe und Zorn? Wie er ein —J eiferiger 
Gott, weil ex ſelber die unveraͤnderliche diebe iſt? Wie mag 
Liebe und Born Ein Ding fein? . . . . 
Die sierte Frage: 
Was ift geweſen, ehe denn bie Engel und Schöpfung war? » 608 
Die alte Trage: 
a3 war der Grund und das Wefen, davon die Engel find ges 
Ichaffen worden? Was war diefelbe Kraft im More Gottes, 
welche ausfloß und Ereatürlih ward? © “0. 608 
Die ſechste Frage: 
Was ift der Engel Amt und Thun, und warum ſuͤbret ſich Gottes 
Kraft in Bildung einꝰ? . + ..008 
Die fiebente Frage: j 
Was hat, den Lucifer bewogen, daß er bat wider Bst gelaͤſtert 
and ſich vom Guten abgewandt?.. . 48610 
Die achte Frage: 
Wie hat aus einem Engel mögen ein Teufel werben, ober was if 
— Jufelt In was e es. und Weſen ſtehet er nach -dem 
all ‘ % [1 v U) s , 6 1 
Die neunte Frage: 
Weil Gott allmächtig ift, warum bat er dem Lucifer nicht widers 
| fanden, und ſolches gefchehen lafien? - %. ....68 
Die —8 Frage: 
Was F der Teufel begehret, darum er its von Gottes Liebe abges 


Die eilfte Srage: " nl " " " y " 
Was in der Sxreit zwiſchen Michael und dem Drachen geweien? 
as iſt Michael und der Drache? und wie iſt der Sieg und 
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% Ausfteßung geſchehen? — . + 616 


Die zwölfte Frage: 

Wie betrachtet man Gottes ewigen Rath in göttlicher Anſchauung, 
dieweil der Geiſt alle Dinge, fa auch die Tiefe der Gottheit 
forfhet, wie &t. Paulus faget, und da es doch nicht in bes 
Menfchen Vermögen (als bei der Greatur) ftehet, und boh ' 
moͤglich iſt? Wie mag ein Renſch wahrhaftig foren Grund 


— 1 — 
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Oie Winebnte Frage: 
Wie iſt die Yusflopun des Drachens und ber Legionen Luchfers 
geſchehen? Wo er bingeftoßen worden, daß er kann außer 
Gott fein, weil Gott alle Dinge erfüllet? ‚Der was iſt das 
Fundament der Hoͤlle, darinnen er wohnet? . 48634 
Die vierzehnte und funfzehnte Frage: 
Was ift der Zeufel Amt in der Hölle?. 15. Brage: Hat das uns 
bament der HöUe zeitlichen Anfang genommen, ober iſt's von 
Ewigkeit geweſen; oder wie mag es ewig beftehen oder nicht? 626 


[Bis hiecher find die Fragen von dem Verfaſſer beantwortet, bei den 


folgenden Tonnte dieſes nicht gefchehen, weil ihn der Herr aus 
ber Krii in die Eroigtrit, von der Forſchung zur Anfchauung 
abrie 
Die 16— 177, Frage. FERN . eo. . . . . 627 
bis 


> Tafeln von den drei Priueipien göttlicher 
Dffenbarung, nebft deren Erklaͤrung: Wie Gott außer ber 
Ralur in ſich Aber, und dann in der Natur nad) den dreien Prins 
cipten betrachtet wird; — aud) was Himmel und Hölfe, Welt, Zeit 
und Ewigkeit, fanımt allen Greaturen ſei? Woraus Alles entfpeungen ? 
Was das Sichtbare und das Unfichtbare fei? 
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Zuſchrift des Mutoris. 


Geliebter Here und gufer Freund! Auf Eure Fragen ift der Vers 
nunft niche möglich zu antworten; denn dieß find die größten Ge⸗ 


heimniffe, fo allein Gott bewußt finde, Dean Daniel fagte zu dem 


Könige Nebucadnezar: Das der König von den gelehrten Chalddern, 
Sternfehern und Weifen fragek und begehret, flehet nicht in ihrem 


Vermögen; allein Gott vom Himmel kann verborgene Dinge offens 


baren: es fehet nicht in meiner Vernunft, dem Könige zu antwor⸗ 
ten; aber doch daß der König feines Herzens Gedanken erführe, hat's 


Gott Heoffenbaret; nicht dag meine Vernunft größer fei, als Aller _ 
‚die da leben. Dan. 2, 27.28. Alſo fage ih au zu Euch: Euch 


wird geantwortet, nicht daß meine ‚Vernunft größer fei als Aller die 


da leben; allein auf dag Ihr Euers Herzens Gedanken, ernfles 
Suchen yund- Begehren möget erfahren, ift mir gegeben worden, Euch 


zu antworten. Und follet folches nicht alfo ſchwer fuchen, es ftehet 
in feiner Außerlihen Bernunft; aber dem Geiſte Gottes ift. Eein 


- Ding unmoͤglich, fintemal wir Gottes Kinder find, und in Chrifto 


wieder in Gott geboren: fo fiehet ja der Sohn gar wohl, was ber 
Bater im Haufe machet, auch lernet er feine Kunft und Wert, 


So wir denn Gottes Geheimniß find, follen wird darum nicht- ans 


fehen, als dürften wir ſolche Geheimniß nicht anrühren, wie folches 
der Antihrift narret; denn Keiner nimmt ihm etwas aus Gottes 
Geheimniß, es werde ihm denn gegeben. Und St. Jakob faget: 
Kap. 1, 17.: Alle gute und vollkommene Gaben kommen von oben 
herab, vom Water des Lichts, bei welchem Feine Aenderung noch 


Wechſel if. Und fo ihr denn folches alſo heftig fuchet, fo feid ihr 


audy die Urfach des Findens; "denn Gott giebt feine Geheimniffe 
durch Mittel und ohne Mittel: ‚aber daB fi) Niemand ruͤhme, brau- 


chet er oft dar fchlechte Leute darzu, auf daß erkannt werde, daß es 


Außen Vernunft, fondern nach dem Geiſte der Erkenntuiß. Und 


von feiner Hand komme. So fol Euch geantwortst werden mit einer 
ſehr ftarten und tiefen Antwort, jedoch kutz gefaſſet; nicht .nach ber 
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da ich doch ſolches mit laͤngerer Beſchreibung genug erweiſen unb 
darthun koͤnnte: weil aber ſolches Alles in meinen andern Schriften 


weitlaͤuftig iſt beſchrieben und erklaͤret, laſſe ich's ist in ber Kürze, 


z 


veben. Unfere Aucsabe Band 4. ©, 3 


um Luſt des Leſers willen, und daß es ein kurz Memorial ſei von 
den großen Geheimniſſen. Wer das aber ganz aus dem Grunde 
begehret, mag’s in den vorigen Schriften fudren, fonderlic im deits 
ten Theil”), da hat er den ganzen Grund vom göttlichen Weſen, 
fowohl von der Schöpfung “aller Dinge, vom Emigen, und dann 
auch vom Zerbrechlichen, und wie Alles alfo worden fei, und alfo 
gebe; und mas es endlich fein wird: da dann der Schlüſſel My- 
sterium Magnum innen lieget, fo viel einer Kreatur faßlich und 
erträglich fein mag. Dahin wollen wir Euch mit weiterer Erklärung 
geriefen haben: und thue mic) Euch in Chrifto in die brüderliche 
Siebe befehlen. 1620. 


\ 


9 D. h. in der dritten Schrift Jakob ame: Bon preifagen 


- 


2 Die 1. Trage, | 
Woher die. Seele vom Anfange der Wett ' 
entflanden? 





Wir haben Euch im andern und dritten Buch die Geheimniß ber 
Seele genug erfläret, durch die drei Principia göttlichen Wefens, da - 
wir dann auch das ewige Gentrum ber ewigen Natur, und dann 
"vie Dreizahl des ‘göttlichen Wefens haben beſchrieben mit vielen Um⸗ 
ftänden, und was die Ewigkeit je geweſen fei, und wie ber Anfang 


. der Schöpfung fei worden, und mas Engel und Seele feien, fomohl 


den ſchweren Fall Lucifers‘, und dam die beiden Mütter, die das 
haben alfo erberen: da Eine bie himmliſche Weſen heit gebieret, und 
die Andere hoͤlliſche Greuel; auch von Licht und Finſterniß. 

2%. Darum wir jn dieſem Tractat gar nicht wohl zu verſte⸗ 


ben fein werben, es fei denn, daß Einer habe den dritten Theil 


unferer Schriften: gelefen, und gefaſſet: wiewohl daffelbe Faſſen faſt 
nicht in Menfchengemwalt ftehet, fo ift ihm doch der Weg darzu ganz 
treulich geidiefen worden, daß, Toferne ihn luͤſtert dahin zu gelangen, 
er wohl, fo er umferni Mathe folgen wird, einen Führer und Weifer 
erlangen werde, der ihm den Schlüfft Mysterium Magnum 
zeigen wird zu dem edlen Stein, Lapis Philosophorum, und 
aller Seheimniffe. - Es ſoll's Keiner für unmöglich achten, denn bei 
Sort it Alles möglich; 5 wer Gott findet, der findet Alles mit und 
in ihm. 

3. Ihr wiſſet das aus der Vernunft, daß alle Dinge f ind 
aus der Ewigkeit erftfprungen und heifommen, auch faget Euch das 
die Schrift: In Gott find alle Dinge, in ihm leben und weben. 
wir, und find feines Geſchlechtes Act. 17,28. 

4. Und ob mir wohl nicht Tönnen von Gott Tagen, daß bie 
fautere Gottheit Natur fei, fondern Majeftät in Dreizahl, ſo muͤſ⸗ 
fen wir doch fagen, daß Gott in der Natur ſei. Ob the wohl 
die Natur nicht greifet oder: faffet, fo wenig: die Luft kann den Sons 
nenglanz “fallen; fo müſſen wir doch ſagen, baß- die Natur ſei in 


. 
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feinem Pillen erboren, und eine Sucht fei aus ber Ewigkeit: denn 


wo kein Wille iſt, da iſt auch kein Begehren. 

6. So iſt aber in Gott ein ewiger Wille, der er ſelber iſt, 
fein Herz oder Sohn zu gebären; und berfzibe Wille machet die 
KRuͤgung oder den Ausgang aus dem Willen des Herzens, welches 


ein Geiſt iſt; alſo daß die Ewigkeit in dreien ewigen Geſtalten ſte⸗ 


het, welche Perſonen genennet werden, wie wir ſolches haben gar 
ſcharf im dritten Buche erklaͤret. 

6. Und ſo wir denn ſehen und wiſſen, daß nicht allein Richt 
und Mojeſtaͤt. ſei, ſondern auch-Finfterniß "wie. vor Augen; fo muͤſ⸗ 
ſen wir ja guch wiſſen, wopon Finſterniß urſtaͤnde: denn in der 
Ewigkeit außer der Natur kann keine Finſterniß ſein, denn es iſt 
nichts, die das giebt, wir muͤſſen nur in Willen ſehen und ins Be⸗ 
gehren; denn ein Begehren tft. anziehend: und da es doch in der 
Ewigkeit nichts hat, als nur fich felber, das zeucht fich im Millen, 
und machet den Willen voll, das ift feine Finſterniß, da er fonft, 
da ar nicht begehrend wäre, ein Michtd wäre, fondern eine agige 
Stile ohne Weſen. 

7. &g machet daß Anziehen Beweglichkeit und Eſſenz, die 
fonft in. des Stille nicht —* ſein; auch fo macht es herb, hart 
ad, derb, dazu die Schaͤrfe. So koͤnnen wir auch nicht ſagen, daß 
darum bie Finſterniß das Licht vexſchlinge, als die ewige Freiheit: 
bean a6 ewig iſt, Läffet fish nicht ändern ober verwechſeln; fonderm 
min muſſen fagen, dag Lihk und Kinfternig in einander fe. 

8 So ift nun das Richt aus und hat Kraft; und die Sins 
ſterniß bat herbe, hart, Ealtz und des Willens Begehren macht Efs 
fentien und Anziehen ‚ dag iſt eine Ruͤgung in der Haͤrtigkeit: ſo 
fich dag Angezogene ruͤget yom Ziehen, fo iſt's eine Wirrung, ba in 
der Schärfe Licht und Finſterniß varmenget werden. 

9. Und ift uns zu erfinnen, wie daß das freie Licht in ber 
harfen Rägung im Weſen mit geſchaͤrfet werde, da wir denn ben 

euerbligz und Ernſthaftigkeit varſtehen, und koͤnnen doch nicht, fagen, 
daß eine Trennung allda, fei: dann was eig iſt von feinem Ans 
fange, das hat ‚fein Weichen. aus einander, ſondern es ſtehet als ei 
Rad, das ſich in ſich ſelber gehieret, wie ihr an des Menfdien —* 
muͤth ein Gleichniß habet, da zwar ein Wille eines Erhebens und 
Fliehens ift, und aber kein Weichen: je größer der Mille ift, ie 
größer iſt auch bag Weſen, und je maͤchtiger wird es geſchaͤrfet. 

10. Alſo wird die ſtille Freiheit, welche weder finſter noch 
licht iſt, in dem ſcharfen Begehren und Anziehen gefchärfet, daß fie 
ala ein Blitz exrfcheinet, der ba leuchtet: fo Eönnen wir auch nicht 


ſaagen, daß die Freiheit den Blitz fänget, denn fie hat von Ewigkeit 


nichts gehabt; aber. dag Lönnen wir wohl fagen, daß das Licht und 
ker Glanz in der Freiheit leuchtet. Denn was frei iſt, das laͤſſet 
das Licht ein; was aber nicht frei iſt, als Ye veglglen, welche 
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ieh machet und iſt mntenatifeh, auf. geiftliche Nr. getehet, Das 
faͤnget nicht das Licht, das Sinnen win wehl fagen, was fanfe ah . 
uinfaſſend ift, daß «es; das Licht fänget, wie Ihr am Waſſer fehl, 
walches das Bicht fänget, und die horbe Erbe nicht, 

- 41. Auch fo habt Ihr am Feuer eine gnugſame Erbenntaiß 
des Moiens aller Weſen, denn. Ihr ſehet, daß das Feuer alfo 
aus einer herben und firengen Materie breunet, denn es ift has 
ſcharfe Begehren, welchen. atfo alß eine große Angſt in ſich ſelber 
eingehet und .greifet nach. der Freiheit, da ea dann die Freiheit a8 
einen Blitz ergreifet und ſich alfo mit dem Biitz felber entzündet, 
daß es brennet. Und wiewohl Im ewigen Weſen Bein ſolch Int 
zu verſtehen iſt, das im Aeafenn ſcheinet; ſo iſt'a das) im Iunem 
im herben Begehren, und das Aeußere bleibet eine Fuſterniß: darızay AR 
das ewige ‚Keuter im Aeußern finſtet, und in ſich hinein. im Willen ber 
ewigen Freiheit iſt's ein Licht, das da ſcheinet in ber ſtillen Ewigkeit. 
74% :Mun verſtehen wir am. Feuer zehen Geſtalten, welche alle 
im Willen ardoren werden, und find alle des ewigen Willens Eigen⸗ 
thum: darum fagen wir recht, ed fei Gottes, und bie Breifeit (mel 
che den Willen hat) fei Sat ſelber; denn es iſt die Ewigkeit, ab 
nice weiters. 


Die erſte Geſtalt. 


13. Erſtlich iſt die ewige Freiheit, bie hat den Willen, 

und iſt felber der Wille. Nun hat ein jeder Wille eine Sucht, 

etwaͤs zu thun oder zu begehren, und in demſelben ſchauet er fich 

felbſt: er fiehet in ſich in die Ewigkeit, was er ſelber iſt; er machet 

ihm fetber den Spiegel feines Gleichen, denn er befichet fich, was 
er ift: fo findet er nun nichts mehr als fich ſelber, und ‚begeht 

ſich ſelber. 


Die andere Geſtalt. 


14. Das iſt die andere Geſtalt, die begehrend iſt, und hat 
doch nichts. als ſich ſelbſt: fo zeucht - fein Begehren das Modell 
feined Willens in fid) und ſchwaͤngert ſich felber, daß alfo eine Fin⸗ 
. flerniß oder Usberfchattung ins Willen wird, welches der Wille auch 
nicht haben will, fondern das Begehren; die Sucht macht das, und 
tft auch nichts, das daR Begehren verzehren oder verteeiben mag. 
Denn was nor dem Begehren ift, außer der Sucht, das iſt frei. und 
ein Nichts und da ed doch iſt: fo es aber etwas Erkenntliches weder, 
fo. wäre es ein Wefen, und ftünde wieder in einem Üefen, das das 
gäbe So es aber ahne Weſen ift, fo iſt's die Ewigkeit, das iſt 
gut; denn es ift Feine Quaal, auch hat's keinen Wandel, „fondern u 
eine Ruhe und ewiger Friede. 

A. Weil aber bie große Weite dhn⸗ Grand AB, da fine 


. 
un B — ' — 
a 


Baht m noch ‚Ende iſt, und auch ken Anfang, ſo iſts glei Einem 
Spiegel : es ift Alles und doch auch ald ein Nichts; es. beficher fich 


‚ fetbit, und findet doch nichts, als ein A, das ifl fein. Auge; AV 


das iſt der ewige Urkund, daß etrwas. fei, denn etwas iſt der ewige An⸗ 
fang und das ewige Ende. 


16. Alſo ſiehet der Ungrund in fi, - und findet ſich ſelber. 


Das A iſt unten, und das V ift oben, und. das O iſt Auge, und 
da es doch. in ſich kein Welten ift, fondern alſo ift der Urſtand bes 
Weſens. Cs ift ein ‚Unten noch Oben: alleine ſein Spiegel im 
AV. ift alfo ein Schen. Dieweil aber kein Grund iſt, fo iſt fein 
Spiegel ein ſolch O Auge: denn Gott fpricht felber: Ich bin das 


A und das ©, Anfang und Ende, in der Apocalppfe, dev Eifte und- 


Letzte. Kap. 1, 8. 

17. Alſo merket uns cheuer und hoch, dem wir eben alkier 
nice in Natur; in Forma, fondern im Geifte uͤber Natur, im Chas 
raktete Gottes T. Das O ift Gottes Auge, der Ewigkeit Auge, das 
mache und iſt ein Spiegel, und ift ein runder Birkel gleich einer 
Kugel, nicht einem. Ringe wie wir's denn nicht ‚können anders 
ſchreiben. 

18. Alſo verſtehet hiemit die Kugel der Aeternitaͤt, darinuen 


der Grund Himmels und Erden, und der Elemente mit dem Ster⸗ 


nenrade ſtehet. Denn das iſt eine Kugel gleich einem Auge, und 
iſt Gottes Wunderauge, da von Ewigkeit iſt alles Weſen darinne 


geſehen worden, aber ohne Weſen, gleich als im Spiegel oder im 


Spiegel oder im Auge: denn das Auge iſt des Ungrundes Auge, da 
wir denn dazu keine Feder noch Zunge zu ſchreiben oder zu reden 
haben, alleine der Geiſt der Ewigkeit führet.der Seele Auge, dahin⸗ 
ein, und alfo fehen wir’s, fonft würde. es wohl ſtumm und von die» 
fee Hand ungefchrieben bleiben, 

19. So denn alfo in der Ewigkeit ein ſolch Auge iſt, das 
Gott ſelber iſt, und alſo nicht Bptt, ſondern Ewigkeit heißet, aber 
nad) dem Auge A und O vorm A nichts, und im O Urs, und im 

A und O Anfang und Ende: 

20. Sp gründen wir, daß im O ein Wille fet, und Ber 
Wille ift das O felber, und machet das A als den ewigen Anfang 
der Sucht, daß fich der Abgrund befichet, und alſo in ſich eine Form 
machet, gleich einee Kugel: denn. das Auge findet keinen Grund, v6 
ſchleußt fich' felber als wie in einen Spiegel zu einer runden Kugel; 
daß es alfo der Ewigkeit Gleichniß fei, daß es ſich ann felber fin⸗ 
den, denn im. Abgrunde ift kein ‚Finden, denn es ift kein Ort oder 

tel, fondern nur der Ungeund: und fo e8 ſich denn alfo im Auge 
feiber findet, fo fi fi nbet es es doch. nichts als das Auge, das ift die 
Kugel. 
J 21. Nun macht das Auge die Kugel, und iſt die Kugel, und’ 
iſt Ales zuſammen im Willen ſich ſelber zu ſuchen und alſo zu ſe⸗ 
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he, was doch Evigkeit fit; das wird Int Auge offenbar. Denn 
das Auge macht einen Anfang und. ein Ende, und ba doch nichts 
iſt, das das giebt, fondern'e& giebt fich felber, umd iſt von Ewigkeit 
in Ewigkeit, und die Ewigkeit felber: es beriheet nichts, denn es if 
in nichts, ats in fich felber, 

22. So denn nun ein Wille ift, der das Auge it, der das 
Auge hält, fo ik das Halten oin Begehren, nämlich des Auges; fo 
ift dus Begehren ind Auge ehtziehend, und ba boch nichts ift ale 
das Auge, und zeucht fih das Begehren nur felber im Auge, und 
fchroängert da8 Auge mir dem Angezogenen, daß es voll ifl, und iſt 
doch auch nichts als. eine Finſterniß des freien Auges; wiewohl das 
Auge nicht finfter wird, fontern das Begehren im Auge in fich fels 
ber ſchwaͤngert fih: denn der Wille des Auges ift ſtille, und das. 
Begehren des Willens macht ihn voll, und das Auge bieibet frei in 
fi), denn es ift von Ewigkeit freiz und das heißen wir die ewige 
Freiheit in allen unfern Schriften. ' 


Die dritte Geſtalt. 


23. So iſt un ein Begehren ſcharf und ziehend, und machet 
die dritte Geſtalt, naͤmlich eine Raͤgung in ſich ſelder, und iſt 
der Urſtand der Eſſentien, daß im Auge und im Willen Sffentien 
. find; und der Wille inag's doch auch nicht leiden, daßwer gezogen 
wird: denn fein eigen Recht ift Stillefein und das Auge im Zirkel 
in der Kugel halten, und kann ſich auch nicht wehren vorm Ziehen 
und vorm Erfüllen; denn er hat nichts damit er ſich kann wehren, 
als das Begehrem. 

24. Und allhier urſtaͤndet die einige Feindung und Wider 
wille: der Wille will nicht finfter fein, -und fein Begehren macht 
ihr doch finfter, die Rägung litte er gerne, denn es ift feine Dffen- 
barung, aber das Einziehen und Verfinftern iſt ihm nicht. lieb; mies 
wohl der Wilke nicht gezogen noch verfinflert wird, fondern das Be⸗ 
gehren. im Willen ſchwaͤngert fich. 

25. So aber nım das Begehren in der. Kinfterniß - ſtecket, ſo 
iſt's eine’ große Angſt, denn es wird gerüget und gezogen, und auch 
derfinftert, und aͤngſtet ſich in ſich felber und begehret der Freiheit, 
und zeugt alfo ſtreng nach der Freiheit und will ſich in d’e Freiheit 
einziehen, und madt fid) nur firenger, rauh und hart, und gfeichet 
einer graufamen Schärfe, weiche verzehrend iſt, als nämlich die Fin⸗ 
flerniß: denn es greifet die Freiheit in fich, aber es iſt alfo fcharf, 
daß es in der Freiheit als ein Blitz erfcheinet, weicher die Finſterniß 
- mit der Strengigkeif’ verzehret; darum faget Sott: Ich bin ein vers 
jehrendes Feuer. Ebr. 12, 29. 

26.. Allhie verftehe, es, wie alle Materia in des rechten Feuers 
Macht flehet, und wie die Tenne einmal wird gefeget werden; denn 
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das iſt der unſtand des Feners, weiches alle Macht hat, venn as 
verzehret, was das Begehren gemacht hat, es fei gleich Stein ober 
‚Erde: bern es iſt die Schärfe der ewigen Zreiheit, und giebet 
Centrum Naturae, 

27. Daß ihre aber tiefer gründet, fo wiſſet, daß das Feuer in 
ſich ſelber urkuündlich in dreien Geſtalten ſtehet, als im Begehren; 
und dann in der Materia des Angezogenen, als in der — 
in welcher Weſenheit iſt von Anziehen; und zum Deitten in 
Angftqunal, - 


Die vierte Geſtalt. 


28. Und bie vierte Geſtalt macht es felber, als den Bis, 
denn die Freiheit urfächet das, und das ift ber Anslınder der Angfe 
quaal:, denn das Begehren in der Finfternig will nur die Freiheit 
"haben; fo ift die Freiheit ein Licht ohne Schein, ift gleich einer 
hochtiefen blauen Farbe, mit grün gemenget, da man nicht weiß, 
was das für eine Farbe ift, denn es find ade Karben darinnen: und 
daB Begehren in fich felber in feiner ſtrengen Angft und Schärfe 
bricht die Farben, und macht in fich dem ſchrecklichen verzebrenden 
Blig, und vertvandelt ihn nad) der Angſt, daß er roth wird. So 
läſſet fi) doch auch die Freiheit im Begehren nicht binden ober fa 
‚gen, fondern fie wandelt fi vom rothen Blige im. Lichte in einen 
Stanz der Majeſtaͤt: und das ift in "der Steiheit eine erhebliche 
geoße Freude. 

29. Denn im Lichte wird das Auge offenbar, ſewohl die 
Mefenheit im Willen, da dann erkannt wird, was Licht ober Fin⸗ 
ſterniß feiz auch fo wird erfanat ‚hie Ewigkeit, und urfländet alfo 
Gottes Heiligkeit im Wunder immerdar und von Ewigkeit, und bat 
kein Biel noch Anfang: denn es ift ein ewiger Anfang, in nichts 
gefaffet al6 nur in die Wunder, die fein eigen Weſen find, da mes 
der Biel noch Zahl iſt. Und wird alfo in der ſtillen Ewigkeit nichts 
erkannt als der Glanz der Majeftät und ber Geiſt, weicher im Wil⸗ 
len erboren wird und in der Majeflät das Regiment if. 

— 30. Geliebter Here und Freund, verfichet den Sinn recht 
Wir meinen nicht, daß die Geburt außer ſich die Freiheit ergreife, 
fondern in fih im Centro: fie greife fich felber in ſich und machet 
Majeſtät in ſich felber; und da doch Beine Einſperrung tft, fondern 
ift gleich als wenn aus einem: Tode. oder Nichts ein Reben würde, 
. daB alfo in fich alleine wohnet, das heißt Principium: und das, bar: 
innen es wohnet, das heißet Natur, ‘und bat ſieben Geifter und 
Seftalten, wie in unferm andern und britten Yuche*) zu ſehen. 


'1. Bu: Aurora 2. Bud: "Bon den drei Principien gött n 
ei, 8, Bud: Vom dreifachen Leben. v ne 
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al: Aber dat Pringipium hat nur einem Geiſt, der iſt das 


bkahben das Peindpit; und. hat auch, nur einen Wiilen, ber iſt die 


a 


Grfällung der: Eiigkeit, mit dem Glayze der Majeſtaͤt. 


32. Denn bat Prindplum iſt die Kraft, erboren aus dem 


Wim der GEwigkeit, und der Eingang oder ewige Anfang der Kraft 


iſt deu Kraft Leben und Geiſt, ber die Eſſentien ber Gebaͤrerin füh⸗ 
res, und der den Urſtand dev Majeſtät eröffnet, Und das ganze 
Auge, daß ſich alfe zu einem - Spiegel hat gefaflee in A und O, iſt 
Altes: es ift die Ewigkeit, und erbieret in fih im Auge die Maje⸗ 
ſtaͤt (welche das Herz und die Kraft des Auges iſt) und auch ben 
Geiſt, welcher im Herzen aus der Kraft ausgehet, aus den feurigen, 
Kchtflammenden Effentien, 

33. Alſo werfichet Ihr die heilige Dreizahl in einem Weſen, 
daß der Vater if} die Ewigkeit ohne Grund, ba nichts iſt und doch 
Altes ift, und im Aüge feines Ganzes fiehet er fih, daß er Alles 
ift, und in- der Kraft. ber Majeſtaͤt fuͤhlet er ſich und ſchmecket ſich, 
und reucht ſich, daß er gut iſt, das iſt, daß er Gott iſt, wiewohl 


“das T im Centro als die Schwetigkeit ſich urſtaͤndet. Und im 


Geiſt iſt die Ruͤgung In der Kraft, und bie Pielfättigung ohne 
rund und Zahl, darinrien eine ewige ungrimdliche Vlelheit entſte⸗ 
bet, und Alles in der Kraft. Denn was keinen Grund Hat, das 
bat keine Zahl; und iſt kein Aufhalten oder Fafſſen noch Einfperren; 


und was im fich iſt, das iſt aus ſich nicht kenntlich, aber nach dem 


Geiſte wohl fuͤhlend: alfo treibet das Innere aus ſich, und offenba⸗ 


zes fid) im Kiguren, fonft wuͤrde Gott nicht erkannt. - 


34, Alſo iſt Gott zufammen ein Gelft, und ſtehet von Ewig⸗ 
keit in dreien Anfängen und Erden, und nur in ſich felber: ihm 
it keine Stätte funden, and hat auch nichts in ſich, das ihm glei⸗ 
chet; es iſt auch nichts, das etwas mehrers könnte fuchen und offen⸗ 
baren, als fein Geiſt, dex affenbarer fi von Ewigkeit in Ewigkeit 
immer felben: er iſt ein ewiger Sucher und Finder, ala naͤm⸗ 
lich ſich felher in giyßfen Wandern; und was ar findet, dag findet 
ex in der geoßen Kraft, Er iſt das Eröffuen bee Kraft, fein iſt 
nichts gleich, und ihn findet nichts, ale nur was fich in ihm aneigneg, 
dan. gebet in ihm ein, was ſich felber verleugnet, das es ſein fo if 
der Beift Gottes. darinnen Alles, denn es ift ein Mille im ewigen 
Michts, und iſt doch in Allem mie Gottes Geiſt felber. nn 

. 85. Und bas iſt, mein geliebter Bere, das hoͤchſte Myflerium, 
umd barum, fo Ihr bdieß wollet finden, fo ſuchet's nicht in mir, ſon⸗ 
dern in Euch felber, aber nicht in euret Vernunft, die muß fein ale 
tobt, und Euer begehrender Wille in Gott: fo iſt doch in Euch das 
Wollen und Thun, fo führet der Geift Gortes Euren Wilken in 
fih, fo möget Ihr alödann. wohl fehen, was Bott ift, und weß Gei⸗ 
ſtes Kind diefe Hand ift, aus welchem Geifte fie fchreibet, 
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36. und vermahne Euch brüberich, daß Ihr es nicht alſo 
ſchwer ſuchet. Ihr werdet's nicht alſo mit Forſchen ergründen; wie⸗ 
wohl Ihr von Gott erkannt und lieb ſeid, und Euch auch dieſes 
darum gegeben wird zu einer Richtſchnur; ſo habe ich doch keine 
Gewalt außer mir, Euch zu geben; alleine folget meinem Rathe, 
und gehet aus Eurem ſchweren Suchen in ber Vernunft aus, in 
Willen Gottes, "ig Gottes Geiſt, und werfet : bie äußere Vernunft 
weg, ſo ift Euer Wille Gottes Wille, and "Gottes Geift wird- Euch 
ſuchen in Euch. 


37. Und ſo er Euren Willen in ihm findet, ſo offenbaret er 
ſich in Eurem Willen, als in ſeinem Eigenthum: denn ſo Ihr den 
los gebet, ſo iſt er ſein; denn er iſt Alles, und wenn er gehet, ſo 
fahret Ihr fort, denn hr. habet göttliche Macht: alles mas Ihr 
dann forſchet, da iſt er innen, ſo iſt ihm nichts verborgen; alfo fehet 
Ihr in feinem Lichte, und ſeid feine. 


38. Laſſet Euch keine Furcht ſchrecken, es iſt nichts, das das 


könne wegnehmen, als Eure Imagination; die laſſet nicht im Wil- J 


len, fo werdet Ihe Gottes Wunder in- feinem Geiſte wirken, und 
mic als einen Bruder erkennen in ihm; fonften werde ich Euch 
wohl ſtümm fein, ſage ich Euch wohlmeinend. 


39. Und fo wir denn alſo von der Ewigkeit ſchreiben, Ca 
endlich in Eurem Willen son der Seele zu erfüllen, melches alſo 


hierinnen unſer Fürnehmen in Gottes Geiſt und Willen iſt: ſo wol⸗ 


len wir Eich zuerſt fein anzeigen ben Grund er Seele, und alſo den 
Urſtand, und Euch die Yugen. wohl eröffnen, damit Ihr Eures 
ſchweren Suchens los werdet; denn he habt dieſes bis "in. Euer 
Alter getrieben, und ‚wie ich-verfiehe, das tiefe Myſterium im Geiſte 
nicht funden. 


40. Weil's aber Gottes Mille ift, daß Ihr's ſollet wiſſen und 
erkennen, und Euch gleich ein ſolcher Lohn für Eure Arbeit wird 
gegeben, fo fehet zu, daß Ihr es recht annehmet, und die Perlen 
auch fürder. nicht ‚vor die Säue werfet, die es nicht, werth find, und 
auch in Ewigkeit nicht mehth. werden. Denn was Euch hierinnen 
wird geoffenbaret, das gehöret-Gottes Kindern: darum feid treu, und 
- handelt damit näch dem Geiſte, nicht nad) der Vernunft; denn es 
ift fo ſubtil, daß es nicht leidet das Irdiſche im Geize, Hoffart oder 
in Cigenruhm erboren: wiewohl Ihr deren Keiner feid, allein ſehet zu, 
in wen Ihr Del gießet, denn es ift Manchem ein- Gift: laſſet fie 
felber fuchen, als Ihe getban. Aber den Kindern- gebet ihr. Brot, 
daß fie effen amd unfern. Vater im Himmel preifen, zu dem Ende 
wird's Euch auch gegetm. J J 
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Die fünfte Geſtalt des Feuers im ewigen 
oo Villen 


41. Als wir Eudy denn alfo einen Eingang und Spiegel des 
ewigen. Urſtandes eröffnet, wovon. das etvige Feuer urſtaͤndet, und 
was es ſei; fo iſt auch noth, Euch ferner nach der hoͤchſten Tiefe 
zu zeigen, was die ewige Natur in ihrer Sorspflanzung ſei. Darins 
nen man denn zwei Meiche verfichet, als ein gutes und fröhliches, 
und dann ein böfes und grimmiges, ein ewigneidiges und traurige, 
davon die Phitefophi von dee Welt her gebanbelt und immer ges 
fuht haben: aber- des Findens Zeit ift noch nicht geboren geweſen; 
nun ift fie aber da, daß das Verborgene gefimden, werde, nicht von 
mir alleine, fondern von Vielen, die da werben freu fein und fü 
in Gott demüthigen, und in feinem Geift und Willen fuhen. Es 
wird allein im Gottes Auge gefunden, fonft nirgend: darum laſſe ſich 
Keiner mit Suchen weiter ein, ober ex findet den Teufel, 

42. So denn alfo die Ewigkeit ift, die doch nichts iſt; aber 
datinnen Liche:und Finfterniß, Leben. und: Geift, welcher Alles iſt: 
fo ifl in beiden eine Sucht, als ein Begehren, fi felber immer zu 
finden, da doch. nichts iſt, das da finden Fönnte, als der Geiſt. 

43. So er denn nichts hat, das er finde, und das Begehren 
gleichwohl ewig vor ſich gehst, .fo iſt das Begehren eine Figur des 
fuhenden Willens, ein: Gleichniß nad) Gottes Auge, Und iſt als ein. 
Spiegel des ewigen Auges, fo Gott genannt wird. | 

44, So iſt nun das in zmei Wegen, eines nach dem Fichte, 
und eines nach der Finſtetniß: denn bie Sucht ift in beiden, und. ik _ 
dach auch kein Voneinander- Weichen; fo ift das Licht im Innern, und 
die Finſterniß im Aeufern, da doch das Allerinnerfte auch das Aeuſ⸗ 
ferfte ift, das Licht aber ift das Mittel. Denn es iſt in nichte, 
darum kann's nicht das Allerinnerfte fein, denn es hat Leine Stätte 
oder. Ziel, es iſt fein eigen Finden, welches die Kinkernig"niche fins 
det, .fondern der Wille in. der Sinfterniß, der das Licht begehret, der 
gehet aus der Sinfterniß aus, und der ſtehet ewig im Lichte. 

‚85. So fiellet ihm nun bes Lichte Begehren ein Modell vor, 
feines gleichen, darin die Ewigkeit offenbar ſtehet, als alles dasjenige, 
welches der Geift in der ewigen Kraft Gottes von Ewigkeit in Ewig⸗ 
feit in fich findet. J *. 

46. Daſſelbe Modell iſt nicht Gott, die Ewigkeit ſelber, denn 
es anfaͤnget ſich im Geiſte, und iſt des Geiſtes Wunder, welche er 
von Ewigkeit ſuchet und findet; und ſtehet in Gottes Auge als eine 
Figur, und ſind alle Wunder des Ungrundes der Ewigkeit darinnen, 
und werden im Lichte der Majeſtaͤt erſehen, als ein Wunder in 
vielen unendlichen Wundern. — 
47. Und das iſt ein Bild Gattes, eine Jungfrau voller Rei⸗ 


to q 
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nigkeit und Bude, and keine Gebareria; dent der halige Gaſt er⸗ 
öffnet alleine die Wunder in der Kraft, 

” 48. Diefe Jungfrau aber ift Gottes Gleichniß, feine Weise 
heit, darinnen fich der. Geift erblidet, und Immer vnd in Ewigkeit 
feine Wunder darinne kröffnets und jemeht eröffnet wird, jemeht 
iſt darinnen. "Denn fie tft ohne Grund und Zahl, darzu unmeß⸗ 
lich, als das Auge Gottes ſeldſt. Es iſt ihr nichts Gleich, may 
auch nichts gefunden werben, das fich ihr gleichet z denn fie iſt bi 
ewige Gleichniß der Goftheit, und der Geiſt Gottes iſt bartki The 
Weſen.Sie Hi ein Zirkel und Modell, wekche uns wnfer Gemüt 
eroͤffnet, daß wir fie und in ihr Vott'ſchauen; denn unſer Wille iſt 
in fie geworfen, und ſie ſtehet in unſern Willen: darum reden wir 
von Gott, und fehen den in ihr als in unſerm Eigenthum, nach 
bes Verborgenheit der Menſchheit, weiches Sehen hochtheuet IE, 

49 Ufo follen wir auch von wegen ber Finſterniß reden: 
die ift in fich eine Einfperrung, und ‚ba doch auch nichts iſt, das 
fie fperret, fondern fie fperret ſich felber, ünd erbieret fich felber, und 
ift felber eigen Feind; benn fie macht ihr Quaal ohne Grund Und 
Zahl, und hat keinen Geber der dieß giebet, als der Finſterniß eigne 
Geſtalt. Das urfländet vom erſten Begehren, da das Begehren in 
ſich zeucht und ſich ſchwngert, daß es ein ſtachlichter, hitterer, her⸗ 
ber, harter, kalter, grimmiger Feuetgeiſt iſt. Denn das Begehren 
macht herbe vom Anziehen Im Willen, fo. ift das Ziehen ſtachlicht, 
und. das Leiden Kitten, welches der Wille nicht will, und derowegen 
in fih aus Dem Stachel ausgehet und ein eigen Principium machet, 
in welchem Majeſtaͤt erfäheine. —— 
- 50, "Ufo entſtehet im bittern Beiden die große Angſt, da doch 
auch nichts iſt, das da leidet, ſondern es iſt in fich felbſt alfo, und 
ift-fein eigen Leben. Wäre dieſes nicht, fo wäre auch der Glanz 
ver Majeſtät nicht: Eines iſt des Andern Urfach; denn In der Fit 
ſterniß iſt der Bliz, und in der Steiheit das Licht mit der Maje⸗ 
tät. Und iſt diefes nur das Scheiben, daß die Freiheit ein files 
Nichts ift, welche das Licht unnimmt, und die Finſterniß materialiſch 
wicht, da doch auch Bein Weſen einee Begreiflichkeit iſt; ſondern 
finſtet Geiſt und Kraft, eine Erfüllung der Freiheit in ſich ſelber, 
verſtehe Im Begehren, und hicht außer denn außer iſt die Freiheit. 

51. Darum ift Gott das Deimlichfte, auch das Offenbarlichſte, 
und das iſt Mysterium Magnum. So iſt der Abgrund auch heim 
lich, doch auch offendar, wie dern die Finſterniß vor Augen, aber 
die Quaal unerforſchlich iſt, bis fih dere Wille darein dertaͤuffet, 
dann toitb fie gefuͤhlet und empfunden, wann ber Mille dns Tide 
verlieret; und bierinnen ſtecket ber Grund des rechten Glaubens? 
lafjet Euch das fagen, Ihr Lehrer zu Zabel! oe 

52. Alſo dein ein Abgkand ME, dee da Grund Beißet wegen 
ber Faſſung der Sinfterniß, da die Quaal als eine Urfache des Le⸗ 
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bens innen iſt; (denn ber grinme Wis iſt des Lebens Auftwächen, 
und da es doch nichts iſt als nur in ſich ſelber) ſo iſt das auch 
ein Begehren, and das Begehren IR ein Suchen, und kann Dad. 
nichte finden als einen Spiegel und ein Gleichniß der finſtern grim⸗ 
men Quaal, ba nichts’ innen iſt: denn es iſt eine Figur des ernten 
‚geimmen Blitzes und ber Schärfe und ftrengen Macht, welche Gotteb 
iR; darnach er ſich ein verzehren Feuer heißet und einm zornigen 
und tiferigen Goet. en 
53; Dieſer Spiegel iſt auch olme Grund, ohne Anfang und 
Ende, und hat boch einen ewigen Anfang und Ende, und iſt di 
. einige Urfache, daß der Abgrund blau, dunkel und feurig iſt. Er 


. ift die Urſache dee Sterne und Elemente, denn das Firmament if 


der andere Spiegel, aus ‚diefem erboren. Wie benn in allen Din: 
sen eine dreifache Quaal ift, da je eines bes andern Spiegel, Geb 
ren und Urfache ift, nichts ausgenommen, es ſtehet Alles nad dem 
Weſen der Dreizahl. n Rs 
‚54 Alſo denn ein Splegel im Abgemmb iſt, da ſich die Quaal 
ſelbſt inn⸗ beſchauet, fo iſt das auch eine Figure und Bildniß dee 
Quanl, werde vor der Qudal ſtehet, und nichts thut oder gebieret, 
fondern iſt eine Jungfraun der Quanl, darin‘ ſich der Grimm dei 
Btiges erblicket in unendlich ohne Baht, und eroͤffnet immer feine 
"Wunder barinnen, mit dem bittern Geift ber raͤgenden Eſſentlen; 
welcher im Blitze (rm Leben bat, daß er fchneller gehet als ein Ges 
‚danke, wiewehl bie Gedanken "der Kreaturen hierinnen fliehen und 
‚gehen: und die Geiſter aller lebendigen Kreaturen find mit der 
. Wange allhierinnen Hehend , ein: jedes Leben nad) feinem Principio. 
» 58 Und in dieſem Geiſte des Feuerbützes ſtehet das große 
allmaͤchtige Leben, denn et iſt verzehrend, wie der Blitz die Finſter 
aiß verzehret, und daſſelbe Feuer alle Dinge, und bleibet doch ein 
Leben in ſich ſelber; aber es ft ein Hunger und Durſt, und muß 
Vefſenheit Haben, ſonſt bleibt's ein finſter Hungerfener, iin Meile a5 
freffen und nichts haben, ein Wille zu wuͤthen und ſtechen und 
müs finden als ſich felber, aus welcher Urfach die Wefenheit, als 
ae * Femost Sumhur iſt erboren, und fich erbieret von Ewig⸗ 
56, Und allhiet, mieingeftebter Herr, ſuchet bie erſte Wurzel 
Det eek, als im Feuetleben, und die andere im Lichtleben, in der, 
Müfeftät, fo werdet ihr Gottes Bild und Gleichniß finden, und’ bie 
Froͤßten Amniffe der Gottheit inne liegend. 
57, So deim atfe-ein ſolch Ange des Grimmes iſt, datin 
bus ernſte ſtreuge Feuelleben urſtaͤndet, fo iſt mie nichten vom 
Hrladen abhetreiine, es iſt Ein Leben, und hat ztbel Princhyia; 
denn es brennet in zweierlei Qugal in einander, und iſt Ein Geiſt 
Ei’ zrurd Mörköefcheiven‘ mit zii Willen, da einer im Feuer wohnet, 
.* 2 Br 
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58. urd wiſſet gewiß und wahrhaftig, ha das finſtere Feuer 
leben der Hölle Abgrund iſt; denn es iſt der ſtrenge Sorn Gottes. 
und ſuchet's nicht alfo, wie ed Babel, die große Stadt der Verwir⸗ 
tung auf Erden, hat gefucht , welche wir doch nicht andere. wollen. 
fhuldigen ‚_ ale ihrer. Nachlaffigkeit, Unachtſamkeit, Eigenehre und 
Machtſucht: und haben. fich alfo felber im grimmen Zorne Gortes 
gefangen, welcher fie hat eine lange Zeit unter feinen Wunhern ges 
habt, und viel Seelen in feine Quaal gezogen: dem denket nach! 

59. Im dritten Buch unferee Schriften iſt's ausfuͤhrlich ges 
ſchrieben, das ift etwas leichter zu gründen ‚denn dieſes; aber dieſes 
iſt der tiefte: Grund ber Ewigkeit, foviel einem Geiſt träglich fein 
mag: denn. mehr kann er nicht ertragen, wohl wmeitläuftiger, aber 
. nicht tiefer; denn es ift im Abgrunde in beiden Principien gefaflet, 
als denn. eine Seele: im Abgrunde urftändet in. beiden Principien, 
und im geiſtlichen Willen in der Ewigkeit. . . 

60. Und da fie nicht vorfichtig if, mag der Teufel, wohl auf 
ihrem. Wagen, als auf ihrem Willen fahren: fo fie aber vorfichtig 
iſt, und fh in Willen. der Majeſtaͤt Gottes einmwirft, fo fähret der 
h. Geiſt Gottes auf dem Willen, und iſt fein Magen. Hierinne kann 
man fhon gründen Himmel und Hölle, Engel und Teufel, Böfes 
und. Gutes, Leben. und Tod; da Sr aber nachforſchet/ wie wir 
Euch weiter melden wollen. 


Die ſechste Geſtalt des Feuers. 


61. So denn alfo zwei Principia in einem. Weſen ſtehen, 
wie denn das Tliemand mit einiger Vernunft tiberfprechen kann, 
denn alles Leben ſtehet im Gift und im Lichte, ein jedes in ſeinem 
Principio; nachdem es die Quaal bat, fo hat es auch fein. Licht: 
fo. ift zu forfchen von des. Lebens ‚Erhaltung, was das fei, das das 
geben erhalte, daß es nicht: verhungere, und was ſeine Quaal fort⸗ 
treibe, daß es ewig beſtehe. 

62. Dieſes iſt nun auch in zwei Unterſcheiden; denn das 
Lichtleben hat ſeine Quaal und Treibung und das Feuerleben auch 
ſeine Quaal und Treibung, jedes in ſich ſelber: aber das Feuerleben 
iſt eine Urſach des Lichtlebens, und das Lichtleben iſt ein Herr des 
——* und hie liegt Mysterium Magnum inne . Denn 
wenn fein Feuer wäre, fo wäre ein Licht und -aud kein Gift; 5 
und wenn fein Geiſt twäre, der das Seuer aufbliefe, fo erſtickte daB 
Teuer, und waͤre eine Finſterniß, und wäre alfo eines ohne das an⸗ 
dere nicht : alſo gehöret beides ‚zufammen, und theilet ſich doch ſel⸗ 
* von einander, aber ohne Fliehen, und iſt doch ein huehen des 

eiſtes. 
...68. Diefes gebe ich Euch alſo zu verſtehen. Sehet "an n ein 
Gluthfeuer: erſtlich ift die Materin, daraus e6 brennet, das fr bas 
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herbe, angezogene, bittere Wefen, reiches in einer Angſtquaal ſtehet, 
es ſei Holz ober was das fein mag, das iſt ein finfter. Corpus; 
wenn nun daſſeibe entzündet wird, fo fiehet man drei Principia: 
erſtlich das Holz in der Finſterniß mit der. äußeren Quaal dieſer 
Melt, welches auch fein Leben bat, fonft näbme es das Teuer 
night an. 

» 64. Nun Hat das Feuer eine grimme, herbe, ſtrenge, bittere, 
durſtige, begehrende Quaal, eine freſſende, verzehrende; und die große 
Bitterkeit iſt fein vechter Geift, ein MWiıther und Aufweder, der alle 
Effentien des Lebens in fi & bat, und iſt auch die Kraft des Lebens 
und de8-Treibens, fonft wäre kein Brennen: das macht die große 
Angſtſucht nach der Freiheit, und im Feuer erlanget fie die Freiheit, 
den fie verzehrt im Grimm die Finſterniß und auch bie. Wateriam 
des Keuers, davon. Bad euer brennet. 

65. Nun allda erkennen wie den Einigen Geift, ber ſich in 
zwei Principia ſcheidet, in zwei Geiſte, aber nicht abtheilig, und doch 
vor einander fliehend, und ergreift doch einer den andern ‚nicht, und 
iſt einer des andern Leben und Urfach: darum find’s zwei Principia, 
weil es zweierlei Quaal und Leben giebt, und ift nur Eine Wurzel 
bie das giebt, eines giebt Leben, das andere giebt dem Leben Speife, 
das ift Wunder und doch auch nit Wunder; denn es iſt nichte, 
das ſich kann darüber verwundern, denn es iſt ſelber alle Dinge in 
Einem Weſen. 

66. Nun ſehet: das Feuer iſt erſtlich die Sucht, in ſich zu 
ziehen, das iſt die Weſenheit, das Phur, denn die Sucht machet 
das im Begehren wegen feines Ziehens, ſonſt wäre nichts, und das 
Siehen iſt der bittere Stachel, ein Brecher, welches die Weſenheit 
nicht ertragen kann und nicht leiden will, und das Nicht⸗leiden⸗ wol⸗ 
len iſt eine Angſt im Willen, die Weſenheit mit dem bittern Sta⸗ 
chel zu uͤberwaͤltigen, und die Angſt dringet in ſich ein, und greifet 
nach der Feeiheit, und die Freiheit iſt ein Licht gegeh die Sinfterniß \ 
geachtet. 

67. Nun ift die Angſt eine grauſame Schärfe, alfo wich die 
Sreiheit empfangen und gefchärfet, daß fie ein Keuerkiig iſt, und der 
Angſtwille in der Schärfe des bittern Blitzes verzehret die Weſenheit, 
es ſei Holz oder andres. So es dann das verzehret bat, fo iſt die 
Angft wieder eine Finſterniß, und bleibet der Blitz wieder in ſich 
verborgen, und iſt ein Erlöfchen, und iſt die Angft wieder in ber Fin 
flerniß wie vorhin, als vor dem Blige des Feuers, und flehet nur 
in ſchrecklicher Quaal, da die Bitterkeit wegen des. rauhen Anziehene 
immer ſchrecklicher geboren wird. 

68. Nun fehet, diefes ift nach dem dufern Principio dieſer 
Welt alfo, wie unläugbar vor Augen if: fo es denn in der Ewig⸗ 
keit ein immerbeſtaͤndiges Weſen ift, fo zeigen wir Euch biefes alſo. 

69. Sehet und merket tief, allhier leſet Rep! Das Erfinten 

VI. 2 
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ve Kay in dr onen Einf iſt ein ewiger Hunger, und ein 

ger Durſt, und ein ewiged Begehren, und bie Finſterniß in fich 
* etreichet in der Ewigkeit nichts, das es aus ber Ewigkeit haͤtte 
m einer Ecfuͤllung, darum iſt's wohl recht der Hunger und Durft 
bes Abgrundes der Höllen und Zornes Gottes, 

70. : Aber ver Wille in der Angft, weil er nichts kann errei⸗ 
chen oder finden, machet ihm felber eine Figur und ein — 
im Begehren mit dem ſtrengen Ziehen: und das ſtrenge, herbe, bit⸗ 
tere, finſtere Weſen iſt die materialiſche Gleichniß ſelber; es friſſet 


ſich ſelber, und iſt ſelber die Materia des Feuer, daß alſo der ewige 


Biitz inunet waͤhret, und iſt bet Grimm immer und ewig brennend, 
und brennet ewig aus der Finſterniß, und bat fein eigen Leben in 
ſch, als den bitteren Stachel ber Angft, welcher wuͤthet und. tobet, 


und ift die Rügung und Urſtand des Lebens, und das iſt ein Prin- 


dpium. 
71. Und verfichet Hierinnen bas ewige begehrende Suchen, eis 
en Geis, und bach nichts haben als fich felber, eine ewige, 


Yeibige in ein Suchen der Effentien, da denn die umzaͤhl⸗ 


bare und ungründliche Wielheit im Willen immer erboren wird, und 
eine ewige Liftigkeit, ein Immer Auffteigen im Dunger, und ein einig 
Kinden im Willen, ale nämlich die Steichniß feined Begehrens, bie 


Gleichniß der Effentien,. und- im Blige ift das offenbar: bean ber 


Big erhebt fich ewig Über bie ‚Sinfternig, und ‚im Blike find bie 
Efjentien, und werben immer its Willen geführet. 

12 Alſo iſt der Feuerwille eine Sucht ber aufſteigenden 
Hoffart, eine Verachtung der Finſterniß: er verachtet ſeine * 
Wurzel, er iſt ein Geiziger, und will mehr. frefſen als er bat, oder 
fein Recht iſt; er bat alle Si, benn bie begehrenden Eſſentien wer⸗ 
den im Feuer offenbar , und davon kommt's, daß in jedem Willen 


jedor Eſſenz wieder ein Centrum eines ganzen Weſens iſt. 


73. Und das iſt die Urſache der Schöpfung biefer Welt, daß. 
das Mobelt ift alfo in einem Spiegel von Ewigkeit erfhienen, und 
ift in den ewigen Efientien in der Figur, add in riner Jungfrau 
ohne Gebaͤren geftanden, und im Lichte Gottes gefehen werden; und 
daher urſtaͤndet die Materia der Erbe, der Sterne und Elemente, 
auch alle Kunſt, Wis, Liſt, Zeug, Walſchhett, Geiz und Hochenuth 


ia den Kreaturen dieſer Melt. 


74. Dean biefe Welt ift eine materialiſche Sucht. aus der 
ewigen/ und. ift in der Schöpfung als im Verbo Fiat Durch den 
immel matedialifch und ‚greiflich worden, wie an Erde unb 
Steinen zu fehen: und das Firmament mit den Elementen tft noch 
die Sucht, und fuchet des Irdiſche, denn ed kann nicht‘ zurüͤck in’s 


Ewige greifen. : Denn alle Wefen gehen vor ſich, bis fo lange das 


Ende den Anfang findetz dann verfchlingt der Anfang. das Ende 
wieder, und iſt als «8 ewig. war, ohne dag das Modell bleibet, benn 
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das Modell ift aus dem Ewigen, daraus die Schöpfung ausging im. 
ein Weſen, — dem Wunderauge Gottes. 

75. Auch wird Euch vermeldet, daß der Geiſt Luft, alſo aus 
dern bitern. eroigen Feuergeiſte urfländet, melcher auch vor ſich gehet 

en Wundern im Willen der Sucht der Effentien, ald der 
——ã— und darum machet er Wirrung, und kommt von vialen 
Orten, als von oben herunter und hinauf, auch quericht, und oft al 
ein Rad, Alles nachdem bie Seurrfugit mit den Effentim det Sterne 
entzündet wird: 

76. Das if Ales miſammen wie ein Rad des Gemüthes, 
und hat frinen eigenen Willengeift, und, ein-eigen Leben und einen 
eigetien Willen, und darum iſt's ein Principium, und flehet alfo 
lange, bis das Ende den Anfang. findet: dans nimmt ber: Anfang 
das Ende in fih, und macht das Mittel, was inbeß barinnen ger 
ſchehen if, offenbar; als Ihr denn diefem nachſinnen ſollet, ſo Ihr 
aber nicht tale Jungfrauen feld. 

- 77. Auch fo ſtehet dieß Regiment, nicht Länger als es in der 
Zahl der Schöpfung bat: denn jeder Tag der Schöpfung iſt ein 
Gircul eines Umganges im Auge, und hat feine Zahl; derer Zehen 
(Hi das Kreuz) die hoͤchſte Dahl, und der Menfh hat zehnmal 
zehn Zahl, als hundert, und in der Krone dẽs Parabeifes tauſend 
Zahl, und in der ewigen Wefenheit im götlichen Centro der Maje⸗ 
flät hat er Eeine Zahl. 

‚78. Nun fehet recht mit guten friſchen Augen! Gott ſchuf in 
ſechs Tagen dieſe Met mit. allem Weſen, und warb im Mittel des 
fechöten Tages vollsudet, Über den Mittag gegen Abend; ba ging 
an die Ruhe am fecheten Tage, und ward der Sabbat des fiebenten 
Tages: alſo fand die- ewige Ruhe den Anfang der Schöpfung am 
fechsten Tage nach Mittage, das war das Endez da kam Anfang 
und Ende wieder in eins, und mar offenbar, mas Gott in den Ins 
gen Hatte gemacht. 

.* 79. Weil denn der Menſch den himmliſchen engliſchen Leib 
durch feine Imagination verwüſtet, und in eine zerbrechliche Zahl 
hat eingeführet, als in's äußere Principium, fo ift er aud) barinney; 
denn er hat die parabdeififche Baht verloren, und iſt in hundert ges 
fetet werben, da er doch auch im aͤußern Leben iſt feinem Führer 
gegeben werben, das ift, er has fih ihm felber gegeben: fo iſt ung 
Mar. kennlich feine. Zahl der Vollendung im Circul des aͤußern 
Priucipii. 

80. Eo wis gruͤndlich wuͤßten die Stunde des ſechsſten Tas 
ges, in der die Schöpfung ift vollendet worden, fo wollten wir Euch 
bad Jahr und. Tag, verftehe des juͤngſten Tages, darſtellen; denn 
es ſehreitet feine Minute darüber, es hat fein Ziel, das ſtehet im 
innern Eireul verborgen. 

81. Darum wiſſet gewiß, daß die Zeit nahe. iſt, denn im 
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fecheten Tage nach Mittage iſt angegarigen bie Feier des ewigen 
Tages, und hat Gott den Sabbat des ſiebenten Tages darum zu 
einer Ruhe und immerwaͤhrenden Gedaͤchtniß geſtiftet. 

- 82. "Und wie am ſechsten Tage iſt angegangen’ gegen Abend 
die Ruhe und der Eingang der Offenbarung des Werkes der Schoͤ⸗ 
pfung, da das Ende hat wieder den Anfang eingenommen, und find 
alfo "die ſechs Tage im Circul als em Wunder geflanden: alfo 
wiſſet dieß, Ihr ſeid im Paradeis gefchaffen worden, und frid aber 
daraus in Geift der Grimmigkeit in Tod eingegangen, der hat feine 
Wunder nun Über fechöftehalb taufend Jahr in Euch gewilket. 

83. Mun hat das Ende den Anfang wieder funden, und Ihr 
folfet feben, auch fühlen und finden,-mas das Paradeis fei gewefen, 
alle: diejenigen, fo in Bott geboren werden. Denn das Paradeis 
tft wiedergeboren worden; alfo auf Art der Vernunft geredet, und 


. nicht in Gott. Aber dee Sterblichkeit entrinnet Ihr nicht, auch 
nit dem Grimme im Fleiſche, aber im Gemüthe und in ber Seele. 


ftehet das Paradeis nunmehr den Kindern Gottes offenbar, und Has 
ben den rechten Schmad der Kraft. Und das mag feine Lift noch 
Macht aufhalten, keine Lift mag das dämpfen, und fein Teufel zer 
brechen: denn has Ende hat den Anfang funden; es iſt kein Auf 


halten; die Macht und Falſchheit zerbricht, und ift nunmehr nur - ° 


ein Warten des Bräutigams ; denn die Kinder Gottes follen im Pas 
radeis gefunden werden, wann die Turba im Grimm verfchlungen 
wird, reden wir theuer, was wir erkennen und gewiß willen im 
Wunder - 0 j 

84. Alſo, mie oben gemeldet (verftehet uns doch nur), iſt aus 
bem Grimme ded Zornes aus dem ewigen Centro, aus welchem 
diefe Welt ift erboren und : gefchaffen worden, als eine Sucht des 
Emwigen im Geiſte diefer Welt in diefem” Principio, darinnen wir 
ist leben, erboren, und wird immer geboren die Kalfchheit, Geiz, 


Lit, Trug, Feindfchaft im Willen, Lügen, Mord, Hochmuth, Ber 


sehren der Ehre, eigene Macht, Kunft, Wis, Weisheit diefer Welt 
dus der Vernunft; das Alles ift aus dieſer Wurzel, und ftehet in 
Gottes Zornwundern: und wie fehön die Vernunft und eigene Wige 
ift, fo iſt fie doch im Zorne Gottes und quillet aus dem Abgrunde. 
8. Allhie beſiehe dih, du ſchoͤne Welt, es ift kein Tand, 
wie du es dafuͤr haͤlteſt; es iſt im Ternario Sancto erkannt wor⸗ 


den. Und wer an das Ziel nicht mag, der iſt vom Antichriſt ge⸗ 


. fangen, und gehöret endlich in biefen Pfuhl, daraus er gewachſen 
iſt. Es ift keine Zeit mehr auf Harren, beide Thüren ftehen offen, 
bie Zurba mird mit fich verfchlingen, was in ihre iſt gemachfen. 

86. Alſo merket und nun weiter vom ewigen euer, und 
nehmet Euch eine Gleichniß von allen Feuern in diefer Welt; denn 
was in der Ewigkeit ein Geift iſt, das iſt in diefer Welt_ein Wer 
fen. Ihr fehet alfo, daß ein Feuer in ſich felder ein aͤngſtlich, 
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grimmig aufſteigend bitter Weſen und Quaal iſt, und ſehet doch 
in bes. Feuers eigener Geſtalt nichts mehr als den Blitz des Scheines; 
‚die Quaal fehet Ihr nicht, Ihr muͤſſet dad nur fuͤhle. 
37. Nun fehet Ihr auch, wie das brennende euer einen 

Rauch über ſich giebet, und im Rauche ift ein-Waffer, davon ein 
Dub wird, der fich anlegt, fonderlich fo das Feuer gefaſfet wird, daß 

es nicht frei ift, fo ift dir Ruß offenbar als im Ofen: alfo ift Ruf 
und Waſſer durch eimander, davon ‘verftehet die matertalifche Erde 


aus dem ewigen Feuer, welches Lucifer anzündete, da fid) dann im . 


Grimm eine Zeit anfing, und die Schöpfung erging, tie im ‚britten 
Buch gemeldet. | 

38. Nun verſtehet weiter Mysterium: Magnum! Ihr 
ſehet, daß ein jedes Feuer leuchtet, und dann ſehet Ihr, daß eine Luft 
aus dem Feuerquaal ausgehet, und verſtehet das ja wohl, daß wann 
das Feuer nicht wieder Luft hätte, daß. es erſtickte, wie denn alle 
Feuer erſticken, wenn ſie nicht Kuft. haben, und. gebäten doch auch 
die Luft; die Luft iſt des Feuers Leben, die urſtaͤndet aus der ängſt⸗ 
lichen, bittern rügenden Quaal der Eſſentien aus dem Willen. 

89. Nun ſehet Ihr ja auch wohl, daß ein. Keuer muß zu 

zehren haben, fonft iſt's eine Sinfternig: und ob es ſich ſelber friſſet, 
als fein, ſtenges Anziehen, fo iſt doch daſſelbe Feuer nur eine Quaal 
in der Finſterniß, mit weichem wir den Äbgrund des Zornes verſte⸗ 
ben, welches in Gott nicht offenbar iſt, ſondern nur als eine Ur⸗ 
ſach des Lebens im Reiche Gottes. 
90. - Ihr fehet, dag ein jedes Feuer muß Weſen haben, ſell es 
brennen; verſtehet aber dieß alſo: das Feuer giebt die Luft, und bie 
Luft das Maffer, und zeucht‘ die Luft mächtig wieder im ſich mit 
dem Waſſer, davon des Feuers Quaal gefänftiget wird, daß ee ſchei⸗ 
net. _ Denn ohne Waffer fcheinet kein Feuer: wo in-einem Dinge 
das Waſſer nicht zu erreichen iſt, da iſt kein Schein des Feuers, 
ſondern nur ein Glaſt, wie Ihr deſſen ein Exempel an einem gluü⸗ 
henden Steine habt, der hat die Quaal des Feuers, und vom 
Scheine hat er nichts als nur einen Glaſt, und auch wohl nicht; 
allein img Eiſen ſehet Ihr Glaſt, in welchem das Feuer das Waſſer 
erreicht. Darum wird auch ein Eiſen endlich verzehrek, und krieget 
Roſt, ein Stein aber nicht: das iſt alſo nach dem aͤußern Principio 
dieſer Welt zu verſtehen, ahetr nach dem innern, als nach dem Reiche 
Gottes. Merket dieſen Verſtand! 

91. Das ewige Feuer brennet ewig; aber es iſt ein Geiſt, 
und im Reiche Gottes nicht offenbar auf grimmige Art. Dieß mer 
ket alfo: “der Blitz machet einen Schein, der urſtaͤndet vom Feuer, 
und wohnet nicht im. Grimme des Feuers, ſondern gr erfuͤllet das 
Feuer gänzlich, und leuchtet auch außer dem Feuer, und wird vom 
Feuer nicht ergriffen noch gehalten, und fuͤhret auch. eine beſondere 
Quaal, als Sanfte, und hat doc) de& Feuers Kraft, Wite u md 
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Kunſt; benn im Lichte wird ee des Beuers Quaal .in ſeinen Sffen 
tien offenbar. 

92. Run macht das Licht Feine Quaal, ſondern gehet in fich 
ſelber in- eine Sanftmuth ein, und iſt auch begehtend, von bed Bruene 
Quaal herrührend. Und fein Begehren ift auch ein Anziehen, als 
nämlich die Sanftmuth und Kraft in ſich ſelber, und ſchwängert 
ſich mit Sänftmuth. Denn das Lie iſt auch ein Feuer, ein gar 
fehnfiches Feuer, ein begehrendes Feuer, und ein immerfindendes 
Feuer, welches immer findet, was im Urſtande erboren wird, Alle 
Kraft die im grimmen Feuer urſtaͤndet, die iſt im Lichte offenbar, 


= und das Licht begehret die in Sanftmüth; benn bie Feuersgrimmig⸗ 


keit und des Fichte Schein find zwet Principia,. zweierlei Quaal, eine 
jede wohnet in ſich ſelber, und begreift in» Ewigkeit eins das andere 


‚nicht, und iſt. doch, eine des andern Leben und Urſach. Verſtehe alfo: 


93. As wie gedenken, daß eine graufame Anaftlihe Quaal 
ein Erfinken in ſich felber machet, gleich einem Tode, da denn: das 
Scheidezlel ift, und doch die Angft in ſich felber. ihre Quaal behält: 
das Sinken aber in fih als «in Tod eingehet in fein Aetherz da 


dann das Angftleben- nicht mehr erkannt wird: denn das Sinken 
bricht fih aus der Angſtquaal - gleich. einem Sterben, und ift ein .. 


Sterben, und da doch in der. Ewigkeit Fein Sterben ifl, ſondern ein 
ſolcher Eingang in eine andere Welt eines andern Principii, ande⸗ 


“ee Quaal. 


94.: Denn das Sinken gehet in die ſtille Evigkeit als in die 
Freiheit ein: und weil die grimme Feuersquaal iſt in ſich in ſeinem 
Leben geblieben, fo iſt das Sinken ein Ausgehen aus dem Feuers 


‚ leben, und iſt doc, aus dem Feuerleben, aber feine Quaal hat. e6 


nid; } benn fie ift im Tode abgebrochen, und ift das Scheidegiel, 
ein To 

grünet, in einer andern Welt dur) den Zod aus, und. hat andere 
Wefenheit, als ein ander Waſſer, darifineit dns Licht ſcheinet, darin 
keine Grimmigkeit tft: denn in der Ewigkeit ift Bein Tod, ber da 
. hält, fondern ein folk Eingehen; denn was nicht Anfang bat, das 
bot. auch Kein Ende und Sum. 

095. Und alfo urfländet das Licht, aus des Feuers Quaal. 
Denn' das Licht wohnet im Feuer und auch nicht im Feuer, es iſt 
‚in einer andern Welt, undrift ein auder Feuer, das heißet Liebe, 
Kraft, Wunder, Süße, Milde, Reinz und. ift kein Weſen, und auch 
nicht Natur, ſondern außer der Natut in einem. andern Principio. 

96. Es iſt nichts als -eine Lichtflammende, träftige Majeftät, 
und hat feinen eigenen Geift, der das Sinfen durch den Tod füh: 
ret, der aus der. Angſt das Sinken burd ben ‚Tod iſt, der das 
Sehnen durch den Tod machet. Er iſt in ſich frei, beides vom⸗ 
Feuer und vom Lichte, and wird von, keinem gehalten noch ergriffen 
(fe wenig das Feuer die Luft bi), und gehet aus dem Lichte aut, 


b,.dap alfo das finkende Leben durch den Tod dringet, und. - Ä 
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aus der Kraft des eichis, um evöffhet Alles, wad tm Feuerquaal 
und auch im Lichtesquaal iſt; aber er hat eine Empfindung in ſich 
vom Feuer, ſondern er iſt ein Aufblafer des. Lichtſeuers, ein Shhrer 
der Liebe⸗Effentien in der begehrenden Kraft, ein Eröffner ber kLiebe⸗ 


Eſſentien. 


97. Und baß wir auch alſo moͤgen verſtanden ſein, bieweil 


wir von ben Liebe⸗Eſſentien reden, als von einem andern Feuer, fo 


merket diefes: Sehet, wenn nun alfo dad Licht. durch die Grimmig⸗ 
keit erboren wird, daß alſo ein Feuer durch das audte ausgehet, fa 
begehret das Lichtfeuer nicht mehr der Grimmigkeit, denn es iſt der 
Grimmigkeit abgeſtorben, und iſt ein eigen Feuer in. fich ſelber, und 

wirft fein Leben aus ſich ſelber, das iſt ein Grünen; denn es iſt 
auch begehrend und anziehend, davon Effentien entfliehen, und hat 
aße Geſtalten in fich, wie das Feuerleben, einen ſolchen Aufgang 
hat es auch: aber die Eſſentien find aus des Lichts Kraft erboren; 


. und ſo dann je eine die andere koſtet, fo. iſt ein eitel Begehren und 


Erfuͤllen, und da doch“ auch nichts if, das das Liebe⸗Begehren konnte 
in ſich ziehen: Es zeucht ſich felber in ſich, und ſchwaͤngert ſich 
aus Kraft der Majeftaͤt, daß berfelbe Wille vol iſt, und da es doch 
auch nichts iſt als folche Kraft, eine Bildniß der Wunder, es iſt eine 
Heichniß der Geburt, und iſt die Kiaft felber. Es iſt das Wefen 
bes Geiſtes, davon ber Geift feine Speife hat, denn er gehet aus 
der Bildniß aus, und wallet gleichwie die Luft in diefer Welt, 

98. So aber dann nun her Geift Bein Gleichniß findet, das 


außer ihm waͤre, und ſich alfo nur in der Kraft findet, fo ift er auch 


begehrend; denn -er wohnet in ber Kraft Grunde, und iſt nicht fetbfl 
bie Kraft: fo macht ſein Begehren andy ein Gleichniß nad ihm. 

. Dean ein Begehren ift Sucht, und in der Sucht ficher 
die Figur der Sucht: die Figur machet die Sucht. offenbar, Alſo 
webnet ber Geift auch in feiner eigenen Figur, in der Kraft und. im 
Lichte der Majeſtaͤt, und iſt eine Bildniß nad) Geiſtes Eigenſchaft. 

100. Nicht if der Geiſt die Bildniß, ſondern bie Sucht und 
"fein Begehren iſt die Bildniß, demm er wohnet in ſich ſelber in ſei⸗ 
nee Sucht, und iſt eine andere. Perfon in feiner Figur als der 
Kraft Figur: ‚und nad) dlefem: Weſen wird Gott dreifaltig in Per⸗ 
ſonen genannt. 

101. Daß wir Euch ober Eure Augen mögen weit aufthun, 


allen Grund der Gottheit zu ſehen, als denn itzt fein fall’ und muß, 


fo ſehet doch num das große Wunder, welches wir mit Ausgehen aus 
dem Paradeis verlöten hätten, da mir müffen in ben ſechs Tages 
werden diefer Welt arbeiten; ‚fo fehet doc nun mas und mo mir 


find: Ihr findet allhie ein, folh Ding, das auch der Natur if ver  _ 


borgen geftanben.- 
102. Sehet, wenn Ihr wollet von der Dreiheit reden, fo fes 
bet auf die erfte Zahl aufs A, auf den ewigen Anfang, der iſt 
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Vater, und dann fehet auf's O im Mittlen, das iſt Gohn; bann 


fehet- auf's V, das iſt der Ausgang des h. Geiſtes, der gehet in ſich 


ſelber mit dem Sinken durch den ſcharfen Grimm in's andere Prin⸗ 
eipium ein, der hat E, und gehet durch die Kraft aus ale ein licht⸗ 
flammender Blig, das bat L 


103. Nun nehmet den gefchwinden Gang bes flammenden 
Blitzes dazu, das ift T, die Allmacht des ewigen Gottes, der da im 
Stimme als ein Blitz verderbet, und in der Liebe im J, als ein 
mächtiger lieber Gott, erhöhet,- durchbringet und gewaltig erhebet: 
fo Ihr das L darein thut, fo habt Ihr eine Materfam des göttlis 
chen Wefens: - in der Kraft ifl’s ein Engel, und in ber Ausgeburt 
aus dem Gentso iſt's Gold. 


104. Die Welt ift geizig und ruhmhaftig, ſonderli die da 


wollen Meiſter der Kuͤnſte ſein, und ſagen, fie kennen Gold „ und 
find blinde Leute, warum füchet Ihr das nicht? Sprichſt du: wie? 
Gehe mit dem Außern Leben in Tod, da muß das Äußere Leben 


flerben, und in der Angft fi ch ausgebären, in der Kronen Zahl, als: 


in taufend Zahl, das iſt's Ende, und ftehet der Tod auf zum betr 
lichen Leben mit einem neuen fchönen Leibe, und darfft ihm nichts 
als die Seele geben, er bringet vielfältige Frucht; da haft du einen 


Engel, der von dem Stimm. frei ib. benn er iſt ganz rein, Suche 


u ibn, ſo findeft du ihn! wur 


105. Du meineft aber vielleicht alfo In deinem: alten Kleide 
ihn zu finden? Nein, Zeig, wir wollen dich itzt ein ander A-BsC 
lehren! Lerne vonebe das, dann ſuche; ſo dir's aber alsdann wird 
gelieben; mo- nicht, laß bleiben, ‚denn das O iſt viel edler als das 
L. Siehe, nimm das A als den. Anfang des Auges mit dem V, 
das ift des Geiſtes Zeichen, und gehe mit durch's O, fo wirft du 
einen Strich und Zeichen durch's (D machen. Nun theile die zwei 
- Principia von einander, dieweil fie fich ſelber ſcheiden, und ſetze die 
an einander, ein jedes mit einem halben. O gleich einem Regenbo⸗ 
gen ); denn Alfo flehen fie in der Figur )(. Sege den Grimm 
zur Linken, und das Licht zur Rechten Y( 5 - denn anders kann 
man’s nicht mahlen; aber es. ift eine :Ruge. Und nimm den 


Geiſt, der im -Keuer erboren mird, ‘und. gehe mit ihm aus dem. 


Grimme in das Sinken, duch den Tod in das andere halbe Auge, 
als in das andere Principium: fe wirft du dieſe Figur ham; die 
ſtehet fo; 


FT 
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Erklärung ber philofophifchen Kugel, 
oder Auges, beider dreifahen Zirkel, welche vornäm» 
lich die zwei ewigen Principia bedeuten, ba doch das 
dritte auch) dDarinnen Flar verftonden wird; wie man 

fie verſte ben foll. 


106. Duſer Zirkel ſolle gleich einer runden Kugel fein, da 
das „Er durchginge (c49; denn es iſt ein Auge der Emigkeit, das 
man nicht. mahlen: kann, es ift das Auge des Weſens aller Wefen, 
bedeutend das Auge Gottes, welches ift der Spiegel der Weisheit, 
da von Ewigkeit ſind alle Wunder inne erſehen worden. 

107. St’ alfo hiemit entworfen, wie es in ein Weſen ſei ges 
gangen, dem Leſer des Buches nachzudenken. Nicht dergeſtalt, daß 


man's ſchreiben oder. mahlen koͤnnte, denn der Sinn ergreifet das 


nur, und auch nur dieſer, der im göttlichen Myſterio wandeln mag, 
nicht durch Kunſt oder Vernunft, ſondern durch Verſtand, welchen 
der Geiſt Gottes dem menſchlichen Seelengeiſte im großen Myſterio 
eroͤffnet, anders mag's nicht ergriffen werden. 

108. „Der Leſer ſoll Acht auf die Zahlen haben, und dann. 
was in oder außer dem Zirkel flehet, oder wo fich ein je Wort 
im Zirkel. anfähet und endet, es bat Alles feine gewiſſe Deutung; 


“denn es ftehet ein jedes Wort an feinem gewiſſen Orte. Was aus 


fer dem Zirkel und Rabe ift, bedgutet die Kreiheit des Abgrundes, 
außer dem Principio, Das große Myfterium des. Abgrundes, da 
das göttliche Weſen im Spiegel.der Weisheit. ſich feiber im Grunde 


‚ exbieret, iſt mit 1 bezeichnet und flchet kei Num. 2. Alfo’ auch 


um ben ganzen Zirkek zu verſtehen. 

109. Die drei Zirkel, um einander geführt, bedeuten bie 
ewige Geburt des "göttlichen Weſens mit allen‘ ewigen Myſterien, 
außer und in der. Natur, als ben Urftand aller Weſen, wie be⸗ 
zeichnet iſt. 

110. Der dreifache Zirkel zur Linken, da außer dem Zirkel 
ſtehet Num. 2 das Myſterium außer der Natur, bedeutet 
wie ſich der Urgrund in Grund fuͤhret, als das Auge der Ewigkeit, 
der erſte Wille , der Vater‘ der Ewigkeit und alles Anfangs beißet, 


. wie er- fih in Dreifaltigkeit in der Weisheit. in einen ewigen Grund 


einführet, und in ſich felber wohnet, ſich felber befiget, und mie er 
fi in Natur führer; und wie das Weſen urſtandet ſowohi die 
Empfindlichkeit und Findlichkeit. 

111. Der andere dreifache Zirkel zur Rechten bedentet dab 
göttliche Werfen der heifigen Dreifaltigkeit nit der englifchen. Welt, 
welche aus dem’ großen Myſterio ber Ewigkeit urſtaͤndet und durch's 
Principium des Feuers offenbar wird. 

112. Das Kreuz HR buch die zween Bi boeutet die Per⸗ 


- 


(onen der Gottheit, wie ſich die in ber ewigen einigen Geburt ſelber 
cheilen, wie ferner gemeldet, neh den Zahlen. 

113. Das Yuge im Zirkel, da das. Kreuz durchgehet mit E 
nem Angei oder Linie, bedeutet ein jedes eine Welt, beides zur Une 
Een und Rechten. Zur Linken bedeutet's das große Myſterium der 
finftern Welt, da ſich das Wunderauge in Natur einfuͤhtet; zur 
Rechten bdeutet's die Lichtwelt, da ſich das göttliche Myſterjum hat 


durch's Feuer ausgeführet und wohnet im majeſtaͤtifchen Lichte, mit - 


dem erſten Myſterio der Wunder - 
114. Das Herz im Angel des Kreuzes bebeutet den‘ Grund 


oder das. Gentrum der Gottheit: nicht dergeftalt, daß er Abtheilig 


fei und -eine Stätte beſitze, denn es tft felber die Stätte ober ber 
Grund der Gottheit, und iſt überall das Mittelfte; fondern daß man 

ferne. die Gottheit von der Natur unterſcheiden, und daß die Chri⸗ 
ſten lernen verſtehen die Wiedergebürs, mie und Gott in Chrifto aus 
—75 Herzen am Kreuze hat wiedergeboren: um welches willen 
dieſe Figur iſt alſo entworfen worden, dag ber Leſer ſoll nachſin⸗ 
nen; denn dieſe Figur begreift Alles, was Gott und die Ewigkeit iſt. 


Erklaͤrung des zirkels zur linken Hand. 


511416. Die 3 Charakteres mt 4O V, gezeichnet mic 3 4 5 
bebeusen das Myſterium der heiligen Gottheit außer der Natur, wie 


fich’6 in der Natur offenbare. A bedeutet den erſten ungrünblichen 


Willen, der Vater heißer Fahre am felben. Zirkel um an bie untere 
Spitze, ba ſtehet Tinctur 6, bie iſt. des Willens Ens, und der erſte 
Anfang zur Natur; denn das goͤttliche Geheimniß der Dreizahl 
het oben, und-bas Geheimniß der Natur unten: Jeder Zirkel bee 
bentet eine Perfon der Gottheit im erſten Myſterio. 

116. Das O mit Num, 4 bedeutet den Grund des Mofterki, 
als bie Geburt: des Herzens oder Wort Gottes, weiches der erfle 
Wille, als das. A im Spiegel der Weisheit faſſet und in fi heit, 
als einen Grund feines Welens, Denn das O- bedeutet. auch das 


Auge bes Spiegels der. Weisheit. Denn in dee Weisheit wird das . 


eroige Wort. gefaffet, das offenbaret fich durch's Prindpium des Feuers 
in der Lichtwelt. Fahre vom O am Zirkel um, fo findet du unten 
Principium und Feuer, Num. 7. 

117. Das V mit Num. 5 bedeutet ben Geiſt des Mofterii 
außer der Natur, ale den erfien ewigen ungruͤndlichen Willengeift, 
ber aus dem Willen und in der Kraft‘ des. Wortes im ‚großen My⸗ 
fterio urftändet, und aus dem Willen und Worte ausgehet; und 
fein Ausgang macht Wefen, als Wunder der Kraft, Farben unb 
Tugend, da doch im Myſterio des Ungrundes außer der Natur‘ keine 
Karben erkannt werben: denn fie liegen alle in einer, und iſt in An⸗ 
blick eines großen Wunders, und das heißet ein Weſen der Wunder. 


x 1 





- m — 


118. Fahre am Bietet vom V um, fo fiabeſt du umten bei 
Rum. 8 Wefen, bebeutet, daß alles‘ Weſen unter dem Geiſte bee 
Dreizaht ift, "und daß man allegeit muß Weſen von ber Gottheit 
anterfcheiben : denn im Mefen. wfländet die Natur mit ihren fieben 
Seftalten: denn die Dreizahl iſt nur ein Geift im Mefen, und if 
boch auch Bein Weſen ohne. die Dreizahl: denn bie Begierde‘ ber 
Dreizahl iR die ewige Magia, und machet Weſen; fie führe im 


e Grund ein, nach dem Model, fo der Geift in der Weisheit eröffnet; 


der jungftaͤulichen Weisheit. 


aus ihr iſt die Schöpfung ergangen, nad bem Modell im ‚Spiegel 


“ . Beiterer Bericht. . 


Bon dem erften Prinsipio und dem Myfterio des An⸗ 

fangs in der Schöpfung, und von der finſtern Welt, 

wie der Angel am Kreuze mit Num. 9 zur Linken mie 
feinem obesn und untern Spatio verſtanden wird. 


119. Rum. 9 ſichet vor dem Kreuzangel: Water, und davor 
Abgrund, bedeutet das Myſterium des Vaters außer der Natur; 
denn mit dem Kreuzangel faͤhet bie Natur an. 

120, : Das erfte und größte Myſtetium iſt der Abgrund, ba 
fih das Nichts in einen Willen einführet, der Vater heißet, ober 
der Urftand zum Etwas. - Aus dem Myſtetio des Vaters iſt bie 
Schöpfung durch die Natur geurfländee. Man verflehet allhie bie 
ewige Natur mit ihren fieben Geftalten mit diefem- Myſterio. 

121. Am Angel oder Linea ſtehet Seele Num. 10, beden⸗ 
tet den Urftomb- der. eroigen Geifter, als Engel and Seelen -der Dem 
fhen. Denn der Andel bedeutet das Centrum in der Natur, 
fich .der- dreifache Geiſt mit der Natür offerrbaret , bebeutet das m 
giſche Feuer in des Waters Eigenfchaft: daraus haben die Enge 
ihten Urſtand, ſowoht die Seele des Menſchen. 

122: -Man-foll allhie den Grund und Urſtand eines ewigen 
Geiſtes verſtehen; denn nichts iſt ewig, es habe denn feinen Urſtand 
aus dem ewigen magiſchen Feuer. Dieſer Urſtand wird nicht für 
den wahren Geiſt -verftanden, ſondern fuͤr das Eentrum, als bie: Ur 
fache des Geiſtes. 

13 Ein jeder rechter Seit wird im Lebenslicht mit dem 
Verſtande verſtanden: dem 28° mag im Feuer kein rechter Verſtaͤnd 
fein, ſondern in Der Begierde des Lichtes. Darum muß fih ber 
feurige Wille zum Herzen Gottes, als’ zur Kraft, des Lichtes und 
Verftanded wenden, wie allhie zu -fehen, da auf der Kreuzlinie ſtehet 
der Seelen» Wille mit Num. 11 bezeichnet: allda empfähet er 
Kraft vom Herzen Sottes und. wird zu: einem verftändigen. Geiſte 
erboren. | 
124. Denn ı er enpfährt. die Kraft des Lichtes in. der Sanft⸗ 


erboren. I 
129. : Unter dem Mörtlein” Alm acht, Num. 19 ſtehet eit 


* 
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much und Demuth, und gehet mit feinem Witllengeiſte, als mit ber 


edlen Bildnig und. Gleichniß Gottes, durch die. Kraft des Herzens im 


bas andere Principium als in bie Kichtwelt ein, wie denn alhier 


zuc Rechten des Herzens im andern Zirkel. zu fehen iſt. Da ſtehet 
Wille, Num. 12 und.dann Seele, Num. 13 bedeutet, wie die 
Seele aus des Feuers Quaal aus des Vaters Eigenſchaft in des Soh⸗ 
ned Kraft und Eigenfchaft eingehet, und wohnet in göttlicher Kraft 
in ber Lichtwelt. 


125. Außer dem Angel des Kreuzes ſtehet heiliger Geiſt, 


Num. 14, bedeutet den h. Geiſt, der von Ewigkeit im Willen des 
Vaters zur Linken am Angel Num. 9 urfländet, und fuͤhret ſich 
durch die Natur duch das Herz und göttliche Kraft zur Rechten 
außer der Natur, auch durch des Engels oder Seelengeiftes- Kraft 
aus, und wohnet in der Freiheit im Glanz der Kraft und Mojeftät, 


und ift in der Natur, jedoch ber Natur unergriffen, als Nur in 


göttlicher Krafteigenfchaft. 


126, Hinter-dem Wort heiligen Geift, Num. ‚15 ftebet. 


Bildniß, auch außer der Natur, bedeutet, daß die edle Bildniß aus 
dem Serlenfeuer ausgrünet, als eine Blume aus ber Erde, und hat 
kein Fühlen ber feurigen Eigenfchaft: denn das Feuer ſtehet in ihr 
gleich als verfchlungen, und da es doc) ift, aber in’ anderer. Quaal, 


als Begierde bei Eiche, ein. Nicptflagımendy6 Geuer | in göstlicher Eis. 


genfchaft. 
127, Hinter, der Bitdnif ſtehet Abgrund, Num. 16 be⸗ 
deutet, daß die rechte Bildniß im. Abgrunde außer aller Quaal ſte⸗ 


‚bet, und in Nichts wohnet, als nur in ſich ſelber, und durch ſie 


Gott. Darum .ift nichts, das fie mag finden, rügen oder yerbtechen, 
als nur die göttliche. Rraft:.-denn fie ſtehet nicht in der Natur; ob 
fie. ‚gleich mit der Wurzel von der Natur herfommit, fo ift fie doch 


ein andere, gleichwie der Apfel ein anders ift als der Baum, ob er 
gleih am Baume flehet, und Kraft vom Baume empfäher, fo giebt ' 


ihm doc die Sonne auch Kraft, Alſo giebt der Bildniß die goͤtt⸗ 
liche Sonne als die Majeſtaͤt Kraft. 
128. Ferner ſtehet zur Linken, Num. 17 Altmacht, und 


ſtehet auch. außer dem Zirkel der Natur, bedeutet: des Vaters My⸗ 


ſterium, der ſich mit dor Magia, als mit_der Begierde in Grimm 


einführet, da denn das ſtarke lautbare Leben und” Stärke verſtanden 


wird, im Eimgange der Natur in den serften drei Geſtalten, -g18 
Herbe, Bitter und Angſt: wie denn dag Wort Grimm im Spatio 


unter der Linie ſtehet, Num. 18, beheutet, daß der Grimm den Ans - 


gel des, Dreizahl nicht berühret, fondern wird. in ber Begierbe 


bedeutet bie Eſſenz “ans dem Spiegel des Myſterii: welche Lift im 


andern Principio in einen rechten Verſtand verwandelt wird, und 


allhie im magifchen euer nur Lift iſt, denn fie iſt ſpitig und 
fharf, und eine Urſache des Verſtandes 

130. Gegenüber ſtehet Teafıl, Num. 20 im Spatio der 
finftern Welt, bedeutet die Bosheit des Teufels, daß er vom Angel 
der Dreizahl ift abgetwichen , und bat feinen. Willen in.den Grimm 
und-Lift gefeget, m Willens, damit über Gottes Sanftmurh zu heris 
ſchen und fi dee Stärke und. Macht des Geuers und Grimmes zu 
gebrauchen. . 

- 131. Unter dem Wort Lift ſtehet Teufels⸗Kunſt, Num. 
21. 22. Teufels ſtehet außer dem Zirkel der Natur; und Kunſt 
fehet im Zitkel der Natur, bebeutet, daß der Teufel ſowohl aus 
dem Myſterio des Vaters iſt auf der Linie oder Strich des Kreuzes 
in der eipigen Ratur erfchaffen worden, als die andern Engel. Aber 
er. hat ihm feine Kunft Num. 22 in ber. magifhen Sucht der 
Natur im Centro der finſtern Welt erfhöpfet, da er doch folte in 
BGottes Herzen Kraft ſchöpfen: das iſt ſeine Urſach ſeines Falles und 
ſeines Neides. 

“ 132. ‘Ueber der Linie Num. 23 ſtehet Wille, bedeutet, daß 
fi) der Teufel hat von ber göftlichen Linie, barauf er ward gefchafs 
fen, über ſich geſchwungen als ein Hoffärtiger Geift, "der da hat 
wollen felber- Herr fein und in eigener. Kunft. und Wige regieren: 
wie iso die Hoffart und Klugheit des Menſchen thut, die ſich auch 
alſo von der Linie Gottes, vom Gehotſam, in ein Eigenes ſchwinget, 
da ſie die goͤttliche Kraft und- Licht nicht mag inne -erreichen,- fondern 

fällt in fich felber in das finftere, ängftliche, magiſche Feuer, wie 
über dem Worte Wille Nüm, 24 gezeichnet, 

133. Erſtlich in Finſterniß; denn die Vernunft verlieret 
den “göttlichen Berftand und Begierde, darinnen fie kann Gottes Eier 
fen fahen und ſich mit Kraft aus Gott ſchwaͤngern. Und dann ent 
zuͤndet ſich das magiſche Geizfeuer, daß ſie will viel haben, und nicht 
gnüg hat, wie allfie Num, 25. Und wann fie ſich mit dem Geige 
bat gefüllet, fo hebet das magifche Feuer in der Angſt, Num. 26, 
an zu brennen. Denn das vom Geize in das Feuer eingeladen 
“wird, iſt des magifchen Feuers Holz, bdarinnen das Feuer bremnet. 
Auda ift der Tod geboten, der muß fcheiden, was der Geiz einge⸗ 
laden hat. 

134. Und allhier iſt auch der ſchwere Kal Adams, der dem 
Teufel nach imaginiret hat, ‚und begehrte die Vielheit diefer Welt 
vor ein Eigenes, Er mollte Hug werden, und Eriegte viel Witz, und 
auch bie irbifche und hoͤlliſche Quaal in der Witze. Wäre er auf 
dem Striche in Gottes Linie geblieben, fo wäre er nicht irdiſch wor 
den; denn fein Willengeiſt ‚hätte in Gott gewohnet, und hätte dem 
Leibe göttliche Speife eingeführet ; aber nun ſtehet er in der Angft, 
Rum. 26, und muß wieder bucch’6 Principium in Tod, Num. 2 
da fein Leib muß im Myſterio verze hret werden. 
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4135, Und fo ex feinm Willen nidyt hat umgekehret in dieſer 
Belt in das Kreuz Chrifti, wie in diefer Figur zu fehen iſt: fo wird 
er im Myſterio zum Gerichte Gottes behalten; ba fol er im Teuer 

probiret- werden, ob fein Willengeiſt göttliche Kraft in fich Babe oder 
nicht, ob er im Feuer könne befichen, Allda werden ihm die hof 
färtigen, irdifchen Werke abbrennen, und wird die Seele im, finftern 
magiſchen Willenfeuer bleiben; ; benn fie iſt auch ein magiſch Feuet, 
wenn nicht goͤttlich Lichtfeuer in ihr iſt: ſo faͤhet nur ein magiſch 
Feuer das andre, daraus iſt kein Rath. 

136. Weiche Seele aber in dieſer Zeit hat wieder umgewande, 
und hat ſich mit ihrem. Willen in Tod Chrifti un des Kreuzes 
Linie, Rum. 27, eingegeben, die ift ihren hoffärtigen böfen Werken 
erfunfen, und iſt in demfelben willenlos worden, und ift in den Top. 
Chriſtie eingegangen, und gränet mit dem Willengeifte, Num. 
28, buch das andre Principium in ber göttlichen Kraft aus dem 
Tode : Ehrifti aus, da. dann der Willengeift als die Bildniß wieder 
das göttliche Li cht, Num. 29, erreichet, und ftehtt die Bild 
niß, Num. 30, mieber im’ göttlihen Menfchen, Num. 31. 


137. Denn mann der Willengeift in. Tod am Kreuze einges 


bet, fo zeucht ev wieder göttliche Weſenheit. als Chriſti Fleiſch, an 
ſich, und fuͤhret's mit ſich in bie Lichtweit ein, da gruͤnet wieder das 


göttliche Leben im dem heiligen Leibe, und ſtehet die Bildniß wie⸗ 


der fu; wie allhie Num. 32 zu ſehen, und wohne in Gott, 
Num. 33 und, ifjet von Gottes Wort oder Wefen: denn bie Bild⸗ 





niß iſt allhie außer dei —** in ber Freiheit; aber die Menſch⸗ 


Dit ift.in der Natur, wie gezeichnet iſt. 


138. Aber mit denen ' Seelen, twelche in. ihren hoffaͤrtigen, 


geizigen Werken in ber Angſt, Num. 26 ſtecken, die ſtecken ja im 
magiſchen Angfifeuer, und ihre Werbe find Holz zum Zeuer 
139. : So fi) aber dennod der Willengeiſt etwan in Tod 
Chriſti einwendet, und doc auch heftig an den Grimm angebunden 
iſt, die hanget wie an einem Faden am Tode Chriſti. 
140. Die Seele muß wohl eine Weile alſo brennen, bis der 
‚ Weengeift kann in Tod Chrifti eingehen, bis ihre ſideriſch Holz. 
verbrennet. Warn ber irdifche Leib flirbet, fo muß die Bildniß ba⸗ 
ben, welches die ißt viel zu Eluge Welt verachket, aber im Tod er⸗ 
führet ; da muß fich daffelbe Fünklein, welches nur am Faben, ban- 


get, in Tod Ehrifti einwinden: denn’ es hat Leib und Weſen Derlos - 


ven, und fiehet bioß ohne goͤttlich Weſen oder Leib in Gottes Ex⸗ 
barmen, in der göttlichen Tinctur, ald in der Meunten Zahl 


. Num. 34 und wartet des jüngfien-Gerichtes; da Gott wirb in ber 


Anctur herwiederbringen, was Adam verlor. Aber ihre hietemach⸗ 
tm Werke werben nicht durch's Feuer gehen, ſondern das finſtere 
magiſche Feuer Hat fie in fen Myſterium in die finſtere Be ein⸗ 
geſchlungen. Das laſſe dir, Muſch, geſast fin! | 


= 


—* 
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141. Re de Noeumahi ſtehet der Seele⸗ ewige Woh⸗ 
nung. mie Rum. 35, brbentet ; daß diefe entrunnenen Seelen 


dennoch im Gott in der englifhen Welt find, aber obme - ihre 
Werke, und können ben Stanz der Mojeflät nicht fo hoch erreichen 


dieſe, weldge fidy haben mit Gottes Kraft alhie gekleidet. Das 


Bar Wohnung gehet in die Sraigeit außer der Natur, wie auch 
oben Bilduiß, 

- 4142. Denn bie Seele muß in de Natur fliehen, aber der 
Bildai Wohnung ift ie der Natur in göttlicher Steiheit. - 

143. Außer diefer Wohnung ftehet die englifhe Welt, 
Num. 36, bedeutet der Engel Revier oder fuͤrſtliche Thronen in 
ber ‚Freiheit der göttlichen Majeflät, da doch ihre. MWurgel such .in 
der Natur fichet, aber ſie wird nicht erkannt. 

144. Zur Linken im obern Spatio mit Num. 37 ſtehet 
Kolzer Teufel, mit zwei Linien, eine auf dem Charakter 0, 
Rum, %, und eine Über dem großen Myſterium der Dreigahl, da 
fiehet_ Wille des Teufels Lucifer, Num. 38, Auhie iE 
zu betrachten des Teufels. Kal: Er har feinen folgen Willen von 
der Linie des Kreuzes über ſich gefichret und hat wollen über das 
Myſterium ber ‚göttlichen Weisheit, in Witze, Liſt und Grimm, in 
Fenuersmacht herrſchen und. das Moftertune der Dreijahl anzlınden, 
daß er Herr fei; als er denn. auch die Weſenheit im Myſterio hat 
angezündet, davon Erde und Steine. find worben,. und hat wollen 
über’ Myſterium der Dreizahl, Rum. 38, ausfahren, als sr. denn 
noch heute begehret, uͤber die engliſche Futſtenchron⸗ auszufahren. 

145. Und aus dieſem it ihm feine Verſtoßung aus dem goͤtt⸗ 
Uchen Myſtetio erfolget, daB er iſt ausgeſtoßen worden aus dem 
obern Thronen in das finſtere magiſche Feuer, und iſt hinünterge⸗ 
ſtürzet worden, das iſt, in Abgrund der finſtern Welt, Num. 309. 
Dean er muß außer. dem Principio im Feuerſchrack, als in den er⸗ 
fen drei Geſtalten zum Feuer, in der Angſt wohnen, ba hat er feine, 
Hölle, wie unten Rum. 40 zu fehen if. Und alldahin fallen 
Fri die verdbammten Seelen, daß ß e Gott ewig nicht ſchauen 

nen. 


Die andere Krenzlinie aufwärts. 


- 446. Ueber der Linie Num. 1 oben ſtehet Abgrund, Ewig 
Leit, bedeutet die Freiheit cußer dem Principio, und wird damit 
wverſtaaden das Myſterium der Ewigkeit, da eine. jebe Kreatur in 
ſeiner eigenen Quaal, in feinem eigenen Feuer inne ſtehet, es ſei in 

Ginfberniß ober Licht, und bat darinnen Bein ander Licht als im ihr. 
ſcheinet, deſſen Licht begreift fie auch aufer ſich. Es ſind beibe 
Welten, ih die Lichtwelt und Finſterwelt alldar in einander; aber 
das Licht wird nicht erneicht » es fei deß denn eine Kreatur fähig. - 
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147. Es find engliſche Throne, da mir nice von wiſſen; 
unſer Wiſſen langet nur allen in den Locum dieſer Welt, ſo weit 


bie Anzundung in ber Schöpfung gereichet, und davon iſt dieſes — 


Rad gemacht mit dem Kreuze. 

148. Num. 41 Über der aufrechten Linie ſtehet Sohn, um 
am linken Angel, Num. O, Bäter, und an der rechten Linie, Rum. 
14,9. Geift: bedeutet die Geburt und Perfonen der heiligen Drei⸗ 
faltigkeit. Das Herz im Er tft bad Centrum, und bebeutet das ewige 
Band der Dreideit. " 
149. Das Wort Sohn, Rum. 41, bedeutet das Wort, das 
der ewige Vater immer und von Ewigkeit fpricht in der Licht-und 
Finſterwelt, nach jeder Quaal Eigenſchaft. 

150. Daß aber die drei Perfonen’ vom Kreuze frei find, und 
die Linien nicht rühren, bedeutet, daß Gott von der Natur frei if, 
und nicht in der Natur begriffen ift, fondern Er wohnet in ſich ſel⸗ 
ber; wohl in der Natur, aber unergriffen dem, das ſich nicht in 
Ihn einergiebt. 

151. Das Herz im * bedeutet, dab ſi ſich Gottes Herz in der 
Natur hat offenbaret mit dem Principio des Feuers, davon das ma⸗ 
jeftätifche Licht urſtaͤndet. Zum Andern bedeutet es die Offenbarung 
in der Menfchhett, da fih Gottes Herz mit einem: menfchlichen Ders 
zen hat offenbaret, und mie daffelbe menfchlihe Herz habe den Be 
griff der heiligen Dreifaltigkeit erlanget , wie es denn das Bentrum 
im Kreuze ift, da man foll den innen Menfchen, als das innere 
Herz verſtehen. 

182. Umd ſiehet man, wie der Heilige Geiſt zur Rechten 
an der Linie Num. 14 vom Herzen in der LKichtwelt ausgehet, bes 
deutet, wie der heilige Geift im neugebormen Herzen als in der Bild» 
niß wohne, und der Bildnis Willen in. die göttliche Kichtwelt immer 
einführe. Gleichwie dieſes Herz im Kreuze mit ber heiligen Dreiheit 
geriniget ift: alfo muß das menſchliche Herz, verſtehe den Innern 
Menfhen, mit der Gottheit geeiniget fein, daß Gott ſei in ihm Al⸗ 
les in Allem, ſein Willen und Thun. | 

193. Daß aber das Wort Sohn, Num. 4, auf der Kreuz . 
linie oben ftehet, vom Herzen unterfchieben, bedeutet, dag der Menſch 
Chriſtus ift ein Herr über Alles worden, und ift der König über 

dieſe Zirkel; denn Bott hat fih in der Menfchheit offenbaret, und 
dieſet Menſch begreift dad ganze göttliche Wefen in fih, denn in 
ihm und außer ihm iſt eine Fülle, ein Gott und göttliches Weſen. 
Es ift keine andere Stätte, da wir Gott könnten erkennen, als im 
Weſen Chriſti, da iſt die ganze Fuͤlle der Gottheit leibhaftig. 

. 454. Dos Wort Himmel, an der aufgerichteten Kreuzlimie, 
Rum. 492,’ bedeutet, daß der Himmel im Menſchen Chriſto iſt, und 

auch in und, und daß wir durch fein Kreuz und Tod müſſen zu 
Ihm in feinen Himmel, der Ex felber eingehen ;- Denn‘ am Kreuge 
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iſt uns der Himmel wieder eroͤffnet · oder neugeboren wotden. Arts 
Andern bedeutet's, daß der rechte göttliche Himmel eine Wohnung der 
göttlichen Begierde ſei, als ber göttlichen Magiä: darum heißet es 
nicht einfahren, fondern eingeboven werden aus. Gottes Feuer in 
göttliche Weſenheit, und eben nur am Rees als durch und: in 
der Geburt. der h. Dreifaltigkeit. -. 

"155. Das Wort ReinsElement, an des Mreuet obern 
Einen, Num. 43, bedeutet die innere Welt, davon Bid. Äußere mit 
den vier Etementen tft ausgeboren worden, und in der innern Wur⸗ 
zel im Weſen ſtehet. 

156. Mehr iſt zu ſehen, wie angeregte Worte ſtehen, anfa⸗ 
hen und enden: denn fie fahen. am äußern Cirkel zur Linken an,'da 
oben Num. 5 des h. Geiſtes Charakter V ſtehet, und unten Rum. 8 
MWefen, und gehet durch zween Citkek zur Rechten, bis ind andere 
Spatium, das bedeutet des reinen “göttlichen Elements Urſtand, Ins 
wohnen und Weſen, wo es urſtaͤnde, als vom Geiſte des ewigen 
Myſterii in der göttlichen: Weſenheit, als im Weſen des großen My⸗ 
ſterii, und fei aber allein im. andern’ Principto offenbar, als im 
Weſen des Sohnes und h. Geiſtes; wie oben am Cirtel zur Rechten 
. iu fehen Num. 44 und 45. 

. 197. Das reine Element ift die Wirkung -im rechten Hims 
mel, “und ſchleußt fih mit dem Kreuz ein und auf, es ift das 
Quellen und MWeben im Feuer⸗ und Lichthimmel, davon die goͤtt⸗ 
liche Mefenheit, verftchet Wefen und nicht den Geiſt Gottes, ein 
2eben iſt; denn e8 reicht nicht in das Leben des Vaters, Num,46, 
da unten am Cirkel ſtehet Göttliche Witze, denn das Element 
giebt nicht goͤttliche Witze, ſondern der beitige Geſiſt, Num. 47, 
giebt goͤttliche Erkenntniß und Witze. 

. 158. Das Element iſt ein Weſen ‚gegen ber. Gottheit, wie das 
Leben im Fleiſche gegen der Seele zu verſtehen iſt. Denn die Tinc⸗ 
tur ift höher, und giebt Ens des Geiſtes, darinnen das Kichtfeuer 
verſtanden wird. 


.169. Unter dem Worte Rein- Element ftehet Num 27 
an des Kreuzes Stiche der obern Linie, Tod, und fänget das 
Wort am linken .Girkel an, und gehet durch den erften rechten durch's 
Kreuz. Da befiehe die beiden aͤußern Girkel zur Linken und Rech—⸗ 
gen, oben und umten,. fo wirft du bald finden, mas des Todes 
WMedt ift, und wie er-die ſterbende Quaal im magiſchen Feuer iſt, 
and die Weſenheit in ſich "gefangen haͤlt, wie zur Linken unten 
Rum, 8. und zur: Rachten unten Num. 48 zu fehen, und. daneben 
eben an biefem Cirkel Num. 44 und zur Linken oben Rum. 5, de 
fiehet man, wie das gzeiſtliche Leben durch den Tod geht und auß 
gruͤnet/ unb- ben hochſten Kirket beſitzt: denn Alles, mas das. goͤtt⸗ 
liche Leben will erreichen muß durch das ſterbende magiſche Senn 
VI. 3 
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gehen umbbainmen befüshen , wie das Her am Berge tm Seum 
Bots: mußte beſtehen. 
60..Mehrers iſt zu wiſſen, des wir und in. Abam haben 
vom Kreuze abgewandt, umd find mit der Luſtbegierde uͤber's Kram 
Num. 23, mit unferm Willen in ein eigen Regiment gegangen. 
Nun hat uns der Tod in ſich gefanaen, fo müſſen wir mn aus 
dam Tode. om Kreuze am ber Linie Chriſti wieder ins Herz ſinken 
und im Derzen meugaboren werben: fonft hält und ber Tod in fi 
gefangen. Day jetzt ſtehet der Tod an der Krauzlinie; aber am 
Gerichte ſoll er der finſtern Welt gegeben werden. Denn jetzt muß 
unfer Wille durch den Tod am Kreuze. zur Ruhe eingehen; aber: das 
außere Kreuz Toll. auf oben werben: alsdann iſt ber Tod ein Spott 
—8 a Dritten bedeutet's, Daß das erben Gottes Er Ehriſto 
od am Kreuze Schau getragen, als ber Tod am Kreuze im 
—2 — Sheifki zerbrochen ward, da. das Leben durch den Tod abe 
nete, und fich das Herz. ins Mitten, als ins Centrum, eingab, als | 
ein Siegsherr des Todes. 
462. Unter bem Herzen, Num. 49, ſtehet Paradeis Da⸗ 
Wort faͤhet nu, Linken am” äußern Cirkel an, da oben Num. 5 ber 
Geiſt des, en Myſterii des Ungrundes. der Ewigkeit, als V, und 
unten am felben Eirkel, Num. 8, Wefen,. bezeichnet ift, und ge 
bet durch's Kreüz zur Mechten ar alle drei Cirkel bis in die Frei⸗ 
heit: daß bedeutet des Paradeiſes Inſtehen. Es urſtaͤndet im My⸗ 
Terio der. Eroigkeit, ‘und. grünet dürdy die äußere und auch dutch 
die Pichtweltz; in der, äußern Melk. verborgen und in dem andern 
Principio in der Lichtwelt offenbar, mie denn dad Wort durch 
alle drei Cirkel durchgehet bezeichnet des menſchlichen Leibes Urſtand. 
163. Denn in dieſem Orte, aus dieſem Weſen iſt Adams 
Leib (verſtehe den aͤußern Leib) geſchaffen worden, nach dem dritten 
VPrincipiod, imb der innere Leib aus dem bimmüfchen Theil "in der 
Lichtweit (verſtehet der Bilbniß Leib) aus —5* Weſenheit wie 
zur Rechten neben Paradeis bezeichnet mit Ei: 0. - 
164. Daffelbe göttliche Weſen, verftehet Mef en, nicht Geiſt, 
NE in die Weisheit Gottes geſchloſſen, und darinnen iſt bie himm⸗ 
Tinttur. Denn diefes Weſen brachte Gottes Wort, das 
Menſch ward, in. Murkam in ihre in Tod eingefäjloffene Weſenhelt, 
als in der Bildniß Leib, und ward hiemit Gott und Menſch Eine 
Perſon: denn“ diene" dieiſch iſt Ehriſti Gleiſch sach dem Yimmk- 
ſchen Theil. 
661 Datum ſtehet Hinter Mefenbeitz Shrifi Herta. 
rk. 81.521 Chriftusi Harifoih Fleiſch ihr innen Metfchew. ges 
Afagen ; ‚ale. Adam ode ſeiner Eva huͤtte/ da ot kit: görlicger: Biudniß 
in Reinigkeit ſtund. Darum Fan Bein Menſch ins Parabeis einge⸗ 
den, er bekomme denn daſſelbe Fleiſch wieder,/ das 1cdam ' vor Kam 
au re in kr Mo acarung belennnen. Datum muſ⸗ 
ur “ . 
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ſen wir, Ye. rn dem Bern auf san, Kuamıe anders on wein 
der und Chriſtum anziehen. . 
4466. Unter bem Paradeis Num. 53 eher Moſterium ; und 
urſtaͤndet das Wort zur Liuken im-andern. Kirkel, wo oben am 
ſalben Cirkel Num. 4. der Charakter O ſtehet und :unfen Princi⸗ 
pen, und: Feuer, Num. 7 und ‚gehst zur Rechten durch's Rreuz 
durch dem erſten Cirkel zur Rechten. Dieſes heugpt uccht mu des 
Manſchen Schoͤpfung nach dem Leibe. 

167. Denun ver Leib iſt ein Myſterjum aus ber innern und 
äußern Melt, von oben und unten, verftshet auß hir Erden Ma: 
isise, genommen. : Dirfes iſt ber. (Erde Mosrirs ans diefem Myſte⸗ 
rio ward fie gefchaffen; und fichet man, wie fie. aus dem innern 
und aͤußern Weſen, als aus der Finſtere und Lichtwelt ſei geſchaffen 
menden, und mit deam Difee a mit Grinm, und dann wait. Gu⸗ 


m vermiſchet. 


168. ‚Aber ber Menſch war Mus dem Mofterio g aſchaffen, 
ein Bip umd Gleichniß nach Wott, zu Gotteßz Wunder: Dr ſte⸗ 
bei zur Rochten Num 54 Wutber. Denn/ er war ein Wunder 
der Welen, sin, Hate aller. Weſen ans oben Weſen genauen, 
und war ig der innen Bicdazß ein, Engel, wie ueben dem Wundar 
in der Freiheit ſtehet Engel, Nm. 66. Denn fein Geiſt woh⸗ 
dete ie. Der: Freibeit Gottes, als in der Majeſtaͤt, mie hinter dem 
Worte Enge) Num. 56 Geift fiehet: das bedeutet Alles Dem 

nechten Menichen ‚ld. den -eflan Kor dem Falle, und dem“ andern 
in Chriſto, dabin muß er wieder eingehen, ober ifE von. Gor ge⸗ 
tzennt. 

169. ‚Unser dem Myſterio Rum. 57 ſtahet Bier Elementa, 
die Unſtänden zur Linken am aͤußern Kirkel, und gehen zur Rechten 
durchß Iren; durch zween Cirkel; ‚bedeutet bie aͤußere Welt, welche 
aus dem innern Wefen am aͤußern Cirkel als sine Ansgeburt ur⸗ 
Händet, und führer ihre. Wunder ins Myſterium; erflic ins an 
Done Deinlipium in die erfien zween Cirkelz denn fie follar nicht mit 


- ihren. Weſen in die Freiheit durch den dritten Cirkel zur Rechten 


sehn, ſondorn im- Principio ins Myſterium treten, und im Prin⸗ 
cipio als im Heuer, hewaͤhret werben, Denn allda iſt das Scheideziel. 

170. Oben am andern KFirkel zur Rechten Num. 45 fiche 
So ha, derſelbe iſt der Richter und Scheidemann, und witen am 
felben Cirkel Num. 8 ſtahet Seelenfreude im Ternario San⸗ 
cto, bedeutet, daß die Seele ſoll Freude an ihren Merken. haben; 
weiche fie in den vier Elementen zu Gottes Lobe gewirket hat, welche 


fe: hat in die engliſche Melt, ing inmere Myſterkum eingeführet. 


Ba die ‚nier Elementn Gehen nit ihrer Wurzel im großen Moſterio. 


47%, And maͤre die Erbe: in sine ſolche verderbte Art nicht . 


—2** wenns des Ruhe Gift und Amindans nicht gain 
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com cigenen Kelßrnefe im Urſtande, da fie iſt erwecket mworien, wi⸗e 
Luciſer; denn fie iſt im Anfange Bed Kreuzes zur Linken ericecket 
worden, wie in dieſer Figur zu ſehen: das iſt ihe Urſtand, wie twel⸗ 


ter ſoll gemeidet werden. 
187. Sie Mi eine ganze Figur des Kreuzes, und gleichet ſich 


einem Kreizbaume nad der dußern Bildniß dis Leibes, da der Leib 


zisel Arme hat, bedeuten zwei Principia, ba der Leib in Mitten 
oder, als die ganze Perfonz das Der) iſt das erfte Principium; 
dns Hitn das andere Prineipium. Das Herz hat Serle, das Din 
der: Seele. Geift, und ſie iſt ein meu Mind, doch auch. nicht ein 
neues; der Stamm iſt von Ewigkeit, aber die Aeſte ſi ind aus dem 
Stamm geboren. 

188. MWiewohl.fie nicht, iſt. v ‚Ewigkeit eine Sede geweſen, 
aber fie iſt in der Jungfrau der Weisſheit Gottes auf dem’ Kreuze 
vom Ewigkeit erkannt warden, und flehet in der Wurzel Gott dem 
Meter gu, und in der Seel: Gott dem Sohne, und im Willen 
Gott dem h. Geiſte. 

189. Als fie im Vater nicht beſtehen konnte in ihrem Wu 
len, da fie wollte in ihrem Willen herrfchen ; -und .fiel dumit ins 
Feuer des. Grimmes, fo gab fie ber Vater dem Sohne, :und ber 
Sohn nahm fie in fih und ward in ihr ein Menfch, uitb:-bradkte 


fie wieder. mit. dem Verbo Fiat in dir Mafeftdt ind Licht; denn, 


der : Sohn Ffuͤhret ſie durch ben Zorn und Tod wieder Ins. Auge ber 
Heiligkeit zur Nechten ein, in eine andere Welt, in Gott, zu ben 
Engeln, davon hernach foll weiter gemeldet werden. a 
190, FJetzt kommen mir wieder zur fechsten Geſtate des Feuers, 
und iſt zu wiſſen, warum wir das Kreuz mehieher ſezen. Das 
Kreuz iſt ſonſt die zehente Zahl nach der Vernunftordnung zu 
zählen; aber nach den zweien Principien, ba das Auge getheilet em 
fcheinet, gehöret das Kreuz zwiſchen die fünfte und feste Geftatt, 
da ſich das Licht und Finſterniß ſcheidet. 
191. Aber wiſſet, daß Gott iſt her Anfang und das Ende! 
So ſetzen wir nach der Vernunft das Kreuz an's Ende; denn ba 
gehen wir durch deu Tod ins Leben: es iſt unſere Auferſtehung. 


492: Die zehente Zahl iſt wieder die erſte und auch die.tegte, - 


und hindurch iſt der Tod, und nach dem Tode die Höhe, bas jſt 
der Grimm ber Sinfterniß, das iſt außer dem ‚Kreuze, denn es faͤl⸗ 
et nieder ind A, und im A iſt der. Schöpfer, . dahinein · hat fich 
Lucifer wollen flechten, und iſt ausgetrieben worden in die Finſter⸗ 
niß, da iſt ſein Reich in der Quaal. 

19%. Ihr follet uns alſo verſtehen, daß wir mit dem zwei⸗ 
fachen Auge eine runde Kugel alfo. abtheilig verſtehen, da das Kreut 

iſt von Ewigkeit inne geſtanden; man kann's gar nicht entwerfen 
mit keinem Mahlen, denn ed iſt alfo in einander, es iſt Eins, und 
doch Zwei, der Gef verſtehet dieſes nur. Und wer nicht in die 


- 
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Sadergeburt durch den Rod. aufs Eueuz ‚cimignhet;: als in Goties 
Leib, der verſtehet dieſes nicht, der daſſe es ungemeiſtert, oder et 
wird ein Macher und Meiſter des 5 ſeins wollen wir den 
Zefer treulich gewarnet haben, und iſt Er “ 

194. Denn biefe Figur bat allen Sun, fo tief ein Beift 
in ſich felber iſt; und ift dem Lefer phne rechte Augen nicht kenn⸗ 
lich, man kann's auch mit Worten in eine’ rechte rdnung ſetzen, 
denn das Erſte iſt auch das Letzte, und das Mittel gehet duech Als 


Ules, und wird doch nicht erkannt als in ſich ſelber: darum iſt For⸗ 


ſchen ide das Vornehmſte, zu erkennen Mofterium, fondern in 
Een geboren werden/ iſt das rechte Finden: dene außer vom 

Babel, 

195. Es fieget alles am. Willen und am Emfte, daß der 
Wils;rin die Magiam elngehe, deu. die, Ewigkeit iſt magiſch, Als 
les iſt aus Magia zum Weſen kommen; dem in der Ewigbeit im 
Abgtunde iſt nichts: mas aber iſt, das iſt Magia. 

196. Und aus Magia entſtehet Philoſophia, welche Magiam 
gruͤndet und dariäne ſuchet, und findet Aikrologiam ewig; md As 
firologia ſuche wieder feinen Meiſter und Mader al Aftrono⸗ 
miam, den Sulphur und den Mercurium, welcher ein eigen Prüm 
cipiinn bat, und iſt .die britte Magia drinne, als dev Medicus, ber 
ſuchet den Zerbrecher, und will ihn heilen; äber er findet die vierte 
Magiam als den Theologum, der fuchet die. Turbam in Allen, ud 
will. die Turbam heilen; aber er findet das Auge der erſten Ma 
sine, da fiehet er, daf Altes. dee Magiae Wunder ift, da Läflet er 
ab vom Suchen und wird ein Magus im erſten Willen, denn er 
fiehet, daß er alle Gewalt hat zu finden und zu maden, was er 
wi: fo, machet er aus fich einen Engel, und bleibet in ſich felber, 


. .alfo it er von ben andern..allen frei und bleibet ewig ſtehen; und 
das iſt der hoͤchſte Grund des Welend alle Weſen. 


. 197. Und obwohl dieſes der Hure zu Babel nicht. wird ſchme⸗ 
des wollen, ſo fägen wit mit Grunde. daB Babel und ihre Kim 
ber ‚find in der Magia, Phüloſophia, Aſttologia, Aſtronomiq, Mey 
dicina und Theologia aus Hurerei geboren worden. Babel iſt dies 
ſer Keiner Kind, fie iſt ein widerwillig flog Hurenlind; wir haben 
fie im A und O erfanat durch. has Forſchen der Philoſophiae und 
Aftrologiae, und haben fie in allen Spiegeln eine Hure erkannt, 
welche in allen Spiegeln huret. 

198. Sie faget, fie fei das Auges aber fie bat ein falſch 
Auge, das glinzet aus. ihrer Hurerei, aus Hoffart, Geiz, Reid, 
Zorn, und ihr Sie in der Masia.ift das abgewandte linke Auge; 
fie pranget auf dem Kreuze, aber fie gehet ‚nicht ins Gentrum ein, 
fie will nicht durch den Tod ins Leben gehen; fie faget: Ic label 
wad bat ein umgeht Man; jebod iſt das ihr recht Leben, blebe 


1, 
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213. So dhann ber Quaal zweierlei iſt, alſo iſt auch baB - 
Weſſe zweierlei, als ein aͤußeres und inneres; eines gehoͤrnt gun 
Geiſte, das andere zum aͤußern Leben. Das Aeußere iſt ein Ted ge 
achtet, das Innere iſt fein Leben, denn das Aeußere ſtehet * 
dem Grimme und Paradeis, im eingeſunkenen Tode; und. das In— 
nere iſt das Paradeis ſelber, denn der Geiſt grünet darinne aus 
der Ewigkeit. So ſehet Ihr das ja wohl, daß es wahr ſei. 

214. Sehet an Winter und Sommer, dazu Kälte und Hitze, 
fa werdet Ihr bald ſehend werden; ſeid Ihe aber in ſich und micht 
aus ſich geboren, mit dem” rechten magiſchen Willen Gott zu fir 
den; denn das gefchieht ine Augenfchein. 

215. Denn dad Waffen, in der Tiefe wrfländer vom Zeug, 
aber nicht vom Grimme, fondern vom Lichts denn das Licht gehet 
vom Feuer aus, und hat feine eigene Sucht; es ſuchet Ihm. einen 
Spiegel, daß ſich's befehe; und eime Wohnung, und zeucht im Be⸗ 
‚sehren in Ach und twohnet darinnen, und das Eingezogene iſt Waß 
fer, weiches das Licht fähet, ſonſt finge die Tiefe der Melt nicht 


das. Licht, werm nicht das Licht im after wohnete: das Waſſer 


iſt des Lichtes Erfüllung in feinem ‚Begehren, 
216. Und das. Waffer fuchet wieder den Spiegel‘, und will 


ein Wohnhaus haben, das iſt Fleiſch; wie Ihr denn fehet, wie base 


Waſſer den Schiemen aller Wefen im Corpore fänget, daß ſich das 

Corpus ſelbſt im Waſſer fichet, dao maches daß ihn des Feuers 
hat gefangen. 

217. Weiter wird pirrinndn gefehen der Natur Ende, denn 


das Auge findet: fein Leben im Waßſer und gehet alfo is die ſie⸗ 


bente Geftalt zuruͤck, es fuchet feinen Leib im Waffen, da iſt wei 
ge kein Begehren mehr ins Aeußere; diefer Leib degehret keinen 
andern Leib mehr ind Aeußete, fondeen er ſiehet zwrück nach ſeiner 
Mutter, wie Ihe deß ein gerecht Erempel or einem Spiegel habt, 
der iſt Feuer und Waſſer, der. fänget die Wildniß ganz klar. 


218. Und febet 'alfe, daß das Ende wieder gurüdigehet und 


fuchet den Anfang und’ nichts weiters ins Aeuhere; denn. biefe Welt 
iſt am Biel und iſt in die Beit geſchloſſen, und laufet bis and del: 
alsdann findet dad Ende den Anfang) und ſtehet biefe Weit als 
ein Modell, oder als ein Spiegel im Anfange, 

219. Laſſet Euch diefes ein Finden des Mykerii fen," und 


| ſchicke Euch recht in Aufang, daß Ihr ein unter in Gottes Lebe 


erkannt werdet, ‘ 

220. Alſo wiſſet, die andere Geſtalt des Waffers ift im 
Geiſte, æs iſt feines Vaters Spiegel, ſeines Machers, der: im Geiſte 
wohnet, und wird von. ſeinem Macher alleine gefunden, er findet 
ſich nicht ſelber: denn alſo lange ein Ding für ſich gehet, fo if 
ins Innere Bein Finden; allein der Geiſt, der im Innern wohnen, 
der findet ſich fetöft im Aeußern. on PR 
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2. Her. vos äußese Beben findet nicht un; Aymere, 68 
habe denn des Imern Geiſtz To iſt das Finden, und geſchleht na 
dein. innen Gelfte, fo. tedet das äußere Leben vom Inne, und 
tennet doch das nicht: allein ‚Ber Innere Geiſt arfüllet den Außern, 
daß alſo der Äußere cin Mimd ft, und der innere hat und führer 
das Wort, daß alfo das Innere Reich im Außen im Schalle ‚offen. 
dir Ar das Ift nun das Wunder. 
r 222. Dre innere iſt ein Prophet, und der "Äußere begreift 
vos nicht; ; ſo er’g Aber begreiftz fo hat er Gottes Weſenheit in fich, 
aAs Bottes Fleiſch, Ehriſti Fleiſch, der Jungfrauen Fleiſch, und fies 
Pe border Veophet im Geift; abet baffefbe gieiſch "efmpfähet ſeine 
EAtaft, und gewiſſert den‘ äußern Menſchen, daß er eben das thut, 
was ſein Macher haben will, ald es denn auch alfo eine Belegen: 
heit mie dieſer Foder hat, und gar nichts anders. 

223.AUlſd irkennen wir den Grund dieſer Welt , pop: fie .anfo 

eine Figur der innern fü, nach beiden Muͤttern, das iſt, mach beis 
ben "Besen; als natch dem Feuer des Grimmes und nad dem 
Feuet des Lichts: wid denn das Modell ale der Spiegel des Lichtd 
der Etwigkeit an bie Sonne iſt, und der Spiegel des Grimmes am 
äußern Feuer, und Ihres beider Weſenheit ift Waſſer und Exdes die 
Erde ift des Grimmes Weſenheit, Bas Waſſer des Lichts, die Luft 
des ewigen Geiſtes, fo Gott h. Geiſt genannt wird. 
24. Ihr ſollet aber wiſſen, daß dieſe Welt nicht das We⸗ 
fen der Ewigkeit tft, ſondern eine Sigue, ein Spiegel : darum wird’8 
ein digen Principium genannt, daß es ein eigen Leben hat, und 
ftehet dody nur in der magifchen Sucht des, Innern, 

225. Das Verbum Fiat iſt der Meiſtet bes Aeußern, denn 
26 hält das Aeußere in feinem gefaßten Spiegel; es tft nidht der 
Spiegel ſeſber, ſondern An Gleichniß, in weichem ſich fein Geiſt im 
Wunderihat erblitet, zu fchauen: die Wunder beider Feuer, ale des 
Grimmes und dar Liebe) -und führer‘ alfo immer das Weſen aller 
Weſen in Anfang: Darum iſt diefe Welt drehend, denn- dns Ende 
ſachet mimer ben Anfang, und wann es Wunder findet, ſo giebt 
bad Ende die Wunder‘ dem Anfange, und das iſt die Urſache der 
Schöpfung ’ biefer- Welt. 

226. Aller Kreaturen Leben if ein Wunder vor dem Ans 
fange, denn der Abgrund weiß nichts davon, und ber Anfang bes 
Auges findet das Altes und ſtellet das Modell in fih, daß es alfo 
eine ewige Zahl hat, und ſich ergögt in ber Zahl der Wunder. 


Die achte Geſtalt des Feuers. 


277. So-kenn alfo ein Wefſen iſt in zwei Seftalten‘, eines, 
das einen ungtünbiichen Anfang in Bu felder nimmt und etoih 


” 


N 
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hält, und dann eines, welches das ewige Modell iſt, welches ges 
faſſet und mit ſejnem Corpus in ein Ziel geſchloſſen iſt: ſo iſt ans 
zu finnen nach der Turba, die das eingefchloffme gefaßte Leben 
wieber zerbricht, und das Mobell- der gefaßten Wunder wieder in 

den Anfang ftellet, und dem Anfange ſolches darftellet, welches von 
Ewigkeit nicht war, ſondern in der gefaßten Zeit ward. 

228. Geliebter Freund, Euch und Eures Gleichen, die Ihr 
den Anfang ſuchet, wird ein ſolches gezeiget, denn Euer Gemuͤth 
iſt unſer Myſterium. Ihr fuchetin Uns, nicht in mir; Ich, der 
äußere Menſch, habe +6 nicht, fondern der Innere in der Jung 
frauen, in melchee Gott wohnet, bat es; diefer nennet fich zweifach. 
I Dein äußerer Menſch iſt des Moyflerii nicht werth; 
aber Gott hat das alfo zugerichtet, daß er fi Euch durch Mittel 
offenbare, daß Ihr ihn durch Mittel follet erkennen, und nicht fas 
get, mein ift die Wise. Sintemal Ihr eine hochgelehrte Perfor 
feid, follet She erkennen, daß Gott das Albere und von der Welt 
Verachtete auch liebet, fo daſſe elbe Gott ſuchet, als ich benn dethan; 
und daß das rechte Finden nicht in Kunſt ſtecke, fondern in Gottes 
Seift und Willen. Denn: diefe Hand ift einfältig und vor der 
Melt naͤrriſch geachtet, als Ihe wiſſet, und liege doch ein fol Ar⸗ 
canum darinnen , welches der Vernunft ungränblich iſt. 

230. Afo fehet Ihe nun zu, gießet das Del in bie Wunde, 
welche Deilung begehret, und bedenket wohl, was Chriftus- faget, 
wie. fchwer es ſei einem Menſchen, ine Hei Gottes einzugehen, 
der mit Sorgen bed Bauche in Macht und Ehre. gefangen iſt. 
Matth: 19, 24 
231. Ihr werbet in der Melt Hohheit nicht das Pflanzen 
finden, denn Ihr vermoͤget nichts; Ihr feid ihnen ein Myſterium: 
der Geiſt fuchet ſelber den Anfang.” Sehet ju, heuchelt Nieman⸗ 
dem, denn der Anfang iſt paradeiſiſch, daß nicht das Unreine ins 
Reine komme, und endlich wieder die Schlange Hevam betrüge. . 

232. Laſſet keine Deutelei in Euch ſein, ſondern einen run⸗ 
den Mund mit Ja und Nein! Zlrchtet Euch auch nichts, denn 
was ewig iſt, das bieibet flehen; und iſt nur der Unrath, daß ſich 
die Turba ale ein Zerbrecher immer mit einflechte; vor der huͤtet 
Euch, denn die alte Schlange ift fig, auf daß. Ihr im’ Anfang 
und Ende rein feid. 

‚233. Denn. diefes Wert leidet nicht viel Deutelei, es hat 
einen hellen Grund, es gehoͤret auch nicht der Turbae ſondern in 
Anfang der Klarheit: darum huͤtet Euch vor denen, die da woͤlfiſch 
geboren ſind, welcher Geiſt eine liſtige Schlange iſt, reden wir vor 
Euch wohlmeinend. 

234. Ein jedes Ding, das ſich anfaͤnget, wird von dem An⸗ 
fang geſucht; denn der Anfang ſuchet durch die Tiefe und will den 
Grund finden. Iſt's dann nun, daß der Anfang den Grund fin« 


f 
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det, daß ein Ziel In einem Dinge iR; fo fihreitet der Anfang ind 
Ziel, und verläßt das Erſte, und ſuchet weiter ſo lange, bis er den 
Abgrund findet, ba muß er in ſich felber fliehen, und kann nicht 
weiter, dann es iſt nichts mehr. 

235. So aber das Erſte verlaſſen wird vom Anfange, ſo iſt's 
„, der Türbae heimgefallen; die zerbricht das, und macht's wieder, wie 
es im Anfange-war. Alsdann fo das Ding zerbrochen iſt, fo fle 
het die Turba bloß ohne Leib, und Tuchet fi auch felber, und fin⸗ 
dee fich felder, aber ohne Weſen; fo gehet fie in fich felber ein, 
und fuchet fi bis im Abgrund, fo wird gefunden das erfte Auge, 
daraus fie ift erboren worden. 

236. Weil fie über rohe iſt ohne Weſen, fo wird fie dem 
Seuer heimgeſtellet, denn fie ſtellet ſich felbft darein, und iſt im 
- Genen ein Begehren, nämlich ihren Leib wieder zu ſuchen, alſo wird 
das Feuer dis: Urſtandes erwecket. Und ift uns das endliche Ges 
richt. Tr. Serier "hierimnen erkenntlich und die Auferftehung des Flei⸗ 
ſches; denn Sie -Zurba. im Feuer iſt begehrend des Leibes, den fie 
bat gehabt, aber: am Ziel zerbrochen; und’ ihr Begehren iſt des Lei⸗ 


bes Leben geweſen, als die Seele. 


237. So dann der Feuer zwei ſind, ſo wird auch die Turba 


in zweierlei Geſtalt erkannt, als in einem unzerbrechlichen Leibe und 


‚in einem- zerbrechlichen, al& eine im grimmigen Feuer und eine im 
Achtfeuer, da wir denn Gottes’ Leib Innen verftehen, und im grims 
migen Feuer : den irdiſchen Leib, welchen die Tuxba zerbricht, denn 
ſie finder ſein Fiel. 

238. So iſt nun das ewige Feuer in Gottes Auge zu ver⸗ 
ftehen, beides das grimmige und auch das Lichts Liebe: Feuer: und 
‚geben Euch zu verſtehen, daß der Geiſt ohne Leib muß im grimmi⸗ 
gen Feuer bleiben, denn er hat feine Weſenheit verloren, die Turba 
hat's im Feuer Yerfchlungen, Aber der Geiſt mit Leibe, welchen 
die Turba nicht hat koͤnnen verſchlingen, bleibet- ewig in der Wer 
fenheit in Gottes Leibe, darin fein Geiſt flehet, als der Leib in der 
Liebe Gottes, melcher ift der verborgene Menſch, in’ dem alten abas 
‚ mifchen der da hatCheiſti Fleiſch in dem zerbrechlichen Leibe. 

Alfo! verftöhen ‘wie die Seele, daß fie ift ein erweckt Le⸗ 
bern. —— Auge: ihr: Urſtand iſt im Feuer, und das Feuer 
iſt FR Leben ; 3 fo fie aber nicht aus dem Feuer ansgehet mit-1 um 

Witlen umd Imagination ins Licht, als durch: ben grimmigen | 
a6 ’anbere Principium, ind Liebefeuer, ſo bleibet fie in ihrem’ ia 
nen utſtandlichen Feuer, und: hat hichts- als die Tikbam zu einem 
Leibe, als den herben Stimm, ein Begehten im euer‘; ein Web 
ae a Hunger und doch ein ‚ewig Suchen, welches du 

e Ang 

200. "Aber die Bar, wache * ihrem begehrenden Willen 

in fiq ſelber eingehet, und in ihrer: Vernunft, das iſt, in ihrem 


Begehren, erfinßet, und fich nicht felbft ſucht, ſondern Gottes Liebe, die 
ift in ihrem euer als tobt; denn ihr Wille, weicher dab Geyer em _ 
wert, iſt dem Seuerleben abgeftorben, und iſt aus fih felber aus⸗ 
gegangen ins Liebefeuer, die iſt dem Liebefeuer ‚heimgefallen ,. die 
hat aud) des Liebefeuers Leib; denn ſie iſt darein eingegangen und 
iſt ein groß Wunder in Gottes Leibe, und fie iſt nicht mehr ihr 
felber,. deun fie hat ihren Willen getödtet, alfo iſt auch ihre, Turba 
als tobt, und der Liebewille erfüllee dad Feuer des Ueſtapds, und 
darinnen Tebet fie. ewig. 

2441. Aber die‘ Seelen, melche die Tucbam haben erweckt, 
dieſelben haben die Bildniß verloren; denn die Zurha hat die in 
ſich verſchlungen, usb barum bekommen bie Seelen im Zorne und 
in der Hoͤlle thieriſche Bildniß, Alles nachdem die Turba in ihnen 
if, wie Lucifer einer Schlange Bildniß, Alles nach dem, ‚wie der 
Wille allhie iſt figuriret worden, fo ſtehet ex alsdann bloß. 
2%. Denn die grimmige Turba fucht: immer bie Bidniß 

und findet der nicht; fo ſigutiret fie die Bildniß nach. dem. Wien: 
denn das icdifche Begehren ſteckt im Willen, und eine ſolche Büb- 
nig ftehet nun in Gottes Wunden, im Auge doaß griwwigen 
Principii. 

243, Und allhie verſtehen wir bie achte Gefkalt mit. der 
Jurba, welche bie Bild niß ſuchet; und fo fie des Ziel Kate, . 3088 
bricht fie die, und gehet ins Biel, und ſuchet ferner in fi anh fin 
dat endlich ben Greuel deſſen, fo die Seele allhier ‚gemacht hat. 

44. Und dann verſtehen wir allhier das Feuer, daB ayi 
Gabe ſoll den Teunen fegen, und das ernſtliche Gericht; und vers 
ſtehen, wis ein jedes Feuer wird fein Weſen em fongen von Dar 
Zuube, und waß fie ſei. 

245, Da bann das Zeuer wird die Erde perſchingen, und 
bie Elemente mit den Wundern in fi in Anfang ziehen, da han 
das Erſte wird wicher fein ,_und die. Elemente in Einem, und wid _ 
ein jedes Seine Wunder darſtellen, ein jedes Ding in ſein Feuer⸗ 
darzin der Wille iſt eingegangen. | == 

246. Laſſet's Eh gefagt fein, DMenfsgenkinder, F gilt Euchz 
denn kein Thier iſt aus dem ewigen Anfange, ſondern ug dem 
Madell des Ewigen, und erreicht in feinem Griffe night mn Ewise, 
m bie Seel⸗ des Menfhen .. 

: 247." Yuch kann der yerderbte Lei ni, das Beige he, 
er äft..dar Tuchne beümgefallen;. aber. der naxe ‚MRenfch,; Peters 
geberen/ wied had Ewige beſiben, denn er Iſt Aus An Ferk * 
An ausgegangen und hat (Bott in Sorife: angsdagtn.deribat 
46 Leib im alten Reibe. 

. 248. Die irdifche Quaal nimmt die Zurda hie: * FR 
Rab. vor dee rohr bleibt her Koi der. Sille amt dur r feine 
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Bun in "4 mit, dran fie ſtehen im neuen Leibe und folgen ihm 
nach: er mag denfen, was er althie machet. 


Die neunte Sefalt bes Beuers, der große Ernſt. 


249. Alſo verſtehen wir, daß Ars -aus dem Aufange her⸗ 
sfhret, und alfe eines aus dem andern gehet; und verfichen, wie 
das Heuer.:eine Urſache des Lebens. fei, und wie fi das Leben 
in zwei Parten thelet, und doch nicht zerbricht, als mur das dufee 
Leben, wildes der Turbae heimfället, die. es zerbricht. 

250. So iſt und zu entfinnen, worinnen denn dad Innere 
ewigp- Leben ſtehe; maß: feine Haltung ſei, daß ber Leib nicht _jexe 
bricht; denn Wefenheit hat Anfang. Und daß wir auch mit Grunde 
Sun ſagen, daß Bein Ende darumen fel: bean es muß Grund 
haben, fonft iſt's dee Turbae, die findet das Biel, _ 

. . 254: De ewige Leib. muß in keinem Ziel ſtehen, ſondem 
frei im Abprmitde, in dem ewigen Nichts: ſonſten würde wieder rin 
Wefen ‚in ham. Weſen, welche das Zerſchiedene und Ziel machte. 

252... Oben iſt gefagt, wie Alles muß uns Feuer gehen, das 
æwig währen: ſoll z. denn was im Heuer. bleibt, das fängt die Rurbaz 
eB iſt dein Geiſt ind Feuer geſchaffen morden, daß er foll im Femer 
Heben: ‚allein die Tucba Bat derer viel gefangen, ‚aber uitht aus 
Gotixs Willnz denn Gottes Wille ift nur Liebe, aber die Zube 
iſt Yen Zornwille, dor hat mit feinem heftigen. Hunger ein groß 
Reich feiner Offenbarung in feine Wunder gebracht, als die Teufel 
und die gottlofen -Spelen der Menfchen. 

3 So aber das ewigr Leben in Sauftmuth ſtehet, un 
keinen Zod nach Tumbam da ſich hatz fo müffen wie ja Jagen, daß 
die Seele und Geift nicht in — unbe ſtehet, ſonderlich der Seele 
Leib, ſanſt zarbraͤche ihn die T 

254. Aıfo zu verſtehen, ee oben gemelbet, daß der Wise 
in. ber Anaftquaal im Feuer, verſtehe der Seele Wille in ſich 
felber- erſinket, als in Tod, und mag nicht im Feuer leben; fo fü 
Jet derſalbe Wille. in eine’ andere Welt als in Anfang, aber. beffer 
gu fagen, in die freie, Ewigkeit, in das: ewige Nichts, he Seine 
Quaal —* if, auch nichts, die das gebe. ober nimmt * 

255. Mun iſt aber in. dem wefpnlenen Willen kein Stecken 
zem: Era dem feurigen Anfang im Auge, and dung alfe 
fein Leben in ein ander Principium, und - mehnet in dee Freiheit, 
aus hat dach alie · Geſtalten dar Efentien. aus: dem Beuer ha fich, 

aber, ri denn or..ift aus dem Feuer ausgegang 
7 En Ak ia ‚Raben einer, Gfieunen in den Feripit, 
PR Er.) begthuend, : und. eapfühst im. Bagehren ie deine Affen 


tien die Kraft des Lichts, welches in der Freiheit ſcheinet, das iſt | 


AMoaft schme urban aan das Ener iſt: eur Kieba, hab nicht verzeh⸗ 
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ret, ſondern immer begehret und erfüllet, daß alfo der Wille ber 
Seele einen Leib anzeucht: denn. der Wille ift ein Geiſt, und bie 
Seele ift das große Leben des Geiſtes, da6 den Geiſt erhält. 

257. Alſo wird die Seele wit Kraft angezogen, und wohnet 


in zwei Principien, als Gott felber, und nad dem Äußeren Leben in 


Ä 


drei Principien, und ift Gottes Gleichnißz das. immere Waſſer im 
Geifte der Seele iſt das Waſſer des ewigen Lebens, bavan Chris 
us fagte: Wer diefes. Waffer wird. trinken, das Ich Ihm gebe, ben 
wirb nimmermehr dürften; das ift es. Joh. 4, 14. 

258. Und. die Mefenbeit des Seiftes, welche ber’ Seele wird 
angezogen, ift Gottes ober. Chriſti Leib, davon Er ſagte: Wer mein 
Fleiſch iſſet und: trinket mein Blut, der birtber in mir und. ih in 
ibm. Joh. 6, 56. ° 

. 259.. Aber das rechte ben im eichte der Maſeſtit in der 
neunten Zahl ift der Jungfrauen Tinctur. Es iſt ein Feuer und buch 
nicht ein Feuer; es brennet, aber es verzehret nichts. Es iſt die 
Lebe, die Sanftmuth, die Demäthigkeit,. das tft Gottes Leben; 
und ber h. Seele Leben, . ein ungerbrechlich Leben, und ein um 
grimdlich Leben: denn es ſtehet im Abgrunde in ſich ſelber; «6 iſt 
ein Centrum darinnen, das. Centrum iſt fein erſtes Leben, amd bee 
‚greift das auch nicht, gleichwie dac Feuer das Licht auch. nicht ergreift. 
.... 260. fo ift die. neunte Zahl. das Leben im Feurr Gottes, 
und Heißt das: Leben vor der Dreizahl, als ein Engel, der ſtehet 
vor dem Krenz zu Gott Wunderthat und zu der. himmiifchen Ehre. 


Die zehente Zahl und Geftalt des Feuers; die 
Pforte in Sernarium Sanctum. 


261. Aus der „Vernunft wiſſet Ihr, daß, wo eine Wurzel . 
da iſt ein begehrender Wille innen, als die edle Tinctur, die trei⸗ 
S über fich. und aus fi ich ‘ und ſucht eine. Gleichniß nad ihrer 

ftait. 
4262, Die Tinctur iſt eine © Zungfrau, und wied in Gottes 
Weis heit in den Wundern erkannt; ſie iſt keine Gebaͤrerin, ſondern 
eine Eroͤffnerin der Wunder, ſo in der Weisheit ſtehen; ſie ſuchet 


keinen Spiegel, ſondern fie eröffnet ſchlechts die Eſſentien, das alfo 


eine ganze Gleichniß aus ben Eſſentien ſich ſelber erbieretz fie trei⸗ 
Bet” den Zweig aus dem Baume. 


“263. : Solches verſtehen wir an den Engeln und: an ven Sen 


ten, die find aus Gottes Effentien, aus ders ganzen Baume, die 
Engel aus zwei Principien, und die Seele mit dem Leibe des 
Lebens aus drei Principien: darum iſt ber. Mena). höher als bie 
Engel ‚, ſo er in Gott bleiben: 

264. und in der zehenten Zahl auf: dem arkuz ſind die En. 


| 
| 


ze Ze 
gel und Secken erwecket, und in ber. himmliſchen Weſenheit corpo⸗ 
tiret worden, wiewohl bie zehnte Baht jwoifchen bie fünfte und 
gehoͤret, aber in einer Kugel; ’alfo zu verfichen, daß das 
Gerz im Mitten im Eenteo iſt, welched Gottes Herz if, das iſt 
Gottes Wort, die Kraft im ganzen Baum, ats der Ken im Holze, 
ber hat des ganzen Baums Eſſentien. 

265. Alfo iſt Gott ein Geft, und das Wort iſt fein Her, 
welches er- aus allen Kräften und Wundern ausfpricht; dar nen⸗ 
net’s Efaias Wunder, Rath, Kraft, Friedefürft, als ein Friedema⸗ 
her des Zorns und eine ewige Kraft der Wunder, ‚ein Rath der 
Gebaͤrerin. 

6: Dein das Wort hau Centrum Naturae, und iſt din 
Herz and Herr. ber Natur, es iſt der Gebaͤrer in Gottes. Auge, ein. 
Geber der Kraft ımb eine Starke der Allmacht. Es hält das Feuer⸗ 
Eentrum gefangen mit: dem Liebefeuer, daß es in fi ſelber muß 
finfter fein, und das Wort hat alkein: das Lichtleben. 

267. Wir koͤnnen die zehente Zahl gar nicht anders erken⸗ 
nen, ats. daß. fie ein Kreuz ſei, und iſt der Urſtand des Weſens al 
fe Weſen, welches Weſen ſich in drei Anfaͤnge theilet, wie oben 
gemeldet, da ein jedes Weſen hat, und rad in einander, und ha 
ben nicht mehr als Einen Geiſt. 

268. Und in Mitten des Punkte iſt das Centtum ; das iſt 
die. Urfach : des Lebens, und im Gentro- iſt das: Licht, der Majeſtaͤt, 
daraus das Leben als. ein ander Principium entſtehet, daraus ift 
der Baum des ewigen Lebens v.n Ewigkeit immer getwachfen, und 
aus dem Stamme die Zweiglein. Das find die Geiſter der Engel, 
weiche zwar nirht von Ewigkeit find corporalifch gewefen, aber bie 
Efientien find im Baum gewefen, und ihr Bildniß in der Jung⸗ 
frau. der Weisheit. von Emigkeit - erblidet worden; denn fie find eine 
Figur von Ewigkeit in der Tinctur geweſen, aber nicht corpora⸗ 
liſch, ſondern eſſentialiſch, ohne Corporirung. 

269. Und darum iſt das das groͤßte Wunder, das die Ewig⸗ 
keit gewirket hat, daß ſie hat das Ewige zu einem corporaliſchen 
Geiſte geſchaffen, welches keine Vernunft ergreifet, und kein Sinn 
findet, und iſt uns auch nicht gruͤndlich. 

270. Denn kein Geiſt ann ſich ſelber grunden: er ſiehet 
wohl ſeine Tiefe bis im Abgrund, aber feinen Toͤpfer begreifet er 
nicht, er ſchauet ihn wohl und gruͤndet in ihn bis in Abgrund; 
aber er- kennet nur nicht fein Machen, das: iſt ihm allein verbors 
ger, und fonft nichts. 

271. Denn: ein Kind tennet wohl ſeinen Vater und Mutter; 
-über es weiß nicht, wie ihn fein Water gemacht bat: es iff auch 
fo Hoch grabicet: ald fein Vater; aber das ift ihm verbergen tie 
es im: Seamen. geweſen: und ob: es gründet, -fo wi es doch nicht 


vi | | 4 
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‚Zeit und Stätte, denn; es war. ins Soamıen,. im. Verti⸗ unb im 
Leben, ein Geiſt im Wunder. 2 

272%. Albier weiter zu gründen, iſt und, bie Ssier.. * 
‚und zu ſchweigen, denn wir ſind ein Gerhönf, web. fenen ſo weit 
reden, ‚nid dad Geſchoͤpf antrifft, beides im Innern und Aeußern, 
in Leib und Seele, in Gott, Engeln und Menſchen, und Teufein, 
auch in Thieren, Bügeln, Wuͤrmen, im Laub: und Gras, in Him⸗ 
mi- web :Dölle: das. Alles koͤnnen wir — allein unfer eigen 
Machen nicht. 

273. Und da wir doch: das Fiat kennen, und wiſfen, imie 

wie find gemacht werde, fo twiffen wir doch ‚mich bie die erſie Bewe⸗ 
gung Gottes zur ‚Schöpfung. Dad Machen ber Seele wiſſen wir 
‚wohl, aber wie das, welches: in Ewigkeit iſt in feinem Weſen ge 
fanden, iſt beweglich „werben, wiſſen wir. feinen. Grund, denn es 
hat nichts, das es erreget hätte, und bat: einen ‚eigen, Bihler, 
welchet ohne Anfang und unveränderlich if. 

274. Sor.mir-aber würden ſagen, die Engel und Gele fei 
von Ewigkeit im Beiße geweſen ‚fo leidet DaB ber Seele Fortpflau⸗ 
gung nicht, wie. vor Augen iſt: darım iſt dieß Gottes Geheimriß 
allein, und foll die Kreatur unter: Gott in Demuth. und Gehorſam 
bleiben, und ſich nicht weiter Arhbeben ; dran fie iſt nech nicht 
Gott gleich. 


275. Gott-ift ein Geiſt von witkeit, ohne Geund und Am. 


fang; aber .der Seelen» und Engelögeift hat Urſtand, umd;ftchet ia 
Gottes Hand: die Dreisahl Hat die Wurfſchaufel und feget ihee 
Kennen Nur Geduld und Demuth-.in Gehorſam ber, font hilft 
kein aus Bott feinz ber Teufel war auch ein Engel, aleichwobl 
ſtuͤrzet ihn ſein Hochmuth in die Finſterniß. 
"276. Es ſteige nur Niemand über's Kreuz, oder sc faͤllet in 
die Hoͤlle zum Teufel. Gott will Kinder und nicht Herren bei 
ihm haben: er iſt Herr und keiner mehr, von feiner Fülle br 
ben wir genommen, aus feinen Eſſentien ſind wir geboren; wir 
ſind feine rechten Kinder, nicht Stieftinder von einem fremden Spie 


gel, auch nicht nur ein Gleichniß, ſondern Kinder: aber der Leib 


ift ein Gleichniß des Geiſtes, und der. Geift iſt ein. Steicyniß ua 
‚Gottes Geift ; aber die rechte Seele ift ein Kind aus Gott geboren. 
277. Gottes Geift- giebt Zeugniß unferm Geiſte, daß wir 


Gottes Kinder find, Roͤm. 8, 16. nicht auf die Art wie Babel 


rumpelt, welche alfo gerne wollte Gott auf Erden fein,- nein; ſon⸗ 
dern Kinder aus Gottes Saamen gezeuget find unfere Seelen;. aus 
‚Gottes Leib. ift unfer bimmlifcher Leib, welchen die‘. heillge Seele 
traͤgt, dem Teufel und dem alten Adam verborgen. . 

278. Darum, mein geliebter Derr und Bruder in Gottns 
Liebe, wiſſet dieß klar, und das ſei unſere Antwort auf: Eure Be 
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Zuge: Bahr die Seale urſt aͤn der As nämlich aus. Dort 

van Fwigkeit, obne ramd und Zahl, und waͤhret in ſeine Ewigkeit. 

279. Aber den Anfang zur Beiosgeng der Areatur, welche 

ws Gott geſchehen IR, tk Fol nicht genaunt werden; ohne ha 

wir Eu dieß gehm; deß bie Dreizaht anch aeläfint, chres gle⸗ 

chen aus ihr Kinder zu. haben, mub ſich in Engeln und in der 

Seele Adams geoffenbaret, und. in ein Wildniß getreten; als ein 

BHaum, ber Frucht aringet und einen Zweig aus ſich gebleret. Denn 
das iſt dr Genetiit Beht, und ſonſt nichts mehr. 

280. Es ih nichts. fremde, als nur ein Spiegel. and dem an⸗ 
dem, und ein Wefen aus dem ‘andern, und ſucket Alles den An⸗ 
fang, und iß Alles ein Wunder. 

281. Das ſei der Eingang, und wollen Eud in Kurzem auf 
die Tragen befcheiden: denn ie ſehet in Diefet Veſchreibung ſchon 
alle Eure Fragen; jedoch um Luft und der alberen Einfalt willen, 
ſo unſerr Kenriniß nieht haben, oolien wie. 29 vollenden. *) 


D 


Die 2, Frage. 


Bas. die Seele an Fſſenz, Wefen, Natur 
— ünd Ligenſchaft teit | 


tu 





* —7 


1. Ihre Sffntien find gus dem Centrum Noturä, aus m Bene, 
mit allen Geftalten der Natur; «8 liegen alle drei. Prineipia dariu⸗ 
nen. : Alles: was Gott bat und vermag, und was Sort in feiner 
Dirsizahl ift, das iſt die Seele in ihrer Eſſenz, als ein. Zweig aus 
der Kraft des Baumesz ihr Weſen iſt himmliſch geſchaffen, aus ber 
himmilifchen göttlichen Wefenheit, 

2. Aber ihe Wille iſt frei; entweber im ſich zu erfi infen und 
fi) nichts zu achten, fondern als ein Zweig aus dem Baume gruͤ⸗ 
nen und von Gottes Liebe eſſen; oder in ihrem Willen, im —F 
aufſteigen, und ein eigener Wem gu fein: und davon fie iſſet, da⸗ 
von irgt fie MWefenheit, als Leib der Kreatur. 

Ihre Natur iſt das Centtum ſelber mit 7 BGeiſtern zur 
Bebärun): fie ift ein ganz Weſen aus allen Wefen, und ein Seide 
niß der Dreizahl, fo fie in Gott iſt; mo nicht, fo if fie ein Bleich« 
ni Lucifers und aller Teufel, Alles“ ferner nach ihrer Eigenſchaft. 


r et das um ewanbte Auge, als cin 1 Anhang Yisher. 
9 Fe » Giehe am Ende biefer —W „Brose oo. 
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4 Ihre Eigenſchaft iſt in Ber erflen Seels nach beiden Mt 
tern gefchaffen geweſen, darauf folgete ihr das Bebor, und die Wer 
ſuchung, fich nicht ‚gelüften: zu laffen von Boͤs und Gut zu eſſen, 
fondern von himmliſcher paradeiflfcher Frucht allein, ,. und folte nie 
ihrem Willen und Eigenfhäft in Bott gerichter fen; 

5. 88 liegen.aber alle Eigenfchaften. in ihr, fie mag viwweden 
und einlaffen, wos fie ill: was fie dann immer erweckt und ehis 
laͤſſet, das ift Gore angenehm; fo fie nur mit Ihren Willen in bie 
Demuth und in den. Behorfam in Gottes: Liebe gewandt ftehet, fo 
mag fie Wunder machen⸗ was fie. will, es ſiehet Aues zu Gottes 
Ehren. . 


N * 
- ‘ r — 
— 





- 
. 


- 
’ 


Die 3. Frage. or, 


Bie fie zum: Bilde Gottes geſchaffen feit 


1. Das e ſchon bewaͤhret. Die Dreizahl mit allen -Dreien 
Principien hat gelüftert, ein ganz Bleihniß im Wefen und Eigen- 
ſchaft zu haben, nah dem Weferi "aller Weſen. 

‘2. Und bie ‚Luft daffelbe zu haben, iſt in Gottes Dee, er⸗ 
weckt worden, als ein groß. Wunder. 


3. Und das Erwecken iſt das herbe Fiat, als das begehrende 


Anziehen geweſen, das hat aus Allen in Eins gezogen, und iſt ein 


Bild worden nach der Gleichniß Gottes, nach Himmel und dieſer, 


. Welt, und audy nach ber.Bornwelt, es hat Alles gefchaffen, das 

ganze Fiat im’ Verbo Domini darimnen, aus Gottes und aus des 
| Zorns Reich. 

4. Und fo denn nichts Hoͤheres iſt als bie Seele, fo ift such 

nichts, das fie kann zerbrechen; denn «8 iſt Alles unter ihr und in 

ihr, ſie iſt ein Kind des ganzen Weſens aller Wefen: alſo ift fie 

sefchaffen worden. Ba 


| . Die 4 Brage | 
Bad das Ginblafen fei, und wann’ es Be 
. u. ſchehen fi, Ba . : e De 


t 





1. Ein jeder Seit ohne Leib g lohe, und- kennet & nicht: 
nun begehret ein jeder Geiſt Leib, beides zu einer Speiſe und zu 
einer Wonne. u 


! 
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vB sen: Goit hatte vor ber; Genie · bas dritte Principe 
—* ‚als ein Spiegel der Gottheit, fo ward der Spiegel dem 
Stoigen fon mit anhaͤngig; denn er war aus den ewigen: Bun 
dern» erboren uuh alfo geſchaffen worden. 

3. Afo wollte auch. das dritte Principium die Seele. nicht. frei 
daffen ; wen's auch aus Gottes Wundern war erſchaffen, und ſtund im 
Anfange als eine. Figur in’ Gottes Weisheit; " und begehrte, weil «6 
matewaliſch fei. daß es auch mochte sin materialiſch Gleichniß am 
Der Seele haben; und erregte. alfo in. ber Seele Schöpfung auch 


‚feinen Geiſt, mit im Fiat. 


4: De mard bie -ästßerliche VBicdniß nach dem Geiſte dieſer 
Bett ‚mit dem äußern Fiat ergriffen, und ward: ein Leib aus ber 


‚Erden Matrice erfchaffen, ber ward ‚ein Mef ch, «ine rothe Erde 


von Fener und Waſſer. 

55° Und die himmliſche Matrix Vüfterte: auch nach der Seele, 
und wollte, daß ſie ihr Bildniß truͤge, und ergriff mit des Leibes 
Schoͤpfung ihr eigen Fiat, und ſchuf zuvor, che das irdſſche Fiat 
ſchuf. Es iſt das Erſte geweſen; denn aus dem Centid des Worts 
ging das Fiat aus mit dem Horte: - alſe ward das dritte Vrincirium 
ins andere geſchaffen. 

6. Die Jungfrau der Weisheit umgab ben Seelengeiſt erſtlich 
mit biamlifcher Weſenheit, mit Himmliſchem goͤttlichen Fleiſche, und 
der h. Geiſt gab die himmliſche Zinetur, welche himmliſch Blut und 
Waſſer machte, wir ia unfeem dritten Bude : nach der Fänge ger 


mietdet en 
ſo une: der‘ innere Menſch im Hinmel, und ſeine Eſ⸗ 


ſentien waren Paradeis, fein Glanz iin innern Augen war Maje⸗ 


ſtaͤt, ei unzerbrechlicher Leib, der konnte Gottes und der Engel 


Sprache, die Sprache der Natur, wie das an Adam zu ſehen, daß 
er allen Kreaturen Namen gegeben, einem Jeden nach feiner Effenz 
und Eigenfchaft:. er fund alfo in dem äußern Bilde, und Fannte 
das äußere Bild nicht; wiewohl wer Keib Reine Erkenntniß hatte. 


e 8. In dieſem zweifachen Leibe, welcher am ſechsten Tage, in 


der ſechſten Stunde am Tage: waͤrd geſchaffen, eben in der Stunde 
als Chriftus an’ Kreuz ward gehenkt, mar. bie königliche Seele nad) 
Vollendung des Leibe von Innen vom 5. Geifte ind Herz in den 
b. Menſchen in fein Prineiplum eingeblafen, gleich einer Erweckung 
ber Gottheit. Ä 

-9: Die Dreizahl hat fich mit der Seele Schaffen und Ein⸗ 
bläfen bewegt, denn’ fie war auf dem Centro im Saamen, als ein 
Sewähs eines. Kdränend der Eſſentien; alfo ward fie ing innere Gen» 


trum eingeblaſen ; im ben Innern. Menfchen, in das himinliſche Her⸗ 
zenblut/ "in: das Waſſer des ewigen Lebens, mit allen beiden innern 
„Prineipien.. re 

10. Und der außet e Gag ats Luft, mit dem zangen Außer 


u 


Yeintipio mit Sternen uns Elementen, hing am fanernz und blies 
tw ber äußere Geiſt fein Leben: mit der Gere yugleikh dutch Die 

Hafe ins Herz, In das äußere Herz, in das Iebifche Fteiſch, weiches 
doch nicht alſo irdifch war, denn es War aus der Märtr, are der 
Sucht, daraus die Erde war, koͤrperlich worden. 

11. Alſo fuhr derh. Geiſt auf der Serle Wagen um 
inneen majeſtaͤtiſchen Willen, und ſchwebete auf dem Waſſer; denn 
das Waller begreift ihn nicht, darum ſchwebet er darnuf und dar⸗ 
hen, es iſt Alles gleichz unb brannte die Seele aus dem Herzen⸗ 
blute, als ein Licht aus der Kerze, und ging durch alle drei Pein 
eipia, als ein König ber -fein Land. Sie Ednnte maͤchtig über das 
aͤußere Principium herrſchen, fo fle -wäre mit ihrem Willen ins Herz 
Gottes, ins Verbum Domini wieder ‚eingegangen. 

1%. Auch fo hat fi) die Quaal des Grimmes. mit von Ein 
biafen mit wingebränget, als mit dem Urſtande der Seele. Und 
Sonnte dit Seele anders Gottes Bilb nicht bleiben, fie Wiche deun 
im dee Demuth, im Gehorſam, und fegte ihrem Willen in Geottrs 
Willen, darinmen war fie ein Engel und Gottes Kind; anders war 
ritrl Faͤhrlichkeit, daß eine Kreatur folte zidei Principia beisältigen, 

— zornige und das aͤußere, welches aus dem Zorne war amd 
geboren. - . 

13, Darum iſt ihre Verſuchung nicht ein leerer ⸗lbi ge⸗ 
Wweſen, und hat nicht nur etliche Stunden gewaͤhret, fondern 40 Tage, 
alſolang Chriſtus in dee Wuͤſte verſucht worden; und eben‘ auch alfo 
von allen dreien Principien, und Sfrael in,der Wüfte nis Moſes 
40 Rage auf dem Berge war, da fie u nicht beftunben, ſondern 
en Kalb machten. 





| "Die 5. Frage. 
Bie die Seele eigentlich formiret und 
Ä | geſlait et fett 


N — —û— —⸗ 

1 Wenn ein Bwrig aus dem Baum⸗ wich, fo. Pi feine Ber 
ſtalt dem Baumes gleicht - et: iſt wohl nicht der Gtamım noch die 
Wurzel, aber feine Geſtalt iſt doch gleich dem Banme. 
| 2. Ufo auch, wann eine Mutter ein Kind gebierrt, fo irs 
ein Mild nach ihr. Und das kann nicht anders fein, denn es iſt ſonſt 
nichts, das * anders macht, es ſei denn der Turbaͤ heungefallen, 
wrlche oft ein ı Benfeam ertweckt nach dem Gef dieſcn Wolt, nach 


Be "ap 


feine ‚aufangenben Rat. als yem Monde, da - das kiat eins; 
j Done BRonfteum in. der Turba machet. 

Bu Aſſo iſt ung zurerfennen , in was Sorm die Seele fe. 
als: Mmlich einer: runden. Kugel, nach Gottes Auge, durch welche 
das Hreitz gehet, und theilet fish. in. zwei Theile, als in zwei Augen, 
weiche ruͤcklich ſtehen, wie wir aben haben eine Figur mit dem zwei⸗ 
fachen Regenbogen gemachet, da dab; Krenz durch beide gehet, und 
ie ‚Mitten zwiſchen dem Bogen die aine Spitze in die Höhe redet, 
weiches ein: Bereiche Burch’e' Feuer, durch die Ausſt, als durch den 
Tad anbeutet, und dech kein Tod iſt, ſandern ein Ausgang aus, 
fih ſelber im eine ‘andere Dunst, da ſie alfo vor den zweien Be, - 
ger in Mitten ſtehet, ais ein Gewächs aus dem Kreuze, 

4. Und: der Atm des Kreuzes zur rechten Hand bedeutet ih⸗ 
ken- Geiſt, der in die lichte Mafelat eingehet, und der Seele, als 
dem Sms, göttliche Wefenheit, anzeucht. 

5. Und der Arm zur Linken am Krem bebeutet bren Urſtand 
im Feuer, und. hält innen das Erſte Principium , daß fie des Va⸗ 
ters ift, und im urkundlichen Auge flehet; in der ſtarken und ſtren⸗ 
gen Macht, als ein Herr und Bewältiger der Natur. : 

6. Das Unterthell des Kreuzes bedeutet Water, als die Des, 
much ober den Tod, olſo verglichen, daß fie micht ſoll im Feuer 
herrſchen, noch das anzuͤnden; ſondern In ſich und unter fich ſinken 
vor Göttes Mojeftät, fich gleich als todt achten in ihrem Willen, 
auf daß Bott in ihr lebe und der h. Geiſt ihr Regiment führe, 

dasß fie alſo nicht thue, was der. Wille der Turbae im: Feuer wil,: 
fondern was der Wille im Lichta will, - 
| 7. Darum fol ihr Wille unter fie in die ſanfte Demuth vor 
Gert. ſinken Alſo gehet fie aus der Turba bes Feuers aus; denn⸗ 
ihr Wille iſt nicht darinnen, ſo kann auch keine Imagination ge⸗ 
ſchehen, aus welcher der Spiegel erboren wird, daß fie ſich im Feuer 
befichet, und erkennet, daß fie ein Here iſt, davon: fie ſtolz wird 
und will’. felbfk in eigener Wacht tegieren, wie Eusifer that. ‚und 
Adam im Paradets. 
r 8. Aiſo verftehet und rechti Die. Seel⸗ an ihr ſelber iſt eine 
augel mit einem Kreuze, mit zwei Augen ; ;..ein heiliges goͤttliches 
und ein hoͤlliſches grimmiges im Feuer, das ſoll fie zuthun und vere 
borgentlich durch die Augſt, als durch den Tod im andern Princi- 
pie: Danit in der Liebe regieren. 

9, uUnd fe fie die Liebe empfähet,.fo ift das grimmige Feuet als 
tübt und unempfindlid,, es iſt das Freudenleben des Parabeifes: fonfk, 

ware in ber Sinftnush, Erin. Beben mad Regiment, wenn fi nicht, 

das Feuer darein ergäbe; ſondern es bliebe die kitfe Ewigkeit ohre. 

Weſen,denn alle Weſen entgehen im Zeuer. 

10. Und dann gan Dritten Aft Die: Bode nach / dem ganzen, 
Leibe formiret, mit allen Gliedern; das verfiche alfo:: die Soaele if: 
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der Stock als die. Wurzel, die flehet gleich dein Ernten ber Deei⸗ 
zahl als ein- Auge, eine Kugel, ein Kreuz; und dann iſt Ihe Wille, 
welcher aus dem ewigen Willen urſtaͤndet, ein Geiſt, den hat bie 


rechte Seele in ihrer Gewalt, und derſelbe Geift rröffnet die Eſſen⸗ 


tien {m Feuer und Waffe. Daß ’alfo ihre ganze Geftalt fiehet als 
ein Baum mit viel Zweigen und Aeflen, und wird außgetheilet in 


“ale Achte des Baumes. . Das ift alfo zu verſtehen: * 


11. Der Geiſt theilet ſie in ganzen Leib, verſtehe in der 


Vinctur, in alle Glieder, es find alle ihre Aeſte; "fie fieht- in ‚ihrem 


Geiſte nicht andere aus als der gang. Menfh mit allen Gliedern: 
und hierin it fie auch die rechte Bildniß Gottes; denn ber 5. Geift 
wohnet im Geifte, fo fie treu iſt; wo nicht, fo wohnet ’ der Teu⸗ 
fel darinnen: welchem fie fi) ergiebt, bem Greiz‘ und Hochmuth/ 
oder der Liebe und Demuth, dem iſt ſie. 

12. So fie aber Im Greuel beharret, und Gott verlieret ſo 
verlieret ſie das Kreuz, und iſt ihr Auge ein hoͤlliſch Auge, da ihr 


die Turba eines greulichen Thiers Geſtalt und Modell ins Auge in 


Willen und Geiſt einführei. 

183. Darum hieß Chriſtus die Phatiſaͤer Nattern⸗ und Schlan⸗ 
gengerecke, Matth. 23, 33. denn- alſo ſtund ihre Figur vor, ihm 
in ihrem Geiſte, wegen ihrer Hoffart und Geizes willen; daß füs 
wollten Herren und nicht "Diener Gottes in. der Liebe und! Des 
muth fein.. 

44. Und alfo ſtehet auch die Figur des Antichtiſts zu Babei 
vor Gott als ein Drache mit 7 Häuptern, ‚find. 7. Geiſter, darauf 
reitet ihr gleisnerifcher Geift in Menſchenbildniß im Abgrunde; er 
will ein Engel fein und iſt ein Monftrum eines rechten Kindes 
Gottes; den Namen führet er, und fein Herz ift das Thier in der 
Offenbarung Johannis. Er begehret Gottes und auch des Teufels 
darum iſt er er ein ſolch Monſtrum gli) einem Menſchen, und und 
bat doch den Teufel unter ſich. 


| 15. O Menfchenkind, fleuch! Die Tode if. offen ; die Zurba 
iſt kommen, fie will’das-Bild zerſtoͤren. Wo nicht, ſo mußt du 


mit; es iſt weder Arzenei noch Rath, als nur die rechte Bildniß 
in ber Liebe ſuchenoder iſt fürbas eitel Noch und Tod, fſaget der 
Beift der großen Wunder. 


16. Aiſo ift dieſes unſere ‚rechte Antwort, daß die Seele im 


erſten Principio nach dem Urſtande eine Form des Auges habe, und 
doch zweifach gleich einem Hetzen, da das Kreuz inne ſtehet. Und 


‚im andern Principio iſt fie ein Geiſt, und eine ganze BVildniß wie 
der aͤußere Menſch iſt. Und im dritten Peineipio iſt fie ein Spie 


gel: der ganzen. Welt. 
17. Es liege Alles darinnen, was Himmel und Gebe: vermag; 


aller Kreaturen Eigenfchaften; denn der Spugel vi steh dem öl 


mament, dem Geſtirne. 
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18. "ine ſedhe Arone if es, und datinnen ſtehet des Außer 
ren Menfſchen Zahl, feines Lebens Ende, mit ehem Gläd und Un 
glüde, # dem Gupepn Leben von dem Seife diefer Bet stehe, 
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Die 6. Krage. 
Bas ver Seele Bermögen ſein 


x 


1. Uns it menntüh, was aus dem Ungrunde Tonmmt, und 
ſeibſt. ſein Grund iſt, daß es in ihm, Alles ‚vermag; denn. es iſt 
fein eigen Wefen, es macht ſich federn, | 

2, Ob nun wohl die Seele ein Zweig aus dem Baume ill, 
fo ift fie dodh nun in ein Geſchoͤpf gegangen , und ift ein Eigenes. 

Sie iſt nun ein Bild des Ganzen und ein Kind des Ganzen; dem 
wenn das Kind geboren ift, fo ift die Mutter und das Kind’ Imel, 
ed find zwei Perfonen; weil’ aber noch im Saamen in ber Muts 
tet it, fo ift der Saame der Mutter, und die Mutter regieret den. 

. 08 Denn wenn das Kind geboten ift, fo hat's fein eigen Le⸗ 

beſn in fi, und hat das Centrum Naturae in eigener Gewalt; es 
‚xegteret nicht allein in fi, fonbern außer ihm, im dem, was 
Saame iſt.“ 
4. Ufo verftehet uns recht! Gottes Geiſt und ber See 
Geiſt ſind zwei Perſonen, ein jeder iſt frei von dem andern, und 
ſtehen doch beide im erſten Anfange, ein Jeder hat feinen Willen 
. 5. Run iſt's aber recht, daß das Kind dem Water geharfam 
ſei, bei Vermeidung des Vaters Erbe: der h. Geift. ift der Sen 
Werkmeiſter geweſen, und hat die“ gefehaffen, dem ſoll der Seele 
Geiſt gehorfam fein, bei Verluft des h. Geiftes Erbe; als der Gottheit. 

6. Und wiewohl allhie viel zu fchreiben wäre, iſt's doch fehr 

faͤhrlich, wegen der folfhen Magin; weun das der falſche Gelſt 
weiß, ſo treibet er Zauberei hiemit. 

7. So wollen wir doch alſo reden, daß wir den Kindern 
wohl werden verſtaͤndig fein, und den vollen Mund behalten für 
die Kinder; denn es iſt nicht qut ſchreiben/ man weiß, nicht, mer 
der Leſer ſein wird. 

8. Aber den Gottioſen ſagen wir; daß daß fie e des Teufels ſi nd, 
und follen kein Thell an unfem Schriften haben: : wir befchliegen 
die mit einer Dauer und veitem, Schloffe, daß fie blind ſeien und 
unfern Geiſt nicht kennen; denn. wir wollen wicht die. Schlange dar⸗ 
ein feken, unſep Wille iſt von ihnen ausgegangen, barım ‚follen 


. 
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fe ung mide kenuen; und oh Re und -in Seiten — * 8 it 
ein vype Slegel: davor. 

. Ehriftus ſagte: Wenn ihr Glauben habt als ein Sraftonn, 
fo nen ihre fagen zu dem Berge: hebe dich weg. und ſtuͤrze dich 
ins Meer; Matth. 21, 21. das iſt nicht ein leer Wort ohne Wahrheit. 
10. Der Wille, ſo der ſtrack vor ſich gehet, iſt Glaube: er 

formiret feine eigene Geſtalt im Geiſte; er hat auch Die Macht, dag 
er kann eine: andere Bilduig im Geiſte aus dem Centro Naturae 
formiren; er kann dem Leibe eine andere Form geben nach dem 
“ Außern Geiſte; denn der innere iſt ein Herr des aͤrßeren, der aͤu⸗ 
ßere muß ihm gehorſam ſein, und er kann den aͤußern in eine an⸗ 
dere Bildniß ſetzen, aber nicht beharrlich. 
11. Denn Adams Sekele hat die Tutbam biefer Welt einge⸗ 
aſſen⸗ alſo daß die Turba, ſo ſie ein fremd Kind fiehet, bald’ 
uͤberher ift und das zerbricht: es beſtehet nur fo fange, ale der‘ in⸗ 
nere Geiſt kann ben äußern baͤndigen und bewaͤltigen. 
7,412. Und die Geſtalt heißet Nigromantia, eine Veränderung, 
da das Innere das Aeußere bewaͤltiget ʒ denn das iſt natuͤrlich] als 
wir denn gedenken, daß wir ſollen veraͤndert werden, ‚alfe —2 
durch dieſelbe Turbam, welche das erſte Fiat hat. 
13. Denn der Leib iſt Sulphur, und ſtecket in der Zinetur, 
und der Geift führet die Tinctur ſo nun ber erfte Grund ganz hinein 
williget, als die Seele, fo kann der Geiſt der Seele eine andere Form̃ ber 
Bildniß ins Sulphur machen; aber der Veufel mifcht ſich gerne dar⸗ 
ein, denn es iſt des Abgrundes Wunder, barinnen er ein Here iſt. 
14. Ufo, verftchet uns, auch kann dei ernfte Wille, welcher 
fonft Glaube heißt, mit dem. Seife große Dinge.thuns der Mille 
Int den Geift felber in eine ‚andere Form ſetzen, Haß iſt alſo: 
Ob dee Geiſt ein Engel wäre, ein Gleichniß Gotres, fü kaun der 
Wille einen. flohen Teufel aus ihm machen, und auch aus ‚des Zap 
fet einen Enget, fo er ſich in ben Tod in die Demuth unter’ Kreug 
- font und fich wiedet in Gottes Geiſt einwirft, daß er ſich feines 
Megiments- verzeibet, fo erfinket er in die ſtille Ewizkeit aus ber 
Quaal in das flille Nichts, und duch Alles: fo ſtehet sr wieder dm 
Anfange, da ihn Gott fhuf, und empfähet ibn, wieder das Verbum 
Fiat, weiches Gottes Bildniß Hält. 
123.5 Und dann zum Dritten, fo hat der Seele Bet Macht 
einem andern Menſchen in Mark und Bein, als in Sulphur. dir 
zugehen, und ihm, fo ee falfch iſt, - die Zurbam einzufuͤhren, fo» 
ferne derjenige: aiche mit Gottes Geiſt gewappnet iſt, ‚daß er nur 
bloß im: Geiſte dieſet Welt erfunden wird, wie dat on, vu deu 
berhuren zu fehen iſt. . ei 
16. Zum Vierten bat er Brick, fo er: Gone⸗ Rs: if. 208 
se may die Zurbam gefangen Führen, und. mag fit ‚über, des Gr 


\ 
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lwſen ud ae PR mit dem Veuer thae, und. Moſes 
vor Pharaone: ben eu kaun Berge uhiftingen tid FJeiſen zerbrechen. - 
47. Dieſes ſollt Ihr fe verſtehen, fofeen derfelbe Drt der 
Buben faͤhig iſt, daß er den Zorn bat rege gemacht, fo Tamm 
es ſein; wo aber nicht, * daß Geettes Geiſt in- einem Dinge iſt, 
fo kaan's nicht ſein: denn es wird Waffer In des Feuers Aurbam 
gegoſſen, ſo iſt ſie als todt, und leget ihr Vermögen im Roth. 

18: Und darum iſt der Himmel ein Mittel zwiſchen Sort 
und ber Hölle, ats zwiſchen Klebe und Born, welcher aus dom Mit: 

tel des Waſſers iſt erſchaffen, daß ber Teufel nice kann mit feiner 
Turba regieren, ſein Kürnehmen. machet ihm das Waffer zu Spotte, 
wi⸗ denn Die falſche Magia im Waſſer ertrinket mit hrer Incanta⸗ 
den mb Bleudung. . 
19: ‚Zum Fuͤnften, der Seele Geiſt hat Maqt, daB er mag 
ww kann alle Wunder fuchen, fo-in der Natur. find, ats Alınfle, 
Sptachen, Bauen, Pflanzen, Berbrechen; er katm den geflienten 
Himmel daͤndigen, wie Jofua der Sonne gebot, daß fie file fund, 
Joſ. 19, 122. 13. und Moſes don Meer, daß es ſtund, Erod. 14, 21. 
auch gebot er der Finſterniß, daß fie kam. „Er ann ein irdiſch Les 
ben machen, als Moſes die Laͤufe und Froͤſche auch Schlangen unb 
andere Wunder; er hat den Tod in feiner Macht, daß er ben bes 
mwälfige, fo. er auf’ den Brautwagen faͤhret. 
Sr . Er kann die Teufel säbmen und bewältigen, er et in 

ki 
Un ik nichts genannt, "das er nicht kann bändigen. Ar 
lein verftehet das recht! ine folhe Macht hat die- Seele von ih» 
tem Urflande, und einen ſolchen Geift hätte fie mögen aus ſich ges 
. bar wenn fie wicht hätte Turbam Magnem fh in ſich ‚gelaffen, 
weiche ihr nun die Seter giebt, 

22, Es ſei denn, daß der Heilige Geiſt auf Ihrem Wagen 
führt, wie bei Moſe, Elia und allen Propheten, bei. Ehrifto umd 
feinen Zangen ‚ guch noch immerdar bei den heiligen Kindern ots 
tes: die gaben ale diefe Gewalt, koͤnnen Todte aufwecken mund Cru 
- den hellen, und alle Krankheiten vertreiben; es ME natürlich, der. 

‚Sart Kerion nur damit uͤder bie Turbam. 

Aber dieſes Habes zum Gegenbericht: die Seele weiß wohl, 
ws 7 für einen Bund nk dem Teufel hat, und was er an the 
bat; fie gehet nie bloß, es ſei denn, daß fie ber Geiſt Gottes 
i. führe, daß fie den zum Samt bat, bag des Teufels Liſt ſich nicht 

koͤnne eindringen. 

24. Sie macht kein⸗ Wunder, Weaes Get erweckt fi: benn; 3 
fa giebt Gore die Ehre und Mache; fie chut als ein Demüchig Kind, 
und bleibt unter dem Kreuze ſtehen, und laͤßt den Teufel Dechine 
fen, fie aber grünet in Demuth und Sanftmuth durch den 
Kor Ins wig⸗ Raben, "und Brit vie Fruͤchte in Seid, 
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: 25, ‚Alfo- kann ihr der Teufel nichts thats fie iſt vor 
als tobt: er mag mit feiner Turba in dem irdiſchen Beben mie 
nen Helfern, den gottiofen —— poltern, ex bat deß wor —* 
nur Spott, denn. er iſt «in ſtolzer Geiſt, und will über Gottes 
Wander fein, und Eine Dewuth kann ihn bänbigen. . 

Auf folche Weiſe kann jeder Menſch dem falſchen Dinge 
und and Niggomantice entiäufen; denn es haftet keine Macht au 


Pe 


dem, wo Gott wohnet. Gleichwie Chriſtus in feinem Tode ben. 


Jeufel und Tod überwand, alfo auch wir in Ehriſto; denn das. Wort. 
das Menſch ward, wohnet in: uns, und im Worte koͤnnen wir 
Aber Teufel und Hölle herrſchen, es iſt kein Aufhalten. 
.27. Alſo geben wir Euch auf dieſe Frage zur Antmert; def 
die Seele in ihrem Urftande großmädhtig ſei; fie vermag viel, aber 


“nme in dem Peincipio, in dem fie ſtehet, ift ihre Macht: denn ber 


Zenfel- kann ‚nicht Über Gott herrſchen. Ihre Macht ift ihr nicht 


‚ gepeben, wie einem ein. König Macht und Befehl giebt,. ſondern 


ſtehet in Noturrecht: darum. find wir Kinder ber Fumadı. Gottes 
und Exten feiner Güter in ber Allmashı. — 
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J Die 7.  Beage. 


db die Seele einig oder nit leiblich— fei? 


x I 





34 En Ding, daB von keinem Anfange.ift,. das het auch nichee, 
das ihm etwas gäbe: und fo es doc "etwas iſt, fo ſuchet's in ſich 


den Anfang; denn jeder Geiſt wohnet in dem tiefſten Abgrunde 


ſeines Weſens. So er ihm aber ſelber das Wefen mashen .vonf, 
fo kann er in nichts Fremdem wohnen, londern in ſich ſelber ” 
ſeinem eigenen Weſen. > 

2% Da Gott die Seele ſchuf, da umgab fie’ deo h. Gift nk 
dee Zinctur, denn fie fund darinne; auf einem Theil im‘, fich: var 


fie.voh, al& eine Feuersgluth roh iſt, und iſt mit der -Zindur um⸗ 


geben, als She: das verſtehet, daß von der Waͤrme das Wachſen 


zentſtehet, das iſt ein Treiben der Tinctur, welche den Zweig aus 


dep Wurzel treibet, als aus demſelben Feuer, es ſei kalt oder hi⸗ 
tzig Feuer. 
3. Denn die Finſterniß hat kalt Feuer, ſo lange bis es die 


Aungſt erreicht, dann entzuͤndet ſich's in Hitze, wie dieß an einem 
Kraute zu ſehen, ſo es in andere Quaal kommt. 


. 4. Alſo geben. wir Euch zu verſtehen, daß die Tinctur der 


rechten Seele Leib ſei: denn die Seele iſi Feuer, und die Tinctur 


v 


gehet aus dem Feuer aus, die nucht das Feuer wieder in fi, and 
fänftiget fih damit, daß. die grimme Quaal erlifchet. 

6." 80: et die Tinetur in Sanftmuth; denn fie Sat ein 
PN: einer Macht m ſich, fondern das Feuer iſt ihre Macht: fie 
wird» aus'-der Sanftmuth der Tinctur Waſſer. Denn das. Feuer 
iſt begehrend; und wo ein Begehten des urſtands if, fo iſt auch 
ein Binden des Urſtands. 

6.Alſo findet das Feuer in. "der. Einer Waſſer, und "mals 
beit das in Sulphur, nach. der Kraft aller ſieben Geiflei der Natur: 
daB iſt ein. Waſſer des Lebens. Denn: die Tinctur treibet im Waſ⸗ 
fer: auf als ein Gewaͤchs, und das Feuer im. Abgrunde — das. 

7. Alſo : wich. dus. Waſſer in Sulphur der ſieben Geiſter 


vermandat in Myſterium; denn das große Arranum liegt buche, was 


Sott/ und die Ewigkeit vermag. 

8 Alſo behält des Myſterium zwei Geſtalten, als Sue unb- 
Waſſer, und. wandelt fi) nad beiten, als nach dem Feuer roth 
und „nach der Tinctur weiß, daß eine Helle oder ‚Stanz vom Beuer 
entſtehet, alſo daß ſich das Leben fichst und kennet, aus welchem 
Vernunft und Sinne entſtehen, und das Senrüth- HM im Rabe ber 
Angſt im Feuer, daraus die“Effentien ‚entfliehen. ” - 

9. Und fehet alfo, mas ve Blut iſt, nämlich ein Hays der 
Seele, aber die Tinctur iſt ihr Leib. 

10. Die rechte Seele hat kelnen greiflichen Leib, der Seele 
heißet, ſondern in der Tinctur waͤchſt der Leib im Sulphur aus 


Sulphur, das iſt, ein, jeder Geiſt der ſieben Geiſter der Natur be— 


gehret Weſenheit, das iſt zuſammen Sulphur. Denn Sul iſt Kraft 
aus dem Lichte, und Phur iſt Kraft aus den vier Geſtalten der 
Natur Urſtande, wie im dritten Buche nach der Laͤnge ee 
det worden. 

11, Alſo begehret das Phür Fleiſch, das iſt ein Meſch aus 
Feuer und Waſſer, und wird in der Tinctur empfangen und gebos 


ren: und die Tinctur iſt das Wachfen des Leides, und das Feuer ' 
ft ein Urſtand des Gelftes durdy did Tinctur; denn in der Tinctur 


nimmt der Seelen Geift feinen Urſtand, welcher als die rechte Bild⸗ 
nie figuriret nach Gottes Bilde, das iſt nach allen dreien Ptincipien. 
12, Denn im Feuer iſt die Seele kein Gleichniß Gottes, aber. 
im Geiſie iſt fie die Bildniß Gottes. Denn der erflen Seele: ward 
die göttliche Mefenheit in. der Zinetur ‘mit eincorporiret , daß fie 
Sottes Leib hatte in der Jungfrau der Weishelt, ‚in welcher ‚die 
Vnctur flehet, das iſt die Engelshilbniß. | 
13. Und geben Euch zur Antwort, daß, was bie Seele pur 
allein anteifft, ba mir den Geift nicht verſtehen/ fo tft fie eine Zeus 
erkugel mit einem’ Seuerauge und mit einem Lichtauge, welche fich 
ruͤcklich zuſammen und in einander, menden," role das Rad, im Eye - 
chiel 8; 1, 15. das auf allen Seiten sehen kann, da Babel gar 
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— Fr Berftonb darüber gemecht hat, aber bund und 
ohne Ge 

14. Was aber ihre -Tinctur antriffe ana dem Bichle, welche 
aus dem Feuer und Lichte entſtehet, iſt Fe ein Geiſt; da ſich dr 
Urſtand der Seele und der Geaiſt in Ewigkeit nicht trennen kana: 
es iſt ein ewig Band; und wenn dag Blut hintäuft und der Beh 
flirbet, fo bleibet die Band in Ewigkeit. 

. 15... Der Lehb gehleet (1006 die Seele pur enteiff) niche zum 
Besten ber Serle, es find zwei Wefenz denn der Leib tft der Gere 
Spiegel und „Wohnhaus, auch Eigenthbum, unb ift auch eine Us 
farbe, daß die pure. Seele den’ Geiſt verändert, als Nach des Luſt 
des Sehbeb oder bed Geiſtes dieſer Welt; ba denn bie Bilbnig im 
Geifte verändert wird, Alles nach Inhalt. des Willent, den die Seel⸗ 
aus dem Centro gefchöpfet hat, auch aus dem eimm ins kicht dl 
nach det Imagination. 

16. Umb geben Euch zu verſtehen, daß der Geiſt kann fh 
in dieſer Zeit des Leibes verändern, welches ohne fein Bewußt ge 
ſchleht durch die Imagination, als durch die Luſtſucht, da DaB ei 
geben eine ſolche Geſtalt in ber Seele Willen ſiguriret, Kun ve 
Luft iſt zum Boͤſen oder Guten. 

477° Und ſagen, daß die pie Seele nichts Lekbliches fd; ober 
es waͤchſt der Leib in der Tinctur entweder‘ himmliſch oder hölllſch, 
und tft doch auch Bein Degreiflich Leib nah dem Aeußern, fondemn 
ehr Kraftlefd, Gottes Leib, Chriſti himmliſcher Leib, himmliſch Fleiſch, 
‚weiches Chriftus uns zu effen:giebf in feinem Teſtament: es iſt ein 
Leib, den die Turba nicht ann rühren oder ergreifen, er iſt um 


J etblich, unverweslich, in nichts gefaſſet, als nur in die edle Tino 


tur, welche ohne Weſen if; und diefer Leib iſt dem äufern Fleiſche 
unbegreiflih. 
13. ber der äußere Geiſt, fo- ihm die Seele nicht wehret, 
fondern ihn einläßt,, der führet feine Imagination. darein, und ver 
berbt ihn, daß alfo eine andere fremde Bildniß im Geiſte in ber 
Tinctur wird, nach Inhalt der Luſt ale: ein Geiziger ein Wolf, 
ein Neidiger . ein Hund, ein. Stolzer ein Roß, Pfau oder ander 
Thier; item Kröten, Nattern, Schlangen und andere Thiere zum 
Würme, welche Bildniß Gottes Geiſt, ſo lange fe alſo ſtehet, 
nicht annimmt. 
19. Und darum ſpricht Chriſtus: Ihe muͤſſet neugeborm wer⸗ 
ben aus dem Waſſer und Geiſt, wollt ihr das Reich Gostes fehen, 
Joh. 3, 5. und darum warb Sort Menſch und brachte bie gätt: 
liche Bildniß wieder in der Seele Tinctur, meil fie in Abam wer 
barben war, daß wir nun muͤſſen in Chriſto neugeboren werden 
woler wir Gott ſchauen. 
20. Dieß gelchieht auch va Imagination oder Stauben,- 
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bean“ Sterben. R fen von Games Ah © moſt an ie 
Leib vom Eſſan. 

21. Und iſt mit der neuen. Geburt gar nicht eine ſelch⸗ Be 
ſtalt, wie: Babel -Iehret,. +8 iſt ihr Ding nur «in Spiegel des rech⸗ 
ten Weges in Bott, der muB. zetbrochen werden; deun Moſis Deike 
if} weg: wir follen fürber mit hellem : paradeffifchen Fugen ſehon⸗ 
verfsben. alle die Binder Bou. . 1. - 


2 
N 
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er . Die‘ 8: Frage. 
Weider Geſtalt die Seele im Menſchen oder 
- Leib tomme? 





4 


1. Min geliebten Het Dieſe ‚Frag verſtehe ih um ihren 
Zoripflanzungs denn wie fie in. Adam gelommen fei, ſaget Euch 
Moſes, umd iſt oben bewaͤhret. Weil Ihr aber fraget von ihrer 
Farwflenzung, wie ſie in ein Rind iu Mutterleibe Eomme, ſo müſ⸗ 
ſen wir einen andern. Rock anziehen. 

2 In⸗unſerm dritten Buche iſt ganz ſcharf nah ber Ränge, 
mit. viel Umſtoͤnden von ihrer. Sortpflanzung gefchrieben, wie Adam 
im cin Bildniß gefchaffen war. .Er war Mann und Weih vos ſei⸗ 
ner Deus: er hatte bie Semer= und Waſſers⸗ Jinctur „das iſt Seele - 
und Geiſt, und ſolite ſeines Gleichen ein Bild nach ihm, aus ihm 
durch feine Imagination und. eigene Liebe aus fich gebären; das 
kemunte er auch thun ohne Bereifung. 

3. Denn, wie oben gemeldet, daß vie Seele eine foldye Macht 
bar, den Leib zu Ändern. in eine andere Geſtalt, alfo hat fie auch 
Macht gehabt, einen Zweig aus fich zu gebären, nach ihrer Figen- 
ſchaft, fo Adam wäre in der Proba beftanden. 

4. Dieweil er aber nach der Allmacht imaginirte, und Kr: 
den Geiſt dieſer Welt in die Seele. in die Tinctur, und die Schlange, 
und vergaffte fich an ber irdifchen Frucht, von Bis und Gut -zu 
eſſen: fo. fing auch feine Tinctur eine foldye Bildniß, als ein Mon⸗ 
ſtrum, welches halb irbifch iſt, darein auch alsbald fc bie Turba 
einwandt, und ſuchte das Ziel. .. 

6. Alſo ward bie edle Budniß in der irdiſchen funden, da 
dann. da6 Zerbrechen und der. Tod. anging: und konnte Adam nicht 
gebaͤren, Dean: feine Allmacht par verloren ; und ſollte wohl ewig 
rerloren ſein, / wenn ſich⸗ nicht hätte alfebalb: das Herz Gottes mit 
dem Worte der Berpeißung in Adams Seele eingewunden, welches 
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ihn erhielt, daB alſo feine Bildniß mußte zerbrechen und bie Seete 
mit-dem binmmlifchen Leibe durch den Tod finfen ine neue Beben, 
da ihr Geift wieder renovirt read, | 
6. Alſo fiel Adam in Unmacht in Schaf und ging an bie 

andere Schöpfung; denn Gstt nahm. die Wafſerstinelur, als in einen: 
Steige aus Adams Seele, und eine Ribbe aus Adam, und das 
halbe Kreuz in Adam, und bauete ein Weib daraus: wie Ihr denn 
wiflet, daB das Weib das halbe Kreuz im Kopfe - hat, ‚und der . 
Mann das andere. 
7. Denn im Kopfe- im Hirn wohnet der Sede Geiſt, dars 

aus hat Gott einen Zweig genonimen, als ein Kind aus Adams 
Seelengeifte, und dem Weibe gegeben," und hat dem Weibe die 
Mafferstinctur gegeben, daß fie nicht follte Teufel gebären: und - 
er Mann hat des Feuets Zinctur, als den rechten urſtand des 

bene. 
- 8. Darum hat das Weib die Matricem bekommen, als Ve⸗ 
neris Tinctur, und der Mann hat des Feuers Tinctur; verftehe, das 
Weib hat des Lichtes Tinctur, welches Eein Leben kann erwecen, das 
Leben ftehet in’ des Feuers Tinetur. 

9, So ed nun nicht: konnte andere ſein, ſo muſten fis 

ſich thieriſch fortpflanzen, in zweien Saamen; ber Mann. füct Seele, 
und das Meib Geift, und wird, dieweil es in einen Irdifchen Ader | 
geſaͤet wird, ausgebruͤtet nach aller Thiere Art. 
10. Und find. nichts deſtoweniger alle drei Principta im 

Saamen, aber das Innere iſt dem Aeußern nicht kenntlichz denn 
im Saamen iſt keine Iebendige Seele, ſondern wann die zwei Tinc⸗ 
turen zuſammenkommen, ſo iſt's ‚ganz im Weſen; denn vie Seele 
At im Saamen eſſentjaliſch und in ber Ausbrütung wird ſie e ſub⸗ 
ſtantialiſch. 

.11. Denn ſobald das Feuer aufgeſchlagen wird vom Bukkane, 
ſo iſt. die Seele im Weſen ganz vollkommen, und gehet zur Stund 
ber Geiſt aus der Seele in der Tinctur aus, und zeucht das äußere 
Regiment an fh, als die Sterne mit der Rufe: und iſt alſo ein 
eroiges "Kind, und hat auch den Zerbrechlichen Geift mit der Turba 
an ihr bangen, welchen Adam durch feine Imagination einnahm. 

12. Da ſuchet die Turba alſobald das Ziel im Geiſte dieſer 
Welt, und will ins Ziel, und iſt der Leib alt genug, ſobalb "die 
. Seele ihr Leben hat, zum Sterben: auch verdirbt mande ‚Seile in 
ber. een, ‚weil fie im Sulphur ein Saame tft. 

Daß Ihr aber diefes merket, daß der Mann dx Feuers 
Einern hat, und das Melb des Lichts im Waſſer als Veneris, fo 
ife8 zu verftehen am’ ihrer- beider hefliger Imagination gegen einan⸗ 
ders bein der Saame in der Eſſenz ſuchet heftig das ‚Leben: ber 
mannifche im Weide in Venere ‚und der bie im sen im 


> 
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Urſtande des Lebens. Wie wir ſolches im dritten Buche ganz lau⸗ 
ter erklaͤret, dahin wir den Leſer weiſen. 
14. Und geben Euch zur Antwort, daß ſie- Jar nicht von 
außen in Leib Tone oder eingeblafen werde; fonden die drei Ptin⸗ 
tipia haben ein "jedes nun feinen Werkmeiſter, da Einer Feuer 
ſchmiedet im Centro und das Centrum Naturae machet, und ber 
Andere Tinttur und euer, und der Dritte Myſterium Magnum 
irdiſch: und ift ‚doch nichts Neues, fondern der Saame Mannes 
und Weibes iſt eben daſſelde, und wird in der Vermifhung nur 
außgebrütet,, «8 waͤchſt nur” ein Zweig aus dem Baume. - 


- 


- 





Bas maßen ſich die Seele mit dem Leibe 
= 0 vereinige? ne 


u u | Die 9. Frage. N 


° t 


Dieeß iſt ober erklaͤret, daß alle drei Principia in einan⸗ 

bee find, und die gebaͤren ein Rind ihres Gleichen; es ſtehet Allet 
in einander, bis die Turba den Leib zerbricht, dann ſtehet die Seele 
im inmwern Leibe, als in Gottes Leibe; ‚oder fo ſie falſch if, In ber 
Turba, melde ihe einen Lelb giebt nach der Imagination Alles nach 
ben gemachten Sreueln: .. ' 
: 2% Die Seele Steht im Blute des Herzens, da hat fie ihren 
Sie und Urſtand, das Äußere MWaffer und Blut vermenget fi, 
aber es fänget nicht gänzlich das Waſſer des Blutes; aber mit ber 
Imagination wird’8 gefangen. Es fänget wohl natürlich das innere 
Waſſer, aber das Licht der Majeſtaͤt mit des Lichtes Tinetur faͤn⸗ 
get es nicht, als nur duch Imagination, darum ift oft ein Kind 
ſeliger als ein Alter, vogcher den Zeufel zur Herberge bat. - 

3. Aber es werben nicht viel Heilige geboren, ald nur aus 
gutem Sadmen , da fich doch oft nach der mächtigen: Conftellation 
eine grimmige Turba einwindet; "mie zu fehen, daß oft fromme 
tern. böfe Kinder haben: doch Gott Bennet die Seinen. Solches 
fiehet. man. an Jakob und Eſau, weiche in Mutterleibe zanketen, 
ur a Kein und Abel, an Iſaak und Ismael, und fort au 


> 
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Die 10. Frage. J —7 

Ob die Seele er Zrabuce fei, und. menſchlich 

leiblich fortgepflanzet, ober jedeömal.neu von 
Gott erfhaffen und eingeblafen werdet: 


. 8 


Es wundert mid hoch, was die Welt doch muß für ed 
nen Verſtand und Philofophiam . haben, daß fie nicht kann dieſes 
gründen, wiewohl ih Euch biermit nicht ſchuldige; denn ih wa, 
daß ſolche Fragen unter ben Gelehrten auf den Schulen gehen, da 
man noch wohl zanket; muß eben ber flogen Blindheit mic wun⸗ 
dern, daß fo gar Feine Erkenntniß Gottes in der Vernunft iſt. 

2 Da befehet Euch, Ihr Weiſen, was Ihr doch feld ober 
verftehet!t Faſt' nichts von‘ Myſterio. Wie wollt ihr "denn Lehrer 
fein? Ein Hirtenftab märe beffer in Eure Hand, als das Kleid 
Chrifti anziehen. - on E = 

3. Iht ſollet davon Rechenſchaft geben, daß Ihr bie Welt 
verführet, und praͤnget doch alſo, als waͤret ihr Gott, und meſſet 
Euch göttliche Gewalt zu.” Sehet eben zu, mas She thut, Ihr mer 
det ſehen, in welchen She geftochen habt. Ich fürchte, daß Ihr mb 
ftentheils in Babel feid: wachet auf, es It Zagl . r., 

4 ud, mein geliebter Freund, wird geantwortet, daß di 
Seele nicht allemal neu gefchaffen und eingeblafen, werde, ſondem 
fie wird menſchlich fortgepflanzet, als ein Aft aus dem Vaume 
waͤchſt; oder daß ich's beffer gebe, wie man einen ‘Kern feget, oder 
ein Kom ſaͤet, daß din Geiſt und Leib daraus wählt. —- . 
5 Und ift nur dieß der Ünterfchieb, daß die drei Principe, 
immer im Ringen um den Menfchen find;. jedes will ihm haben, 
daß alfo manchmal eine wunderliche Turba eingeführer wird, weils 
noch ein Saame iſt. en . 

6 Aber wo die Eltern Chriſti Fleiſch, Gottes Weſenheit an 
ihrer Seele haben, daß Water und Mutter .alfo find, da fann® 
nicht Fein: denn Chriftus fpricht: Ein guter Baum kann nit atge 

Früchte bringen; aber die Turba kann mit der Vernunft in dt 
Zelt drein tommen, BE > oo 

"Te: Afo auch, ein böfer "Baum kann nicht gute Früchte 
beingen; das tft: wenn ‚die Eitern beide böfe find und vom Teufel 
gefangen, ſo ift eine boͤſe Seele gefäetz aber die Principe koͤnnen 
fie noch nicht richten, auch die Turba nicht, fie ift ein boͤſes Kind, 
und kann, wo fie umkehret durch Imagination, ‚eingehen ine 
bum Domini. —. 


_ 
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8 Aber es iſt ebene m und geſchieht felten, daß aus einen 
Schwarzen. Raben ein meißer wird; aber wo es, halb und halb iſt, 
da kann es leichter geſchehen. Jedoch iſt's wohl moͤglich, es kanm 
wohl ſein, Gott wirft: keine Seele weg, fie werfe ſich denn felber 
weg: eine jede-ift ihr ſelbſt Gericht. 

9. Merrket dieß, Ihe böfen Eltern, Ihr ſammelt Euren Rindern 
Geb; fommelt ihnen gute Seelen, es ift ihnen noͤthlger. 


Die 11. Frage. 
Bie und an welchem Ort der Seele Sit im 
‚Menfoen, fej? 





Ein Ding, das ungruͤndlich iſt, und aber in fich einen 

Grund ſuchet und machet, dad Hat feinen Urftand und Gig im er 
ſten Faſſen, da ſich's in fich.faffer, da ift das Ziel als am allerinners 
ſten, und gehet fort aus ſich und ſuchet vor ſich, da ‚e6 denn je 
einen Spiegel nach dem andern machet, bis es das erfte wieder fins 
det, als das ungruͤndliche Biel: alſo iſt auch die. Seele, 
2% Ste iſt von Gott auf dem Herzen gefaffet, und das Wort, 
das fie faffete, war im Herzen als im Gertro, alfo. blieb fie in der 
Figur und Sige, als Tie ‚vom Fiat ergriffen ward; und ft noch 
heute alfo. _ 

3. Sie mohnet in drei Printipien, aber das Her iſt ihr 
Urſtand im Herzen drinnen: im innern Blute des Herzens iſt fie 
das innere Feuer, und in der. Tinctur iſt ihr Geiſt, der hat einen 
Glaſt vom Feuer, denn’ er ift mit der Tinetur umgeben, und bren⸗ 


net im Herzen, 


4.- Und ber Geiſt ſchwebet über dem Herzen in dem Heren · 
Stübel, da fih bie wei Principia fcheiden, und brennet in ber 
Tinctur als ein Schwefellicht, und theilet fich ferner in den ganzen 


Leib in-alle Glieber aus, denn die Tinctur gehet durch alle Gtieder. 


5. Aber der rechte Seuerfchmied im Centro figt ‘im Derzen, 
und -führet fein Regiment mit dem Geifte in Kopfe, da bat er fein 
athhaus, als das Gemuͤth, und die fünf Kürffenräthe, als bie 
fünf Sinne, welche aus den fünf Geiftern bes Ueſtandes entſtehen, 
wie wir im dritten. Buche haben vermeldet, fowohl im anbern und 
erfien. Die Seele figt wohl im innern Princtpio, aber fie regieret 
auch in äußern,’ als im Geflten und Elementen ‚ wo fie aber. nicht 
ein Affe ift, und laͤßt ſich fangen, fo ‚ift fie deren genug maͤchtig: 
5 5 . 


! 


das Aeußere muß fich bändigen Iafen ‚ fo die Seele fich in 
verſenkt, und kommt aber auf dem Brautwagen wieder ins 
Aeußere, daß fie den h. Geiſt zum Beiftand bat; es Hilft Eein 
Wehren des Teufels, fie’ zerftöuet ihm fein Neft, und treibet ihn 


aus, ee muß in Spott und Schanden ſtehen. 


6, Und dieß ift unfer Bericht auf diefe Stage, und wird nicht 
alſo verſtanden, daß wann dem Menſchen der Kopf abgehauen 
wird, daß das Blut' hinlaufet: und das aͤußere Leben zerbricht, daß 
es die Seele treffe und tödte. Nein, fie verlieret ‚wohl „ein Pein« 


cipium, aber nicht das Weſen des Prineipli; es folge ihr in der 


Tinctur, im Geiſte als ein Schatten nach. 

77. Denn das äußere Weſen erreicht nicht das innere in be 
Seele, ald nur durch Imagination, fonft ift nichts in diefer Welt, 
das die Seele kann berühren oder töbten, Bein Feuer noch Schwert, 
als nur Imagination, das iſt ihe Gift, denn aus der Imagination 
iſt ſie urkündlich hergekommen und bleibt ewig darinne. 


— — 
J Die 12. Frage. 
Bie der Seele Erleuchtang ſei? | 





Uns ift zu * daß wenn bie "Sonne aus dieſer Welt 
genommen wuͤrde, fo waͤren ale. Dinge in Finſterniß, ſo wüuͤrde 
die-äußere Vernunft ſagen: wir ſind im finſtern Tode und in der 


Grimmigkeit der Kaͤlte; und dem ware auch alſo. 


2. Nun ſiehe, liebes Gemuͤth, denke, wenn dir bein Leib 
wird gerbrechen, fo verliert dein Geift auch die Sonne; wie wilft 
du im Lichte fein und wovon willft- du fehen? fügen wir Euch in 
der Einfalt nachzuſinnen zu Gemüthe: 

. Ein Ding, das‘ in der ewigen Freiheit iſt, fo. das in die 
Sreibeit immer- eingehet, bat Leine Finſterniß; denn es mwohnet in 
nichts, dad das gäbe, es iſt frei, als das Auge Gottes, welches 
in fich ſiehrt durch das Weſen. 


. Wenn es imaginiret in der eu nach Etwas, ſo gehet dee‘ ' 
- Mile im das Etwas, welches die begehrende Luft felber machet ; 


baffelbe nimmt den Willen, in fih ein, überfchattet ber, daß er in 
der Finſterniß wohnet, und. ‚mag kein. Richt haben , er gehe denn 
wieder aus dem Dinge aus in die Freiheit. 

6. Alſo geben wir Euch ernfllich zu verſtehen, daß wir in al⸗ 
lem unſern Weſen und Machen kein Licht haben. Se’ wir. init 
bem Willen in das Gemachte eingehen, daß wir unfer Heu 
Biken in unferer Hin Wert ſeden, als in Geiz; fo find * 
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in unſern Srelen ganz blind und haben kein Licht in uns, als Au 
das aͤußere Licht Der Sonne, welches dem Äußeren Leibe leuchtet: 

fo derzerbricht, fo ift die Seele mit dem Dinge gefangen, verftehe, 

der Seele Geiſt und ‚Willen, ze 

6. Denn der Stod der Seele ift ein finfter Thal, er bat Kein 

Licht, und -menn er fich gleich erhebt und entzuͤndet, fo iſt's nur 

ein grimmiger - Keuerblig, und gleicht dem Teufel, und kann daB 
göttliche Licht in ihr nicht erreichen. nn 
77 Urſache: fie hat Breuel in ihren Willen und Geiſt einge⸗ 
‚führt, welche den Geiſt verfinfteen und’ mit der Turba gefangen hab ° 
. tn, denn Gottes Licht gehet nicht hinter ſich, ſondern vor ſich im 


die Emigkeit. 0 . 
—B8. Und darum tft Gottes Auge zweifach, und ficher ruͤcklich, 
wie oben die Figur zeiget: ein Theil gehet vor. ſich im die ſtille 
Ewigkeit, in das ewige Nichts als in die Freiheit; das andere gehet 
hinter ſich in das Begehren und machet Finſterniß im Begehren, 
und darinne Eentrum Natutaͤ, und treibet das bis auf: die große 

Angſt und Schärfe, da dent ber Wille wieder aus der Angſt durch 
die Finſterniß erſinket in pie’ flille- Freiheit, und bringet alſo mit. 

aus der Angſt den Grimm der Beweglichkeit, und die ernfte Schärfe; 

‚ In welcher. Schärfe die Freiheit (warm der Wille die Schärfe darein 
führet) ein hoch triumphirend maqjeſtaͤtiſch Licht wird, welches Got 
tes Licht heißet, das ewig leuchtet, und kann von nichts eingefpers 

tet werden, denn es leuchtet in ber ewigen Ftetheit und begehret 
weiter mihte, . a 

| 9 Und ſo du, irdiſcher Menfh, nun wollteſt denken:? Gott 

. werde beinen: Geift in fein majeftätifch "Licht einnehmen, indem bu. 

, deine Greuel, als Geiz, welcher Hoffart hat, in Willen eingeführet, 
weiche des Geizes Fenerleben iſt, umd dein Wille alfo in dem Irdi⸗ 
ſchen ſtecket: fo würdeſt du ‚damit. Gottes Majeftät ‚verfinflein; umd 

ſteckte doc; dein Wille und Geiſt nur in’ deinem Geize, und bren⸗ 
Rete mit dem: Feuerquell der Seele heraus in: einem Gpiegelglafte, 
als in der Hoffart! und koͤnnteſt Gottes Majeſtät nicht erreichen. 

| - 10. Und went du im Kreuz dee’ h. Dreizahl ſaͤßeſt, und waͤ⸗ 
teſt mit allen h. Engeln umgeben, ſo fäßeft du doch in dee Kim 
ſterniß, und dein Geiſt leuchtete nur im Spiegel des Weſens, TE 
üöu ſeibſt in Geiſt haſt eingeführet... 5 | 
11. &o nm die Seele mit Ihrem. Geiſte in ihrer Bilducß 
will Gott ſchauen, und in Gottes Majeſtaͤt und ewigem Lichte ſehen, 
ſo maß fie im. dieſer Welt zwei Wege gehen, fo wird fie ven ewigen 
keib ats Gottes. Bildniß, und dann auch das ‘äußere Leben mit - 
dem irdiſchen Leibe erhalten, und wird die Wunder, dazu. fie Gott 
ins Äußere Leben 'gefchaffen, melche “fie folk im dußeren ‚Leben er» 
wecken, alle in das Innere "Leben einführen, und fi ewig datinnen 


* 
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erfcenen, und ir als einen Spiegel haben, und i ber ehe Weg, 
wie folget: - 


Die hochtheuere Pforte der Morgenröthe 


12 Siehe, du liebe Seele, wann du willft Gottes Licht. haben, 
und mit Gottes Auge fehen, und willft auch diefer Weit Licht haben 
und deinen Leib nähren, und bie Wunder Gottes ſuchen, fo thue 
ihm, wie Gott ſelber -thut, 

13. Du ˖ haſt in deiner Seel⸗ zwei Augen, die find ruͤcklich 


an einander geſetzt, eines ſiehet in die Ewigkeit, und das andere 


hinter ſich in die Natur, und gehet immer flr ſich fort und ſuchet 


im Begehren, und machet je einen Spiegel nach dem andren: das 


Joß.alfo gehen, es ſoll fein; Gott will's haben. 


14, Aber das andere Auge: wende nicht zuruͤck in‘ die Sud, 


ſondern zeuch mit dem rechten Auge immer dad linfe rüdlih am 
bi, und laß das Auge mit dem Willen der. Wander nicht von 


dir, von dem Auge, weiches in die Sreibeit if eingewandt; ſondern 


zeuch feine eröffneten. und gemachten? Wunder an did. 


15. Laß baffelbe Auge dem irdifhen Leben Speife Suchen; 
aber laß #8 nicht in bie Speife ale in Geiz eingehen, fondern zeuchs 
Bart an das fehende Yuge an, und Taf es nicht geben; fondern laß 
die Hände wirken und Speife maden, und die Wunder laß das 
Auge an ſich ziehen, aber keine Materiam, fonft wird. dir das Ein 


‚ gezogene eine Finſterniß fein. 


Pe 
‘ 


16. Laß den’ Zeufel hinter bie vorm linken Auge herrauſchen, 
sc kann nicht hinein; bu laͤſſeſt denn dem Auge zu, daß es Mate 
riam einnehme. 

17. Alfo wirft du, wann dein irdiſcher Leib zerbricht, alle 
under im linken Auge mit dem rechten ſehen, die du allhie ge⸗ 


J macht und funden haſt. 


18. Und fo- dann das tedifche Beben hinfaͤllt fo. iſt auch 
dein linkes Auge von der Natur des Grimmes frei; und ob's Nas 
tur hat, denn es ift. die Natur ſelbſt, welche die Wunder erweckt und 
hätt, fo ſtehet's doch alsdann mit den Wundern in ber ewigen Frei⸗ 
heit; weil es nichts von. Matexia hät eingelaſſen, fo is frei. : 

19. Und iſt die Natur mit den MWundern eine Feuerſchaͤrke, 


| und fängt die ewige Freiheit, und macht alfo Majeftät in der Frei 


beit in. den Wundern, davon das rechte Auge, welches ſich alihie 
in. diefem Leben. als todt "geachtet, erleuchtet wird ,. und. ſich ewig 


. mit dem linken Yuga in. der hochfreudenreichen — erfrenet, 


und ewig mit beiden Augen Sort ſiehet. 
20. Dieg iſt eine Pforte, mer diefe ee. im. Geiſt erkennt 


und ſiehet, der fiehet Alles, was Gott iſt und vermag. Er ſiehet 


alfo damit durch HOummel, Hoͤlle und Erde und burch das Weſen 


— 


‚aller Weſen; umb-ift die ganze Schrift, mas von der Welt her iſt 
gefchtieben worden. Aber es ift ein theuer Sehen; ber alte Adam 
weiß bad nicht; er ſiehet das nicht, ſondern der neue Menſch in 
Gott green, 
Weil wir aber fogar ſchwer zu verſtehen ſind dem bloͤ⸗ 
den Germliche, fo wollen tir’& einfältiger- geben. Siehe, wenn du 
willſt mit deiner Seele Gottes Licht ſchauen, und willſt, daß fie von 
Sort erleuihtet werde, fo thue ihm alfo: - 

22. Du bift: in der Melt: Haft du einen teblichen Beruf 
obne Falſchheit, bleibe darinnen, wirke, arbeite, wirbe alsdann, als 
es die Nothdurft erfordert; ſuche Wunder, beides in Elementen und 
in der Erde, es fei in-Künften was es wolle, es iſt Alles Gottes 
Werk; ſuche in der Erde Silber umd Bord, mache Fünftlicye Werte 
daraus, baue und pflanze, es iſt Alles zu Gottes Wunderthat. 

23 Über höre dieß ABC, du follft deinem Geift nicht zus 
‚ Iaffen, daß er darein gebe, ſich damit füle, und einen Mammon 
draus mache, und Tich darein fege als in eine Finſterniß; er {ft 
Tonft Gottes Narr darinne, und des Teufels Affe, und ſebt feinen 
Willen darein, und wird die deine edele Bildniß nach deiner Ima⸗ 
girration im Geiſte verändert, nad; deinem Willen, welcher im Geije 
it.‘ Du verliereſt Gottes Bidniß, denn fie aiiſt magiſch, fie iſt 
ſubtil als ein Geiſt, und noch viel fubtiter, ja viel fubtiler und dün⸗ 
mer ale bie Seele felber. 
7 Sie fr als Gott, der in der ewigen Freiheit mohnet, 
unxrigriffen von etwad; dem Er iſt dünmer als das Etwas. Alfo 
auch deine edle Bildniß, welche doch im himmliſchen Fleiſche und 
Blute ſtehet, und iſt Wefenheit aus Gottes Leibe, fie ift Chriſti 
Fleiſch und Blut, und deine Seele wohnet barinnenz fie tft dag 
Feuer der Majeſtaͤt darinnen, und der h. Geiſt figt im Herzen ber 
Bildniß, und gehet aus der Bildniß aus mit Stimmen, Sprachen, 
Wundern, Sang und Klang. In biefe Birontf beingeft bu beine 
. Wunder; fo du treu bift. Thue ihm alſo. 

25, Gege deinen linken Willen ins Werk; das du macheft, 
und denke, daß du Gottes Knecht im Weinberge Gottes bift, und 
arbeite treulich; und "deinen rechten Willen ſetze in Gott ins Ewige, 
und denke, daß du keine Stunde ficher biſt, daß du nur in deinem . 
Tagewerke bift, und mußt immer nach ber Stimme hören, wann 
dich "Dein Herr heißet heimkommen. 

26. Gieb der Vernunft keinen Raum, daß fie ſage: das if 
mein Schag, er iſt mein, ich habe genug, ih will viel fammeln, 
das ich in der Melt zu Ehren komme und meinen Kindern viel Taffe. 

27. Denke, daß deine Kinder Gottes Kinder find, und du 
Gottes Knecht, daß dein Werk Gottes Werk iſt, und dein Geld, 
Gut, Much und Blut in Gottes Hand ſtehet; Er mag damit thun, 
.- was Er will, Bann Er did beit heimgeben in dein eigen Land, 
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n u Er beine Arbeit: nehmen, and Andern geben. Und lag bar 
nem Hetzen feinen Raum, daß dir. ber Willengeift Hochmuth im 
bie Hilbaiß einführe: 

. 28. Erſenke deinen Willen. alle Stunden ih bie Demuth vor 
Gott, fo gehet heine Biidniß immer in ber Demuth mit heinem 
Willen in Gottes Majfſtaͤt, und wird deine Bildniß mit dem hoch 
triumphirenden Lichte Gottes immer "erleuchtet, D, wie froͤhlich iſt 
die Seele, wenn- ihre Angſtquaal des Feuers Gottes Licht koſtet! 
Wir gar freundlich wird. ſie, wie beuget fie ſich doch vor Gott! 
Alſo beſtehet bie. Seele und aud die. Bildnif im Gifte, alle drei 
in. einander; denn es iſt ein Weſen nach dee 5, ‚Dreifaltigkeit. 

239. Alſo, mein, geliebter Herr und Bruder, geben wir Cuch auf 
dieſe Frage zur Antwort, daß die Seele gar nicht kann anders erleuche 
tet werben, denn alfo: Alfo ift ihre Erleuchtung, fie ift- in diefer Welt 
und auch in Gott, fie ift allhier in dieſem Leben ein Knecht der 
Wunder Gottes, die ſoll fie mit dem einen Auge eroͤffnen und mit 
dem andern in Anfang vor Gott führen, all ihe Weſen in Katie 
Willen ſtellen und mit nichten fagen van etwas in dieſer Welt: 
4 mein., ih. bin Herr darüber; denn fie leugt, fo ſie das Toget 

Es iſt Alles Gottes, fie. iſt Knecht, und fol in der Liebe und De 
muth, gegen Gott und ihren Bruder wallen; denn ihres ‚Bruders 
Serse iſt ein Glied an. ihrer Seele; ihres Bruders Freude im Hin 
. mel bei Bott .ift aud ihre Freude,” feine Wunder I nd. auch the 


Wunder; denn im: Himmel iſt Gott Alles in Allem, Er erfühet Ks _ ' 


ee. Der 5. Geiſt ift das Leben in Allen; es iſt eitel Freude; men 
weiß nichts vom Leib, es iſt allda Alles Gottes, und. iſt auch. Alles 
der. Bildniß Gottes, es iſt Alles gemein, Eines freuet ſich des. An⸗ 
dern Kraft, Klarheit und Schoͤnheit; es iſt keine Mißgunſt oder 
Neid, es iſt Altes im Tode und in der Hölle geblieben. 
30: Darum, -.igs Auserwaͤhlten Kinder Gottes, in Chriſto 
* wichergebomn. , uehmer’s in Acht und gehet vom. Geize und eigenem 
Willen aus, ihr feid eine Jange Zeit in Babel hlind” ‚geführet wor⸗ 
ben. Gehet auf von ihr, ihr ſeid gerufen worden durch. eine. ftarke 
Stimme; fie wird nahend die Todten aufwecken. Laffet Euch doch 
helfen, daß Eh emige Freude .möget in Gott: selangen | 2 
31, Der Geift deuter’s Bar, daß, wer wicht wird mit dem 
neien Gewaͤhſa (weiches in der Mutter auswaͤchſt) mit wachſen, 
der —* und müf-- in Schwefeipfuhl. mitfammt der. Drachenhure 
u Babel. Es ift Seine Zeit, da Ernſt iſt. Sieheſt bu bie gleich 


. nicht, mit irdiſchen Augen, fie trifft dich, gleichwohl ; du wirft. fie ig 


beinem Tode wohl feben, mas. das für ein Gerieht iſt, und. in 
was Beit, unter telcher Turba du gelabet haſt. Reden wir ohne 
| Sie, als wis: follen.. Ä . 
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Die 13. Zrage. 


Be ber Seele, Speifung. aus dem Worte 
J Gottes heit | 


&o bie Seele -alfo in das majeftätifche Licht, mie oben 
gemeldet, eingebet, und das Licht Gottes empfähet, fo wird ſie ganz 
ſehnend und lüfterend, -und zeucht in ihrem Begehren immer Gots 
tes Kraft, das iſt, Gottes Leib in ſich, und der h. Geiſt ift der 
Kraft Gottes Geiſt: alſo krieget fie vag Leib. und Geiſt, und 
iſſet an Gottes Tiſche. Allys, was der Vater hat, das ift ſeines 
Sohnes; und -Alles, was der Sohn hat, das iſt feiner Büdniß. 
Sie iſſet Gottes Fleiſch, Chrifti Leib, und von folhem Eifen waͤch⸗ 
fet ihr auch Gottes Leib, daß fie aſo Gottes Leib hat, und iſt Got⸗ 
tes. Kind; nicht alleine Gleichniß, ſondern Kind, aus Gottes Eſſenz. 
in Gott geboten, and lebet in Gott. 


- % Bann fie hoͤtet von Gottes Kindern. Gottes Wort lehren 
und reden, gleich) auch in biefer Welt: fo fänget fie. daffelbe mh - 
iſſet das. Der außere Menfeh; iffet irdiſch Brot und die Seete 
Gottes Brot, davon Chriſtus fagta, daß er uns feinen. Leib, zu ‘ci 
nee Speiſe gebe: Mat ſrine Teſtamente find nichts anders, wir eſ⸗ 
fen. nicht Geiſt ohne Lelb; denn die Seeleniſt vorhin. Geiſt, fie will 
Leib haben, alſo kriegt fie Leib. und Geiſt, zunkei. 

B3. Laß dir's geſagt ſein Babel, und fiehe, wie du mit Ehrb 
fit Zeflamenten. ümgeheſt, was ˖du lehreff. Wenn.:du ſageſt, Chri⸗ 
ſti Teſtamente find Geiſt ohne Leib, fo: leugſe du. Gott an, ba ver 
laugneſt Gottes Weſenheit, Chriſti himmtiſchen Leib, . der größer iſt 
als Alles, der die Fülle “aller. Dinge tft, aber in feinem Principio. 

4 Du irdiſcher Mund. wieſt ihn mit deinen Zähnen nicht 
freſſen, die Seele bar einem andern Mand, bie nimmt ihn an tms 
tee dem aͤußerlichen Element: das Aeußere nimmt das Aeußere, und, 
bad Innere nimmt. 206” innere. 

6. Was doc; Chriſti Mendmahl mit ſeinen Simgern, auch 
aifo, Das Aeußere iſt rin Gedaͤchtniß, das. Innere if das Wefen, 
denn das Reich Gottes ſtehet in Kraft, es iſt magiſch, nicht als ein 
Gedanke, ſondern ſubſtantialiſch, weſentlich. Die Magia macht Wis 
fen, denn in dem ewigen Nichte Hk michts aber Magia machet, da 
nichts iſt. Es iſt nicht nur bloß Geiſt in Gott, londer⸗ Rate, 
Wefen, Fleifch und Blut, Tinciur und Alles. ’ 

6. Diefe Welt: im Aeußeren if ein Gleichniß der Innern Matt; 
ir fügem aus, wir redan,. was wir ſehen, fühlen, ſchmecken und 


N 
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fen, und iſt nicht Tand oder Wähnen; nad das nicht uns, fon» 
dern Euch, als ein Glied dem ändern pflichtig if, auf daß unfere 
Kreude in Euch fri, und mir auch Eurer genießen als Brüder, in 
einem Wefen, 

. Te Wer alhier begehret teiter zu wiſſen, der leſe unfer drit⸗ 
tee Buch, da findet er die Umſtaͤnde von der ˖Seele Eſſen und von 


Chriſti Teftamenten. 


! 
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Die 14. deehe. B* 
Ob folge neue Seele ohne Sünde ſen 


* * — —— — 
J m 
[7 . - n 


Wir verfehen aihier die fortgepflangte Seele in einem; neu⸗ 


geborm Kinde. Mein’ geliebter Freund, dieß iſt eine gar ſcharfe 


Frage; aber Euch, lieber Freund, ſoll geantwortet werben, denn bie 
Keit der Eröffnung iſt gebosen, der Tag bricht an, die Nacht if 


vergangen: dafür fei Gott ewig Lob und Dank gefaget; der uns 
wiedererboren hat zum Lichte, zu einem unverwelklichon Erbe, und 
hat uns zu feinen lieben Kindern. angenommen. 


2.. Ihr, mein gellebter Freund, wiſſet wohl den ſchweren Fall 
Adams, wie wir Euch in allen unſern Schriften gewaltig haben 


dargethan, als daß ſich die Seele mit dem rechten Auge hat von 


Gott in Geiſt dieſer "Welt gewendet; und iſt Gott. ungehorfam wor⸗ 
den, und hat ihre edle Bildniß -verberbet, und eine monfteofifche 
Bildniß Angeführet, und den Geiſt diefer Welt eingelaffen; ba fie 
doch follte mächtig mit ihrem Willen über ihn herrſchen⸗ und ganz 


mit der Seele nicht von Boͤſe und Gut eſſen. 


3. Nun hat fie.‘ gleichwohl ber Gottes Befehl gethan, 


und ihre Imagination in den irdiſchen Saft, geſetzet, da ſie denn 


auch alſobald die Zurba hat gefangen, welche ihr das irdiſche Mon⸗ 
ſtrum hat eingeführet in die edle Bildniß. Und alſo hat die Turba 
alsbald das Ziel: geſucht und gefunden, indem die Bildmiß zerbrochen 
wird; md fo fich nicht das Wort hätte ins Mittel geſetzt, wohl 


ewig. zerbrochen bliebe. . 


4. Nun ift gleichwohl die: Turba in ichifipen Abgrund eins 
mal eingefeflen, und hat-Leib, und Seele "gefangen und führet ben 
Leib. immer zum Biel, da fie ihn alsdann- zerbricht und binwirft, 
fo bleibet alsdann die arme Seele roh ohne Leib: es fei denn Gas 


che, daß ſie umwende mit ihrem rechten Auge wieder ins Wort, und 


wieder einen Leib aus Gott geboren betomme ‚ fonft ift fie roh und 
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hat die Zurbam in ihr, welche. dad Feuer erweckt in ihrer großen 
Angſt/ denn fie iſt ein heftiger Hunger, ein Suder und” Finder. 
8. So iſt und num gar wohl erkenntlich, daß, wir om Geiſt 
diefer Welt find mit der. Seele. angebunden; denn bie Zurba hält 
uns gefangen im grimmen Zorne Gottes. Und ob unſere Seele 
ausgehet und in Gott geboren: wird, fo hat fie (die Turba) doch 
ben Außen Leib, den verzehret fie, denn fie durchſucht ihn bis auf 
ben Abgrund ; da findet fie‘, daß er nur vin- Spiegel des Ewigen 
ist: fo. gehet fie aus dem Spiegel aus- in das Ewige, und läßt 


den Spiegel im Nichts liegen. 
6. +&o .wiflet Ihr ja.wohl, daß die Seele mit dem Leibe im 


Saamen halb’ irdifch iſt, denn es iſt Sulphur, das iſt Phur und 
Sul unter einander, und iſt die Turba darinnen, welche auch wohl 
Macht hat, den Saamen zu: zerbrechen. Wie will denn eine reine 


- Seele geboren werden? Es kann nicht fein, fie bringet die Tur⸗ 


bam mit zur, Welt, und ift fündig im Mutterleibe. 

7:. Aber das wiſſet, daß Bote ift Menſch worden, und hat 
fi ich das Verbum Fiat wieder in Saamen eingeſezt. Ob nun wohl 
die Turba auch im irdiſchen Theil iſt, daß der Saame gar. nicht 
frei iſt, ſo hat's doch dieſe Geſtalt mit der Seele: ſofern die Mut⸗ 
ter und Vater fromm und in Gott -find, daß die Geefe- nicht von 


: Bott verlaffen ift, dern fie: kommt aus des Vaters und Mutters 


Seelen. her; und ob Fin Kind in Muttetfeibe alfo flirbt gleich, ohne 


Taufe, fo iſt's doch mit des Vaters und Mutter Geiſt getauft, als 


mit dem h. Geiſte, der im ihnen wohnet, und wird die Turba im 
Tod abgebrochen; denn des Glaubens Theil bringet im Gott. 

8. Aber mit. den gottlofen Eitern hat's eine andere Geflalt; 
die Seele fällt, fo. das Kind in Mutterleibe flirbt, der Turbae am 
beim,. und :erreicht in Einigkeit nicht Gott. Es weiß auch nice 
von ihm, ſondern es iſt ein Leben nach der Eiten. Efienz und: &- 
genfhaft, da es doch nicht die Anzündung alfo erreicht; denn bie 
Seele bat noch nicht felber Schilde gewirfet, fondern ift ein Quall⸗ 
Saft, ohne eigene Begierde und Wunder, gleich einem Arennenden 
Schwefel, als die Irwiſche ſolche dergleichen find, welche Gott nicht 
koͤnnen erreichen, bleiben alſo zwiſchen Himmel und Hölle (im My⸗ 
ſterio) bis ins Gericht Gottes, der wird hernach einärndten und je⸗ 
dem Dinge ſeinen Stall geben. Obwohl Meiſter Hans in dieſem 
moͤchte eine „andere Philofophiam haben, fo fragen mie nicht nad) 
feiner Kunſt; wir haben Augen, er hat Kunſt: wir reden, was wir 
feben, 

9. Alfo geben wir Euch zu verſtehen, daß keine Seele ohne 
Suͤnde zu dieſer Welt geboren werde, wie fromm auch die Eltern 
immer ſind, denn ſie wird im irdiſchen — ausgebruͤtet, und 
Pac die Surbam des Leibes wit, die hat and) bie. Seele um⸗ 
angen. 
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: 10. Darum hat Gott den Kindern im alten Kıftamenl einen 
Bund gemadyt mit ber. Befchneibung, und fih in Bund gerhan, 


daß fie Haben ihr Blut vergiefen müfjen und die Zurbam der Seele 
damit erfäufen. Umd im neuen Zeflament iſt's die Kaufe, da ber 


h. Geiſt mit dem Waſſer des Lebens, der Seele Waſſer, bie Tur⸗ 
bam abwäfcht, daß fie mag vor Gott treten und Gottes Kind Tein- 
11. Daß mon aber will fagen, daß derjenige, fo die. Taufe 


nicht Hat, als die Juden und Türken, und andere Völker, bei wel 


hen diefe Erkenntniß nicht iſt, welche den Leuchter nicht haben, vaß 
fie alle von Gott verftoßen fein, indem -fie doch ſonſt heftig * 
ihrer Lehre, Leben und That in die Liebe Gottes eindringen, das 


iſt Phantaſei und babelifch- geredet, ohne Erkenntniß. 


12. Es lieget nicht die Seligkeit allein im aͤußeren Worte, 
ſondern in- der Kraft. Bar will. den Ausſtoßen, der in Gott ein⸗ 


t? .. 
Be 13. Sf. das nicht Babel, welche bie ganze. Wett verwirret 
hat, daß ſich die Völker in Meinungen zertrennet haben und im 
Willen doch nur Einen Weg. gehen? Wer iſt Urſach, als eben 
der Antichtiſt, da er das Reich Gottes tn ſeiner Macht zog, und 
machte Tand aus der Wiedergeburt? Welches, wann's wirb ag 


werden, ſich's auch die Kinder- ſchaͤmen worden. - Man kann wohl 


mit Grunde: fagen ,' daß des. Antichriſts Lehre ein. Spiegelfechten iſt 


md eine Falſchheit der⸗ Schlangen, welche immer die Hevam be⸗ 


get. 


wenn fie ohne Sünde waͤre, fü müßte fie auch in einem ganz’ rei⸗ 
am Leibe: wohnen, -ber Beinen döfen Willen hätte, im dem keine it⸗ 
diſche Sucht waͤre. Alſo iſt ja Leib und« Seele verbunden, bis Die 
Turba das Biel des: Leibes finder: .atsbanıt fuchet fie des Leibes 
Werke, tie oben gemeldet foorden. ° u 


- 
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Be "Die 15. diae — ee 
Wie die Sände in. die Sede, komme, fo fir 
Gottes Bert und Geſchoͤpf ne 
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Wi⸗ oben. Zemeldet, ſohare ei eine Ga: die Turba ſammt 


"per tedifchen Sucht. Eontmt mit. zu biefee Welt, ımb wird die Seele 
nun von zweien heftig: gezogen, als erſtlich vom Verbo Domint, wel⸗ 


18. Alſo iſte uns erkenntlihh, daß feine. Sele ohne me 
‚zu diefer Melt komme: eine jede: bringt die Tatbam mit; denn 


0.1]. 


ches ins Mittel getreten iſt, das da aus Liebe m Menfh worden, ° 


dag zeucht bie. Seele immer in Gottes Reich und ſtellet der Seele 
die Turbam unter Augen, daß bie Seele in ihrer Natur fichet, was 
Falſch und Suͤnde tft; und fo fie fih läfer sehen, ſo wird ſie im 
Worte wiebergeboren, daß fie Gottes Bildniß iſt. 

.% Zum Andern, die Turba zeucht die Seele, auch maͤchtig an 
ihrem Bande und fichret immer die irdiſche Sucht, hinein, ſonder⸗ 
lich in der Jugend, da der irdiſche Baum voller grüner treibender 


Effentien und Gift ſtecket, da flicht ſich die Turba alfo mächtig ein, 


dag mandye Seele in Ewigkeit nicht los werben kann. 
3. Ein Ding, das von zweien Anfängen iſt, das in gleicher 


Wage ſtehet, wird das .eine Theil vom Aufladen geſenket, als mit 


Baoͤfein oder Gutem. 

4. Die Süuͤnde macht ſich nicht ſelber, ſondern der Mille 
macht die, fie kommt von der. Imagination in Geift: denn -ber 
. Beft gebet in ein Ding und.wird von bem Dinge inficret, alfo 
kommt die Turba beffelben Dinges in Geifk, und zeeftöret erſtlich 
die Bildniß Gottes, und alsdann gehet fie weiter und ſuchet Kiefer, 
ſo findet ſie den Abgrund als die Seele, und ſuchet in der Seele, 
fo findet. fie das grimmige Feuer, mie dem vermiſcht fie ſich nüt 


——— Dinge im Geiſt; alſo iſt tzt die Sünde ganz ge⸗ 


5. So iſt nun Alles Suͤnde, was begehret das Aeußere in 


Willen zu führen, Der Wille ſoll ſchlecht in die Liebe und Sanft⸗ 


2 


muth gerichtet fein, gleich als wäre er nichts oder todt, er ſoll nur 


Gottes Leben begehram, daß Gott in ihm ſchaffe; Alles, was er 


ſonſt chut, ſoll fein Wille alfo gerichtet fein, daß er’s-Gott thue. | 


Und fo er feinen Willen in das Weſen ſetzt, fo führet er das We⸗ 


fen in Gert, das befiger ihm fein Herz; alſo iſt die Turba gebo⸗ 


ten und die Seele: mit dem Dinge gefangen. 


6 So geben wir Euch zur Antwort, daß Leine Seele rein. 


aus Mutterleibe komme, - fie‘ fei von. Heiligen oder unbeiligen Eltern 
gezeuget. Gleichwie der Abgrimd und Zorn Gottes, fowohl die ir⸗ 


diſche Welt, Alles an Gott dem Vater hanget, und vermag doch auch 
ſein Herz und Geiſt nicht zu ergreifen und zu- rügen: alſo iſt's 
auch mit dem Kinde in Mutterleibe; ſo es von goͤttlichen Eltern 


gezeuget wird, fo ſtehet jedes Prineipium in feinem Theil; wenn 
die Turba den irdiſchen Leib nimmt, fo nimmt der Dimmel ben 


Geiſt, To erfüllet die Majeſtät den Geiſt, ſo iſt die Seele in Gert. 


und iſt frei won der. Pein, 
7. Aber teil die Seele im irdifhen Leben‘ ſtect, fo. iſt fie 


nicht frei, Urſach: der irdiſche Geiſt führet immer feine Greuel 8 


| feiner —— hinein, und muß der Sei immer im Streit 
bes ieriſhe Beben ſtehen. Kur — 
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| Die 16. Frage. 
Wie Die Seele beides im adamifchen Leibe, und 
dann auch im neugebornen Leibe in folder 
| Bereinigung gehalten‘ werde, 


* 





Wir haben oben gemeldet, daß drei Principia find, welche 
‚nunmehr alle drei in der Seele find, und. in einander ſtehen als 
Ein Ding; und-fügen Euch diefes, daß der Streit in der Seele 
ſchon im Saamen angehet. Weil der noch in. beiben Geſchlechten 
in Dann und. Weib verfchloffen liegt, fo ettegt ſich ſchon die Turba, 
indem die Eſſenz des Saamens zu einer falſchen Imagination treibt, 
zu einer falſchen Begierde. 

2. Und ob der Geiſt wohl den Leib zähmet, noch imaginicet 
er, und das urſachet die Turba im Saamen, das kann wohl kein 
Menſch leugnen, daß Mancher auch ſelber "berfelhen Imagination 
feind iſt und wänfeheg fie verhannt zu.fein, wo- ein techter Geiſt iſt. 

Alſo ſollet Ihr erkennen, daß der Seele Geiſt in einer 
elenden Quetfche ftedt, und kann nicht los werden, bis die Turda 
den Leib nimmt. 

4 Es ift nie feine Bereinigung mit ben äußeren Menſchen 
"und dem Neugebornen; der. aͤußere will immer den neugebornen ver⸗ 
ſchlin — denn fie ſtehen in einander, aber jeder hat ein eigen Prins 
eiplum , alfo daß der Außere ded innerw nicht mächtig fann werden, 
fo nur der Geift im Streite bteibet: fie können "wohl alfo an- kin 
ander bangen, denn fie ftehen alle drei zu Gottes Wunderthat, fo 
fie nur in rechter .Orbnung jeder in feinem Principio bleiben fies 
ben; denn: die Seele bat das Feuer⸗ Regiment, und fie ift eine Ur⸗ 
fache aller drei Leben; und der Geiſt bat des Lichts Regiment, in 
dem die edle Bildniß ſtehet mit Gottes Leibe, und der dußere Geiſt 
hat des irbifchen Lebens Regtment, der fol die Wunder fuchen und 
eröffnen, und der innere Geiſt folf ihm Bis darzu geben, und bie 
Seele fol ihm den Abgrund, ale die größte Heimlichkeit offenbaren. 

5. Die Seele iſt das Kleinod und der Seele Geiſt iſt ber 
Finder des Kleinods; der irdifche Geiſt ift der Sucher, ber. irdifche 
Leib ift das Myſterium, barinnen das Arcanum liegt der. großen 
Berborgenheit: denn bie. Gottheit hat ſich mit ber Irdigkeit, als 
mb begreiflichen Weſen geoffenbatet; ſo gehoöͤren nun drei Suchet 

zu. 

6. Und follen’s nicht alfo anfeben , , als wohten wir das dus 
Bere Leben anfeinden, denn es iſt und das olemägtihfte w ben 


N 


y 


er . 
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gtogen -Wunbern Gottes, dem ganzen Menſchen ift nichts Nuͤtzli⸗ 
chers, als daß ex in feinem breifachen Regiment ftille ſtehe, und nur 
nicht mit dem Aeußern ins Innere zuruͤckgehe, ſondern mit dem 
Innern ins Aeußere. 

- 7» Denn das. Aeußere iſt ein Thier, und gehöret nicht ins 
Immere, aber feine Wunder, welche aus dem Innern ausgebosen 


und fich eröffnet haben im begreiflichen Weſen, die gehöten mit. ih 


ter Figur, nicht mit ihrem Weſen, ing Janere; die fol der Innere 
Geiſt einnehmen, als Gottes Wunberehat , denn es wird in Ewige 
keit feine Freude fein. 

8. Alfo ſagen wir, daß die Seele gar wohl kann im neugn 
Menfchen gehalten werden, wenn nur ihr Zinetue:Geift der Sucht 
und Imagination wehret; obgleich der. äußere Geift thierifch ift, fo 
kann "doch der innere, verfländige den Außen "halten und zähmen, 
denn ex iſt ſein Herr. 

9,, Wer aber ben thietiſchen Geiſt laͤſſet Herr ſein, der iſt 
ein Thier, und hat,auch thieriſche Bildniß in der innern Figur, in 
der Tinctur. Und wer. ben.Zeuergeift, als die Turbam, laͤſſet Herr 


"fein; der iſt ein weſentlicher Teufel in der innern Bildniß, allda iſt 


dem aͤußern Geiſte Noth, daß er Waſſer ins Feuer gieße, daß er 
doch den ſtrengen Geiſt gefangen hält, daß er doch ‚(weil er ja nicht 
will Gottes Bildniß fein,) ein Thier iſt, nad) der innern Bildniß. 

710.Und iſt ung, wenn mie und in der Vereinigung betrache 
ten, der äußere, Geiſt fehr. nüglich; denn viel Seelen wuͤrden ver» 
derben, wenn's der Thiergeiſt nicht thäte, welcher noch das Teure 
gefangen hält und dem. Feusrgeifte. irdiſche, thieriſche Arbeit und 
Freude fuͤrſtellet, darin er ſich doch kann erluſtigen, bis er etwan 
mag durch Wunder ſeine edle Bildniß -in der. Imagination wieder 
abliden, daß er fie wieder ſuchet. 

‚411. Ihr, meine geliebten Kinder, die ibe in Gott geboren. 
ſeid, euch wird gefaget, daß es nicht ohne Urfache geſchehen ift, 
daß Gott dem. Adam hat den dußern Geiſt, als das dufere Lehen 
in feine Nafe geblaſen. Es ‘war Gefahr. bei- dieſer Bildniß, Gott 
wußte, wie es mit Lucifer war gegangen, mas bie große ewige Ma—⸗ 
gla vermag, Adam hätte. auch können ein Teufel werden, aber ber 
äußere Spiegel verwehret⸗ das; denn wo Waſſer. iſt, das loͤſchet 
das Feuer. * 
12% Auch "würde manche Seele in ihrer Bosheit in -eines. 
Stunde ein Zeufel werden, wenn das äußere Leben das nicht - vers 
wehrete, daß fich ‚die Serie nicht kann gang entzunden. Wie iſt 
Banden fo giftig und böfe, daß er mordet und übel -thut; aber 


| fein Feuer hat noch Waffer, fonft waͤre es geſchehen: als denn an der 


| 
| 
| 
| 
| 


Galle zu ſehen, welche, ein_Feuergift iſt, aber fie ift mit dem Waß⸗ 
M gemenget, daß .alfo dem Feuer der Pracht geleget Me 
18. Aiſo iſt's auch mit dem innern Weſen: der. Geiſt diefr 


k 
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Met dat ſich in Abgrund in die Seele geſtochten, und dr hat in 

ſeinem Quaal toͤdtlich Waſſer, damit ſalbet er oft die Seele, wonn 

ſie er Heuer fpeien. ' 
Auch koͤnnte der äußere Geiſt ohne das Feuer nicht ein 

Leben 2 wiewohl er Feuer hat in allen Kreaturen, aber daſſelbe 

Feuer iſt nur der Grimm vom innern Feuer. - 

15. Das innere Zeuer verzehret Erde und Steine, auch ' Leib 
und Blut, fowohl-die edle Bildniß: fo das entzuͤndet wird ine Wil⸗ 
len, da iſt des Waffen eine Arznei davor , ‚welches ihm den Pracht 
Aber d die Sanftmurh Gottes auszufahren, wie Luciler. thet, beget, 


7 


Die 17. Brage. 


Woher und warum die Widerwaͤrtig keit bei 
| Seiſtes und Sleiſches tet | 





Fr, mein geliebter Here und , Bruker , wiſſet ja wohl, er 
Feuer und Waffer eine Feindſchaft iſt; denn das Feuer ift Lehen, 
fo. iſt das Waſſer fein Toͤdten: das ſehet Ihe ja wohl, wenn man 
Waſſer ind. Feuer geußt, ſo iſt die Quaal des Feuers aus, und M 
das Feuer im Tobe. 

2. So es aber im Menſchen alſo nicht ganz im Tore if, 
wegen. des Lichtes, welches das Feuer immer urfachet, ſo iſt's doch 


eine Feindſchaft, gleichwie zwiſchen Gott und der Höhe eine. Feind‘ 


ſchaft iſt, und die Hölle ober Zornfeuer iſt doch Gottes. 

‚3 Und es wäre Gottes Majeftät nicht, wenn nicht fein Born 
wäre, ber das Dunkele, Werborgene der Ewigkeit durch den Grimm 
der Natur fchärfet, daB es in Feuer vermanbelt wird, daraus daß 


hohe Licht in der freien Ewigkeit  erboren wi, weiches in dem . 


ſanften Quall eine Majeftät mächet. 

“4 Und das euer ift doch die einige Urfache, dag im Lichte 

in der Sanftmuth ein Quallen ift, denn das Licht entſtehet vom 

Feuerglaſt, und hat in ſich des Feuers Quaal. 

B. Aber wie vorne gemeldet, der Wille ſinkt in der- Angft in 
od ein, und gruͤnet in der Zreiheis wieder aus, unb das ift das 

Acht mit des Feuers Quaal: aber es hält nun. ein ander Peirkeh 

plum inne, bern. bie’ Angſt ift Liebe morden. 


6. Afo- Mir nom eine. Gefkae im Beibe,. daB das Field 


widber den Geiſt Rec; das Außere Fleiſchesleben iſt ein Spiegel bes 
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allerinnerſten Baurleben, als der Seele Leben, fo iſt ber Seele Geiſt⸗ 
leben mit dem Lichte in der Tinctur das mittelſte Leben, und wird 
doch aus der Seele ‚erboren, 

7. Aber verfichet ung hochtheuer Der Seclengeiſt, darin die 


| adtttiche Bildniß ſtehet, urſtaͤndet im Feuer, und ift erſtlich der Wille 


zum Feuer z weuͤn ſich aber der Grimm zum Feuer alſo ſchaͤrft und ent⸗ 
zündet, ſo komint der Wille in eine große Angſt, gleich, einem Stets 
ben, und. erfindet in ſich felber aus dem Grimm in die ewige Freis 
beit, und ift doch Eein Sterben; fondern alfo wird ‚eine andere Welt 


aus der erften, 


vr 


8. Denn ber Wille gruͤnet nun in der andern Welt ale eine 
Schärfe aus dem Seuer, aber ohne folche Angftquaal, in der ewigen 


- Sreiheit aus, und iſt ein Meben, ein-Treiben ‚ein Erkennen . der 
"Angfnatur ; er bat alle Sffentien, fo in der erſten ſcharfen Feuer⸗ 


welt in det Angſt erboren werden, aber fie find gleich Einem, der 
aus dem Feuer ind Waller 'gehet, da bleibet die Angſt des Feuers 


im Waſſer. 


9, Alſo verftehet ung! Diefes Leben ift der Seele Geiftieben, 
die Seele ift Centrum Natutä, und der Geift die theure edle Bilde 
niß, die Sir [Huf zu feinem Bilde Hierin fteher die hoch⸗koͤnig⸗ 
liche und theure Bildniß Gottes, denn Gott iſt auch alſo und in 


demſelben Lebensquaal -begtiffen, 


10. Der Geiſt iſt nicht. von der Seele abgetrennet; nein, 
gleichwie ihr ſehet, daß Feuer und Leuchten nicht getrennt iſt, und 


if. doch auch nicht eins: es hat. zweierlei Quaal, "das Feuer ift grim⸗ 


mig, das Licht fanft und lieblich und im Lichte iſt das Leben, und 
im. Seuer iſt die Urſache des Lebens, 

11. Alſo Eönnet Ihr die Urſachen der Widerwaͤrtigkeit bed 
Fleiſches und Geiftes gar fanft ohne, viel Suchen finden; denn bey 
innere Geift hat‘ Gottes LKeib- aus der fanften Wefenheit, und der 
äußere Geift hat des grimmen Feuerfpiegels Leib, als des Seelen⸗ 
ſpiegels Leib, der will immer die Grimmigkeit ertoeden, ald die gro⸗ 
fen Wunder, fo im Arcano der Seele Steengheit liegen, fo mehret 
ihm der innere Liebegeiſt, daß er ſich, nicht foll erheben und die 


GSeele entzuͤnden, er wuͤrde fonft feine liebe Wonne und Bildniß 


| 
| 
| 
| 
| 


verlieren, und twlirde es ihm der Serle Grimm zerflören.. 
12%, Alſo ift Widermärtigkeit, der innere Geift will Herr fein, 
denn er zaͤhmet den Äußeren; fo will der äußere auch Herr fein, 


‚denn, er fpricht: ich habe die großen Wunder und das Arcanum! 


und pranget alfo mit denn Myſterio, und’ ift doch nur ein Spiegel 
dez Myſterii. Er ift nicht das. Weſen des Mofterii, fondern eine 
Gut, mie ein begreiflicher Spiegel, in dem das Myſterium erfehen 
wird; noch will er Meifter fein, meil er ein Principium erlanget 
Bat, und iſt ein eigen Erbe. a aber ex iſt Narr. gegen dem. Abel 
zu achten. ., nn 

VI. | Ä .6- 
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blinden Kuh die Augen vollend aus, daß fie weniger fi ehet als vots 
Gott loben. 


der es nie gelernet hat. Waͤchſt doch ein Kraut auch ohne euren 
Math, es fraget euch nicht um: Kunſt; alſo iſt auch Myſterlum ger 
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13. Darum, lieben Briider, wollet ihr Myſterium ſuchen, fo 
ſuchets nicht im aͤußern Geiſte, ihr werdet betrogen, ihr bekommet 
nur einen Glaſt vom Myſterio. Gehet hinein bis ans Kreuz, dann 


ſuchet Gold, ihr werdet nicht betrogen werben; ’ihr muͤſſet das reine 


Kind ohne Matt in einer andern Welt. fuchen, in dieſer Welt fitte 
det ihr nat das eoflige Kind, das gar unvollkommen iſt, greifet'd | 


nur recht An. 


14. Gehet vom Kreuze zuruͤck im die vierte Geftatt, da habt 
ihr Senn’ und Mond in einmber,' führer’8 in die Angſt in den 
Tod, und zertreibt den gemachten magifchen Leib alfo weit, bis er 


wieder das wird, was er vur dem Centro im Willen war, ſo iſt er 
alsdann magiſch und hungerig nach ber Natur, Et tft eine "Sack 
ih der ewigen Sucht, und wollte gerne Leid haben; fo gebet ihm 


für Leib Solem, als die Seele, fo witd er geſchwind ihm einen. 


Leib nach der Seele machen, denn der Wille grünet Im Paradeife 
mit gar fchöner himmliſcher Feucht ohne Makul. 

15, Da habt ihr das. fchöne edle Kind, ihr. Geispätfe, wir 
wiäffen’d euch doch ja fagen, weil es mit geboren wird, und tollen 
doch Hiermit nur den unfern verftändig fein: denn’ wir meinen nicht 
Spiegel oder Himmel, fondern Gold, da ihr mit pranget, das alfo 
lange Zeit Tuer Abgott iſt gewefen, das ift geboren, und flößet. der 


hin; aber bie Kinder ſollen ſehen, eſſen und ſatt werden, baß fi ſi e 


16.Wir reden allhier wunderlich, aber nut das als wir ſol⸗ 
len, deſſen verwundere ſich Niemand, daß der das. Miyfteritm weiß, 


toachfen" ohne eure Künft: es hat feine eigene Schule, gleich als, die. 
Apoftel am Pfingfitage, welche mit vielen Sprachen und Zungen 
sedeten, ohne Vorwiſſen der Kunftz-alfo diefe Einfalt. 

47. Und ift dir, Babel, deines Untergarnges ein Vorbote, daß 
du es meißt, es hüft dich Fein Grimm noch Zorn. - Der Stern iſt 
geboren, der die Wellen aus Morgenland führet; ſuche di nur we- 
bu bift, und finde dich, und wirf die Turbam von bir, fo wirft du 


"mit den Kindern leben, fügen wie ohne Scherz , e8 tft fein anderer 
Math, dein Zorn’ iſt dein Feuer, daB dich wird felber verſchlingen. 


18. Oder meineft du, mir find blind?- So wir nicht Tähen, 
fo’ geſchwiegen wir doch. Mas mürde Gott für Gefallen on be 


Rüge tragen, und wir mwittden alfo in der Turba erfunden, melde 
‚Mer Menſchen Wefen und Werke durchfucht? Oder dienen röte.dats _ 


mit um Lohn? SS unfere Nahrung? Warum bleiben mit nicht am 
Brote nach unferer äußern Vernunft? Go es unſer Tagewerk Mt, 


To fölen. wie hun, was der Vater willsdenn wir ſollen art Abend 


Rechenſchaft davon geben, Tagen wir theuer ohne Scherz. 


| 
| 
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19. Alſo koͤnnet ihr ja die MWiberwartigken bes Site und: 
Tleiſches verfiehen, und erkennet ja wohl, wie zwei Geiſter in ein⸗ 
ander find, da einer wider den andern ſtreitet? denn Eimer will Gott . 
haben, und der Andere will Brot haben, und find beide wügtich 
und gut. 

20, ‚Aber Menſchenkind, laß dir's geſagt fein; fuͤhre dein Leben: 
vorſichtigl Laß ber Seele Geiſt Hess fein, fo wicht Bu allhier gat 


wohl gefschten haben, denn es iſt alhier eine karze Beil. Wir fles 


ben allier im Acer und Wachſen; fehe Jeder zu, was er will The 
Srüchte tragen: e8 wird am Ende der Erndte einem -jeben Werbe 
ſein Behalter gegeben wetben. 
21. Es iſt beſſer, ein⸗ kleine Weile In Mühe und Kummer 

im Weinberge arbeiten, und des großen Lohnes und Ergoͤtzung zu 
erwarten, als allhier eine kleine Betr ein König fein, uud hetnach 
en Woif, ein Loͤwe, ein Hund, eine Kate, eine Kroͤto, eine Schlange 
und Wurm in ter Figur, . " 

22, D Menfchentind , bedenke «8! Sri doc gewarnet, denn 
wir reden gar theuer ‚aus einem munberlichen Auge: ihr werdet «6 
gar nahe erfahren, es ift noch eine Eleine Zeit, denn der Anfang-hat 
ſchon das: Ende funden, und dieß ift in Röfelein aus dem Anfange. 
Werdet doch fehend , .chuf doch den Geiz aus den Augen, oder ihr 
werdet weinen und heulen, und Niemand wird. ſich eurer erbarmen: 
denn wae Einer fäel, dag erndtet er auch ein, denn was hitft euch 
die Pracht und Ehre, fo es doch bon euch wegfaͤllet? Ihr' ſeid all« 
hier-vielmächtig, und werdet darnach unmaͤchtig; ihre feid Gottet, 
und lauft felber zum‘ Zeufel. Erbarmet euch. body über euer Leben, 
und über eute ſchoͤne Himmelsbildniß. 

23. Geid ihr' doch Gottes Kinder, werdet doch nicht: Teufel! 
vaßt euch die Gleißner mit ihtem Loben nicht aufhalten, fie thun's 


amd Bauchs und Ehre willen, um Geldes willen; Fe find Dienet 


der großen Babel. Suchet euch felber, fraget euer Gewiſſen, ob's 
in Gott feil Es wird's such wohl Hagen und fagen; treibt bie 
Heuchler von such, und fuchet das Base Angefiche Gottes, feher nit 
durch ‚den Spiegel! Iſt doc Gott vor euch, Er iſt in euch; beichtet 
Ihm, kommt ‚mit dem verlornen Sohn zu Ihm. Niemand kaun 
ſonſt die Turbam vom euch nehmen; the muͤſſet nur durch ben Tob 
in eine andere Welt gehen, da eure Geuchter nicht bin können, me 
ders iſt Beine Vergebung der Suͤnden; mad wenn ihr dem Heuchter 
Auss gebet, fo feid ihr einmal als das andere in der Turda gefangen. 
H._ ik nicht alfo, daß Einer ſtehet und nimmt die Tut⸗ 
kim von euch weg, wenn ihr ihm gute Worte gebet; mein, nem, 
eb iſt magiſch, ihe muͤſſet andere geboren werben, wie Cheiſtus ſa⸗ 


- get, ſonſt erreicht ihre nicht Gott, chut gleich wie ihr wollety alle 


Heuchelei IE Drug. 
. 2% Weuer ign Gott dienen, ſo muß ee im neuen Monſchen 
6* 
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gefähehen; | der irdifche Adam kann ihm Feinen Dienſt thun, der ihm 
angenehm wäre, er ſinge, klinge, rufe, ſchreie, bete, und was er dann 
thut, fo iſt's Spiegelfechten: der Wille muß darinnen fein, das Herz 
muß ſich darein ergeben, fonft iſt's Zand und ötne Fabel. des Anti⸗ 
chriſts, der die ganze Welt srfüllet. 

26. Der Wille ift größer und mächtiger denn. viel Geſchreiz 
er kann die Turbam zerftören und in die Bildniß Gottes treten, er 
hat Macht Gottes Kind zu. werben, ev kann Berge ummerfen und 
Todte auferwecken, fo der in Sort geboren ift, und es ihm der h. 
Geiſt zuläffet. 

27. Denn in dem Gehorſam muß er in großer Demuth 
wandeln und nur feinen Willen in Gottes Willen werfen, daß Gott 
in ihm fei das Thun und Wollen: das ift der Meg zur Seligkeit 
“und. zum Himmelreich, und kein anderer; es prebige gleich Papft 
oder Doctor anders , I iſt's Aues erlogen und ein gleisneriſchet 
Spiegelfechten. 


N .: Die 18. Frage: | 
Wie ſich die Seele in des Menfchen wobe vom 
- teibe ſcheide. 


\ 


Auhier wollen wir die Welt zu Safe geladen haben, ſonder⸗ 
lich Babel, die Hure, ob doc aud noch möchte ein Kind aus ihr 
werden; denn der Tod ift ein Schreckensgaſt, er‘ “wirft den. flolzen 
Reiter mit dem Roß zu Boden. 

2. Mein geliebter: Sreund, das iſt gar eine feharfe Frage, und 
darf Augen aller drei Principien, die wohl fehen, fie muͤſſen nicht. 
im Tode fterben, menn fie hinein gehen und fehen dieſes, fie muͤſſen 
dem Tode ein Gift fein und der Hölle eine Peſtilenz: fie müſſen 
den Tod gefangen nehmen, wollen ſie den ſchauen; ſonſt erfähret's 
kein Verſtand, er komme denn ſelber in Tod, ſo wird er's wohl fuͤh⸗ 


len, was Tod iſt, er wird's wohl ſchmecken, was das iſt, wenn ein 


Principium zerbricht, als ein Leben, 


3. Ihr habet oben vernommen, wie alle Weſen mägifch fin, 


da je Eines des Andern Spiegel iſt, da im Spieget wieder des er⸗ 


ſten Spiegels Begehren eröffnet wird und zum Wefen kommt, und 


dann, wie in allen Weſen die Turba fei, die Alles zerbricht, bis auf 


das erſte Weſen, das ift allein und hat keinen ‚Berbrecher : denn es 
iſt nichts mehr, e8 kann nicht zerbrochen werden, es ftebet in fi 
und außer fich, und gehet wohin es will, fo iſt's überall -auf keinem 


L 
\ 


ı 
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Orte; denn es tft im Abgrunde, da feine Stätte ber Ruhe iſt, «8 
muß nur in fi felber ruhen, 

4. So denn alle Wefen find aus Einem kommen, fo ift ber. 
- Anfang auch im legten Werfen, denn das‘ Legte ift wieder zurüd in 
das Erfle gewandt und ſuchet das Erfte, und findet das in fih; _ 
und fo e& das Erſte findet, fo läßt es das andre Alles fahren, und 
wohnet am Biel, da kann #8 ohne Quaal fein: denn es iſt nichts, 
das ihm Quaal mache, es ift felber das Ding des erſten Weſens; 
und ob's ein Anderes ft, fo iſt's doch nur fein Zweig, und hat 
fonft keinen als feinen Willen, denn es iſt nichts, das einen andern 
Willen gebe. 

5. Alſo verſtaͤndigen wit Euch des Sterbens. Der Anfang 
ſucht das Biel, und wann er's findet, fo wirft er das Suchen weg 
das iſt das irdifche Leben, das wird weggeworfen, es muß fich felber. 
zerbrechen: . denn der Anfang, ale die Seele, bleibet im Biel, und 
laͤſſet den Leib hinfallen und ift Beine Klage um ihn; die Seele 
-begebret ihn auch nicht mehr, er muß auch in fein Ziel gehen, ale 
in die Wunder deſſen, was er geweſen ift. - 

6. Dem Seelengeift gefchieht Fein Wehe, wann der Leib hin. 
fället, aber dem Feuerleben gefchieht .mehe; denn die Materia des 
euere, was das euer dat erboren, das bricht ab, aber nur im 
Weſen. 

7.. Die Figur bleibet im Willen chen, benn der Wille kann 
nicht brechen, und muß die Seele alſo im Willen bleiben, und 
nimmt die Figur für Materiam, und brennet im Willen: denn die 
erſte Gluth des Feuers vergehet nicht, aber ſeine Materia des irdi⸗ 
ſchen Lebens, als Phur, wird ihm abgebrochen. 

.. 8 Aſſo wird das Feuer unmaͤchtig, und tritt. in die Finſter⸗ 
niß, es ſei denn, daß der Geiſt himmliſche Weſenheit habe, als 
" Gottes Leib, fo empfähet das Feuer, als die rechte Seele, denfelben 
-fanften Leib zu einem Sulphur, fo brerinet die Seele im Liebefeuer, 
und iſt ganz aus dem erften Feuerleben weg. 
9. Sie ift- nun In Gottes Principio; das erfte grimmige 
Feuer kann fie in Ewigkeit nicht berühren, denn es hat eine andere 
Quaal empfangen, und ift wohl recht -neugeboren und weiß nichts 
mehr vom erften Leben, denn es iſt in Magia verfchlungen. 

10. +Die Turba bleibe im irdiſchen Leibe, und wird wieder - 
das, dag fie war, ehe der Keib ward, als ein. Nichts, eine Magia, 
da alle ihr Weſen im ber Figur als in einem Spiegel inne flehen; . 
aber: nicht Leiblich, fondern nach Art ber Ewigkeit; als wir erfennen, 
daß alle Wunder find von diefer Welt in einem Myſterio geflan- 
den, als in der Jungfrau der Weisheit, aber ohne Werfen. 

11. &o erkennen wir auch num allhier, daß daſſelbe Myſte⸗ 
rium in. feiner Theilung fei alfo offenbäe worden, daß es in Ewig⸗ 
feit nicht mag erlöfchen, fordern bleibet ewiglich im Unterfcheibe und 
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in der Thellung fihen, und wird in ber Diepia-in der Thellung 
gefehen,. auf Art, wie ſich's allhier hat geformt, - 

12. Alſo if} uns erkenntlich, was das Scheiben fei, als. naͤm⸗ 
"Hd, dieſes; die Turba hat das Ziel des Weſens funden, denn bie 
Krankheit zum: Sterben iſt anders nichts, als daß ſich die Turba 
‚hat entzündet, und wii das Weſen zerbreden; fie ift cm Ziel, umd 
will daß eingeführte Mittel wogwerfen; und bat iſt's auch, vap ber 
Leih ſtirbet. 

13. Die Zurba tritt in ſich ins Feuer, fo erlöfcht das äußere | 
‘Beben, denn ihm wird das Seelenfeuer entzogen, ſo gehers in fein 
Aether und iſt an feinem Ziel. 

14. Und fo nun das Seelenfeuer nicht im Geiſte Gottes 
Leib hat, nd auch nicht im Willen, im Begehren; fo iſt's en 
finfter Feuer, dag in Angftund großen Schrecken breun⸗et, denn @ 
hat nur die erfien vier Geſtalten der Natur in der- Angſt. 

2 15. So der Wille nichts von Kraft der Demuth bat, fo If 
“Bein unter ſich ober in ſich Erfinfen durch den Tod ind Echen, „[ondam 

Res ift gleich einem Äängftlihen unfinnigen Rade, daß immer dıber 
ſich gehen will, und gebet doch auf der ande -Beite- unter fi; 
as if} eine Feuerart, hat hoch Fein Feuerbrennen, denn die 
iſt gar ſtrenge Herbigkeit und Bitterkeit, da die Bitterkeit immer 
das Feuer ſucht und will aufſchlagen, und die Herbigkeit haͤlt's ge⸗ 
fangen, daß es nur eine erſchreckliche Angſt iſt, und gehet immer 
als ein Rad in ſich, und imaginiretz aber es findet nichts, als fich 
ſelber, es zeucht ſich ſelber in ſich und ſchwangert ſich, es frißt fich 
folder, es iſt felber fein Weſen. Es Bat ſonſt fein Weſen, als nu 
dieſes, was der Seelengeift im dußern Leben immer gemacht. hat, 
als Geiz, pder Hochmuth, Fluchen, Schwoͤren, Schinden, Afterreden, 
Verleumden, Neid, Haß, Grimm, Zorn, Falſchheit, das iſt feine 
Speiſe und Kurzieil, feine Verbringung ;: denn die Turba nimmt 
im Willen das Werfen -mit: ihre Werke folgen ihnen nad), « 

16. Und ob's was Gutes gemacht haͤtte, ſo iſt's doch -nur im 
Glaſte und Scheine gefchehen, aus ruhmhaftigem Gemuͤthe; alſo 
ſtehet's auch hernach immer im Aufſteigen und erhebt ſich immer, 
#6 will immer über die Sanftmuth aus, und etkenniet ſie doch nicht, - 
und fiehet fie nicht, es ift ein ſtets über Gott Erheben, und de 
nur ein ewig Sinken; «8 ſucht den. Grund, und iſt feiner, das iſt 
ſein a 

Und fo er aber in feinem Migen noch etwas Reines 
von Fu "Riebe ergriffen bat, als Mancher, der fi doch Ieglih am 
Ende bekehret, der erfinket doc alfo in ſich felber durch die Angie; 
denn das bemüthige Fuͤnklein gehet unter ſi ch durch ben. Tod ins 
Leben, da ja der Seele Quaal ein Ende nimmt, aber es iſt ein 
kleines Aweiglein, gruͤnend in Gottes Reich. 

18. Und was die Seele für ein Fogefeuer habe, ‚che fie vermag 
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mit. dem Jůntlein in ſich einzugehen, iſt nicht genug zu ſchreiben, 
wie ſie denn vom Teufel gehalten und geplaget wird, weiches die 
kluge Welt nicht glauben will, fie iſt zu kiug und auch gar zu blind, 
fie verſtehet's nicht und. hanget flets, am. Bucyftaben. O, wollte 
Gott! es erflhre es Keiner, wir wollten gerne ſchweigen. 

.19. Wir ſagen aber von Feines fremden Quaal, ſondern nur 
von ber,. ‚melde in der Zurba if, und auch von keiner andern Macht 
des Teufels Über die arme Seele, als nur fein’ Schrecken und greu⸗ 
lch Fuͤrſtellen, daß alſo ber Seele Imagination genug Darin ges 
quälet wird. 

20. Es ift noch Lange nicht um bie Höhe bewandt, wie Babel 
lehret, ſagend, der Teufel ſchlage und peinige bie Seele: es iſt gar 
bund geredet, Der Teufel iſt nicht mit feinen Kindern ſelbſt ans 
eins, fie müſſen alle feinen Wißen thun; der Hölle ſt und 
Schrecken ift ihnen Plage genug, einem Sehen in feinen Greueln: 
din Jeder bat fine eigene Höhe, es iſt fonft nichts, das ihn ergreift 


aAls fein eigen Gift. - 


21. Die vierte Seftalt des Urſtandes der Natur iſt die allge⸗ 
meine Quaal, die fuͤhlet Einer nad) feiner Turba, je Einer anber6 
alg der Andere, als ein Geiziget hat Froſt, ein Zorniger Feuer, ein 


| | Reidiger Bitter, ein Hoffartiger hat Fliegen und ewig Sinken und 


in Abgrund Fallen; ein Läſterer frißt in ſich die Turbam ſeiner aus⸗ 
geſchuͤtteten Greuel; ein: falſch verleumderiſch Herz hat bie vierte 
| Sepalt, als die große Angit: denn die Zurba ſtehet im Feuercircul 
als im Herzen der Seele; und die falſchen Reden, Luͤgen und Un⸗ 
treu find ein Greuel und Magen, ein in ſich Verfiuchen, und fo fort. 
22, Ein Gewaltiger, der den. Elenden hat bedränget und ihm 
feinem Schweiß. in Hoffart verzehret, der reitet ins Fluche des Elen⸗ 
den im vollen Feuer, denn bed Elenden Noth ſtecket alle in ihm. 

Er bat keine Ruhe, feine Hoffart ſteiget immer auf, er thut in feis 
wen Gebehrden, als er ‚hie gethan hat, er, ſuchet immer und darbet 

doch Alles: deſſen zu viel war, hat er zu wenig; er friſſet ſich im⸗ 
mer "um$ Weſen und hat keines, denn er iſt magiſch. Er Bat 
fe rechte Bildniß verloren, er bat etwa eines Esigen Roſſes Bild⸗ 
alß, ober womit er Allhie iſt umgegangen: was er in ſeinem Willen 

mitnimmt, das iſt feine. Bildniß; mg fein Herz iſt, da iſt auch ſein 

Pak und das ik feine Ewigkeit. 

23. Aber, Fritz, euch, mas bad Juͤngſte Gericht wird 
mithiingen, do Alles ſoll durch's Feuer geben, be die Fenne foil ges 
feget wearden und einem Jeden frine Siere werben: vor Diem ers 
übers auch Die Rufe | . 
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Die 19. Frage. 
m die Seele ſterblich, ober unftrblig ſei? 





Ein Ding; das ‚einen ewigen Anfang bat, dag hat auch ein 
ewig Ende, als denn die Effenz der Seele iſt. 
“ 2. Was mianget die Bildniß, die Bott ſchuf, welche zeitlichen 


Anfang hat, die iſt aus dem Emigen erboren, und wird in das 


ewige Mefen ohne Quaal gefegt. “r 

3. Wo keine Quaal ift, da iſt auch kein Top; und 06% 
Quaal ft, al& denn im Himmel Quaal ift,. fo. iſt's in Einem Wil⸗ 
len, und der gruͤndet in die Ewiakeit. Es iſt nichts, das ihn findet; 
fo fann aub nichts darein kommen, 


4. Wo nur Ein Wille iſt als in Goͤtt, der Alles in Allem 


ift, da tft nichts mehr, dag den Willen kann finden, es ift Beine 
Turba aldar, denn der Wille begehret nichts mehr, ald nut ſich 
und feine Zweige, welche alle in Einem Baume flehen, in’ Eine 
Eſſenz: der Baum-ift Sein-Eelber-Anfang und auch fein Selbſt⸗Cade. 
2. Die Seele iſt aus Gottes Munde ausgegangen, und gehet 
im Sterben des Letbes- wieder in Gottes Mund; fie iſt im Worte 
das Weſen und im Willen das Thun. Wer will den nun ſchul⸗ 
digen, der, ein Ding in feinem Leibe hat?. als. die Serle, die in 
Gottes Leibe iſt; fie iſt vor allem Uebel in. Gott verborgen, wer 


will fie finden? Niemand als Gottes Beift, und eine Seele die an⸗ 


dere, und eine Gemeinſchaft der Engel, 


6. Aber der Gottlofen Selm haben: im Ziel ihr Bildniß 


verloren, denn fie ſind in ein Ziel eingegangen, und Das‘ Ziel iſt das 
Ende der Bildnif: die Turba zerftöret die erſte Vildniß, und- zeucht 
* dem Willen fein. Weſen an zu einer Bildniß, die fin auch unfterk 
lichz denn.die ewige Natur flirbet nicht, denn fie ift von keinem Ar 


fange. Wenn die ewige Natur im Zornfeuer ſtuͤrbe, -fo verloͤſche 


auch Gottes Majeſtaͤt, -und wuͤrde aus dem ewigen Etwas wieder 
ein ewig Nichts: das kann nun nicht fein ; was von Ewigkeit iſt, 
das bleibet ewig. 

-7. Die falſche Seele kann keine andere Quaal erwecken, als 


nur dieſe, welche von Ewigkeit iſt im Zornauge als im Centro Nas ' 


“ gur& geſtanden. Es ift Alles von Ewigkeit gewefen, aber effentias 


liſch in der ‚Effenz, nicht im Wefen der Effenz; nicht mefentliche \ 
Seifter ; aber figüicliche Geifter ohne Corporirung find. von Ewigkeit. 


geweſen, als in einer Magia, da eines das andere verfhlungen hat 
in Magia. 


* Und iſt aus den Beiben das Dritte worden, nach dieſer 


beider Seftalt Es iſt von Ewigkeit ein Ruͤgen geweſen und ein 


” 


- 





| 
| 
| 
| 


der Hehe, 


figürlich Weſen, und die Schoͤpfung Sat Alles ins Wunder gefest, 


alſo daß in der ewigen Magia nun und in Ewtgeelt Aus im 
. Wunder ftehet. 


-9,. Wenn der Gottloſen Seelen kein Wefen in ihren Willen 
hätten eingefuͤhret, fo waͤre kein Wehe darinnen; es wäre kejne 
Empfindlichkeit, ſondern Magia. 

10. So iſt das Weſen eine Bildniß, und iſt in der. Kurbe; 3 
alſo ift’g empfindliche Quaal.“ Es iſt Sterben und doch kein Ster⸗ 
ben, ſondern ein Wille des Sterbens, als eine Angſt in demſelven 
Weſen was in Willen iſt eingefuͤhret worden. 


Und ‚das urſachet das, daß fich Alles nach Gett ſehnet, u 


und mas ihn aber nicht erreichen, das "macht Angſt und. Reue Über, 
die fingeführte Bosheit, da die Serle je gedenket: härteft bu doc 
dieß und jenes nicht gefhan, fo koͤnnteſt dus zu Gottes Hulde Toms 
men! und das böfe Weſen macht den ewigen Zweifel. 

12. Alfo fagen wir, daß keine Seele ſterbe, fie fei In Gore 
ober--in der Hölle, und. ihr Weſen bleibet ewig zu Gottes Bun. 


. 
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BER Die 2. Frae. 
WBie fie wieber zu Bott komme? 





Das, iſt ſchon genug ettlãret worden, daß fie aus Gottes Munde 

| absögefßrochen - worden, und, vom heiligen Geifte in die Bildniß 

botteß gefchaffen: fo fie alfo bleibet ,. fo ift fie, wann fie aus dem 

irdifhen Leben austritt,. ſchon in Gottes Munde, denn fie iſt in 
Sr Beide; k feine Quaal ruchrt fie an. 


f 





"Die 21. Frage, 


Bo fie binfahre, wann fie vom Leibe ſcheidet, 


ſie ſei felig oder unfeligt 


De die dtei Drinelpia recht verflchet, ber hat BR teine wei⸗ 
tere Frage: denn die Seele faͤhret nicht zum Munde aus, denn fie 
iſt auch nicht zum Munde eingefahren; fogdern fie : tritt nur aus 
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‚em irdiſchen Lebens die. Turba bricht das wor Leben ab, ſo bisi- 
het bie Seele in ihrem Prindpio fliehen. . 
2. .Denn der Leib faſſet fie nicht, kin Ho noch Steine 
Soßen fie, fie ift dünner als die Luft: und fo fie Gottes Leib hat, 
fo gehet fie fchlecht als ein Ritter durch Die Turbam, als durch den 
Zorn Gottes und durdy den Tod buch, und wein fie duch iſt, fo 
R fe in Gottes Weſen. 
Z. Sie bleibet bei ihren bie gemachten Wandern und Werfen, 
ſie ſiehet Gottes Majeſtät und die Engel ‚von Angeſſcht zu -Anges 
ſicht: wo fie ift, da iſt fie in dee ungründlichen Welt, da Fein Ende 
noch Ziel iſt, wo folk fie hinfahren? wo ein Aas iſt, da ſammlen 
ſich bie Adler, Luk. 17. 37. fie iſt in Chriſti Fleiſch und Bunte, | dei 
Chriſto ihrom Hirten. 
— 4. Mad od fie tauſend Meilen führe, ſo wäre fie doch auf 
dem Orte, da fie war ausgefahren, denn in Gott iſt kein Ziel; Nahe 
‚ud Weite jſt Ein Ding. Sie iſt fo ſchnell als ein Gedanke des 
Kr fie iſt magiſch fie ‚wohnet, in ihren Wundern, das ifl 
„ Wr Haus 

5. Die Wefenheit außer ihr. ft Paradeis; ein. Grünen, Bli⸗ 
hen und Wachſen von alien ſchönen Himmels früchten. Gle ichwie 
wir in dieſer Melt allerlei Früchte haben, davon wir irdifch eſſen: 


Alſo ſind auch allerlei Fruͤchte im Paradeis, ba die Seele mag eſſen; 


fie. find mit Farben und Kraft fowohl im Weſen, nicht als ein Ge⸗ 
danke, aber fo dünne und fuhtile find fie ols ein Gedanke, aber 
weſentlich, der Seele begreiflich, fühlig, Eräftig, ‚fäftig vom Waſſer 
des Beben, Ale aus der himmliſchen Wefenheit. 

- Denn der himmliſche Leib der Seele. ift vom reinen Ele 
nt, daraus die vier Elementa find ausgeboren, und giebt Fleiſch, 
und die Tinctur giebt Blut, der himmliſche Menſch ift im Steifche 
und Blute, und das Paradeis iſt Kraft der-Wefenheit: es iſt Gm 
liſche Erde, unferer ‘äußeren Vernunft nicht faßlich. 

7. Aber wir werden Euch itzunder abermal ein ander ABC 
(ehren. Nicht alle haben Chriffi Fleiſch an ſich in dieſer Weis, im 
alten. Adam verborgen; auch wohl in fehr vielen nicht Einer, nut 
die Neugeborenen, welche find aus: ihrem Willen ausgegangen in 
Gottes Willen, in: welche das edle Senftsrnteinrift gefäet worden, 
ba ein Baum ift ausgewachſen. 

::Bı Die meiſten Seelen fahren vom Leibe ohne Chriftj. Bad, 
fie Hangen über am Faden, und- find in ihrem Glauben endlich in 
- Willen getreten: deren Seelen find wohl: im Geiſte in ber Bildniß, 
aber nicht im Fleiſche; "die warten des jüngften Tages, da bie Bild- 
niß, als der Keib, wird aus dem Grabe .aus der erſien Bildniß hew 
vorgehen: denn Gott wird Be durch Shrsfi Stjmme aufweſken, eben 
diefe Bildniß, Die Adam in feine Ann ein wi mi 
Blue iſt gavaldıcn weder. 
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.9. Ar der irdiſche Leib fo bie alche berühren, er muß auch 
In der. Turba vor's Bericht treten; - aber’ nach der Sentenz des Urs 
the werfhlinget ihn die Tutha und bleiben nur die Wunder ſtehen. 
Id Und: verftehet uns recht: die Seelen, welche alſo bes 
Hungen Tages werten müſſen auf ihre Leiber, die bleiben bei ihrem 
Leibe in der fillen Ruhe, ohne empfindliche Quaal "bis an juͤngſten 
Tag, aber in einem andern Principio.- 

11. Sie babew in der Erbe keine Kinfterniß, auch keine Ma⸗ 
jeſtaͤt, ſondern ſind in ber einigen ſtillen Freiheit in Ruhe ohne 
aal, ohne Berührung des Leibes. 

12. Aber ihre Wunder iſehen fie, aber fie verbringen nichts 
barinne, denn fie warten auf Gott, und find in Demut, Denn 
fie find durch ben Tod geſunken und find in einer andern Welt; 
aber es ift noch eine Kluft zwiſchen Ihnen und den heiligen Seelen 
ia Chriſti Zieifch und Blute, wohl kein Principium, denn -fie find 
in Einem Principio; ‘aber ein Geift ohne Leib hat nicht die Macht 
als der Im Leibe, darum find fie in der Ruhe, fe find unter Got» 
tes Altar. 

19. Wann. der jüngfte Tag fommt, dann werben fie hervor⸗ 


gehen and von Gottes Brot effen und Gottes Leib anziehen, wie in 


der Offenbarung Johannis vermeldet wird, da die Seelen in weißen 
Kleidern unter dem Altar. fagen: Herr, wann rächeſt du unfer Blut? 
Apok. 6, 10.11. Und ihnen wird geſaget, daß ſie noch eine Beine. 
Weile ruhen, bis ihre Brüder auch dazu kommen, welche um des 
Zeugniſſes Chriſti willen ſollen ermordet werden. 
14, Aber der Gottloſen Seelen haben eine andere Staͤtte als 
im Allerinnerſten, welches auch das Alleraͤußerſte iſt, in der Finſter⸗ 
niß. Die Seele hart auch nirgends hinfahren, fie bleibt auch ſchlechts 
beim Leibe, in ihrem Weſen, aber nicht in disfer Welt; die beruͤhret 
auch nicht die Erde. Der Erbe ift fie zwar mädtig, fie kann die 
aufthun ohne Weſen und Empfinden, aber das äußert Principium 
Bat fie: nicht, fi fie ift des dußern Geiſtes nicht genug mächtigs jedoch 
kann fie eine Zeit lang, Gaufelfpiel im fiverifchen Geifte treiben, mie 
denn manche im Sterngeifte wieder erſcheiaet, und ſuchet Abſtinenz. 
auch machet manche in Hauſern Schrecken und Poltern: das thut 


fie Alles durch den Sterngeiſt, bis ſich dee. auch verzehret, alddaaın - 


liegt ihre Pracht in der Binfterniß und wartet des jüngfien Gerichts. 


15. Unſere Babel ſagen, es fei der Teufel, der alfo in ber. 


1” Geſtalt umgehe. Ja recht, Teufelß genug mit einer perdainm⸗ 
en Seele; aber es ifk nicht der wahrbaftige Teufel‘, der ift im Abs 
grunde, und plaget auch die Seele in Leibözeit gerne im Abgrunde 
der Seele, wiewohl ihm ein Schalfskleib nicht zu viel iſt, er darf 
wohl An aͤuberlich Kleid anziehen, den Menſchen iu wifuͤhren wob 
” för 

16, Aber dieß müſſen· wir. klagen über Babel, daß fir bo 


r 


fo gar blind iſt, und fo wenig Ertennenit Sottes hatz fie hat bie 

Magiam und Philofophiam weggeworfen und den Antichriſt einge 
nommen; nun mangelt ihr Witz. Kunſt bat fie,. allein Wig ge 
bricht ihr; fie hat den Spiegel zerbrochen, md ſiehet duch eine Brille. 
- 47. Was fol man fagen? die Welt ift geblendet, man zeucht 
‚fie an einer Schnur, und führet fie ‘gefangen, und fie ſiehet's wicht, 
und wäre doch frei, wenn fie nur fähez es iſt Schalfheit mit dem 
Stricke, damit man fie anbindet.. Du wirſt bald fehend werden, 
es iſt ſchon Tag, mache nur. auf, du Hliter Ifrael! 

18. Afo,- geliebter Freund, feid deß berichtet, daß eine Un 
gleichheit der Stätte ift mit den Seelen, Alles nach dem dig Seele 
ift eingegangen. Iſt fie heilig und neugeboren, fo bat fie Leib, die 
wartet nur der Wunder des Leibe! am jüngften Tage; fie bat bie 
felben wohl ſchon im Willen gefaffet, aber fie follen am Gerichtstage 
vor Gerichte ſtehen. Alle Seelen, gut und böfe, eine jede fol ihre 
Sentenz und Lohn empfangen. - _ 

19. Die Heiligen‘ follen den Wortlofen ins Geficht geſtellet 
werden, daß ſie die Urſachen ihrer Quaal ſehen und ſchmecken. 

20. Daß Jemand wollte von einer ſonderlichen Stelle ode 
Orte dichten, ba fie bei einander fäßen, das ift ganz wider die Die 
giam. “Eine jede ift in ihrem Lande; und nicht an die Stelle des 
Leibes gebunden, fondern fie mag fein wo fie will; wo fie nun ift, 
da iſt fie entweder in Gott .oder in der Finſterniß. Gott if überall, 
"die Finfterniß ift audy überall; die Enget find auch überall; ‚ein je 
des in feinem’ Principio und in feiner eigenen Quaal. 

21. Das äußere Vemunftdichten ohne‘ Erkenntniß der Prins 
cipien ift ein Spiegelfechten: wenn ich taufendmal fragte, und würde 


mic immer von Gott geſagt, fo ich. aber nur im Fleiſch und Blut 


wäre, fo fähe ich das an wie Babel, die meinet, die” Seele fahre 
Über die Sterne in einen Himmel; ich Eenne denfelben Dimmel 
nicht, will auch fein wohl entbehren. u 

22. Er ift wohl‘ droben, aber es find englifche Zürftenthrone; 
dieſes Auge ber‘ Aetheren iſt unſer Fuͤrſtenthum und unſer Köntge 
reich: es iſt mil den obern wohl alles Eins mit unferm, aber uns 
fere Schöpfung und Weſen ift in unfern Aethen; eine Seele mag 


wohl dahin reichen, will fle gerne, fie iſt gar lieb von Gottes En 
geln angenommen: denn es iſt eben das Weſen Gottes bei ihnen 


als bei und‘, ‘und unteifcheidet nur dieſes, daß ſie englifche Werke 
ganz rein ohne Makel bei ihnen haben, und wir "haben bie großen 
Wunder; darum lüſtert fie auch bei uns zu fein, und fie find ohne 
das unfere Diener beim Leben des Leibes und widerftehen dem Teufel, 

23. Sind nun die Engel in diefer Welt im heiligen. Prins 
cipio, wo ſoll denn die Seele erft hinfahren? Vielleicht in Hoffart, 
wie Lucifer? möchte Babel denken: O nein, fie bleiben in Demuth, 
und fehen auf Gottes Wunder, wie Gottes Geiſt gehet, alfo auch he. 
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Die 22. Frage. 


Was eine jede Seele thus; ob fie fih freue bis 


an den Zag des legten Gerichts? 


Diefe Frage begreift die freudenreiche Ehrenpforte, zu erkennen 
das Ritterkraͤnzlein der Seele. 
2. Wenn. ein lieber Sohn duswandert nach Kunft und Ehren’ 


min weites fremdes Land, der denket öfters heim und an die Zeit, 


da er will feine Eltern und Sreunde erfreuen; er freuet fich deſſelben 
Tages, und wartet def mit innerlichen Freuden und Werlangen, 


* auch Über er fich felber in feinem Weſen, daß er aud Kunft unb 


Big bekomme, damit er möge feine Eltern, Gefchwifter und Freunde 


freuen. 


3. Alſo imgleichen führen wir Euch zu Gemlithe und geben 
Euch diefes zu -betrachten, daß die Seelen ohne Leib eine große in« 


nerliche Freude haben und warten bed juͤngſten Tages mit großer 


innerliher Begierde, da fie follen ihren fehönen heiltgen Leib mit 


den Wunbdern wieder bekommen; auch ihre Zuruͤſtung in ihrem Wil⸗ 


Im, da fie dann- ihre Werke nach Att der ewigen ungruͤndlichen 
Magia fehen, welche fie erſt werden in der Figur am jüngften Tage 
mit dem neuen Leibe aus dem alten bekommen. 

4 Und iſt uns erkenntlich und ‚hoch empfindlich, aber im 


Geiſte nad feinem Wiffen, daß die feligen Seelen fich in ihrer hiers 


| gemaditen Arbeit erfreuen und fidy in ihren Wundern, welche fie 


magiſch fehen, fehr ergögen: denn welche Viele haben zur Gerechtige 


feit geführet, denen ift ihr Lohn In der Magia im Willen vor Aus 
gen; welche haben viel Verfolgung um ber Wahrheit willen gelitten, 
bie fehen ihr fchönes Ritterkränzlein, welches fie follen am juͤngſten 
Tage dert neuen Leibe auffegenz; welche haben viel Gutes gethan, 


denen erfcheinet’s im Willen, unter Augen; und welche find um 


Chriſti Ehre, Lehre und Wahrheit willen verſpottet, gehoͤhnet, ge⸗ 
toͤdtet und verfolget worden, denen iſt der ritterliche Sieg unter Aus 
gen, gleich Einem, der in einer Schlacht feine Feinde hat überwunden 
und ftellet feinem Könige und Zürften den Sieg: vor, welches er ſehr 
große Ehre hat, da ihn fein König mit großer Freude annimmt und 
iu feinem treuen Gehülfen bei fich hält. on 

Was für Freude in denen ift, haben wir feine Zeber zu 
fhreibenz - allein toie .erfennen, daß dieſelben meiftentheild in dieſer 


Welt haben Gottes Leib angezogen und find alfo in größerer Voll 


| 


kommenheit denn die Andern: fie. warten des jüngften Tages mit 
sroßer Freude und Epren, da ihnen ihre Merle in himmlifcher. Sie 
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gur werden unter Augen treten, und die Gottloſen ſehen werden, in 
wen ſie geſtochen haben. 

Eine jede Seele freuet ſich in großer Hoffnung vor Gottes 
Angeſichte deſſen, fo ihr widerfahren ſoll: denn ihren Lohn erkennet 
ſie, aber ſie kann ihn ohne Leib nicht begreifenz denn ſie hat ihre 
Arbeit im Leibe gemacht, alſo werden ſie ihr auch im neuen Leibe 
wieder kommen und nachfolgen. 

7. Denn obwohl die hochtheuren heiligen Seelen . haben in 
diefer Welt Chrifti Leib angezogen, dag fie alfo als ein Gottesbild 
im Simmel ſtehen; fo find doch alle ihre Werke in dem alten Leibe 
gemacht worden, welcher Gottes Spiegel ward, und bie werben in 
der Auferftehung ihmen im der digar recht himmliſch in ihrem Leibe 
dargeſtellet werden. 

8. Denn das erſte Bild, or Adam war vor dem Kalle, das 
iſt in Ehriſto wiebergeboren worden, und wird ber Seele wieder ame 
gezogen werden mit ihren Wundetn; und ob fie gleich vorhin Gottes 
Leib bat, fo flehen doch die Wunder in der erften Bildniß. Aber 


die Turba mit dem äußern Reiche der Äußern Quaal iſt weg, denn 


fe war ein Spiegel, und ift nun ein Munder worden ie lebet 
ohne Geift als ein Wander, und wird des Seele in großer Verklaͤ⸗ 
sung vom Lichte Gottes angezogen werden; deſſen erfrepen ſich bie 
heiligen Seelen ſeht, und warten deß mit großem Sehnen, 

9, Und fügen Euch zu erkennen, daß eine jede felige Sese 
isre Lampe ſchmücket, daß fie will am jimgſten Tage ihrem Braͤut⸗ 
gam entgegengehen; ihren Willen renoviert fie immerdar und bentst, 
wie fie fih wi in ihrem neuen Leibe in den Wundern mit alen 
heiligen Nenſchen und Engeln erfreuen; es iſt eine ſtete Aufſteigung 


der Freuden in ihnen, wenn ſie das Künfüge bedenken, ‚ine Lance 


nach, ihrer Tugend, 

10, As ihre Werke unteſſchieblich find auf Erden geweſen, 
alfa auch ihre Hoffnung; denn ein Xagelöhner, ber viel vetdienet hat, 
feetiet fich des Lohne, alfo auch allhier: es ift ein freundlich Wefen 
bei ihnen and in ihnen. Allee Spott umd zugelegte Laſter, derer 
fie unfchuldig waren, ift ihnen eine große Siegesehre, daß fie haben 
in Unſchuld gelitten und die Geduld in Hoffnung angezogen, Wie 
haben fie auch noch an; ber Tod Bann fie nicht wegnehmen, noch 
ausziehen; die Seele nimmt mit, was fie gefaſſet hat. Ihre oft 
herzlichen Gebete, Wuͤnſche und Wohlthun an ihrem Nädften im 
ber Wehe ift ihre Speife, daß. fie eſſen und ſich freuen, bis ihr nener 
Leib wird Paradeisfruchte eſſen. 

11. Aber die, welche Gottes Leib allhie angezogen haben, 
diefe effen ohn Unterlaß an Wortes Tiſche: aber die Parabeisfeusht 
gehoͤret dem Leibe der Wunder, der aus dem. Grabe wird aufftchen, 


weicher ins Parabeis war gefchaffen worden 5 denn berfelbe iſt aut 


yon Anfange gemacht worden uns brinet voe Ende mit den Wur⸗ 
dern wieder in Anfang. 
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12% Und laſſet Euch nicht wundern, daß wir alſo (vor Euren 
Augen vielleicht alſo unverflanden) gleich als wie von zweien Leibern 
der Allerheiligften veben, Es ſind ihrer wohl nicht zwei: es iſt Ei⸗ 
ner. Denket nur alfo, wie Gottes Weſenheit Alles erfuͤllet, dad if 
Gottes Leib, der wird den heiligen Seelen noch in dieſem Leben an⸗ 
gezogen, denn fle töerfen ihren, Willen in Gottes Witten, alſo erupfakem 
ſie auch Gottes Leib, dev Alles erfüllet; ihr Will⸗ wohnet in Gottes Tele, 
wand iſſet in Gottes Leibe von Gottes Wort, von Gottes Frucht, vom 
Gottes Keoft, und Chriſtus ift in Gott, Gott iſt Ehriſtus worden 

13. Aif⸗ tragen fie Chriſti Leib in Gott und Warten doch 
nichts deſto weniger ihres. erſten Adams heiligen Leibes mit den Bde 
dern, welcher ihnen mit patabdeiſiſcher Quaal ſoll angezogen werden. 
14. Denn Gottes Fuͤrſat muß. beſtehen. Er ſchuf den erſten 

Leib ins Paradeis, er ſollte ewig barinne dleiben: er muß wieder 
hinein, und die Seele auf's Kreuz des Dreizahl in Mund Gotres, 
daher ſie kam; und bleibet doch die ganze Perſon mit Leib und 
Seele in einander, ‚aber Gott .erfüllet Alles in Allem, 

Ach, daß wir doch Menſchanfedern hätten und koͤnnern 
dees mi unferee Erkenntniß in Euren Seelengeift ſchreiben? wi⸗ 
follte dody Mancher umkehren aus Sobom und Gomorrha, aus 
Babel, und dem geizigen hoffärtigen Jammerthal, welches doch nur 
Angft und. Quaal ift, voll Sucht, Pein und Schredim. 

16. Alfo fügen wie Euch zim_zu eifennen‘, und geben Euch 
hoch zu betrachten den Eldglichen ‚und jämmerlihen Zuſtand ber’ ver» 
danmnnten Segiun was fie wohl. für ein Marten haben, und tik 
wenigen, weil “ die näshfte Frage ‚erfobert. > _ 

1 arten iſt gleich einem gefangenen Vebelthäter, der 
immer- korde, werm ſich etwas reget, wenn der Scharfichter kommt 
und will -dge Recht exequiren und ihm den Lohn geben; alſo auch ſie. 

18. Sie haben ein falſch Gewiſſen, das naget ſie; ihre Suͤnden 
treten Ihnen immer unter Augen, ihre Werke ſehen fie auch magiſch, 
fie fehen alte‘ Ungerechtigkeit, ihre Leichtfertigkeit, ihre unmäßlge 
racht and Hochmuth; fie -fehen die Drangſal des Elenden, ihten 
Sport und Uebermneh. Ihre falſche Zuverſicht fleucht von ihrem, 
Ihre Steifnerei iſt nur Spiegelfechten gewefen, es hat nicht Sottes 

exz erreichet; fie ſtehen wohl vor. ihnen in Magia Als in thren 

illen fichtfih, aber wenn fie darin fuchen, fo erregen fie die Zur 
bam des Feuers, bie will immer den Spiegel verzedren, ba ift Furcht 
und Sehrecken; denn fle Sehen und seiffen, daß am jüngſten Tage 
ſoll Au⸗s durchs ewige Zornfeuer Gottes bewaͤhret weißen, und fürpten 
dar Wohl, daß ihre Werke werden im Feuer Bleiben. 

39.. -Diefos entſeten ſich auch die Teufel, wenn fie ten —* 
hetrathien, daß nun in Gottes Gericht ſtehet, was &e -thun til; - 
Welches uns die $. Schaft gen angeldet, ſonderlich der Riten, 
Eheiſtuc, felber. 
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: 20, Und, geben Euch alſo zu erkennen den ganz elendigen 
Zuſtand der Verdammten, daß, wo * e ihre Lampen ſollen, ſchmuͤcken 
auf den Braͤutigam, da erzittern fie, verſtecken alfo ihre Werke, 
meldye ihnen doch die Turba immer unter Augen flelet. 

21. Was nun hochverdammte Seelen find, die find verwegen 
fogen Gott ab, verfluchen ihn, ‚und find feine ärgften Feinde; .. fie 
halten ihre Sachen für recht, treten Gott entgegen ald im Trotz 


and denken: iſt's Feuer, -fo find wir euer; iſt's Quaal, fo wollen 


- wir -in ber Feyerquaal aufſteigen über Gott und Himmel, Was, 
foß ung Demuth? wir wollen Feuersitärte und Macht haben , wir 
wollen über Gott fein; wir wollen Wunder thun nad) unferer Macht. 
Mir haben die Wurzel; Gott hat nür den Glaſt. Laſſet uns Here 
fein, Gott fol Knecht fein, unfere Mutter iſt fein Leben; wir wollen 
noch eins feine vefte Burg zerflören. Sie haben ber - Landoknechte 
Sinn, die alfo an Schloͤſſer und Mauren laufen und denken ‚die 
Stadt ſei ihr, ob fie gleich das Leben darüber zufegen. - 

22, Alſo, verftehet ung! ift die Hölle wider den Himmel und 
ihre Einwohner wider die ‚biumlifchen Einwohner. Und das ift 
in Gott auch ein groß Wunder, ed ſtehet Alles zu feiner Herrlichkeit. 

J 
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Die 23; Frage— 


Do der Sottlofen Seelen ohne unterſchied vor 
dem Gerichtstage in ſo langer Zeit etwa eine 
„Linderung ober, Ergögung empfinden? 


Ein Ding, das in einen eroigen Eingang. gehet, das if auch 
am ewigen Ende. Wer. will dem was geben, ber von ferne und’ 
nicht da if, da es ihm möge. gegeben werden? Es wird ihm mu 
das gegeben, das an dem Orte iſt, da er iſt; und ein Ding, das mit 
ſeinem Willen aus ſich gehet, das kann. in ſi ich nichts nehmen, denn 
es begehret nichts in ſich. 

7.2 Alſo iſt der Gottloſe ir in dieſer Welt gerichtet; er iſt mit 
feinem Willen aus fi) gegangen in den Geiz, in. Pracht und Mol 
luſt, in Laſter, Sreffen, Saufen, Huren und Banketiren, und fein 
Mitte ift flets in die Verachtung des Elenden getreten, in Spoiten 
und Verachten, den Gerechten zu plagen und ihn mit Gewalt zu 
Anterfreten 5 das Recht hat er mit Lügen und Gefchenten gemenget, 


uud ſtets Unrecht gefoffen als ‚eine- Ruh Waſſer; fein Ausgang if 


bitterer Zorn geweſen, das hat er für feine Macht gehalten; fein 
Wille iſt Muthwille gewefen,; et bat gethan, mas ihn’ gelüſtet hal, 
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ie hat dem Teufel getanzet nach ſeiner Geige, iſt nur in feinen 


‚Geiz eingegangen, fein Geld und Gut hat.ce für feinen Schatz ger 
achtet: bahinein iſt ſtets fein Wille gegangen. Er ifl nie in fid 


"gegangen. und hat die Liebe gefuchk, viel weniger Demuth; der Elend⸗ 


iſt vor ihm wie eine Fußhader ‚geachtet geweſen, er hat den untere 
druͤkt ohne Maaßen; er hat's fur Kunfl und Wis gehalten, wenn 
er alſo hat koͤnnen den Albernen bandigen und ihm feine Arbeit 
nuhmen si ar Hhat gemeinet , er richte gute Polizei damit am, daß er 
alfo ein Aefaffer Weſen habe, daß er könne thum mas er will, «6 
ſei alſo kuͤngſtlich und ſtehe in großer Weisheit. 
3 Diefed Altes und noch viel mehr hat er-in feinen. Willen 
gefaffet, und Yanfit iſt feine Bildniß des GSeelengeiſtes gefüllet wor⸗ 
den, und ſtehet⸗Alles jan ſeiner Figurz und fo nun der Leib hinfaͤllt 
ſo Hüt-die Turba im Geiſte dieß Altes gefaſſet. Pa 
4. Und. ob der ũeiſt num molite in fich gehen, fo gehet be 
Zurba mit, und fehet den Grund, als der Stefe Wurzel, alfo wird 
nur das Feusr damst intzim̃det. BE 
5. ,-Und geben Euch zu erkennen, daß die- Seelen der Gott» 
"ofen feine Linderung haben: das iſt .ihre beſte Linderung und 
tende, wenn fie in ihrem bie gehabteh Weſen im. Willen aufſtei⸗ 
gen und begehren daſſelbe immer mehr zu thun; es teuet fie, fo fie. 


“Amen Frommen nicht genug -gequälet: haben. Ihr Wille. iſt eben 


a6 er hie war, fie find ein Geifl der Hoffart als - der Teufel "ift, 
ein Gelz, und freſſen allo ihre Greuel, die Tie allhier gernacht has 
benz ihre Freude ift für, daß fie gedenken, fie wollm Gott verach⸗ 
ten und eigene Herren fein,. das ift ihre ‚Ergögung und Erquidung, . 


und ſonſt Eeine, . 


6. Denn ‘mo "mollen fie,. andere "Ergdgung ‚nehmen? . Ihre 
Augen dürfen fih vor Schande zu Gott nicht erheben; fo dürfen 
fle die. Heiligen, welche fie allhier verachtet haben, auch nitht anfle⸗ 


hen, ſie ſchaͤmen ſich deſſen, denn ihre Falſchheit ſchlaͤget ſie immer 


ins Angeſicht, und’ ihre Bosheit und Falſchheit ſteiget auf von Ewige . 
keit zu. Ewigkeit. So fie fih ja erinnern. des jüngſten Tages, fo 


"AR Furcht und Schrecken in ihnen; viel lieber laſſen ſie das anſtehen 
und ergoͤtzen ſich in Hochmuth. 


.7. Und das iſt auch Wunder, und das allergroͤßte Wunder, 
wie aus einem Engel ein folcher unfinniger Teufel wird. 

8. Aiſo iſt die Macht des Zorns „in Gott offenbar: denn 
Gott hat ſich nach beiden Augen geoffenbaret, -beides in Liebe und 
om, und ſtehet dem Menſchen je, er mag geben, in welches er 
— Sort wirft Niemand in Zorn, die Seele wirft ſich felbſt 

rein... , - - no 

2.9 Aber dieß wiſfet, ber Zorn hat feinen Rachen aufgefperret 


| ah zeischt mächtig, umd will Alles: verfchlingen; henn er.ift der Geiz 


und Hoffart ‚über die Domuth. So bat die Liebe und Demuth 
VI. 7 
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isuen Rachen au aufgefperiet und - ut au auß hen Suiken, 
und will den Menfchen in. die Liebe in Himmel "ziehen. Mo nm 


die. Seele hingehet, da ift fie, fie wachſe im Lebe. oder Zorn, in 


dem Baume ftehet fie, und davon iſt keine Erloͤſang in Ewigkeit, 
| 10. Allhie in dieſem Leben .ift die Seele in her Waage im 
Angel, und kann, ob fie böfe geweſen ifk, wiebergebosen werben in 


der Liebe; wenn der Angel zerbricht, fo iſt's Bin, fie it bamadı.ie 


ihrem eigenen Lande in ihrem Principie, Wet will das zerbrechen, 
das ewig iſt? da kein Zerbrecher kann gefunden werden, denn es 
fein eigen Mader. Wo will. eine andere Tuxha berögmmen ," ſo 
ein Ding in der Ewigkeit iſt; da. fein Ziel mehr iſt. J 
11, Und daß ihr doch ſehet, daß. Gott nicht das Böfe Ai, 
fo laͤſſet er euch feinen Wißen verfändigen; er ſendet euch Prophe⸗ 
ten und Lehrer, und giebt” ihnen feinen Geiſt, daß ‚fie euch wachen 
walk ihe nun nicht, fo habt ihr euch laſſen den Zorn halten, der 
iſt auch euer Lohn und euer Rei. Es thut uch wehe, daß ihr 
ſollet aus eurem Willen austeigen, aus durem welüfligen,, hoffaͤrti⸗ 
gen, uͤppigen Leben: wohlan! fo wird euch bie hoͤlliſche rundſuppe 
hernach auch wohl ſchmecken. 
41%: Wir lehren euch das Kreuj/ und de Teufel lehret «aß 
Wolluſt. Nun moͤget ihr doch greifen, wozu: ihr wollet, das werke 


ihr auch haben, entweher- Liebe ober Zorn. Wir arbeiten am eh 


und ihr. verachtet und: was follen, wir .euch doch ‚mehr tun? und 
find noch darzu eure leiblihe Knechte. Sö ihr ja nicht. wollet, „e 
fahrer, bin und: nehmet das Eure; fo nehmen wir das Unſere, und 
find in Ewigkeit geſchieden. 

135. Wir wollen doch unfer Tagewerk machen und thun,. mas 
und befehlen ift; in des Einsendte wollen wir einander. unter. Augen 
txeten, da werdet ihr uns Berinen, umd euch felber thun, was ihe 


uns olihie habt gethan; das ſolen — wir erch nicht verbergen, une 


reden was wir ſehen. 


A 





Die 3. AT 


ob ihnen menſchlicher WBunſch etwas nate und 
empfindlich: zu- Statten komme, oder Bidet 





Mein geliebter Seren, da ſehet den reihen Hann. und "armen | 


Sayarım an,. ſo findet Ihr, daß eine größe Klaft zwiſchen Ike meb 
un ik alfa daß diejenige, fo da wollen mit. ihrem Eebet mb 


| 
| 
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MWillem a ihnen hinabſahren, koͤmmen nicht, und fie auch nicht zu 
und hewüiderz es ig ein Priacipium darzwiſchen. 
2 Des Gerechten Geb⸗et und Wanſch deinget in Hinmeb 
und wicht in die Höll⸗. Die Schriſt ſaget auch: Aus der Hoͤlle 
ft tee Etloͤſung; fir liegen in der Hoͤlle als die Tedteubrine; fie: 
rufen, aber eb : hoͤret's Niemand, kein Beten hilft fie nichts Und 
ob viel Menſchen für die werdammten Seelen beteten, fa bleibt 
de ide Beten in ihrem Principio, ‚une führe gen: Himumel und 
i Fi * die Mitte? aus der Hoͤlle iſt krin Widerrufen, ſaget die 
Lo. _ ⁊ .. N . . 
3. Wiſſet Ihr, was. Ehriſtus zu feinen 70: Jängern ſagte? 
Wen ihr In ein Haus. gehrt, ſo grußet dad. Haus; iſt nim ein 
Kiud des Friedens ine felbem Hauſe, fo wird euer Wunfſch und Geuß 
auf ihmm res ihr, ſo, gehet euer Wunſch wieder zu end: 
Matth. 10, 12528... Ufo geht's auch ade zu. ES gehet kein 
gutrer Banfchiir Die Göle. . - a 
4. Aber diefes, fo der Gottiofe viel Falſchheit und Trug hin⸗ 
ter. ihur laͤſſet, da ihm Me böllifche Marter ind Grab gewlinſchet 
wied, dasd gehst zu-der Gottlofen Seelen, das iſt ihr Wunſch, dem 
iin zu tasten kommt, den müfien fie is ſich freſſen aus ihren 
hie gemachten Greuein, das iſt ihre Speiſe, weiche Ihnen die Leben⸗ 
Fr hernach ſchicken; aber auch ganz. unkillig, und gehörst nicht 
Kt Kindern: denn fie ſaͤen alſo damit ia bie Hölle in Gottes 
Zem, ſie mögen zufehen, daß fie muhf quch daſſelbe Ausgeſaͤete ein 
: enable, Fürwahr geſchieht nicht Widerenf und Bußez eb gehet 


: & Fertler fligen wir Euch diefes nach unferer Erkenntnis im 
. Gele, wicht nach dem aͤußern Menfchen im Wahn oder Meinen, 
fondeen nach unſern Geben, daß es mit ben Seelen, welche alfo 
noch am Faden hangen und doch endlih am legten Ende im eine 
Reue hen, uud gifo das Dimmelseid am Faden ergreifen, ba 
Zurifel und Glauben vermenget ift, ia eine Geſtalt babe, daß ihnen 
ein herzlich Grbet und Wunſch zu Statten komme, das mit ganzen 
GErnſte zu der armen. gefangenen Seele in ihre Quaal eindringet. 
6. Demi fie iſt nit in bee Höhe, auch nicht im Himmel, 
. föndern in der Pforte mitten im der ITaal des Principit, da ſich 
Feret wurd: Licht ſcheiden; und- wird won ihrer Turba gehalten, die 
ſuthet immer das Seller; fo erſinkt dafjelde gefafjete Zweiglein ale 
der ſthwache Glaube umser fi, und bringet nach Gottes Barmher⸗ 
ſckeit, une ergiebt ſich geduldig im Tod des Erßnkens aus bar Hug, 
das ſinket doch ja aus der Quaal in die Sauftmuth des Pin⸗ 
mis‘ en ou No. . ’ 


Ey 7. Und: —2 —* Serie gleich zienstiche ZSeit gehalten wich. 
noch dermoch: kaun der Zorn den Heimen: Glauchen nit verſchlingen 
anf. ihn nl al. 


T 


7° 
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Be. Über was das ſei, laß ich den verſuchta; der alſe undh 
willig in ‚der Sünde beharret bis and Ende, und will dann erſt fe 
lig twerben,. dann foll ihn der Pfaffe felig machen : er wirb's inmen. 
9. Diefen fagen wie, kommt eines. Menfchen herzliches Feuer 
ges Gebet zu Statten; denn- ein gläubiges heftiges Gubet hat Macht, 
die Thore der Tiefe zu ſprengen: es zerfprenget ein gang ‚Prind, 
pium und fuchet: iſt etwas darmnen, das feinze Willens fähig if 
fo faͤnget e& daß, als: die arme Seele in ihrer Suͤndenquoal. fängt 
ihres Jieben ‚Bruders . göttlichen ernſtlichen Wälten,. alfo daß fie ge 
ftärket wird, und kann aus der Angſt in- ihres Bruders Geiſt und 
Willen und. den Tod erfinten durch Gottes Reich erreigen. _- 

-.. 10, Aber in feiner Gterificdrung "kann.:er: ihm nichts helfen; 


denn die erfcheinet aus feinem Weſen und! n: bie Serle bb 


Nãchſten gehet auch weiter nid mit ihm (wiewohl wicht die Seel 
Sondern der Seele Geiſt und Wille). als His in Tod, da fich be 
Born ſcheidet, da fie vom Grimme los it; Damm tritt. ‚der Geil 
toieber im feine Seele -- - ER en. 
11. Auhie iſt im Papſtthum piel Gaukelei mit den Seder 
meſſen gedichtet worden, nur um's Geldes. willen, aber es iſt cn 
großer Trug der babeliſchen Pfaffen geweſen, derm es gehoͤtet Em 
darzu, mit dem Zorne Gottes ſtreiten und ſiegen. 
12. Wir Tagen zwar und bekennen's gene, daß die, Gemeine 
Chrifti große Gewalt hat, eine folhe Seele zu ranzionieen; fe 
exnſtlich iſt und das mit Eenft thut, als denn’in der erften Kice 
gefchehen iſt, da es doch noch heitige Leute gehabt har, nuch-brilie 
Priefter, denen ihr Dienft iſt ein Ernſt gewefen: die. haͤben freilich 


was ausgerichtet, aber nicht auf folche Art als der Papſt rühme, . 


er babe den Schlüffel darzu, er koͤnne eine Seele mit feinem Se 
gen herauslaffen, wann er wolle, wenn ‚man ihm nur. Geld gebe: 
das iſt erlogen! _ . Zn on B0 
13. Iſt er heilig, fo träge er Myſterium Magnum und iſt 
Ehriſti Hirt über die Schäflein, fo. fol er fammt der Gemeine mit 
großem Ernſte in Gott dringen in großer Demuth, und der armen 
Seele zu Statten kommen, nicht um Geldes willen, Im Gelbe, Mi 
allzeit Geiz, und .erreicht nie Beinmal- dad ernſte Principium ; des 
Geizes Geber fähret in feinen Kaſten. a 
. 14 Wir. fagen, daß Alles, was in ber Kitche Chriſti m 
Geldes, willen: dienet, .gehöret in Babel zum: Antichriſt; denn fr 
hängen ihr Herz daran, Es wäre beffer, man -gäbe ihnen. Eifer 
und. Trinken und Nothöurft, und kein Geld, ſo wuͤrden fie doch 
das Herz nicht daran hängen... . — | 


oo ' ‚ a 6 
15. Was kann ein Geift im Myſterio fuchen und. finde 





dee nicht im Myſterio iſt? O, 26 iſt ein großer Trug Hiecinnen 


wann's wird Tog werden, ſo werdet ihr's ſehen, das dem alfo iſt 


16. Ihr ſeid igt in Finſterniß im Myſterio aiſo hat Eu 


Pd 


j 


! 


N 
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Babel gebtendet.. Und barıim, daß Ihr habt auf Kunſt und Gunſt 


geſehen, und nicht auf Gottes Geiſt, find Euch auch treffliche Ser 


thuͤmer gekommen, daß. ihr glaͤubet den Geiſtern der Luͤgen, melde 
in- Gleißaerei und Jerchum reden, 4. Am. 4, 1. 2. denen hanget 


Ihr an, und wirket Heuchelei mit Jerthum. 


47. Sehet wohl, was Euch bie Dfenbarungen Johannts und 
Daniel's fogen: Es iſt: bee Tag, der Lohn folget nach: Ihr habt 
ist Lehrer, welche bie erſte Kirche mit ihrem Geift zu Grunde drüs 


cken; präfet fie, fo werdet. Ihr befinden, daß fie ein Theil Woͤlfe der 


Hure find, welche in ber’ erften Kirche ift entſtanden und „gebören 


. werden; da die Menſchen ſchüefen; fie werden wohl dieſelbe Dure 


- 48, Aber vehfet fie, fie ‚finb Wölfe von ber Zarba arfande; 
fie möfjen’s thun, Sort laſſet's geschehen, und wil’s haben, daß er 
alfo einen Beſen mit dem 'andım auskehre; aber es ſind Beſen, und 
werten. nach Vollendung bet Wunter des Berne mit einander ber 
Turbaͤ übergeben. J 

49. Laſſets Euch dieſen Geiſt gefägt haben, ee it Euer dis 


gener Weifſager; er iſt aus Eurer’ Turba auf der Krone geboren: 


wachet nur auf, oder Ihre müſſet Euch mit einander alſo freſſen; 5. 
denn Fein Fremder verzehret Euch, fonbern Eure. eigene Turba, bie 


iſt an's Ziel kommen: tühmet Euch ja nicht der gäfbenen. Zeit, «6 


iſt eine Beis. ber Bunder. 


⸗ 
— 
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Die 25. Frage. 


Was vegan deti—— und aan Abrahä fei? 


s J 


Dieſes iſt zwar genug erkläret worden; denn es iſt die allwe- 


ſentliche Gegenwart Gottes, aber in ſeinem Principio; gleichwie der 


reiche Mann nicht konnte erhalten, der in der Hoͤlle ſäß, daß Abra⸗ 
ham haͤtte Lazarum zu ihm mit einem Tropfen kalten Waſſers ge⸗ 
ſchickt, ſeine Zunge in der Flamme zu kuͤhlen; er ſagte, es waͤre 
eine große Kluft darzwiſchen, das iſt 'ein ganz Principium. 

2. Die Schoss Abrahaͤ iſt alfo zu verftehen: Abraham mar 
ein Vater der Gläubigen, und Sott gab ihm die Verheißung, daß 


MM feinem Saamen foten. alle Völker gefegnet werden; das war zu 


verſtehen in dem Meffia Chrifto, welcher in den Glaͤubigen wollte 
Menſch geboren werden; nis er dann in Abraham's Saamen Menſch 


vard: alſo wollte er auch ih den Kindern der glaͤubigen Menſqhen 


geboren werden, und fie fegnen. 
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5B3. Das iſt un bie HAliee chaifkiäche Gemein⸗ ir pri ge⸗ 
.heren; dMe ift die Schoos Abrahaͤz Yes: wie ſind in Ghriſto ale 
En Reis: und dem Abraham war bie Verheißung gethan, se: iſt 
ger Erg Water, wir ſind Alle in derſelben Berheifimg- geböten. wor⸗ 
den, verſtehe die neue Geburt in Cheino, und ſend im derſelhen 
Schoes, die nimmt uns il: - 

4 Wenn wir- durch eruſte Buße In Abeaham's Verheißauag 
eingehen, fo geben wir in bie Schoos Abrahã als in unfere Bar 


heifung; und in der Schoss - bri- Glaubens wich Chriſtus in, ws 


‚geben, das ift bie Erfüllung. 
0. Alſo find wir in der⸗Demuth mit Bayaro. in Ber Scans 
Abrahä,- denn Chriftus ift Abraham, dem Abraham ward Chriſtu⸗ 
verheißen; nun bat er ihm und. wir mit ihm, nd kommen alſo in 
feine Schoos und find feine Kiader im ber Berheifung , und Chri⸗ 


ſtus iſt die Erfuͤllung: alſo fitzen wir.in der Erfülfung in ber Schoos 


Abrahaͤ, und find Abraham's Seamen nach. dem Gilauben im Seife. 
6. Aullhie, ihr blinden Juden, thut die Augen auf, was-Nbte- 
dam in ber Beſchneidung iſt gemeſen! Anders nichts, als daß die 


Cure ſollte im Blaie und Tode Ehriſti, der fein Bist vergoß für. 


bie Kinder des Glaubens Abrahnmz's, erſaͤufet und im ſelben Blue, 
als in einer Himmlifchen Tinctur, wiedergeboren werden. 
7. Abraham und feine Kinder erfäuften die Sünde is ihrem 
Blute im. Glauben an Chriftum, der da folite in ihrem Biute rin 
Menfch geboren werden, und nun ifl’s erfüllet;. fo hat Gott des 
Glaubens Siegel in: das Weſen gefegt, ist ſollen und werden wi 
in Chriſti wahrhaftigem Blute neugeboren. 

8. Chriſti Blut nimmt die Turbam von uns hinweg, und 
wir ſtehen in feinem Blute auf als ein nener Menſch aus dem als 
ten Adam, und tragen Chriſti Bildniß, Chriſti Fleiſch und Blut in 
uns an unſerer Bildniß; To wir aber Kinder Abtrahams und: nicht 
Ismael's find. Denn dem Iſaak gehören die Güter der Bildniß 
de, Keibes Chriſti; die Befchneidung ift Ismael's, denn er gehet mit _ 
Merken um; aber die Güter find. des Iſaak's, und Jsma⸗el foll doch 
endlich in Iſaak's Hütten wohnen; deun Japhet fol in Sem«s Hüt- 


_.ten wohnen; aber dem. Sem gehoͤret bag Reich. Nice aus Wer 
dienft mit Werten haben ‚wir Hanks Güter, ſondern aus Gnaden, M 


aus Liebe Gottes, mir koͤnnen's mit den Werken nicht erreichen, 
fondern im Glauben, im Willen und Thun, im Eingehen, 


.9. Der aber in eine Herrſchaft eingehet, die nicht fein eigen | 


aus Naturrecht ift, der gehet aus Gunſt des. Gebers ein. Ba 
zuͤrnet fein Knecht im Haufe darum, Daß der dert. ſo guͤtig iſt, und 
ſchenket einem Fremden die Herrſchaft? 


10. Wir waren Fremde, und das Werk war einheimiſch aber | 


ber Herr Hot und die Verheißung im Paradeis gethanz xr wallte 


uns ſein Reich aus Gnaden. wieder ſcherenz er ließ Baia vohew | 
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"aber dem Mel gab er das: Reich ber Gnade; denn Abel ſuchte xc 


im Geiſte, und Kain in Werken. 
144. Alſo ˖verſtehet ihr, wie Gottes Reich magſſch iſt, denn 


in“ Wille erreichet das, und der Wide im Weſen nicht, benn 


t im Wefen; der aber feei-gehet, ber finder die Ewigkeit 
un. das. Reich "der Gnade barinnen, und bie Vethelßung mit dem 
Wefen zugleich: fo wohnet alsdann das Berk im Willem und. ift 


‚ be. Willens Dousgenoffe. 


1%. fo verfiehet Ihr, fo Ihr aber ſehend ſeid, bas ganze 
Alte Teſtamene; das iſt der einige Grund, aber kurz gefaſſet: fo 


wir Über Moſen ſchreiben, ba follet Ihes ganz finden; und haben 


— 


Euch alſo den vechten Grund der Schoos Abrahã und der wahren 
chtiſtlichen Religion gezeiget. 
‚„ 33. Wer anders lehret, der iſt aus Babelz vor dem hütet 


Euch, er hat nicht Chriſti Geiſt, :fondern er’ ift Ismael, und ſu⸗ 
lhet's in ſeinem xigenen Wahn. D du werthe Chriſtenheit, Tel boch 


ſehend, oder wird dir nicht mehr alſo eſcheinen; gehe doch sum ‚Ras 
ve in ·die a Abraha! 





Die 26. Frage, — 


Sb fich die Seele der Berflorbenen, ı um Men— 

ſchen, Kinder, Freunde und Büter befümmere, 

und ide Fuͤrnehmen wiffe, fehe, billige ober 
unbilliget 


a " t 





* Mein- a: gefiebter Freund, biefe, Frage iſt wohl über, aller Men⸗ 
(den Vernunft und Wiffen nach der Außern Vernunft: weil mie 


aber Abraham's Kinder ind, fo haben wir aud Abraham’ Geiſt in 
Chriſto; und wie Abraham zuruͤck auf die Verheißung im Paradeis 


ſah, und dann auch vor fich in die Erfüllung der Verheißung, daß 
ee alfo-im ganzen Leibe Shrifti, fah, was doch im Mittel erben 
“föhte, und fahe Ehriſtum von ferne: alſo auch mir. 

2. Weil Euch alſo heftig’ gelüftet nach den größten Geheim⸗ 
niſſen, und daſſelbe mit ernſtem Suchen begehret, doc aber Gott 
bie. Ehre gebet, alſo daß Ihr Euch in Eurer Hohen Kunſt noch zu, 
unwüirdig achtet und. gleich alfo dor Gott demuͤthiget; fo giebt Euch 


das auch Gott dur einen foichen ſchlechten geringen Werkzeug, bee 


ſich noch viel. wwindiher achtet aber feinent ‚Willen wicht begehret 
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za widerſtreben: fo feid Ihr alfo im .biefer Hand bad Binden, mad 

die Urfache des Erreichens. 

73 Dean .diefe Dand, hat nichts vom Moflerio: gewußt, fie 
Tuchte nut. Abrabam’s Stauben , aber 06° warb ihr auch Abrahams 
Verſtand gegeben, welches ihr Lerueſachet habt mit Eurem Suchen. 
Nun ſehet auch zu, daß ihr auch Abraham's Geiſt erlangt, welcher 
in Erkenntniß dieſer Hand geſchrieben bat: wir wollteh's Euch · bru⸗ 
derlich darthun, denn wir find nicht Euer Herr in der Geheimmiß 
fondern Euer Diener. Erkennet uns recht, .wir- find Lazarus, und 
For gegen und zu achten Abraham; Ihr habt viel mehr gearbeitet 
als wir, aber wir find in Eure Erndte gefallen, nicht aus Verdienſt, 


ſondern aus Gnaden des Gebers, auf daß. ſich Leine Bunge vor Gott i 


rühme und füge: das hat mein Verſtand gemacht. 


+4. Ihr fraget eine. hohe: Frage; ich verftehe fi richt: benp » 


fo id) die ſollte begreifen; fo müßte ich in der abgefchiedenen Seele 
fteden und müßte eben der Seele Geift und Erkenntniß fein. 

5 Run wohlan, weit wir in Chriftd.Ein Leib find, und ha⸗ 
ben alle Chrifti Geift, fo-fehen mir in Chriſto alle aus einem Geifte 
und haben feine Erkenntniß; denn er ift in ugs Menfch geboren 
worben, und find, aflee :Deiligen Seelen umfere "Glieder, ale a 


Einer gezeugt, und haben, Alte Einen Witten in Ebriſto, in der 


rechten Schoos Abrahaͤ. 

6, It haben fir Macht bekommen, Euch das verborgene 
Ding in Chriſto zu offenbaren: denn umfere Seele ſiehet in ihre 
Seele, nicht daß fie alfo zu uns dringen, fondesn wir dringen u 
ihnen“ denn fie find in Volikommenheit und wir” in Stheftwerf. 
Itzt können wir Euch antworten, nicht aus Vernunft der aͤußern 
Weit, -fondern aus der Bildniß in Chriſto, und aus ſeinem und un 
ferm Geiſte. 

7.. Ihr fraget, ob’ ſich die abgeſchi edene Seele um menſchlch 
Weſen bekümmere, und die ſehe, billige und unbillige? Das iſt nun 
in drei Wege von dreiertei Seelen ‚zu verſtehen, als denn“ bet Un’ 
terfchiede find. 


8. As erſtlich von denen Seelen, die noch nicht den Himmel 


haben erreichet, welche alſo in der Quaal im Principio, in der Ge⸗ 
burt, ſtecken; dieſe haben noch das menſchliche Weſen mit den Weir 


fen an fih, die forfchen freilich nach: der Urſache ihres Verhaltens. 


9 Darum komme manche mit dem Sterngeifte heriwieder, und 
gehet in ihrem Haufe und Orte um, läſſet fi. in Menſche eſtalt · 
ſehen, begehret dieß oder jenes, und hekümmert ſich oft um Teſta⸗ 
ment, vermeinet alſo der Heiligen Segen zu ihrer Ruhe zu. erlangen. 

10. Und fo dann das irdiſche Geſchäft noch in “ihr ſtecket, 
befümmert fie fid) auch wohl um Kinder und Freunde, dad waͤhret 


alſo lange, bis fie in ihre Ruhe erfinker, daß ihre der Sternengaift: 
verzehret wird; dann iſt es Alles ‚hin mit allem‘ Kummer und Son . 


ss 


Diefer. Wels iſt, denn ‚fie iſt den Turbaͤ einmal durch den Tod er⸗ 
funken; - fie begehret ihr nicht mehr, .fie kuͤmmert fich atıch. weiter 
"wicht, denn im Kummer ift die Turba tege: denn der Sorte Wille 
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em, mi. hat auch Erin Wiſſen ‚mehr ‚davon, ais nur’ D00B, daß . 


es im Wunder im der Magia ſiehet. 
17. Aber fie ruͤhret nicht die Zudem, noch fuchet, was in 


muß in irdiſche Dinge mit ihrem Geiſte eingehen, das käſſet ſie wohl, 


ſie iſt dem kaum vorhin entlaufen, ſie wird ihr nicht wieder den | 


irdiſchen Willen einladen. 
12. Das iſt ein Bericht von der einen. Part, und fagen ftei 


mit Wahrheit, daß ſich diefe Part. nicht mehr,. nachdem fie zu Gna⸗ 


den fommen if, aus. eigenem Sürfabe um menfchlicye iedifche Weſen 


befümmeie, aber um, himmliſche Wefen, welche zu ihr kommen durch. 


Menfhengöifte, die ſiehet fie und hat ihre Freude. daran. 
13, Aber es iſt nad eines bahinten: Ein tebendiger Menſch 
bat eina ſolche Gewalt, daß er mag mit feinem. Beifte m den Him⸗ 


mel zu den · abgeſchiedenen Seelen reichen und fie ja erwecken, öfters‘. 
im Fragen oder herzlicher Begierde; aber ed muß Ernſt fein, es ges 


höret Glauben darzu, ein Principium zu zerſprengen. 
14. .Ejn foldes ſehen wir au an Samuel, bem. Propheten, 
den der. Rönig Iftaels ‚erregete, daß er ihm feinen Willen ofſenba⸗ 
tete; ob's gleich Etliche anders anfehen, ſe fagen wir, fie find blind 
ohne Erkenntniß, und reden ihren. Schulentand, machen Berftand, 
ba fie nichts im Geiſte umwiſſen, und der iſt Babel. 

15. Und dann flr’s Andere- ift die zweite Part, welche. nur 
alſo tm Steben ohne Leib erfinten,. die find mit den-erften, fo 


‚ nunmehr erfunfen find, Alles eins im Orte des Principii; dieſe alle 


⸗ 


— 


—— ſich keiner boshaftigen Sachen an, da die Zurba innen. 


16. Was aber die lebendiger frommen Serie anlanget ; bie. 
Fre Werke mit ihrem “Geifte und Willen zu ihnen ſchicken, deß er⸗ 
freuen fie. fi) auch, und find auch ‚fo kuͤhn, daß fie dem Menfhen 


magiſch im Schiafe - erfcheinen ‘und "ihnen gute Wege zeigen, und 
oft Künfte offenbaren, fo im Artano liegen, als in der Seele Ab⸗ 
grunde. 


17. Denn weil der irdiſche Geiſt dad Myſterium vor die Seele 


zeucht und die. Seele im Myſterio gefangen hält, fo kann der Seele Geiſt 
nicht alezeit das tiefſte Arcanum der Seele erreichen; ‚aber nach Abſcheiden 


des Leibes iſt die Seele bloß und voraus. ohne neuen Leib, die ſiehet 
fh felber und auch ihre Wunder, :die kann einem Lebendigen in 
ber fhlafenden Magia wohl etwas (fo der Menſch fromm ft und 


uiht die Turbam hat erwecket) zeigen ; ; denn bie Traͤume find Alle 
magiſch, fo. iſt die Seele ohne Leib in der ——A Gottes. 


418. Afo wiſſet dieß! ⸗Was das gottloſe Weſen antrifft, ba. 
sehet Beine Seele Nein, [2 vom- Leibe wa iſt ; es ſei denn 


\ 


. ? 
— — 4 — in 
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sine verbammte Seele, die gehet auch magifch hinein, und hat ure 
Freude darin, und lehret Manchen im Traum große Scheimftuce, 
denn fie dienet dem Teufel. 

19... Was nur der böfe Menſch begehret, das fuͤget ihm nd 
der Teufel gerne zu; denn durch eine Menſchenſetle kann ec. das 
.beſſer thun, als durch fich ſelber; er iſt zu rauh und erſchreckt bie 

Magiam, daß ſich der elementiſche Geiſt entfetzet und ben Leib 

erwecket. 

20. Und fügen Euch ſolches, daß es uwr- Aues magich im 
Milen geſchehe, ohne Erweckung der Quaal. Keine Seele erweckt 

ſich mit ihren Eſſentien, dem Menfchen ‘zu gefallen, ber Date 

erwecke und verunruhige fie. benn felber. i 

j 21. Auch find viel Scheimftäde in ber, Nigromantia, welche 
manchmal können Menſchengeiſter peinigen, über feine Seele, welche 

Ehriſti Weisheit träget,; denn dieſe iſt frei. : 

22. Die.dritte Part der abgefchiedenen. Seelen, als diejenige 
"An der Schoos Abrahaͤ im Chrifto mit himmiiſcher Weſenheit, _ bie 
ſelben Bann Niemand rege machen; fie wollen denn felber, dab fie 
- zu einer Seele Gunſt tragen, weiche: auch ihres gleichen iſt: tiefe 

. nehmen fih um irdiſche Dinge auch gar nichts an; es ſei denn, 

daß es zu Gottes Ehren geriche, fo. find fie auch unverdroſſen auf 

magiſche Art etwas zu offenbaren. 

23 Uber Beine Turbam laſſen fie in ſich, fe bitten auch 

nicht für uns bei Gott; was zu ihnen kommt, da Haben fie Freube 

an, neben den Engeln: denn freuen fich ‚doch ‘die Engel Über den 

Sünder, der Burße chut, vielmehr die Seelen. . Was ſouen fie Gott 

für uns bitten? - Es Ueget nicht an ihren Bitten, fondern an des 


Minſchen Eingehen in Gott: wenn- er feinen Willen. in Sort ſe⸗ 


bet, fo bitfe ihm Gottes Geift wohl, 
7.24 Denn feine Arme- find Bag und Naht ausgeſtrecet, dem 
Menſchen zu helfen: Was darf's dann Bittens? Es iſt Gottes 
Wille, daß der Menſch fon zu ihm Fommien. 
25. Soll denn eine Seele ſo verwegen fein, und aus Gott 
einen ſtrengen Richter machen, der din bekehrten Suͤnder nicht 
wollte annehmen? Das waͤre keine Erkenntniß Gottes; fondetn fo 
fie ſehen, daß die Seele mit dem Geiſte zu Gott bringet,, fo iſts 
ihnen. Freude, daß Gottes Reich gemehret wird. | 
26. Die : himmmlifche: Seele hat Gottes Kim: was Set | 
will, daB will-fie auch; aber Gottes Geift iſt's felder,:.der den ber 
kehrten Sünder helfen will, Die ‚Seelen ſehen wohl, wie ſich Got⸗ 
tes Geiſt in die Seele eindringet, fo ihm der Seele Wille nur 
NRaum und Stätte darzu giebt,. es darf keines Engels Gebet: fie 
wuͤnſchen alle, daß Gottes Reich zu uns komme und Gettes Bil 
„gefdjebe; aber im Regiment geben. fie Sott.did Ehre, _ 
27. Daß man die werſtechenen großen. Helligen hat im Dar 
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— ‚ab fie auch: ren HA Menſchen eofhheneh, 
audy Weintetigemirker ,. das geſtchen wir: Altes, :06 Hi: nie) "wid 
Bglech. iat danwvider gelohet wird, So iſts doch wicht bei Ihnen er 
ANuntlica/ Es hat RR. er. mie. A B. Mi wi fie ade beide Da 
MM. verfiehen: u 
28. Ein Glaube fanget den anders ‚der: Bebempigen Blonde | 
hat der verftorbenen "Heiligen. Glauben gefangen, und der Glaube 
hat Wunder gewirket. Iſt er doch fo mächtig, daß er Berge ums 
flürzet, ſollte denn der reine Glaube der. Heiligen in des Lebendi⸗ 
. gen Glauben nichts vermögen ? Koͤnnte er doch wohl bie Weit zer⸗ 
brechen, fü e8 Gott verpigs; ‚als ihn Watt verhangen hat, daß bie 
Heiden find durch folche Mittel befehret worden, wenn fie gefehen 
J daß bei ber. Begräbni der Heiligrn find ſoiche Wunder 
geſchehen. 
29. Solte eine Selle im Himmel nicht iwvollen hhren Glau⸗ 
| ben zu Gattes Ehre uud Wunderthat leihen? Zſt's bach im heil. 
Geiſte geſchehen; der hat die. Wunder durch ihrer beider Part Glau⸗ 
„ben sewirfet und- ift nur Wunder Gottes und feiner Kinder, 
Daß aber diefee Weg alſo ganz zu runde geftoßen 
Zr nd ist .alfo Fine gelehrte Säule iſt, die alle Gotterwunder 
verachtet, das Iſt Babel und nicht Geiſt; es iſt neidige Hoffart, 
da man ſtehet und ſchreiet: Laufet Alle mir nach, hie iſt Chriſtus, 
3 A Evangelium! Ja, wohl Hoffart, Geiz, Ehtſucht, eigen, Muth⸗ 
will, ein, Erheben der ſtoͤzen Babel. Es iſt eben, der alte Autis 
nis a8 es find junge Zweige aus dem alten Baume gewachſen, die 
haben die Turbam mit ihrem ſtarken grimmen Saft erwecket, wels 
he den ganzen Baum wird ausrotten; denn Gott hat’ fie das ge: 
- beißen; er iſt allenthathen bös und wurmſtichig, er fol fallen. Denn 
es iſt ein junger Baum aus der Wurzel gewachſen, eben aus des 
. alten Wurzel, der wird ‚den alten Baum verklären, was er in feinen 
Wundern gerdefen iſt. 
eöin 31. Wir wollen. aber aifo Niemand ſchmaͤhen, Tondern wir 
wben alſo von unſern Wundern, und daß der Knecht ſoll in’ 
33 gehen und ein‘ Freier. werden; denn die Zeit iſt da, daß er 
mit dem. Sohne efje und. fröhlich ſei, und ſich mit ihm freue. 
32. fo geben. wir Euch zur Anawort auf diefe Srage, ale 
in Summa, daß ja die heiligen Seelen um unfere heiligen Werke 
wwiſſen und, fie billigen; aber um” die falſchen nehmen fie fich nicht 
an, denn fie wohnen in einem andern" Principio. Es kommt kein 
boͤſes Werk hinein, das ſehen fie auch nicht, fragen dem auch nicht 
wach, was dem Teufel .zuftebet ; fie eckennen's auch nicht, allein nur 
‚dab, was in ihr. Principium langet. | 
, 3. Kinder, Eltern, Sreunde find ihnen mit Fremden Yars 
"gleich, denn im Himmel find wir ale Btilder; fie haben um Kin 
der und. Eimn. Beinen ‚gebfern Kamıfler, a eben um Andere, es 
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fei. denn, deß fie im Bott wirken, fo # Hrn Ahr @ierebbirn et 
lich —— aber in ihre Turbam gehen fte micht ein.’-- 

: 34. Denn nad bem jüngften Zage werben‘ bie fronen & 
em nichts von ihren Anden, fo in bee Höfe find, wiſſen. Alſo 
ift uns wohl genug erkenntlich, daß fie ſich eu itzo miche um bi 
gonetos Weſen bekäme, “ 


Die 27. Beoge. en 
ey‘ die Seeten. im Tode, dieſe oder jene Sachen 


und Künfte, wiſſen und verftehen, derer ſie im 


Leibe gar wohlkundis gcweſen fin J 





J 


Das itt, wie die —* Frage. Alle ihre Befen erfheinen 


ihnen in ihrem Willen auf magifche Art, fie fehen bas, aber bie 
Figur deffelben wird ihnen erſt am Tage ber MWiederbringung geger 
- ben werden, daß fie ihre Werke werden koͤnnen recht fhauen; denn 
fie müffen vonehe durch's Feuer bemähret werden, und was fall 
iſt, das muß der Turbä von benfelbigen im euer bleiben, vermöge 
der Worte Chrifti. 
+" % Daß man aber wi von Künften fragen, ob. fie bie wiſ⸗ 
fen? Sie miffen alle Künfte, fo tief fie gegründet find, aber fie duͤr⸗ 
fen die nicht: erwecken, daß fie im Geifte erfcheinen;z denn bie Künfte 
werben im Centro Naturä erboren, aus ben Effentien, darinnen bje , 
Wunder: ftehen , die haben fie in diefer- Wen geſuchet, aſſo viel als 
ihnen iſt im Myſterio eroͤffnet worden. 

3. Eine Seele ohne Gottes Leib gehet wohl nicht in? A 
ſterium nach Kunſt; fie flehet filfe in ihrer. Ruhe, fie fuͤrchtet ber 


Turbaͤ, ſie giebt Gott dje Ehre, vo 


N 


4. Aber die hocherleuchteten Seelen, welche himmliſche Br 
fenheit am Geiſte führen, die haben: die Wiffenfchaft des Himmels, 
Alles was im Myſterio Liegt, ſonderlich diefe, welche allhie find mit , 
dem Myſterio umgegangen; die andern pflegen. nicht in's Myſte⸗ 
xium zu gruͤnden: denn eine jede bleibet in ihrem Ruf, wäs fie 
allhie hat geliebet, obwohl kein ſolch Wirken iſt, noch haben ſie 
wi bamit; denn im Himmel iſt ein einfälfig demüthig Kin⸗ 

leben. 
5% Was wollte man allda nach Kun fragen? fichet doch das 
gange Möftechin Gottes offen; Gott erkuͤllet Aues in Allem, es 


| reitet Wider ; fie lüben Ale im Wunder und find Ale Gottes 
Kunſt, fie haben Alte große Wiſſenſchaft aber in einem deradem · 
ſchen anfattigen Kinderleben. 
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Die 28, Frage. 
90 fie auch was mehr Wiſfenſchaft habe von 
götflihen, engliſchen und irdifhen Dingen, 
und auch teufliſchen, und gewiſſer erfahren 
‚and wiſſen Fon, a als fie im. Seide gehabt? 


- 





Wiangend die tie und engliſche Wiſſenſchaft, hr hat frei⸗ 
lich vielmeht: denn ſie iſt im Hrincipio Gottes. Der Sohn ſiehet 
ja, was der Vater im Hauſe machet, auch ſiehet ja die Seele, 
tät im Himmel if. Ihre Wiſſenſchaft iſt ungleich; denn bie 
hoͤchſte Wſſenſchaft ‚wird in der Majeflät erfannt, da müffen die 
meiſten Seelen noch wohl warten bis am Jungſten Tag, da fie 
werben ihren neuen Leib Erienen. 

2. - Aber die hocherleuchteten heiligen. Seelen in Gottes” Leibe 

. und Kraft, die haben uͤberſchwengliche Wiffenfchaft ‚und Erkennmiß 
an Gott, ſowohl an ‚Engeln 5 denn fie find in Wundern Gottes, 
bis ſi⸗ ihre Wunder werden auch varftellen. 

3. Die Seelen ohne Leib find im Himmel in Gott gleichwie 
magic, fie erwecken keine Wunder; fondern find unter Gottes Altar 
und warten der Wunder am Tage der Erfcheinung. Um teuflifche 
Dinge beklimmern fie fich nicht, denn daffelbe gehöret den Engeln, 
daß fie mit dem. Teufel ftreiten und die Menfchen fhägen; £eine 
Seele: Imaginirt- | in die Hoͤne »eß iſt eine Jeindfchaft. 


* 





Sie 29. Brage 


wWas der Seele Ruhe, Erweckung und Ver⸗ 
klaͤrung ſeie 


Pan 


u Diiies iſt au ſhon genug iaͤret Ihre Dub 8 oben 
raen A dan: Es, Da. fi in Bot Don Pad, unb dane Eine 
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ruͤhret fie. an; & haben Leiste Cmipfinblickeit: aaiger Qcul, fm. 
den. ihnen iſt ala Einem, bes in einem -faßen- ESchiaf· ige und 96 
fanfte ruhete. 

2 Ihre Verklärung unter diefer Zeit ift, wenn fi e m de 
kuͤnftige Freude gedenken, fo gehet der Geiſt in die Majeſtaͤt Gottes 
ein, davon haben fie Freude und Klarheit, und ſchmuücken alſo die 


ganze Zeit ihre Lampen, daß fe in ihrem neuen Leibe wollen ihten 


Bräutiganr annehmen. - - 

3. Es iſt gar eine, fü ge magiſche Paradelsfreude in- ihn; 
abet das Paradeis iſt in ihnen noch nicht rege mit: ganzer: Vol⸗ 
komtienheitz denn eh sgehötet: dena nauen. Belt ang der, Eede den 
erften Leibe, den Gott ſchuf, den Chriſtus mit feinem ode er 
hat: der wird die Wunder” bringen, Mrd’ wieder Ins Piradeis 





gehen und mis Gustıe Dinjeibie: una when abhım de 


Hütte Gottes bei den Menſchen. 


.* 





Be zo. Zrage. j . 
Vom Unterſch ied ber Lebendigen und Lodien 
Xuferkehung des Flelfches und der edit 
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"Bon. diefenz faget uns CHriftus, dag es weid⸗ ein grofe Um 

terfchied fein. Damit weifen 'wir- “ud ia bie. Schrift, denn dab 
ſell nach. des Schrift exgehen. 
2. Weil aber dieſes des Menſchen Vernunfe auch ung 
lich arad unerkenntlich A, fo wüßte ich Euch. darauf ‚nicht zu u 
wortene in Mehrere als die Schrift faget: und. fo Ihr dach ja aiſo dar 
nach ächzet und begehret folches zu wiſſen, fo feid Ihr auch in Gr 
rem ‚Suchen das Finden, und id) bin nur. das Werkzeug, 

3, Und ob's nun wohl iſt, daß mit's gegeben und ef 


been das Wiſſen ftehet im Geifte „eb, nach welchem ſich die 


Hand Weifach nennet, als Uns: denn fie zedet aus zweien Perle 
nen; denn ziel Perfohen fagen nicht Ich, fondern Wir, und te 


ben von. zweien, als ein Herr, der von ſeiner Perſon und von ſeinen 


rReiche redet. 
4. Alſo ſollen auch Bora Kider mb Diener nicht fogen: 


| 


wird, fo ift’s doch nicht meineg Verſtandes und Eigenwiſſens; hr | 


| 


- Mein ift das Wiſſen, mein ift der Verſtand; fondern Bott bie Ehre 


geben, und mit ihrem Eröffnen der Wunder Gottes von mei 


volein, as wor ober unb wor Wehner, 


ie 8 Bad ieh Anſer Schreiben Bio fe: vor 
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wenn fich bie RR cahaete und ehrete, naͤch aſaci e⸗ Yutoriche 
und Wuͤrden, wiewohl wir in, Chrifto- der MWürben "find; aber’ nad) 
dem Außen Menfchen - wollen. wir keine Ehre noch Ruhm haben, 


denn der Ruhm iſt Gottes. Wir find Kinder des Vaters and ſpi⸗ 


len alſo thun, was Er haben will, und das Pfund, welches er un® 
giebt, nicht in bie Erde ſcharren: denn der Water will's mit Wucher 
fodern, und‘. ſo damit nicht gewuchert wird, dem wieder nehmen, dem 


Ets gegeben hat und dem geben, der wird gewonnen hat; welches 
nie wohl ein elmdes Nehmen fein follte, Gott haben und erkennen, 


und wieder verlieren: waͤte befjer bio Melt und da6 äußere Leben 
verloren, als a and Himmielreich. 

6. Es laͤſſet ſich auch micht viel damit (herzen, Sort unge _ 
horſam fein. het. an, was beim Moſe dem Chore, Dathan und 


Abyram widerfuhr, Num. 8. 16. Diefes-fogen mir, toiderfähret den 
VUngehotſamen und auch den Spöttern. Der Spötter -fiehet wohl 


- ide bald feine Strafe, abet- feine Turba faffet das em: hat er min 


uim Spotte gelachet, will er. derſelben Turba wieder 108 wetden, ſo 
‚muß et auch wohl in Jammer und Etend darum vor Gott ‚weinen; 


ober wird er feinen Spott mit in's Bormfener bringen, ſo wird er 

ihn wohl ewig nagen, wollen wir zut Warnung geſagt haben. 
wie werden allhie gar einen ernſtlichen Handel be⸗ 

ſchreiben, es iſt damit niche zu ſcherzen: Irret euch nicht, Gott 


ii ſig nicht ſpottzen; der grimmige Born ſtehet in feiner Macht, 


Er dat Hölle und Himmel in feiner, Med, 
& Das juͤngſte Geticht iſt ein“ ernſtlich Wert.“ Weit. wir 
Euch ſollen der Todten Auferſtehung darthun, fo müffen mir ſchrei⸗ 
ben die -Selegenheit, - wie es danut bewandt fer, in welcher Kraft 


divſe Welt foll vergehen und bie Todten auferftchen. Es wirb Ernſt 
fein; laſſet's Euc) Fein Scherz felnz wir werden vom Grunde [* 


gen. Und denket nicht; daß es Tand fit - 
9, Es iſt aus der Turba auf Eurer Krone geboren‘, Eurer 
eigenen Turbaͤ Geiſt faget Sich das, denn das Ende Hat Im An 


fang funden; alſo flehet der’ ganzen Welt Wefen im Mittel, im 


Lichte, und. dasaus gehet Euer Prophet, ald auß Euern gemachten 
Wunden. Er faget von der Zerbrechung: denn nicht der Zurba 
ft wird regieren, ſondern Chriſti Geiſt. 
10. Er Hat den Tod überwunden und die Tuͤrbam gefimgen. 
genommen; Er führer das Gefängniß gefangen, ale ein Siegesfürft. 
Aber bie Turba wird das Recht exequiren, denn fle iſt Gottes Knecht 


im BZorne, nicht fein Herr, ſondern Knecht; darum wird det Don⸗ 
nen, eher wirb die Erde ſchrecken, aus Gottes Munde geben, der 
da wird das Firmament und die Eiementa anzimben. 


11: Bas letzte Gotiche iſt dem Richter Chriſto mie dem hei⸗ 
gen Geiſte? denn allhie wird fid; des ewigen Geiſtes Eentrum Ser. 
wagen, welcher ſich auch. In drei Vrincipia hat geſchieden; is Anee“ 
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in Zorngeift, und eins in göttlichem Liebegeifte, und eins in Luft 
geift der aͤußern Welt. - ’ " 

"+ 1% Das lebte Bewegen ſtehet ihm zu; er iſt nach.der Geb 
beit in Chriffi Munde, und nady dem Zorne in der hödifchen Angf 


quaal, und nach den Wundern im Geifte dieſer Welt. u 


- 13. Er war aller Wefen- Werkmeifter: fo- iſt er auch ber 
der einem_ jeden Werke - wird feine ewige Derberge geben und eis 
jedes in feine Scheune fammien. 
14 Denn er hat viel Gehülfen, nämlich die Engel, melde 
-follen Alles ſcheiden und ‚fondern, dann Wird: der Mund Gottes dei 
- Baters mit dem Verbo Domini, durch den Mund Chriſti das Ir 
theil ſprechen; alsdann gehet an die brennende Welt und der Ein 
‚gang eines jeden Dinges in feine Scheune und Behalter. 
- - - 15. Denn die Behalter werden mancherlei fein,’ nicht mu 
zween als in zweien Principien; wohl in zweien Principien, aber in 
vielen Unterfchieden, Allss nach der Kraft. Denn ein jedes Met 
ſtehet in einem magiſchen Priricipio, als win ſonderliches Wunder 
beides im Himmel und in ber Hölle, jedes nach feinem Geiſte. 
‚ 16. Alſo wird auch feine Geſtalt erſcheinen 3 nachdem er get 
‚oder. böfe it, fo wird auch feine Kraft fein, gleich den Erdhlumen 
in ihren, Unterfchieden, und alfo wird auch der Menſch GStorifidtung 
und Freude haben, Alles nad feinem gemachten Welen ’ 
-. 17. Wir verftehen. aber. ded Glaubens Weſen, der Kraft in 
‚der Liebe Weſen, nicht des aͤußern Werkes; denn es fol Alles in 
der Figur in den Wundern dargeſtellet werden, und das: wird mit 
: feinem Anfange und Umftänden alſo fin: " 2 
418. Wann der jüngfte Tag wird anbrechen , fo wröffnet-fib 
abermal nun ald zum drittenmal die ‚Gottheit in allen Geftalten, in 
Liebe und Zorn: da wird Alles zugleich auf einmal offenbar ſtehen 
und vor allen Kreaturen ſichtlich. Und das ift alſo gethan. 


19. Der Anfang der Schöpfung im Verbo Fiat. hat dieſe 


Welt als ein:Modell in ſich gefchlofjen. und das. Ziel gegründet, 
darin find nun die Wunder eingefchloffen worden, welche folltm IM 


Mittel und in der Zeit eröffneg werden und zum Mefen komme, 


welche waren von Ewigkeit in’ der Weisheit, in Gottes Magie 9" 
fehen worden; diefeiben Wunder‘ find alsdann ale ins Wefen, ſo if 
das Biel vorhanden und Beine Zeit des Suchens mehr, benn es iR 

vollbracht; was Gott in feinem ewigen Rathe hatte, das hat er 9% 


fofjet und eröffnet das in einer Zeit, Ä — 65 
20. Nun ſſt ber Zeit Ende da, und ber Anfang hat dab 


‚Ende alsdann funden, und dns Ende ift alsdann der. Anfang um 


tritt wieder in dad, ais es. von Ewigkeit war. Aber-bas Mitta ia 


der Zeit mit feinen eröffneten Mundern bleibt ewig im Anfange | 


und im Ende, als ein ewig Mittel mit feinen Wundern, als mi 


ben Engeln und Menſchen in ihrem Weſen, ſowohl aller Kratuus 
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Figuten, auch ſonſt aller Kreaturen, und alles das, was —* iſt 


effentialifch. worden, die Erde mit Ihren Metallen, Steinen und cafe 


len materialiſchen Weſen, ſowohl Baͤume, Kraut unduGras das 


Alles ſtehet in der Figur im Mittel und im Wunder, aber ohne ſolchs 


Efjmtien und 2eben, 
Denn ‘kein Thiet kommt wieder, aber feine. Figur in Ma⸗ 


| gia Im ſtehen; denn es iſt aus dem ewigen Spiegel geurfländet: 


alfe muß es nun auch: wann - der aͤußere irdiſche Spiegel zerbricht, 


‚indem. einigen, als ein Wunder zu Gottes Ehren und Herrlichern 


x 


ewig Stehen. -.». - Ä 
22... Und. diefelben Wefen gehören aue dem Yaradeis zu, 


denn es wird das hellige Paradeis fein, da die’ hienmliſchen Ele⸗ 


mente merben weſentliche begreifliche Fruͤchte tragen. 
W. Unbewie wie allhier in dieſem Leben der Erde Frůche · 
aus igter Effenz "gleich als todte Dingen ohne Verſtand adjten: aiſo 


wird auch diefer: Welt thieriſche und irdiſche Bildniß gleichwie als 


tobt Weſen erſcheinen, ſowohl aller andern Kreaturen Weſen, es ſoll 


als ein Schatten fiehen: aber das, Pargdeis Hat und traͤgt Fruͤchte 
aus det ewigen Lebenskraft, als aus Gottes Effentien.: 


224; . Diefes, Alles, torkches und .igt mäftentheits verbotgen iſt, 


das iſt ins Verbum Fiat, in Anfang: und’ Ende eingeſchtoſſen, und 


liegt darin als ein groß Myfterium. *r 

25. Nun wird ſich der Geiſt der- erſten Schöpfung. aller drei 
Principien beisegen ; .und ehe folchee gefchteht, ſo Faffet fich das Wert 
Gottes mit demſelben Geiſte, als gleichwie eine ‚Erhebung oder Of⸗ 
fenbarung ber; Gotiheit. 

26, Denn der Gaſt cüget. die Turbam aller Woeſen— in allen 
drei Principien; da wird auf. eine Stunde Alles offenbar. ftehen, was 
im Himmel, Hölle: und in diefer Welt if. Denn die Turba erregt 
alle Wefen aller Kreaturen, und mird Alles fichttich fein, was im 
Hmmel und Hölle ifk; und ein Jeder wird die Werke ſeines He 
jend fehen gut oder böfe. \ 

27. Und in dieſer Stunde erfcheinet auch der Richter Chris 
ſtus auf dem Bogen der Dreizahl, gleich einem Regenbogen 5 bean 


"and. dem Principio diefer Melt iſt's ein natbelicher Regenbogen, 


aber. nad) dem: Principio Gottes iſt's die. Dreizahl, das Kreuz mit 


einem doppelten Regenbogen, da das eine Theil in das innere Prin⸗ 


ciium gewandt ſtehet, als in Abgrund des Zornes; da ſitzt er auf 
Sottes Zorn; . das. werden die Teufel: und alle gottlofen Menſchen 


ſehen; denn derſelbe Bogen iſt in alle drei Principia gefchloffen, 
mad ſitzt diefer Richter Chriftus auf und. in ber. Aumacht der Ewig⸗ 


it, über Alles was Weſen heit. . 
. 28. Ada wird ‚aufgehen ..bas: jaͤmmerliche Erſchrecken auer 


| —* und gottlofen Menſchen, und werden "heulen ; zittsen , -gelfen 
und. ſchrrien, und. ſagen zu dem Eugen Jungftauen: Gebet ums Del 


VI. 8 


/ 
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van euren Diele, ach, trößter. uns dedh! Bahret un doch, mad. — 
wir chun? Gebet und doch von eurer Heiligkeit, daß wir moͤgen use 
dem zornigen Angeſichte Gottes beſtehen; denn der Hölle Auge ſte⸗ 
het weit offen, too follen wir hinfliehen vor, dieſem Zomet! . — 
29, Und die klugen Sungfrauen, als die Kinder Gottes, torte 
den fagen: Gehet hin zu euren Kraͤmern und kaufet euch; wie Haben 
Dei für uns, auf bapı nice euch und un gebreche!' Gehet hin zu 
euten. Heuchlern und Trugern, bie eudy haben eure Ohren gejucket 


mit Gleifnerei um euer Geld, da kaufet euch! Was dürft ihr ist. 


unfer? Sind wir doch nur eure Parren gewefen. Nun gehrt bin 
mit eutem Ölanze enres Truges imd Heuchelei, wie machen uns 
eurer «nicht theilhaftig, daß wir nicht euter entgelten. 

30. Da werden fie. in großen Schreddien und Zittern ſtehen 


in Gelfen und Schreien zum Richter Chriſtoz aber fein Zornauge 


mit ihrer Turba gteift ihnen ins Herz, buch Geiſt und Fleiſch 
durch Mark und Bein: denn die Geste iſt in der Zurba / mit: ber 
Bawegung Gpttes ſchon im Grimme rage. 

: 31. Da. werden fie vor Angſt zur Erde fallen, und ein Zieh 
ihrer Läfterzungen zerbeißenz; bie Doffärtigen- werben fagen:. Ach, ihr 
Berge, fallet auf uns, und ihr Hügel, verdecket uns vor dieſen Auge 
des Grimmes Sie werden in die Hoͤhlen kriechen, in die Stein⸗ 
felfen, in: die Berge -fich einfcharren,: fie werden fi) wollen extöbten, 
und iſt kein Tod Mehr ba; fie Brauchen Waffen fih zu enßeiben, 
aber es iſt kein Sterben da, ſondern nur Grimm und Zorn. 

Z2. In dieſem Schrecken werden alle Gebäude ber Welt um⸗ 
fallen; Lenn die Erde wird erzittern als ein Oonner, und has Schro⸗ 
den wird in allem Leben fein, ein Jedes nach .feiner Duäaf: ein 
Thier hat, keine ſolche Quaal nis die Seele, nur Furcht wegen 
der Zube 

33. . Und in: biefem.. Erheben und Bewegen ſteigen alle Waſſer 
über alle Berge hoch, daß Feine Erquickung auf Erben ift, alſo Hoch, 
gleich als wären fie.alle verzehret; denn fie ivetden alle im Zorn in 
die Turbam gefafjet, alfo daß in den Elementen nichts denn Angſt 
wird fein: „Alle hohe Helfen und Berge zerfliimfen und, fallen um, 


die Stern falten auf die Erde mit ihrer ſtreugen Kraft j und dieſes 


Alles wird in unterſchiedlichen Tagen gefchehen, Alles nach dem wie 


die Weit iſt erfchaffen worden, alfo fol ſie au ein Ende nehmen. 


34. ° Denn ber. Erden Sucht in ihrer: Angft wird die Steme . 


an fi ziehen, als fie allemal diefe Zeit gethan hat, daß der irdiſche 
Leib hat der Sterne Sucht an fich gezogen. 


35. Denn die Sterne ſind eine magifche Sucht, welche haben | 


Reben erwedet: ſo denn igt die Erde in’ ber großen Turba erweckt 


ftehet, fo wird fi ie alfo-durflig und hungerig, daß ſie wird Sterne | 


an fich ziehen; wine ſolche Angſt wird auf Erden fein. 
. 36. Aber die Kinder Gore werben ihre Amen aufge mit 


. 
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ghenen hun gi Chrhko anid May fochen,- BER der Let ihter 
Erloſſung kommt, denn die Augſt buͤhret fie nicht. Sun 


mit iht 


3 nd We benſelben Tagen (tele in Gott verborgen find, 
wie vlel hree Baeı A denn in ſechs Tagen watd die Weli 


em Ber af affen, das ſtehet uns nun verdorgen) wird ſich 


77% 


W. DEM tht koͤmmt der Kos hit: end in derfelben Stunde 


ftetban he. Kreatuken, außer dem Menfhch; Und werden kile Men: 


ſchen, ſo ſich haben verkrochen in die Feiſen und Berge, wirder Yet 


Angſt ihres Gewiſſens, wiewohl ist die Tucha 


ur | 
hal wangekiffin, daB 6 Ckherden dh Tode jehet, dent dad Bafı 
fetfallen Wirt die Tuba . . 


39, Und allda wird ſich die Stichtne ber h. Dreigahl nach 


allen drei Principien eroͤffnen, und vurch ben Rund des Richtreo 


eye 
| "Jh, d, 


Mu: Steht auf; ihr Wobteir, mund komme vor Bricht! 
2. Die Welmime iſt der utkundiiche etsige- Geiſt, der alleb 


tn hait, ans ſemals regieret hat in allen drei Acpen 
an in 


Veh: it der Geiſt, aus dem alles Leben iſt eiffkinderr; 

Ver es in Ewitzkeit ſtehet, der aller Dinge Leben und Metvegen If 
geweſen, in dem der Anfang eines jeden Lebens iſt geſtanden, und 
dhich Ense, and auch die Ewigkeit: denn ee iſt don Eigkeit 


und ber Schoͤpfer alles Dinge, I 


— 


a Er hat zwei ewige Anfänge, als im Feuer und kmi 
Lichte, und der dritte Anfang iſt ein Splegel des Exwigen geweſen, 


. 8 ber Geiſt dirfer Weit, Er iſt in dieſer Welt als ein Wunder 


eh, und Buch ihn find die Wunder offenbar worden; und der 
> der das Leite Gericht beftbet, feine Bewegung iſt die letzte. 
"a Dein in-der Schöpfung bewegte er den Vater, und in 


der Menſchwerdung des Worts den Sohn; und nun iſt die lebte 


Onbegäig Und. das Gericht fein. Er witd. ein jedes Dina heim 
führen In den eibigen Ort; und - Diefes geſchieht durch die Stimme 
Vortes aud dem Munde Ehyiſti. | 
#8. Denm ver Geiſt gehet in zwei Prihchhien in Gott aus, 
a in Zorne (als im Feuer) gehet et als der ernſte Grimm des 
Feuerlebens; und im Lichte der Liebe gehet et Ald wine Flanime der 
ichen Majeſtaͤt aus; und im Geiſte dieſer Welt- ats ein Wun⸗ 


Uct biß Lebens, fol ſdiches Aues Anleugbar iſt. 


Mid SB widerſptechen; drm ſei angeboten, ſolches mit alen Dingen 


Und od Einck waͤte, her aiſo hechgelehret fein wolle, 


ceweiſen: wit wollen‘ hichts. in dieſet Welt ausgenommen haben, 
s fol uns Zeugniß geben, er mag kommen, wann er will; er durf 
harten Und Tagen, wir find IL Bat er mit fo Eugen Wor: 


| MR NRGR-TBinÄge;; jr TOO IDOn DAB deiget, DAB dr-i; finden 


8* 


- Rx 
1) > 


Bffet wirbeifinbeh tb alle Tiefen Afhflen, mehr ald deifen | 


⸗ 
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ſoll und ſehen, wer er ih und follte ber Yyufel wor. Bern sbe- 
ſten, fo wollen wir's ihm unter Augen - ftellen, - 

45, „Und weil derſelbe Geift das Verbum Fiat hat, ats, Got 
tes Wort mit dem Centro Naturä, daraus. er. von Einigkeit: ur⸗ 
fländet, und als bes Gentri Geift auf zwei. Wege: ausgehet, alt 
eines im Feuer in ‚den. Effentien des Lebens Yefland, im Grunde 
der Seele Urftand; und dann zum Andern im Lichte dee. Feuere 
als in der andern Quaal, welche durch den Tod gruͤnet umd Gottes 
Reich. heißet, da ex. im Lichte die Slamme der Siebe iſt, and inf 
Feuer die Flamme des Zorns. 

46. So wird er auch die Pforien des "Todes rege. tmachen, 
denn er. weckt ‚den Tod. auf und Bat: das Verbum Fiat, an fihr 


und daſſelbe Fiat ift auch in der Seele und auch im Leibe: mb _ 


ob..er (der Keib) ſchon lange: verweſet iſt, ſo jſt doch die Zurba 
mit des Leibes- Wundern im: Fiat geblieben. 


. 47. Ist muͤſſen die Elementa das Wefen, das ſie verſchlun⸗ 


gen haben, dem Fiat. wiedergeben, denn das Verbum Domini if 
barinne ; aber in felgen Prinsipio; ein. jedes. muß geben was es 


hat empfangen: als die Erde den Leib: als das Phur, und. * 
Waſſer anch -feine, Eſſentienz die. Luft. den Hall der, Stimme der 


Worte, und das Feuer die Effentien der Seela:: ‚denn. 8 ‚folk, ‚AM; 
geustheilet "werden. . - 

. 48 Ale Worte, fo: der Mund, hat‘ geredet, weiche die vit 
hat in ſich genommen und dem Worte zu dem Machen gebientt, 
ſoll die Luft wieder; darftellen., denn. fig iſt der Spiegel: des ewigen 
Geiftes: der Geift fiehet das im Spiegel. 

49. It wird -der, Menfch nach Heu... Sim und. Gedanken 
geprüfet und gerichtet werden; denn die: Zucha: ftehet in, aller ‚Bog- 
beit, ſo wider die Liebe if. Da wird's wicht viel Entſchuldigene 


geben; denn ein Jider. klaget Si ſelber an, feine Zurda vo 


klagt ihn. 


50. Unb- aiſe verſtehet und,” wird derſelbe Geift der. Er? 
in, Allem ift, alles’ Lehen, was unfterblich ift geweſen, erwecken und 
mit dem Fiat dem Leibe geben; denn das Fiat zeucht ben: Leib. an 
die Seele mit allen feinen Thaten und Wundern-, .mit. allem dem, 
was er allhie gethan hat mit Worten und ‚Merken ; Alles⸗ was der 
Seele N erreicht. hat, das muß. hervor, .. - 

2 ‚Dean in der flillen Ewigkeit Toll. keine, Turba mehr ſein 
und am fol alles Weſen durch's Feuer bewähret merden, und die 
Turba ſoll im Feuer bleiben mit allem ben, was boͤſe und der. Jurbaͤ iſt 
faͤhig geweſen; es ſei denn in der Zeit mit der Seele Ummendung im 
fe des Lebene gewaſchen worden, louſt miß es im Se 

iben. 

„52, Wird nun Mancher viel ins Fruer gefdet, Haken, pa wird 
er deſſen Schaden haben, wie une, Nenbas ‚Wert. ‚baß- dem Gott⸗ 


| 
| 
| 
| 
= 
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Aaröh we den Sfekhe' Werke im Bi ‚Beiden, ünd dic diß Scha 
den Habe 1 Kor. 8, 13. * ea 
5%. Alfo verftchet uns 8 beche! Der Leib, dei. bie auf "Eu 
den gegangeniſt der böfe,"verberbte Leib, der das ebfe. und 'fthöne 
Bibe dis Daradeifis verſchlungen hat, der Toll kommen und daſte⸗ 
Her mit der theuren Biſieniß in ihm; er fol Rechenſchaft um Got⸗ 
48 Bildniß geben. nn 
54. : Wohl nun denen, welche Erf Waſ haben; die haben 
re erſte iſdniß im Verbo Fiat, das muß "fie wiedergeben⸗ und 
ien in den wWanſchen Leib ‘an die Seele. | 
—— Welche aber Chrifti Geiſt nicht haben werden, die wer⸗ 
din wohl in dem boͤſen Retbe! dileftehen ; aber "ihre Seeie wird die 
tele Bilvniß: verloren "haben, und werben die Bilbniß im Geelat' 
Yele haben, machdern-fie im Wiuen find geſtanden; was ihre tair 
. Hehe Luſt iſt geweſen, alſo wird ihre Bilbniß Teir. 
6586. Und in dieſer Stunde wird auch dad Srimmoige Fint det 
Imfterniß die: Teufel darſtellen, bie follen igt äuch ihren Lohn umd 
SR cinpfängen, davor fie, tverin-fie dieß Hören, 'erzittech. ' 
57 Mnd aiſo wetden die'Tobten: auleſanmut, boͤſe und gute, 
en ein "Jeder In’ einem zibelfächen Leibe, und iwerden die 
mit dein Geiſte! im Leibe haben. ° 
rag © Eher oil dasaͤußere irdiſche Leben; "und batinnen ehe 
— Haben im. Seelengeifte, und wirb des grimmen Zor⸗ 
We nũern Bilhniß haben 
| PT * Audere ie ben äußern &lb, und Bärtnen Chriti 
it: Tethem &hetengeifte witb Wortes Liebegeiſt lenchten; 
das Verbum Viat die rechte aAdamiſche teine Bildniß 
* an. Denn die reine Bilbnig ift in Gott verbötgen im 
Were) das Menſch kbard}, geftättden itzt ats die. Seele art Ziele 
en kriege ſie die wieder‘ mit (der fdjönen Jungfrau der. Pit 


%, 760, - - Dein‘ bier eble Sittnis warb ir: Awam aitdret indem 
ie aus ihm: macht ward; daß er nur: die ji, be⸗ 
ind daB Br des Geiſtebtinetur it kommris ‚einem DVeden 
* idee heimen 
>: 4," Denn das Welb wird 4m Feuer Goites des Feuers 
Fitut Tahenn ; baß-fle auch wird ſein wwie Adam, Bein Meib nal 
Mein; ‘ ſondern eine Jungftaͤu voller Bucht, ' ‚ohne. ‚Weibfiche ober 
nn -Geflalt ober &hieder - 
ya 2 nknımnee fein: du biſt men Mann; bu 
| U me ei Töndern Brüder. Anden goͤttlichen magifchen 
‚den wird etwas davon erkannt werden, aber Fein Menſch achtet 
6; Foldecik“ Fi “ae imimt nur Sortit Kinbek it“ „einen Kinberles 
datei Ar Ra" nu Turn nt hi | 
Un — RUE: Aues wird ver· hen titel sm, denn bäs 


N 


= W = 


Unkel ſt ber iängfle ‚ 1 du Bahandlam 

FR en he e flerben, Br ec ul 
geßehhet werden. Ä 

en. —— er Berbam Eist wird fr. Alle dahin bringe, 


Fiat, ale * au: ynd Sail. N —* — 7 
er „ge | 


3 

am der Richten wird ſprechen: Nun. —* Br 
von eurem hey, Marten, Werken, Thaten. und Werfen! . m. w 
bie Turba eines —T Menſchon ſagen, was fein Welen giin 
iſt: denn igt wird Alles in der Figur in Mari und auf 
vor ihnen ſtehen, daß alfo Bein. rg fein pird; bean Het u | 
quite m mis. der Jurha Feel Be and Gleſch: ‚pie N Eu * 


67." Di Koͤnige und Furſtes werhm An Gehe 
ben won han Uppesthanen; wie N bie Haben v4 
was fie haben für Megupent geführets pie fir eh 
Sehen. in, ra anommen. NE Nun —2** 
ie ng, um Geiz und Motuft w | 
68. Desgleichen bie aubern Oben pie fe As nie | 
und zu ‚Herren über den Alben -gemacht, ihn gehrängstn alt 
ihm feinen Schweiß genommen und wit Hoffart verzehrt. dh 
- 69, Ipt wird nach jeder Wurgel gefragt: erben, hohe ſe 
Faraing, ı woraus fie gewachſen Hi; ob fie —* Hroanna mat P 
Da im hinein Fine aus ber Liebe urflände oder im Höhe 
aus dem Zorne? Da foll.ein Jeder Rechenfchaft von Seinem. AR 


“0 „gebe, ob er, ſej felber ringehrungen auß Geiz sub Del, wo ſ 


zum „Deren gemacht, pder ob fein Rediment von Bots_ gep 

’ ” Da a ſehet zu, ihr Meltgegieper, ihr G — 
in Gottes Ordnung feid; ob ihr in zerhter göstficher Sybung Il 

‚pie ihr weit den lenden umgehrt: ip flehet: er „eng unter ZU 
und klaget — Apr daß ihr Uefa) ſetzen Cunden und. alns 

oeweſen ſeid⸗ 

74: Den bg wird je Ehnex uͤher den Andore Ken 

- Magen, baß er ihn zu folchen Raftern ‚geurfachet ‚bat; 48 LA 
xerfuichen, ber Ainfene Dam Ahern, dar Dlyne tolahep einge DI 
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ame: Furſt feine feifchen Waͤthe, die Raͤthe bie: Prieſtet, die ihre 
Ede * haben beſtraft, —— Bei gefchinädet, ‚md ‚Haben ihnen 


Erhebamg ber 
FR Bir wollt ihr nun Bis. beftehen, ihr hoher Sqhulen und 
Deau⸗, ihr alle, die ihr habt am Chrifli Statt geſeſſen, daß ihr 


habt alfa: um Chriſti Keich, um Chriſti Ehr' und Schr in eurer 


Vdoffart getanget, und Habt eure Landofürſten, welche Gottes Ord⸗ 


an; find, Zu_ Krieg und Blutvergießen gereist und getrieben um 
Be willen, die ihr doch. felker erhm edet habe? Wie Kt nm. 


Ghuſſti Bei in der Bicbe, der da fagte: Lieber einander; dabei wird _ 


won, arletmen, daB ihr. meine Jünger feib, Ich. 13, 35. Mo iſt 


. wir mme kirbe? Sehet cu Biuwauken an, damit We habe zums 


— 


Riege geloclet und die Melt verwirret won der Llebe und Einerach 
dekeits: ihr habt Arennungen gemacht, daß ſich haben‘ Kindes 9 


."aanst. und gefeinbet. um. eurer Hoffart willen, indem 1 


Ghriſti Warte. mit beishen Haaren gezogen und nicht geachtet, : * 


ihr Chriſti Geiſt und Willen Habt: 


73. Allda ſollet ihre vor allen Andern eine“ fühtbere Becken 
fünft geben, denn ihr habt’ des Herrn Willen ge und nicht 
dahen. Ihr ſeid —— und habt euch in :Ehrifti. Amt einge 

‚ ur um Gut, Ganſt und Ehren willen; Gottes * 
habt ibe nicht geachtet, darum nennet euch ber Geiſt Babel, eine 
Verwirrung giler derer, die ba leben. Ihr habt bie ganze Welt 


23 gemacht; ihr ſollt die Liebe lehren, fo habt the ſie ank 


Brot gelchret, daß ein Vruder den andern um eures Tandes 


kn ter ehe und werfotget. Wie iſt Boch ber. Name Chriſti 


um eures Zanks willen gefhmähet worden! Wo wollt ihr aus 
md bleiben, fo euch das unter Augen fichet und bie ganze Welt 


und Mehr :über euch ſchreien wich ? 


74. Allhie werben. bie Engel die Schnitten fein; biefe wars 
vn fe-uhlerfchjeiben in zwei Heerden, die Frommen zur Rochten 
fieied als zum Kiebes Auge, und die Boͤſen zur Linken als zum 
Baenx Ange: denn. die Mechte heißet allhi⸗ des Adıs Priecipium, 


die Einke des Feuers Principium 


+. 736 Audda wird das ‚Bericht -hefekt werden; alle bie großen 
Hin, weiche: Gott der Welt Hat zum Lichte dargeſandt, ba. fie 
Die heben geſiraft und golehret, abs die Erzvaͤter von ber Borhei⸗ 


‚yorg hrifti, mit den Propheten und Xpoflem zur Rechten des 


—— en Mofen und glle Goſotzlehrer zur Linken des Gerichtä 


Denn Defes und Eliad haben dad Feuerſchwert, weben 
allen —S Geſetzlehrern und. Foͤrberorn Gottes Gere chigkeit 
“die zur Rechten Gottes Barmherzigkeit. 

71. Und im Fr Sernde ift ber jängfie Tag, bo. ‚ber Rice 


\ in wird ſyrehen: Kamınt ber, ihr Gebenedeiten meines Waters, en 
| on das eich, das euch von Anbegian beeeitzt ütz-demn: bin 


ches willen-. er dieſe Weltzgefhaflen.. 


, — 10 — 
— durftis nackend, Frei und elend gew·ſen/ und Ihe 2 | 

mir. gebienet.i. Matth. 256 4— 34. 35. 

78. Und zum gottlofen Haufen: Sehe Yan, ihe Berfuchten, 
in .das ewige Feuer: ich kenne euch nicht; dem ich bin hungerig, 
burflig, krank, nadend und gefangen gemefen, und ihr Habt mir nie 


bedienet. "Do werden fie ſich ‚wollen wegen des Richters Perſon 


entſchuldigen: He, ‚wie, haben .dich nie gebennetz, aber Er wird far : 
gen: Was: ie meinen: elenden. Kindern nicht gerhan habe, das habt 
ige. mir auch nicht gethan. ı., 

: 79. Und .alihie „wird fi der Geiſt Gone rſt zum : Mecht 
Setsegen ‚in: ollen „Dielen: Principien und das Centrum Natura - es 
werden, daß es im Zorafeuer ‚brennen wird; : denn es wird Aules zu 
gleich im Sener ſtehen, Himmel, Erde: und Flrmament: und wich 
die Turba die irdiſche Welt im Feuer verſchlingen und. wieber in 
das fegen, als ſie war vor der Schoͤpfung. allcin die Wunder bel 
ben ſtehen in beiden Prindpien; das renvergehet gar bie aif | 
die Wunder, die werden in Anfang gefkellet. 

‚80. Und da wird dad tebifche Leben. ot. dem udiſchen Leibe 
Sinfällen ; „und. das Feuer mird ihn veizehren: Und wird in: ben 
Gerechten ‘der herrliche fihöne Parabeisleib burd/d: Feder: gehen mit 
fenen Wundern, welche. ihm werden Mfowen; und wa⸗ fett. # 
wird im $Seuer bleiben. : : 

81. Und werden. alſe augenhiickuch buch’. Seum, ‚guiefet 
fDrıben, wiewohl das: Feuer faͤnget fie: nicht,’ ſo wenig abs: das Feurr 
Lann das Recht halten’ oder ben. Wind, fo wenig; auch das Sicht’ ser 
Heiligen Miuſchen: bem fie koͤnnen im Gm. wohn. ohne Carpf- 
den ‚einiges Wehes. 4. un. tor VD 
2:7 82... Und alfebalb. mit bet, Kapındung. bot. Feder H. Goters 


Majeſtaͤt beteitet, und das Paradeislehen, Labineint gehen fie inie 


Kinder: und Leben ewig Bei. ihrem Vater „ in seiner Lisbe, in einem eins 
fültigen lieben Kinderleben, und ifl eine Gemeſnſchaft bet. Huiligen, Bein 
Rog, auch keine Nachtz denn bie Sonne vergthet und: de Sterne 
vetgehen, und ſtehen nur ihre Wunder da in ber: “großen Regia | 
zur Ehre Gottes; alfo werden. fie ſich ſcheiden. ji! 
8%. Die Gottinfen -müffen auch ing Feuer, and wich Ahr ir 
biſch Leben auch hinfallen, und wird im. Geiſte ihr Larvenbüdniß 
geſehen werden nach allerlei greulichen Thieren, khntich: den Ten⸗ 
fein: denn ſie wohnen in’ Einem Principid, und Lucifer iſt ihr Groß 
fuͤrſt, dem fie allhie Haben gedienet; wiewohl es iſt, daß ſie werben 
ihren Heuchlern anhangen um Närtenfreude willen:  .: 

..: 8% Alſo, geliebter Freund, habt⸗ Ihr '-zine: kurze Hnbeittung 
und Bericht des jüngften Zages ; denn :ed wird. Alles von :diefer 
Welt vergehen. Die Erde wird verfſchmelzen, alle Belfen und Ele 
menta, und: wirb «nur das bleiben, das Gottt haden wollte, ums. wel⸗ 
HR. 


8 


N 


- 


mu 
BE ech "Ber "Ehe: RE Suces uich 
5 Feſehen worden, sind iſt in dirfer nur un Weſen ger 
bracht worden, ‚aß es ein Wunder fer a Bu hernach in Ewig⸗ 
keit alſo. — . 
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DE Die si. vage. I won 
Belhertei” nöue giestficiete derber bie Serien . 


BF, RR TER EEE ‚ost 2, . et 
PA We 5 Fa HE ‚werden. haben?, er ei 


oh, is Ba BER, 4 no — nn 4 .' Kirn. 
denn Dies’ ijt auch‘ "yorbih ; henüg eekläiee worden; benn nach dem 
45. wird „mis Kraft der Liebe,: Gerechtigkeit und Reinigkeft ange⸗ 
an fin, Ba, dent cr: wird. ſchoͤpe Werke des Plaubens habey, 
er euch ten. 
)a8 wird gar ningleich fein... Manchem werden faſt alfe 

—8 Yen Feuer blelben, „und .er wird kaum entfunnen .fein ‚ber 
o ER fo. {chön ' als die Heiligen, Denn als die Schrift {7 et: 
—— einander Überteffeh, Er bie — am —— I. Kor. 
„Hixd feine ißgunſt fein „, ſondern finer wird 

J Ba Er Freuen; Be Audg_ ie fein ‚ander Richt, 
Sott Alles KR em erfuͤllet. 

bu K Vnd "atfo to ib. eder. Gottes Stanz | Und Majeftät fangen, 
nd eine Krafı aft wird des ihre fähig, fe ein; denn nad) dem 
BEN ein „De en, men. Jedes ib als es sine 


ver 1ir 


—— — in er N und * es kein 
ieten/ —— role‘ f nd’ vo ! m N ein Kind beim Vater; > A 


47 


7J KL , % . * — 
in Ba uf in a .. 21 oe, tn D Yin .. 
dis Pr — 5 ls, et r”"y an Fr . ” g 

. “ won rast 
a 32 Fre ge 
IT. ao. —R 7. ie. a e. on ' 


Rai: font, An jenem leben der Seelen Geſtalt, 
——— Breude and, ‚Herelihteit feit * 
ac ET 5 Eu: 2 

—R Ge 9 u Ze r, 
zu 1m: —e und —ãe zü hatcachtent dena dife | 
«Äupfie nie oe Eller soo. febien- Fruͤrch ten md · Sarden des 


> 


v - .,' za 


! —- WM 


Varad⸗ſ aveſen; deun dns Dombeie rom Wa sıuh, mob der Aufere 
Seit soybıte un felies ‚umb zapund-ie fh: inden Abe dei 
- ash luͤſterte, fo fing ihn Keine Luſt. 
. 2. Run aber werben wir wieder af barinnen fein unk us 
ewig freuen, auch der -fchönen Gewuͤchſe ‚von allerlei Blumen und 
Formen, ſowohl von Bäumen und Stauden umd allenlei Fruͤchten; 
aber nicht alfo irdifh, dicke und begreiflih. Denn -jinb dach un _ 
ſere Leiber nicht alfa: wie ſofſte dengg daß Weſen alfo fein? Es iſt 
Ales gleich als engliſch: die Früchte find — und fubtiler als die äußern 
 Sfeyapsg, {gg finds dern 6 mocht keinen Stask,; fa mir tie: eff. 
Mir haben keine Därrge, da wir bürfen. ginen Gad voll aufaden 
. al8 allhie in den Madenſack; fondern es iſt Alles von Kraft, wit 
eſſen im Maule und nicht im Leibe, wir beduͤrfen nicht erſt * 
um Kauen, e& iſt Kraft, und doch i recht nashzligher, Zope amd 
-Beftaft mit ſwoͤnen Farben. 
. 78 Auch it das Reich Gottes nicht Eſſen und Trinken, pr 
dern “Friede und Freude im ‚heiligen Geiſt, Singen und Fingen 
pon Gottes a nbarthit, non ‚ber Lieblichleit des Parabäfee.. 
4. Wir führen ein Kinderieben, als Ir dieſe In ii * 
Be erfrruen und fröhlich fein, ‚denn in unſern 78 
Srauren, keine —* eines Dinges, fondern dh — Mit Me 
Engeln. Es wird diefer Welt nichtd mehr —*8** henn alle. . 
- difihe Wiſſenſchaft amd Gedanken bleißen In, hes Turba des Ich 
Tchen Beides im euer. 
5. Wir miffen nichtk mehr von unfern Een ober — 
oder reunden, welche in der Hoͤlle ſind. 
.Wir werden einander alle keynen und mi N 
fen, wiewohl der irdiſche Name bleibt auch der Turba: Pe hab 
aus unſerem erſten Namen einen Namen nach ber. Gag ahead 
bie wir alhier nicht verfteheni; in der Naturſprache ver 
.. ettpag davon, ader wir haben allhier Feine Zunge zum Ba 3 
7. Niemand ſagt zum Andern: du biſt Mann, du. bi | 
du biſt Sohn, Tochter, Knecht, Magd, es iſt Alles gleich wir gre 
alle Kinder, weder Mann, noch Weib, ‚Kinder, noch Anechte oder 
Maͤgde, fondern alle Freie, ein Jeder if Alles; es iſt nur einerei 
Geſchlecht, als himmliſche Jungfrauen, voller Zucht, Keuſchhei und 
Reinigkeit. 
8 Mir find alle Gottes Weib, E iſt. unfer Dann, Er 


+ det feine Keaft in uns, und mis gebaͤren ihm Kob und € 
. 86 find gleichwoht Heiden und Singen, ats die Kinder Meg fe 


thun, wache an einander Hungen und "fingen : een R 

9 Ale Kunft wird nicht geachtet. Wiſſet -aber diefes, daß 
diejenigen, welche allhier das Myſterium getragen und an ihnen 
eröffnet morben, deß fir auch große Weisheit zanı. Mite vor Ans 
berw haben werden when Aubern vothen wen micheim Bang 
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on Tabea. Tonheen her Meibhat Fünger alljeh Pektnapin © aus dem 
—* Mykertn an, Pi fa die Freude uufgewichtet wird. 
AD: Ban alt: tie Kinder aufanınueninfen, fo eind ein Epä 
enknht, alſo auch Hier. Und find die kleinen Hinter unſero Schul⸗ 
meiſter, che fie die Bosheit betritt, daß fie Aurbam. Magnam fans 
genz fa bringen fie doch ihr Spät mit aus Mutterleibe, vas iſt 
madı zin. Beh vom Maroheiß; fen ift Alles bin, dis wirv wierce 
langen werden. 
14. Er Riei. gif da nichts mehe als cin. Denker; fe: * 
pohlregienet hat, fa: folgen ihn ſein ZTagenden nach, und wird 
deſſen Ruhm in der Majeſtaͤt Haben, denn er erlanget eine ſchoͤne 
Monßcirung, aid in Hirte feiner: Schaͤſtein. "AR en aber böfe ger 
"len mad: Boch endlich bebehret worden: und. um Baden "Angegune 
Een, fe bleiben feine Airliglichen: Werke Im Fener, und veeb Alikkee 
wichez mehr iR ein Bettler fein oben. gelten, da From gewaſen M 
- mh Er micht fe ſchoͤne. 
In eines Jeben Werten. wirr man —* 06 For 
—* iſt, wann fie ihren Kram werben in der vnmtiſihen Ma⸗ 
Be rubeien als hie Rinder im pie tan. . "ui: 
a. ‚Mech, tolffet ‚daß: 28 nich nicht eben" die Birne tw; 
Da * wird san Gottes Wundern mib — Sagen, vor: den 
großen. Myſterien ter hinimilifchen. Mazidı: das Piab- m VTeeiner 
wird bleiben dan Teufel zu Spott und Gett zu Eobe. - 
14:.. an wird dech etwas 'miffin von der Hölle, aber nichts 
(chen, ab in der Magia Im" Menflerio, Kdemm die Deufe muͤſſen Ar 
ber Finſterniß wohnen, das grimmige Feuer in Ihnew. ißrah Ace, 
Me haben Gaſcrrongen,damit Thu. TE) 5ſonſt Äfk." lub) Feũer him · 
weg; Dede EM ct had er aules arſenket, baß 'icaiih Liede breit. 
15. Wiewohl . ini Gentro Feurr Aſt, 8slon.: in: Majeſtar ur⸗ 
Alle; aber vafſelbe wird den Feufein miche gegsnnss,;; fie "werben 
dete floßea in die ginterniß, da Houlan und Sahmwyen MR de 
„eo die BEER 
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Bes far Ma ter iam unſere Leiber in jewen 
vLeben n baben merdend | 





Mei geliehter grund ns ik Ani Roots Feehe⸗ we 6% 
| dar Menſch wohl er Buben Iffen und wit wien Setaften , 
denn er:i deſſen ad ih he: werch. 


4 Ber lerlffet gar· wohl Fuer iſt Menſch· worben, ab 
hat an ſich gerommen unſer· Fleifth, Blut ut eR, 1: Ru" ubek 
ſocach Chriſtus: " Ich bin von oden herabz Niemand führer - affo. gen 
Himmel als des Menfchen Schn, welcher vom Hinmir. Bora 
iR: madıer im Himmel: iſt. 3od..3, 13: 

3. Berfichet Shr das, daß er fahte: Er waͤre An Hy 
Er. fagte nicht allem von’ feiner Gotcheit, als vom Werte, fondem 


vom Menfchenfohne, vom Morte, das Fleiſch ward: was iſt uns - 


nun zu «betrachten. Denn in bemfelben: Fleiſche und Blute ſollen 
wir ewig leben, ‚un muſſen ri Leib Haben: wollen wir· 
‚Gott, a fr. 3. oraym 

„Wir win aberivan. feinen andeen.Beibe, den "öl 
sen. —* als unſera: eigenen aus· dem alun Keiben dals“ vain Hutim 
ans: einem · Koru waͤchſt. Einen ſJoichen Leib hatte much. Adaͤm in 


der: Schöpfung; aber er. ward: mildern Reicherodiefer Welt gefan- 


gen, daß er irdifeh warb, das war: fein Fail, und: irfachtr: Gert, 
* er. Adam zartrennete und ein. Weib aus Ihn. bauete, wie in un⸗ 
been deitten Vuch. gar: weitlaͤuftig geſchrieben iſt. © er 
5. Nun wifjew wir mohl, daß Adam eine — gungfeeu 
RR sei feige Hera, vor ſeinem Schlafe, und hernäich ein Mann 
wardergleich als ein ⸗Thien mie Ungeſtalt, welches wir uns imoch 


hamiel vor Bor ſ hmen⸗ daß wir thieriſche Glieder. Habe zur Kart 


pflanzung. se.’ u; aa min sinn? mh Lara 


an 66 Ma: hatte doch :Ahamı - die. Jungfrau ders Weisheit Got⸗ i 


bee in ſichʒ rin abs aber: fiel, ‚fo: Bed fie in, hrem Peinchpie‘ ſteten, 
umd Anand Gag: hevaulusu az. nd mm HS fl 
ar 7. Wab;, wiffet In dnß: Ehriäns. ift:än- derfelben Ficigfrauen· in 
Bu: irdiſchen MarieinManfchi worden bein: Lak WVerbumn Dom 
bracht dir ende: im Marten‘ ih ne ae 
155B.,5 Unb-werftehet ums. foi:piäl, .baf. Chikie iR in. ‚dein, Waf · 
fer, Ds wigen Kehenk:: ⸗Fleiſch worden/ welches· die tauge Sottheit 
erfüllet, ud auch in den Efjentien. der irdiſthhen Maik im.‘,; --r“ 
-9. Uber Maria“ ward mit der Himmelsjungfrau - gebenebeiet, 
daß alfo Chriſtus in einem --Feinen Seffe Menfch ward, und ihm 
alfo der aͤußere Menſch anhing. 
10. Denn um dar, Gerle willen, Jaſ er bie aus Maria am 
naͤhme, mußte er Marid Fleiſch annehmen, aber in der Benedei⸗ 
rn. der Hiinmelsfeagfiau, : Dis Tintturt das ls sin ber m⸗ 
melsjungfrau war himmliſch; 5 denn eine irdiſcho hätte nicht koͤnnen 
. dur den Zorn Gottes und’ "oh geben, ie hätte „auch nicht Macht 
gehabt, aus dem Grabe aufzuſtehen. J 
11. Dos Wort, das Fleiſch ward, hatte das Maffer des ewi⸗ 
gen Lebens; es manı. aus: Gattes Aageftt And dei: au Ma⸗ 
rien: Blute. Allhier wenern Helfer bit, Bath une lie: Wei 
vom n dreifachen Leben; ba che wenikufeige re u, 





| 
| 
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4%: Ufo fügen wir Euch, daß. wir merden einen Leib in 
Fleiſch und Blute Haben, einen Zelb-. als- Ehriftus hat; denn Chri- 
Rus. ift mit feiner umge ach in und Menfc geboren. 

18 Wenn pi e aus benz Geiſte und Waffer neugeboren werden, 
fo werden wie In Se Sn, aus Chtiſti Fleifch und Blute neu⸗ 
gebören.- Wir zlehent Ehriſtum an, Chriſtus wird. in dem bekehr⸗ 
ten Suͤnder geboren, und er wird in Chrifto Gottes Kind, denfels 
ben Leib werden wir im Himmel Baben: nicht grobthierifch Fleiſch, 
als wir" ing alten Adam haben; fanden, fubtile Fleifch unb Bl, 

ein fol: Fleiſch, das da kann buch. Holz und Steine: gehen, un: 
jerbrochen des Steigs, wie Ehtiſtus zu feinen Juͤngern durch ver⸗ 
ſchoſſene Thuͤren ainging: das iſt ein: Leib, in weichem keine Turba 
noch Zerhrechen if; deun die Hoͤlle kann ihn nicht: ergreiſen: er 
iſt ähnlich der Ewigkeit, und iſt doch wahrhaftig Fleiſch und Bar, 
das unfere himmliſchen Haͤnde betaſten, greifen. unb fühlen, ein 
— Leih als hie in dieſer Welt. 

1... Mir: fahen Euch zu: bedenken, wie ein folcher Lih, a 
air; hie tragenwoellte Gottes. Majeflät: fangenc., . & .muß nur 
J Br: Im ke wer; der — aͤhnlich iſt, daß die Moieflät. kann aus 

ibe „ber: nctur und. Vaſſer dee ewigen 

A Es Vben afhier der Wernunft wohl una kein, ober 
infem. BZruͤdern genug: verftäindig: es gehöret dem. Kindern. Ein 
Woif soil fein Maul; och : haben, ein Stüd. Fleiſch, das er. in 
Darm frißt, Von einem folchen teden wir nicht ,. fonhern von 
einem olchen Als uns Ehriftus -in feinem Teſtament gegeben hat, 
und in ‚aingr" Lebe, gelaſfen, daß er ‚will bei und bleiben ewiglich 
wir ‚in. ihm. und ee in ung. 
46. Afo fagen wir, ha: wir werden chriſti und Gottes 
Leib hahen, welcher den Himmel. erfüllet; nicht wetden wir in ſei⸗ 
ner Kreaturſtecken, [ondern neben. einander, als Gliaeden, Dear 
und‘ Kinder, u 
| Es if Ahes Ein Leben in uns, nichis Toͤdtliches, Ans 
aus vun Ewigen, nichts das ſich anfangete als nur. die Wunder: 
"aus dem Ewigen iſt worden eine, Weſenheit, ‚wir. find als Götter, 
Gott, vie Kine aus fein Eifenten. in Leib und Seele. 
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Be 3. Beige: | 


vi⸗ jämmerliche, erſchreckliche, elende Gele 
” gengekt der Berbanmien. 


+ 


’ - Diefeg M ich üben faſt gedug Pre rien denn —* | 
Bern iſt ihre Wohnung in der Finſteriiß; ihr Licht ſcheiuer aud 


ihren .fentigen Augen, das gimzet als der Zeuerbiig, ſonſt haben fie 
kein Lies demn fie wohnen am alltraͤußerſten, und km. re A 
Hochmith über‘ die Wrone HIE gewaltige Ritter, und doch Eine 
anders :ald der Under, Alles nachdem ſein Geiſteiſt 

2. Dem ein. Sand wirket hundiſche Art, via Eolf nörfifäR, 
alfo ein Roß, Vogel, Kröte, Schläge ;. abet fie ſind alle geſchutit 
web fliegend als die Gebanken. Sie haben voeſ ihte Freude an 
den Grrueln; und: das iſt ihre beſte Feude ehe. sie Sottes Tpottät, 
auf fie Feuetgeiſtet fihd, und Gott Air Ihe Rayın i 
immer vom: ihrnr Marken" Grunsmadt, als ein Diache, bar Sins 
fpeiet, alfo auch fie: fie fuchen das Verderben und finden Geadek 
onen wachſen auch Früchte. aus Ihrem Principio Alles wa den 
Gereueln ihtes tens; fie. haben ein Spiel ale die Raͤrten 
welche aus den Ratketen euer ſpelen, ein: Gaukeln und Nutren 
. Were Beitnntreibtihä, idlewohl keine Zeit iſt, und auch Atch 
ſungſten Tage — Furcht meht auberet Quaal, ſondern ihr sam 
Leben tft eine. ewigr Furtht ein ewig Schrecken und SYalttmmeti; 
Jeder hat ne erke in der»igur, was er allhle geman m,w 
ertwdelkt de die Ducbam und teitet IM euer. 

B. Die Seele hätte Leine Kühlung, dein fie iſt ohae da 
Homer; alkatı bie Turba mut den eingeführten Greueln plaget Fi 
es iſt ein ewig Verzweifeln in ihnen, darum find fie atech G66 
us Feinte. 

A. Was Gott zu Härten anlungee, das it ade heſte Kruft 
rn. hoͤlliſchen Schwefel und Greuel, denn ihre Fruüchtt find ſolche 
Serien, von außen. Thört. und inwendig eitel Gamm, als fie nl 


auf Erden find ſolche Gleißner geweſen, alſo giebt ihnen ihr Himu⸗ 


mal auch nun folh Brot zu eſſen. 

5. Sie find frei, in nichts eingefejtoffen ; ; fie mögen fahren 
ſo tief fie wollen, fo iſt überall der Abgrund und die Finfternif, 
und ſind doch auf der erſten Stelle; je tiefer ſie ſich begehren zu 


ſchwingen, je tiefer fallen ſie, und ſind doch nirgend an einem Ende 


ober Stunde, - 
6... Ihre Zahl iſt Lines Menſchen Zahl, ihre Bone ift ein 
Sant vom euer. und Schwefel, wegen ihrer Loſter daß ſi e Enget 
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waren und ib: den Teufel: ſo fie ſich beltachten, ſo gehet erſt DE 
nagende Wurm if, der da frifſet und quaͤlet. | 
- 7. Was ſoll man doch ihre Laſter ſchreiben: Me find ungüch⸗ 
tige boͤſe hier, Allre, was fie auf Erden gettieben, das folget 
ihnen nach; das wollen fie dort auch then, und ſaufen Greuel unb 
Loſter ohne Muaßen; man kann ihn Reginient nicht beffer erkennen 
als am antichriſtiſchen Pferde und an den laſterhaften Menſchen, 
welche toll von Laſtern find, wiewohl es nur ein Spiegel iſt gegen 
‚ Me böllifche SGreuel, wollen bie auch nicht weiter nerhken, denn ſie 
ſud deſſen nicht werth. | 





‚Bis das Enochkanlſche Leben fei, wie lange 
Ze das waͤhre? 





BDieſes ME auch Üben Menſchenvernunft, weiches keine fußere 
Vernunft mag ergreifen: weil es aber geboren iſt, ſo fol. es offen 
. When, denn es ſtecken ſolche Geheimmiſſe hierinmen, daß es die Welt 
nicht mag. ergreifen und wir auch nicht Alles melden ſollen; dent 
es hat ſein Biel, fo weit Tas gehen. ſoll. Denn es füllt in biefens 
nöd, Wunder geſchehen auf- Ehren , ut berer willen iſt uns zu 
ſchweigen die Sprache genommen. - “ 

2. Jedoch füllen. wis anzeigen, was das für ein Leden fei, 
ober wo Enoch iſt hinkommen, fowohl Elias und Moſes. Es ifl 
beit Tand, wir fagen was uns allhie gegeberi wird; weiter follen 
wir ſchweizen und der Vernunft nichts glauben, fd iſt eine‘ Näreim 
bierinne. Und mögen das wohl melden. ' — 

8. Denn die Zeit iſt geboren, daB Enoch rede und Eliä 
VWuabee wirke, welches Babel erfahren wird: denn Mofes bat Hor⸗ 
nor und. wirb doch ein gedaldiges Lamiii O, wie wirſt du dich 
freuen, fo du unter Moſis Heerde gehen wirſt: denn ‚er hat eine 
gute VBotſchaft. Freuet euch; ihr Hunmel, und bie Erde jauchze; 
denn Esch, IE im Felde und hütet feiner Heerde. r 

a Was will Etias? Hat er doch ein weißes Kleid an, Er 
war bei Chriſto auf dem Berge, Matth. 17, 3. und ſagte ihm vom 
Ausgange der menſchlichen Etloͤſung; ei fagte auch tom ’.Eingang . 
us Paradeis und von der’ endlichen Erloͤfutig vom Treiber. 

B. Do band geboren iſt, der fiehet aichts. Wie mag ein 
Lahner nach dem Bice laufen und ein Vauber dis Speqcheu iinwes 
" (beiden? Scheinet nicht die Sonne alle Tage, und der Maulwurf 


= 


* 


d 
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bleibet- dach blind F.. Mich’ denn Wabel Schenk Resten? ‚Min fagen; 
daß fi e eing Spötferin it, darum muß fie auch dlind fein, ab ihr 
gleich die Sonne: ſcheinet. Wie mag Einer. in: zwei Welten fehen, 
der nur in Einer wohnet? Oder ift nicht -Runft, Witze, bie Berftand 
hat, daß fie mag bie ‚tiefe Shore gründen?  Aber.fie fähret vorüber 
2 —9— Wind, der nichts faſſet, und pranget doch alſo; alſo auch 

6. Wenn wir wollen vom Enochianiſchen. Lehen reden, ſe 


müſſen wir die Schrift. anſehen, mer Enoch geweſen Hi, und was 


er für ein Leben geführet: habe; fo koͤnnen mie. bald finden, wo er 


| ſei, und was fein Hinfahren und Verzuͤcken fei, 


7. Die Schrift fages,-fein Water habe Jared geheißen, Gen. 


5,18. 22. Verſtündet ihr die Natutſprache, fo hättet Ihr fchon 
den Grund. Und Enoh hat: Mamfalah gezeuget, der dag hoͤchſte 
menfchliche Alter hat erreicht; und nachdem er ihn gezeuget hatte, 


blieb er in einem gättlichen Seen , bis ihn der Herr hinnahm· in 


ſein Principium. 


8. Und iſt uns nicht alfo. zwi veſtehen, daß er gani vbollkom · 
men im Lichte der Majeſtät Gottes ſei und nicht am Gerichtstage 
erſcheinen werde. Er iſt wohl in Gott ohne Noth und Tod, auf 


. in Gottes; Leibe, aber in -der Geburt des Principii ‚Gottes; denn rt. 
bat uno. Adam’s Fleiſch. 


So wiſſet ihr ja wohl, daß das. äußere: Reich mit. dem 


— Fleiſche ‚ber Turbaͤ gehoͤret, ob er. wahl.: in.: bem: äußern 


N 


Leibe Hat. Gottes. Wundetleib ‚gehabt, nach welchem er ind Myſte⸗ 


rium verzuͤcket mard, daß alſo der, Außere Leib. vom Myſterio gleich 
wie berfchlungen ward, 

40. Nun muß. aber. das Mofkerium Alles . wisbergeben , maß 
es verſchlungen hat, als Ihr wiſſ et, daß es am Ende ſoll den aͤußern 


‚Leib mit alem Wefen vor das Gericht: Gottes ftellenz. fo iſt doch 


die Turba im ‚äußern. Leibe mit den Wundern. die ſoll offenbar und 
im Feuer bewaͤhret werden. 


11. So ‚denn Enoch alſo mit Leib und See iſt entzuicket 


worden/ mit beiden Leibern/ ſo iſt ſein aͤußerer Keib, im Myſterio, 


“und iſt der/ innere Leib im Arcano ein himmliſch, Myſterium, und 


lebet alſo in zwei Mypſterjen, der- äußern Welt unſichtlich oder. un⸗ 
faßlich: als wir denn Eur zu verſtehen geben, daß das Paradeis 


nach vorhanden iſt, unvergangen, aber mit dem Fluche Gottes mis 


verſchlangen, und liegt. doch als ein Myſterium im dluche: unzer 
brochen. 


12. ‚Denn, wir Kanen mit Grunde Ind ‚güber Wahrheit fa 


gen, dag. * Paradeis noch auf Erben’ ſei, aber in. find, nicht dar⸗ 


Inue Enoch aber iſt darinne; ‚aber, er hat noch. der Turkaͤ Leib 
—5 und int. himmiiſchen Nuheni Bart, keib, en Pr 
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nadelcien der ba Paradeis fihet. Er tft alfo als ein Wunder em 
MW ein Prophet auf: der Krone am Biel>der Winden‘ 

13. Denn Ihr wiffet, daß -die Schrift, faget: Nachdem er 
Miteſge gls den Menſchen des höcften "Alters, gezeuget hatte, 
daß er herha in einem ‚göttfichen Leben blleben ſei; Gen. 3. 


das iſt etwas. 


14. Matuſalah zeiget an das Ende der Wunder dieſer Welt, 
und. Enoch, naͤch der Geburt Matuſalah in feinem göttlichen Leben, 
zeiget an als in feinen 300 Jahren bie Eroͤffnung dee Wunder und 
das offene: Myſterium, als eine. Predigt zur Gerechtigkeit, da’ einem 
Jeden feine Turba gegeiget und das, Ende der Wunder diefer Welt 
amgegeiget- wird, als Gottes” Strafe: und gute Belohnung. - 
45. Und bdie’Zeit nah Enoch, daͤ Matufalah hat bis an dir 


. Krone Zah gelebt, da Enoch iſt mit feiner Predigt. entzuͤckt wot⸗ 


den, zeiget an, daß’ das Enochianiſche Licht, welches in ſeiner Zeit 
ſcheinet, wird" wieder ind Principium treten, und wird ben irdiſchen 
Leib an Enoch -fuchen, fo witd es funden, daß. die Turba noch, 


darinnen ifF; und. daß :alfo Bein Suchen mehr iſt, denn die Turba 


M am Ziel funden and witket nur zum Feuer und zum Gerichte, 
16. Alfo ‚ME das Ende diefer Melt eine Stundfuppe, und 
witket in der’ Turba zum Seueremfblafen und zum Gerichte; denn 
die dußere Melt iſt aus der Turba erboren worden, und hat in ber 
Tutba ihren "Anfang genommen, und die Turba tft ihe Eigenthum. 
17. .Afo fucht der Anfang das Ende nieder im Grimme; 


Vleichwiedieſe Welt im Grimme ift‘corporalifd worden, alſo will 


ber Anfang am Ende den Geift mieder haben im Grimme; denn 
dei Anfang und Ende ift eins. So fehet Ihr ja wohl, daß im 
nfange die Turba Adam verſchlang und in Zorn kuͤhrete, und 
Babel’ ermordete. 
18° Alſo, ihr Auserwaͤhlten, pegehre ihm Niemand in ‚des 
Endes Zeit zü leben. nach Enoch's Verzuͤckung; ſondern fehet- zw, 
wen: euch Enoch prediget, ſo ſcheinet bie Sonne, fo gehet "aus 
Babel, es iſt eine guͤldene Zeit: aber. eure Zurba vaurſachet den 
noch, daß er vetzuͤcket wird. 
‚19: Enoch' iſt nicht aus dieſer Welt geflohen, er iſt ins 
Myßterium getreten in die Wunder," denn er iſt Gottes Prediger; 


md nachdern die Turba hat die Welt überwunden, fo muß er ſchwei⸗ 


gen bis die ſechs Siegel’ haben ihre Wunder "geendet und die‘ Engel- 
der Turbaͤ ihre Schalen ausgegoffen ; dann find bie Wunder bes 
Zoine vollendet. 

W. So kommt Enoch wieder aus dem Myſterio und gehet 


„And Mofterium , und, faget was geſchehen fei, und ſtrafet die Melt 


um der Turbaͤ willen, daß fie haben laffen ben Greuel In fe kom⸗ 
nien md dem nit poidetftänden. 

21.” Und nachdem die Welt zu fett - und gei wirb im gkldes 
VI. 9 
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u. uub wieder Sedom und GSomortha fuchet, fe: mb auh 
ihre- Turba fett und geil, und —8 ben Grimim und das-Biel, ab 


gehet die guͤldene Zeit heim und wird in ber Turba verſchlungen; 
Sb dann flicht Matufalah, dee aͤlteſte Menfch, und. kommt erfohah 


ve Suͤndfluth im Feuer. Dem finnet nach; es iſt Eruſt! 

22. Wir ſagen nicht :alfo, daß ihr werdet den Euoh er 
auen Faͤuſten beiaſten. "Nein, Enoch prediget nicht aus dem irdi⸗ 
ſchen Lebensgeiſte, ſondern aus dem, der ein Prophet war, Der Deu 
äußern Menſchen ins Principium einführte; alſo werdet ihr den 
Außern Enoch nicht betaſten, aber den Propheten, Den, der aus 
Enoch zebet aus dem Myſterio. 

23. Babel dit es für. ſpoöͤttich, und verachtete En eine 
Zeit; da rufete Enoch dem Nohaͤ, aber ſie hießen ihn einen alten 
Narren, daß er alſo predigte vom Untergange Babels. 

24. Und Noah trat in die audere Welt durch's Waſſer uud 
rufete dam Moſi mit feinen Wundern, und er kam, denn er has 
Gottes Wunder: denn er iſt durch den: Tod gegangen und hat fer 
nen Leib durch den Tod geführet, da. denn die Turba ber Verweſung 
begehrte, und der Teufel, darum zankte und wollte bie Turbam. am 
Moſe haben, indem er ein zorniger Mann war heweſen und die 

Turbam gefuͤhret.· 

- 26. Uber dem Teufel warb gefa ” deß ihm nicht die Turba 
im Feuer zuſtünde, denn-Tie ſtehe zu Gottes Maſeſtãt, und habe die 
Wunder: ihm ſtehe die Turba in der Finſterniß im Grimme zu und 
ſei außer der Stadt; er ſolle nicht in der Stadt im Peiuciyio woh⸗ 
nen, ſondern außer. 

26. Dana habe ihn doch Goit nicht ins Feuer gefchaffen, et er 
möge in feinem erweckten Feuerleben ‚bleiben, fa habe er nichts en 
Mofis Leibe; denn felne Wunder im Zorne gehören" nicht feiner 
Turba zu, er ſei ein Audgeftoßener, ein Mesgeworfener ; und "Mofis 
Leib fei buch den Tod gegangen, fein unverwelklicher Leib, ber bie 
Wunder hatte, hat das Irdiſche in. des Turba verſchlungen, und 
doch nicht. verweslicher Art verzehret, fohbern er ift auch im Myſte⸗ 
rio; und feine Zurba, welche. bie erfle Geburt in Aegypten ertoͤdtete 
und Pharao Im Waſſer erſaͤufte, und die Kaͤlberdiener erſchlug, auch 
Kork, Hathan und- Ahiram mit ber Erde verfchlang,, iſt im Tode 
blieben 5 indem .er ſtarb, ſo ging ſein Geiſt und Seele aus bei Tutba 
aus, und er blieb in den. Wundern in dem Myſterio. 

27. Nun iſt er ein Lamm worden und fuͤhret feine Here 
in Iſaak's und Sem's Güter, als ein Myſtertum Gottes in feine 
Wunderthat ein; aber dem Iſaak ift das Haus, und mohgen Alte 


in Sem's Hütten, in leinem Reich. Meiket das, ihr Juden 8* 


Khriften! 
Tone mit Gerehtgkeit ins Myſterlum eingegangen, und Data aber 


- 


28. & denn nun Mofes iſt vom Bank der. Turba und Ds 
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—& feinen: esften Lab nad unternedii an ihm mob aus 
der Tcba alsgefüͤhtet, Aber er ſoll im Feuer noch probiret werden, 
am Ende der Zope), fo iſt fein Prophet im Myſterio. Und diewen 
er iſt ein Lamm worden nad de Turba, fo hat. er feinem Bolt 
viel Propheten gefandt, vomMyſterio zu predigen, als wie im My⸗ 
ſterio nicht alleine Geſetze und Werke find, föndern auch das Lamm 
Ehriſtus, in welches er auch eingegangen iſt und ſeine Geſetze zum 
Siusseneffen des Lamms gemacht: dat, daß alfo ſeine Wunder in 
des Lammes Stalle,wohnen. . 

29, Dieſem Mofi-rufet der Enoch, bieweil er auch im, My⸗ 
ſlerio iſt, und hat eben das weiße Kteid an, welches er vom Laͤmme 
in der andern Welt kriegte: dem kommt' Moſes zu Huͤlfe mit des 
Lammes Wundarthat, dieweil ſie Noam einen Narren heißen, der 
ohne Wunder als ein fromm Mann. lehret. 

30% Diefes mag Babel nice leiden, denn ihr wird alſo der 
 Praht und Hochinuth entzögen, und lehnet ſich wider Mofen und 
Enod ‘auf, und verfolget die, fie. will fie ermorden; aber Mofes 
if vorhin geftorben, und Enoch iſt verzüdet; und ift Keiner -im 
Außen’ Leben bei ihnen. Sie fages: wohl her, wo iſt bet Enoch 
wid Moſes? Laſſet ihre Wunder. fehen! Sie aber find bimd und 
onnen die nicht fehen : alfo wuͤchen fie wider Mofen und- Enoch, 
wo ziehen aus in Streit. 

"3. ‚Da rufet Moſets dent Erik, weicher im Feuer Sons aus 
diefer Welt fuhr, 2 Kön, 2, 11. in Abgrund des Principii, wie 
Leid und Serie , ber wohnet im Prineipio nit. ſtarket Macht; und 
ſo der komme und ſtehet das Gefchrei, daß Babel tm Feuer ſtehet, 
"Te zündet er die. Tucham an, ba das große Feuer brennet,. das 
Bi und Blut verzehret, auch Steine und Elementa:. allda fh 

A ben kigten Trunk trinden. 
: Und nach dem bat Enoch eine Belt Friede, und iſt dee 
gahr big mein Lieber fett und geil wird und feine Turbam 
wohl ur daß fie das Ziel fuchet, fo kommt das Ende aller Zeit. 
33.Lußt's euch nicht: wundern, mir wollen bindet bei Noch 
bkiben, bis Moſes und Elias -Fomimt, dam werdet ihr’s erfahren, ü 
Ale, die ihr Kinder Gottes ſeid. 
Aber dem Gottloſen bleibt's vecborgen, bie Ihn bie Zurbe 
Klingt; er fiebet das an als die Juden Chriftum, und die erſte 
Noqm. Was fol: dem Spötter dns. Myſterium ? Er ſuchet 
* in greſſen und- Saufen, und ſiehet wie er feinem Pradt ge 
nug thue, damit er in Babel reite. | 

35. Alſo, mein geliebter Freund, Haben wir Euch eine kurze 
eenuag vom. Enochianiſchen Leben ge den, aüch was frin Amt 
ah Zuſtand fei, ſowohl von Mofe und Ihr werdet ihm. ib. 

' dp Veicheidenet weiter nachtrachten; denn —— haben wir nicht 

fen davon Dem, und if um ber Verſtand und an alſo in 


.- 
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sine foldge Rede verwandelt werben, und an diefem Orte auf * 
mal nicht weiter oder gruͤndlicher mit einfältigerm Verſtande wo 
gönnet worden zu ſchreiben. 


X 


36. Will's Gott und es uns geben wird; ‚über das erſte 


Bud Moſie, ſowohl das andere, etwad zu ſchreiben, fo moͤchte was 


.. Mehrere eröffnet werden; dem die aufgefchriebenen Namen der 


Väter vor der Sünbfluch geböten ale ind Myſterium, und "find 
große Wunder darinne. Wann's wird Tag werden, fa werdet 
‚bei demſelben den ganzen kauf der Welt erkennen. . 


u Die 36. Frage. 
Bas die Seele Meſſiä oder Chriſti fei? 


Dieß haben wir wohl in -unferm deitten Buche vom breifaden 
Leben des Menſchen erklaͤret: weil es aber nicht ein Jeder, der dief 
Kiefer, in der Hand bat, auch wegen der Frage noch mehr muß ge⸗ 
‚antıportet werden, fo ſoll's auch daſtehen; denn Ihr fraget in — 
nachfolgenden Frage von Chriſti Geiſte, der da willig geweſen, und 
ven‘ Chriftus feinen Water befahl. 

2. Alhier fol bem alten kranken Adam ein. gut Labſal gege⸗ 
ben werden, eine Arznei fuͤr den Tod, und daß er wacker werde; 
denn feine Mutter wird einen jungen Sohn gebaͤren, der in feinen 
Schoos lebet, und er ſoll ſich deß freuen. 

3. Wenn wir nun wollen Chrifti Seele betrachten, fo müffer 
wie uns nur felbft fuchen ‚und finden; denn Chriſti Seele. ift- eine 
menſchliche Seele, in Marien der zweifachen Jungfrauen empfangen: 
wiewohl wie das Äußere ſterbliche Reben in Maria für Beine reine 
Jungfrau erkennen, denn was ſterblich ift, bat den Zorn und bie 
Zurbam, welche alle Reinigkeit zerbricht, dag alfo keine reine Junge | 
frau aus Heva geboren iſt, fondern alle nur ihre Toͤchter. 

: 4. Und bie Heva war felber nur -eine halbe Jungfrau, denn 
Abam war.die andere Hälfte nach den zweien: Tincturen, ba “ 
Menſch ganz in einer Jungfrau und reiner Liebe in ſich felber 


. bet, und durch ſich Gott; als durch die Kreatur den Urſtand, der 


ſie aus ſich machte. 
a Und :alfo iſt auch in einer ganzen Perſon eine reine Eiede 
und ne Zucht, denn fie ſucht Beine andere Vermiſchung: fie if 


ie ſelber Vermiſchung der beiden Tinctuten, als der Serle Tine: 


tur: und des Geiſtes Tinctur, und ift in ber Madıt, daß fie 
kann einen Geiſt aus. der Feuerdtinctur gebaͤren, welcher Seele und 
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Geiſt heißet. Welches Adam verſcherzte, da er ſich ließ das irdiſche 
Leben fangen, und deswegen müßte zerbrochen und ein Weib aus 
ihm gemacht werben, welches ihre Liebe, Luſt und Imagination mußte 
in Adam's Feuerstinctur ſetzen, wollte ‚Re ‘einer Seele ſchwanger 
werdeen. 

6. Und kann alſo Niemand ſagen, daß Heva vor der Beruͤh⸗ 
rung ihres. Adam's fei ein? reine züchtige Jungfrau geweſen; "denn 
ſobald Adam aus dem Schlafe Aufwachte, fah er fie neben fich fies 
hen, und imaginirte bald in’ fie, und nahm fie zu fich, und ſprach: 
das iſt Fleiſch von meinen Fieifche und Bein von meinem Bein, 
man wird fie Männin heißen, darum, daß. fie vom Marne ges 
nommen ifl. Gen. 2, 23: —. or 

Te Und fie, die Heva, hat auch bald in Ihrer Adam imagi⸗ 
‚tet, und hat Eins das Andere in ber Sucht entzänder Wo tft 
nun die reine Keufchheit-und Zucht? Iſt's nicht thieriſch? Iſt nicht 
das Außere Bild ein. Thier worden; wie das ‘genug in’ dem Millen 
ud Weſen erſehen wird, daß der Menſch thut als ein Thier, und 
noch thoͤrichter, denn er. hat Vernunft, und reitet alſo in dee Ver⸗ 

“minft ol8 -unfinnig. ° ° — z 9 
8 Daß“ aber dem wieder geholfen werde und die Bildniß 


wider in Eins Lime, fo iſt dad Wort, welches di Seele aus Bots 


tes Munde fprach, und vom h. Geiſte in die Bildniß bfies, Menſch 
worden, und iſt eingegangen in die irdiſche Bildniß, als in die 
Turbam der Zerftörung. - - - \ on 

9 So wiſſet Ihr ja wohl, dag das Work das Wafler des 
eigen Lebens hat und das Feuer der Sortheit, und aus. dem Feuer 


die Tinciur der Gottheit, und In der Tinctur den Geift Gottes, 


wilder aus Gottes Munde. ausgehet; und int Ausgang iſt der Glanz 
der Mojeflät in der Wirkung des Geiftee ‚offenbar. 

10, Daſſelbe Wort ift in ber Jungfrau der Weisheit Gottes 
“und mi ben: erhigen Wundern ‚umgeben: das ift nun aus großer 
kiebe und Demurh gegen unfer Bildniß, welches und in Adam zer« 


ſtotet ward, wieder in uns eingegangen, und iſt in Maria, veiſtehe 


in der iidiſchen Maria, aber mit der Benedeiung, Menſch worben. 
41 Die Beuẽdeiung iſt dieſes, daß der Seele Marik ward 
die Himmels jungfrau, die Weisheit Gottes, Angejogen, welche Adam 
verforen hatte: durum hieß fie der Engel die Gebenedeite unter als 
‚in Weibern. 1 ee 
12. : Ren Weib von Adam Her Hatte die Himmelsjungfrau 
„Mgezogen als eben dieſe Maria,’ darum ward fie mit ber Bene⸗ 
deiung keuſch und voller Zucht; denn der heilige Geiſt gehet nicht 
das Irdiſche, er. vermifcht fich nicht mit dem Spiegel: denn das 
fm nicht fein, daß dee Spiegel fei als das Lehm ſelber. 


‚ 13: Alſo verſtehet uns theuer! Des Menfchen Seele ift aus’ 


Gott und aus dem Ewigen; aber des Menfchen Leib ift ein Spie⸗ 


„, 
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gel des Euyigen, Alſo hat Gott derſelben Mariaͤ Gottes Jun afrea 
angezogen; aber in ‚ber Seele Principio, nicht in das irdiſche Flaiſch 
daß. ñe wäre vorgöttet worden; nein, ſie mußte ſlerben wie ale 
Menſchen. 

14. Und in: derfelben Jungfrau hat Gottes Wort, aus Bor 
teß des Vaters Herz, des Weibes. Sagmen. angenonzmen, gig bir 
-Serten Saamen, und, der erften Bildniß Samen, welche nun alſo 
lange Zeit war im Myſterio zerbrochen geſtanden. 

- 45., Str kam Gottes Leben. darein, und. machte wieder ein 
ganze Biudniß dena. dos Waſſer des ewigen Lebens aus Gottes Herz⸗ 
vermifchte ſich mit der Seele Geiſtwaſſer, denn der Geiſt wiſtehe | 
aus dem Waſſer, und. die Seele ift Feuer. ö 
1686. Alſo fing das MWort-der Seele Zinctur ;“ ind der heilige 

Geiſt des Geiſtes Tinctur, als des Waſſers Tinetar, und ward aus 
den beiden eine Seele, und biieb- doch die Kreatur unterſchieden von 
Gottes Geift: aber Gottes Geiſt wohnete darinne, und: ward- aut 
Gottes Waffer und. Finctur, und aus dem Saamen Mariä aus 
ihcer Tinctur und Waſſer in der hohen Benedeiung ein Fleiſch uud 
Blut, alſo daß ein himmlifcher Menſch im: irdiſchen zugleich, auf 
einmal Menfch ward; daB man Eonnte- fagen: das. iſt des Weibes 
Sohn, als: Mavien rechter Teibficher und natürlicher Sohn,. mit 
Seele und Leib, wit Fleiſch und Blut, und allem dem, „was ein 
Menſch hat; und dann auch Gottes wahrer Sohn, der aus Gortss 
ewigem Weſen geboren war don Ewigkeit, che der. Welt Grund 
gelgget war, der in ber Majeflät der heiligen Dteiahl fund, und 
auch in Marien Lribe- zugleich suf einmal. 

. AT. ‚And gehötet die Seele. Chrifti halb bem Principio dieſer 
Welt zu, und „Halb“. dem heiligen Beifte: denn die. Seele Chrilti Hat 
fih auch des äußern Geiſtes Luft und des Geſtirns gebraucht mit 
ber Kraft der Elemente, and auch des Worts Gottes und der: göft: 
lichen Speife; denn, ein folcher Menſch war Adam in ber: Unföhufb. 
| 48. Alſo hat uns Gott in Chriſto neugeboten, und "alfe wer⸗ 
den wir in Ehrifto aus Gottrs Wort und. Geifte duͤrchꝰs Waſſer 
des ewigen Lebens neuggbüren;, und alfo find wir Gottes Kinder in 
Chriſto: und fo mir une in Chriſtum einergeben, aus. unſerex Ver⸗ 
nunft und, Willen, fo werden wir alſo mit Ehrifi Leib angezogen, 
un, Inler Wille und Geiſt lebet aus Chriſto in, une. und. wir 
in ihm 
49. Alſo Eönnrt Ihr verſtehen, was Chriſti Verſuchung iſt 
gemefen, als daß der neue wiedergeborne Menſch nun ſollte Hdam’s 
Verſuchung ausſtehen, ob feine Seele koͤnnte in Gott beſtehen. Da 
ward ſie in der Turba probiret, ob fi ie Eönnte. in den drei. Prince 
pien vecht beftehen. und über dag dußere Leben. herrſchen z. darum 
ward dem, außern Leben feine Speiſe entzogen, und das innere Le⸗ 
| ven follte das äußere bewältigen und eſſen vom- Verbo Domini, 


u, Ba 


und das äußere in eigener Gewalt unb voller Auwacht alten, unb 
:auch den Tod gefangen halten, daß er das ‚äußere eben nicht 
könnte zerbrechen; das machte ein Kampf fein. 
"7.20. Und dann die andern” zwei Verfuchungen waren biefe, 
daß verſucht ward, ob der Menfſch wollte in vollem Gehorfam 
Gottes (eben und laſſen Gott in ihm‘ wirken, ober ob er ſich 
wollte: wieder erheben und von Gott frei fein, als Lucifer that: 
darum mußte ihn der Teufel verſuchen dieweii dieſer ſollte ſeinen 
——— Stuhl beſitzen. 
So fagte der Teufel, er haͤtte nicht Sıinen beftihen, die ' 
Pe der BSrimmigkeit hätte ihn zu hart gezogen; fo ward ihm 
ist, zugelaffen; daß er follte verfuchen an diefem Menfchen, und folte 
ihm das Alles fürffelen, das ihm war Fürgeflellet worden: und mo 
diefer beſtuͤnde, follte ’er des Teufels Richter ſein/ der ale in Luͤg⸗ 
ner ‚ei erfunden worden, 

22. Denn er verſuchte ihn in der andern und beikten Anfech⸗ 
tung wohl, ’ob er wollte ſelber in eigener Macht fliegen, wie er ger 
. than hatte, "und. ihm den’ Zorn erwecket halte; oder ob er wolle 
fein Vertrauen allein in Gott fegen und in Gott leben mit: Willen 
und Wefen,. als ein Kind In des Vaters Sehotfam: und das trieb ec 
alſo lang mit ihm, als Adam war in der Verſuchung geſtanden vor 
ſeinem Schlafe. 

W. Alſo müffen wir nun auch immer verſucht werden; aber in 
Chriſts der uͤberwunden bat, koͤnnen wir ſiegen, denn ſeine Seele 


Ab unfere Seele-und fein. Fleiſch unſer Fleiſch: fo wir aber auf ihn 


trauen und ‚uns ihm, gänzlich ergeben, wie ſich Edriſtus ſeinem 
Darst etgab. 
24. Und alfe verſtehet Ahr; geliebter Freund, wos CEhriſti 
Serle und Leib iſt, als nämlich. unfere Seele und Leib, fo mir an 
Gott hangen: mo aber nit, fo find wir getrennet, und find‘ nad 
‚dem äußern Leben. dem aͤußern Geifte diefer Welt, als dem verderb⸗ 
ten Adam, und nach der Seele dem- Teufel im Zorne Gottes beine 
‚gefallen... Suchet- feiches in den andern Schriften weitiäuftiger, da 
In a Grund Vimmelo und dieſer Welt werdet finden, 


’ * 0. 
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Die 37. diage. 


Mas der Geiſt Chriſti ſei, der da wülig war, 
und den er in, bes Baters Sande befohlene 


2 .. 





\ Das. iſt eben: das ‚große Kieinob, Sen wir uns bo erfreuen 
daß wir ſolches wiſſen, daß mir uns ſelber afe, kennen, "was wir. 


ſind, und ift. uns lieber als die Welt; denn es iſt die Perfe‘,. da 
Einer alte fein Gut verkaufte, und ‚Eaufte die Perk, davon Chriftus 


fügte, Matth. 13, 45. 46. Denn fie .ift dem Menfchen . nüger. 


als die ganze Welt, fie ift edler als die Sonne, denn- der .edle Stein 
bee Weiſen liegt darinne; ‚fie hat Mpfleriun. Magnum kimmtifch 
und irdiſch, und ift ihr nichts gleid; in. diefer Welt, als nur Die Als 
berne Einfalt, melche ſtille fleh:t und. feine Turbam gebieret oder 
erwedet, die hat das Kleinod verborgen: ‚a8. das Gold im’ Steine 
fieget Und bleibet unverfehret, fo nicht ein Räuber mit der irdifchen 
Turba darlıber kommet und das zerſtoͤret, und doch nichts erlariget: 
alfo iſt auch die”eigene Dernunft im Myſterio. 

2. Dorum dürfen wir mit Grunde fagen, daß’ ein rinfaͤltiger 
Linie, der einfältig ohne diel Wiſſenſchaft an Gott hanget, das My⸗ 
ſterium Magnum beſſer und gewiſſer hat, auch unzerſtoͤret, als "iin 


hochgelehrter Dottor, der in ſeiner Vernunft faͤhret und zerſtoͤret das 
Kleinod und ſetzt es in Babel. Dieſes wird wohl nicht ſchniecken 
wollen; aber uns liegt nicht daran⸗ wir ſollen die Wahrheit fügen - 


und Keines -fchonen. - 


3 Menn wir nun von Ent Geiſt eben; ſo berſtehet die 
Veenife die Serle, ober ja den äußern' vebensgeiſt, welchet Tu Ber 


Sterne -und Elemente Kraft und Wirkung ˖ ſtehet; aber nie’, es iſt 
ein anderer, da die Bildniß Gottes inne ſtehet: Ler Äußere Gelſt ge⸗ 
hoͤret nicht im die Gotthelt, ſondern in die Wunder. ** 

4. Wir haben's zwar wohl ſchon vorne gemeldet; wert abet 


deſſen in der Frage gedacht wird, als daß ihn Ehriſtus feinem Vo⸗ 


ter befohlen hat in ſeinem Sterben, fo. muͤſſen wir davon reden, 
wie das ſei beſchaffen. 


5. Ihr habet nun genug vernommen, was Macsen die Seele. 


das Gentrum Naturk fei, der Urſtand des Lebens und der Beweg⸗ 
lichkeit, als ein Feuer Gottes, welches fol in Gotted ewigen. Willen 
gewandt fein, darin’ es urkündlich. ift aus magifcher Sucht erboren, 
, und. aus dem ewigen Nichtö ein groß Geheimniß worden, da alle 
Dinge inne liegen, die Gottheit mit allen drei Prineipien, und Alle 
was Wefen beißt, x 


\ . u 


6, Dub: Mr erlidret worden, wis u: dem Gene das Licht 
viboren werde, und der Geiſt⸗Luft, und dann, tie das Feuer Wie 
bder den Geiſt⸗Luft in fich ziehe, und ſich aͤlſo ſelber immer wieder 
aufblafe, und alſo mit dem Licht und ber Rufe und der Quaal des 
Feuers ſein ſeibſt eigen: Leben fei. 

7. Mehr auch: haben wir Euch vermeldet von der edlen. Tine 
hir, welche alfo im Lichte entſtehet, in dem des Lichts Sonftmurh 
iſt, welche aus der Angſt als eine Ertöbtung -geborm wird, und. 
durch der Angſt Ertoͤvtung ausgrünet als ein ander Leden anderer 
Qunal, da des Feuers Quaal für eine Finctur erkannt wird, geh > 
‚einem reiben eines‘ Setiteg, und doch auch begehrenb fei, und alſo 
die Kıaft des Lichtes in fi ziehe und bdiefelbe zu einem Weſen als. 
Waſſer marche; darinnen die zwei Geſtalten erkannt werden, eine 
‚ nad dem Feuerquaal als roth, und darin bie Kraft -als- Sulpbur, 
gr die andere als eine’ dünne Sanftmuth und doch Wefenheit, als 
Waſſer, welches bie begehrende Tinctur in’ Eines jeucht und ver⸗ 

| wäntelt daß es Blut iſt. 

8 Nun iſt im Bluteder Urſtand des Beuerg als die Wirme, 
das iſt eine Tinctur, ein Leben, und in ber Kraft ber Tinctur gehe . 
aus dem duͤnnen Waſſer des Lebens die Kraft aus von der Kraft, 
und’ die Kraft Target daſſelbe Ausgehen immer wieder; und iſt dafs 
ſeibe Ausgehen frei vom Keuer. und auch von der Kraft, benn es 
iſt ‚Ausgehend, und Wird "doch aus der Kraft geboren, " - 

Du Das it nun dee Geiſt, der Aus der Spele geboren wird, 
darin die Budniß Gottes mit der göttlichen Jungfrau, der Weiße 
heit Gotteß,:Tiehet,- denn in dem Geifte liege aller Verſtand und 
Witz; er hat die Sinne und das edle Leben, das fid mit Gott - 
veermiget / und iſt fo ſubtil, daß dieſer Geiſt kann und mag in 
Gott rihgshen. So’ fich diefer Geiſt in Gott einergiebt, und feiner 
Seele Feuerpracht und Witz wegwicft, fo erlanget er Gottes Bilb⸗ 
niß und Gortes Leib; denn er gehet mit dem Willen in Gott ein 
imd wehnet mit‘ Bewalt in. Gott: alſo hat er Gottes ofen an 
fich und iſt außer dieſer Welt im Leben Gottes. 

10.. Wett aber: dieſer Geiſt aus dem Centro Naturä erfifich 
we, als aus dem Feuerleben, wlewohl "ec nicht das Feuerle⸗ 

ben if, ſondern Fein Geiſt, und das Feuerleben mit dem Urſtand 

“m Mgrund im Quaal des Zornes, Gottes ftehet; ‚fo hat Chriſtue 
dieſen feinen Geift nicht dem feurigen Leben befdhlen, ſondern ſei⸗ 
nem Vater in ſeine Haͤnde. = 

11. Seine Hände: fi find dag Liebe⸗ Begehren, damıt er nach 
—* Geiſte greiſet, w wenn. wir zu ihm eingehen und uns ihm 

ehlen. Zen 

12: Denn! als itzt ſein Leib ſollte am Kreuze erben; ; und 
die Seele folte "durch "die Hölle durch Gottes Zorn gehen, allda die 
Teufel warteten · und dachten, wir wollen ſie wohlbehaltin in unſe⸗ 


zen und Munde ausgehend, und iſt das Herz die Flamme dee Liebe, | 
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13. Alſo om nun bie- Seele Chriſti mit bem Geiſko in Get. 
w& Hand, gefaflet ins Zornfeuer im Tode; de. wollte fie der Tod 
halten, aber er ward zerbrochen und zu Spott: denn er wuͤrgete, ben 
außßern Menſchen als das Auflere- Leben, ab ‚und. dachte, nim muß 
wohl die Serie in ber Zusba bleiben, aber es war rin Staͤrkerer fa 
ver. Seele, als Gottes Wort, das nahm der Tod gefangen ,' und 
ie dm "Bere und löfchte. den. Grimm mit der —* im Seife 
riſti. 
14. Das war der Hoͤlle ein Sir, R Bo. die Liebe Gert in 
ffe kam, und fie in der Seele erwürgete, und dem Tode eine Ber 
konz und ein Sterben, ein Zerhrechen; 3 er mußte it leiden, daß ein 


u ewig: Leben: in ihm muche. 


45° Ayo. nahm. der: Gelft Chriſti den * gefangen und 
führete ihn’ aus dieſem Seelenfeuer aus in bie Finſterniß, und 
ſchloß ihn in die Finſterniß außer ber Seele, * und außer Got⸗ 
tes Feuer, in die grimme Herbigkeit und Bitterkeit in die Kaͤlte, 
da mag er ihm ſelber einheizen, daß er nicht erfrieret. 
18. Betrachtet die etſten vier Geſtalten der Natur, fo twerbei 
Ihr innen, was des Teufels Wohnhaus iſt; denn vor Chriſto hielt 
er die Seele in ber Turba mit dein Feuer gefangen: und ob er 
ſchon der Seele Geiſt nicht hatte, doch‘ hatte. er die Wurzel in. ber 
Turba; aber allda ward ihm bie Feire geboten, und er warb aus⸗ 
geftoßen und in die Finſterniß gefüßrer, und ward ihm feine‘ Bet 
Ai alfo in Chriſti Hoͤuenfahrt dzarſtoͤret, und warb Chriftus ſein 


17. fo. habt Ihr kutz beſchrieben, was Ehriſti ‚ia unfer 
Geiſt iſt, als naͤmtich nicht das aͤußere Leben, ſondern der Geiſt der 
Seele; nicht die Seele ſelber, ſondern ihres Lehens Geiſt. 

18. Gleichwie in Gott der heiligen Dreizahl ein Unterſchied 
iſt, daß drei Perſonen ſind in einem Weſen, und doch nur Ein 
Gott, da der Sohn den Geiſt, als das Leben, bat aus beim. Her⸗ 


und der Vater die Quaal des Zornes, und wird mit ſeinem Sohre 
“in der Liebe gefänftiget, daß es Alles in Gott Ein Witte und Ber 
ſen iſt: alſo iſt's auch‘ im Menſchen, und ‚gar‘ mit. nichten nichts 
anders mit keiner Sylbe. Was Gott in’ Chriſto iſt, das find wir 
auch in Chriſto in. Gott, feine rechten Kinder; darum ſollen wir 
ihm auch unſern Geiſt in feine Hände befehlen, fo koͤnnen wir auch) 
durch dan Tod ins Leben mit Chriſto ta: Gott eingehen. 

19. Und laſſet Euch nicht mit den Schwaͤnken upatzeiben 
und narren, wie man bisher in Babel. bat. gethan, ba’ man von 
der Seele und. ihrem Geiſte dieß und das gewaſchen, Einer fo, dew 
Andere anders: es iſt Sein Grund, ſondern Tand und, Meinungen, 
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20 De Deeftand wird is Gott geboren, nicht auf den Schu⸗ 
len aus Kunſt, wiewohl wir die nicht wollen verachtenz denn fo bie 
Kun in Gott geboren wird, fo iſt fie ein zehenfaͤchtig Myſterium, 
defin fie erreicht allezeit die, gehente Zahl in der Wig, vielmehr als 
der Laie, denn. fie kann aus vielen Zahlen Eine machen; aber es 
ſtehet richt in eigenem Vermögen, nein, ber Eingang auf's Ku " 
miuß bei Einem ſein als beim Andern, er fei Dottor ‘oder Laie, in 
Gottes Geheimniß hat's keine Doctores, fondern nur Schuͤler: aber 
dennoch kann ein, gelehrter Schüler weit kommen. 

721. Hätte dieſe Hand die habe Kunſt und auch bieſe hohe 

Gebe Ihe ſolltet's wohl fehen: aber Gott will's alſo haben, es ges 

faͤlt ihm wohl, daß er die Meisheit dieſer Melt um Thoren mache 

und feine Kraft den. Schwachen giebt, auf daß ch alles‘ Leben vor. 

ihm hiege ‚und erkenne, daß er x der Her, if, - dee da thut, . was 
“ ih, 





Die 38. Frage. . 


Ben. Denen Dingen, die zu Ende der Belt | 


we geſchehen holten: zu en 


—V 





Mein erlebte Freund, auhi⸗er gebühret uns ich, nad Sue 
- "Fragen zu Antworten; «6 ſtehet auch nicht in ‚meinem Vermoͤgen 
und gebühret auch Niemandem zu fragen, denn e& iſt der geheime 
Rath -Gottes, daß fid) ein Menſch wollte achten ats Gott und Us. - 
- key vorhin wiſſen. 
2. Unſer Wifſen ſtehet in Gottes Geiſte und MWilen, mann Ä 
der ashet, fo. gehet er in ber. bimmlifchen Magie, und tritt im. die, . 
under der irdifchen, Itzt ift der Prophet. gebaren, denn er ftchet 
guf: der Krane und redet magiſch vom Anfinge der Wunder und 
ihrer Turba, wie: fie ſollen an's Ende kommen. und wieder jerbres 2 
chen, und ind Erſte kommen, 

3. Denn alle Propheten reben aus ber Turba, fie zeigen das 
UL, an und weifen ein Beſſers, welches in Gottes Willen, gehet. 
| 4 Derowegen wollet Ihr uns mit dieſer Frage nicht befchwe⸗ 

ten, denn wir würden in ber Turba gefaugen. Ihr koönnet das 
genug in allen Fragen verſtehen, was geſchehen fgllz- es iſt Euch 
belle genug gedeutet. Wir dürfen von kuͤnftigen Dingen gar nichts 
- anders als auf magiſche Art reden; denn Urfach iſt biefed: die fünf: 
tigen Wunder wetden alle in der Turba geſehen. So nun der 
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Beift - die ſtehet, fo faget er laut heraus tie bie Saba mit Boͤ⸗ 
feons oder Gutem beladen iſt. 

5. Sie ſtehet aber, daB «8 Allee Verwenget iſt; denn Gott. 
iſt Menſch worden, und ſtellet fi feine Barmherzigkeit über Alle 
in Zorn und wehret dem Verderben. Itzt muß der Prophet ma 
giſch und nicht mit runden. Worten reden, denn. es geſchieht oft, 
daß ein Ding boͤſe im Weſen iſt und waͤchſt doc bald ein Bineig . 
lein aus det Bosheit, daß bie Zurbam zerbricht, und daß eine Be 
kehrung darein Pommt. 


6. Darum läßt euch Gott warnen‘, daß‘ She folfer den Him⸗ 


mel des Ikemaments baͤndigen und widerſtreben, ſo muß oft dat 
Voͤſe, das der firmamentifche Himmiel aueſchuttet/ in em Veſſers 
verwandelt werden. 


7: Son, wenn es alſo Alles müßte, wefcheben; mosiber fi 


: mamentifche Himmel hat, fo dürfte‘ man: keiner Lehte, ſendern es 


wäre alfo ein gewiſſer ſtetiger und ewiger Kalender. 
8. Ihr wiſſet wohl, mas Euch Daniel und Ezechiel, ſowohl 
David in feinen Weiffagungen njelden,» fonderlich bie Offenbarumg 


Jeſu Chrifti, da’ habt Ihr Alles innen Tiegen, was gefchehen Toll; 
. fie ‚haben auch magiſch geredet von kuͤnftigen Dingen. | 
Aber in unfern Schriften habt Ihr's heller, denn bie Bei 

J— iſt nunmeht zum Ende und hat der Anfang das Ende funben; 


darum 'erfcheinet’8 heller, was am Ende gefhehen fol. Und wollen 
Euch in die andern Schriften. gewieſen haben, da Ihr deſſen genug 
werdet finden: denn einer runden Flaren Crftärung iſt bie boshaf:- 
tige Welt nicht werth, denn: es muß. allezeit daß größte Gehtimniß 
damit geruͤget werden, welches alleine den Kindern Gottes gehoͤret; 
denn Bote will nicht, daß man die‘ Perlen ſoll vor die Zi 


; werfen,“ ſondern. den Kindern geben. iu ihrem ‚Spiel. Matth. 75 6, 


10. *Alſo thut Ihr ihm auch! Es lieget nicht daran, daß 
das Myſterium unter weltlichem Schutz ſtehe, es iſt eine Thorheit, 
und wird damit Gott verworfen, als der maͤchtig genug zum Schutze iſt. 

11. Ihr duͤrfet die Geheimniß nicht bei den Gewaltigen fu⸗ 
hen, oder ihnen vor den Andern vertrauen; es kommt baty. eine 
Zurba darsin, ein Gefeg: fo iſt Gottes Seiſt gleich als ‚gebimben, 
und iſt ein Antichrift worden. 

42, - Schet Sfrael an, ale fi e Samuei verworfen und ihre 
Richter, und meineten, wenn ihre Lehre unter weltlichen Arm ſtünde 
und ‚hätten einen König, fo. wollten ſie ihre Gefetze erhalten j wie 
es zuging, wie ihre Könige, die Turbam drein führeten und Kaͤlber 
zu Gottesdienft machten und bie ‚Gemeine sungen, bie Abgoͤtter 
zu ehren „ fagen wir wohlmeinend. 

13.' Und geben Euch: auf diefe Frage inſonderheit keinen eige⸗ 
‚nen: Beſcheid; Ihr werdet deſſen genug "in den andern Sragen fin 


den, denn wir bürfen andere nicht, - 





% 
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Die 39. Frage. 
Bas und mo das Paradeis fei mit ſeinen 
Einwohnern. | 





- 


Dieſes it Euch au. bei dem Enothiauiſchen Leden angedeutet 
werden, daß es in dieſer Welt ſei, aber im Myſterio gleich als mie 
verfchlurigen, und da es doch in ſich ſelber nichts verändert iſt. Es 
iſt nur unſern Augen und unſerer Quaal entzogen; ſonſt, wenn 
unfen Augen offen ‚wären, fo fühen wit das. _ 

"x doch Bott“in feiner Brelzahf bet ung, wie wollte denn 
das Daten verloren fen? Wir haben m dem aͤußern eben feine 
"mal, und Frucht vetloren, gleichwie der Teufel Gott, da er mit 
njgenem, Willen als ein ſtolzer Geiſt ausfuhr und wollte ein Herr 
fein: affo is -uns auch: gegangen. Als Adam von ber irdifchen 
Frucht Boͤſe und Gut wollte: effen, fo Eriegte er nuch ein irdifch 
‚Leben, boͤs und gut, und ward aus dem ſchoͤnen Luſtgarten des 
gene da himmiiſche Frucht wuche, ausgerrieben in das äußere 

ben 

3. Biete haben vom Paradeib wunderlich geſchrieben ; aber 
ihte Blindheit iſt ist am Tageslicht, die wir doch nicht follen ver⸗ 
achten; denn ſie find Sucher yewefen: ein. jedes Saͤculum hat feine‘ 
Sucher gehabt, welche haben das Myſterium geſucht; aber es iſt 
eine Zeit lang, in, Babel fehr finfter worden. . 

Anigo’in, zweihundert Jahren bat ſich's wieder angefan⸗ J 
gen zu eröffnen, indem: ſich der antichriftifhe Fall hat ereignet, da. 
man hat angefangen Babel auf einer Seite zu flürmen, aber das 
veſte Schloß in Babel’ ftehet noch veſte. Man hat, die Hure zwar 

geoffendart, aber ihr Thier iſt Ar gemachten. 

Darum ift noch eine wunderliche Zeit‘ vorhanden, da ſich 
ſoll * veroͤndern; es es ſollen viel große Berge und‘ Hügel ein eben 
"Feld werden, und eine Duelle aus Bion fliegen,‘ ba.der Eiende trins 
Ten wird und fich ergößen. . Und follen, mit einem Stabe geweidee 
werden, und wird fich der Hirte mit ben. Schafen freuen; daß Gott 
fo gnädig iſt. 

6. Denn Silber und Gold ift ſo gemein als zu Salomonts 
At, und feine Weigheit regieret den Erdkreis: das M ABunben 
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Die 20. iage. 


Ob das Parabeis verä inderlih jet, und‘ was 
nach mals ſein werde? | 





> 
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So wenig ale Goit vetãnderlich iſt, alfe. wenig ch das 
radeis; denn es iſt ein Theil an der Gottheit.- Wenn das Aufere 
‚Regiment wird vergeben, "fo wird an dem Orte, wo iet die Melt, 
ſtehet, ein eitel Paradeis fein. 

2. Denn es wid - eine Erbe fein aus hinmliſcher Weſenheit, 
daß wir werben. koͤnnen durch und durch wohnen. Wir werden gm 
Jüngften Tage nicht über den Locum. dieſer Welt außfahren, fonbern 
alfo in unferm Vaterlande bleiben. und heimgehen in eine aubere 
"Welt, in ein ander Principtum anderer Quaal, . 

. Denn es wird fein Froſt noch Hige mehr fein, auch Feine 
Nacht, und wir werden durch und duch, durch die bimmlifche Erbe 
Können gehen ohne Berreifüung, . 

4. Diefe Erde wird gleich fein einem kryſtalnen Meer, da 
alle Wunder der Welt werden. geſehen werden, Alles ganz durchſich⸗ 
tig, und Gottes Glanz; wirh, das Licht darinnen fin; und das & 
Jeruſalem, bie große Stobt Gottes, da man (Bott opfern. wird "bie, 
Sarten unferer Lippen, ba wird das Vatadeis fein. und eine Hütte 
Gottes bei den Menfchen. 

y 5. Denn 6 ſtehet heſchtieben: Ich mache es Alles nen, neue 
Himmel und neue Erde, Apok. 21, 5. daß man des Alten nicht 
"mehr gedenken wird; da wird die. ſchoͤne Stadt Gottes mit den 
Wundern und Weisheit inne ſtehen, und ber Tempel Gottes, das 
neue Jeruſalem, wird auf der neuen Erbe, welche aus Gottes Kraft 
und Wundern iſt zubereitet, ſtehen. 

6. Alles, was die Propheten. haben gefchrichen, toieb allda 
erfullet werden; denn Gottes Wort und Wunder werden grünen 
‚wie Gras auf der neuen Erde: da. ifl kein Tod mehr, auch . feine 
Zucht noch Traurigkeit, Eeine Krankheit, kein Oberhere, als nur 
Chriſtus, ber wird bei uns wohnen, und werden mit den; ‚Engeln 
iu einer Gemeinſchaft ſein. | | 
Unfere Früchte warhfen uns nach. unſerm Be geben. und 
Wun Hen Es wird kein Alter da ſein, ſondern ein Mann vn 
hundert Jahren wird ſein als ein neugeboren Kind , und leben. in 
eitel Liebeluſt. 

- 8 Alles, was Freude iſt, das wird gefucht, und wo Eins em | 
Andern ann. dreude machen, da it fin Mille geneigt, _ 0 
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9, Wir werben ein heilig pietenich kLeben fiihren, und Ale 
von Gottes Weisheit und ewigen Wundern reden; dem die, voͤttliche 
Magia hat Wunder ohne Zahl: je. mehr. gefuchet wird, je mehr iſt 
‚day und. das m die Vermehrung. des Willens Gottes, . ' 

.10. Zu dem Ente hat fid) Gott in Bildniß gefchaffen, ale 
in. Engel und Menfchen, daß er alfo Freude in fi) felber habe, und 
ſich mit ſeines ebene ® Efientien ı ewig erfreue. Halleluja! 


Reisen 





Alſo, mein gelcheer Freund, iſt Euch auf Eure Stage eine 
runde Antwort nach unfern Gaben geſtellet worden, und vermahnen 
Euch brüderlich, und nicht zu verfchmähen, unferer einfältigen Reden 
and Ungeſchicklichkeit halben; denn wir ſind nicht von der Kunſt 
gebore ſondern von der Einſait, und reden ‚große Dinge mit ein⸗ 

fültigen. Worten. Nehmet's an als ein Geſchenk Gottes! Ihr wer⸗ 
det To viel dafinnen ‚finden, als Ihr wohl in den beſten Rednern 
dee hohen Kunſt nicht werdet finden; fie feien denn auch von dieſer 
Säule gebören worden, denen wollen wir nichts vorſchreiben, ſon⸗ 
dern: erkennen fie für unſere lieben Brüder in Chriſto, ‚mit denen 
wir uns gedenken ewig zu erfreuen in der himmliſchen Schule, von 
welcher: wir allhie ein’ wenig einen Borſchmag haben erlangt. Und 
iſt unſere Erkenntniß alhier nur ein. Stückwerk; wenn wir aber 
werden das Ganze bekommen, dann wollen wir ſagen, was Sort 


ſt und ver Amen. 
— Kuno 162. 
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. Peychologiae Suppleinentum. PP; 
J Dasein J— 
Umgeniandte Auge, 

re oe  weldiss. handelt 


von der Seele und ihrei Bildniß, und Bann 
von der Zurba, welche die Bildniß zerſtoͤret. 


SR ein Anhens sur erften- Frage) [th 
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Die Seele iſt ein Age. in dem ewigen Ungeunde, eine Goig 
ng der Ewigkeit, eine ganze Figur und Bildniß nach dem exſten 
Principio, und gleich Gott dem Water nach feiner Perfan; nach der 
eroigen Ratur. , Ihre Eſſenz und Mefenheit (wo ſie pur in fh 
Se iſt) iſt erftlich das Rad der Natur, mit ben erſten vie 

Geftalten.' 

2. Denn das Verbum Domini hat di⸗ See mit beim ewi⸗ 
gen Fiat, im ewigen Willen des Vaters im Centro der ewigen 
Natur gefaffet und mit dem’ h. Geiſt eröffnet, aber Alf ein Feuer, 
welches in der Ewigkeit gelegen, aufgeblafen, dariunen denn alle Ger | 
ftälten der. ewigen Natur find von Ewigkeit geftanden, und find als 
keine in Gottes Weisheit in der göttlichen Magia,. ald eine- - Figur. | 

oder Bildniß ohne Weſen von Eivigkeit erfannt- wordt. - | 
0783 Aber daffelbe Wefen- ift. nicht fubftantlakifch, fondern eſſen⸗ 
tialiſch geweſen, und ift_im Principio im Blig, mo das Feuer ur: 
ftändet, erfannt. worden. Aber beffelbeh Schatten hat ſich von Ewige 
Beit in eine figuͤtliche Bildniß in dem begehrenden Willen Gottes 
‚ee, und iſt vor. der Drefzahl Gottes, in der Magia, in der 

isheit Gottes als eine Gleichniß der h. Dreifaltigkeit, in welcher 
fi Gott, als in einem Spiegel, geoffenbatet hat, geſtanden. 


⁊ 
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4 Br Seele Wefen: mit’ ihrer * Ye an der: Erde, 
in einer ſchoͤnen Blume, fo aus der Erde wächfet, und dimn am 
Seren und Licht zu erfinnen: als man fiehet, wie die Erde ein Cen⸗ 

tem und aber Bein Beben; fondern ift eſſentialiſch, und daraus 
Waͤchfet sine ſchoͤne Blume, welche nicht der Erde aͤhnlich fi ehet, hot 
auch nicht ihren Geruch. ind Geſchmack, viel weniger ihre Figur, 
mb’ if bach die Erde der Blumen Mutter, ”. 

5, Alſo auch ift die Seele aus dem ewigen Centro Natur, 

ae ereigen Effenz mit’ dem Verbo Fiat im Willen Gottes ers 
‚het und in Fiat gehalten worden, daß fie iſt alſo als ein Feuerauge 

und Gleichniß des erſten Principii erſchienen, in einer kreatuͤrlichen 
‚ Geftate und Wefen ; und qus demfelhigen Auge ift der Glanz ihres 
Feuers ausgegangen, wie das Licht aus dem Feuer, und in demſel⸗ 
ben Glanz ihres eigenen Feuers iſt die ewige Bildniß (fo in Gottes 
Weisheit iſt erſehen, und mit’ dem Willen bes Herzens Gottes im 
"andern Prineipiv ergriffen worden, verſtehet mit, dem Verbo Fit 
des andern Principit) in ver Liebe und ‚Kraft bet b, ‚Dreifaltigkeit, 
Mm welcher ber h. Geift ausgehet. | 

6. Alſo ift ‚die Seele eine ganz Gleichniß und Bildniß der h. 
Dreifaltigkeit worden, ba man die Seele für dad Centrum Naturä 
verſtehet, und ihr. Feuerleben für das erſte Principium: aber der 
Sek‘ Ausgewaͤchſe oder Bildniß, welche eine Gleichniß Gottes iſt, 
wachfet aus der Seele aus, wie eine Blume aus der Erde, und 

wird vom he Geift, ergriffen; denn fie ift fein Wohnhaus. So die 
Seele ‚ihre Imagination aus ſich, verfiehet aus der Feuerquaal, ins 
Licht Gottes ſetzet, ſo “empfähet fie das Licht, gleihwie der ‘Mond 
33. der Sonne Glanz. Aiſo ſtehet ihre Bildniß in der. Majeſtät 
Gottes, und fie, die Seele, im Licht Gottes, und wird ihr Feuer⸗ 
mal ig eine Sanftmuth und begehrende Liebe verwandelt, da ſie 
denn für Gottes Wille erkannt wird. 


7. Weit aber die Seele effentialifch ift, und ihr eigen Weſen 
ein Begehren iſt, ſo iſt's erfenntlich, - daß’ fie in zweien Fiat ſtehet: 
„Eines iſt ihr körperlich Eigenthum, und das Andere ift des anbern 
Yeineipii, aus dem Willen Gottes, der in der Seele ſtehet. Indem 
fie Gott zu feiner Bildniß und Gleichniß begehret, ſo iſt Gottes Be⸗ 


‚gehren als ein Fiat in dem Seelencentro, ‚und ſchoͤpfet immerdaie 


der Seele Willen gegen dem Herzen Gottes; denn Gottes Luft will 
die, Seele haben, fo will fie das Centrum in Feuersmacht auch be 
Sm, denn das Leben der Seele urfländet im Feuer. 


= I iſt Streit um der Seele Bildniß⸗ und weiche Ge ſtalt Aber 
das Feuer oder die Sanftmuth der Liebe, nach derſelben wird die 
quatificiren and entſtehet auch eine ſolche Bildniß aus der Seele/ wie 
der Seele Mitte qualificiret iſt. Und iſt uns zu erkennen, daß, ſo ſich der 
Seele Wie verändert, To wird anch it Geſtalt verandert, denn, fo der 
VI. 10 






. figet und das Gleichniß Gottes zerflöret, Denn in Sort if. U, 


s 
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Seele Quaal feurig wird, fo. erſcheinet auch eine felche feurige 
Bildniß. nn 0 Bu 
- 9, &o aber. die Seele ins Centrum in bie ſteenge Herbigkei 
und Bittereit imaginiret, fo wird auch ihre ſchoͤne Bildniß in ir 
finftern Herbigkeit ‘gefangen und mit dem herben Grimm infice, 
Itzt ift derfelbige Grimm eine Zurba worden, der die Bildniß be 
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Licht, Sanftmuth; und in dieſer Bildniß iſt Finſter, Hehe und 
Bitter, und ihre eſſentialiſche Quaal iſt Feuer aus ben grimmige 
Eſſentien, und gehoͤret alfo dieſe Bildniß, alſolang fie alfs in ib. 
. cher Quaal und Form in der Finſterniß fichet, nicht in Ob 
‚tes Reid“ . u 0, 

10. Mehrers Habt Ihr vom Feuer ein Gleichniß no 
Die Seele ift ein effentialifch Feuer, und der Blig des Feuers my 

das Leben in ihr. Die Seele gleichet fih einer Feuerkugel, dit 
einem Feuerauge. Run bedeutet das brennende Feuer in der Quul 
das erſte Prinsiplum und das Leben, fo doch das Feuer nicht du 
Leben ift, fondern der Qunalgeift, der. in der Angſt des Senat we. 
ftehet und der vom Feuer ausgehet, als eine Luft, der iſt der wit 
Geiſt des Feuerlebens, der das Feuer immer wieder aufblaͤſet, di 
es brennet. . 
11. Nun glebet das Feuer einen Schein und Licht aus de 
Quaal, welches in der Quaal wohnet und daraus ſcheinet, und ir 
Duanl:begreifet doch nicht das Licht, das bedeutet das andere Pr 
cApium, darinnen die Gottheit wohnet; denn man erkennet, dah de 
Kraft im Lichte iſt und nicht im Feuer. Das Feuer giebt u. 
- fentien dem Lichte, und das Leben oder das Licht giebt die Sail 
muth und Wefenheit, als Waffer._ Itzt verſtehen wir, dag im Ei 
ein fanftes Leben ohne Qunal fel, und da es doch Quaal iſt, abi 
unempfindlich, iſt nur eine Luſt⸗ oder Riebebegierde. Da wir dem 
dieſelbe Quaal für eine Tinctur erkennen, darinnen das Wachſen um 
Bilihen aufgehet, und iſt doch das Feuer eine Urfache deſſelden, un 
die Sanftmuth iſt eine Urſache ber Weſenheit: denn, das irbede 
gehrende Licht zeucht an fich, und hält, dag 28 ein Mefen if; ob | 
daß Feuerhegehren verzehret die Wefenbet.. 

42%, Ufo ift und auch von der Seile zu entſinnen. Be 

-die Seele pur allein im Centro antrifft, das iſt ein efjentiatifh Sri 
im Auge der Ewigkeit, Nun aber iſt daſſelbe Auge begehrend, M 
naͤmlich eine Figur und Bildniß nach Gottes Weisheit; and In ih 
em Begehren, in ihrer Imagination, ftehet das Bildniß; denn du 
Verbum Fiat hat fie ergriffen, daß ſie folk ein einig nah, M 
‚ewigen Weisheit Gottes fein, in der Gott wohnet, in Dee M.’ 
mit feinem Gifte inoͤge offenbaren, was in feinem ewigen WE 
‚je gaweſen fei.. 0 BE BE Er " 
ke. Wo inflammiret die Maleſtaͤt Gottes in dia Vildutj, M 


| 
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Ware era eu; foferne das effentialifche Kaiee. feine Ver 

—* Die Majeftat einfuͤhret. Mo aber nicht, fo ik ne 
niß z9h und bloß außer Gast, und wird die Tinctur falſch; denn 
RE: SEHE ſtihet in ber‘ Tinckut und urfländet In der Dincher. im 
Ehe; "nilht’in der Feueroquagl. Glelchwie Gottes Herz ober Mens 

Telnet Urſtand im Licht ver Majeſtät in der ewigen Feuerstinctur des 
Ki m; alfo auch die Bildniß der Seel. "- 
32 14. Die Bilönig wohnet wohl in der Seele Feuer, gleichwle 

U De’ SEN im Fluet vohnet; aber fie hat. ein ander Prineipiumy 

F auch das Ache eine andere Quaal iſt als das Feuer. 

A wohnet die rechte Bildniß Gottes, im Lichte des 

elenfenets;welcheo Licht die feurige Seele muß in Gottes Liebe⸗ 

Beuel, fa der Majeſtaͤt ſchoͤpfen durch ihre Imagination und 

| ring. : Und fo das die Seele nicht thut, fordern imaginirt 
NE ſether in ihre grimmige Geſtalt zur Feuersquaal, und nicht 
“ih dee Liebe im, Lichte Gottes: fo gehet Ihre eigene 
Quaal ihrer Steengigkeit, Herbigkeit und Bittetkeit auf, und wird 
der Bildniß Gotteß Turba, und verfchlinget das Gleichniß Gottes 
im Grimm. “ 0 

: 16, Set figurirt das herbe Fiat in der Seele feurigen Effens 

‚un der Seele eine Bildniß nach ihrer Imagination, in ihrem 
ben; deſſen, was ba& efjentialifche Feuer der Seele begehret,, das 
‘wird in die Seele gebildet, ‚6 irdiſche Siguren, worein der Seele 
Mile eingehet, als in Geiz, Hochmuth, oder was deß iſt, worin ſich 
des Herzens Wille einwirft, eine ſolche Bildniß machet das Fiat der 
Seele, jedoch vermöge des dritten Principii, nach dem Sternen⸗ und 
Elementengeiſte. | — 

17. Dieweil ſich der Seele Wille in das Reich dieſer Welt 
einwirft, fo hat itzt das aͤußere Reich Macht, feine Imagination in 
das innere Principium einzuführen; und fo es das ‘Innere Fiat 

\ he ber Seele Feuer erblicket, fo wird e& darmit gefhwängert, und 

ke.” ’ ° . - ' 

18. Set hat die Seele eine thierifche Biſdniß nach dem drit⸗ 
ten Principio, und mag in Ewigkeit nicht zerbrochen werden, bie 
Seele gehe denn mit ihrem Willen wieder aus der Luft der Irdig⸗ 

‚ beit aus und dränge ſich in, Gottes Liebe wieder ein, fo krieget fie 

‚wieder Gottes Bildniß, welches allein in dieſem Leben gefchehen 
mag, weil die Seele eſſentialiſch in ihrem Aether, im Gewaͤchſe ih⸗ 

res Baums ſtehet und nach dieſem Leben nicht ſein mag. 

. 19. Aiſo geben wird Euch zu verſtehen, was Seele, Geiſt, 

Dildniß und Turda ſei. Die Seele wohnet in ſich ſelber und 

ein eſſentialiſch Feuer, und ihre Bildniß ſtehet in ihr ſelber, in 
er Imagination, in ihrem Licht, ſoferne ſie an Gott hanget; wo 
nicht, fo ſtehet "fie in der Aengſtlichkeit im Grimm ber Finſterniß 
and iſt eine Larva oder Bildniß der Teufel, 
10* 


[ 


20. Ihre Turba, die das göttliche Bus zerbrcht, iſt ur 
ſentialiſche Grimmigkeit und geſchiehet buch Imagination ober fallde 


Liebe und Einbildung. . .. SHE 

= 24, „Darum lieget es gar an der Imagination: was ein Menfd 
in’feine Begierde einläffet, darin ſtehet die Bildniß. And iſt dem 
Menfhen hoch Noth, daß er. ftets wider die irdiſche Wernunft im 
Fleiſch und Blute ftreite, und feinen Willengeift der Barmherjigheit 
und Liebe Gottes eineigene, und ſich ſtets in Gottes Willen eiwmerft 
und ja: nicht irdiſch Gut oder Wolluſt für feinen Schag achte, u: 
feine Begierde darein fege, welches ihm die, eble Bildniß zerſt 
denn es iſt eine Turba ber Bildniß Gottes, und führet thieriſche 
Eigenſchaft in die Bildniß ein. In Suͤmma, Chriſtus ſaget: Be, 
euer Schatz iſt, da iſt auch euer Herz, und nach dem will Gott did 
Berborgene der Monfchheit richten, und das Reine von dem Unib, 
nen fcheiden,, und das Falfche ber Keuerturba geben .zu  verfchlingn 





und das Heilige, fo in Gott if eingegangen, in fein Reich einfük 
ten. Amen, En 25 
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De incarnatione verbi, 
oder: 


on der Menfchwerdimg Jeſu Ehriſti. | 
| In drei Theile abgetheilet; als: 


L . Be das ewige Wort ſei Menſch worden 


und 


von Maria der Jungfrau, wer ſie von vor ihrem Urſtand 
geweſen, und was ſie ſei in der Empfängniß ihres Sohnes 
rFJJeſu Ehriſti für eine Mutter worden? 


nl. Bie wir müffen i in Chrifti Leiden, Ster- 
— ben und Tod eingehen, 


und 
aus 3 feinem Tode mit ihm und durch ihn auferftehen ' 
und ſeinem Bilde "ähnlich werden und ewig in ihm 
leben? 


II. Der Baum des chriſtlichen Glaubens; 


Ein rechter Unterricht, wie der Menſch Eönne ein Geiſt 
mit Gott ‚fein, und mas er thun müfle, baß er Gottes 
Berk wirke u. f. w. 


| de ſcheicben nach goͤttlicher Grieuchtung im Jahr 1620. 
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— Erker Theih 
Be das ewige Wort fei Menfch 
0, Worben u. " w. — 





Das i. . Gapitel \ 


Def die Perſon Chrifti, wie auch feine Menſch⸗ | 


werbung aus natuͤrlicher Witze oder dem Bude 
Raben der h. Schrift, ohne göttlihe Erleud: 
‚tung nit Eönne erkannt werben. Item, Wom 
urſtande des ewigen sörttigen Befene 





w 


Kon Sie frine - Zange fragte: Wer, ſagen de Bu, daß des 


WMWenſchen Sohn fei? antworteten fie ihm: Etliche ſagen, du ſeiſt 


‚Elias, Etliche, du ſeiſt Johannes ber Täufer, oder der Propheten 
einer. „Er feagete fie, und ſprach: Wer ſaget denn ihr, daß ich 


fl? Da antwortete Petrus ihm: Du biſt Chriſtus, des lebendigen 


Gottes Sohn.Und er antwortete ihm und fprah: Wahrlich, 


Fleiſch und Blut hat dir das nicht offenbaret, ſondern mein Vater 


im Himmel; und verkündigte ihnen auf dieſes fein Leiden, Sterben, 
Tod und —* Matth. 16, 21. anzuzeigen, daß bie eigene 
Bernunft in dieſer Welt⸗Witze und Weisheit die Perſon, welche 
Gott und Menſch war, nicht koͤnnte in ihter Vernunft erkennen 
noch begreifen: ſondern er wuͤrde meiſtentheils nur von denen recht 
erkannt werden, welche ſich würden ihm gänzlich einergeben, und 
um feines. Namens willen Kreuz, Trübſal und Verfolgung leben, 
weiche ihm mit Ernfl anhangen würden. Als denn folches auch 


; geliehen ift, daß ex auch, weil er nach ſichtlich bei uns in dieſer 


- 


— 12 — 


Welt wandelte, von ben Wernunftwitigen wenigſten Theils erkannt 
ward: und ob 'er gleich in göttlichen Wunder. einherging,, fo war 
doch die Außerliche. Vernunft alfo blind und unverfländig, daß folche 
große göttliche Wunder von den Klügſten der Vernunft⸗Kunſt dem 
Teufel zugefchrieben worden. Und wie er zu der Zeit, old er in 
diefer Welt fichtbarlih wandelte, iſt von eigner Vernunft und Wis 


umerfannt blieben: alfo ift und bieibet ee nochmals der dußern Ver 


nunft unbekannt und unerkannt. 


2. Aus diefem ift fo viel Zank und Streit um feine Derfon 


worden, daß je die äußerliche Vernunft vermeinte zu ergründen: Was 
Bott und Menfch fei? Wie Gott. und Menſch Eönnen Eine Perfon 
fein? welcher Streit den Erdkreis erfuͤllet hat, da bie eigene Ver⸗ 
nunft je gemeinet, fie habe das Perlein ergriffen, und nicht dabei 
bedacht, daß Gottes Reich nicht von diefee Welt fei, und daß eb 
Fleiſch und Blut nicht koͤnne. erkennen oder begreifen, viel tveniger 
- ergründen. 

3. So ftchet nun einem Seden zu, der von göttlichen Ge⸗ 
heimniſſen will reden oder lehren, daß er auch Gottes Geiſt habe, 
und fein Ding, das er-für wahr wi ausgeben, in goͤttlichem Licht 
erkenne und nicht aus eigner Vernunft fauge, fich ohne göttliche 


Etkenntniß alfe auf den bloßen - Buchſtaben in ſeiner Meinung ſteute 


und die Schrift bei den, Haaren herzugiehe, wie von. der Vernunft 
gefchieht: aus welchem alfo trefflich viel Irrthums entflanden iſt, 
daß man die göttliche Erkenntniß in eigener Witz und Kunſt Sefucet 
: bat, und iſt alfo von der. Wahrheit Gottes in rigene Mernunft.'ger 
rathen, und hat die Menſchwerdung Chriſti für ein fremdes und 
fsenes Ding gehalten, da wir doch alle müffen in derfelben Menfd: 
werdung twieder. aus Gott geboren_werden, wollen wir aber dem 
Stimm der ewigen Natur entweichen, 

4. Weik ed: denn den Kindern Gottes ein nee und Bing 
tifches Werk ift, damit fie: taͤglich und ſtündlich falten urigehen 
und immer in- die Menfchwerdung Ghrifti eirigehen, . aus Der irdifchen 
Vernunft ausgehen, und alfo in dieſem Jammer-Lehen in der Ge⸗ 


net und Menſchwerdung Chriſti müffen geboren. werden, wollen ſie 


aber Gottes Kinder in Chriſto fein: fo Habe ich mir fürgenoränten, 
diefe hohe. Geheimniß nach meiner Erkenntniß und Gaben zu einem 
Memorial zu fehreiben, ‘auf daß ich alſo Urfache habe, weich "auch 

herzlich mit meinem Immanuel zu ergögen und. zu erquicken, weil 
ich auch ‚neben andern ‚Kindern Chrifti - in dieſer Geburt fiche, "auf 


daß ich ein Denkmal und Aufrichtung hätte, fo:mic ja das finftere- 
und irdifche Fleiſch und Blut mit des Teufels Gift wollte überzie⸗ 
ben und mie. meine Bildniß verdunkem: To habe ich mir's fir sine: 


Ustung des Glaubens. fürgenontmen, damit ſich meine. Serie möge 


atſo als ein Arfktein an ihrem Baume Jeſu Chriſto feines Saftes 


und. Aroftes erquicken; und ſolches nicht mit kluoen und hohen Re⸗ 


| 


18 — | 
ben ber Kunſt, ober aus der Vernunft dieſer Welt, fenbern nach 
der Erkenniniß, fo.ich von meinem Baume Chriſto habe, auf dag 


mein Zweigfeit auch neben- andern im Baume und Leben Gottes 
gebns ind wachſe. Und db ich zwar hoch und tief grände, und «6 


. gang helle werbe barftellen, fo füll. doch dem Leſer dieſes gefaget fein, 


daß es ihm ohne Gottes Geiſt wird ein Myſterlum und unmgriffen 


. fein. Darum ſehe Jeder zu, was er richte, daß er nicht in Gottes 


Bericht falle, und von feiner eigenen Turba gefangen werde, und 


ihn feine eigene Vernunft flürze, fage ich wohlmeinend, und gebe 


"ed dem Leſer zu erwägen, 


: 9 Wenn wir wollen von ber Menfäroerbung und Geburt 
Jeſu Ehriſtt, des Sohns Gottes, fchreiben und recht davon reden, fo 


. mäffen wir bie Urfächen ernsägen, was Gott bewogen habe, daß er fei 


Menſch worben,, Sintemal er folches- zu feinem Wefen: nicht iſt bes 


durfend geweſen, und konnen auch mit nichten ſagen, daß ſich fein 
eigen Weſen habe in der Menſchwerdung verändert, denn Gott iſt 
| uneränderlich ‚- und iſt doch worden, was er nicht war; aber ſeine 


Ligenſchaft iſt hiemie unveranderuich geblieben. Es war hu wm’ 
des gefallenen Menſchen Heil zu thun, daß er den wieder Ins Pas 


radeis braͤchte: und iſt uns. allhie der erſte Menſch zu betrachten, 
wie er vor feinem Falle fei"gemefen, um welches wollen ſich bie 


rn — 


Gettheit beweget hat, welches und Menſchen hoch zu betrachten iſt. 
& Wir wiſſen,/ was Moſes ſaget, daß Gott habe den: Mens 


jchen nach ſeinem Gleichniß in eine Bildniß nach ihm selhaften, 


Gen: 1,27. Verſtehe alſo: daß fich Gott, der ein Geift ift, im 
einer Bildniß .fähe, als in einem Gleichniß. Nicht weniger hat er 
auch dieſe Welt geſchaffen, daß er alſo die ewige Natur in Weſen⸗ 


heit offenbare:;; auch in lebendigen Kreaturen und Figuren; daß bier 
fes Alles fei eine Gleichniß und Ausgebutt aus Ber ewigen Natur 


erſten Peiscipii, welche Gleichnig -var den Beitem der Melt HE im 


Gottes Weisheit. als eine verborgene. Magin geflanden und vom 
Geiſte Gottes in der: Weisheit ift. erſehen worden, der in’ Zeit des 


. Anfangs. diefer Wett die ewige Natur betveget und. ber verborgenen 


göttlichen Wett: Gleichniß hervorgebracht und eroͤffnet hat. Denn 
die feusige Welt iſt, im Licht Gottes gleich als verſchlungen und vos 


Ä botgen geftanden; indem alleine das Licht ber Majeſtaͤt in fich felber 


‚tegieret hat. Und ift uns. doch nicht zu denken, daß bie- feurige 


. Welt nicht gewefen ſei; fie iſt geweſen, aber fie hat ſich in ihr eiuen: 


Principium geſchieben und- ift im Lichte der Majeſtät Gottes nicht 


offendaͤr geweſen, als uns ſolches an Feuer und Licht zu erſinnen iſt, 


daß das Feuer zwar eine Urfache des Lichts iſt, und wohnet doch 


das Licht im Feuer, dem Feuer unergriffen, und führet eine andere 
|  Quanl als das Feuer: ‚denn. das Feuer iſt Grimmigkeit und verzehe 
rend, und das Licht iſt Sanftmuth, und aus ſeiner Kraft wird We⸗ 


fenheun als Bafter odes Sulphur eines Dinges, welchet das Feuer 
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Ele Dual fo wid, fe erſcheinet auch eine fe feurige | 
Bildniß. 
9. So aber, die Seeie⸗ ‚ins Gentrum in bie Beenge Herb igkeit 
und Bitterkeit imaginiret, fo wird auch ihre ſchoͤne Bildniß im der 
finftern Herbigkeit grfangen und mit dem herben Grimm inftcieet. 
Idt iſt Derfelbige Grimm eine Turba worben, "der die Pildni be 
fibet und das Gleichniß Gottes zerflöret, Denn in Gott if. Liebe, 
Licht, Sonftmuth;. und in biefer Bildniß iſt Sinfter, Herbe und 
Bitter, und ihre efientialifhe Quaal ift Feuer aus hen g 
Effentien, und gehöret alfo diefe Bildniß, alfolang fie alfe in fol. 
her Quaal und Form in ber Finſterniß flchet, nicht in Gor⸗ 
tes Reich. 
10. Mehrers habt Ihr vom Feuer ein Gleichniß ber. Gen. 
Die Seele ift ein eſſentialiſch Feuer, und der Blitz des Feuers ** 
das Leben in ihr. Die Seele gleichet ſich einer Feuerkugel, edet 
‚einem Feuerauge. Run bedeutet dad brennende Feuer in der Quaal 
das erſte Prinsiplum und das Leben, fo doch das Keuer nicht das 
Leben ift, fondern der Quaalgeiſt, der. in der Angſt des Zeners ent 
flehet und der vom Feuer ausgehet, als eine Luft, der iſt der rechte 
Geiſt des Feuerlebens, der das Feuer immer wieder aufblaͤſet, daß 
es brennet. 
11. Nun giebet das Feuer einen Schein und Licht aus ber 
Quaal, weiches in der Dunal wohnet und daraus ſcheinet, und- die 
Quant: begreifet doch nicht das Licht, das bedeutet dad andere Prin⸗ 
cipium, darinnen die Gottheit mohnetz denn man erkennet daß 
Kraft im Lichte iſt und nicht im Feuer. Das Feuer giebt n 
„fentien dem Lichte, und das Leben oder das Licht giebt bie a 
"muth und Weſenheit, als Waſſer. Ikzt verſtehen wir, daß im Licht 
ein fanftes Leben ohne Quaal fei, und da es doch Quaal iſt, aber 
unempfindlich, iſt nur eine Luſt⸗ oder Liebebegierde. Da wir denn 
dieſelbe Quaal fuͤr eine Tinctur erkennen, darinnen das Wachſen und 
Bllihen aufgehet, und iſt doch das Feuer eine Urſache deſſelden, und 
die Sanftmuth iſt eine Urſache ber Weſenheit: denn, das Liebe⸗be⸗ 
gehrende Licht zeucht an ſich, und hält, daß es ein Wefen ip; aber 
daß Feuerbegehren verzehret die Weſenheit. 
24% Alſo ift und auch von der Selle ju entfinnen. Was 
die Secie pur allein Im Centro antrifft, das tft rin efjentiatifch Feuer 
im Auge der Ewigkeit, Nun aber iſt dafjelde Auge begehrend, als 
naͤmlich eine Figur und Bildniß nach Gottes Weisheit; und in ihr 
vem Begehren, im ihrer Imagination, ſtehet das Bildniß; denn Das 
BVerbum Fiat hat fie ergriffen, daß ſie fall. ein Gleichniß much d 
‚ewigen Weisheit Gottes fein, in der Gott. —88 in De er: 
‚wait ſeinem Geiſte B offenbaren, was. in feinem. ewigen 
‚je ee fie: 
Ä br. . U inflammitet bie Maik attet in 2 nu, 
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| ——— Ie oferne Bas eſſentlatiſch⸗ er feine Bee 
\ u Mujeftdr einifühtee. Wo aber nicht, fo ik die Bild⸗ 


aß m bloß aufier Gast, und wird. die Tinctur Falfchz, denn 
wx HN Ather 1 bie" Bndlur und urſtändet in der Tinctur im 
ini in der Feuereiſugal. Gielchwie Gottes Herz ober Wort 
feſnen Urſtaud im Licht der Majeſtät in der ewigen Feuerstinctur des 
ne mt: alſo auch vie Bildniß der Seeleeee.— 
7 14. - Die Btlönig wohnet wohl in der Seele Feuer, gleichwle 
di Fiuer wohnet; aber fie hat ein ander Prineipium, 
geſchwie auch bas Erht eine andere Quadi ift als das Feuer. 
a wohnet die rechte Bildniß Gottes im Lichte des 


Welemeunrswerche⸗ eicht die feurige Seele muß in Gottes Lich . 





Keane, fa dee Majeſtaͤt ſchoͤpfen durch ihre Imagination und 
geung. Umnd fo das die Secle nicht thut, fordern imaginirt 


[2 


ENG Tilber in hee grimmnige Geſtalt zue Feuersquaal, und nicht 
wa Bruͤnn der Liebe im_ Lichte Gottes: fo gehet ihre eigene 


Quaal ihrer Strengigkeit, Herbigkeit und VBitterkeit auf, und wird 
| I — Sorte Turba, und verſchlinget das Gleichniß Gottes 
timm. 
16. Itzt figurirt das herbe Fiat in der Seele feurigen Eſſen⸗ 
‚sen der Seecle eine Bildniß nach ihrer Imagination, in. ihrem 
en; deffen, was das eſſentialiſche Feuer der Seele begehret,, das 


wir in die Seele gebildet, als irdifche Kiguren, morein der Seele - 


» 


Mid eingehet, als in Geiz, Hochmuth, oder was deß iſt, werin fich 
des Herzens Wille eimwirft, eine ſolche Bildniß machet das Fiat ber 
Seele, jedoch vermöge des dritten Principti, nad dem Sternens und 

: Elönentengeifte. | u 
- 17. Dieweil ſich der Seele Wille in das Reich dieſer Welt 
einwirft, fo hat igt das aͤußere Reis Macht, feine Imagination in 

dasß innere Principlum einzuführen; und fo es das ‘innere Flat 

' Y der Seele Feuer erblicket, fo wird. es barmit geſchwängert, und 

ke.” | v0 — 
18. Itzt hat die Seele eine thieriſche Biſdniß nach dem drit⸗ 
ten Principio, und mag in Ewigkeit nicht zerbrochen werden, die 
Seele gehe denn mit ihrem Willen wieder aus der Luft der Irdig⸗ 
keit aus und dränge fich in, Gottes Liebe wieder ein, fo Erieget fie 
wieder Gottes Bildniß, welches allein in dieſem Leben gefchehen 

Mag, weil die Seele efjentiafifch In ihrem Aether, im Gewaͤchſe ih⸗ 

‚6 Baums ſtehet und nach dieſem Leben nicht feim mag. 

19. Alſo geben wird Euch zu verfichen, was Seele, Geiſt, 

Bildniß und Turba fei. Die Seele wohnet in ſich ſelber und 

Böf-ein eſſentialiſch Feuer, und ihre Bildniß ſtehet in ihr ſelber, in 

er Imagination, in ihrem Licht, ſoferne fie an Gott hanget; wo 
nicht, ſo flehet “fie in der Aengſtlichkeit im Grimm der Finſterniß 
und if eine Larva ader Bildniß der Teufel, 
10* 


f 


x 
. 
—— — 
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20. Ihre Turba, bie das göttliche Eid zecbricht, iſt Ka 
Tentiatifche Grimmigkeit und gefchiehet duch Imagination oder falſche 
Liebe und Einbidtung. un 
= 24, Darum lieget es gar an der Imagination: was ein Menſq 
in feine Begierde einläffet, darin ſtehet die Bildniß. Und iſt dem 
Menfhen hoch Noth, daß er. flets wider bie irdiſche Wernunft im 
Fleiſch und Blute ftreite, und feinen Willengeift der Barmperzighi 
und Liebe Gottes eineigene, und. ſich flets in Gottes Willen eimwerft,; 
und ja nicht irdiſch Gut oder Woluft für feinen Schag achte, vi 
feine Begierde darein fege, welches ihm die edle Bildniß zerfläd; 
denn e& ift eine Zurba der Bildniß Gottes, und: führet thieriſch 
Eigenfchaft in die Bitdnig ein. In Summe, Chriftus ſaget: Ba 
euer Schag iſt, da iſt auch euer Herz und nah dem will Sort dei 
Verborgene der Menfchheit richten, und das Reine pon dem Hank 
nen ſcheiden, und das Zalfche der Feuerturba geben. zu verfchlingen 
und. “ Heilige, fo in Gott iſt eingegangen, in fein Reich einfük 
ten. Amen, EZ rs J 


- 


2 5 
⁊ 


De incarnatione verbi, 


oder: 
8 der Menichwerdimg Jeſu chrin. 
| In drei Theile abgetheilet; als: 


Wie das ewige Wort ſei Menſch worden 


und 


von Maria der Jungfran, wer ſie von vor ihrem Urſtand 
geweſen, und was ſie ſei in der Empfängniß ihres Sohnes 
JJeſu Chriſti für eine Mutter worden? 


a Wie wir müffen in Cheifti Leiden, Ster- 
| ben und Tod eingehen, - 


und - 
ans 3 feinem Tode mit ihm amd durch ihn auferftehen 
und ſeinem Bilde ähnlich werden und ewig in ihm 
leben? 
I. 


1. Der Baum des chriſtlichen Glaubens; 


Ein rechter Unterricht, wie der Menſch könne ein Geiſt 
mit Gott ‚fein, und mas er thun müſſe, daß er Gottes 
| Werk wirke u. ſ. w. 


Geſchrieben nach goͤttlicher Erleuchtung im Zehr 1620. | 


— 


3 


. . 
a x . L - 
. ® f “ >. 
* 
— . 5 
x * 
+ 
« 
Wan 1 ‘ ‘ ’ 
. . 9 
8.** — 
2 v “= 
. 
’ I) 
\ . Po Na 
" . *, L 
„ Ri . ET S * ⸗ 
[3 
. N . ’ 
b) “ \ 
X . *2 
* 
vi 0 
. W- 2 'o Y 
. U DO 
’ * 
7 
% . . .e. 
. x ' .. 
. 
’ . 5 ı$ ’ . we‘ 
‘ . 
“ B 
na * . 
. . por 
= 
‘ e . 
\ N u 2 
⸗ * 
‚ ⸗ 
vr J 
" ne 
« 
s r . ” » 
[ ⸗ J 
vw 
- . . 
* > ‘ " 
. 
.. ..n ” 
% . * 
⁊ 
—* * 
J — 8 Dur‘ 
° ” 
r ’ . 
., » - 
” s . x 
» . 
” I ? . 
ne . . ‘ “a .r 
. 
.. N w.. h2 {) 
‘ 4 77 “ 
D 
U. Du 2,20 . 
‘ 2% ’ 
- x . w ‘ x 
rf . 
. 
v B42 .. 
um . 
[2 j ” 1. 
n — — 
* =, “ 
.. x 
‘ - FR 
. “or nn 
x 
. . 5 , 
... iS ° 
⸗ 
* — 8 
x I 
‘ > 
.n . 
“ ⸗ 
‘ 
- 
x 


⸗ 
+ 
’ % 
f 0 
0 
. . 
. 
. 
- 
on 
va 
® 
nr 
. 
klar 
% 
.. 
... 
- 
⸗ 
3 
.. 
.- 
> 
f .. 
’ 
« 
u. 
* J * 





_ . . 
. 
in 
. ’ J —— 
* * N 
..r 
R —F FR 
“. ° 
. 
4- . 
.. . 
— 
.. 
. . . 
, “ 
- - 
- .. A. Le 
— — 
De , 
wir, S , ı 
. 
PN “ VF > 
« * . r 
. . 
.. . .. 
“ ..- u Pro 
\ ... 
= na - 
„. 
„u. .. 
. 00% y. 
* 8* 
. 2* x 
* 2 “ 
an 2 ‘, 
4 * 
Ur “ . 
® . ’ ” * 
u. 
wr ‚ ‘ 
fi . 
vr. 
. 
. 
” « . 
« , .es 7 J 
a 
. 
‘eo ” x F un 
. 
* 
* B 
. - ... 
... .. j - 
. . * .n 
i 
. -, « » 
.n. f > “eo 
. ‘ n 
—F nn x 
. .. x. 
ti’. *. 
| 
v “> .— 
. ”. 
* ’ . — 
2 . 
P —X = 
4 
1 
9 
4 
> 
» ‘ an, 
. 
I =», 
- . 
Pa vr 
. . .. 
. . . 
Dr 
‘ ” ... n. 
- 
4 


.— . .. 
. . ® Rz 
.. om ? 
“ .> .. 
vi. 7 
[2 u” > ® 
U . ® 
% ’ „r 3 
* ».. 
y- a 5—JJ 2. 
25 pP 
.. 
L \ 
, ... 
v [ 
. 
. um 
- 
[I 4 Let) 
. er * 





* 
+ _ r 
— 
1 n 
eo. 
.. FR 
. . 
. .. 
⸗ 
.. » 
[2 . * 
- .. 
8 .. 
. \ 
vw 
60 
x 
'n 
. 
. 
se 
wo ) Fr * 
-. 
, * . 
. 
L2} ‘ 
. EZ 
R . 
-, fi 
[ur >» 
‘ 
. MW ® 
. s . 
‘ . Im 
. . 
u. 
2 ⸗ 
⸗ 
⁊ 
2 * 
J [4 ’ 
r 
. 
- » . 
. 
» [4 
. ‘ - 
» 
, - .. 
- 
j u... 
: 
22 
> 
-. J 2 
vs 
« Pen} 
x ” u... rn 
* Du} 
. ..- . 
.. 





Wie das ewige Wort, ſei Menfh 
u worden U. ſ. w. oo n 





Das 1. Capitel. 


Daß die Perſon Chriſti, wie auch feine Menſch⸗ | 


werbung and natürliher Witze oder dem Bud: 
haben der h. Schrift, ohne göttlihe Erleud: 
‚tung nit. könne erkannt werben. Item, Vom 
urſtande des ewigen sörttigen Veſent. 





- 


Kor Ehriſus⸗ frine Janger fragte: Re) fagen bie Leute, bag des 


Menſchen Sohn fei? antworteten fie ihm: &tlihe fagen, du feift- 


‚Elias, Etliche, du feift Johannes der Täufer, ober der Propheten: 
einet, „Er fragete fie, und fmah: Wer faget denn ihr, daß ich 
fel? Da antwortete Petrus ihm: Du bift Chriftus, bes lebendigen 
Sons Sohn. "Und es antmortete ibm und fpradh: Wahrlich, 


- Stil sind Blut bar dir das nicht offenbaret, fondern mein Water - 


im Simmel; umd verfündigte ihmen auf biefes fein Leiden, Sterben, 
Tod und Auferſtehen Matth. 16, 21. anzuzeigen, daß die eigene 
Bernunft in dieſet Welt⸗Witze und Weisheit die Perſon, welche 
Gott und Menſch war, nicht koͤnnte in ihter Vernunft erkennen 
noch begreifen: ſondern er wuͤrde meiſtentheils nur von denen recht 
erkannt werden, welche ſich würden ihm gänzlich einergeben, und 
um feines. Namens willen Kreuz, Trübſal und Werfolgung leiden, 
welche ihm mit Eruſt anhangen würden. Us denn ſolches auch 


geſchehen iſt, daß er au, weil er noch hut bei uns in dieſer 


- 
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Welt wandelte, von den Vernunftwitzigen wenigſten Theils erkannt 
ward: und ob 'er gleich in goͤttlichen Wundern einherging, ſo war 
doch die aͤußerliche Vernunft alſo blind und unverſtaͤndig, daß ſolche 
große goͤttliche Wunder von den Klügſten, der Vernunft⸗Kunſt dem 
Teufel zugefchrieben worden. Und wie er zu der Zeit, als er in 
diefer Welt fichtbarlih wandelte, .ift von eigner Vernunft und Witz 
unerkannt blieben: alfo tft und bieibet er nochmals der aͤußern Ber 
nunft unbefannt und unerkannt. . . 

2. Aus diefem if} fo viel Zank und Streit um feine Perfon 
worden, daß je die äußerlihe Vernunft vermeinte zu ergränden: Was 
Bott und Menfch fei? Wie Gott. und Menſch können Eine Perfon 
fein? welcher Streit den Erdkreis erfüllt hat, da die eigene. Vers 
nunft je gemeinet, fie habe das Perlein ergriffen, und niet dabei 
bedacht, daß Gottes Reich nicht von diefer Welt fei, und daß «6 
Fleiſch und Blut nicht koͤnne. erkennen oder begreifen, viel weniger 
- ergründen. oo. un 

3. So ftehet nun einem Seden zu, der von göttlichen Ges 
heimniffen till eben ober lehren, daß er auch Gottes Geiſt Habe, 
und fein Ding, das er-für wahr rei allsgeben, in göttlihem Licht 
erkenne und nicht aus eigner Vernunft fauge, ſich ohne göttliche 
Erkenntniß alſo auf den’ bloßen Buchſtaben in einer Meinäng ſteute 
und die Schrift bei den, Haaren herzuziehe, wie von. der Bernunft 
gefchieht: aus welchem alfo trefflich viel Jerthums entflanden iſt, 
dag man die goͤttliche Erkenntniß in eigener Wig und Kunſt Jeſuchet 
: Bet, und iſt alſo von der. Wahrheit Gottes in rigene Vernunft. ges. 
rachen, und hat. bie Menfchwerbung: Chrifti für ein fremdes und 
frenes Ding gehalten, da wir doch alle müffen in derſelben Denfd: 
werdung tieder. gus Gott geboren_werden, wollen wir aber. dem 
Grimm der ewigen Natur entweichen. 
Rei es⸗denn den Kindern Gottes ein nahes unb Anhei⸗ 
miſches Werk iſt, damit. ſie taͤglich und ſtündlich fallen umgehen 
und immer in- die Menſchwerdung Chriſti eingehen, aus ber irdifſchen 
Vernunft ausgehen, und alfo in diefem Iammer-Erben in der Ge⸗ 
burt und Menfchwerbung CEhriſti müfjen geboren. werden, wollen fie 
aber Gottes Kinder in Ehrifto fen: fo habe ich ıhir fürgenorenten, 
diefe hohe. Geheimniß nach meiner Erkenntniß und Gaben zu einem, 
Memorial zu fchreiben, auf daß ich alfo Urfache habe, mich "auch 
herzlidy mit meinen Immanuel zu ergögen und zu erquicken, weil 
ich_auc neben andern ‚Kindern Chriſti in :diefer Geburt fiche, "auf 
daß ich ein Denkmal und Aufrichtung Hätte, fo mich ja das finflere- 
umd irdiſche Fteifh und Blut mit des Teufels Gift wollte überzie⸗ 
ben und: mir. meine- Bildniß verdunkem: fo habe ich mir’ fin eine 
Ustung des Glaubens. fürgenonimen, damit ſich meine Seele möge 
ifo ats ein Arfitein an ihrem Baume Jeſu Chriito feines Saftes 
und Kraftes erquickn; und foiches nicht mit Mugen und hohen Re⸗ 
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ben der nf, ober Aud ber Benupfe diefer Welt, fondern nad) 
der Erkenntniß, fo ich von meinem Baume Chrifto habe, auf dag 
mein Kweiglein auch neben- andern im Baume und Leben Gottes 
grüne und wachfe. Und db ich zwar hoch und tief gründe, und es 
ganz helle werde barftelen, fo folk. doch dem Leſer dieſes gefaget fein, 
daß es ihm ohne Gottes Geift wird ein Myſterium und unergriffen 
ſein. Darum ſehe Jeder zu, was er richte, daß er nicht in Gottes 
Gericht falle, und von ſeiner eigenen Turba gefangen werde, und 
ihn feine eigene Vernunft ſtuͤrze, fage ich wohlmeinenb, und gebe 
ed bem Leſer zu erwägen, 
Wenn wir. wollen von der Menſchwerdung und Geburt 
Jeſu Eorikr, des Sohns Gottes, ſchreiben und recht davon reden, fo 
müſſen wir bie Urſachen xrwaͤgen, was Gott bewogen habe, daß er fei 
Menſch worden. Simtemal er folches- zu feinem Weſen nicht iſt bes 
därfend geweſen, und Eörinen auch mit nichten ſagen, daß ſich fein 
eigen Weſen habe in der Menſchwerdung verändert, denn Gott iſt 
unweränderlich ‚- und ift doch worden, was er, nicht war; aber feine: 
Eigenſchaft iſt hiemit unveränberlich geblieben. Es war nur um 
ded gefallenen Menfchen Heil: zu thun, daß er ben wieder ind Pas 
radeis brächte: und iſt uns allhie der’ erſte Menſch zu betrachten, 
wie ee vor feinem Kalle. fei"gewefen, um welches wüllen ſich bie 
Gottheit beweget hat, welches und Menſchen hoch zu betrachten iſt. 
Wir wiſſen, was Moſes ſaget, daß Gott habe den Mens 
ſchen nach feinem Gleichniß in eine Bildniß nah ihm gelchaffen. 
Sen. 1, 27. Verſtehe alſo: dag ſich Sort, der ein Seiſt iſt, in 
einer Bildniß .fähe, als, in einem Gleichniß. Nicht weniger hat er 
auch biefe: Welt geſchaffen, daß er alfo die ewige Natur in Weſen⸗ 
heit offenbare;; auch in lebendigen Kreaturen und "Figuren; daß dies 


ſes Alles: fei eine Gleichniß und Ausgebutt aus der ewigen Natur 


des erſten Principii, weiche Gleichniß vor den Zeiten der Welt iſt im 
Bortes Weisheit als eine. ‚verborgene. Dagin geflanden und vom 
Geiſte Gottes in dir. Weisheit iſt erfehen. worden, der in Zeit des 
Anfangs, diefer Welt die ewige Natur beweget und. ber verborgenen 
göttlichen Welt Gleichniß hervorgebracht und eroͤffnet hat. Denn 
die: feutige Welt iſt im. Licht Gottes gleich als verfchlungen und veks 
borgen geflanden; indem alleine das Licht ber Majeftät in _fich felber 
regieret hat. Und ift und doch nicht” zu denken, daß die feurige 
Weit nicht geweſen ſei; ſie iſt geweſen, aber fir hat ſich in ihr eiuen- 
Principium geſchieben und: tft -im.Lichte der Majeſtät Gottes nicht 
offenbär. geweſen, als und fotches an Feuer und Licht zu erfinnen ifl, 
daß das Feuer zwar eine Urfache Des Lichts iſt, und wohnet doc) 
das Licht- im Fewer,, dem Feuer unergriffen, und führet .eine andere 
Quaal ald das Feuer: denn. das Feuer iſt Grimmigkeit und verzeh⸗ 
rend; und das Licht iſt Sanftmuth, und aus ſeiner Kraft wird We⸗ 
fenheit, als. Waeſſer oder Sulphur eines Dinges, welches das Feuer 


— Mo — 
in ſich zeucht· und zu ſeiner Starke und. Zen braucıt, urib If ci 
ein ewig Bond, , J 
7. Dirſes Feuer und goͤttliche Licht iſt zwar ven. Ewigkeit in 
fish ſelber ſtille geſtanden, da ein jedes in feiner Ordiung im ſeinem 
Deincipio iſt geſtanden, und hat weder Graud noch ‚Anfang, denn 
das Fener hat in ſich ſeine eigene Geſtalt zu feiner Quaul, als dat 

Begehren, aus welchem und in welchem alle Geſtaͤlte her; Natur eu 
boren werden, ba je eine eine Uerfache der andern if}, wie in bei 
andern Schriften ausführlich; gemeldet werben. Und finden wis im: 
Lichte der Natur, wie das Feuer in feiner eigenen Eſſenß fi piddy 
wie im herben hegehrenden Qual: in’ fi feiber eine Fiuſterniß ge 
weſen, welches in der Sanftmurh Gottes gleich als verfchlungmn Ir 
fanden, ‘da es nicht qualitätiſch, ſondern effentialifih in ſich ſelber 


gewefen, nicht. arzündlich; und ob eb gleich gebrannt hat, fo.ite 


doch als ein eigen- Principium in fi felber nur empfindilc gene 
fen; denn «6 find von Ewigkeit nur zwei Principia geweſen, "ab 
eines in fich-felber, die feusenbe Welt, und das Andre auch in’ Pb 


ſelber, die Licht: Rammende. Welt,’ dar fie doch auch nicht getrmut 


waren, als das Feuer und Licht: niche geteennt find, und bad Kit 
im Feuer wohnet, dem Feuer unergriffen, oo oe 


8. Und ift uns nlfo giDeierlei Geift in einander zu weriehe 


als ein feuriger, nach: der. Eſſenz der herben und firengen Natw, . 


ans dem Hitigen und ach Falten flrengen. efſemtialiſchen Feuer, wer 
er, für, Gottes Zorngeiſt und Qunak erfannt wird, und gehöre. # 
des Vaters Sigenfchäft, nach weichem er fid einen zornigen eiferiged 
Gott und ein vergehrend Feuer nennet, in: welchem das; erfte Priu 


cipium verſtanden wird; und bann ein .fanfter Licht flasmamende 


Geiſt/ welcher vün Ewigkeit im Centro des-Lichts feine Werwande 


lang empfähet, denn er ift im erften Principio In des Mater Er -, 


genſchaft ein feurender Geiſt, und im andern Prineipio Tin Licht da 
fanfter Lichteflammender Geiſt, weicher von Emwigkrit..Fidy. ſo gebiet 
und iſt nur der Eine, und nicht zwene. Wird aber in zweierlei 
Quaal verftanden, ald-in Feuer und Licht nach jeder Quaal Eigen 
ſchaft, wie uns: folches an jebem aͤußerlichen Feuer genug. zw ver 
hen iſt, de des Feuers Quaal ‚einen‘ grimmigen Geiſt giebt, der 
verzehrend iſt, und des Lichtes Quaal einen -fanften lieblichen Luft 
geiſt, und ift-urftändiich do nur Ein Geiſt. 
7,9. Alſo inggleichen ift uns nachzuſinnen den Wefen der Ewige 


m. 


keit, als ber h, Dreifaltigkeit; welche wir im Lichte der Majeſtaͤt ft - 
die Gottheit erkennen, und. im’ Feuer für die ewige Natur, wie fh 

ches ia den andern Schriften genug erkläret worden. Dem bder 
allmaͤchtige Geiſt Gottes mit beiden Principien iſt von Ewigkeir ſel⸗ 
ber: Alles geweſen, es iſt nichts vor ihm, er iſt ſelber der. Grund 


und. Ungrund; und wird doch das h. goͤttliche Weſen vornchmlich 


als ein einiges Weſen in fich ſelber erkannt, und wohnet aufer der 


1 - 


ie der Majeſtaͤt und Sanftmuth, weiches der Waſſerquell und Krs _ 


‘ 
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feurenben Mater- um Mieenſchaft ig der Lichts Eigenfhaft, und wird 
Bott genanat:,, nicht yon bes Feuers Eigenſchaft, fondern von des 
Lichts Eigenfchaft, wiewohl die beiden Eigenfhaften ungetrennt ſind: 
als wir folches an dieſer Welt verſtehen, da ein verbergen Feuer in 
ber. Tieſe der Natur und in allem Weſen verborgen lieget, ſveſt 
moͤchte fein äußerlich Feuer hervorgebracht werben; . und feben, wie 
die Saaftmuch des Waſſers daffelbe verborgene Feuer in ſich gefan⸗ 
gen haͤlt, daß eß ſich nicht könne eröffnen: denn es iſt gleickwie 


bern eſſentialiſch, und wird -im Erwecken erkannt und. qualificirend 

gemacht; und wäre Alles ein Nichts und Ungrund ohne Faust. 
10. Alſo verſtehen wir auch, daß das dritte Principlum, als 

bie Quaal und der Geiſt dieſer Welt, fei von ‚Ewigkeit in der ewi⸗ 


gen - Natur des Vaters Eigenfchaft verborgen geſtanden, ugh vom: ' 


Licht I ammenden Geiſt in der heiligen Magig, als in Gottes Weis⸗ 
beit ; im der goͤttlichen Tinttur erkannt warden; ums welches willen 


ſich die Gottheit nad) der Natur dee Gebaͤterin beweget und das 


große Myſterlum ehren, darinnen denn Alles gelegen, was hie 
ewige Natur vermag: und iſt nur ein Myſterium gewefen, und bat 
keinem Geſchöpf gleich geſchen; ſondern ift ats ein Geſtüͤbe unter: 
einander geweſen, da .die grimmige Natur Hot finfter Geſtuͤb geho⸗ 
ren, und "die Licht⸗flammende Natur in feinse Eigenfchaft Klommen 


ſach der Beil.’ göttlichen Weſenlxjt IE non Ewigkeit geweſen; und iſt 
nur Saft und Geiſt, weiches keinem gleich gewefen .ift, und iſt auch: 
daxingen ‚nichts geiplaret worden, als der Geiſt Gottes in zweierlet: 
Rune) und Geflaitz als hitzige und kalte, ſtreuge Fenersquaal, und 
dann ‘der faͤnftliche Kiebraqunfl, nach ‚Urt des Feuers und Lichtes. 

hr Dielas iſt als ein Myſterium in einander gegangen; und 
De Doch einen das andere nicht ergriffen; ſondern iſt ‚gleichwohl im 


zurlen Principien geſtanden, da denn die Herbigkeit, als der Vater 


der Ratar; kmames die. Weſenheit im Mofterio ergriffen, da fi es 
denm:gleih als in einem Bildnis Hat formiret,. und iſt doch keine 
Blid niß geweſer, ſendern gleich einem Schatten eines Bildes. Sol⸗ 


ches Ales ing. Moſterio hat zwar wohl alfo einen ewigen Anfang 


immer gehabt, da. man nicht fagen kann, es ſei etwas worden, dat 
nicht feine. Figur, als einen Schallen in- der, großen ewigen Magie 
gehabt hätte; aber es ift Erin Mefen gemefen,, fondern ein. geiftlich 


Spiel ig einander, und IE die Magin der großen Wunder Gottes, 


da immer worden iſt ba Nichta war, - als nur ein Ungeund, das iſt in des 


verſchlungen im Waffer, und ift doch, aber nicht: fubftantialife, fon«. 


, 


Feuers and: Lichtes Natur in Grund kommen, und ift doch aus 


nichts, AB aus dem Geiſte der Quaal, welcher auch Fein: Wefen If; 


fonbern eine. Quaal, weiches ſich in ſich ſelber in zweien Gigenfchnfe 
ten gebieres, auch feiber in zwei Prineipia ſcheidet. Sie hat keinen 


Scheider noch Mac, auch keine Urſach zu feinem: Senf 
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ſondern iſt felbſt die Urſach, als ſolches ausfthtlich in andern Schrif⸗ 
tom gemeldet worden, wie der Ungrund fich ſelber in Grund‘ (iger 
"und gebäre. . 

12. Ufo iſt uns nun erfenntlic die Schöpfung diefer Wei, 
ſowohl die Schöpfung der Engel und auch des Menfchen und aller 
‚Kreaturen. . Es tft Alles aus dem großen Myſterio geſchaffen wor⸗ 


den, denn das dritte Principium iſt vor Gott nis eine Magia ge⸗ 
fkanden, und iſt nicht ganz offenbar” geweſen; fo hat Goit ati kein 
Gleichniß gehabt, da er hätte mögen fein eigen Wefen erbliden, u 


nur die Weisheit; das ift feine Luſt gerorfen, und iſt in feinem 
Willen mit feinem’ Geiſte als ein groß" Wunder in der Lichtefkaie 
enden göttlichen Mägia- vom Geiſte Gottes, bargeftanden: bein es 
. HE des Geiftes Gottes Wohnhaus gemefen, und fie ‚ift keine Gebäres 
. tim geweſen, ſondern die Offenbarung Gottes, eine Jungfrau, umb 
eitie Urſache ‘der göttlichen .Wefenheit, denn in ihr ift die Licht⸗ 
flammende göttliche Tinetur ˖ zum Deren Gottes geflanden, al& zum 
Worte“des ebene der Gottheit, und ift die Offenbarung ber heil. 
Dreifaltigkeit geweſen. Nicht dag fie mis ihrem Vermögen und Ges 
baͤren Gott dffenbarete, fondern das goͤttliche Centrum, ats Gottes Hech 


oder Wefen, offenbaret fich.in Ihr. „Ste ift als ein Spiegel der Gott⸗ 


beit, denn ein jeder Spiegek hält ſtille und gebieret keine Bildnißz ſondern 
er faͤhet die Bildniß. Alſo iſt dieſe Jungfrau der Weisheit ein Spiegel der 
Gottheit, darin der Geiſt Gottes ſich felber ſiehet, ſowohl als Wuns 
der der Magiä, welche mit der Schoͤpfung des dritten Principii find 
ine Weſen kommenz und iſt Alles. aus dem großen Myſterko gb 
fohaffen worden, und biefe Zungfrau der Worsheit Goͤttes iſt im 
Myſterio geſtanden, und, in ihr hat ber Gef Gottes bie Formun⸗ 
ven. der Kreaturen erblicket: denn fle tft vas Ausgefproßgene, was 
Sort -dev Water: aus feinem: Centro ber. Richtsflammenden göttlichen 
Eipenfchaft: aus feines Herzens "Centro, aus dem: Worte ber Sottheit. 
mit dem heiligen Geiſte ausſpricht. Sie ſtehet vor. der ‚Sotthett als 
Än Glaſt oder Spiegel der Gottheit, da ſich die Gottheit inne ſiehet, 
und in ihr ſtehet die goͤttliche Freudenreich. des göttlichen Willens, 
als die. großen Wunder der. Ewigkeit, melde: weder Anfang noch 
Ende, noch Baht. ‚haben; ſondern es iſt Alles. ein ewiger Anfang, 
und ein ewiges Ende: und gleichet zuſammen einem Auge, das da 
ſiehet; da doch im Sehen nichts if; und das Sehen doch aus des 
Feuers und Lichte: Eſſenz urſtaͤndet. 

13. Alſo' verſtehet in’ des Feuers Efſenz be: Vaters Eigen⸗ 
ſchaft und das erſte Principium, und in des Lichtes Quaal und Ei⸗ 
genſchaft des Sohnes Natur, als das andre Principium, und ben 
führeriden Geift aus. beiden Eigenſchaften verfteher für den Geiſt 
Gottes, welcher im erſten Principiv- grimmig, ftreng, herbe „- bitter, 


Salt und feurig iſt, und iſt der treibende Geift im Zorne: und darum 


ruhet er nicht im Berne und im Grimme, ſondern iſt ausgehend 


N 


| 
| 





und das eſſentialiſcha Feuer aufbtnfend, indem er ſich in die Effenz - 


des. Feuers wieder eineignet; denn bie -grimmigen Eſſentien siehen 
ihn wieder in fi, denn. er iſt thre Qunal und Leben; und gehet 
‚aber im angezündeten Feuer im Lichte vom Vater und Sohne aus, 
und eröffnet Die feurigen Eſſentien in. des Lichtes Quaal, da dein 
die feurigen ‚Efientien in großer Begierde ber Liebe brennen und bie 
ce ferenge Quaal in des Lichtes Quaal nicht erfannt wird; fons 
rn die FeuersStrengheit ift nur alſo eine Urfache- der Licht⸗flam⸗ 
in Majeflät, und ber begehrenden Liebe. . 
4%. Und, alfo ift uns zu verfiehen das Werfen her Gottheit 
BR dann der ewigen Natur, und verfichen allewege das - göttliche 
en im Lichte der Majeſtaͤt: denn das fanfte Licht machet des 
Daters ſtrenge Natur fanft, lieblich und barmherzig, und wird ein 
Vater der Barmherzigkeit nach feinem Herzen oder Sohne genannt; 
- dena des Waters Eigenfchaft ftehet im Feuer und im Lichte, und 
iſt felber das Weſen aller Wefen. Er it ber Ungeund und Grund, 
und theifet.fich in der ewigen. Geburt in drei Eigenfchaften, als in 
drei Perfonen, auch in drei Principia; da ihrer doch in der Ewigkeit 










nur zwei im Weſen find, und das britte als ein Spiegel der erflen - 


beiden iſt, aus weichem dieſe Welt, als ein ’greiflich Weſen, in Ans 
fong und Ende geichaffen if. - - | 20 


- 
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Offenbarung: der Gottheit durch die Sqoͤ— 
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So denn alſo ‚ein Myſterium iſt von Emigkeit gewefen, fo iſt 
und. itzt feine Offenbarung zu betrachten: denn wir konnen von ber 
Ewigkeit anders nicht reden als von einem Geifte, denn es ift Alles 
nur Geift gewefen, und hat ſich doch von Ewigkeit im Wefen gebo⸗ 
sen, und folches durch Begehren und Luft; und können durchaus 


nicht ſagen, dag in ber Ewigkeit nicht fei Wefen getwefen, denn kein - 
Fener beftehet ohne Wehen. So ift keine Sanftmuch ohne Gebaͤren 
des Mefend, denn die Sänfte gebieret Waffer, und das Feuer fin - 


get das in fih und macht's in fich eines Theils zu Himmel und 


Firmament, und das ander Theit- zu Sulphurz in welchem der. Genen . 


geift wit feinem eſſentialiſchen Rade einen Merian machet, und 


’ ‘ l 
u | _ 
. 


pfung Der. Engel und Menſchen aus göttliher 


- 


I — fuͤhret; da in das Smith oft ein ing (heine, 806 nicht 


pr den Valennum erwecket (das ift, das Feuer auffchidgeſß, BAR 
der dritte Syiritus, als Luft, erboren wird, da denn die edle Anetur 
im Mittel ftehet ale ein Glaſt mit den Farben, und urflänbet von 
dee Weisheit Gottes, denn die Farben urfländen von ber Quaal. 
Eine jede Zarbe flehet mit ihrer Mefenheit in der Sanftmuth bei 
Wafferquskes, ausgenommen : bie ſchwarze richt, die hat ihren Us | 
ſtand aus der. berben Grimmigkut: ſie empfahen ale Ihre DPI, 
von der Quaal. J 
2. So luͤſtert nun je eine Gefealt nach der andern; u Te 
der begehrnden Luſt wirb eine Geſtalt von ber andern Bi ven 
“und bringet eine die. andere zum Wefen, daß alfo die Cote 
‚eines Immerwähtenden Magia flehet, da die Natar im Wadıfen‘ WE 
Bingen Rehet, und das Feuer verzehret dab, und giedt's andy; und 
IR aiſo ein ewig Band, allein dus Licht der Majeſtaͤt und Drecheit 
Gottes aſt unwandelbar: denn das Feuer mag das nicht ergreifen, 
und wohnet frei in ſich. 
3. Und iſt uns doch erkenntlich und fiablich, daß das Lan 
der Liebe begehtend ſet, als naͤmlich der Wander und Figuren im 
der Meisheit, in weichem Vögehren diefe Welt 'ats fein Mobell ER 
von Eroigkeit im der Weisheit, in dee tiefen derborgenen Magie Got: 
tes erkannt worden, ‚denn das Begehren der Liebe forfihet fir Grund 
und Ungeund : allda .hat fi aud von Emigkelt mit eingemifchet das 
- Begehren des Grimmes und herben firengen Quaals in des Vaters 
Natur und Eigenfchaft, und iſt alſo die. Bildniß der Engel und 
- Menfchen von Ewigkeit in der göttlichen Eigenfhaft in Gottes Weiss 
beit erblicdet worden, ſowohl auch in des Grimmes Eigenfhaft die 
Teufel; (aber nicht in’ der heiligen Mhtsflanmenden Eigenfhaft) aber 
in feinem Büde noch’ Wehen, fondern nach Art, als ſich im tiefen 
Sim ein Gedanke 'mtfpinner und vor feinen eigenen eplegel de 









m Weſen ift, 

4. Aifo haben die zwo Gedaͤrerinnen (als des Grimmes im 
Feuer, und dann die Liebe im Licht) ihr Modell in die Weisheit 
geſtellet, da dann das Herz Gottes in der Liebe gelüſtert, dieſes 
Modell in eine engfifhe Bildniß zw ſchaffen, aus göttlichek Weſen⸗ 
heit, daß fie waͤren ein Gleichniß und Bild der Gorthelt, und woh⸗ | 
Meten- in der Woisheit Goetes, zu erfüllen. die Luft der Gottheit, 
und zur ewigen Freude der göttlichen Freudenreih. | 

B. Und iſt uns ist: alfo zu emtfinnen dad. Verbum FIR, dasßs 
fie: gefaſſet und: in eine Subſtanz und koͤrperſich Weſen gebruche: bat, 
dean der. Wille zu biefer Bildniß iſt aus dem Vater, ans dei Bar | 
ters Eigenfhaft im Worte oder Merzeh Gotteg von Ewigkeit arte 
ſtanden, als fein begehrenber Wille zue Kreatur und zur Offenbarang | 
der Gottheit. Weiler fich aber von Ewigkeit nicht beiveget hut, | 
His auf vie san der Engel, ſo iſt auch Peine Sch oͤpfng ge 
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ſchehen bhi⸗ zur. Enget Schöpfung; deue wir denn ben Grund und 
eſgche acht follen wiſſen, und es Gott’ feines Macht votbrhalten 
hat, wie eg geweſen ſei, daß fich Gott eines beweget hat, :fintemal 

er doch ein unwandelbarer Gert iſt; follen auch alihier weiter wicht 

onen denn dieß turbiret ums. 

6. Wein von der Schöpfung haben ‚wir Macht zu reben, 
been ſie iſt ein Werk im Weſen Gottes: und verſtehen, daß des 
Wats oder Herzens Gottes Wille habe das herbe Biat ins Geutro 
Pr Vaters Natur, wit feinen fieben- Geiſtern und Geſtalten der 
Breigen Natur ergeiffen, und ſolches in des Thrones Geſtaltz ba dem 
Dr derbe Fiat nicht. als ein Macher, ſondern als ein Schiffer in 
Der —— Eigenſchaft geſtanden, als in den großen Wundern 

Weisheit, Wie die Figuren waren von Ewigkeit in der Mich 

vn. erbidet werden, alfe wurden fie auch ist mit dem. Fiat im 
. -Wißen: Meifte Gottes ergriffen, nicht aus fremder Materia, fordern 

ans Motten Eſſenz, aus des Vaters Ratur; und murden mit Gets 

tes Willen⸗Geiſt ins Licht der Majeſtaͤt Gottes eingefuͤhret, da fie 
denn Kinder Gottes und nicht fremde Säfte. waren, erboten und 

‚nichaffen aus des Väter Natur und: Eigenfchaft, und ihr Willen: 

Geiſt ward gerichtet in des Sohns, Natur und Eigenſchaft. Sie 
bllten und konuten eſſen van Gottes Liebe⸗ Weſenheit int Lichte 
ber Majeſtaͤt, da denn ihre: grimme Eigenſchaft ans des Waters 
Natur in Liebe : und Freude verwandelt ward: welches fie and alle 
than, bis auf einen Thron und’ Koͤnigreich, das wanbte ſich dom 
Lichte der Liebe, und wollte in der ſtrengen Feuersnatut über Got⸗ 
tc Sanſtimuth und. Liebe: herrſchen; und ward darum aus des Wa⸗ 
te Eigenſchaft/ aus ſeineme beeatuͤrlichen eigenen Loeo getrieben. in 
die ewige Fin ſterniß, in den: Abgrund des ſtrengen Flats, da muß 
as in ſeiner Gwigkeit ſtehen; und iſt alſo ber Grimm der ewigen 
Matur nah allhier erfuͤllet werben. . " 








. B 
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alt hätte koͤnnen beſtahen; er hatte das Licht der Maſeſtaͤt ſowohl 
dor ſich als die audern Thronengel. So vr. haͤtte darein imaginieet, 
wohl er ein Engel blieben, aber er 309 fich felber aus Gottes Kiebe 
& — ajfe | iſt er nun ein Beinh der Liebe Gottes wid aller he⸗ 
gel. 
8. Weiter iſt und alhier zu betrachten die feindliche Anyin⸗ 
bmg ber verſtoßenen Geiſter, als fie noch in des Vators Eigen 
ſchaft waren, wie fie mit ihrer Imagination haben die Natur dir 
Wefenheit entzündet, daß aus der himmliſchen Weſenheit fd Erde 
und Steine. worden, und des, Waſſers fanfter Geiſt im‘ FJruersquaal 
erh: bimnenden Firmament; darauf dann. die Schoͤpfung biefer 
MWelt, als des deitten Principu, iſt erfolgetz und ward dem Loto 
diefer- Melt Tin ander Licht erwerdet als die Sonne, daß alſo dem 
Teuſol feine Pibibt entzogen ward; ; und er ward als ein Vefange⸗ 


— 


7. Iſt uns aber nicht alſo gu. gedenken, daß Könti Buoifer 


I praͤchtig iſt, da erzeiget er feine Macht, und oil! ſtets über G 
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ner zwiſchen Gottes und biefer Welt Meich in die Finflerniß dis 
:gefchlöffen, da dr dann in diefer Weſt nicht weiter zu herefchen . Het, 
als nur in der Turba, im Grimm und Born Gottes, wo der er⸗ 
wecket wird; da iſt ee Scharfrichter und iſt ein ſteter Lügner, Ver⸗ 
leumder und Betrüger der Kreaturen, er wendet alles Gate in Bi 
ſes, fo weit ihm nur Raum gelafien wird. Was ſchrecklich und 











fein;. aber der Himmel, der aus dem Mittel des Waſſers iſt e 
fchaffen, als ein fanftes Firmament, leget ihm · den Pracht, daß 
nicht Großfuͤrſt in dieſer Welt iſt, ſondern Zornfuͤrſt. 
9. Weil denn ber Teufel aus feinem Loco ausgeſtoßen "wa 
:fo fund dieſer Locus oder Thron (ohne fen EngelösHeer) in gro 
Bem Begehren nad, feinem Fuͤrſten; aber. er mar ausgeftoßen. tt 
ſchuf ihm Gott’einen andern Fuͤrſten, den Adam und erſten Dien 
ſchen, welcher aud ein Thronfuͤrſt vor Gott war; und ift uns all 
- bier feine Schöpfung vecht zu betrachten, ſowohl fein Fall, um wel⸗ 
ches willen ſich das Herz Gottes bewegte und Menſch warb. 
10. Es ift nicht alfo ein ſchlecht Ding ober Welen mie’ ber . 
Schöpfung. des Menſchen, um. welches Falls willen Gott Menſch 
‚ward, daß er ihm wieder hülfe; fo iſt fein Gall auch nicht ein bie 
ßer Apfelbiß; auch ift feine Schöpfung nicht dermaßen gothan, tale 
die aͤußere Vernunft vermeinet, da: fie den: vrften Adam in feine 
Schoͤpfung nur für “einen bloßen Erdenkloß verftehet: Nein; men 
" diebes. Gemuͤth, Bott ift nicht um eines Etdenkloßes willen Menſch 
worden ; auch fo war es nicht bloß um einen Ungehorſam zu thun, 
daruͤber Gert alſo zuͤrne, daß ſein Born richt. hätte mögen verſoͤhnet 
werden, er raͤchete ſich demm an Gottes Sohne und mordete den. 
3. Uns Menſchen nach Verlierung unferes paradeifiſchen 
Bildniß iſt dieſes zwar ein Myſterium und verborgen blieben, aus⸗ 
genommen Euichen, welche das himmliſche Myſterium wieder errei⸗ 
het haben, denen iſt etwas nad dem innern Menſchen davon er⸗ 
öffnet worden: benn wir find dem Paradeis in Adam abgeftorben 
und muſſen durch den Tod und, Verweſung bes Leibes im Parade 
(als in einer .andern Met, im Leben Gottes‘ in "der. himmliſchen 
Weſenheit und Lriblichkeit) wieder ausgränen. . Und’ ob es gleich in 
Etlichen iſt. daß fie haben Gottes Weſenheit (als Chriſti —9— wie⸗ 
der an die Seecle bekommen, fo hat doch der verderbte irdiſche Adam 
das heilige und reine Myſterium verdechket, daß alſo bie ‚größe Heim: 
lichkeit ift der Vernunft verborgen blieben. Denn Gott wohnet ’ 
nicht in dieſer Welt. im äußern Principio, fondern im innen. Wohl 
wohnet er. im Loco. dieſer Welt; aber dieſe Welt ergreifet. ihn nicht; 
wie wollte denn der irdifche Menſch Gottes Seheimntffe ‚ergreifen - 
Und ob es ein Menſch ergriffe, fo ergeelft er’e nach dem innern 
Rena, welcher bieder aus Gott geboren iſt. 
Ä 12, Weit aber das voriuche Moyſterium ſich auch nunmehr 


6 
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will alſo gar · enibLöfen und- dem Meuſchen alſogattz ·begreiflich ge⸗ 
geben WER, daß er ble Werborgnheit: ganz helle begteift: fo iſt dem 
wohl nohainnen, was das bedeute, anders nichts, als die Eins 
erndte dieſer Welt: Denn der Anfang hat das Ende funden, und 
RR wird in Die. Scheidung geſtellet. Laſſet's euch gefagt 
\ Ver, Ihe: Kinder, die ihr woliet Gottes Reich erben: es HE eine Bet 
F großes Eenſts vorhanden; die Tenne Fol gefeget werden NIE 
RBSurt ſoll von einander gefchleben- werden, der Tag bricht an, es 
Del rer gepden werden, det Zag Zei enm 
43 Wenn wir wollen ‚vom Menſchen reben und ben recht 
verſtehen, wotadus er gemachet iſt worden; fo müſſen wir ja vie 
‚Werehäie mit dem Wefen aller Weſen betrachten, denn ber: Menſch 
rward nach Gottes Gleichniß aus "allen dreien Principien : erfchäffen, 
re: gay Bud und Gieichniß nach allem Weſen. Nicht' ſollte er 
allein ein Bildniß dirfer Wett fein, denn dieſer Welt Budniß iſt 







. ‚thierifch, md. um Meiner. thieriſchen Bildniß willen iſt Gott Menſch 


‚worden; denn Bote ſchaf auch den Menfchen nicht alſoin thleri⸗ 
ſcher Eigenſchaft zu leben, als wir itze nach dem Fall leben, ſon⸗ 


dern ins Paradeis, ins ewige Leben. Der Menſch hatte kein ſolch 


thieriſch Fleiſch, ſondern himmliſch Fleiſch, aber im Fal ward es ir⸗ 


diſch und thieriſch, und auch..nicht ber Meinung zu verſtehen, daß 
er nichts von diefer Melt hätte an ſich dehabe Er hat dieſer Welt 
"Mei und Regiment am ſich gehabt, aber in ihm regieretem nicht 
die vier Elementa, fondern die vier Elementa waren m einem, und 
- tags das Irbiſche Regichent in ihm verborgen; er Tolkte. in himmli⸗ 
fer Quaal leben. Und obgleich Alles rege in ihm war, ſollte er 
doch mit der himmliſchen Quaal des andern. Principif über die ir⸗ 
diſche herrſchen, und das Reich und die Quaal der Sterne und 
Eiemente ſollte unter der -paradelfifchen Quaal fein. Keine Hitze 
Wa Froſt⸗ keine Krankheit noch Angefall, auch Teine Furcht füllte 
ihn "rühren "noch ſchrecken: fein -Keib konute durch Erben und 
Steine gehen; unzerbrochen berer ‘eines; denn das wire kein ewiger 
iMeniſch;, den die Irbdigkeit koͤnnte bändigen, der zerbrechlich waͤre. 
07: 48, Darum ſollen wir den Menſchen recht detrachten, es 
Heißetnicht ſophiſticiren oder waͤhnen, ſondern im Geiſte Gottes er⸗ 
kenmmen pub wiſſen; es heißet: Ihr müffes wieder neugeboten wer⸗ 
: pe, wolll ihr wieder das Reich Gottes ſchauen, daraus ihr ges 
en ſeld. Nicht ehut's Kunſt, fondern Gottes Gelft, der dem 
Droanſchenbilde die Himmelsthuͤr aufſchleußt, daß er mit dreien Augen 
‚geben der Menſch ſtehet in einem dreifachen Leben, iſt er aber 
Moties Kind; wo nicht, fo ſtehet er nur In einem zmweifdchen: ap 
— —A dems erkennilich, daß Adam IfE- mit der rechten h. Blib⸗ 
u, welche das Gleichniß nach der h. Dreifaltigkeit war, aus dem 


* 


Hörtlichen Weſen ausgegangen und -In die Irdigkeit imaginixet, und 


Ba irdiſche Neich in die goͤttliche Bildniß engere, die derberbet 
VI. J 1 | 
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a Faber. send be bata -arime wir. dena auah ame parabeififihee 
ben werloren..- Auch bat uns Gott. has Paradit -eitgagen,:de 
ls dann, matt, fönad und unmachtig machen, "und-pabanb Me 
nr. Fiewento mit dem. Geſtirne in ung wächtig worden, allo das 
‚bei ‚bemfalben find ‚mit ‚Adam. Heimgefallin: ‚peeldgrs ad) bie e ſohe 
hab "eibns- A, ha Gott. den, Adam zertheiletes: gie pr nicht beit , 
den Sante ut. in zo Tinauten ftelte, ais vach dam Feuer mad 
WBoffer,:wie. hernach ſoll gemeldet werden; da eine giebt Seele. Be 
die andere Geift. Und. ift nach dem Fall ein thieriſch 
ham Wenſchen warden;. ‚der ſich nad chleriſcher Eigenſchoft fon. 
ion: da ihm der „Himmel und Varadeis, ſawohl die Bas: - 
‚heit ein el ‚ward; und. ba Dach das Exige im Menfchen 
—* ab -hje edi⸗ Seele aber mit einene irdiſchen Bieibe Merhedie, 
derßoſtert ab mit irdiſcher Quaal inficiret, durch falſche Imagine" 
lem mergiftet; daß fie nicht mehr. für. Gottes Kinbe effänne wach: 
Bas len Gott. Menſch wmb, dei. Davon ber. * 
akeit. mieber. erläfete, mab wleder in henmiilde Weſenheit 
Bin. nl Dan, wildes den Himmel erfher Arge. 













er 3. Kapitel, 
per" Sort bes Miniden, 






dog ‚nicht: ein Jeder in der Dand,' fd 
de Beſchee bung von ber Schöpfung des 
qhwerdung Chufti . hernach za beſſer ae. 
um ber Perlen: wien, die bern Menfchen ia fbagm . 
Inner, mehr, zufallen, „gegeben und ., ER werden· 
nn, eine, hefondere Fteunde gieht, mid alſo uit Mact " 


ein Pr Meinten, A in allen Do 5 
des „Baterd xigen Natur und Bigez| = 

ohne“ anigen. Rasur und Eigenfhaft, .uah. it. 

® ‚Eigenihaf; und iſt dem Menfchen, wilden As 

ſchuf, der deeffachſge ‚Geift,:qu feinem Pahen.: 086 

m und yällen eingehlafen worden, „aa -von * 

AR er geichaffeg, Werftchef. de Reibhäkek: amd. Mes 

5 Wüle des Herzens Gottes ‚hat. hm bem SHE manch 

Palin, einaefüeen Pi, a: —* 


wir bieſes in den andern Scan Yofe gap, fe 
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1% Dei Menſh wer vum kn Bott. Slewan 2758 
Gott offenbare. ſich in der Menſchheit in einem Bube, 

fein ou we ſelber: denn Gott. tft Altes, und von Ant ME: At: her⸗ 
oamım, unb wird darum nie. Allee Gott genannt, wegen BR, . 


Rab wide Allet gut iſt. Denn was tie pure Sotcheit anteiffe,-fo. : 


RS ci: lichiamme vder Goiſt, und wohne in nichto als har 


in ſich ſelber, fein iſt nichts gleich. Was aber amerifft des Feuers 


Egen ſwaft / daraus das Licht erboren wird, erkennen wir des Feuers 
fuͤr Natur, welches eine Urſache des kebeno, Bewegens 


ab Beifa-ifis. Fonfk wäre Fein Gsifk, Bein Lit, ih Fein Lefem 


ferien elne sine Seille, weder ‚Barden noch Tugend, ſondem 


wire A Ungrand ohne Weſen. 


A. Und wiewohl das Licht der Majeflät im’ Ungrunde ße 
m und von der feuernden Natur und Etgenfcheft niche ergriffen 
W,: dem es iſt uns mit dem Bewer und Lichte alfo zu erſinnen; 
dab Feuer Hat und machet erfchrockliche und verzehrende Quaal: 
man. (fin. ber Quaal An Erſinken, gleich einem Sterben ober ſich 


eel⸗ Ergebenz und. daffelbe Frei⸗Ergeben ſaulet in bie Frethelt 


fer Quaal ale in Feb, und tft: doch’ Bette od; fondern de 


gehet alfo einen Grad tiefer in. ſich hinein und wird vonder Kiuadi bir . 


 Sensksangft feei, und hat dvch die Scarfe des Bruckd , abet nicht 
in bon Anaft, fender in der -Breiheit. 


u Se: iſt Me Freiheit und der ungrund ein Reben, und: wirb 
in ſch Echt, veun ſle kriegt ber Blig ber Angfiaudal- md wird 
bogehtenb/ 06 der Weſenheit, und dad WBegeßren f ſich 
der a6 ¶Weſenhelt aus der Feeiheit wid Sanftarruch bern wis 


Dr Augſtgaaal erinlit ober entwitd, was; feeuet ſich, vie ed von 


bee Angſt frei iſt und zeucht bie Freude in fich, und nie Tele 
nem Diltten and ſich, welches des Freude Geiſt und Pöben - A, dazu 
wor ae eine engliſche Zunge bebirften ; aber bei geittiehenbäk 


“ Befed hinut AR * Andentung radqufianen- geben, wein, u 


Manniiſchu it ge verſtehen. 
Denn in Goit iſt Alles Kraft, AR uns Aden. wi 
aber Weſen iſt, das Aft nicht Geiſt, fordern, Was” von Sewer erfhb 
Kt, we. Unmacht, 208 iſt Weſen; denn der Seift urſtaͤndet im 
Hena,nd ſcheidet ſich aber in zoo Quaaten, als: cine Im Kerr 


0 ih im Erſtaden in die Freiheit in Bchees dire heiße * 


— — — 


Mean Me ip: danft und deblich, and Her im fuh bie 


und wird die englife Belt in der ernten Seetgett der- Beſe⸗ 
Weheftaneen. 


Me Daum, da wir waren aus bee. Fretteit der —* J | 


—* auegegangen in die fünftere Quaat, wekcher Mogrund: bae Feuer 


‚be at uk Ar Wh, es würde denn bed Lichts Keaft und 
MMoit ato eia Wort des —R Lebens, ein Mini, und Fe 
Ex "'% aan u Be‘ wirt der Grund Duoeh buich ven Sch 


ur 
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im gwer in ‚dis Freiheit des goͤttlichen -Rebens, in bie otliße Be 


‚fenbeit. wieder ein. Darum mußte Chriſtus flerben und mit dem 
Seelen « Geifte durch's Fauer der ewigen Natur, als durch die Hölle 
‚and. Stimm ber ewigen. Natur in bie göttliche Wefenheit eingehen 
‚und unferen Seelen eine Bahn durch den Tod und Born brechen, 

darauf wie mit und. in ihm koͤnnten durch den Tod ins ewise goa⸗ 

liche Leben eingehen. 
8. Aber. von der göttlichen Weſenheit, als von der göttlichen 

Leiblichkeit, ift- und. alfo zu verſtehen? das ‚Richt giebt Sanftmaush 


zals eine. Liebe; nun begehret des Feuers Angft Sanftmuth, daß es 


ſeinen großen Durſt möge ſtillen, denn das Fener If: begehrend, 


‚und die Sanftmuth iſt gebend, denn fie giebt ſich ſelher. Alf 


wird im Begehren der Sanftmuth Weſen, als eine ſubſtantialiſche 
Weſenheit, welche dem Grimm entſunken iſt, die ihr eigen eben 
frei giebt, das ift Leiblichkeit: denn fie wird aus ber Kraft in ber 

Sanftmuth ſubſtantialiſch, ‚und wird von ber Derbigkeit, als vom 
‚ewigen Fiat augezogen und ‚gehalten; und wird darum Weſenheit 


„oder Reibfihkeit genannt, ba es dem Feuerquaal und Geifte: etſun⸗ 


ken iſt, und. iſt gegen den Geiſte as ſtumm, tobt. ons umnaͤchtig 
da fe Au ein eſſentialiſch Lehen iſt. 
Alſo ſollet Ihe uns recht verſtehen. Als Gott die :ugil 


= ſut waren nur zwei Principia offenbar und im Weſen, als. bas 


Am Feuer und Lichte, als mit grimmiger Waſenheit im ſtrengen her⸗ 


. ben, Fiat, mit den Geſtalten der Feucrsnatur, :und dann mit himm⸗ 


difchee Wefenheit aus heiliger Kraft, mit dem Waſſerquall ‚der Sauft⸗ 
sauth ‚bes Freudenlebens, in. welchem goͤttlicher Sulphur, als in der 
Liebe und. Sanftmuth⸗ erhoren ward: ſein Fiat mir. Gottes Peach 
sende Mille, or 
u 10. :. Aus biefer göttlichen Weſenheit ls ans Gottes Hate, 
"onben bie, Engel,.ald Kreaturen erſchaffen, und ihr Geiſt ober 
Lebensquaal urſtaͤndet im Feuer, denn ohne Teuer beſtehet kein Geiſft. 
Er ging aber aus dem Feuer ins Licht, allda kriegte er der Liebe 
Amaal,. und war has Feuer nur eine Urſache ſeines Lebens; aber 
bus, Feuers Grimm, warb. mit der Liebe im Lichte: geloͤſchet. 
11.Dieſes verachtete. Lucifer, und blieb ein. Feuergeiſt. Xp 
erh er ſich auch, und zimdete in feinem. Roco- die Mefanheit-am, 


daxrqus iſt Erde und. Steine worden, und watd ausgeſtoßenz -unb 


ging alſo gt die dritte Leiblichkeit und das deitte Peincipleum: ar 
mit. dem Reiche dieſer Welt. ’ 
7.74% So dann der Teufel daraus in die Finfterndg geile ofen 


‚mad, fo ſchuf Goft ein ander. Bild nach: „feiner Gleichniß In dies 


fen Locum. Sahte 4, aber Gottes Gleichniß nach qllen dreien 
Nrincipien fein, fo mußte es auch aus allen drelen genommen ſein 
nd aus. allem Weſen dieſes Orts ober dieſer Tiefe, alſo weit ſich 

. BE EIN mi But Beate ya in bie Aethern zur Sons 
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eingegeben deun der Menſch kam an Lucifers Stelle, und daher 
urſtäͤndet auch ber große Neid der Teufel, daß fie dent Menſchen 
nicht die Ehre gönnen, fondern führen ihn immer ben böfen vers 
berbte Weg, damit fie nur ihr Reich mehren und than fohhies ' 
der Sauftmuth) als Gottes Liebe zu Trotze; vermeinen noch, weit 
. Fe im Gtimm der ſtarken Macht leben, fie find hoͤher als Gottes, . 
Geſt in der’ Liebe und Sanftmuth. u a 
‚28 Alſo, verſtehet, hat Gottes Willen» Geift, ald der h. Geiſt,/ 
das zweifache Fiat gefaſſet In zweien Principiis, als in ber engli⸗ 
ſchen Welt das Innere, und ben in diefer aͤußern Welt das Aeußere,“ 
und ·den Meſch oder Menſchen geſchaffen, als eine vermiſchete 
Perſon: denn er ſollte fein ein Bild nach der Innern und aͤußern Welt, 
föllte aber mit der- Innern Quaal Über die äußere herrſchen, alfo. 
waͤre er Gottes Gleichniß geweſen; denn die aͤußere Wefenheit‘ hing ' 
an der Innern, und grünete das Paradeis durch die Erde, und war’ 
der Menſch "im diefer Welt auf dem Erdboden im Paradeis. Es 
wuchs ihm audy paradetfifche Frucht bis auf den Fall; da der Derr- 
bie. "Erbe verfluichete, fo trat das Paradeis ind Myfterium, und ward 
dem Menſchen -ein Myſterium oder Geheimniß, da er zwar, ſo er 
aus Gott wiedergeboten wird, nach dem innern Menſchen im Para⸗ 
deis wohnet, aber nach dem aäußern in dieſer Welt, 
18: Atfo iſt uns ferner zu betrachten des Menſchen Ankunft 
und Utſtand. "Bott hat ſeinen Leib geſchaffen aus der Erbe Mas 
trice, daraus dig Erbe geſchaffen ward. Es war Alles unter einan⸗ 
der, und theilete ſich doch in dref Principia dreierlei Weſenheit, und 
ward doch die im Grimme nicht erfannt, Waͤre nur Adam in der 
Unſchuld Mieben, er hätte bie ganze Zeit dieſer Welt in zweien Prin⸗ 
cipien nur gefebet, und hätte mit einem geherrſchet uͤber Alles, und 
wäre das grimme Meich an ihm nie erkannt noch offenbar worden, ’ 
ob er das gleich an fich hatte © . 
45, Und iſt und weiter zu vefftehen, daß Adam’s Leib iſt 
at dem innen Element, da das innere’ Firmament und Himmel: 
mit den hiĩmmliſchen Effentien inne lieget, auf einer Theil mit, 
dem innern Fiat 'gefchaffen toorden ; und dann zum Andern iſt ex 
aus den vier Elementen der däßern Natut und aus bem Geſtirne 
mit dem aͤußern Fiat geſchaffen worden: denn in ber Erbe Mas 
trice ſtund das'unter efmander, das Paradeis war barinnen, und ' 
der Leib war auch ins Paradeis geſchaffen. Verſtehet's recht! Er 
hatte göttliche und auch irdiſche Weſenheit an ſich; aber’ die irdiſche 
war in der göttlichen gleich als verfehlungen oder unmaͤchtig. Das. 
Weſen oder. Materia, daraus der Leib gemachet oder geſchaffen warb, 
war eine Maſſa, ein Waſſer und Feuer mit. der. Effenz beider Prin⸗ 
äplen, wwiewohl das erfte auch darinnen lag, aber nicht rege; es 
[Me ein jedes Principium in feinem Sitze "bleiben, und -follten ſich 


N 
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nis in Gott geſthlehet Sir ta am 
eu | s ei Dame. 


Das Sintiafen der. Seele und des Gun 


16. Der Leib if eine Gleichniß nach. Gottes Wefenbik, und 
die Seele und Geiſt eine Gleichniß nach der h. Dreifaltigkeit. Gou 

| „ denn Körper feine Weſenheit aus dreien Peincipien, und den 
Geist mit dee Seele aus dem. Quellbrungen des drsifächigen 
_ ber allwefendben Gottheit. Und iſt uns auch alfo zu verſtehen Dog 
die Seele mit. ihrer Bildniß und mit ihrent dufem Geiſte aus Drei 
Prineipien iſt herkommen und dem Leibe eingiblafen ‚umb’ eingefüh« 
vet. worben, wie ſolches auch Moſes bezeuget: Wett. biieg dena Men⸗ 
ſchen ein den lebendigen Ddem in feine Nafe, da warb der Menſch 
eine lebendige Seele. Gen. 2, 7. . 
-., 1% Nm ift aber des Ddem und Geiſt Gottes drelerei Omal. 
Im erſten Principio iſt ex ein Feuerodem oder Geiſt/ welcher bie 
rechte Urſach des Lebens iſt und ſtehet in des Vatens Quaal, ald. 
im, Centro ber grimmigen Natur, Im aundern Principis iſt Gate 
tes Odem ober- Geiſt deu lichtflammende Liebegeiſt, als bey xecht⸗ 
Geiſt der wahren Gottheit, der Bott h. Geiſt heißet. Und zm drit⸗ 
te. NYrincipio, als im Gleichnig Gottes, iſt Gottes Odem der Lufts 
geiz auf. weichem ber h. Geiſt führer, wie David ſaget: Der 
Herr faͤhret auf, den Fittigen bes Windes. Pf. 104, 3. Uns 
WMoſes faget: Der Geiſt Gottes ſchwebet auf bem Malle, auf der 
Capſula, da die Luft uefländet, Gen. 1,2, - 

18. Nun diefen dreifachen Geiſt bat ber ganze Gert ans al 
len dreien Principien in bie geſchaffene Bildniß eingeblaſen und ein⸗ 
geführet, 08. erſtlich ben -Keuergeift, den hat er ihm von innen ein⸗ 
geführet und nicht zur Nafe, fondern jus Der. in bie yweifoache 
Finctur ded Innern und. äußern Bluts, wiewohl das aͤußere nicht. 
erkannt mar, fondern war Myſterium. Aber das innere war rege 
und hatte zwo Tincturen; die erſte aus dem Feuer, bie andere aus 
dem Lichte. Dieſer euergeift ift die rechte aſſentialiſche Seele, dena | 

fie het Centrum Naturaͤ wit feinen vier Gellalten zur Fereramacht. 
Ei ſchlasat ihr felber das Feuer ‚auf, und machet feibft das Rad 
m. Eſſentien, wie im andern und dritten Buch ned. der daͤng⸗ 
pe worden, ‚ 
0.49 Und follt wiſſen, baß das effensiatifche Seelenfeuer nit | 
- bie echte Bildniß mac ber Gottheit if, Sie iſt Beine Bildnißg. 
fondern ein magifch ewigwaͤhrend Feuer; es hat nie keinen Anfang | 
‚gehabt, wird auch kein Ende haben und verſtehet, daß Gott dat 
—* unaufängliche Feuer, (welches von Ewigkeit in ſich ſolber in 
des ewmigen Magia, als in Gottes Willen, im Begehren der ewigen 


— — nuan— — 
Natue s aa ewin Sentrum ber: Gebaareriu iſt gedeſen) Ageffi 
hast Yan dieſe Bidniiz ſollte eine Gteichniß nach —— 
7 Bure, Anbern hat ihm zugleich zeit aune- effantantfchinn 
ber h. Seiſt den lichtflammenten Litbegriſt ads ı Mir 
ſentes Lingefihroc⸗ auch "eben nur im auborn „ Düne 
‚Die Goichen Hekſtanden witd, weht zur. Mate sin, ſvaderni wie: Wertes: 
WE an deitniaider Dänget amd eines if, aber in-Huriı Miaktan.> 
Ast ihan der guͤte Liebegenſt mit dem eſſenticuiſchen Frrucgem⸗ 
riggeftcher in fein Merz, / und btachte jede Quaal feine eigene Minen 
oil) als en” eigen Leben; und witd? in der Liebe⸗Vinrie due’ rre⸗ 
* verſtanden, der vie’ Bildniß Gotres iſt, Der ehe GObelchniße HE 
‚un der klaren wahren: Gottheie, und dem gongen Menfihen Ehe: 
— a) den ganzen WMenſchen —— m fan: 
Principio. a ER . Bee 7 
‚ 2: Die Seele, was fie pur "allein ahteife, Hi a Feuebduge, 
vohet ein Feuerſpiegel, darin ſich die Gorheit hat geoffendaree nacht 
den erſten Prineipio, MS nach der Natur z: dank ſie iſt Ans Keratus/ 
"VE kein Gleichniß geſchaffen. Abei ihre Buͤniß, welche fie 
nk Fereruuge im Nicht erbletet, bas iſt bie rechte Kreutut, 
at welcher willen Gore Menſch warb, undſie wieder suis: Dam: 
Grin der eisigen Natur in Ternarium Ganttum- nfügkeree ' - " 
Ma iſt umns ferner alſs zu verflehen mit ver Bette und‘ 
ihen Vilduiß: Es iſt wohl ein Geift zufammen, ades Die Secke iſd 
che hungerig Feuek und muß Weſenheit haben, ſouſt wind fie ein 
hungerig finfter Thal, as die Teufel ſolche worden ſind. Bo ma⸗ 
chet die Seele Feuer und Leben, und die Sanftuuth der Bildniß 
machet Liebe und himmliſche Weſenheit. Alſo wird das Seelenfeuer 
gAnaftiger and. umi Liebe exfülleh, denn bie USE hat Waſfer aus 


Guter: Benni, bas da lit ins ewige Lebin;baſfelbe iſtt ie 


und Sauftrinch und nimmt es aus: Gottes Majeſtät; al OB iur: 
angezündeten Feuer zu fühen, mie das Feuet ricen gimmtgee Krk 
hat, und das Licht einen ſanften lieblichen Quaal: und wie in der 
nn diefer Welt aus Licht und Luft Wafſer wird, alfo if dieß im⸗ 
den u on 
BB.gum Dritten hat Got dan Geiffidiefer Welt mit ber 
Stetne und Elemente Quaal, als bie Luft, auch zugleich auf einmal 
da: Monſchen in Jeina Mafe- eingeiafen; dar. füllte. ein Regierer: inn 
-Äupen. Rache fein. und Vie under ber äußern Welt eröffnen, zw. 
ichem Ende Bolt den Menfihen ‚auch. its äußere ‚Leben‘ fchuf. 
Über der Außere Geiſt follte nicht m bie Bildniß Gottes greifen; 
ac follte die Bildniß Gottes nicht dem äußern Geiſt in fich zur 
Herherge einführen umd über ſich herefchen laſſen, benn ihre Speife 
war von Gottes Wort und Kraft md der Aufßere LE hatte para⸗ 
daftſche Speife; nicht Im Mabenfady denn er hatte Den: nicht, 
hatte er nieder moaͤnnliche noch theiöfihe Geſtalt oder Form, beit 'e 


N‘ 
N. 
Y 


— — — — — — — 
J 


| * e6 Feuers und Lichts, amd ſollte einen andern Mienſen LE‘ 


nen. Hiwmelsbildniß in bee Geiſte Gottes das lebendige Wort Ge 
ſelbe lebendige Wors war umgeben mit der. göttlichen - Jungfrau dei 


zu habe ihn alfe: gefchaffen , ba ihn doch feine gehabte englifche 


⸗ a 188 un 
war beidab, und und ‚hatte: Held Ziacreren. al⸗ ber Bee und, TE | 


oebären noch {einem GSleichniß. Er war eine zuͤchtige Jungfrau in 
reiner Liebez er liehete und ſchwangerte ſich ſelber mit Imagiaatat 
alfo par. auch feime Fortpflanzung. - Er war ein Har uber Stein 
und. Flereenta, ein Bleidmiß.nacd Boft, wie Gott in Sternen Tab 

— wohnet, und ihm’ ergreifet nichts, er hertſchet Ihe Mn: . 
Aiſe was auch der Menſch geſchaffen; bie irdiſche Disaal; war- ("zu 
gamp:uege in ihm. Er Halte. wohl den Luftgeiſt, aber die Hite unh 
Kätte ſollte ihn nicht rfihren, denn Gottes: Weſenheit _ drang bunt 
Aus; : Wie das. Pamadeis durch Die. Erde brang und gruͤnete, Wr 
grünete. bie. bimmlifche Weſenhoit im- Außen, Weſen feines Bei 
und. äußern Geiſtes. In Gore ifl’s wohl moͤglich, was und Im og 
bifchen Leben fremd anſiehet. 

24, Zum Vierten bat Abam mit. der Einfuͤhrung friner (u 


tes mit empfangen, das. war feiner Seele und Bildniß Speile; def. 


Meithris, Und miffee, daß der Seele Biſdniß iſt in Dem Imgfeie. 
lichar Bilde geſtanden, welches in der Gottheit: von. Ewigkeit che 
det war ˖ warden, und des Adam's reine Mildniß. war aus Got 
MWeisheitz. denn Sort wollte fih alſo in einem Bilde fehen und of 
fendanen, und das: mar ‚bie Gleichniß nach Gott, verßehe nach Ber 
tes Geiſt, nach der Dreizahl, ein ganz züchtig- Bild, gleich. ben; Ei 
geln Gottes. In derſelben Bildniß war. Adam Gottes. Kind, nich 
allein ein Gleichniß, ſondern ein Kind, aeberen que Seh, aus da. 
Welen aller Weſen. 
Alſo iſt kurz gemeldet worden, was Adam Hr ein Bin. “ 
ma⸗ vor: ‚feinent: Fall, und wie ihn Gott hat geſchaffen, zu befiem 
Verſtande warum Gpttes Wort fei. ein-Menfch-. worden, wie 4 
ei WBeBeNBen. und was das habe geutſachtt. 





FR Das 4. Kapitel. u vn : 
Bon dem paradeiſifch en Weſen und Regimeni 
wie es hätte, moͤgen ſein, ſo der Menſch wir, 
. in 3 ber FUnfguld blieben. . | 





Sn 


Bier imirfe hat der Zeufel damit er ſich. will — 
Geſtalt, Quaal und Buddnis immer uͤberzeuget, deß er ein Ligner 


| 


— IM - 


FR hab er ouch dem arınen gefallenen Menſchen, Fühge ihm 
| ka. das irdiſche Reich „mir. feiner Kraft und Wermögenbeit cin, 
daß es alſo iinen- fleten Spiegel - vor -fich habe, daß er olfo auch 
Gets. Biukbige, als habe er ihn irdiſch und bis gefihaflen, . Er laͤffet 
‚aber Beſte außen, als das Paradeis, in weiches der Menſch 
geſchafen war, -unb dann Gottes Allmacht, daß der Menſch nicht. 
aleine vom VBrot lebe, ſondern auch ven Gottes Kraft und Wort, 
und daß dag Parad⸗eis mit feiner Quaal habe über. die Irdigkeit ger - 
regipet. Er geiget dem Menſchen nur feine harte; elende, fleiſcheme 
nadnde. Beflalsz aber die Seflalt im der Unſchuld, da Adam vicht 
wußte, daß er nachend war, decket er zu, ben Menfchen 38 betrügen." 
2. Und fo ung. grmen Hevälindern biefes denn ja-fo fehe: 
vadett fein will ; und es auch wohl der irdiſche Balg nicht werth 
iſt zu fen, aber unferm Gemuͤthe ſehr noͤthig: fo thut uns hadh! 
Rp, daß wir zu dem rechten Thüchikter (dev. dem ‚Schlüffel ‚hat 
 anieföliehen) fliehen, und ihn. bitten, und uns ihm ganz einergeben, 
dafrer: uns döch- melle die paräbeififche Pforte im im innen Centro 
uphser. Buldniß aufſchließen, daß ums doch möchte das patadeiſiſche 
ht ig unſerin Gemuͤthe anblicken, und wir doch alfe moͤchten lũ⸗ 
fern meiden, mit unſerm Immanuel wieder nach dem innern and; 
nsnen Wenſchen im Paradeis zu wohnen; denn ohne dieſelbe Aufe 
Eließang verſtehen wir nichts nom Paradeis und unferer gehabten 
Vildniß in der Unſchuld. 
3. Ball uns aber Chriſtus, Gottes Sohn, hat wieder zur 
Paredelabildung erhoren, follen wir ja nicht fo laß fein, uns auf. 
Kunft und irdiſche Vernunft zu verlaffen, Wir finden das Paradeis 
und. Cheiftung (dev in und Menſch geboren worden, molen wir ans 
ders Gore ſchauen) nicht in. unferer Vernunft: es iſt Alles tobt und. 
"Mind, Wir müfjen aus der Vernunft ausgehen; und in bie Menſch⸗ 
werbung Chriſti eingehen, fo. werden mir von Gott gelehret. Aldı 
dam“ haben wir Macht, von Gott, Parabeis und Himmelreich zu. : 


reden; und In berirhifchen Bernunft, die nur vom Geſtirne here. . . 


rührt, ſind wir vor Gott Narren, fo wir ‚wollen vom Moſterio 
himmliſch reden, bean wir reden von einem Dinge, das wir vie 
ne noch gefehen "habenz .aber ein Kind kennet ja die Mutter. 

Ufo andy Fire Jeder, der aus Gott wieder geboren wird, kennet ja 
feine Mutter, wohl nicht mit irdiſchen Augen, aber mit- göttlichen, 
und der Mutter Augen, ‚von :ber er geboren iſt. Geben wir dem 
ie. true beit Hacrufinnen, was ihm zu thun fe und aus welchem = 

griff wir fchreiben wollen. 

Ä en Vernunft der aͤußern Welt win ſchlechts erhalten, 
er” DR ben Menfchen ins Äußere Regiment geſchaffen, in Die, 
Quaal der Sterne und vier Etemente. So das wäre, fo. waͤre m 
Jain die Angſt und Tod. gefchaffen, denn der geſtirnte Himmel Hat, - 
fin Biel; wenn er das arreichet, fo werläffet er die Kreatur, derer cr 


* 
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ein Sührer war. Albam zergeher je bon wmeglmen are Mer 


doer Keratun, welche vem dußgern Ammel unteeiworfen If; unit ſcha 
wie ja wohl, wis wie hinfallen Und flerben, wenn uns dee Anfiie 


Hnmarl mit. den Elementen verläßt, daß auch ein Kind Mr Dlutis 


lebe ſchon alt genug iM zum Stetben, duch oft verdlebt/ weil En 


che Leben und im Fiat des aͤußern Regimonct iſt, in’ er 


werdung, che das Centrum Naturaͤ dab Sedtenfenk 


Und erkennen wir freilich den Tod und das Sterben At —* 
Fall, daß Abam ſei, {al6batd er A irbiſch worben) dem Parabel‘ 
abgeſtorben und. ſet an Gottos Reich todt werden, dariem uns dem 


die Wirdergeburt Roh wei, under mochten wir wicht tiber u⸗ 


“ 


big werden. 

5. Dieweil aber Gott dem Adam die irdiſche —8* $ ve 
ſchet war, detdot, die nicht anzuruhren, und auch nur. eine nfei 
füpyaf,. mit manniicher und weiblicher Gigenſchaft, mit beiden Türen 


ren, alt des Feuets und des Lichte in der Liebe, ihm auch alfeten 


ins Paradris drachte; ja tm Paradeis warb’ er geſchaffen: ſo or 
wie der Vernunft nicht Statt geben, welche mit des Teufels Ib 


"citen faget, der Menſch fel irdiſch geſchaffen: benm Aues, weit WA 


irdiſchen Leben. ober von irbiſcher Quaal einig und allein geſchaſup 
iſt, das iſt chietiſch und hat Anfäng und Ende, md erreihet ANbf 


bie Ewigkeic. Was wan- nicht aus. dem Ewigen Ik, bad tk mind‘ 


lich, und nur ein Spiegel, darin ſich die ewige Weisheit abs Inh“ 
ner Figur und Städmiß gefhauet dat. Es bleibet von ihm nichs 
mehr als ein Schatten ohne Quaal und Wefen; es faͤhett dahin 
als ein Wind, der fich erhoben hat und dann wieder legt: Ma 
einer ſeichen Kreatur willen’ iſt Gott nicht Menſch worben; dub 
wie iR nicht um's Vergaͤnglichen willen in die vergaͤngliche 

fenheit- eingegangen. So ift es auch nicht daburch in das Jedilde 
eingegangen, daß es will das Irdifche, Vergaͤngliche in Die Kraft dr 


Majeſtaͤt erheben und einfühten; ſondern um dehwillen, das aus DI 
Keaft der Majeſtaͤt war herkommen, war aber boͤs und indiſch nr“ 


don, und gleich ale tm Bode verblichen, daß 26 das wollte wie 


 Ibmbig machen, aufeiueden und im bie Kraft ber: Detetie YA, 
in den Sie als es war, che es die Kreatur war. 


6. Und ft den Menfehen anders erfehnen, ois fir Bine 
gerhan haben, inbern tote Ihm chieriſch geſchätzet Ex: ifk ja ech ' 
worden, nach det Eigenſchaft bivfer Wels; indem er in Adam 


ſo lebet ee hetnach dieſer Welt und wicht Gotte. So er abi * 


feinem Willengeiſt in Gott einging, fo erlangete:-det Willeiigeiſt di 
gute Witbniß wieder und lebte nach der Dudniß in Gott, und: m 
dat thleriſchen Eigenſchaft dieſer Wer. Alfßo war er im Tode, MB 


woar Doch iebendig, und darum ward Gotdes Wort ein Menſch, if 
er ihn wieder im Gott rinigte, daß er wieder ganz In- Gott geboren 


würde und das Patadeis An ihm FRAU woͤte. 


„in. 


7. Pe und is parademiich ⸗ Bir zu betrachten "Kite. ie 
son und ahnen, daß Adam gut, rein und ohne Makel war ‚ger: 
fchaffen, ſawohl ais Lucifer mit feinem Hear: er Hatte: reine Augen, 
und das doppelt ober zweifach, denn ar hatte beide Meiche an ſich, 
Geteh. und diefer- Welt Meichz aber wie Gott ein Herr .Kber-Aunf 
iſt, ao ſollte auch der Menſch in Gottes Kraft iin Herr über * 
Do. hin. Wie Gott in Allem hexrſchet und Aules ducchgehet, dam 
Dinge mencyftidlich: alfo Sonate. Der verborgene göttliche Menfch m: 
"306 gehen und ſchauem. Zwar der Äufere Menſch war im Arußern⸗ 
üben ein Here: Über dad Aqtßere, und war unter ihm; ed zaͤhmetr 
Ihe nicht, Er’ hätte koͤnnen Feen zerbrechen/ ohne Noth, die Ant⸗ 
tue ber Ede war ihm ganz erkenntlich, er hätte ale Wunder ber 
Me erfunden: dem zu dem Ende war er auch ind Aeußere geſchaf⸗ 

und daß er ſollte in Figuren offenbaren und ins Werk führen, 
inet 48 ie der ewigen Weisheit war. erſehen worden; denn et hatre die 
‚mmgfiählice Weisheit in hm. 
8. Gold, Silber und das koͤſtliche Metall iſt. wohl auch aus 
de himmliſchen Magia mit der Entzuͤndung alfo eingefchtoffen" were‘ 
a: 6 iſt ein anders als bie Erde; der Menfch liebet es wohl und 
draut d zu ſeiner Nahrung; aber er kennet niche feinen Grund und 
Utſacd. Es wird nicht vergebend vom: Gemuͤthe geliebet , es hat 
feinen Hohen Urſtand, fo wir dem nachfinnen: aber wir gefchwrigen - 
des big. alfhiee, weiles der Menſch ohmebas zu viel.lebet und fich 
damit vom Geifte Gottes. enczeucht; es foß Einer den Leib nice 
wmeht Geben. al6 den Geiſt, denn der Seift ift das Leben. AUS ges‘ 
den wir euch im Gleichniß zu verſtehen, und geſchweigen dieſer Ma⸗ 
terie mit ihrem Grund und Urſtande. 
AWer das wiſſet! Es war dem Menſchen zu ſeinem Spiel 
And Zierheit gegeben, er. hatte es aus Naturrecht, es tar fein, ver⸗ 
firhe Km äußern Leibe, benn der Äußere: Leib mit feiner Tinctur 
‚mr Be wetallifche TZinctur find einanber nahe verwandt, Als aber 
des dußern Leibes Tiactur verderbet war mit des Teufels böfer Sucht, 
fe verbang fich auch die metalliſche Tinetur vor der menſchlichen und 
fahr kin an; denn fie iſt reiner als bie verderbte du Außern | 


0, und laſſet auch daB, ihr Sucher der metalliſchen Tinctur, 


finder: fin: wort ihe den Lapkdem Philoſophorum finden, fo ſchik⸗ 
wet euch zer neuen Wiedergeburt in Chriſto, fonft wird fie ud 
a fan: zu erkenuen; denn fie hat eime große Gemeinſchaft mit: 
es himmliſchen Weſenheit, welche, fo fie vom Grimm aufgetäfes 
Bde, man wohl ſehen würde. - Sein Glaſt bedeutet etwas, daß, fo 
R wir parabeififche Augen haͤtten, wir wohl erkennen würden, Das 
mie) zeiget md das wohl an; aber: ber Verſtand und volle Er⸗ 
m iſt am Paradeis todt. Und darum, weit wir das Edei« zu 
Kate wehr⸗ und zu unſer ſelber Berderbniß brauchen,n und nicht 


* 
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taliifche Tinctur Meyſterium worden, denn wie ſind ihr fremd’ rorämk;' 


der Teufel wollte Großfürft mit feinem Grimm in der himmlifchen 


im Zorn iſt, und nuͤtzet ihm die Weſenheit nichts; denn: er iſt Geiſt⸗ 


feinem Better Rahrung und Wefenbeit ſollte geben, wur alfa gethant 


“ewigen. magiſchen Feuer, die muß auch magiſche Speife-haben,,  «i8l: 


und in .biefelbe Matricem' fället fie, au, wohl nicht mit ihrer Sube! 


‚von, dem Seinen Spetfe, als Be. . Bitoeip. Goittes oder der Seele 


| - N —- 


daturch Bott:chten, und mit unſerm Seifte in Gottes Geift ee ſon⸗ 
dern laſſen den Geiſt, und hangen ander Weſenheit: ſo iſt uns bir'me: 




































11. Der Menſch wir geſchaffen, daß er ſollte ein Hetr dw : 
Vinctur fein, und ſie war ihm unterthan, ’er. aber ward ihr Kuecht, 
darzu fremde: .alfo ſuchet er nur Gold, und findet Erbez darum 
daS. er den Geift verlieh und ging mit: feinem. Saft in bie: —* 
heit, Hat ihn die Weſenheit gefangen : und in Tod ‚gefhleffen: daß 
fote bie Tinctur der Erde im Grimm verfchloffen lieget, bis Br 
Gericht Gottes: alfo and) tieget: deu Wenſchengeiſt mie-im  Zork- 
verfdfloffen, er gehe denn aus und merbe in Gott geboren. Dem’ 


Wefenheit fein, darum ward fie ihm verſchloſſen und ward zu Erw‘ 
und zu Steinen, daß er alfo nicht Fürſt, fondern ein Gefüngente 


und verachtete die bimmlifhe Weſenheit, und entzuͤndete die Mumk 
der Natur, weiche alſobald hat Aes begreiflich und koͤrperlich ge 
nacht, welches Gottes Geift zuſammenſchuf; und war "aber dem” 
Menfchen gut und kenntlich, er Eonnte die Tinetur wohl auflöfen: 
und. bad. edle Perlen berborbringen zu. feimm Spiel und 
benz auch zu Gottes. Ehre und Wunderthat/ ſo er in der Unia 
blieben. wäre. : 

12; - Anlangend des Menſchen Shen md. Zeinken ; damfe « 


er hatte zweierlei Feuer -in fich, das Seelenfeuer imd das- Außere?! 
Feuer vonder Senne und Geſtirne. Nun muß ein jebes Feun 
Sulphur oder Wefen haben, oder es beſtehet ‚nicht, das’ iſt, es dren⸗ 
net nicht. So haben wir deſſen genug zum‘ Verſtande am göttlichen 
Weſen, welches des Menſchen Nahrung wäre geweſen: Der“, 
twie .oben gemeldet, ſo wird das Seelenfeuer ‚mit Gottes Licke 
Sanfımurh und: Wefenheit: gefpeifet,. mit allem dem, was das Torf 
ald das göttliche Centrum erbieretz denn bie Seele iſt aus bei: 


mis Imagination. So fie Gottes Bildniß has, fs imaginitet fe. 
Gottes Liebe, in die göttliche Wefenheit, und Iffet yon Gottes: 

von der Engel Speiſe: wo abır nicht, ſo iſſet fie von dem, darein 
ihre Imagination gehet, als ven irdiſcher ober" hoͤliſcher Quaalg 





ſtanz, aber ſie wird mit. derſelben erfüllat, und. dafjelbe bebet in ie 
an zu qualificiren, als ein Gift im Fleiſche thut. W 
43. Alſo iſt und‘ au des ‘äußern Leibes Speiſe geuug 
kenntlich. Der äußere Menſch war ja; aber er war Ileich wie halb 
verſchlungen⸗ von dem innern; dee innere herrſchete durch und du 
wie dad. Feuer im gluͤhenden Eifen, und nahm alſo ein jedes Leben. 


— 


AR 
Mei. und Bildniß aß von himmſcher göttlicher Velomhen, und der 


aͤußere Leib aß Parabeisfruct In Munde, und nicht in Leib; dem 
. ale der aͤußere Leib im intern ale halb verſchlungen ſtund, alſo 


war auch die Frucht dad Parabeiſes. Die göttliche Weſenheit grü⸗ 


nete durch die irdiſche, und hatte die. irdiſche in der Paradeisfrucht 
‚wie, halb verſchlungen, alſo daß die‘. Frucht nicht irdiſch erkannt 
watd: umd :darım hieß es Paradeis, als ein Gruͤnen durch den 
Bm, da die Liebe Gottes im. Zorn grünete und Frucht trug, wie 

es die Raturſprache kiar verſtehet, oh einigetlei Deutelet oder 
Dis. 


14. Und ft uns ferner alfo zu verfehen, wie Gott in diefer 
Weit wWohnet, und die Welt iſt in ihm wie verfchtungen; fie iſt in 


‚Am unmaͤchtig und er allmaͤchtig. Alſo war auch der Menſch, und 
aiſo aß er auch: fein irdiſch Eſſen war himmliſch. U wir wiſſen, 


„dag wir mliffen wiedergeboren werden, alſo war die Parabeisfrucht 


ans. dem Zorne wieder in. himmliſche Wefenheit geboren; ober, wie 
wie fehen, daß ein gut, ſuͤß Kraut aus der bittern Erde waͤchſet, 


Aeelches die Sonne anders qualifigitet, als es die Erde hat qualifici⸗ 


tet: alfſo qualifieirete‘ der h. Menfch bie Daradeisfrucht' in feinem 
Munde, daß alſo die Irdigkeit verfehlungen ward als ein Nichts, 
und den Menſchen nicht ruͤgete. Der, ale wir erfennen, daß "die 
Erde wird am Ende verfchlungen werden, und nicht mehr ein greif⸗ 
lich Cotpus ſein. 


“45, ao mar auch das ‚Außerfiche Eften des Menſchen; er IT: 
die Ftucht -in Mund und, bedurfte darzu Eeine Zähne, denn allda 
War die Scheidung der Macht. Es waren zwei, Centta der Kraft 
in Adam's Munde, ein. jedes nahm daß feine; das irdifche ward in 
Zimmliſche Quaal verwandelt, als wir erkennen, daß wir nach un⸗ 
Te. Leibe follen vertvandelt "und in einen himmliſchen Kraftleib ges 


4 werden. Alſo auch war die Verwandlung im Munde, und 


e. Leib. empfi ing die Kraft, denn das Reich Gottes ſtehet in Kraft. 
—3— ſtünd ja der Menſch im Reiche Gottes, denn er war unſterbiich 
© ein Kind Gottes, Häfte er aber ſollen alfo in die Därmer 
n agb einen ſolchen Stank im Leibe haben, als wir ist haben, 
"fo wig ih die Vernunft fragen, ob dieß Paradeis fei, und ob Got. 
BE Geiſt in dem wohne? da doch Gottes Si in Adam follte 
„wohnen, als in Gottes Kreatur. 


16, Seine Arbeit im Paradeis auf. Erden war indiſch, aber. 


mit himmliſcher Wige: Er mochte Bäume pflanzen, audy andere 
| Kräuter, Alles nach feiner Luft; ed wuchs ihm in Allem paradeififche 
„Seudit, und war ihm Alles rein. Er that was er wollte, ſo that 
a recht. Er hatte Fein Geſetz, als nur das Geſetz von der Ima—⸗ 
. gination oder Luſt; die. ſollte ‘ee mit feinem Geiſte in Gott ſetzen, 
R woͤre ‚er ewig "blieben, Und obgleich Gott hätte bie Erde ver⸗ 


* 


er 
u oo. 


denn Gore Hat ihm einmal einen Leib gefchaffen ber de eig. war: 


menten; ſowohl aus Gottes Weſen ein Herr der Vat sh Ei 
Sind Gatten; -- 


- Meimung thut's nicht; aber ber wahre Geiſt, aus Bott geharen, 


= 


iſt, daß Best hat. Alles aus Nichts gemacht, nur aus ſeiner —2 
Ufo ſollte Alles, was irdifch war, in des Menfchen Mund wieder ia 


- Nicht vier follen in Adam regieren, fondern Eines über vier, das 


welches willen Gore ift Menſch worden. 
. den Eirkul, und. gehet nicht hinein, als eine Kage üm den * 


nn m. 


‚imbant, fo-wäne er doch Kleben. chas Motf und Rod; es wäre. ihm 
mac Alles in himmliſche Weſenheit verwandelt worden, , 

17. Alſo verfichet auch von feinem. Trinken! -Der ‚Irene 
Menſch trank Waffer des. ewigen Lebens aus Gottes Weſen, umb 
ber Äußere trank. das Waſſer auf Erden; aber. wie die Sonne sub 
Zuft das Waſſer in fi fplinget und. wird befien doch niche vol: 
:alfo war's auch in des Menfchen Mund; es fcheibete ſich ins Be 
rum, als wir denken und gewiß erkennen, much die ganze 


das gehen, als es war vor der Welt Schöpfung Dem Wenſcheü 
gehoͤret der Geiſt und die Kraft bauen, und nicht sin indiſcher Lei 


er dirfte Feines Schaffens mehr, er war ein fuͤrſtlicher Thres (Ben 
Hehe der Adam), gemacht aus Himmel, Erde, Sternen und (ie. 


18. Merket's, ihr Philoſophi! Es iſt der wahr⸗ Gtun⸗ a 
hocherkaunt. Miſchet keinen Schultand darein, 66 iſt hebe geumg. 


kennet das recht. Alle Meinungen ohne Erkenntniß iſt ein irdiſche 
Marr, amd verſtehet Erde oder vier Elementaz aber Bestes Geiſt va⸗ 
ſtehet nur Ein Element, da ihrer vier darinnen verbotsen Tiegm. : 


himmliſche Element über die vier Elemente dieſer Welt; und aiſo 
möffen ‘wir: wieder werben‘, wollen. wir bas Paradeis befigen v. A 





19. Laſſet's euch gefagt fein, ihr Schulzaͤnker! Ihr gehet zip 


Brel, welche Der Dige fürchtet; alſo fürchtet und ſchaͤmet ihr g 
Gottzs Feuer. Und fo wenig die Rage des Breies geneußt, ig 
nur um den Kand gehet riechen; fo wenig geneußt auch der 
det Naradeisfrucht, er gehet denn aus Adam's Pelze, den der 
heſudeit at, aus, ünd trete in Chriſti Wiedetgeburt ein. Sr 
in Eirkult eingehen ‘und. ben Vernunftpel wegwerfen, ſo Teig « 
Menfhlihe Wige und goͤttliche eis ee aus. keis — 
ſondern geboren werden. nn 






— 


Dat. 5 Ray. . | 
Er Motten elenden sa bes merjgen. | 


2* I. . .. . EEE 


* 6 pie urden die: Wenſchwerdemg Jeſu Chir recht befinde 
im, fo chut Moth, bag wir euch. die Urfachen darſtellen, 

Boost jſt Renſch worden. Es iſt nicht ein Beringes, ober ein Tim, 
als b bie Juden und Kürten anfehen, und aud) wohl bel den Eha⸗ 
Im halb ſumm iſt; es muß ja eine große Urſache fein, darum 16 
der anwandelbare Bott hat heweget. So mettet nun dieß, wir 
voſlen au die Urſachen dar ſtelen. 
7. Adam war ein Menſch und ein Bild. Gottes, ein gm; Si ⸗ 
ah Gott, wiewohl Gott Zein Wild iſt; er iſt das Reich umb- 
bie Kraft, and auch die Herrlichkeit und Ewigkeit, Ales in Atean. 
Vm he Defe ohne Grund luͤſterte, ſich in Gleichniffen zu. offenba⸗ 

rap: 068° denn von. Ewigkeit . ſolche Offenbaruug in der Weisheit 

ro iſt gaſchehen, als in einer jungfokulichen Figur, tmeile doch 
heine Gebaͤrerin war, ſondern ein Spiegel der Motthelt mad Ewig⸗ 
dit in Gpund and, Ungrund, Bin Auge der Ewigkeit Gettes. Und 
‚nach hennfelben Auge und in demſelben wurden bie Throne der Fuͤr⸗ 
En wehbaffen . als der Engels und endüch der Monſch, ber hatte 
wie den ⸗Ihron in ſich, gkeichwie er war aus ‚ber. "einigen Magia 
ant Gottes Weſen erſchaffen werben mıa dem Michts: im Etwas, aus 
dem Geiſte in Leib; uünd wie ihn bie ewige grade aus ſich gebur, 
im Ange der Wunder. ud Weisheit Gottes: alſo auch fellte und 


kennte er einen andern Menfchen auf magiſche Art aus ſich gehe . - 


den, ohre Barreifiing feines Leibes, denn er war in Gottes Luſt amt» 
pfangen, uud das“ Begehren Gottes hatte ihn geboren und dargeſtel⸗ 
ze Riſo Haste es auch dieſelhe Luſt in ſich, zu feiner ſetdſt⸗rignen 
Schwangerung. Denn Veneris Tinctur iſt die Matrei, die da 
Achwanger wird der Meſenheit, als bed’ Salphuris um Feuer, welcher 
dach in Vaneris ⸗Wa Mar um. Weſen kammt. Des Feuers Winter - 
giedt Seeln Ind dei cht⸗ Zinetus giebe Buß; und dad Wale - 
m ‚wicht had Rad des Effentien, amd das große Leben im Seuer ' 
werd Waſſer, hunmilifch Und irbiſch, und- Sal himmliſch und vor. 
rhates im, Mefen, denn. e6 iſt dad Fimk.: | 
Be Dean gleichwie des Menſch bes lete Geſtira in fich hm, 
wveich⸗ iſt ſein Rad ber Aufern Melt Efſentien, and Urſache des 
emuͤthe: ifo. auch das innere Geſtirn, des Eentri der feutigen 
Eſſentien, ſowohl im andern Principio der lichtflammenden goͤttli⸗ 
chen Eſſentien. Er bare bie ganze Maglam des Bots. alle We⸗ 


er 2 | 


ein © fih. Es war, die Möglichkeit in Km er kennte magiſch 
ren. denn er liebte ſich ſeider, und begehrte aus ſeinem Centto 
zu nieder die Gleichniß; als er von’ Gottes Begehren war empfangen, 
und mit ber Gebärerin im Fiat: bargeflellet. „worden, alfo. fo. er 
auch fein engliſch oder menfchlich Heer darfellen. : - 
4 Odb fie aber follten Ale aus Einem als aus dem fürfti- 
hen Thron erboren werben, ober aus Ahlen, je Eirier aus ben An 
dern, iſt niche Noth zu wiſſen, denn das Biel iſt zerbrochen: wir 
haben gnug an der Erkenntniß, daß wir wiſſen/ was wir ſind und 
was unſer Reich iſt. Ich befinde. zwar in der⸗Tiefe im- Centre, 
-Daf je Einer follte aus dem Andern gehen, denn das himmiiſche 


. Genteum hat: feine Minuten fgwohl' als das ichifche, voriche- Inner 


ſchlagen, da. das Rad mit den Effentien in allen dreier Principien 
. Immer gehet und immer ein Wunder nach dem andern ereffnet; ſo 
wat: doch des Menfchen. Bild in Gottes Weishelt effunden -und er 
dacht, dar die. Wunder ohne Zahl inne - liegen, die ſollten mit beim 
menſchlichen Heer eröffnet werden: und würde freilich in der Zeit je 
ein. größer Wunder in einem’ als im andern fein- eröffnet. worden, 
Alles nach der himmlifchen und irdiſchen Geburt wunderlichen Wk 
derungen,. als es denn noch heut alfe geſchiehet, daß in Einem’t 
Kunſt und Verſtand der Wunder lieget, als im Andetn iſt. 
ſchließe ih, daß je ein Menſch habe follen aus dem andern.) 
„und geboren werben, um der großen Wunden. und um des ann 
-Zuft und Freude willen, da je ein Menlch würd⸗ haben feines Slei⸗ 
„chen: hervorbracht. Alfo wäre das menſchliche Geſchlecht geflunden 
“in. der. Gebaͤtung, bis Gott das dritte Printipium dieſer Wett hatt⸗ 
wieder in feinen Aether geſetzet, denn es iſt eine Kugel mit Anfang 
ab Ende; wenn der Anfang das Ende ereeichet, daß: bas Bebte in 


de Erſte tritt, fo iſt es Alles vollendet. und ganz! als dann. wich 


‚Bas Mittel wieder gelaͤutetrt werden und gehet wieder in das, als es 
vporhin vor den Zeiten dieſer Melt war, bis auf die Wunder, bie 
shleiben in Gottes Weisheit, in der großen Dagie, als ein Scham 
‚von diefer. Welt ſtehen. 
5. So denn Adam «in ſolch herrlich Bild war, und bazı an 
des verſtoßenen Lurifers Stelle, fo niochte ihm ſolches der Teufel 
nicht goͤnnen, neidete den heftig und ſtellete ſeine arvam und Imm⸗ 
gmation immer vor Adam, und ſchlof“) mit feiner Imagination in 


bie Irdigkeit ber Fruͤchte, und bildete Adam vor, als wenn groͤße 


 Serlichkeit in ſeiner entzundeten Irdigkeit ſteckte: wiewohl Ihe Adam 
sicht fannte, denn, er kam auch nicht in.. feiner. eigenen (Srflakt, 
‚sondern in ber. ‚Schlange, als in einem: kimſtüchen Thier; er trieb 


008 Affenfpiel. als ein Vogelſteller, dev die Voͤgel detreugt und faͤrigt, 





arte hut, er. ui Au Berti er das weile Reid wit fettes. 
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Silo [üßecfoher um da etmorbet / wie ‚an Erne und Shehien 
ſa ſchen Mi Weichen auch fo any ſlichtig und eitel warb, und wis 
ven doch gerne der Eitefett los geweſen: und‘ fo ed denn empfauß, 
we Adam ein Knhib Gottes war, und hatte die Herslikeit und’ 
Ruf, ſo mnginlıte 8 wich heftig nach Abamy ſowohl ber enzi⸗ 

. It dom Bois imaginirte andy nad) Kom, fich in dieſem leden⸗ 
oa Bi: ee. ' 
> er Alfo zug Alles an Adam, und wollte ihn babe, Om 
| Sküinirtd wollte. ihn haben, denn: war dazu gefchaffen;: fo pie 
Wr auch : das lediſche Mich. haben, denn. es Hatte einen Theik an 
‚Kay: es wollte ſein Herr fein, diewen er nur eine Kreatur war. 
Go ſortrete ner: Grimm auch ſeinen Rachen auf und. wollt⸗ fkrea⸗ 
, Mil und weſenthech ſein, Meinen großen grimmigen Hunger zu err 
| — und Rund Abam alſo in ber Proba wohl 40 AR fe 
Fhꝛi us in der Wuͤſte verſuchet ward, und, Iſtael am Berge 
 Ginal; as Hnen Gott das Geſetz gab, ob's moͤglich mäte, daß dieß 
Bor Bunte” in 0:5 Vaters Quaal im Geſetze vor Gott beſtehen; 
der Menſch koͤnnte im Gehorſam bleiben, baß er ſeine Imaglı 
gtien In Gott ſtellete, daß Gott nicht dürfte Menſch werben, um 
' ch: willen Gott folche Wunder ‘in Aegypten that, daß doch der 
Ä uſch ſeſtte feben, daß ein Gott fet, und ihn liebete und Flrcchtete, - 
et ber Teufel war ein Lügner amd Schalt, er verfuihrrte Iſtael, 
pe ein Kalb macheten und ffir Gott ehreten. Alſo wär es itzt 
zu beſtehen; darum kam Moſes mit der Tafel vom 

— Fu das Gefep deſchrieben. war, und zerbrach die, und 
yößtete His Kaͤlberdiener. Alſo mußte Moſes nicht das Volk ins 
| Er iu bie Luid führen, es konnie. nicht fein, es mußte es Joſua und 
Iſſus thun, der in der Verſuchung vorm Teufel und * 

Ei Ind, der dert Zorn UÜberwand und den Bob gertrach, tie 

| (eb de af des Geſetzes. Der erfte Adum kvnnte nun nicht 
Be v6 ihm gleich Gottes Feich unter Augen und er im Pa- 
Sue — hd; f war doch Gottes Born alſo ſehr entdrannt/ und: zog 
Ardın, Pi war in det Erde fo ſehr entzuͤnhet, durch des Krb 









fels Imagination und ſtarken Willen. : 

en ſpricht die. Werriunft:, Gattedeun der Kufek: ſoich 
Bahr? Ch, titber Denke), hat fie noch ber Menfh auch; er Kan 

Bl, umiſllirzen, fo ‚er: Aa? „au feiner Imegination eingehet.. Dar 

few: aus Ber großen Magia Gottes und ein Fuͤrſt oder Si 
we Shrones, ur ging in bie ſtaͤckſte Keuetemacht «in, in We. 

; Amber ‚Über alles Sinemels Heer zu fein. Alſo warb: die Magia 

" iklnket. amd Die große: Turba geboren, die hat mit Adam gerun⸗ 

ur, ob virrolite ſtark genug. fein, dem VTeufel fein Reich zu be⸗ 

Rp End in · anderer. Quaal darin Pr hererfchen. Dieſes verſtund 

ans Wege wohl nicht, aber die magiſchen Eſſentlen Krit⸗ 

A volle Biden, dahon ‚bie:,gange Laft amd Wille wutlinen 656 

| vi. 12 | 
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. Adam anhub ind imaginirte nach ber Irdigkeit, wıb meille ichlfie 


Frucht haben zʒ fo war es gefehehen, benn feine edele Bilbuiß, twelde 


allein vom Verbo Domini follte efjen, ward inficket und vscbum 
keit. Alsbald zu Hand wuchs der irdiſche Werfuchbaumz; Dem 
Mars Luft hatte das begehret und zugelafin. Da mußte Adam 
verfachet werden, ob er koͤnnte befleben, denn es dam das firemge 
Gebot von Gott und ſprach: Du ſollſt eſſen von allerlei Binnen 
im Paradiis, aber vor dem Baum des Erkenntniffes Gutap und 
Boͤſes folft du nicht effen, Denn. welches Tages du davon iſſeſt 
ſollſt du des. Todes flerben, das iſt, am Himmelreich ſterhen un) 
irdiſch werden. Gen. 2, 16. 17. Und Adam wußte das Gehet 
wohl, aß auch nicht davon; aber er imaginirte darein und ward is 


feiner Imagination gefangen, ganz. kraftlos, darzu matt und ſchwach 


bis er überwunden ward, da fiel er nieder und fihlief. 


8. Alſo fiel er der Magiaͤ heim und war gefchehen um [ehe 
Herslichkeit, denn der Schlaf deutet an den Tod und eine. Uebe 
windung. Daß icdifche Reich hatte ihn überwunden, es mollte über 
ihn herifchen; das Sternenreich wollte Adam haben und feine Was 
der mit ibm verbringen, denn. ed mar ſonſt keine Kreatur, bie fs 
hoch wäre gradiret geweſen als ‚ber Menfch, ‚welcher bas Sternen 
reich konnte erreichen, darum warb Adam gezögen und recht verfu 
det, ob er Eönnte ein Herr und Koͤnig über Sterne und Elemente 
fein Der Teufel war gefhäftig, er vermeinete den Menfhen auch 
zu ſtuͤrzen und in ſeine Gewalt zu bringen, damit dieſer Thron doch 
endlich ‚fein Königreich bliebe, denn er wußte wohl, wenn ber Menſch 
aAus Gottes Willen würde ausgehen, ‘daß er irdiſch fein würde. So 
wußte er. auch wohl, daß ber Höle Abgrund im irdiſchen Reiche 
ünde: darum war ex igt geſchaͤftig. Denn fo Adam hätte mqgiſch 
geboren, fo waͤre das Paradeis auf Erden blieben; dad war van 
Zaufel nicht eben, er mochte das nicht, ed ſchmeckte nicht in ſeinem 
. Weiche, denn es roch nicht nach Schwefel und Feuer, ſondern uad 

Liebe und Süßigkeit. Da dachte der Teufel: das Kraut iſſeſt bi 
nicht; du bleibeft fonft nicht ein Feuerher. ne) 
9 Alſo ſteckte der Fall Adam's ganz in der irdiſchen Eſſenz; 
te verlor die himmliſche Eſſenz, aus weicher goͤttliche Wiebe. 


and kriegte irdiſche Eſſenz, aus ‚welcher Born, Böspeit, Gift, Kranke - 
Ana 


“heit und Elend quillet, und verlor die bimmlifchen ‚Augen. 


"  Bonnte et nicht mehe auf parabeififche Art effen, Sondern Iıhaginkete 


nach der verbotenen Frucht, da Boͤs und Gut vermißchet: war, alt 
noch heut ale Frucht auf -Exden iſt z und alfo wurden bie: vier ie 
menta in ihm rege und qualificirend, denn fein Witte mit ber Jung⸗ 
gination nahm das irbifhe Reich in das Serlenfeuer zur Herberge 
‘ein. Alſo ging er von Gottes Beift aus. in: den Sternen⸗ unb 
Elementen⸗Geiſt; die nahmen ihn an und freueten fich in ibm,: uzamın 


| 
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“. in 7% lebendig und maͤchtig; zuvoren mußten fe 
anig und im Zwange fein: itzt kriegten fie das Regiment. 
38 Da wird der Teufel gelachet und Gottes geſpottet haben; 
"aber er müßte noch. nicht, mas dahinten var, er wußte noch nichts 
vom Schlangentreter,, welcher ihm ſollte feinen Stuhl nehmen und 
Di Reich zerbrechen. ° Alfo iſt Adam in den Schlaf niedergeſunken 
am, denn. Gott (obs, dag er nicht beſtehen konnte; _ 
in. en et: & AR nicht gut, bag, der Menſch allein fei, wir 
48 eine Gehuͤifin machen, die um ihn ſei, Gen. 2, 18. 
Ei did e er fü ch könne bauen und, fortpflangenz; denn ‚er fah ben 
Bal,.und.Eom ihre auf einem andern Weg zu Hälfe, denn er wollte 
Se bag fein Bildniß ſolite verderben. 
1. Die Vernunft ſpricht: Warum ließ Gott den Baum 
| machten, daran Adam .verfuhet ward? Es muß ja fen Wille fein 
weſt, daß Adam -verfuchet warb. Alſo will fie auch den Fall in 
Ka Willen fehieben, und denket, Gott habe gewollt, daß Adam 
Tolle. fallen; Gott, wollte etliche Menſchen in Himmel und etliche 
He Halle haben, fonft hätte er ja dem Uebel gewehret, und Adam 
8* gm ‚DaB 6 er wäre gut und im ‚Narabeie blieben. fo 


77. 






| ae si PR Pi erhalten; auch denfet fie, wäre je nichts gewe⸗ 
fen, daun fich der Menſch und auch ber Teufel vergaffet hätten, 
un fiob. Foͤſe worden, fo wäre der Teufel ein Engel blieben und 
der Paul ‚im MParadeis. 
2.12 Antwort. Ja, liebe Vernunft, ist haft du dag Ziel unb . 
| —— es mag dir alſo nicht fehlen, van du nicht bikab 
fi Hoͤre, warum ſagſt du auch nicht zum Lichte: warum leideſt 
in — Zener? Wie gar wonnefam waͤteſt du, fo du nicht im Feuer 
| E Ich wollte meine Hütte au bir bauen; aber du wohneſt im 
ner, ich. kann nicht. Sage nur zum Lichte: gehe.aus dem euer, - 
2 hift du gut, und, wonneſam; und fo die das Licht folget, Fo 
du einen großen Schatz. Wie wirft du dich freuen, ſo du 
im, a wohin daß dich das wever nicht brennet. Aifes 


Vernunft. » 

* ‚Über ſiehe cecht mit magifchen Augen, verfiehe mit götte 
mb. auf mit natürlichen, ſo fol dir's gezeiget werben, bifl 
Mike macht gar blind und todt. Siehe, ich, gebe dieß im Gleich 
hen weil ſonſt die Vernunft eine raͤrrxin iſt und nichts 
gi Gottes verstehe. Will alſo fegen, als hätte ich bie 
he Tr ich koͤnnte das Licht vom Feuer nehmen, welches bad 
währt. ſei und fehen,-was doch darnach fein wuͤrde. Siehe, 
Bi 47 dag Hör Dom ehe nehme, ſo verlieret 1) das Licht ſeine 

12* 


u U 


Emm, daraus 68 ſcheinetz 2) es verlleret Pe Leben in “u. * 
unmacht; es wird 3) von dee Finſterniß gefarigen, a | 
rliſchet in ſich felber, und wird ein Nichts, bean es iſt ah 
Freihelt und ein Un geuibs weils ſcheinet, fo iſt et gut, bh 
erliſchet, fo iſts nichts 
..34. Nun ſiehe weiter! Was bieibet ste aber ach 5 
wenn ich das Licht mind Glanz vom Feuer nehne ? Nichts 
ein duͤrrer Hunger und eine Finſterniß; ed verlietet 
Quaal verhungert und wird auch ein Nichts: fein gedefenet Sch 
phur iſt ein Tod, vergehret ſich, teil die Efienz ba til. = 
An nimmer ift, ſo tl’s ein Nichts, ein Ungrund, da ® ! 
‚13. Alſo, liebes ſuchendes Semi benke ihm * 
port iſt das ewige Acht, und feine Kraft uitb Dunal wi reg im 
Lichte, das Licht urſachet Sanftmuth, unb aus der Sauftmuch Wi 
Weſen; daffeibe Weſen iſt Gottes Weſen, und bed Lichtes Win 
Br Gottes Geiſt, der der Urſtand iſt, es iſt ſonſt kein anderet ft 
abs diefer. Im Echte iſt die Kraft, imd bie Kräft ft dab Ma 
un bat: —* das Licht und bie Kraft einen Liebe⸗Wilen, 35 Di 
gehret nichts Boͤſes; es begehret wohl Weſen, über aus feinke AB 
Nen Eſſenz, verſtehe aus ber Liebe und Suͤßigkeit, deun bi 4 
“von Lichte aͤhnlich. Nun urſtaͤndet abet das Licht vom Fr 
ohne. Bad Feüer waͤre es nichts, es haͤtte keine eh * Ind 
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aͤner; das Feuer machet Leben und Beweglichkeit u 
hat aber Aner andern Willen als das Licht, denn e6 
und will nur zehten, es nimmt nur, und ſteiget in 
ed das Licht nimmt nicht, fordern eb giebt, daß das 
ten wird. Des Feuers Quaal iſt Grimm, feine ee 
*er, Tein Stachel HE feindig und unwonnefam, es iſt Se 










von in ſich ſelber, es verzehret fich felber; und 
nicht zu Hälfe: kommt fo frifſet fichs, daß ein Mihts aus 
i6. Alf; mein liebes fuchendes Gemtth, betrüchte 
wirſt du ba ur Mühe und an's Ziel onmen Son in 
EEStvigkent die Kraft und das Liiht, und wird Gott hetiähnt F 
Hichte uid nach der Weaft des Lichted, nach dem Geiſte ‘bes 
— naͤch dem Feutgeiſte; denn der —— Bei 
und. wird nicht Gott genannt, ſonbern An 
der Macht Gottes. Das Feuer heißet Natut, A di Vor 
triheRarlir: Es hat wohl bes Beufts Eipenfehaft, "aber Ye 
beit, aus Srimmm tm Liebe, aus Freffen vub —— ei 
aus Feinvung und bitter Wehe Lin ſanftes Wohlthun ih 
Begehren und ri ImmierÆErfullen; denn das ã dein 
die Sanfemuth des Lichts im fi) und iſt eile färöangeie Si, 
SER, bit — und Weisheit, ber Kraft der Gottheſt. 


iſt uns hoch erkenntlich Tode Chr 
ie u Ey and — —* Die hie wars 


— 
v 
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dessen  boh br | ewige Feuer magiſch ſei und: werde m dr 
“gehend ln erkosen, wie ſolches im andern oder dritten Theil 

acklaͤret worden. SE nun das ewige Ungruͤndliche ma⸗ 
3:0 ſſt auch das — das gus dem Eigen baren iſt; 
aa find ole Dinge worden. Himmel. und. Erde 
ir wi, gu da6 — * mb: den Sinnen; fo mie od, * 


5 rw —õS — nun dieß bas Licht, ir das Feuer etwas er 
ih und und vaſccinget, jo doch Ans —— ſo vom Feuer eegeiffen 
* moglich iſt? Go es denn ein Lehen und dep Lichts Kra 

haf, warum lauft es denn ins Feuer? Iſt ho 
ir Zul ar Enge. Tenehen, und Adam ein Bild Gottes5 fie. Dale 
"beibe dab Sauer und das Licht, dazu göttliche Wis in ihnen, - 
m imaginiste ber Teufel ins Feuer und Adam nach der Erde? 
Man Sie. hoch frei? Das Licht und, Kraft Gottes zog den Teufol 
‚Genen, fondern der Grimm der Natur z warum. mwilligee 
SR}. Ras ihe die Magia machte, das Hatte fi. Der Zeufel 
* ĩ ;hie Du die Hatte er; Adam machte ſich irdiſch, bay 
Er; X Gott keine Kreatur, auch kein Macher, ſondern ein 
1 Eher. AUS Die Schöpfung geſchab fo it und alle 
an ie su erkennen: Es hat ſich Das Feuer und 
th jn Buff erwecket, ufb. einen Spisgel, oder Bilbnig. nach 
eis begehust;. fo iſt uns doch ia wahrer Erkenniniß, bay 
alz deß Feuers Natur Fein Macher iſt, er hat aus ſich 
das eſontlich wäre, denn das kann auch ‚night fein, 
— Li Belt und Quaal gemacht. Sp fichet. aber doch 
Ä ur vioß in deu Eſſenz. Sol eine Kreatur fein, [p 
Den fein, eig aus —* oder Sau fie muß iR» 














| {ei u ey — * — oder — innen fein, oe 

iR ig willen. mir, daß alfe Kreatur im geiftlichen Su \ 
Bee ‚un Gate Hcher, und thut's doch nicht alein Geiſt, 8 

—* —— ſain, ‚in ham bag Fiet ſtehet, aſs die hetbe —— 
‚darin der Sei arhalten wird, das iu 

# lei; dann, too ein Wefen iſt, da iſt kein Schaffen, ba. dad 
ein —— Geiſt kein begreiflich Weſen iſt; aber ar muß: ihm 
= in, 5 eimtehen duich feine Imagination, fenft sgftände 


b.- 

29. , .&o ihm denn der. Zeufel Grimmigkeit in Geiſt. 208 FAN 
Sepigfeit- in Geiſt zage: was mochiq das die Lube der 
nheit. et, ward doch dem Teufel die Liehe und. Sanftmuch 
+, mit dem gäftlichen Weſen fürgefteet wud dargedoten ſawohl 
Mh bear Denfhen. Wer will Gott ſchuldigen? Iſt aher he 
‚raum Eſſenz im Teufel zu ſtark geweſen, daf fi e bie Liebeeſſenz 


v 
* 


— I82 — | 
Sat Abertwunben, was mag deſſen Gott? So ein guter Iweig geſehet 


J „wird, verdirbet aber, mas mag deſſen die Erde giebt: fie Ihr: vdoch 


Saft und Kraft. Warum zeucht der Zweig nicht an- hr’ Sprich 
du: feine Eſſentien find zu fchwach; was mag’ aber deffen. die ide, 
und auch ber, fo ben Zweig gefeget hat? Sein Wille ift doch ie, 
dag er: will einen guten Baum aufziehen zu feiner Luft, und wil 
feinee Feucht genießen; wüßte es aber, daß der Zweig ſolltelverber⸗ 
Ben, er ſetzte den nimmer. a EZ Zr 


21. - Aıfo iſt uns zu erkennen: - Nicht ws Ehier, ber Kirch . 


"guten Baum feget, find die Engel gefchaffen,, fondein mit der We 


wegung Gottes, mit beiden Principten, als Kicht- und Finftenig m 


weicher das Feuer verborgen lag. Brannte doch dad Feuer nit 
ber Schöpfung und in der. Bewegung, ald es noch heute nicht brews 
net, denn es hat fein eigen Principium. Warum ermählete dab Si 


. eifee? Der Wille entflund aus feiner Kreatur, und nmicht außer vn 


er mollte ein Here über Feuer und Licht fein, er wollte das 

verlöfchen und verachtete bie Sanftmäth, er wollte ein Feuerherr fein. 
So er dern das Licht" verachtete, ‚und feitte Geburt in der Säuſt 
muth, fo ward er billig ausgeſtoßen. Alſo verlor er Feuer und Licht 


und muß im Abgrumde in der Finfterniß wohnen ; will er Feuer he 


nur in effentiafifcher grimmiger Quaal, als die vier Geſta 


N 


ben, fo muß er ihm das auffchlagen und mit feiner Bosheit fir der 
Imiagination anzanden, welches ihm- doch nicht vecht —— — 
Amn 
Centro Natutaͤ in ſich ſelber geben. Als herbe, Hart, rauh inch keit 
iſt Eine Geſtalt; bitter, ſtachlicht, feindig iſt bie “andefe Geſtalt am 
Centro; und dann Angſt, Wehe und Quaal iſt die dritte Geſtaſt; 
und mit der Angſt, als im Wegen und Reben fchlägt er das Fruet 
An der harten Herbigkeit zwifchen der Härte und’ bittern Stachel auf, 
daß es als ein Blitz erfcheinet: das iſt Lie vierte Geſtalt.“ Ans. fo 
man nicht Sanftmuth oder Wefen der Sanftmath if, - fo’ Diebe" 
kein Licht, fondern nur einen Blitz, dehn die Angft will ee 
haben, iſt aber zu ſcharf, und erlanget fie nur als Anen Blik, das 
iſt Teuer, und hat doch Seinen Beftand oder Grund. Alſo mußß der 
Zeufel in der Binfterniß wohnen, und hat nur den geimmen Butt 
in fi, iſt auch die ganze Geſtalt in feiner Wohnung Kür eis ek 
grimmiger Blitz, als ob's Donnerfchläge thaͤte; alſo ſtellet FIG die 
hoͤlliſche Eigenſchaft in der Qual, nn ran 
22. Alſo iſt uns auch imngleichen zu verſtehen ven dem Wer 
fuhbaum, welchen Adam durch feine Imagination erwedetz tk des 


gehrte, fo ftellete Ihm die Matrix Naturd das für, das er begehrte: 
oe 


aber Gott verbot Mm das, er ſollte es nicht ahrühren, Sott ol 

es nicht haben; aber bie irdifche Mätrix wollte Adam haben;,'bemm 
‘fie erlannte in Adam bie- göttliche Kraft. Weil fie wit‘ mit der 
"Anzändung des Teufels irdiſch worden, doch nicht gar erſtorben, fo 





— ee 


ps fie ſich nach dei, als fie zuvor var, als nach Der. — * 
bee Citelkeit los zu fein; und in Adam. mar die Fretheit. 
j 23. AUſo z0g fie Adam, daf Adam imaginirte; und alſo rn 
- Merte Abam wider Gottes Gebot und Willen, das iſt's, das Pauls 
* Bayer: Das Fleiſch luͤſtert wider den Geiſt und den Geiſt wider das 
Feiſch. Gal. 8, 17. Abam's Fleiſch war halb himmliſch und halb 
mei, alſo hatte auch Abdam's Geiſt eine Macht mit ber Imagination 
indie Erde gebracht, und alſo geb ihm die Matrix Naturd dasjenige, 
ws m wollte. Er mußte. verfügt werben, ob er auch an Lucifet!s 
Secle ein Engel wollte beſtehen, "darum ſchuf ihn Gott auch nicht 
boR’cch, ats einen Engel; daß, fo er ja’ file und :nicht 'beftinsbe, 
e ey möchte beifen, daß ee doch nicht alfo im Grimme verdirbe 
wi Lucifer. Danım teaed er aus der Materia eefchaffen, und warb 
m fein Geiſt in die Materiam eingefuͤhret als in Sulphur, dom 
Waffe und Feuer, daß ihm doch Gore koͤnnte alſo ein neu Beben 
"über eingebdren. Gleichwie eine: fhöne wohlriechende Blume aus 
der Erde waͤchſt, alſo war aush Gottes Fuͤrfatz, well er erkannte, 
daß or nicht beſtehen würde. Darum ſaget auch Pauliis: Mike ſirch 
in Sheiflo Jeſu verſehen, ehe der Wet Grund geieget warb, das A 
‚uw Lucifer fiel, da mar der Welt Grund noch nicht geleget, md 
Mar oben der Menſch ſchon in Gore: Weisheit erſehen; ſo er aber 
„Pole ans dreien Principien gemacht werben, fo war Thon Befahe 
„wien DE angezundeten Sulphuris dee Materien. Und ob ev wohl 
über der. Erde Heſchaffen war, fo warb doch der Sulphar aus der 
Eve Mawice ausgezogen, als wine ſchoͤne Blume aus Wer Gebe, 
und- war ſhon Gefahr und allda hat fid deu holdſelige Rame Fer 
fs Wringebitbet‘, als ' ein Heiland und Wiedergebaͤrer, denn ber 
an: iſt das 'geößte: Geheimniß, das Bott gewirket hat, Er hat 
Figar, wie ſich die Wortheit hat von Ewigkrit aus dem Stimm, 
a at durch das Erfinken, ‘durch den Rod’ in ein ander 
rer. anderer Quaal ausgeboren. Alſo wird er auch aus dem 
Vde wleder außgeboren, und gruͤnet aus dem Tode Hin’ einem ans 
*— Seiadipie andeter Quaal und Kraft, da er der Irdigkeit us 


21. wnad iſt ums fehr gut, daß wir der Ed mit: dem iehb 
Me Theil ſtud heimgefallen, fofern wie aber auch Bas göttliche 
Win erhalten; denn wir werden alfo‘gank tein, und kommen dany 
 ollodenien ohne einige Sucht das Teufels wieder In Gottes Relch 
> und fit: Stel win: größer - Geheimnß als bie Engel. Wir werden 
Ä * nah der himmliſchen Wefenheit fie: uͤbertreffen; denn fie find 
| thmen, mit dem Lichte durchleuchtet: Wir aber erlangen: 
m großen: Quell der Sanftmuth und Liebe, ſo in Gottes heiliger 
Veſenhelt quillet. 
25. Darum thun die ganz falſch und unrecht , die da fen, 
Gott wolle micht ode Menſchen in Gtinmel haben. Er will, d 


Men geholfen werdez et febit: am Beenfchen. * A a © 
- nicht will ‚Helfen. laffen; amd ob Mancher boͤſer Auxeigüichteit ik 
das iſt nicht von Gott, ſondern von dee Mutter der Natur. Wiuſt 


das Bett ſchudägen? Du lengeſt Gottes Geiſt entzeucht ſiih Bis . 


mandem. Wirf deine Botheit weg vund gehe in die Coamfuıh 
en, tritt in die Wahrheit, in Die Liebe, und ergleb dich Many fi 
teitb bir gehalfen; denn darum ift Sefus Jeboren, daß ar Heilen 


wit. Sagſt dur ich werde gehalten, daß ich nicht Laun; —* 


du wilſſt'e haben, der Teufel wollte es auch haben. Di du aa 


Bitter, marum ftneiteft da nid. wider Ass Voͤſe? Streideſt us .i 


wiber das Mute, ſo biſt du · ein Feind Gattes. Meineſt du, Gr 


werde dem Teufel eine engliſche Krane aufſetzen? Biſt du gem i : 
biſt du wicht Freuud; mil du Freund fein, fo verlaſſe Die Beine 


ſchaft, und gebe zum Vatet, fo biſt du Sehn. Darum, wer 


fchalbiget, der iſt ein Lhoner und Märder, als der ee — 


U dr. doch den: ei eigener Mader, worum marbft- du da 


böfe? Und ab du eine Köfe Materia. biſt, fo: das dir Get fin 


- Bey und Geiſt gehch⸗nket. Rimm dos gu deinem; Maren; lt. 


machſt dir dich gut, nieamft des aber Geiz und Hochmuth, dagn Bl 


buſt des Aedifchen. Lehens: was mag deſſen Gotte Soll die" 
noch Gott in dehnen veraͤchtlichen Hochmuth Ti wen? Nein, bei iſ 


nicht feine Quaal. Sprichſt hu aber: Ich bin boͤſee Quael, w 


Tann wicht, ich werde gehllten: wohlan, lag die doͤſe Qugal⸗ ſein 
gehe du aber it deinem: Willengeiſt in Gottes Hiebegsiſt ein, mM. 
ecrgich Dich ſeiner VBarmherzigkeit, du wirft der boͤfen Saat wolf 


eins los Werden: Die böſe Dumas iſt aus der Erbes. fo die Shſ 


ben Leib krieget, fo mag fie ihre Botheit hinmehmen,du: aher-Hil 
und bleibeß ein Geiſt in Goctes Willen, in  feigen- Linke. Leß Hr’ 
fahren den doͤlen Adem, es wird dir ein neuer: und guter ast do⸗ 
alten ausgruͤnen, als eine ſchoͤne Blume aus dem ſinkendan 

wiroächfet: :.Ne ſchaue zu, daß du ben: Geiſt in Gott erh 


u den dößn Leib, der voll boͤſer Affecten ſtechet, ißls nihtaikeh, 


tan. Iſt er 688 geneiget, ſo shme ihm duſto weniger Gulec gib 
ihm nicht Urſache zur Geilheit: im Zwang halten iſt ein am: Ir 
medium; aber tafl und voll fein; iſt den doͤfes Efrl vellend In den 





Prifipfuhl werſen, da er ſich bad: genug Im Koth ſudent, als iM. 


Sau. Müchtern ſein, ein mäßig Leben führen. iſt eine gute Nm 
ganz fuͤr den ‚Höfen Eſel; nicht geben, Zornach ihm - ffir. 


laſſen kaſten, daß er das Gebet nicht hindert, iſt ihm-gut ee wi oh 


— 


wicht, aber ber. Veiſtand ſoll Her ſein, denn er wäge vn 


Pihaf, 


| (est nicht weil ihr aber dieſes nicht ſchmecket Inmnd ziehet 
dieſes eitel boͤſe irdiſche Wollziſt. rin⸗ yunp fanfes bien. fich,; fo if 
er Zen in ihr zege; Der zeiccht fie mmar Dale, Adam. aus Me 


Dieſes gatein ſchmecket zwar der Pernunftweit in zu 


— ID — 


raden art Rufen. in · Ab mind: da wirſt du dach fast ſau⸗ 
‚au: fehlen, was. du allhie Haft willig in. dich gchogen. Pher 
* foaft: du * fehulätgens ſonſt diſt du. ein Luͤgner und Seid 
2 Wabhrheit. Gott will kein Boͤſes, HE auch Fein boͤſer Gedank 
* Ab: er hat nur Eine Dusal, das iſt Liebe und Freude; * 
fen Ama, als die Natur, bat viel Qualen. Darum ſehe ein 
Br: u, mb. er chut. Es iſt ein jeder Menſch fein. eiar 
werBbstt, und auch ſein eigener Tenfel; zu werher Quaal 
m. meist u eifergieht‘, bie weidet md führe ibn, derſelben 


red. en 
2 Ein a8 Sen ft. dab, daß der Menſch fo blind wieh 
Na doch nicht wog erkennen, mas Beast if, ha eu doch in Gott 
idet und Erb noch Menkhen, die ſolches werbirten, man Tolle wicht 
torihen, was Gott fei, und. wollen auch Lehrer Gottes fein; ja wahl 
ſchete des Aeufels find ſelche, daß, dar mit feinem ee 
Ahle Ye Mentor und eilamu ven. 


(4 _ ? 
De ' « 





er 6. aapuein 
Bon Adam’ 8 Shlafe, wie Gott ein Bett: habe 
aub ihm gemacht, und wie er vollend fiir 
diſch Asrden, und wie ihm Gott:mit Sem Flu— 
5 — dat Parndeis entzogen babe. | 


“ 3 





En ber Menſh mau Pr —* inied, ſo ſaͤllet · er is. — — 
ꝓAle an Die Mögiemz- ihm äfk, als waͤre⸗ er icht ip dieſer 
Beh, vayaı alle feine Sinn hoͤren auf, des And den Effentin seite. 
“DR ee er iſt, als wäre er effentialifih. und: nicht Suhftenrige 
HU. gleichet fich bloß der Magiaͤ, den er weiß michts won ſei⸗ 
a Reidey. er. Ueget als tobt und ift doch nicht tadt, fondern der ° 
het Hille. So. haben alsdayn die Eſſentien ihr Verbringen, 
Fehet ‚eine herSeelengeiz; da wird Älles in dem ſideriſchen 
| gamahlet; was der Beflicmge Himmel verbringet; und ſtehet mas 
ein Spiegel im Geminh, in welchem ſich der Geift der 
ve Felt -umgaflet, und führe Das, mas er im Spiegel ehe, 
g die Effensien,- und Die Eſſantian quallen harinne, als werkeächum 
ne Wort se he Geifle, mahlen das nd Im Guiſt, mein 
| amd Pohildungen ‚find, . 

Brei ® nm. 0, dir Indigkait ni Kg 


r 
S 


2 


- Adam’. Geift war eine Kreatur, und ging aus Gottes Lirbegeiſt aus; 

alfo ließ er ihn wohl micht gerne, aber die. Irdigkeit Halte ihn rei 
‚gefangen. Und da er ihn Meß, da ſank er nieder In eine Anmacht 
und fiel dem britteh” Principio Heinz, ats dem Gefliine und "den 
vier Elementen. "Alfo lag ee in ber itdiſchen Magia, und 2 


rang und er in dieſelbe imaginitte, ſo ward te fſobalb davon Wfl 
eiert, warb In feinem Gemüthe finfter. und fltenge; denn: die Irdig⸗ 
keit hub an zu qualificiren, als ein Waſſer, welches vom Feuer a 
hebt zu ſieden, der Sterne Quaal watd rege, und war itzt des Lel⸗ 
des Herr. So faget nun Moſes gar recht: Gott‘ Ueß ihn. üur einen 





„liefen Schlaf fallen, das iſt, will fein Wilengeik. nach: Irdigkent 
imaginirte, fo ließ ibn Bott hinfallen, denn er Tührte-urit bar J⸗ 
Lination Irhigkeit in’ die himmliſche Wefenheit: und das wohke der 


Geiſt Gortes, welchtr ein Geiſt des Lihes iſt, wicht Haben, denn 


* 


doch auch wicht ganz irdiſch; ee lag im Myſterio, zwiſcher Sottes 
und dieſer Welt Reich verborgen, da "Beide Fiat, als bäs- 
und irdiſche, in ihm rege waren; und waren die zwei Reiche, als 
Gottes und der Hoͤlle Rei, itzt zum erſtenmal im Streite um den 
Menſchen. So nun itzt vicht der theure Name Jeſus in Abam 
eingebildet waͤre geweſen, auch noch vor feiner Schoͤpfung, als in 
die Weſenheit Gottes, darin ‚die Jungfrau der Weisheit Gottes 
ſtund, daraus Adam, gefehaffen ward, fo ſollte er wohl noch ſchlafen 
und im irdiſchen Tode ſein. 

.3. Und, dieſes iſt's, daß der andre Adam Ehuſtu⸗ vrußt⸗ sh 


am dritten ‘ag in’ der Erde in des echten Adam’s Schlaf ‚tuhen 


nund den erflen Adam wieder aus bir Itdigkeit auferwrccen j bem 
‚ „Chriftus-hatte auch eine Seele und Geiſt ans Adam, und das theure 


. Wort der Gottheit mit Gottes Geiſt weckete die erflorbene Weſen⸗ 


heit des Sulphuris, als den Leib, welcher in Adam mar erftorben, 


‚tn Chrifti Fleiſch wieder auf, und fagte da6 wieder in die Kraft der 


Mdieſtaͤt Gottes ein, und damit IMs ae. ' A MEN — 
4. Ale diejenigem, welche mit ihrem Slauten Ab 3 


Ä tion. Iin’Chrifti Fleiſch und Blut, in feinen Tod und Nabe in bir 


. »Etde eingehen, die grünen Ale mit ihrem Sit ind Win iR ne 


‚göttlichen Weſenheit aus und find wine ſchoͤne Wlumiefk ber Mas 
jeftät Gottes; und Gott, das ewige Wort und Kraft, will "ink jüng 
flen Tage den erflotbenen Leib, welcher der Erde iſt wile“ Arne, 
cheimgefallen, in ſich mit feinem Geiſte aufwecken. Denn a 
Seele und Fleiſch, welches auch unfere Gerle und: Fleiſch iſt ver⸗ 

flehe es recht, das Theil, welches Adam aus der / goͤttlichen Mefenheit 


empfing, hat Gore geſchieden duech und in dem Zobe Chriſti von 
‚ Ver iebifchen Quaal, und hats auferwecket und wieder in die Yölte 
AUſche Wefenheit eingefuͤhret, als es war vor “ben Seiten ber: Miele; 


und uns in und mit ihm. Und fehler dgt bei wis. nur ain ber Ein⸗ 


ersedung daß wir uns den. Teufel fen halten: Norah anf Tod 


/ 


“ No 
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Chriſto und durch Ehriſtum in Gott, und durch Gott in die Einige 
| Pc am Grund in Ungrund, als In die Majeſtaͤt außer der’ 
hrettden Natur. © oo ze — 
75% Blindheit, daß wir und nicht kennen! O du ebler 
Minh, wenn du dich kenneteſt, wer du biſt, mie ſollteſt du dich 
ferien! We ſollteſt du dem finſtern Teufel' Urlaub geben-, - weicher! 
Lig’ Und Nacht dahin trachtet, daß. er unſer Gemuͤth irdiſch made, 
Bob wir aicht ſollen unſer rechtes Vaterland, daraus wir find aus⸗ 
gehangen erkennen! O elende verderbte Vernunft, erkenneteſt du nur 
‚ein Fuͤnklein von deiner erſten⸗Herrlichkeit, wie ſollteſt du dich date 
na ſehnen! Wie gar holdſelig iſt doch der Anblick der göttlichen 
heift Wie FÜR ift das Waffer des ewigen. Lebens aus Gottes 

\ erärt D werlhes Licht, Hofe uns wieder, wir find ikt mit Adam 
in vet irdiſchen Quaal eingefchlafen! O komm, bu werthes Wort,’ 
bee uns in Ehriſto auf! O werthes Licht, biſt du doch er⸗ 
Miinen, jerbrich mir des Teufels Macht, der uns gefangen Hält! 
“ Beebrich‘ des Wiberchriſts und des Getzes Wacht, und erldfe uns 
denu del! Wecke uns auf, Herrz denn mir haben ange in des Teufels’ 
Re; Hi irdiſcher Quaal geſchlafen! Laß uns: doch noch eins ſehen 
Kin RR; bringe doch hervor das neue Jeruſalem Iſt's doch Tag, 
warum Tolle‘ wir am Tage fchläfen? Komm doch, du Durchbrecher 
des Todes, bis gewaltiger Held und Ritter, und zerbrih dem Teufel 
fein Reh auf Erden! Gieb uns, deinem Franken Adam, doch noch 
ee ¶ Rhetrunnk aus Zion, auf daß wir uns erquicken und In unſet 
—— heimgehen! Siehe, alle Berge und Hügel mit den 
Tahen And” voll der Herrlichkeit bes Herrn. Er fiheuht auf als 
Ehe Gewachs· mer will das wehren? Halelnjat — Zu 
6, Als m Adam eingefchlafen war, fo Ing er im Myſterio, 
as Gottes Wundern; was er mit ihm that, das fvar gethan. 
“6 bewegete der eingebildete Name Jeſus abermal das Fiat im 
Hs. Geftatten, ald in beiden’ Tinctüren des Feuers und Waſferk. 
R Bear dit erſte Bildniß wär ist dem Namen Jefu im Worte des 
- häis heimgrfällen, und war itzt das Wort des Lebens ber andere 
fer, verſtehe mit dem eingebildeten Namen Jeſu, der da wollte 
Wale, werden; ber fcheidete die z1mo Tincturen von einander, als 
WR Feuers: und kichts⸗Tinctur, jedoch nicht ganz in ber Kraft, fon. 
Kin in der Weſenheit, denn in der Wefenheit der Lichtstinctur war 
TR Sutphut DVenerlö‘, der Liebe, in welcher fi) Adam ſollte und . 
‚Tomte ; felber ſchwaäͤngern. Die Sruerdtinetun gab Seele, und dee 
- Ms Anetur Geiſt, als eine Biſdniß nad der Außeren: Bildniß. 
086 Feuerleben imaginirte nach dem Lichtleben, und das Bichtleben 
WG Bern Geriefleben, als nach der effentialifchen Kraft, daraus das 
he ſcheimer; dieſes roar in Adam eins, denn er war Mann und’ 
Weib; Wh Has Wort. Bes Lebens nahm ’bie BeneriBsZhrkekie art 
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—* hiawiiſchen und. und khfehen Fist von Abam, und aA 
Rippe aus ſeiner Site von feineng Bebeine, ſowohl das. halhe 











im Kopfe, welches ber Charakter der h. —— — Ba 


n. (Bote 
welches einen folchen Charakter füheet P, bebeutet das Fern Chr 
daran er den Tod follte leiden und Adam wieder neu gehlı : 200 
ig dem Namen Jeſu in Ternarium Sanctum einführen. } 
Alles nahm das Fiat in fi mit allen Eſſentien menfchlidyer Fig⸗ 
ſchaft, wiewohl auch des Seelenfeuers Eigenfchaft, gber ya | 
Zinctur, nicht nach ber Macht des vr und icheideie ſich in 

ganze Form des Menſchen. 
7. Alſo ward das Weib erhauet mit allen Sieg 
weiblichen Eigenſchaften, als fie ‚nd oben, denm ber 2 
rie Mundi Hatte ist das ſtärkeſte Fiat, und figurirte bas Wei 3 
folder Geſtait, als es im der Vermoͤgenheit frin konnie: 
englifche Korm, war weg, es mußte nur nun auf thiuiſche· pt 2 
boren fein; amd alfo warb auch dem Adam, weil er, r bet 
fen Magik heimgefalen, thierifche Form und Geſtalt 
lichen Glieder gegeben, amd ward bed Adams. ‚Gehören & 


mit dem Worte des Lebens, als mit dem ſchweren 


gegeben,. das machte eine Gleihnif nach ihm ans ihm. Hay 


hisamtifch gefinnet blieben, fo hätte ar felber himmliſe bares Ai 
that's das irdiſche Fiat, und ward fein äußerer Leih gin 
verlor, auch himmliſche Wis und Kraft der — —— 









-Ylfo, lieder Lefer, fouft Au willen, daß fih bat. Jah u 
bei, "Ehrifing, sicht vergebens bat laſſen kreuzigen amp. zuis. ea. 


Speer in feine Seite ſtechen, und feia Blut ve vergebrus vergq 
Auihie lleget der Schlüffel:. Adam ward - in . feiner. Seite. ar) 
mit der Rippe zum Weibe; ix disfelbe. Sie mußte Ba 
mit. Gottes Grimme kommen, ‚benn er war. in. Adam Fam 
ans Mark Irdigkeit auch in bie Seite Chriſti, und ae 
Ghrifti den Grimm. srfäufen und..ven dem. erften Ade Adam a 
denn ber andere Adam hat auch hipimliſch Blut, dag = 
wilde Turdam erſaͤufen, anf ;b9B dar erfle Adam ichs 
Ba —* es Ya —5 Ha dr —— En 


auf thierifche Au: denn Adam — — Limbum und Fe | . 
die Watricem Veneris; denn die, Tintturen waten geſchieden. 


welcher Centrum Naturaͤ erhoren wish, ußd ſalches in Gu 
So iſt alsdann in dem Sulphur — **— bie begehrende M 

der Tinctur und mag doch nicht zum Leben Tommen,: ——— 
denn des Feuers Tinstur in, Veneris Tinctur, und Veſeriß Kingug 
Sant kain Beyer ‚eupeden ,. fie u am ſchwach. . Bo daſ u UNE 


iſt jede Tinctur eine ganze Mogig; als eine Pe — 


ni ⸗ 
—— — 


— 


d⸗ 
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' Bee; up ” Ku ee degehten gfekchihcht auch bes 
ae ve FImaginaiion des Matined und Welbes 
Ä wen eb — mit ber andern zu mifchen, denn bie 
M det Eſſrutien Wil Iebendig fein, denn die Tinctur treiber bite 
begehtet das. Denn die Tinctur iſt aus dem ewigen Leben, 
8 y en mit der Wefenheit eingeſchloſſen; alfo will fie. leben, 
06 fe von. Ewigkeit gethan hat, und darum ſehnet fi da Mann 
. MG dei Weibes Mätsice, unb das Weib nach. des Mannes Limbo. 
> Bi Dub Welb hat eine: waͤſſerige Ztnetut, und ber Bam 
‚se fegtigez Der Mann färt Seeie, und, das Weib Beifl, und 
deine ſqͤen Fleiſch, ais Sulphur: dariim iſt Mann und Weib in 
Bahr. nd; machen beide. eis Kind, und darum ſollen fie beide bri 
- ‚Spanier ‚bleiben, ‚fe fie ſich einmal miſchen, denn fie find ein Beib 
Ä and Mer fich aber mit Andeen miſchet, oder trennet, der. zer⸗ 
ht du Drbuung der Natur, glaſchet einem Wirhe, und beſinnet 
| * nicht, daß in feinem Saauten die vige Tinetur lieget, dachn 
he Wefenheit verfchloſſen Lege, und dermaleins im Bars 
Pr mtb ermecket werden. Huch iſt das ein Werk, Dad dem Disks - 
Sen An Schatten machfolget,- und feine Diuask wird im Gewiffen 
j — tege gemachet; den die Zinctur im Stamen urſtaͤndet 
A Emigfeit: Ge IR unvegdägii j fie erfcheinet in Geiſtes⸗ 
Bee und tritt dem. Menfchen tn feine Magiam, daraus ‚fie der 
bet erboren and aͤusgeſchuͤttet. 
Merkett dieß, ihr Huren und Buben, was ihr im Winkel 
* in mit großer Falſchheit, das tritt euch In’s Gewiſſen und 
bofer Ragewurmm. Die Tinctur iſt ein ewig Wefen 
18*— Kerne ih Gottes Liebe Ten. So ihr ſie aber im Trieb 
en buch Inficirung des Teufels in ein faiſch fplhe 
ui, in Steel und Unordnung eingießet, ſo wird fie ſchwetlich 
Licbe erreichen, fondern tritt mit der Imagination wieder in 
5 a8 dh ech. Iſt fie fulſch worden in einem falſchen 
e Hit kann ruhen: fo witd ſie euch wohl nagen 
Ben} ii —2 — Abgrunde inv Gewiſſen treten, Es iſt ti 
Ho Ser: Seid nicht affo an, Hefe, denn 
nr feine Vinctur uur bloß von dirfer ; Ihr /aber ni t 
babe ſie bus der Ewigkeit: Was ewig iſt, ‚fiber ‚hier. 
DEE are den Guiphur verderbet, To tritt doch der Wull engei. 
Atzhur mit ber edlen Linctur In’ Myſterlum, und nimmt 
Wilken ſeine, und ſoll das Myſtetium am jängften 
wii * er Geiſt Gottes wird fr allen bieten Principien 
| bite werden, bik werdet ihr entre fchönen Werke Tehien, 
iſt uns hoch erkenntlich Die ee Barmhet; igkeit 
—A— ve u Sen che 
‘a Sonſt wo Bott der en Etgenſchaft Bee 
— —* ar u dar 4m &ttfäng An Männteln und 
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ein Weibtein Gafen; se hätte wide einen. alrine email 
beiden tur ber —æ wohl den Fall bes Bu 
Fi 


mit der Imagination bie andere,. darum nahm fie Man’ zu Mi 


der großen Welt hatte noch nicht das Megiment über fie, B.R 


ihnen, da wurden fie erſt gewahr des Sternen⸗ und Eleminip 


‘Auch mag fein Leben geboren werden, das Centrum werde bet 


darum heifet es nur: buͤcke dich und. gehe, in 


tura. Darum benket der Teufel noch, er Tel ein größerer Hr 
die Kreatur im Liebefeuten . Ja, ſtrenger iſt er wohls gber. ep M 


— 410 — 


dazu des Zeufel Trug, melder alfo mit ber Heva zu # 
macht ward. Der Teufel dadıte, ald Adam niederfiel in Schuf 
nun bin ich Herr und Kürft auf Erden; aber des Weibes Sum 
wehrete ihm das. oo: en 

- 414. Uns iſt zu erkennen das Aufwachen Ahanı’s aus-feinm 
Schlafe: er fchlief ein ber himmmtifchen. Welt, und wachte af ie 
tebifchen Welt. Der Geiſt der großen Wett weckte ihn auf, da ſche 
er das Weib, und kannte fie, daß fie few Fleiſch und Bein m. 
denn die Jungfrau der Weisheit Gottes war noch In ihm; ut 
fahe fie an und imaginirte in fie, bean fie hatte ſeine Motnch 
bekonnnen, dazu Veneris Tinetur, und fing’ alfobatb eine Black 







‘und fſprach: Man wird fie Maͤnnin heißen, darum, daß fü 
Manne genommen iſt. Und iſt Heda für Leine «eine Junz 
erkennen, ſowohl alle ihre Toͤchter. Die Turba hat die 

ſchaft zerſtoͤret, und die reine Liebe irdiſch gemacht, die irdiſche Ib 
gination zerſtoͤret bie rechte Jungfrauſchaft; denn Gottes 2.7 5 
:ift eine wine Jungfrau, in welcher Ehriſtus empfangen und in da! 
rechten jungfruulichen Gefäße Menſch ward, wie hernach foR fol 


15. Alſo Eonnte auch die irdifche Jungfrau nicht in db 
deis bleiben, wiewohl fie noch Beide im Paradeis waren, hatten af 
noch Beide parabeififhe Quaal, aber mit irdiſcher Suche genen 

‚Sie waren nadend, und. hatten ihre thierifchen Glieder zum Kork 4 
‚zung, ‚und kannten die nicht, fchämeten ſich auch nicht, denn ber W 










von der irdiſchen Frucht afen, da wurben ihnen die Augen anfip 


than; denn die himmliſche Jungfrau der Weisheit Gottes wich a 


‚Reihe. Da Gottes Geiſt auszog, ſo 309 der irdiſche Geiſt iR, 
grimmen Quaal ein, da kriegte. der Teufel einen Zutritt, und, 
cirte und führete fie in Grimm und Bosheit, als es noch bee 
ſchieht: denn der Grimm Gottes, aus ber. ewigen Natur, DIR 
Teufel entzündet und erwecket hatte, ſteckte im irdiſchen Cru 











‚wedet; denn das Principium flehet im euer, . barinnen ales 
ſtehet, und Centrum Naturä hat in feinen. Geflalten Grimm: 
tur. die. Sanftmuth 
und laß dem Xeben fein Recht! Denn das Leben iſt Feuer, 
des Lebens Bildniß, welche Gottes Gieichniß ift,. die ift im Y 
als im Liebefeuer, fo giebt aber das Lichtfeuer „nicht: —— 


| 
| 





BE) 


















2: m. | , 
s und tckecha⸗ ⸗ un ſich: barum 3 
and ein Feinb der. si * u “ 
, 246, „Uns iſt zu erkennen, daß ber. Teufel Schuld datan iſt, 
daß. der. Menſch in feine Stelle gefchaffen ward, und iſt uns zu erw 
Eennen, daß er Schuld. an des Menfchen Fall iſt, wiewohl Adam 
Be feine Heva, als Gott Adam. zertrennt hatte, nicht beftehen 
Sie waren toohl im Paradeis und follten Paradeisfrüchte 
‚englifch eſſen, aber fie ‚haben der nicht genoffen; denn der Daum 
ir Erie Sutes und Boͤſes war ihnen lieber, und bat die _ 
Heva, fo ald die "gemacht ward, in den - Verſuchbaum Imaginiret, 
Mab-.gb.ihe gleich Adam das Mebot eröffnet, doch war bie Luft nur 
dem Baume denn die irdiſchen Effentien waren an Adam 
— noch nicht offenbar, ſie waren noch gefangen, darum trie⸗ 
fie alfa in Luſt, denn fie wollten Herr fein. Das geſchah durch 
—8 Zeufeis Infichren, durch feine afcendentiſche falſche Jmagination; 
legete er ſich in der Schlange Geſtalt an den Baum, und 
ber — die Frucht, fie machte klug. Ja wohl Hug, Bös 
Gutes zu erkennen, Elend genug, zweierlel Qual in’ einer 
zu regiexen.Nicht erkannt, wäre beſſer. Er ſagt ihr Luͤ⸗ 
er; und Wahrheit unter einander, fie würde klug werden und ihre Aus . 
MB wurden ihr aufgethan werden. Ja wohi, genug; fie ſah bald, daß fie 
yalt.ber irdiſchen Quaal war dem Geifte diefer Welt beimmgefallen, daß fie 
Badınd war, und erkannte ihre thierifchen Glieder, kriegte Därme im 
Saih yab..eien. ſtinkenden Madenſack, voll Jammer und Elend, in 
Malt vnd Mühe; wie im Buche de Tribus rincipiis gemeldet wor⸗ 
DER, .;: 000 wis nun vor Augen fehen, was wir für Parabeisengel 
—& ‚ae und müſſen in Angſt, Kummer und Elend gebaͤran 
ten, weiches follte auf eine andere Weiſe 'gefchehen. u 
17. Alſo it uns genug erkenntlich der Fali Add, und warum 
er PH Eonnte im, Paradeid bleiben, was das Paradeis fei getvefen, 
welchet noch auf heute iſt. Es traͤget nun nicht paradeifiſche Frucht, 
ud wir haben nicht porabeifäfche mal und Augen, wir fehen das 
nicht, Denn Gott hat die Erde verflücht um’ des Menſchen willen, 
daß das Paradeje nicht mehr durch die Erde grünet, denn es iſt 
ftetium worden und iſt doc) noch Immierdar; und in daſſelbe Myfterium 
fcheiden die Seelen der Heiligen, wenn ſich ber irdiſche Leib von ber Seele 
ſchheidet. Es iſt im diefer Welt, und iſt auch außer diefer Welt, denn 
dieler Welt Quaal berlihret das nicht. Die ganze Welt wäre para . 
"Ali, wenn Adam in der Unſchuld blieben wäre; als aber Gott 
a. End that, fa entwich daB Paradeis; denn Gottes Fluchen iſt 
| ben Se iß fein Fliehen nicht weichen,’ fondern in sis ander 
ancipiam singehen, als tn fich felber. Der Geiſt Gottes gehet von Gott 
4 in Die Mekenpeit: als aber dieſe Wefenheit irdiſch ward und.der Teufel 
nein weohnete welcher-ein, Feind Botteg war, fo trat der Geiſt Got⸗ 
bin. fein eigen Deinciiupn, alt in die Liebe ein, und aus ber 


N 
a WS er 
edizkeit. Ada ſtehet ee nn beit Binfäin fs" Ebencice re 
gegen. Wer nun in Gottes Liebe begehret einzugehen, Fer 
feinem Willengeiſt in's Paradeis; ’allde gruͤnet das Paradeis hide 
in feinem Wihengeifte und empfähet an feine Bilbtiß wieber ng 
Afhe Weſenheit, im welcher der h. Geiſt tegiere 
38. Laſſet euch dieß ein Perlen Ten, Ahr Brida 
deun es iſt ber wahr Grund. Wer“ ſuchet und firbet, ee 
in Frende dakan. Es fe bie Werke, bie im Acker Au. in > 
air fein See Bertaufte, und kaufte dir Pet, deron ANnga 
mond 38, 4 5. #6. on re v 
49, Alſo iſt uns: auch zu alinnen Bir Cherrb, dert Al 
und Hevam ans dem Paradeis tried, als der ſtrerige Engel bei 
tet den Abſchneider des irdiſchen Leben⸗ vonk Parabeit,; da Ra 
Leib und Seele ſcheiden. hei 
- 7.820, Une ift zwar erkenntlich, daß: Adam und Ge warin yon den 
Ort, da der Verſuchdaum ſtund toeggetrieben worden, bein es 1. 3 
VParadeisfrucht da, die ſollten fie nicht mehr fe * * —— vn 
dad Himmliſche gehoͤtet nicht Ir daB Itdifche: rden die 
tweggetrieben, des boͤſen Baums halber, denn MPar«b 
konnten ſie ſonſt nicht genießen, aber: von dieiſem Baume Toni 
ein jedes Thier eſſen, denn er thar edifch. uf mußhten ME d 
Parabtis verlaffen, denn Gott hatte fie dirch den Seiſt ber gevſen 
Welt mit Thielesfellen gekleidet fuͤr das himmiiſche Kleib der au 
Kit, und hatte Ahnen den Sentenz gefprochen, Was The. Thuu al 
Eaffen in dieſer Welt ſein Toflte, was fie nunmehr - efTäk-: (Aldi 
and wie fe fich in Kummer enb Eiend follten Hähren,: DEE: MM 
Her Etd⸗ wurden, davon ie waren uf, ie Khen Be 


Nas.) a 
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ur ok ad 
zu nim PR mid din ann wie Porn Me 5 
—8 ſtunden, und hatten noch himmliſche Auaal nd 
wiewohl vermiſchetz möchte das der Teufel nicht leiden; denn 
Neid war zu groß, weil et Adam gefaͤllet Hark, und enſei⸗ 
Äfähe Geftalt gebrucht: ſo fah er ibt die Hevam, als bas Mieib 
‚Adam, und daͤchte, fie moͤchten Rinder Ind Parade zeuga dia 
Bas biäbeh; a m fie · vetfuͤhren⸗vaß w von er er 







X Mech ol, fin! iebifch,,. fo kannſt. da ihs iro Ja —* 


und deine Imaginatiok in fe führen, ſo kelegſt du ſte kr dem 
Meich at rent im deieten Principio auf Em 3 
cheß Fr denn or thtit und fir zu ber falſchen Jruthe —* 
fio aun Daum griff aub einen Apfel abbtach und AB, und —* 
neich; · ind: da Mark fahre, ‚daß Heva acht zuhaud niederßit und 
Murb,i oh uch denn die Luft wat in deiden. 

a TE BE iſt vrt Biſſen, dien bei Simmel und bat Baite 
——„—A dr der Eherub, als bee Abſtimeider, Ale dem bi 
uenbes Schweẽtten vor ves Paradeiſes Thür trat ind WB- fie n 







| H ige, Räte, Ktankheit, Roch und Tod wohl 
Bea —— vas iediſchẽ Erben von der Serle kchewbet. 


wi My gu te die Erde, und verlot die Sonne Ihren 
* Cr cuben vor der ſtatken Madıt.Cdtteß, det ‚ale 
“ — —5 ahacch ſich auf zuhand —X 

Au :umd gitigen ihre Leiber wieder dus dem Re —* 


——— im Tobe Thriſti ſolut⸗ wleder zerbro⸗ 


jehrt ‚wide‘ irren, und der En [, der des Piradifes - 


Be — 2 Ins gingen die Reiben der. Heiligen wleder hie 
56 hs Ahte ab 9 Ran nd Sroa 5 m: ‚der. irdifchen Frucht afen, 


gen lie Zusam aus ‚bem Paradeis i 


Anter. Die ER welche fie ſchlugen und ausjo Ye 


14 — * —1* —X da — 
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eisheit uk," 


ok der. 


ER Bott satte: Matı in die nzucheigr Bunte fan Tre 


heit. göicheflen, - aber er Belegte eine böfe‘ milnnättige irdiſche Boa 
‚ne he er in thleriſcher Geſtule leben mußte, —* a 





on San er in ſich Hatte, ein widenwiriget Dorn⸗ md 










che hineta; Fonbern gehre von außen herumt; langee mit eine 
ni. wa: ws 2 wich ihn —— doch aus Dir 
vL u — 13 


Ba’: Wil en: doch ton der ugftaͤulichen Teiche fürchte, Yo es 
g ihue ais ein Diebe, der in einem ſchonen Enfigertin geweſen 
wein: ji, verwahrair, aAſt aber um Diebſtahl wilew-daraus geſtoßen 
„unb wotite body" 'geene. dorſelben dacht: ffen/ abir 


Bu fein Schwerbt : wir’ ber Würken do bin 
—— ſein Schwe rtzergel | 
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Ruanskri, Aug und. Reih; und mad -Ihnw mr Feinde On 


br 72 Ag'nu "dab ſchbhe Bild aiſo von Gi 


et 


iſßet, mu. a muß wehemuthig davon ‚sehen annb pen 
ana duͤßen. Alſo gehe’ ihm mit dem · Weibe⸗ HAd. ans fr 
6. Als ar in Goges..Biede war, und.ı:das Mei inihm che 
— Jungftau war, in Gottes Süßigkeit und Wiicheu fr. ch 
hre Selchte,. und kaunte ſich mit. ſeiner einen en Liebe. ic Barack 
Ainctur gan · wohl ergögens denn des Feuers Tinctur hatsine 
freudenteiche Ergögung:-in: des Lichto Tincturt das: hatte ein: 
er. mag Mann ynd Weib. Nun muß er pon ußen.um beafıha 
„pgten gehen und. Veneris Tinctur nuc. mit: einem. Blich-anriten | 
> ‚ba..dehn-hie inneren Tinctuten im Beamer einander erapfadinn dr 
> rd einem Keben arbeiten ; aber bs, aͤußere Leib ifk deſſen wan wrhr 
daß er ſollte des innern Freudenreichs Inqualietn ae 
Se elenleden gefdet wird, genießeri: die inneren. 
nn fie find, aus dem Ewigen, aber: * 
ur eine wieriſch⸗ Sucht; er weiß, 
1,018 wenn clüg Tiuctur in big a fi Hin * 
st, da doch je ettwas, ‚dom Parabel Ki aber, 4 
it ſich bald, mit ein” ynd iſt ‚nur at ein 























ſich mir Sup ur. fchwaͤngert bie * gg | 
‚ d Im“ Centro Feuer“ le 
» Xeben iſt, und wieder eine- Seele erboren if, 







larnte ſichss, daß es war “in andere Olnatl 
* ct und Schrecken vor Gottes Grimmz "bein (dr Hi 
San y’giahficiren, fahen eiihber am, "und tiuchkh‘ geibkh 
Dr Seftatt‘ und daß fie"nädtend —5 a wird: "eh 
fthhzet Haberr, und Gottes: gefpottet’beiih.'tfl — 
einer, die Vauine, And aabmen Bike, Ki vor Na 

ana A, und hieteeh ° he ‚wor ihre Schnatt’,"oeh Hi 
Mifnaftau toge toeg; fie, erkannten den "Sal 
Ari de Seele weiche aus dem Ewigen iR: 
„ "ehietifchen: "Erf; ais es noch heute gefchteht, daß wie 
eben Sieber“ ſchamen. ‘Und daher Komme KB 


use „.itbeishen. aud den Augen blidket, „nicht »tunbinet. mp 
Dr Veneris Miaricemm) weicher much: alfobeid im Männkein i 
andehrt au Imagimiten.: webches, fo. ſich das Weib ſchwutz 
Rh. ihre: Augen vardeckie, nicht leichtlich geſchühe, als war. 
Einbilbungznaber. aiſo fangen ‚bit: heiden Tineturcn bei: Mianyrb' 
Reis «einander. / alſobald in ben Augen, da Der. Geiſte hlicen 
Int Be Ass nun Adam .· ainr Hene alfa MR Schecken 

‚dm gocn —S dem Adam und ſprathee Atam,· 
mE. Und ex Poach Oie.-bhn ich/ He: fügdhter.muhkr« Dean. 
smaderds Under: find: Ws has: bir’b. gefagtc:häß hu nadand: 
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‚de Bau Die verbot? ziad er 
a a mir, um —— ſptach 3 hr: 
2 — use Me ſerach: di⸗ Schiange ‚beträg n ni, 


Gier he Er he große. Siebe. Gpties, dag. Sir vom 
. af tief, daß er ſich follte etkennen, füchen en 
JR mieder vu: ‚ Sntestehren;, denn Adam war in Gott gemefen, wär 
Gi Liebe, aus ‚dem andern Principip, ai ie 
er 
it 





gt in dab, — irdiſche Reich die 
lamente, in's driite Ptincipium. Daten 
by, Adam? ‚Sieht, dus nicht, daß. dus nit 
Er wandte on einem, Zhsil fein jreunblich 
am, verſtehe in das ‚Theil, das er ‚hatte aus 
heit empfangen, und biirfte dat 
foraf) zu der Schlange, zu. dem 
ft, verfluchet fait du! Und yi 
kei nun mußte, sine Kreatur fei 
Para —2 dari 
Br „VoUR. auf ‚dem. Bauche geh 
"Menfcen verführet, daß. er wa, 
es Teufeis Bilb jrdiſch ſein m 
it, freien; das ſollte nun ihre S 
düihier zu erkennen, daß il ms 
ig, yon dem Geſtirne und 
n,.‚deny er hatte große Senat, 
und den theüren Namen Jefus 
groß Macht; denn er ſprach 
Sagmag fol der Schlange den, F 
0,8 ihn.in die Berfen iechen 
irht du den ic 
Fr un dir. den ao 
n: Grimm. mit Liebe 
ich ‚das Wort der 8 
gu, der hochaheure N 
At, ‚eingebitdet, und 
der Weishen Gortet 
beb FIdes ein mah 
ie am a, Yad..dem 
“ ker des SH 
des Je 














110 al A in Men Ye 
Hr daß ſo ſich .n je ort 
brigung. ige; PRARHA ‚sngebildet, als Adam sind 

Alice Doyac inf, # ind, der Secien een 


ee. | 


dag aghann ib Key, uk a | 
5 das "ennendfche" Waffer bem Gritjinie vig 
fotite naͤn wohl fehen, mie Danqher ein räße 





feiner —2 that mit. feinem 
und mi ‘feiner Liebe den Zorn 
mie feinem Opfer mit Thierblut; 
mar im Bunde, und Gott fieffte ’i 
I Ti; im Bunde mit einem Gleic 
jegu s war im Bunde; der derfd 
& Zorn und Grimm des Vaters 
ab twöht nicht, aber bre Bund wer 
Benfch war das nicht wetth, di 
iftus ‚geboren ward. &o ging dei 
trier’ Zeit wieder mit dem Anticht 
berthieriſche Nenſch der Boodei 
werthʒ · er gehoͤtet ach nicht dem 
ittlſthen Keil: das Thier ſoll ir 
m Rn " Eoge' durch's Feuer Go 
ifße Then folk in die gottllche 
nu ehe Et vor Wake, haft 
Pu 2 Thier ifl nicht di 
Bei — Verſdhnung warzʒſo 
Gyudea — des Lebens Im Bunde 
netdung der Juden, inber 
el dieß Recht ir ſich, wi 

m Gott ſchuf, und in ff 
# fein’Weid; wollte Ge 
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Wett machen; fo kam t 
Einen, dap-fle ſollem c 
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diefes Glied wieder vom Menſchen abgeſchnitten werben und nicht 
‚wit in der Ewigkeit erſcheinen fallte. - Und mußte: Cheiſena Manier 
geltait an ch nehmen, de er doc von inne in ainern jungfräue 
hen hide ſtund, daß der Fürſatz Gottes beſtinda: denn bb Man⸗ 


eds 018. did Feuers Eigenſchaft, ſoil regieren, und dd Babes, eh; 


bed Lichtes Eigenſchaft/ ſoll fein euer’ [dftigen und :it-bie "fanfte, 
Biſdniß Gottes bringen. W 
14. Des Weibes Blut hätte den Zorn Gottes nicht verſoͤhnet, 
mußte es nur des Mannes Blut thun, denn das Weib gehöret 
‚in Minn,- und wird im Reiche Gottes eine männliche Jungfrau 
‚fin, als Adam war, kein Weib. Das We: wird in des Mannes 
Bunde ſelig, denn der Bund wird um des Mannes, als um der 
Minnie Jungfrau wien, gemacht, daß fie wieder vetſoͤhnet arte 
"Dirt ſagt Paulus: das Welb wird durch Kinderzeugen felig, 
—— Glauben und in denkiebe, und in bir Healgung Trtint 
‚der Zucht. 1. Tim. %, 15. Und nicht dllein das; fondern auch in 
des Manned Bunde, denn fie HE ein Theil aus Adam. "Darum 
MB rin Abe. Weib unter dem Mann fein, und er fol. Dem fein. 
-ptiigiebt auch dam Manne die jungfrüuliche Weisheit, er ſoll das, 
"Web regicren, nicht. als ein Tyrann, fondern als fein eigen Leben: 
a ſein Weib leben als feinen, eigenen Leib, denn ve it, fein, 
St und- Leib, ein, Bild aus ihm, fein Gehäufe, fein — 
shmohk indilh--und ſchwach, foll en doch wiſſen, daß er ſalber Urſache 
daran AR, und mit ihr Geduld tragen, quch feinem Grimm nicht, 
Spmatt lafien, ſie zu, werderben. BE ENGER 
46. Auch foll das Weib wiſſen, daß, fie in des Mannes Bund 
49 Blut felig wird, und. daß fie Adam's und. des Mannes Sippe 
ud Ainctue iſt, und. dem Many eigen; fie. foß demüthig ‚fein; 
At ein Glied ‚dem Leibe dienst, alfo-fol das Weib dem anne dienen, 
und ihn üeben als fich. felber, . Shre Liebe fol ſchlechts in Ihn. ges 
weiten fin, denn alfo erlanget fie. die himmlifche Jungfrau, mit 
"bischen ige, und. den Geift des Bundes. engen 
‚46, ‚Aber den ledigen Jungftauen und Monnen ohne Frauen 
"Ward gefagt „: ſowohl den Wittiben ,, daß fie ben Bund Chriſti zum 
Üeinghl Heben: vor dem follen fie züchtig .und demhthig fein ; ‚denn 
122 IR dus Mannas Braut, feine..züchtige. Sungfra die. Adam 
‚Yatotı und iſt auch der Lebigen Jungfrauen und Wittiben ihr Braͤu⸗ 
BR) denn feine Mannheit iſt ihre Maunheit, daß fie alfo nor 
"pt. eine maͤnnliche Jungfrau erſcheinen. Denn unfer Bildnif 
ae jm Willen und Gtauben geboren: wo nun unſer Herz ünd 
ae. iſt, allda ift auch unfer Schag und Bildniß. . ... 
: 417. ‚Darum hütet euch vor Hurerei und falſcher Siebe; denn 
* Bildniß wird damit zerſtoͤtet. Die Hurerei iſt das größte 
„das ber Menſch in ſich ſelber wirket: die andern. Sind 


» 
je 
' 
r 


iehen aufer ihm in eine Figur; ‚Rio Hure aber ‚bleibst in ihm der 


- Bon der Jungfrau Maria und "der Meifd: 


. ben, aber des’ rechten Zieles haben fie noch gemangelt: denn Alt 


| 48. — 
hin, denn a witket eine kalſche Bildniß, in welcher nicht Gettn 


Spangfrau erfänme wird, ſonbern eine thieriſche. Rab: die es mio 


fein, Menſch! Es ſtecket ein ſolcher großer Grauel dahinter, dar . 
ſich der Himmel eutſetzet mit ſeiner Imagination: er“ gehet nicht 
leichtlich in die thlexiſche Imagination, darum werden auch alſo vid 


thieriſche Menſchen geboren, fo hinten etklaͤrrt werden mag. 
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werdung Iefu Ehriſti, des Sohnes Botteh 


* 


Birle haben fi) untertiunden, von der Jungfrau Mori % 
ſchreiben, und fie vermeinet, Leine irdiſche Tochter zu fein. : Jhum 
ift zwar: ein Blaft von der ewigen Jungfrauſchaft fuͤrgeſtellet wor 


haben Schlechte vermeinet, fie fel nicht Joachim's und - And Lok 
ter, indem Chriſtus des Weibes Sanmen genannt wird, und ad 
iſt, er auch. feibft- begeuget, er fei von oben herab, er fei vom in 
mel kommen, fo.müßte er auch ja von einer ganz himmliſchen Jung 
frau geboren fein; ‘aber dad würde uns armen Heväakindern wen 


‘ 
. 
B 
2 — 
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frommen, die wir irdiſch worden find und "tragen unſere Seelen in 


einem irdiſchen Gefäße. Wo bliebe unfere arme Seele, wenn ft 
nicht hätte das Wort des ewigen Lebens in fich genommen? © 
Chriftus hätte eine Seele vom Himmel bracht, wo. bliebe unſen 
Seele und der Bund mit Adam und Heva, daß bes Weibes Sacme 
follte dee Schlange den Kopf zertreten? Hätte Chriftus wollen gut 
vom Himmel kommen und geboren fein, fo hätte er nicht dürfen 
auf Erden Menſch geboren werden. Wo bliebe aber der Bund, R 
den & der Name Jefus der Verheißung ins Lebenslicht, RN 
der Seel 


— — — — 


⸗ 
j 


e Tinctur, alfobald im Pardbeis, da Adam "fiel, eintelbett | 


| 


ja ehe denn Adam gefchaffen war? wie Petrus fagt 1. Pete. 1,20: | 


Wir find in Chriſto verfehen, ehe denn ’der Welt Grund geleget 


ward. Denn Gott erkannte ih feiner Weisheit den Fatl, bar 


teibete ſich alba alſobald der Name Jeſus in dem Morte des ir 
bene, mit der Jungfrau der Weisheit umgeben, in Adam's Bil 


mit dem Kreuz ein. Denn auch die Seele ift eine Kreuigehutt: 
wenn fi dann das Seelenfeuer anzuͤndet, fo machet's im Blite 


ein Kreuz, das iſt ein Auge mit einem Kreuz mit drelen Princkpien, 
‚mit dem Charakter der h. Dreifaltigkeit, wie im dritten Buche von 


| 
k 
1 


ig 


| 


dem aͤnßern Fleiſche, and aus Joachiin und Arnd Saamen fei et⸗ 


— IE 


beifchewißen an aitsgeführet worben, anb m viaun Lben wi 
dfe KUN Kragen von der Seele nach mehr: en 

> Uns iſt · zu verſtehen, daß Maria im der Chelfius‘ FA 
ward , wahrhaftig Joachimn's und Arnd Tochter ſei geweſen nach · 


euget worden nach bem ußern Menſchen; aber nach dem’ mei 


 ABÄE bes Vundes dir Verheißung Tochter geweſen; denn fie a - 
das Ziel, da der VBund hinweiſfet. In ihr ftund das Gentrum imw . 


Bande, unb! datum ward fie vom h. Geiſte Im Bunde hoch erfannp ' 


- und: body gebenebeiet vot und unter alten Weibern von Heva hit, 
denn der Vund erdffuer ſich in ihr. 


3. Öse follet uns recht theuer und hoch verftehent Dis Worn 
mit der Berhelfüng-, weiche bet den Juden im Vorbilde ſtund a - 


in einem Spiegel, darein Gott, der zornige Water, imaginitke ut 


feinen Zorn damt loͤſchete, das bawegte ſich idt auf eſſetialiſche Art 


veaches von Ewigkelt nie geſchehen war. "Denn ale ihr Gabriel’ de! u 


Fürft die Botſchaft brachte, daß fie foilte ſchwanger werden, find fiel 
dareinwilligte und: fagte: mir geſchehe, wie du geſaget haſt; fo- hat“ 


fh das Centrum ber h. Dreifaltigkeit beweget, und den Bund em - 


oͤffnet, das iſt, Die eig Sungftaufchaft, welche Adam verlor, in ihr 


im Worke des Ledene eröffnet, denn "die Jungfrau der: Weisheit 
Gong ttnlngab'" DaB Wort des Lebens, als: das Enten dee h. Drei⸗ 


faltigbeit: aifo waed das Centrum deweget und Tchlug der himmliſche 


Vrelcanus das: Feuer dir Liebe uf, daß das Peindphum der Beben 
flammen erdoren warb. 

4, Verſtehe das recht! In Mani. Eſſenz, in ber iungfedün? 
hei Eſſenz, welche in Adam veldorben, daraus er ‚foltte ein junge 
feäufich Bird na Gottes Weisheit 'gebären, ward dad gäftliche- 
Feuer aufgefchlagen und das Principium dee Liebe angezlindet. Du: 
mußt verſtehen, in dem Saamen Mariaͤ, da Tie des Seelengeiſtes, 
ab · Veneris Tinctur, ſchwanger war, denn in Veneris Anctur, are! 
in der Ricbeguall, ward Adam?s erſtes Feuer im Wort des Lebens! 
aufgeſchlagen, und: wären indem: Kinde Jeſu beide Tincturen voll⸗ 


kommen, wie in Adam; und das Wort des Lebens im Bunde, 


veiſtehe dke h. Dreifaltigkeit, war das Centtunt, und das Principium 
etſchin im des Waters Theil. CEhtiſtus ward in Gott und auch in Ma 
rim Menſch, in allen dreien Principien, denn auch” zugleich Hiermit’ 
in der adiſchen Welt. Er nahm Knechtsgeſtalt an ſich, daß er des 


Er und: des Teufels mächtig wuͤrde; denn er-Tollte ein Finſt int 


dem Loco dieſer Weit, in dem englifchen' Fuͤrſtenthrone fein, uf: 


dem Stuhr int in der Gewalt des geweſenen: Engels und Fuͤnſten 


Lucifer's, über alle drei Principia. Sollte er nun 1) ein Here üben 


bie Äußere Welt fein: fo ‚mußte er auch in der äußern Welt woh⸗ 


nen und ihre Effenz und Eigenfchaft haben; desgleichen 2) follte 


er Gottes Sohn ſein: ſo mußte er auch aus Gott geboren fein; 


= 
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| dig geboren, verftehet in Gottes Princhpio. Dean die Gottheit de | 


"mad da Merfterhene und Berfchleffene. der Menfchheit wigder in 


Mm 


feige wı 3): Ah Votere Zorn Sifdien: fa: sandte 13 30 arch a: Wer 
er fein‘ X er H des Menſchen Sohn ſein: fo paufte xz ja auf. 
3. des Menſchen Eſſenz und Weſen ip, And maß eng nid, 
' lid Seele und Leih haben ala wir ale haben. 
2 Ns ER erkerntiuch, daß Maria, feine Mutier, Format She | 
At ans feiner Muster, find Yeibe menfclichee Eſſenz gemsien,. mK. 
Seih, Sirele amd Beif, und dap Ehriſtus bet eine. Erke and Ma 
ua. Eſſenz empfonaen, aber ohne ıpännlichen ‚Bammen; allein bad 
gobe -Seheimnif Gottes mord allda eröffnet, der. acſte Meufch at 
ſejaet Verborgenheit, der in Tod fiel, dar. ward- allhis wieda. debem. 


wegte ſich diefer Sachen ‚halber, und Sching auf das Haug Inden Ba 
tert Meinripie, alſo ward ber erſtorbene Suladur, mehcer in -Adam 
gefberben war, wieder Iebendig; denn das Most hatte hinmuiſch⸗ 
Weſenheit am fih und; aroͤffnete fich in himmäifchee Welenheit ig 
Iungfräusichen Bilde der Gottheit. Die iſt die reine pichtige Jung⸗ 
frau, darin das Mort des Lehend Menſch word: und alſo wars 
Die, aͤutzere Maria mit des hochsebenedaiten himmliſchen Jungfeen 
gezieret und gebenedejet water allen Weibern diefer Walt. In ihr 


bendig; und alſo ward ſie 40% gradiret, gleich dem, etſten Manſchen 
vor dem Gall, und word eine Mutten des Thronfurſten. Nicht aus 
Abe Bermögen fam dat, ſondern auß Gottes Wermöten. :- Kpätte 
ſich nicht das Gentrum Gottes in ihr beweget; fie wäre nichte m 
ders, als alle Devätöchter ; aber das Wort des Lebens baste-an 
dieſen Dit dad Ziel geftedlet, mais dem Bunde der Verheißung, darum 
iſt fie die Gebenedeiste unter allen Weibern- und vor allen Hevoͤ⸗ 
kindern. Nicht daß fie eine Shin fet, Die mar für Gott: ehren 
foß, denn fie iſt nicht das Ziel, und fie ſprach auch: Wie foll das 
zugehon, fintemal ich won feinem Manne weiß)? ‚Sendern Pas Wort 
des Eebeng im des Paters Eenteo, das ſich mit her Pewagung- ber Bow 
heit in die Meufchheit eingab und. in menſchlicher Eſſenz enöffurte 
U Da& Biel: das ſt der Due, da wir binaufen. folley, im die 
Birbergeburt. u 
Bu Dips iſt ein größer: Wonde os w dem erſten Xromy 
bean der erfle Adam warb aus drei Pejneipien erſchaffen, und warb 
ihm fein- Geiſt wit Gottes Geiſt eingeführet, und burfte ſich Das . 
Herz Gottes nicht ſonderlich bewegen, dann. «6: brinpate- Beh. zur Got⸗ 
ten * aus Gotteg Hexzen. Ins bewegte ſich das Centrum oder 
Bar; Gottes, das won Ewigkeit geruhet hatte, ugh ward das goͤttliche 
Bes eutgekhlanen © und emaahndes oder eawedet. wie men⸗ + Ten 
woͤchte 
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"is — fon: ie bie. Menſchwerdung heit : ve Cihns 
- Gent mit werfichen. Er iR nicht allein in der Jungfreun Marin 
Menſch worden, daß ſſrine Gottheit oder * Welrnheis‘ Allde 
eingefperuef ſoͤge ober ſteckte; nein, Menfich,' es hat eine andere Go⸗ 
flat: Tab dich die Bernumfe niche narren; wit erkeimon Ah amdre6: 
Se wenig ala Goet allein an. einem Orte wohnete,  fondbeen- er iſt 
Be Fuͤle dller Dinge, ſo wenig bat Gott ſich auch nur im sehneme 
*8 höndeget; denn Gott Kb nicht abiheilia, ſondern üͤberdll 

Wo or ſich offeabaret, ba iſt ex ganz oſſenbar. Go ik er 
a nicht maß, ihm iſt feine Staͤlte ‚erfunden, er machte ihm 
. denn feiten, eine Slaͤtte im einer Krentur. So! iſter doch gam ae 
do her Areatur und außet der Kreccur. 

ADa ſiche das Met bewegte zur Eröffuung. des Rehm, fo. 
“ alffonte Seh Ach es in der gẽtuichen Wefenheit, ats im Waſſer def: 
exgen Lchens; .x& ging ein und ward Sulphur, das iſt Sleiſch und 
. Bud es machte hiumliſche TZinctur, weiche die Gottheit umſchleußt 

ed xrfuͤnet, dari die Weisheit. Gottes ewig ſtehet wit har goͤttli⸗ 
Ion. Mesie.. Berſtehe e8..zecht!.-Die Gortheit hat geilaftert, Fleiſch 
or Mur zu werden; und wiewohl die reine Bars Gottheit Geiſt 
- bieidet, noch iſt fie des Fleifches Geiſt und Leben worden und wir⸗ 
ket im Fleiſche, daß mir koͤnnen ſagen, turn wie mit unſerer Ima⸗ 
ginetion in Sost eingehen und uns gänzlich. darein ergeben: wir 
gehen in Geters Fleifch und Blut ein und leben in. Goct, benn das 
: Bon iR Menſch morben, und Gott iſt das Wert. 

"9 Richt heben wir alſo Chriſti Kreatur auf), daß x nicht 
follt⸗ eine: Kreatur ſein. Wir geben. euch ein Gleichniß mit der. 
Some und ihrem Schein, und ſetzen alſo: Wir vergleichen bie. 
Come der Kreatur Chrifti im Gleichniß, die iſt ja eim Corpus, umd- 

, " Yagtläien die ganze Ziefe der Welt dem ewigen Worte im Basen. 
Fr fchen fair bach, daß die Sonne in der ganzen Tiefe leuchtet, 
und giebt ihre Waͤrme und Kruft. Nun Lönnen. wir aber nicht fer: 
gen, daß in ber Tiefe außer des Corporis der Sonne richt auch 
ber Sonne Kraft und Hang ſei; wenn fie nicht wäre, fü ſinge fie. 
auch nicht ber Gone Kraft und GSlanz; es faͤnget nur die Krafi 
und Glanz bie andere. Die Tieferift mit ihrem Glanze verborgen. 
So Gost wollte, fo wäre die ganze Tiefe eine eitel Sonne, ed wäre 
naur um die Anzindung, dab das Waſſer verſchlungen reinbe, daß 
dab Waſſer zu einem Geiſte wuͤrde, ſo ſchiene überall der Sonne 
Glianz; fo ſich aber des Zeuers Eentrum wollte ratginben, wie in 

Loco. 

7 gWiſſet auch dieles! Wir verſtehen daß — Herz vom 
. Gelgkit gm geruhet hatz ‚aber: mit der Bewegung und Singehamg in 
. bie Welenheu is on allen Ente. offenbar werben, weewehi doch 


> MR: m 


in Gott ein Ort noch Ziel iſt, als nur bloß Mr: der Kreatur Chrb 
ftt, allda a nat fih die ganze h. Dreifaltigkeit in-einer Kreatur offen - - 
baret, und alfo durch die Kreatur auch durch den ganze Himmel. 
Er if hingegangen und Hat uns die Stätte bereitet; "da :wir ſollen 
von: feinem ‚Lichte fehen und in feiner Wefenheit wohnen/ unbe‘ vok: 
feiner göttlichen Weſenheit eſſenz feine Weſenheiterfuͤlet den Him⸗ 
mel und Paradeis. Sind wir doch anfamlih aus Gottes Wefen⸗ 
heit gemacht worden: warum follen wir. nicht auch darin Reben? 
Gleichwie die Luft und das Waſſer dieſe Welt erfüllet, und wir“ 
derſelben Aue genießen: alſo iſt im Berborgenen die vöttliche Bi 

fenheit, der wir genießen, fo wir mit Ernſt Imaginiten und mit dem 


. Willen uns darein ergeben Das ift nun Chtiſti Fleifch ynd Blut 


u 


in der ‚göttlichen Kraft, denn der Kreatur Chrifti ihr Fleiſch un 
Blut ſtehet darinnen, und ift ein Weſen, sind. Kraft, in Geiſt, er 

Goͤtt, eine Fulle, ganz ungetrennet von Beinem Otte, aber in ſinem 
Principio. Es ſollte wohl ein Saumenſch ſagen: Ei, wie wollen 
wir ihn zufreſſen! O du Eſel! komm vor ehe dahin, duß du’ ige: 
auch erreicheſt; denn du wirft ihn nicht mit dem Außen Mundé 
freſſen. Er iſt ein. Principiunr tiefer, und iſt doch: der Außer; er 
iſt in der Jungfrau Maria und auch nach ſeiner Geburt in die '. 
Melt geweſen, wird auch am juͤngſten Tage in: allen dwien Beta 
pien- vor allen Menſchen unb Zeufeln erſcheinen. wo 

IL Er Hat wahrlich irdiſche Quaal anſich genoramen aber: . 
in feinem Tode, ats. er den Tod. üherwand, verfchlang die göttliche 
Qugal .die irdifche und nahm ihr das KRegiment, nice dergeftalt, 
dag Chriſtus hätte etwas abgelegt, fondern bie Aufere Quaal warb 
überwunden und gleich als verfchlungen; und mas er nun lebet, das 
Isbet er in Gott. Aiſo follte Adam auch fein, und beftund. nick: 
alfo mußte das Wort Menfch geboten werden und fich in die We - 
fenheit eingeben, auf daß wir Kraft empfingen,, dag wir koönnten in 
Gott leben. 

12. Alſo hat Ehriſtus herwiedetgebracht was Adam verlot 
und noch viel mehr: denn das Mort. At allenthalben Menſch wor⸗ 
den, verſtehe, es iſt allenthalben eröffnet in ber göttlichen Weſenheit, 
darinnen unſere ewige Menſchheit ſtehet; denn im ſelben leiblichen‘ 
Weſen follen wir in Ewigkeit ſtehen, darinnen ‚die Jungfrau Gottes 
ſtehet: wir muͤſſen Gottes Jungfrau anziehen, denn. Cheifkus bat 
fie angezogen, er ift in ber ewigen Jungfrau und. auch. in der irdie 
ſchen Jungfrau Menſch. worden, wiewohl die. irdiſche ketne rechte 
Jungfrau mar. Aber die himmliſche, göttliche. mache fie in.der - 
Benedetung; das it, in des Miorted und Bundes Eroͤffnung, zu ei⸗ 
ner Jungfrau, denn das Theil in Maria, das ihr von Adam wor 
aus der himmlifſchen Woſenheit amgeerbet,:bns’ Adam irdiſch machte, 
das ward gebenedeiet? alfa. ſtarb nur das Irdiſche an ihr, das AS 
dere: lebte: ewiglich, amd» warb wieder zur keufchen und zechugen | 





Jangfrau, nicht im Zode, fonbem in der Benebeiung: als ſich Bars 
in ihr eröffnete, da zog fie die ſchoͤne Jungfrau ‚Gottes an, und 
ward eine maͤnuliche Jungfrau om himmliſchen Theil, . 
| 13. Alſo ward Chriſtus aus einer: rechten reinen, söchtigen, \ 
. Winwintifchen: Jungfrau: geboten, denn fie empfing in. ber VBenebrigng 
den Limkum Gottes in ihre Matrieem, in: Ihren Saamen, mohk 
nichts Fremdes, allein der Limbus Bastea- eröffnete -fich in ihr, m 
Gottes Kraft; der in Adam war. -erflorben, der mard mit. Bette 
Deregung -jebendig, und ging Gottes Efienz: im Worte des vehend 
in ihren Limbum sin: and darinnen ward der Serie Centrum are 
öffnet, daß Maria einer Seele ſchwanger ward ‚und auch sind Bela 
ſtes, beibes bimmiifch und irdiſch; und das war ein recht Bild Got- 
tes, ein Slehniß nach und aus der h. Dreizehl aus allen, dreien 

| Ninciyien. EEE W 9 
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Bon Marien Jungfrauſchaft; wa fie vor der 
Benedeiung fei gewefen, und: was fie in ber 
s,. Benebeiung ſein worden. | 


'bw 
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Und armen ; SHeoälindem if dieſes gar bochnoth zu wiſſen, 
denn” es liegt unſer ewiges Heil darinnen: denn es iſt die Porte 
Emanuelis, und ſtehet der ganze chriſtliche Glaube darinne und iR 
die Porte der größten Geheimniß; denn’ alihie -Mpgt des Menfcen 
Heimlichkeit verſchloſſen, indem er Gottes Gleichniß und Bud iſt. 

2. Benn unfſere ganze Religion ſtehet in dreien Stuͤcken, N 
wie treiben- und lehten, ats erſtlich von der Schöpfung, mas Effenz, 
Veſen Und Eigenfhaft der Menfch feiz ob et ewig oder nicht ewig 
fel; und wie dag möglich ſei; was eigentlidy. der menſchliche Urſtand 
ſei; von wannen er im Anfang ſei hetkommen? 

- Und’ dann zum Andern, weil: fo viel von feinem gall ge⸗ 
redet und gelehret wird, wir auch ſehen, daß wir um des Falles 
willen ſterblich find, auch der Bosheit und grimmen Quaal unter⸗ 
morfen, was doch eigentlich fein Kal -fei geweſen. 

2, ‘Und dann zum Dritten, teil und Gott wieder will w 
Onaden nehmen, ulm welches willen er auch hat Gefeg und Lehre 
gegeben, und ‘bie mit großen Wunderfhaten beftättiget; mas doch 
eigentlich die neue Vidergedurt fir dierdeil wir Fon, daß wir fe 


+ 
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Din’ miſſen; in welchet Salt’ um: Wrifte wir Ware‘ wiaer uf 
gebstem- werben und vom Tode aufftrheu. Re ee 


5. Dieſes Alles finden wir nun in dirſen zoseier. KBiiöen fine 
gemahlet, als in der. ewigen, heiligen and auch In der irdiſchen, ze: 


bhechlichen Sundfeaufchaftz und finden die wene Medargje burt karten 


Bilbe Chriſti ganz hell und. Bar. Denn in bee ewlgen Fungfrew 
fchaft, als in Bots Wefenheit, da die. Vichniß und Das Weichah 


“.- Gättes iſt als in einem Spiege von ‚Keelgkeit grſehen „und“ mai 
Griſte Gottes erfanıe worden, ward Abdan deu. erſte Menſch erſchaß 


fen. Er hatte die Jungfecuſchuft zum Etigrnthum, als: der rechten 


:° Bebe Vnctur im Licht, welcht begehreud iſt des Aekterd: Fink 


als der Eſſentien Eigenſchaft, daß Me moͤge ein biemmend: Lebinkf 
Kraft und Herrlichkeit ſein, und möge im aa Finurs Efſenr eine 
Gebaͤrerin fein, welches in des Lichts Eſſenz ohne das Sur: nic 
mag fein. - 

6. Und erkennen alſo eine Zungfraufcaft in Gottes Weil 
beit, im begehrenden Millen des göttlichen Wefens von Ewigkeit; 
nicht eine Stau, die gebäre, fondern eine Figur im Spiegel der We⸗ 
heit Gottes, eine reine zuͤchtige Bildniß ohne Wefen, und doch ih 
der Eſſenz, aber nicht in des Feners Eſſenz offenbar, fondern in Mi 


Lichts Qual. . 


7. Diefelbe Bitbnif har-Gott tr ein Befindet a 


J iches and allen drejen Mincipien, daß -fie fri eine Sleichniß u 
„ber Gottheit und Ewigkeit, aß ein. ganzer Spiegel bed Grundes und 
.. Ungrundes, des Geiftes und auch des Weſens; und mard. aus dem 
-  -Emwigen gefchaffen, nicht zur Berbrechlichleit. Weil aber das. Je 


fhe und Zerbrechliche am Ewigen hing, hat ſich die irdiſche Loͤſt in 


die ewige: himmliſche eingeführet und „die himmliſche Eigenſchaft in⸗ 


ſicixet; denn fie wollte in der Ewigen wohnen, und -mar doch in | 


Drimm Gotttes verderbet. 


Be Ufo vedrderbte die ie bie & Dust: bie himmliſche⸗ unbe 


der himmlſchen Turba, als ſolcheßs an Erde und Steinen. m er⸗ 
kennen, wäche zwar aus dem Emigen ihren Urſtand haben, fin 


- aber im Grimme und in des Feuers Quaal verdorbenʒ und *3 


Fint Erde :und Steine aus ber. ewigen. Weſenheit gemnchet, 2 
welches willen «in Scheidetag iſt beſtimmt, da ein: jedes Ding ſol 


wieder in feinen Aether gehen und durchs Feuer bemähret werden 


:& Ufo. auch der Menſch. Er war in. der Jungfrauſchaft in 


Gore Weisheit erſchaffen, warb aber, vom Grimm und, Zorn Geh 
- 196. orgrjffen, darum ward er auch alſobald verderbet und- irdiſch 
Und als die Erde vergehet und im Feuer muß bewähret Fe 
- and wiedernm in bad gehen, als fie war, alſo auch der. —— 


ſoll wieder in die Jungfrauſchaft eingehen, darin et geſchaffen ‚mark 
Bo. ker das dem Menſchen nicht moͤglich war, daß ar vom ri 


Ä mer Tade aufſtuͤnde and, in eine. neue ‚Geburt eng. dem feine 


ee 8 eo 
— mirriie Ted⸗ geſchloſſen / ami' weiches nei Eee 
tere ei Weid ums then anachte: To mußte -Fkkihte: GSou⸗ 
" Bund han Eingefchtoffend‘: wie wöfen und leberi 
ei Zu * Fer i⸗ Marien, kur: närfchorfehen Sanafund, 
Weiden Zungftinichafe, weiche ‚Adam. aus Brass Weleheit 
erhiteg "Wicht- aue dem ardiſchen· Theid dab: betennt Pereipil fürs 
adera· Bit: Hinnalifchen hangen EURE ,. der audern SPebaipil; weis 
BE viren. Tod im Born. Bestes‘ mie des: irbiſcheg 







as .. 
‚yndlien und. Eingebang elngeſchtoſſen? worder und "tier: nid Witee 


Wire} wi: Beate Die‘ Er auch ats tode arfchlin; dar! hat Wh: Has 
Bel Gottesbeweget, und den Bed ‚am. Rom; unbuo die. und das 
Ya Meber rbsren. -: "" ae Der irn ED Sina 


BE LA iſt runs 172 Shen und. Denfkrändung Ehrtſti ie 


—— GB: Th; dus⸗ gange: ungräntidie Den Gettas ha 
"und iſt alſo hiemit die hurnrniſch⸗ Weſenheit/ weicheda Wed 


ide ji wileder lcbondig wotben/ daft Minen it mit 
—** Gott Hat Tänımy Zern Token: neidanitanben, icdri er 
Ne fenes Herzent Centrowerlches vir Gorigbein hab Brio - . 


'erfüiliet- hat, cvieder öffent, une: Van: Abbe Wie Maviut 


Sgrnklähint, Tun’ Wens: Oekhem ulıbı:Bovs:fohneh: Ctahek. zerhteochett; 


Feier ie Rich und: Sonfanung K-Bonscchffut: un - beß 
geloͤſchet hat. TO RRTRTSERIT. TEN. 0 Ah 


{ 


Nic viei er. Re — eiar⸗ günfe 


Sana Bot Kir: u em: uab vuflaubenenm: 
mftcuſchuſor hatear oͤffnet, und! alfoxifort Bauch Miles: Daßı- ſich 


das pet! Wei Kruft 08 Lebons· Com wiirde. —*2 


nähe. GEBE Idie verflordene md goich ui; 'wie: varlaſſen⸗ 


aifGaft u. eigenen, und vao Temgfeinlihe:tchen Si - - 
—* ehe 


RER TB ſeaucn: wie uns / und 'gehari:inme? untfeken‘ 
DR Einkunn;s-ht6: vas ſich litt m ts Manſchheie ht \etöffeier,. 006 











“ ons ind Krofe bar: bimmmaiifähem; ıdBtthdhen: SÜBefäh. 
ae, zibar nichte Freiideo, Mer-benh iyegem der Derrrent 
Due More hat ſich uenchaiden ‚rühffnet,. sand) In des Wiea⸗ 
läycy:: nos. fehtes mt Ada, daB: ſich der 
*** Pb, 
—— 


u Du — mit sollen Der 










in die Menfdytwerbung ihmes Sohaes ei; und; neben: Höhe 
PR Des 8 ie: the: Wie In’ feine: Maſchtderdung Auiflheen, 


Srelengeiſt 
chtt et · bie: wige· Jangfraufchaft wileder an⸗nich 
nA Seine eigenen Eſſeczu a — * 
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FR Im @toik wiede wink in. alle Wei, Mrindiphe. alle he 
sedegte her Heid inn Streit. mannliche Zeichens. a ben Mae bit 
db Seueis. Zipstur, ais des Waters Eigenſchaft. Go iR ber Korn 
de Stärke und Mocht aller Dinge,;_ und ber Eiche * — | 
Ufo ward das Wort in’ weiblicher Eſſenz Manſch, and: werd akt 
ein Mann, daß frine, Liebe moͤchte den Kon uud Grimm ini. Be 
ter löfchen, denn Veneris Zinctur bat dem Waſſenqualt, mh DW 
. Weib: dar Venexris Tinctur. Alſo follr das Fevet wit. des Mae 
des ewiges Lebens und ss Rwers bcanneade ——— a. 
Meder gelöfchet warden. 
18 Run erkennen wir aber. Meatiam, Ati ‚Rue; m | 
dem Fleiſche, Seele und. Geiſt, in der Benedeiung, für eint öl 
nzuͤchtige Jungfrau: ben das iſt ihde Wenitelung; def fh u; 
has ig. Ihe eröffnet. fie. hat de Wort des Sehens ihrem Lau 
MERRGEH«: DaB. Hat ſich in ihr degege Nicht hat: Wunde has Tat 
dewegat/ ſondern das Wort hat Martam bemaget, bades die Fevhh 
Die fie. gebar, und auch ihre Gere, ſawehl Ab Theil dar ua, 
‚non Weſenheit, daß ihre Gehe — mit göttlichen. bebenbigt — 
‚fembeit. umgeben ward: nicht nach dem diſchen heit, aid 
‚bes. drittzn Principio, ſandeen nach: dem hinanliſchen Keil, A 
‚nadı. dem. andern Prinsipie, baß it, alfa des Itdiſche nur. * 
Denn ihre Seels folke auch mit Dom Wort des Labens, mail 
ihr Menſch ward, mit durch den Koh und Zn des Ward Kiib” 
higimliſche goͤctlich Quoll eingehen 5 Zarum mußte ihr. Ahferur: Viech 
der iebifchen: Quali abſterken, auf daß eu. Bett.Itbete: au bat 
daß für iſt gebenedejet worden und hat das iel im Bunde wett. 
Ab ihr, Kaib nicht verweſenn, denn das Hirmliſche bat: 8a6- he 
verfchlungen, und hält das Ewige gefangen, zu Godes Cie mb 
Munderthat. 6 ſoll in Cuigkei⸗ wit. vengaRa: eat, Ds Sm, 
in 1 iR Menſch wordeg. 
ah.aber. Erlähe ſegen, fi fie fi. a. Wa Tops ieh, 
nn gen the Vernunft. mohl nen ſchanen denn m 
‚haghgebenebeiet: wird, daß iſt unperaekolich. ee 
Arthen Defanbeie, daB fin hat gehenchelet/ iſi unmaumesächer fonikuUR. 
—8 h Gym Velencheit in her Bemehekung. der woch inchna gu 
und near, 916, in Adqm gekhakis an, tielhes Scerbens „A 
Gurt Mani ward, daß er ba&. Beben wmiekinkeidie. -  Bwar.fie‘ 
mach. dem Außen Laben ai nach ‚ber: jadifchen Quall geſtorben; WAR 
- fin Iehet: nach her Bauedeiung in Sottes Weſenheit ——* 
In Waſenhait; —nicht Im air Glementen, nahm —X 
(per viar · Elemante⸗ welche die, viere in ME) — * 
—— und uuinen Men. in der gitomen:oaſe hen·⸗ 
dam bee Gattes. IR IL —— 
a3 Ze, Daum, iosen. pair Bf Maik: order. fen A irgend Bi 
Pk. don: iabam. Cie Ds; Fe: un ie-fi 9 
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AA hetteum:ſieldllaat die Bellebeiung vnter auch lodthehtein 
— hat; als? He’ tofte jurigfräuliche Zucht wolche in allen He⸗ 
ulbret wär’ : Bet ihr aber: Mund bie Jungftaufchaft 

m. Beat, bis fie das MWort- des Lebens hoch benebeiete 5: fo ward 
Bin riat rechte reine züchrige Jungfran, in der Gott geboten ward, 

Min Chriſtus ſprach auch zu den: Juden: Ic bin’von oben her, 

% uber zid bon mtr her; ich din nicht von diefet Welt, iyr 
ar ſeid yon diefer Welt. Joh. 8, 23. Wenn er waͤre in kinem 
atauſchen Gefag Minſch worden und nicht in einer reinen, himmli⸗ 
sa; zůchtigen Sungfrau;-: :fo: wäre er ja von biefer Welt geweſen; 
A al fe war er in der himmliſchen Jungfrau Deu worden, und 
hg And den Äebifche Quall nur an: denn bie Effenz ber Seele 
Bullen wölfcher · Tuall in uns armen Merifchenkihbern inficiret 
ech, zund. er ſoutr unſete Seele in himmliſcher Eſſenz in ſich 
buch os Feuer Wottes in Ternarium Sanetum einfuͤhren, derm 
‚ii Berl wabise:xu thim, dieweil fie aus dem Ewigen war 
uptngtenen worden, ſo wollte fie auch Gott nicht verlaffen. a 

‚105 81, Dasunkiitodin geftaget wird; was das für Mnteria’ fei 
** Bwahtnein ſtch Wortes: Wott und Herz hät’ eingegeben, und 

Ahn eigen rd: gemacht, obes ſtemde Materia, bie vom 
rn fischer 06’6: Matten Effenz und Saame ſei geweſen? fo. 

Mlkkunfere Antwoit, daß: Gottes Herz! nie ohne Weſen fe ges 
neſt dan feißue Wohnung" iſt von Ewigkeit im Lifte, und‘ Vie 
uſtraſti im Lichte AfL das Herz‘ oder ⸗Woct, das Gott von Ewigk/it 

het gehrocheniz unde vos Sprerhen iſt Der Weit ’geiwefen,, der malt 

: dem Syrechen aus der Kraft, des Licht⸗es alis Dem geſprochenen 
ausgehen: in das Ausgefprochens; und hs Ausgeſproͤchene iſt 
—2x» Ehanber und Welsh⸗ it dieß: hat in ſich den goͤtilichen Spie⸗ 
nmit vur Weicheit, darin det: @if Gans ebet, und’ beein er die 
— 7 F 
su PR „Ab: aifevafbehet daß dab Woen, ud: denn‘ Gele Gi | 
er 0 Batets, (mit des. hiturmiſchen und züdjtigen. Fungfräu ber 
Wadeit umgeben ‚in: bet. himmliſchen Wefenheit wohnend) hat · ſich 
u Madien Efſenz und Wefenheic, ats ih Ihrem -eigenen 
werſtohe iin menſchlichen Sadmen, öffnet, und Marien 

enen ut: ad Wort blinden Snamenin ſich genommen wird 
m Reben erreiche die lebonbige Wofenheit kam in“ die: halb⸗ 
Eßenz der. Marun), und nahm bie halberkoͤdtete · Eſſend) 
Babe, nicht: zir einam? werweslichen der da aufhoͤren follte, ſon⸗ 
—— 8— u da ewig blelben fallte, denn aAllhler watd 
bas ewige Leben. wieder geboren. 
. 23. Alſo ward die Weſenheit der Ewigkeit in Gott ſeiner 
zanzen Tiefe ohne Grund, und die Weſenheit des verſtorbenen Adam's 
in der Menſchheit eine Weſenheit, ganz ein einig Weſen, daß alſo 
de Kreatur Chriſtus mit feine Weſenheit zugleidh auf einmal ben 

VI. 44 
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rfüßste, der ohne Bil weh & Ink 
Le blieb, und iſt eine Kreatar; sah nad dem Dre 
Lö ber Areas, if Brfr Chris —A 
Venfcen fowehl auch nach dem andern Prigdgie, u 
pngrlmblicen Vaters. Was her Water in ſein a 
Bee IR, Bob I ber Sohn in er feiner Seat, Da 
der Freatur iſt mit ber Kraft außer der Kreacut de 


Befenpeit, in der die Engel und. 
sub fröhlige Wanne aber im ber 


ufsbaflen, fonberm geboren, auf einene 
vnon Ewigkeit, ynd auf dem gubern Theil aus der Menſchhein Ih 
Sa und Mens Eine Derfon worden, Fin Ohr in Oel, 
in Herr, Eine h. Dreifaltigkeit in ‚der Menfhheit, md ahP 
überall, daß wem wir briſtum fehen, fo frhen mir Beh | 
elfaltigkeit. in einem ‚Bilde, Seine Kreatur iſt einem ik: 
"glei, und ans ung Menfen, unfer „Hohsrpnefler sub Ar 

‚ bee:Pnder, unfer Inpmanuel; feine Kraft AB mungen. Sraft, 


m ober frediich, _fondern it unfere Licbetinchu, . fa 
feige Kraft: unfeyer Seelen Exgnidng, usfer Reben nah ut 
„Segien Wonne;. wenn. air ihn finden, fo finde mic mafern MD. 
5 gleichwie ihn Adam finden folitg, und or Meß fh baden 


ip 
u 









nd. endlich eine Frau, da ſprach er: a 
fo, und Bein..uen meinem Glebrine, mb ’er nafın vn 

a einer Gefellin. Gen. 2, 23. 
"2 fo wenn ‚hm anf Gere Finde, —— — 
une Jungfrau. bie, ich. in Adam hatte vorfonen,,. da 
‚2b. ihe mwarhz ist. babe ig mine liche Aungfonn ans 

Eeie wieder funden, nun will ich die B m 
5 " wueine, zuein sie und Bist, meine Site m und 


nk — und Diannes Zineur, daß fie..cife : 
cʒaute d Iwioſan mie, 6 Kb In. Din nie h 


a Fan — — 
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Ki des Meanſchwerdung. Zefu Eh riſti, das 
Sohns Gottes, und wie er neun Kbnate, al 


alle Wenfhenkinder, ſei in Mutterleibe vers» 


TR 
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Biel Disputireng 
* —* Ebrißi, aber foſt biind, und darans manderlei eb 
gen gemacht, bie Mietifchen alſo mit Meinungen: iuguträibe 
0b die echte Menfchwerbung laffen-tiegen.. daran mafer eng 
Ak. Deffer Allen war Urfach, daß man das in dunferlicher Wiige 






ht keines Dieputieend bedurſt, denn ber Geiſt Gottes 

da Jean. Die Menſchwerdung Chriſti wohl in ihm ſelber, mad 

ee⸗ inſelben iſt Beta Finden; denn mie wollen wir das in diefee 
Belt mit Bernunftkunft. finden, das nicht in dieſer Weit id? WER 
finden ie dußern Bermunfe kaum einen Giaſt davou; aber in 
iſt das rechte Finden. 

2. Die Menſchwerdung Ehriſti iſt ein folches 


MAyrium 
* anßrre Vernunft nichts weiß, deun ſie iſt in allen ie 


1 Getenigig- gfchehen und man. niche ergrändet: werbin, mas 
denn dan erſten Menfchen in feiner Schöpfung vor dem —— 
Br dena Adam ſollte den andern Menſchan mit bem Eharoakter des 


dNilaltigkeit aus ch gebaͤren, in dem ber Name Jeſus einge 






Raab abar es konnte nicht fein. Darum tzußte ein amberen 
— — dem «6 moͤglich taar/ „denn Chriſtus I das junge 
Dip wit dem Charakter der h. Dreifaltigkeit: er Ib: em⸗ 
& in Gottes Liebe, und gebtren in diefe Welt: Abam hacto 
—— — und feine Seele war aud dem erſten Principie 





beit 

* in des —— Sri, ale in das Wort und Geiſt der Liebe 
weh Reinigkeit, und: eſſan von der Liebe Weſenheit: fo Hätte fie 
eoites Weſen im Wort des Lebens an ſich behalten, und wäre, wis 
br Rrafa an denn Herzen Gotte® geſchwaͤngert worden, davon fi 
baum: aus ſich falben in ihrer Wefenheit imaginieer und ihre Weſen« 


bi Diöne geichnunoen he daß er wine eine ganze Bl. 
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Kunſt gefuchet „und nicht am rechten Bid. Wäre man in die 
ung Ehrriſti eingegangen und aus (Bor gehöre werben, . 


Barers. Eigenſchaft; bie follte ſich mit. ber Imaginatian 


föreffen. gelegen, ‚und wie eigentlich fein 


ens hat man getrieben um die Menfchwer⸗ 


_N 


! 


ſtumd vor den Zeiten der Welt und von Ewigkeit im jungfraͤnlicheü 
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nach dem erſten Wilde buch Imagination und dee Seele Wilken 
Einergeben entflanden, -und in der Kraft der Weſenheit empfangen 
worden. W— 
3. Weil aber diefes in Adam nicht ſein konnte, wegen der 


Krbigkeit, die ibm anhing, fo geſchah es im andern Adam, Cheifte: 


Derdtwaxd auf The ſoich⸗ An bar Gottis Imagination und 

in des erſten Adam's Bildniß empfangen. Er. 
a Und ift und erfenntlih, daß, weil der erſte Adam fein 
Imaͤhination bat in die Irdigkeit gefegt und irdiſch wörhin, ' and 
Atche6 wider Gattes Fürſatz gethan, dennoch Gottes Türfag :Irrfüchen 
mußte. Denn allhier ſetzte Gott feinen Fuͤrfaz in Adam's Kub, 


und führete feine Imagination in die verderbte Bildniß, und fchwaͤn⸗ 


gerte dieſelbe mit feiner göttlichen Kraft und Weſenheit, und mew 
dete um der Seele willen aus der Irdigkeit in Gott, daß Marie 
ers ſolchen Kindes fchwanger ward, als Adam Sollte fchwanger 


: wötben, welches die eigene Vermoͤgenheit nicht thun konnte, ſandern 


ſank nieder in den Schlaf, als in die Maglam, da denn das TER 
aus Adam gemacht warb, welches nicht ſollte gemächt werben, ſeu⸗ 
dern Adam ſollte ſich in Veneris Mattice felber ſchwaͤngern und d 


giſch gebaͤwn. Weil's aber nicht fein mochte, ward Adam ze 


amd warb ihm fein eigener Wille der großen Macht gebtochen 


Im: Tod’ gefchloſſen: weil er feine Imapination nicht wollte in Sem 


Geiſt ‚fegen, fo mußte feine große Macht int Tobe ſtillhalten? uud 
ven Geiſt Gottes laſſen feine Imagination in fich feken, und wi 
ihm thun, was or wollte: N 


ni 55 Damm serwecte ihn. Gottes Geiſt ans beinfelben. Mobe 


das Leben, und ward deſſelben Lebens Geiſt, auf daß bie Bildich 
und Sleichniß nach Gott (fo von Ewigkelt war im Gottes Weitheit 
erbannıt: werden). doch moͤchte orboren werben. mb beſtehen: deun Mb 





Spiegel in der Weisheit Gottes, und ſolches in zwelen Geſtalten 
ale nach dem erſten Principio bes Vaters im Feuer, und im anbaxk 
Principto bes Sohnes im Lichte, und war doch nur im Nichts eb 
fenbär,. und im Geuer ‚gleich als in einer Magia, als in einer Mig⸗ 
lichkeit. Gleichwir der geſtirnte Himmel eime. Bigur dem Menf 





ir. Sihlafe ind Gemuͤth mobelt nach feiner. Vermögenheit: -alfe 


auch die Dldniß Im Eentro das Feuers Natur erfchlenen, ganz-= 

ſichtbar, nber in der. Meisheit, im Gpiegel des Gottheit, MT fie 6 
ein: Bild, gleich einem Schatten, aber ohne materialiſch Wefen' ap 
fihimen., und :ifb. doch in der Effenz des Geiſtes geweſen: welcaty 
far er ſich im Spiegel der Weisheit etblicket, diefe Bidniß ertcius. 
und gefehhen Sat, und eineſt feinen Willen darein geſetzt, fie in Wi⸗ 
fenheit.. ai bringen, auf daß Gott ein Bild eder Gleichniß ien Weſch 
babe, da er ſich nicht. mehr duͤrfe als im Spiegel ſchauen / ſonders 


in Waſen empfinden. ‚Und datum, fo das erſte With Im. Die ſtreys 


—A f 
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macht imaginitte und darüber irdiſch und tobt ward; ‘führete’ Bd 

us Sek ſeinen Willen und Leben in Tod, und naht aus - beit 

Zode wieder das erſte Leben in ſich, - auf daß das Lıfle Reben tr 

vollem a vor ihm beſtũnde und er allein fe das Wollen 
und'a ’ 

26 Bo iſt und erkenntlich, daß Gott fe in die habiehn 
| —8 eingegangen, verſtehe In Mariam, und eben tk biefefbe “ 
Augfroͤuliche Geſtalt, welche im Tode verſchloſſen lag, datin Adany 
ſollte ſchwanger werben und tin Bilbd nach ihm in jungftaͤnilichet 

gebäxen: iin derſelben eingeſchloſſenen und haldertödteten junge. 
feaulichen Beatrice ift Gottes Wort oder Herz; als das Ientrum der. 
i. Dreifaltigkeit, ein Menſchenbild worden, ohne Verletung ſeines 
BWeſens. Und weil die erſte lebendige jungfraͤuliche Matrix in Amt 
meht wollte Gott gehorſam fein, fo ward fie ihm ißtzt, als ſte wiedet 
aus dem Tode erwecket ward, gehorſam, und ergab‘ fich ganz bemle 
theg und vintz in Sottes Willen. Alfo ward igt wieder das rechte 

iche Bild im: Gehorſam Gottes figuriret; denn der erſte 
Be mußte im Tode bleiben, ber: wiber: Gottes Willen imagtahte, 
und ward An reiner, gehorfanter Wille erwecket, der in ber 'himm=' - 
Wehen" Banftmuth und Weſen blieb, der nicht mehr die Budniß 
ins VSeuer in des Vaters Theil in ihm ließ aufqueilen, fondern blieb‘ 
in eine’ Danalz' ale denn bie Gottheit nur in einer Quaal ihr Ber’ 
ben Führe; als im Lichte, im 5. Geiſte, und fuͤhret aber doch ihre, 
Hertſchaft Über alle drei Principia. 

: 7. - UMo iſt uns auch von der Menfchwerdung Chriſti zu⸗ 
verſtehen. As Gottes Geiſt das jungfraͤuiiche Leben in: Marie’ 
weder ei weiche in der Irdifchen Effenz in Zed und Grimm 
lag eingeſchloffenn, ſo wendete fich daſſelbe Leben nunmehr in einen‘ 
Mitlen/ 06 in Gottes Liebe, und eigab fih dem Geiſte Gottes: 
Me wind daffelbe Leben eines rechten jungfräulichen Bildes ſchwan⸗! 
ae. Scheer Adam ſein ſollte, aber nicht geſchah denn eine 
Setagiwation enipfing die andere. Gottes Imagination empfing die‘ 

im Tode, und brachte fie wieder zum. Leben, "und daſ⸗! 
ſabe Beben Imagknirte' wieder in Gott und warb Gottes flhtwanger; 
und. ward gas der Gottheit und Menſchheit eine Perfon; bie Gotte? 
heit hing au der hinimliſchen Weſenheit, die von Ewigkeit je gewe⸗ 
fin war; mit Reich, Kraft und Herriichkeit, als das Neih des Pa⸗⸗ 
cariſes/ und bie eiglifche Welt, als der Geiſt, und’iie ſiebente“ Ge⸗ 
falt am Centto Naturk, wie im dritten Theil ober Buche po in? 
destfachen Leben mit allen Umftänden gemeldet worden: ! und, 
di Menſchheit Bing an dem Reich dieſer Welt. Well ſich — 
VB ber Menſchheit in die Gottheit ergab, ſo warb Sie 
jungftaͤulichr Bild in Chriſto Jeſu nur ein Gaſt "Tr dieſer Be, 
‚unkisfetend. Gottheit war ein Herr Über diefe Welt. Dein Kto foute 
das im: Abam:-auch- fin, daß das Kleinere und Unmächtige Akten. 
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A. Unmfchtige, Aarum war, er; Sam — weh 

Schlaf, unk dem Schöpfer ha beiws . Alten Wide 

Sprifto hlich im der ‚göttlichen Weienkein Reha. une 

weite Quali in Knechtsamt und ax num nicht 

er, wie üben Abam- und. Woriam fire MWutten 

jenedsiung. und Eröffnung, der Gachen, keabzrı ik 

diefe. Bipßnif,. mag. mm, in „Matsch Geile: ak 

vn das dritte Principkumg, din Die. iu 

5 in ſetſcht bie Vernynfs: Mig- ife::e$ Amn: Wergamane 
* ig, dieler hrverbung?: IE deun dag deben Aebacn mnkbikeiei 
rapfängnig tege morden üben bin: notutlichen Lauff Daft 

kheil Marik, als dag Weides Samen, has aiſchald geicbvn 
ein, den 48 mar ain eflentiglifher. Samam, zb Mb: is feiocn 
gechten natllelihen ER wege, wit: Seele aut Sehfke wie .ode Mean 
en 3 ‚abet, dab. Theil der Gonkheit,,. umgebem ımit gͤturaar Defe· 
heit und. sheit,, Iebte von. Eiigkein Air. Eroigkein.- Dee Goche 
Ü nl 34, noch ab; tmad; fie. mar, dad blick fin; unımagzEr 

- das ward fir.. Sie gab ſich mit..himmifchen gösakichen- 
ph in Bi. Eng und Wende 
und. Gortes, Effenz Eine, Parſon; abet. Maricn Sffenn Span: 

töbtlich, und Gotteg Eſſenz unfödtlih Darum nuftar: Markai 
Cfientien. ar, Kreuge fierben und. durch, den. gb inB Reben, gähens: 
dazu halfen Gottes Effentienz fonft waͤre es wihrt magic -gerntfen 
0 Half: uns Gortes Eſſcuz, und. hilft: uns; —— ‚dus 

Hr Top in Gets Efienz. amd Leben. ein. 

Ufo erdennen. win en Wenſchwerdung PR 
after, Denſ chen Kinder, Denn die himpalifche., ‚Söhne: 
bar ſich ihtem Leben indie, irdiſche halbereöbtäte augegebug 
Der Der : fich, unter. den, Kuccht,: auf, daß der Auges ichendag 

e5.und If angleich in nenn Menden ein aolifpmnenene-Menfhr 
und auch, ein wahrer Gott blieben, und: iſn auch feat, 
fe, alfer Mpamıslinder yo, bjefer Zeit; aebaran worbanz: Ban 

Gang. wie allı-Dpnferen.. ünd dat. darum. milk: DE ih" 

„ee hätte koͤnnen magifch: gebhron werden, abım, er well: " 

u £ unfere, uuteing. thierifche, Gekuns: uk: Eingang: ipı.diefeb: 
Sam Ar er follte in unferm Cingang, in;:Diefe. Melt‘ eingehen 
8. Aefer:, Welt in Gottet Gingeng: Anfäbsen. mb 
” elle Ünaal qusführen. 
19. Dyun, ſo er waͤrs magifeh anf. sötgliche; 














— mau hm er Nicht nathrlich in diefer, Weit gocte ſen denn Dies 
= himmlilche, ne hätte. muͤſſen ben irdiſchen Quoll nerfcuiugengs 
alfo, weärg.ep: ums nicht gieich worben: , tpie hatte .cn.-Dern..naeflame; 





den, Kr Leiten, und in: Wob- eirigehen und, day. nbsp: Aber ‚alfer: 
ed, nicht). Ge iſ wahehoftjig dus. Weibeg Sonn, und, Ans nat; 
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lichen Weg} wie alle Menſchen, In diefe Welt Angegamgen und 
rung den göttlichen. . in * en Mat und Wefenheit 
durch den Tod ansgegahäth NE, Lebendige Wefenheit 
iſt es, die im Tode beftund, bi den —* 53 und ſpottete, und 
fu dreis Ge deriuudote harſaodt⸗ Menſch helo bubch den Tor Ike AAgE 
Eabrz. Denn de irbiſche Thell, wolches ex. aus Teigee: Mutier Map, 
ria an fi, das iſt, an das göttliche Befen,. annahm, das flarb am 
Kreuz ber iitviſchen Quaal ab, Alſo war die Serie in Gottes. We⸗ 
ſenheit, und‘. fuhr als ein Siegesfuͤrſt dem Teufel im feine Hoͤlle, 
das if, in Gottes Zom, und tajdete den mit Gottes Liebe und 
Sanftmuth der götsichen ;Liche Welenken, Zinn es kam das 
eier in des Zorns Feüer, und ke den Som, darin der 
ar woilte Bott fehrz ale’ warb dee Teufel mit bir Stüffernig, 
— —— And derfor feine Herrſchaftz denn der Skächel 
Cherußs, des Wurgengels, ward are: zerbrochen, 
Ft & Wi ve Urlache, daß Gott Menſch ward, Haß’ er md‘ aus 
| ind: hole Leben einfütete, und bin Bew; der in und, 
bain⸗ I; wi: ſaner Liebe ldoſchete. 


5. Hu nr ihr ſollt uns recht vaſtehen, wie Goties dom Pi 
slhfchet worden; nicht mit dem töbtlichen Blute Cheifli, dab .er, 
:darhber. die. Juden feiner [potteten, fondern mit dem Blute 
. Lebens, aus Gotte Weſen, welches unſterblich war, dad“ 
En Ba den Briumguell des Waſſers bed ewigen Lebens; das warb. 

remn mit unter dem aͤußerlichen Blute vergoſſen: und da das 


—* in Tod J— da a ſiel das bimmlifche ml, ale war ie: 
ſterbüch. 








‚er 1 U dat die Er Gorift Bin empfangen, bavon fie ii 
77 racx erbebetr; deur der Grimm Gottes war itzt in ihr Übers‘ 
: he u Far das lebendige Blut in fie, welches: ans Gotteb? 
Meſrichrit war vonh Himmel kommen; das that auf bie'Gräber- dir” 
‚Heiligen und eröffnete den Tod, und machte eine Straße durkheden 
2* Buff: der Bob: wach ſchau getrugen: denn als Shriſti Leib vom 
Bo’ aufftunb va ug er den Ted an ‚fetten Leibe (dan, dein“ 
: ec vom mroercen u = 
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Bon der. Kigbarteit: Was und 444 Fan 
Kindern die Menſchwerdung und‘ ur an 
Ede des Sohns Botieh, nähe" 
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VOR ER Re u E y 
Die allerlicbreichfte ‚Pforte: er ad 


W ar 


Wir armen Heva Kinder waren in Adam alle. eftgchen: jet 
ob mir gleich leheten,/ fo lebten. ‚mie doch nür. dieſer Ba he 
Tod wartete, unſer, und verſchiang je Einen nach dem 2 
war uns kein. Rath, fp uns. nicht Hätte. Gott wicher auß 
Mefen erboren, wir wären in Ewigkeit ya dem. —E— 
derkommen, und unfere Seele wäre in —* ottes Zorn De 
Teufeln ewig biieben. Uber. die Menſchwerdung —— r 
ein ktaͤftige Weſen worden, denm um unſertwiilen ifl Gott Agh 
werben, auf dag er unſere Menſchheit wieder auf" ba Tor em 
braͤchte,kund unſere Seelen aus dem Feuer bes Zeins Paiirt ” 
—* Denn die Serle iſt in ſich ſelber ein Feuergüet Be, 

fich felber inne das erſte Hrincipium, bie "BERGE: Shin 
ae ein ſſch felber nur zum’ Feuer arbeitet, So übek’hickr © 
lengeburt die Sanftinuth. und Liebe - Gottes entzogen wird, 'i 
aber, fo fie mit ganz ſtrenger Materia inficiret wird, fo. —* 
eine Quaal in ‚der —— :eine_ ganze ſtrange Ronkipkeik; ſih 
felbex, freſſend, ‚am, doch auch Im. Willen⸗ immer wieder Hemger Me 
bapend. Denn ein Ding, das deinen Anfang —— 
hat auch kein Endes fanden ; es iſt ſeltern fein. Grund, : es oe 
Tu ſelber. ur —— alla 

+2, Und role. boch auch nicht Sagen wollen, 173 bie, Sech I 
nm Anfang habe; fie has Anfang ‚aber nur mad) :her Susadarı 1 
nach der Eſſenz 5. ihre Effenz ift von Ewigkeit, denn : Dat 9 
Fiat hat fie im Centro der ewigen Natur. gefaffet und in’ ein * 
ſtantialiſch Weſen gebracht, dazu mit dem ganzen FE mit dem Cha} 
rakter der Heiligen Dreifaltigkeit, als eine Gleichnig des dreifache 
Geiftes ber Gottheit, in der Gott mohnet; je gefchehe nun in Lidl 
oder Zorn, das ift im Licht oder Feuer: in welches fie tmägin 
befien wird fie ſchwanger, denn fie ift. ein magifcher Geiſt, aM 
Quaal in ſich felber. Sie ift das Centrum der Ervigkeit, ein eu 
der Gottheit im DBater, jedoch nicht in der Freiheit des Vaters, for 
dern in der ewigen Natur: fie ift nicht vor dem Weſen, fonberm 
inr Weſen; ; aber Gottes Freiheit iſt außerm Weſen, wohnet aber im 
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Meſen. „De im Welen sch. Son. offenbar: ud oh PR .. 
. Gast ohna Weſern ſeadern eine ewige. Stile olfse Quali; aber in 
| der. vol wirbt: dab. Genen erboren und aus dam Ferer dad * 
da fi denn zwei Weſen ſcheiden, und zweierlei Quall fuͤhren, abs⸗ 
eine primmiga —58 duͤtſtige im Feuer, ud eine — 
liche gehende. i „Rice, denn das Licht: giebt und das Feuer nimmt 
Das Ec¶t Wr Banftenuh,: und: aus Sanftmmush wird —2 
die. iſt des Fenert Speiſez ſonſt sobre es kin geimmiger, finſterer 


Bungee in ſich felter. al& denn ein Geiſt iſt, fo sr mich Weſen but . . 


Lichte hat, gleich einer verſchmachteten Gift. Sp me aber Weſen 
bee Sanftinuth bekommt, fe zeucht er das in fich, undmehnet dar⸗ 
ins, und. braucht's zur Speffe ud auch zum Leibe, denn er infle. 
da ſich damit und ———— fichz denn ſein Weſen iſt feine. eu. 
—— Bid; daß der Hunger geſtilet miraꝛa. 

a: Alſo liſt uns zu betrachten die menſchliche Seele: Fe werd 
— aus dem Centro. Matura - nicht. aus dem. Spiegel des 
igen, Guit aug der Qunil diefpe Weit, fordern ans hei ewigen 

daß; Geiſtes Gottes, "aus dem erſtan Vrindpis, aus des Vo⸗ 
genſchaft Rach der Netur; nicht van Weſen, ober van etiadr. 
5 hen: Geiſt Gottes bien ihm Bas: Leben, varßehe der Bildnict 
ig: Mean, ſelber ein, anb.Sten reieis Welnpipien. „Gr. Hat ihm DRM) 
Gemzuna-Ratni ‚:- 6. ben -Teneraall zum Leben: einpeklafen; und: 
ch die Sanſtmuth ber Liebe.aus‘ dem Weſen der Gottheit, MR 
daR. andere Principium, ‚mit goͤtuicher himmiiſcher Weſtahait, fomobhı - 
u den Geiſt dieſet. Welt, als den: Grier! und dürbin der Dei 
ba Ba mit Den Wunden. : 1, m: >: 
ur ib Da; iſt aber der Geiſt bieker: Welt mit bei Tafels ar. 
zünben und Gift, ſo er darein geſchmeißt hat, verderket, hemn.ber. 
 Rıfal. tem dieſer Welt, und tft ein ſteter: Inficirer ber Außer ; 
—— tu: wiewohl nijr ip Grimm: als im bahn” 
| "Weaebun; if er moͤchtigz aber en feßt feine Smagingkien- mis felgen 
falſchen Kinesur auch in die Liebes mb vergiftet der Saale ibasbuns . 
fie& Kleinod, .unb,.hat Adam's Seele mis feiner Imaginatten,..meit: 
abfen  Dungerueif inficitet, daß alſo Adame Seele nech Re. 
Did. Tüfterte, von’ welcher Luft. fio wit iediſcher Quall gen: 
et: — Daß alfo das Augen: Rai Ins innere. eingefuͤhret 
ward, davon doe Licht im Feuer das erſten Priucipii verloſch, ud . _ 
Ä Sn — Darin er Tote ewis leben, in irdiſchen Reh 


\ in Be ward hie, Bi und. anch Seele Gig Rath win: | 
| ehibamegte. Sich denn die Gottheit nach dem andern Prineipioz- aibı 
"nach han. Lichte. deg einigen Lebens in ihr,-unb zinda, die In, Kakı 
| {oh eahein miedraumm mit. beim Liskeplang: ur. mnldhe6.i 
in ber Mlemfchkoerhung. Ghrfti sefdub; und iſt dieß das aferggäfte, 
Wunder, das Sort Ans. gawicket, had, ou Gh. mit dm. Cewtse- Deo; bei 
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Diafalugkeie hat hr daB Milkbek Sacci vod⸗cern vn 
Bauer, ais in: bes Mannes Zinanıe, wos Te Goites Se: 
baren, ſendern in des Briftes ——— ci 16 in Vederit; a DS, 
des Lebens, auf daß das Kemer in ded Mannes Minds ii: be: 
—— und Liebe Gretes ergriffen wÄärbe, Dem aus dem an⸗ 
—— Tode felite and aan an an 1% 
. men: denn alihier hattr die Warhe e a 
gegräiet und. ſchoͤne Ftuͤchte gebracht; beim in Uran —* da 
Paradris tn Ted geſchloffen/ ale: es icdiſch wert, aber — 
gruͤnete das nieder aus dein Sode. 

: 6. Bor Adam haben wie ae um A aelehetz 2* 
erben wir daß ewige Leben. Ehriftus iſt das jungfrauciihe SUB, I 
Adam aus ſich follte gebaͤren, mit beide Aineturm: Weiler * 
nicht konnte, ward er zertheilet, ab mußte bukch home’ Beil We 
bee, bis der Siloh kam, das iſt, der’ Fangfein Sl, welde 
aus Sort und: Menfchen geboren. ward. Er iſt bee Duchencn 
von dem die Propheten redeten, ber auffheußt‘ ale ein Ray WE 
grömet als ein Lorbeerbaum in Gottes Wefen: et ar mie FAME 
Eingehung in bie menſchliche halbertoͤdtete Effeny den Kir zitht® 
chen; denn er gruͤnete zuglaich in menſtchliher ki auch in stand 

mi Ex brachte mit in unfere Menſchhelt die jungfraͤnliche 

t Gottes er ufigab unſere Seeleneffenz mit: 

Welendeit, Er ward der Heid im Streit, da die och: er 
einander im Streit lägen, als Gottes Zorn und Weeze ds 
willig in Zorn, und löfdiete den- mit: ſeiner Liebe, verſtehe th IE 
- menfchlichen Eſſenz. Er kam aus Gere in dieſe Welt: und‘ i 
unſere Seele in: ſich ein, auf daß er uns: aus der Verigkeit dielet 
Wat wieder in fich in Gott einfuͤhrete. Er gebar uns ir; ſich der 
dio neu, daß wir in Gott zu leben wieder tätig warrn ln 
Willen gebar er une, daß wir füllen: vnfeten Wilta TH. FW nf 
ſo führete er uns in ſich zum Bater in unfee erſtet Becric nr 
ber’ ein, als ins Paradets; daraus Abant dusging. Er Esel 
Brunnquell worden, fin Waffer quite: in und; Exr Wit dee 8 





umd str feine Tropfen in ihm; er iſt die Fulle unferer S 
worden, auf daß wir in ihm in Gott leben. Denn Bort M 
worden: et bat fein: un Pa und unimeßlich WBEfeit:tr- Die Sa 

br eingefähret; fein ‚ das ben: Himmel” erfäller, *2 
der Menſchheit ea "Afe ift daB: menſchliche Wefen aut! 
*8 Befen Ein Wefen mern, eine She Ser 1 au 
en n Bewegen in feinem: Himmel; wir bi 
fein Wunder, fein Bewegen in ſeinem ungruͤndlichen de: I. 

Water, und wir find Kinder in ihm: wir wohnen in: Una, uhr, 
in mE} wie find fein Werkzeug, damit er ſuchet und ; m 
eo win et HE dao Feuer und auch das :Kicht mei allen’ A 
. IR verborgen, und das Wert machet Ihn oflenbat. J— 





—— maß Mick vin ei , An fain nol⸗ 
„als begeikehb, ww macht ans Riches Aunloe 
in zweierlei Quall, ale nach dem Femme und Lichte: 
* wird Beim, Aufſteigen, Hoffarr ſich denw Läden 
pſendern "din. grimmiger eraſthufter Wille, nach⸗ 
heißet, ſondern ein grimmig verzehrrud Genen! 
bes bloßen Gottheit nicht ofſenbar buwm 
in ich varſchlungen: und giebt. dem Yen! 
t fein Waffer aMfo daß mi Goeuc WRwen 
Vche; Grube und Wonne iſt, und Bein Feuer erbannt wird 
das⸗ Fecor it alfe sine Urſache bad: begchtenben Willens mie 
u Lieb⸗, fewohil des’ Lichtes: und des Mujeſtaͤt: ſonſt wätbe Wan 
Grey wie ſolches nach ber Küng in den wehergehenden CHifer 
umtgef@bet worden 
ty Bar af u it — woran unfere mens üben 
| ab Adiemell wid doch nun in-disfee Well mir deu idiſen⸗ 
Hütter verdackee und dem. irdiſchen Leben heimgefallen Aind,) als maͤnu⸗ 
— Maß da: ber er daß wir weit unſcamn lien in ne 
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hen; niet a en. Kacit, Fonda alB nen Ei der Setle. DIE 
Cute ung: Gettes Velen in ihrem Beuer’ haben; fi fie muß: Von Get⸗ 
m „seit fie Kind ſein. 
2. 9e Be * ‚Be: auch: in Goties One: und. Welen —* 
van nahen der flo aus; dem Acker des Gtiumes und-Zoene in ven 
: Men ker Liehe, Somfermuth md: Demuch Sottes cihgepftopfet; um! 
Ste sält: einen: neuen· Blume; weiche- in Bunns- Wirte waͤchfet ald 


‚In Bottes Ader aus. Diefelbe Blume, welche in Gottes Liebe . _ 


waͤchſt, die iſt die rechte wahre Bildniß Gottes, die Gott begehrete,. 
As ex Adam zu feinem, Gleichniß fhuf; die Hat und nun wirder 
abosen Goites und dei. Meufcherr ‚Sohn - Denn feine Wiederges 
Aa tim Gottes und ne Weſen tft unſere Wiedergeburt; feine 
Ä chen und Geiſt iſt Allrs unſer, und dürfen nichts mehr’ - 
Arm, is: def: mir wit bloß malt unſerm Willengeiſte may. 
| 5 ‚m Gottes Weſen eingehets, ſo. aid, unfer- Mike, in Goes] 
* neugeboren und empfaͤhet göttliche Kraft. und Wefen: nicht 
Kam, — nfer- mit welcher wit in- a in EBEN: Kan 
Fügen, bi & den Erſtgebotne and den Todten wjeder auf, - 
„Weiher ie Fe Tue Fo ift aber aus und geboren, "auf 
"WB er uns lebendig mache aus dem Tode, nicht eines fremben Les 
Sup Das win alhis-in. Mefer Melt: miche Bitten grhubtz fendern 
Wins eignen: ebent denn Gott⸗o Flaſatz ſoll beſtehen Bi fie 


N 
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Au und ·Vildeuf foB am dem vorderen Fon il: we 
nicht, allein dad, fonbern auch aus bim.rebten Aker. 

: + 106... 0% der Jungfrau follten: wir wiedergeboten —— 
nicht aus dem Manne des Zerus, aus den Feuerstinctur, fände a 
der Jungfrau der Liebe, ars der Lichtatinetur. Wir zirheunremit de 
ſeyer Einergebung die Sungften Chriſti na, wir. wecken: hiermit du 
Yuagfvon der Zucht, Keuſchheit und Reinigkeit im- Vermarte: Sauti 
ip. der englifchen. Welt, ein Spiegel der h. Deifaligkeit; In der BF. 
Gott fchauet, die er ihm hat zu ſeinen Gemehf geneinmm:; E 
iſt⸗ unſer Mann, dem mir in Chrifto vermaͤhlet, vertrauet und’ dat 
geleibet. ind; wir find nun: Maria im. Bunbe der Gnude, au we 
Gott und Menfch geberen wird:. Dasia. war die erſte in der hehn 
Venebeluings denn in ihr war das. Ziel, da ber Bund hinnaiſac 
Sie war in Gott in dem theuren Namen Jeſu erkannt, iR: be 
Welt Grund ‚geieget: ward ; nicht baf fie. das Buben a dem Tode 
bagchte, ſondern daß Gott wolt⸗e in ihr das Leben ‚dus. Vahh Rabe. 
bringen... Daramı ward fie hoch gebenedeiet , und tuneb/ike unge 

gen bie reine jangfräwliche ‚Buschte: und qus berfetben Jungfräͤufcheſt 
barans. Chriſtus geharen- ward mieſſen wir alle ‚gebanen::werihll 
denn Jungfrauen wuͤfſen wir: werben, und dem Bamıme Gate) I 
gen, anders ſhollen wir-wicht Gott ſchauen. Denn Chriſtus faAl! 
Far můſſet vom Nenem gebdren werden, wollet iht das Bach Be 
tes ſchauen, durch das Waſſerbad und h. Geil. Das Bet 
die Jungfrauſchaft, denn die Jungfrau führer: drs Lichtes und Dich 
ſers Tinctur, als Liebe und Sauftmuth, und der Geiſt, daccus wi 
follen geboren werden, iſt der, der mit der, Bewegung be Getthet 
fi in. des. Weibes Saamen einergab, der den Tod zerbrach, DE aus 
dam Waſſer eine lichtſlannmende Blume aubgebieret; da er der Vun 
men Geifi und Leben iſtz nicht nach dem Feurnguall. des Geiamiih 
ſeudern nad dem Zul des ‚Ride ir in der 2 Gonfimeh: u Demne 
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Eures u "Das 12. Kapitel, An u Ar gn 

- Bon der reinen Jungfrauſchaft, wie irdmmk. 
Heba⸗ Kinder müſſenrſaus der veinen fun— nie 
lichen Zucht in der Menſchwerdung in 1 [0 
pfangenſund in Soft nengehoren. werben; an 
"ber ofolten wir Gott cha thauen, — 
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—5— amen —& finden in m. Leinen. reinen u 
jupgafzhuligen, Gedanken: Denn: Puder Sem, weiche Fin Grin war 





gab um :u0n. weißt cinb maͤnnlich gemacht. - UWE AMb’ in’ Aha 
rd: Sina: alle: zu Mannen und Ftrauen worben, es fel- denn, dAß 
wir in’ die himmliſche Jungfraufchaft mit unferm begehrenden Wrk 


dem. dibyehen, in der uns ‚Bott: aus CEhriſto hat wieder zu Sun 


Feaugs geboren, - Richt nad) dem isbifchen Veben, in welchem Beine 
Bucht: noch Reinigkeit iſt, Tgndern. nach dem Leben ber. himmgiſchen 
Bungfrau, in welcher Chriftus ein Menſch ward, welche des Marun 
wit.lieherfhastung des h. Geiſtes angezogen ward, die chüe Brink, 
But zund Enhe⸗iſt, die allenthalben vor dee Gottheit ſtehet, und ik 
dr Spiess und Ebenbild der Gottheit. In diefe Jungfrau, datin 
Dad Dreifaltigkeit wohnet, harinnen wir vor den Zeiten. der Wett 
gem Geiſte Gottes: erblicket, und in dem Namen Jefu erkaunt 
norden, mäflen wir mit unſerm Willeugeiſte eingeben; denn unſere 
‚Wahre Biudniß, in der wir Gottes Gteichaiß, find, iſt uns mid Adam 
a, emp: perhlichen, welches geſchah durch Luſt ober Imagination; 
ab word sind alſo Gottes klares Angeſicht verdecket, bean wir vers 
Weil uns aber Sort aus feiner Gunſt und Siebe zu une 
fon helleh Angeſicht in der Merſchwerdamg Ebriſti wieder erbffnet 
kKegta nur an dem, daß, gleichwie wir is Adam haben. in "ie 
wid Sucht imaginiret / davon wir irbiſch worden, wir nun unſern 
degeheenden Willen wieder in die himmiliſche Jungftau fegen: und 
unſete Luſt darein führen: fo geher unfere Bidniß aus der irdiſchen 
Itguen aus, ‚und empfaͤhet jungfraͤuliche Eſſenz und Eigenſchaft, 
darin Gott wohnet, da der Seele Bildniß mag wieder das Angeſicht 
Ch Wehen. ehr Seee Don ne 
.38. Die äußere Vernunft fpricht: Wie mag dat zugehen, daß 
"Me wgen aus bet Jungfrau tolebergeboren worden, baraus Chriſtus 
bören wars? Sie verftchet ſchlechts Mariam; aber. mie verftchen 
ariam nicht, welche eine Freatlirliche Jungfrau iſt, als wir denn 
‚ Yu in dee‘ unmaterialifchen. jungfräulichen Zucht kreatürliche Junge 

ten werden, So wir aber in die Menſchwerdung Chrifli einges 
bin; nicht nach dem aͤußern Leben, in’ den vier Elementen, ſondern 
nah dem tanern, in dem Einen Elemient, da das’ Feuer Gottes die 
der Elementa in ſich verfchlinget, und aber in feinem Lichte, ald im 
andern Principio, indem der äußere Mann und Frau muß durch 
WE Mebd gehen in Ehriſti Auferſtehung, eine Jungfrau in Einem 
GEeemect, da alls viet inne verborgen Liegen, in der rechten jnugfraͤu⸗ 
Ken Weicheit Gottes: aatgruͤnen. Wir miiſſen dem: Damme umb 
ber: Sram abfkaben,; umd : der verberbten Adam kreuzigen. : Gr. muß 
mit: Sheifto ſerben und. in des Vaters Bora geworfen werben. . ben 
 efhlinger ven itbiſchen Mann und Grau, und giebt aus der Menfhe 
widung Ghrifli-ber Grete ein Mungkräkstich Wild, bu. der Naun wab 
Gr up. Ain Bild uiſt, mit eigner Liebe, -. Ige- ſehet der Daxiz ſein⸗ 
Biber: in Die: Bias und. bie: Zuge, in ders Mannz ſo abeni bie, dade 
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ie. in: Sign vandalt wenden, fo If: Anke Migpderbe zu dur fl 
Pal in. dem einigen. Bilde, ſendern das Bin. faht 
[el “ Bi 
- 4. Go iſt mun- das Bad im Anfang tm dir Tusufedalide 
Meisheit Gottes erſchaffen worden, als ans gbtilicher Befunhaeh 
mu die Mefeniheit irdifch worden und in Tod gefallen it, [rw 
das More, bus Denfd; ward wieder auf) alſd Mali % 
Dmali dem’ Tode im Böme, und das Aufpmwitkte bidit im 
des Lebmn6; An ter jemgfräunddhen Bunde, -Ahhe 'teägm * 
Pr 4 
s 


ip 


biefer Welt einen zweifache Menſchen Ir“ einer Fi 
ungfräuttch. BD, geboren aus der Memicenersung Chi 
irdiſch BU, maͤnmich oder weidlich im Bode-und In Zu 
taffen. Das udijche muß das :Rrem ttuhen, MM 
5, verfolgen: und ſchmaͤhen laſſen, wird auch endhd HM 
‚ben, alsdann verſchlingtt's des Form im qnamttätifank FR 
‚Und fo oaitdann das ort des Bubens,, ‚weichen 1 Di 
[&) ward, mit in dem irdiſchen Bit ift, ſo ſteher ylke; W | 
Wort bed Lebens byachte aus Gott, aus bei Tode und 
Eſſenz des qumtteätifchen Feuets, verſtehe die meinſhliche 
e aus, denn es iſt aus dem Mode Aufetfkai 
in Gott; und ſein Leben iſt unſee deben worben und [AHEM 
Tod. Mir werden in fehnem Rode begtaben, gruͤten MH 
Auferftehung und Ueberwindung in Felnent Baht al: 
5. Bernehmet body nur den Sina ut! Adam war. ba 
Bild, er hatte die eigene Liebe; denn ber Geif Min. 

die gingeblafen. Denn was Tann Gottes Geift and 
aſen, als er felber iſt? Nun iſt er aber Alles 
aller Quall Gott genannt; ſondern in allen Ki a 
niger Geift, der Gott ift, ald nad) dem andern Pi 
und iſt doch Erin Richt ohne Fauer. Tr iff ahıt, M 
t ber Liebegeift ober der. h. Geiſt, fonderit der ri 
‚ und eine Urfach des h. Geiſtes, ein Zora und ver 
im im Feuet wird der Geiſt der Natur frei, ünt beit 
Teuer giebt doch auch die Natur und iſt felhe ſe 
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6. Mm vecſtehen wie doch mw ehnen Gr: Ge. im. Bm | 





Feind Quall, als. wir Die‘ fehen, dafıı has Licht im Arsen ebobmet mh 
Wat dor mich da Gamaiik Mm, fanckern: wien: ſanſhen Eiche gun 
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unter: mc chi le, 2, 1 Sie Weſru⸗ itch⸗ nd I Bi | 
—— vennhret worden. | 
4 Alle betrachten nie den rien, Kam, - Er wer Por 08 
Bi Eſſenz und Weſenheit erdacht; dieweil er aber in'irin Gefchögf 
ghen ſoite, und ſollte ein gang Gleichniß Gottes, nach lem Wir 
> fen, nach alen dreien Principien fen, fo ward er auch mit dem 
Weoacrho Fiat in allem. Weſen aller dreien Principten eugriffen und In 
ca Geſchoͤpf gedracht. Nun waren zwar alle ‚drei Printipia in ar 
frei und flunden in einander, ein jedes in feiner Dxrkiung, und war 
15* anz Gleichniß Gottes, nad und aus dem Welen aller 
aber ums iſt. dieß zw erkennen, wie das dritte Prinepiam, 
| Ir hi: Quall diefer Welt ſei in der Entzuͤndung Ruclferis gung 

appennig, durſtig und boͤs worden, und habe bie — —— m 
Mirnac dem andern Principio, als nach ber himmliſchen Mes .. 

‚ Br: pehlchter, davon hie Sucht in Adam entſtanden. Dena die 
ADuai den rainen Liebe ad: dem h. Gelſte hatte das verweigert. 
Sie de die Birke in die irdilche Dual einging, fie zu färigen In 
ihtem entzündeten Durfte, ſo empfing die reine unmaterialiſche Liebe 
De begehrende irdiſche verderbte Sucht. Itt verloſch das andere 
axipem, nicht ais ein Tod, daß es märe als ein Nichts worden; 
finden es ward im, Grimmen ⸗Durſte gefangen. Und fo denn Gett 
A She iſt, Fo ſtund die reine Eiebequall alſo Im Tode außer dem 
ichte Qetten —e— igt war die Bildutßz verderbet und tm 
Mei Gottes gefangen, und verlor die eigene Liche ihre Macht, 
Kr mar in Di verderbte Irdigkeit eingeſchloſſen, und liebt⸗ die 
RR Ale wußte. Pr biefer VBudn⸗ an. Veib gemacht werden, 
A, a Tincturen, la“ bed. Feuers Eſſenz und dev Macch 
Pe Eſſenz, geſchieden werben, als im einen Mann und rau, 
U doch die Liebe -ulfo in zweierlei Dual rege: wuͤre, und alſo ei 
‚Ninder Die andere Hebete und begehrete, mad fich weemiſcheten, bis 
Ze * Geſchlecht fortgebauet und erhatten wͤrbet. 
- Yun konnte aber dieß Geſchlecht der Zerafm fo fh 
—* Qual nicht Gott erkennen oder. ſchauen, denn die reine 
Babe ohne Makvi war im bie irdiſche durſtige Quall eingeſchloffen 
m im Durſte des Grimmes der ewigen Natur, welche Lucifer ent⸗ 
indes hatta, gefangen; denn der Grimm Hatte die Liebe: Mit der - 
higkeit.in MO gezogen. So ſtund nun in. derfitben gefangenen 
kiebe die jungfräuliche Zucht der Weisheit Gottes, welche dem Adam 
er andern Peindplo mit ber himmliſchen Weſenheit warb mit 


ge 


A feinren Leibe incorporivet, und wiehmehr. deroſelben ſanſten Weſen⸗ 


Bei, mit dem Einblaſ en bed heiligen Geiſtes, welcher bean. 
KO ward singeblafee, 

ti 4S0. Itze war nun Bein. Beth, «s tregete ſich benn vie Gori⸗ 

qzat in den adelichen Iangfeon nach dem: andern. "Prince, in der 


— 


De — N 


in Rebe eimgefchlofjenesi: FZuigfrauſchuſt, und wünde ‚eine cn Wii 
is aus der erſten. Und iſt u erkenatüch unb genug verſtüudeih, 
>. ef tie erſta Budniß mußt⸗ dem Grimm gegeben werben, damit er 
hfeinen Durfk::töfchetes und mußte in die Verweſung gehen, dils In 
das eſſentialiſche Feuer, da doch die Eſſenz nicht verweſet oder ab⸗ 
Mirbetz um. welches willen Gott einen Tag beftinimt hat, da er die 
Eſſem des alten und erſten Adam's will durchs Zener führen, be 
‚fie. fall: des Eitelkeit los werden, als der Sucht des Zeufele um 
- ‚Barnes. der ewigen Natur. --. 
. 41. Und veflshen weiter, weie Gott habe dos. Ahoi Jelun 
heiligen Weſens wieder in uns gebracht, indem er ſich mit: Takte 


reigenen, Herzen oder Warte. und Kraft des göttlichen. Lebens in bar 


in Tod eingeſchlaſſenen Jungfrauſchaft beweget,“ als in re 
„seiten Liebez und diefelbe wieder entzlindet und ſeine 
Weſenheit mit der reinen Jungfrauſchaft in die in Tob einsefchluf 
‚sent Jungfrauſchaft eingeführet, und bat. aus der hienmiſchan vad 
aus der. in Tod und Ben eingefehloffenen Zungfenufchaft * —2 
Bidnit erboren. 
. 12. Und dann zum Deitten vafichen wir, seh. diefe meer 
„Bitbuig hat_müßen: durch ben Ted mub Grimm bed Feuers —* 
in die. himmliſche, goͤttliche Weſenheit in Ternarium⸗ Sanctum ode 
rgefliheet- werden: denn die irdiſche Sucht, welche deu Tetcſel hatte 
beſeſſen, mußte im Zornfeuer bleihen unh ward: bear: Benfol zur 
GSdpeiſe geheben, ba: foll er ein Fuͤrſt inne fein, nach dem Gukmamet:- 
Quall der ewigen Natur; denn der Teufel IE det emnmes Spa, 
und der Grimm iſt des Teufels Speife Zee rue 23 
43Dieweil ſich denn das. Wort’ bei: ewigen Kubas. hat wies 
der in unſerer in Tod eingeſchloſſenen kalten Liebe und Jungfrau⸗ 
ſchaft beweget und. an ſech genommen aurfere' verherhte Tumgfeees' 
.Achaft, und iſt ein :innerlicher und aͤußerlicher Menſch worden mub 
. "bet daB Erntrum / als unſer Seelenfeuer ia. feine. Lobe eingeflihret: 
fo erkennen wir ſeine in und eingeführte Liebe und Jungfraufchaft 
“für unſere eigene Jungfrauſchaft; denn feine Liebe und Jungfrau⸗ 
Ichaft hat ſich mit unferer kalten Liebe. und Jungfrauſchaft ver⸗ 
möhlet. und hareln ergeben, dag Out und. Mena, Volkerdig ie 
Duſon fin: -: >: Sr GE 
44. us: ſpucht du Vernweftt. Das. it Ir) Diarka); ass wer 
in Eine Prrfon geſchehen, wo bleibe aber 343 Eprikus'ik wicht 
auch. in. mir geboren. worden. 
cn rk A, unſar großes Eiend aed Biimdheit Sap- wir alien 
—* mollen! Bir: gar bat ums Lad): die Ardiſche begreiſtiche Gute 


u wehlenhet, part ‚den Beufel. durch. und Dinsch mis dena .:greiilicheri :Pih- 


“tichrift in Babel verführet, daß wir gar Bakite Sinnen ualien Bias! 
Jet! Bleche doch, du elernde Und: jaͤmmerciche Wernunſtz :toasıblı biſt. 
Anders vichta ale ein hæriſch Weib aͤn Gott. Mb fo ich: dich 
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‚anders nenſem da du doch ber reinen Juhaftauſchaft an Gott bruͤ⸗ 
dig und meineidig biſt! Haft du nicht Adam's Fleiſch, Seele und 
Geiſt, und biſt aus Adam herkommen? Biſt du nicht aus Adam's 
Boffer und euer entfprungen? Du bift ja Adam’s Kind, Mac’ 
wie du willft; du mußt ſtille halten; du fhwimmeft in Adgm’s 
Myſterid, beides im Leben und im Tode, 

16 So iſt ja das Wort Gottes (in Adam's in Tod eingte 
‚fhlofiener Jungfrauſchaft) Menſch mwordenz es hat fih das Den 
Gottes in Adanı’a Sungfraufchaft erreget, und die aus dem Tod 
dus Gottes Feuer im die: göttliche Quaal eingefuͤhret; Chriftus if 
Adam worden, aber nicht der zertheilete, fondern der jungfräufiche 
Kam; der Adam var feinem Sölefe war, Er bat den verberbten 
Man in Tod, in Gottes Feuer eingeführet, und hat den .reinem 
Taogfräulihen aus dem Tode durch's Feuer ausgefuͤhret: deffen Sohn 
HR duz —..ſo du aber nicht im Tode bleibeft liegen, ais ein faul 
Holz, ‚dad nicht qualificiren kann, welches im Feuer keine Eſſenz 
giebt, ſondern wird eine finſtere Aſche. 

47. Mun ſpricht die Vernunft: Wie kommrs 'benn, weil ich 
Hifi lied und Gottes Kind: bin, daß ih ihn nicht fühle noch 
sapfinde? Antwort. «Sa, bie ſteckt es, liebes befudeltes Hoͤlzlein! 
Veuch in deinen Buſen: wornach ſtinkeſt du? Nach teufliſcher Sucht, 
als nach zeitlicher Wolluſt, nach Geiz, Ehren und Macht. Hoͤre, 
das⸗ iſt des Teufels Kleid! Zeuch dieſen Pelz aus, und wirf ihn 
weg! Sete deine "Begierde in Ehrifti Leben, Geiſt, Fleiſch und Blut, 
imagmire darein ;. als du haft in die irdifihe Sucht imaginiret, ſo 
wirſt du Ehriſtum in deinem Leibe, in deinem Fleiſch und Blut. ans 
ziehen; du wirſt Chriſtus werden, ſeine Menſchwerdung wird ſich 
zuhand in dir erregen, und wirſt in Chriſto neugeboren werden. 

18.. Denn die Gottheit. oder das Wert, das ſich in Maria 
weegete und Menfh ward, das ward auf zugleich in allen verſtor⸗ 


‚denen MRenſchen von Adam her, welche ihren Gift hatten in Go 


oder in den verheißenen Meffiam einergeben und befohlen, Menſch: 
ad ging auch auf alle diejenigen, die noch‘ follten aus Dem vers _ 
derbten Adam geboren werden, die fi nur dafjelbe Wort würden 
kafın. aufwecken, ‚denn ber erfte Menſch begreift auch den letzten. 
Abam iſt der Stuinm, wir find. alle feine Aeſte; Chriſtus iſt aber 
wer. Saft, Kraft und Leben worden. So nun eim Aft. am Baume 

met; was ‘mag das der Saft und die Kraft des Baumes? 


bt fich doch die Kraft allen Ueften: warum zeucht nicht der Aſt E 


Saft und Kraft in ſich? Es fehler an dem, daß der Menſch 
Mifche Kraft, und. Eſſenz, anſtatt der - göttlichen Eſſenz in fich zeucht, 
läge fi) den Teufel verführen in irdiſcher Sucht und Luft. 
n der- Teufel. Bennet den Zweig, der ihm in feinem gemefenen 
de gewachſen iſt und noch waͤchſet. Darum, wie er am Anfang 
Lügner und Mörder iſt gewefen, .alfo iſt er noch, und inficitet 
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Die: Monſchen, dieweil er weiß, daß fie dem äußere Regiment ber | 
Sterne find in feine magiſche Sucht gefallen: fo. tft: ee ein’ ſteu 
Vergiſter der Complexion; und mo er ein Fuͤnkleia reucht, das iha 
dienrt, das ſtellet er dem Menſchen immer für, Imaginitet w 
Menſch nur drein, er wird ihn bald inficiren. 

-... 49, Darum beißt es: Wachet, betet, feid--nüdhtern, fihri da 
maͤßiges Beben, denn der Teufel, euer Wiberſacher, gehet heram al 
ein. bruͤllender Loͤwe, und fuchet weichen er verſchunge. 1. Yin 8 
B. Trachtet nicht alfo nach Geiz, Beide, Gut, Mad, Ehre, dem 
wir find m Chriſto nicht von diefer Weit; denn darum ging Geh 
ſtus zum Vater; als in das göttliche Weſen ein, daß wir ihm. folie . 

mit unſern Herzen, Sinnen und Willen nachfolgen; fo reufie.ie 

alle Rage, id an der Welt Ende bei ung fein, Dat. 28, 
aber ‚nicht in diefer -Welt Qual. Mir folen aus. diefer 
Quall, aus dem irdiſchen Menſchen ausbringen, und unferen Pr 

in ſemen Willen ergeben, und unfere Imagination und Luſt ia I 
einführen; fo werden wir in feiner Jungfrauſchaft, bie er in um 

wieder ‚erreget, fihiganger, und empfahen das Wert, das fich In 8 
rege machte, in unſere in Tod eingeſchloſſene Jungfrauſchaft, ui 

werden in Chriſto in uns ſelber neugeboren, Denn wie. ber'Web: 
durch Adam auf uns drang: alfo dringet das Wort des Lebent un 

Chriſto auf uns Alle. Denn die Bewegung der Gottheit im Im 
Menſchwerdung Chrifti iſt beweglich blieben, und ſtehet allen Dia 
ſchen offen: es fehlet nur am Eingehen, daß ſich der Menſch IM 
“den Xeufel halten; Chriſtus darf. nicht erſt von feiner Staͤtte wer 
en und in uns einfahren, wenn wir in ihm neugeboren werden. 
denn das göttliche Wefen, darin er geboren war, hält an allen Dip 
ten und "Enden innen das andere Priucipium. Wo man füge 
kann, ba ift Gott gegenwärtig, da kann man auch fagen, allda Li 
- die Menfhwerdung Chrifti auch‘ gegenwärdg; denn fie ik in 
eröffnet worden und inqualiret alfo hinter ſich zuruͤck bis in 
und vor ſich bis in den letzeen Menſchen. x 

20. Run fpeiihe die Vernunft: der Glaube erreichet ſie 
leine. Ja wohl, in dem rechten Glauben gehet die Schwaͤrghe 
an, denn det Glaube iſt Beiſt und begehtet Weſen, und das: 
At ohne das in allen Menſchen; und fehlet nur daran, daß os U 
&taubenögeift ergreife: und fo es ergeiffen wird, fe bluͤhet 
‚ wächfet bie Schöne Lilie ans, nicht allein ein Geiſt, ſondern 1 

jungfraͤuliche Bid’ wird aus dem Tode ins Leben gebeten. Die: 
the Aaronis, welche dürre iſt, grünet aus dem duͤrren Tobe 
und nimmt aus dem Tode feinen Leib; aus ber’ halberſtorb 

Jugngfraufchaft das ſchoͤne neue jungfraͤuliche Leben: und bie d 
Ruthe Aaronis Hat. dieß angsbeutet, ſowohl der alte Zacharias, 
Abraham mit feiner alten Sara, welche nach ber’ aͤußern Wett 
gleich als erſtorben waren, und nice mehr ftuchtbar. Abe: 
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Berheifimg in Ber neuen Wiedergeburt follte «8 thun, das Leben 
follte aus dem Tode gruͤnen. Nicht der alte Adam, der irdiſch war, 
FOR" Herr Fein, auch nicht Eſau, der Erfigebortte, dem zwar das Erbe 
‚gebötet’ hätte, "To "Adam bileben wäre; fondern der andere Adam, 
ie, der girs dem erſten durch, ben Tod ausgruͤmet, ſoll Herr 
dleiben. Nidit-der Mann oder das Weib foll Gottes Reich befigen, 
fordien bie Jungfrüu, die aus des Mannes und Weibes Tode aus 
‚üeübren wirb "Fol Königin der Himmel fein.. in Geſchlecht, nicht 
‚zei, Ein Baum, nicht viele: Chriftus war der Stamm, well er die 
Mürzel des neuen Lebens war, der nus dem Tode gruͤnete, der bie 
Mftorbene Fungfrau wieber -alß einen ſchoͤren Zweig aus dem Tode 
inte; und wie ’afle find die Aefte, und ſtehen Alte auf Einem 
Mine; der iſt Chriſus7 
a. Alfo find wir Chrifti Aefte, feine Imeige, feine Kinder, 
a Gott iſt unfer aller, auch Chriſti Vater, in ihm leben, weben . 
A find wir. Mir tragen Chriſti Fleiſch und Blut an une, fo 
aber zur. neuen Geburt kommen; denn in Chrifti Geiſt werden 
‚or wiedetgeboren. Der in Marta in ber verftörbenen Menfchheit 
A lebendiger Menſch ward, ohne Berührung eines Mannes, ber 
AR auch in ans fefder, in. unferer verftorbenen Jungftauſchaft ein. 
Re Men; und fehlet nur an dem, daß wir den alten Adam, 
MR Hülfe, in Tod werfen, daß des fedifhen ‚Lebens Quall von 
NG re, und wir alfo dem Teufel aus Teinent Lande "ausgehen. 
”- 272%. . Niche allein diefes; deun der alte Adam miuß nicht fo 
"Sch; und gar. weggeworfen twerden, fondern nur die Huͤlſe, als bie 
Schale, ‚darin der Saame verborgen liegt. Aus der alten Effeng 
MS der neue Menſch in Gottes Bewegung ausgruͤnen als ein Halm 
WE dern Korne, wie und Chriſtus lehret, Darum muß die Effenz 
de Gottes Born eingeworfen werden, muß verfolget, geplaget, ver» 
Potter werden, und dem Kreuz unterliegen: denn aus Gottes Zorn⸗ 
ſtuer mm “der neue Menfh.ausgränen; er mug im Feuer bemähret 
werden Mir waren des Zornes Eſſenz heimgefallen, aber die Liebe 
Eites ſtellete fich in Born und loͤſchete den Zorn mit der Liebe im 
fat det himmmiliſchen Mefenheit im Zode Chrifti: alſo behielt der 
bie Hülſe, als den verderbten Mienfchen, verſtehe die irdifche 
Zuah, und die Liebe behielt den neuen Menſchen; darum ſoll Bein 
Fenſch mehr himmliſch Blut vergießen, ſondern nur das irdiſche 
Mlihe, Denn Chriſtus, Der ohne Mann und Weib empfangen 
Bd, der konnte das alleine thun, denn ig feiner himmlifchen We⸗ 
heit war Bein irdiſch Blut. Er vergoß aber fein himmliſch Blut 
her das irdiſche, daß er und arme irdifche Menſchen vom Grimm 
Hlete. Denn fein himmliſch Blut mußte fich in feinem Blutver⸗ 
fer mit dem Irdiſchen mengen, auf daß die Turba in der Irdig⸗ 
it in ung, welche uns gefängen hielt, erſaͤuft, und der Zorn mit 
Riebe des himmliſchen Bluts geloͤſchet wuͤrde. Er gab fein Les 
0 u 15* . 
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ben für uns ih Tod, ging für uns in bie Hölle indes Vaters Feuert⸗ 
quali, und aus der Hölle mwieber in Gott, auf ba er den. Tod zu 
bräche, den Zorn erfäufte und uns eine Bahn machte. Da Chrifiw 
am Kreuze hing und flarb, allda hingen wir mit und in ihm am 
Kreuz, und flurben in ihm, ſtunden aud in ihm vom Tode ap, 
und leben ewig in ihm, als ein Glied am Leibe. . Und. alfo Has dd 
Weibes Saame der Schlange den Kopf zertreten; Chriſtus hat's in 
uns und wir in Chrifto gethan: göttliche und menfchliche Eſſem 
hat's gethan. 
23. Alſo liegt's nun itzt an dem, daß wir ihm nachfolgen 
Chriſtus hat wohl den Tod zerbrochen und den Zorn geloͤſchet; aber 
wollen wir feinem Bilde aͤhnlich werben, fo muͤſſen wir ihm au 
in feinem Tode nachfolgen, fein Kreuz auf uns nehmen, uns laſſen 
verfolgen, höhnen, fpotten und tödten. "Denn bie gite Hülſe geh 
tet dem Borne Gottes; fie muß gefeget werden, weil nicht Der altı 
Menſch fol in und leben, fondern der Neue; der Alte wird Dem 
Zorn bdargegeben, denn aus dem Zorn blühet der Neue aus, wie 
das Licht aus dem Feuer fcheinet. Der alte.Adam. muß alfo da 
Holz zum Feuer fein, auf daß der Neue. im Lite des Feuers au⸗ 
grüne; denn im Feuer muß er beftehn, Nichts iſt ewig, das nid. 
im Feuer beftehen kann, und das nicht aus dem Feuer urſtaͤndet. 
24. Unfere Seele. ift aus Gottes Feuer, und der Leib m 
des Lichtes Feuer; doch verflehe alezeit mit dem Xeibe eine ſtumme 
Weſenheit, welche nicht Geift, fondern ein eſſentialiſch Feuer tft. Der 
Geiſt ift viel höher, denn fein Urftand ift Feuer des Grimmes, der 
grimmen Quaal; und fein recht Leben oder Leib, den er in fich hat, 
ift das. Licht der Sanftmuth, das. wohnet im euer, und. giebt dem 
Beuer feine Tanfte Nahrung oder Liebe; fonften beftünde das Zeus 
nicht; es mil zu zehren haben. Denn Gott der Vater: ſpricht auf: 
Ih bin ein zorniger, eifriger, grimmiger Gott, ein verzehsend Feuet, 
Deut. 4, 24. und nennet fid) dod auch einen barmberzigen lieben: 
Gott, - 1. Joh. 4, 8. nach feinem Lichte, nad feinem Dergen, 
arum ſpricht er: Ich bin barmberzig, denn im Lichte wird das 
Mofler des ewigen Lebens geboren, welches dad: euer umd der 
Stimm des Baters Töfchet. | ae: 
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— | Das 13. Kapitel, \ 
Bom wweifa chen Menſchen, als vom alten und 
vom neuen Adamz; von zweierlei Menſchen, wie 
ſich der Alte boͤſe gegen dem Neuen-halte; was 
ein Jeder für eine Religion, Leben und Glau: 
"ben führe, und was ein ı Seber verfiehe 


T 





— 


ie, was im alten Adam von. Chrifto. gelehret,, gefchrieben,, 


gepredigt der „geredet wird, es ſei aus Kunft oder wie ed wolle, ſo 


iſt es aus dem Tode, und hat weder Berftand noch Leben; ‚denn 
der alte Adam ift an Chrifto todt, .e8 muß es nur der neue, der 
aus der Jungfrau. geboren wird, thun, ber verſtehet allein das 


Dort: der Wiedergeburt und gehet zur Thuͤr Chriſti in Schaafſtall 


din, "Der. alte Adam till. duch Kunſt und Forſchen einſteigen. 
Er meinet, im Buchſtaben koͤnne Chriſtus genug ergriffen werden; 
dieſer ſei von Gott beſtellet und berufen zu lehren, der Kunſt und, 
Sachen gelernet habe, der viel geleſen habe, der Geiſt Gottes 
müſſe dutch fein Predigen reden, ober gleich nur. der alte verderbte 
- Adam ſei. Aber Chriſtus fages: Die find Diebe und Mörber, und 
- find nur foranen, zu, rauben und zu fehlen. Wer nicht zur Thür: 
: In. Schaafftall gehet, fondern fteiget anderswo hinein, der iſt ein 
Dieb. und ein Mörder, Joh. LO, 1. Und weiter fpricht er: Ich bin 
bie Thuͤr zu den Schaafen; ter durch mich eingehet, der wirt Meide 


‘ 


finden, und die Schaafe werden ihm folgen. Jah. 10, % ‚Denn 


wyer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich. 


2. Gin Lehrer ſoll und muß aus Chriſto geboren “fein, oder 
AR ein Dieb und. Mörder, und flehet nur. da, zu Predbigen wegen Des 
Bauchfülle; er thut's um Geldes und Ehre teillen, er lehret fein 
Wort und nicht Bottes Wort. Wenn er aber aus Chriſto wie⸗ 
angeboten iſt, fo lehret er Chriſti Wort, denn er flehet im Baum. 
Eheiffi --und giebt Teinen Schalt aus dem Baum Ghrifti, darin er 


ſtehetz darum ift foiche Widerwärtigkeit auf Erden, daß ihnen die.’ 


| enſchen Lehter aufladen, nadıdem ihnen die Ohren jucken, was der 


alte böfe Adam. gerne höret, mas zu feinem -Auffteigen und „reite 


licher Wolluſt dienet, was zur Macht und Pradt!dienet, ff 


3. D ihr Teufelslehrer, tie wollet ihr vor dem Zorne Got⸗ 


tes beftehen? Warum lehret ihr, fo ihr doch nicht von Bott geſandt 


: fin? Ihr feid aus Babel, aus der großen Hure geſandt, huß der 


. be Jungfrau, zu Huͤlfe und verſchlinget den Waſſerſtrahl, und fuͤhe 
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Prater det großen Hurerei auf Erden. Nicht aus ber Jungfrau 
feid ihr geboren, Sondern aus der ehebrecherifchen rau; denn ihr 
lehret nicht allein Menſchentand, ſondern verfölget auch die gefandtn 
Lehrer, welche aus Chriſto geboren find. Ihr ſtreitet um die Reli 
gion, und iſt doch gar Bein Streit in Mer Religion 6 find um 
mancherlei Gaben, aber «8 redet nur Ein Geift. Gleichwie An Baum 
mancheckel Zweige hat und bie Frucht mancherlei Form, und nict 

5 ſchlecht einander aͤhnlich ſtehet; auch wie die Crbe mmehelk 

raut und Blumen träget, und fie, die Erde, iſt dig rise Mutter; ' 
affo andy iſt es mit denen, die aus Gottes‘ Geiſt reden! ‘ein Ihr, 
"cedet aus dem Wunder feines Gaben; aber Ihe Baum und ihr Ada, 
darauf fie flehen, ift Chriftus in Gott, und ihr Geiftbinder wolkt 
das nicht leiden, ihr -mollet: eurem Ehriſto, den ihr doch felber mit 
der irdifchen Zunge unerkannt lehtet, dag Maul verſtopfen, und in 
an euer Gefeg Binden, _. D, die wahre Kirche Chriſti bat Bein Bd 
Chriftus iſt der Tempel, ba wir müffen eingehen; der Steinhauft. 
machet Leinen neuen Menſchen; aber der Tempel Chriſti, da Gott 
Geiſt lehret, der wertet die halbtodte Bildniß auf, daß fe ähhehet 
zu grönen, Es gilt Alles gleich, Gott fraget nicht nad) Kunft of. 
nach Wohlredenheit, fondern mer zu Ihm fommt, den will er nicht ib 
ausſtoßen. Chriſtus ft im die Welt kommen, daß er bie arm 
Sünder rufen und felig ‚machen till; und Efaias faget: Wie In 
Anfättig, als mein Knecht?  Darum- thut's diefer Welt Mip, ge 
nicht, fie machet nur Hoffart und aufgeblafene Vernunft, 1° nl 
öben ans und will herrfchen. Aber Chriftus ſpricht: wer Nicht RW 
Kiffer Haufer, Acer, Gut, Geld, Weib und Kind um’ meines Pu 
mens willen, der iſt meiner nicht werth. "Altes was in diefer * 
MM, maß nicht fo lieb fein, als der theure Name Jeſus iſt; dem 
Aues, was diefe Welt hat, das iſt irdiſch, aber der Name. lat 
ME dimmtifh, und aus dem Namen Jeſu mäffen wit aut Li; 
Jungfrau wiebergeboren werden. 

4. Darum ſtehet der Jungfrauen Kind gegen dem’ alt 
Adam ; diefer ergeiget fich mit Begierden der zeittichen Wolluſt; Et⸗ 
ven, Mat und Gewalt, und iſt ein grimmiger Drache, — a 
ſreſſen will, wie ihn bie Dffenbarung Jehanaie darſtellek, eiac 
fenerſpeienden oder einem greulichen ſcheußichen Drachen ;. und Lir 
Jungftauen Sind fichet- guf dem Monde, und führet eine Km 
wit zwoͤff Sternen, denn es tritt daß Srdifche, als den Mord, mit 
Füßen, es iſt aus dem irdiſchen Mond auggewachſen, ats eine Blume 
aus der Erde, Darum ſtehet das jungfraͤuliche Bild auf dem Roude 
dawider febießet. der : grimmige Drache ſrinen Strahl mit af, 
will das jungfeaͤuliche Bild immesserfäufen; aber. bie Made kommt 





vet die Jungfrau in Aegypten, das ift, dag. jungfräuliche Bild muß 
ſich in Aegypten in die Dienftbarkeit laſen Bellen; und die Erde⸗ 


J . “ 
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* der Grimm Gottes, verdecket das jungfraͤuliche Bir ‚te ver⸗ 

ſthünget des Drachen Strahl. Obgleich der Drache das jungfräus 

"He Dild mit feinem Greuel uͤberhaͤufet, laͤſtert und ſchmaͤhet, fo: 

ſqadet“ doch dent Jungfrauen⸗Kinde nichts; denn der Grimm Got⸗ 

; MU aimunt die Laͤſterung, fo Über das reine Rind ausgegofſen toird, 
am, denn die Erbe bedeutet alle Zeit den Grimm Bottes. Alſo flehet ba‘ 
jungfäutihe Kind auf Erden, als auf dem trdifchen Monde, und 
‚muß immer in Aegypten vor dem irdiſchen Drachen fliehen. Es muß 
hier nut unter Pharaonis Dienftbarkeit fein, abet es ftehet auf 
dem Mönde, nicht unter bem Monde. Der Fuͤrſt Joſua oder Yes 
fa faͤhrers durch den Jordan in Jeruſalem; e8 muß nur dur 
ben Tod in Jeruſalem eingehen und den Mond verlafien. Cs tft 
in Vefer Welt nur ein Gaſt, en Fremdling und Pilgram, ed muß 
durch des Drachen Land wandern; wenn der Drache feinen Strahl 
auf das ſchenßt, fo muß fih’6 beugen umd unter das Kreuz treten, 
fr Ammt ber Zorn Goktes des Drachen Feuer an. . 

5 Uns äft erkenntlich, daß der alte Adam nichts vom Neuen 
wei Boch verfüchers er verſtehet Alles irdiſch: er weiß nicht, mo 
Geitt oder was Gott iſt, er heuchelt ihm felber, miſſet ihm Fidms 
mgkeit zu und meinet, er. diene Gott, bienet doch nur dem Alten 
Draen; er opfert und fein Herz hänget am Drachen, er will ſchlecht 
fomm fin und mit der Irbigkeit im Himmel fahren, fpottet doch 
bed Himmels Rinder: bamit zeiget er an, daß er im Himmel fremb 
MM; er Hk nur ein Here auf Erden und ein Teufel in der Hoͤlle. 

60 Unser folgen Dornen und Diftein müffen ‚Gottes Kinder 
fachlen, fie werden in diefer Welt nicht erfannt, benn der Zorn 

Gettes veebecket fie. Es Eennet fich auch ein Rind Gottes ſelbſt nicht 
wöt, 16 ſiehet nur den alten Adam, der ihm anhanget,- der immer 
will das Jungfrauen⸗Kind erfäufen: es fei denn, daß das Jung⸗ 
frauen Map einen Anblick in Ternarium Sanctum 'empfahe, da tens 
wer fichs, wenn ihm das eble fchöne Ritterfränzlein wird aufgefeget, 
da muß der alte Adam hinten nach fehen, und weiß nicht, wie ihm 
gefhieht, Er iſt wohl ehr freudig, aber er tamzet, als einer nach . 
dee. Saite: wenn das Spiel außhöret, fo hat feine Freude ein Ende, 
md bleibet der alte Adams; denn er gehoͤret der Erde und nicht der 
mgliichen Welt. — 

7. Sodald es mit dem Menſchen dahin kommt, daß das 
jungfraͤuliche Bild aus dem alten Adam anhebet auszugruͤnen, daß 
ſich des Menſchen Seele und Geiſt in Gehorſam Gottes einergiebt; 
ſo hebt mie ihm der Streit an, denn der alte Adam im Zorne Got⸗ 
168 reitet voider ben neuen Adam. Der alte will im Fleiſch und 
Brut Herr fein, ſo mag ber Teufel den jungfeäulihen Zweig auch 
nicht dulden, denn er darf ihn nicht anrähten, aber den alten Adam 
mag er ruhren, infieiren und befigen. Weit ihm feine eigene Mobs .. 
nung in dee Finſterniß des. Abgrundes nicht gefället, fo wohnet er 
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gerne ge Wenfäen, dena er iſt ein Feind Gottes und hat anfe 
nfchen Feine Gewalt: darum befiget er den Menſchen, und 


dem 
führet ihn nach feinem Gefallen in Zorn und Grimm Gottes, da 
mit. ee "Gottes Lebe und Sanftmuth fpotte; denn er vermeint. ns 


‚weil er ein grimmig Feuerquall if, er fei höher als die Dom, 


dieweil er könne ſchrecklich fahren. Weil ex aber den jangfräulihee 


3Zweig nicht darf anrühren, fo brauchet er eitel Lift und Gchalkpeit 


und. verbediet den, daß er in dieſer Welt nicht etkannt wid, 
möchten ihm fonft zu viel ſolcher Zweiglein in. feinem; vermeinten 
Lande wachſen, denn er iſt denen gram und feind, führet feine vr 
färtige Diener. mit Spott und Plagen Über: danfelben Menſchen, di 

er verfolge, verfpottet und für einen Narren gehalten wird, * Soldat 
that er durch die vernunftkluge Welt, durch diefe, welche fich Ehe 


Hirten nennen, auf welche die Welt ſiehet, auf daß. doch: der. Kılew: 
- zweig nicht erkannt werde;.- die Menſchen moͤchten's ſonſt man, 
und möchten ihm zu viel ſolcher Zweiglein wachfen, ſo duͤrfte u 
- feine Derrfchaft bei den Menfchen verlieren. 


8: Über der edle Lilienzweig waͤchſet in Gehdutd, in Sat 
muth, und nimmt feine, Effenz, Kraft und Ruch aus dem Ad 


Gottes, als aus der Menſchwerdung Chriſti. CEhriſti Gejſt ik Bin 


Eſſenz, Gottes Weſen iſt fein Leib. Nicht aus fremder * 


ſchaft, fondern. aus ſeiner eigenen in: Tod eingefchloſſenen un 
in Chriſti Geiſt ausgruͤnenden Eſſenz wächſet ber jungf Giche br 


lienzweig: er ſuchet und begehret nicht dieſer Weit. Schoͤnheit, ſon 


dern der engliſchen Welt, denn er waͤchſet auch ‚nicht in dieſer Welt 
im, dritten Principig, fondern im andera Principio..ie der Pordeir 
igalt. Darum iſt großer Streit in Fleiſch und Blut; in. der- aͤugein 
Vernunft. Der alte Adam Eennet den Neueg nichts und -befiwet 
doch, daß er. ihm widerſtehet; er will nicht, was der Alte. 
et führet den Alten immer zus Abſtinenz, das thut dena Alten mehr 
der Alte wil nur Wolluſt, Gut und zeitliche Ehre haben ,.pr. mag 
nicht ‚Spott und. Kreuz leiden; aber dem Neuen, gefället, :e6..Mohl 


daß er fol Chriſti Mahlzeichen tragen, daß pr dem Bilde Chefi 


Ahntich wird. Darum gehet der Alte, oft’ ganz’ traurig. um, dem # 


ſiehet, daß er muß Narr. fein, weiß doch. auch, nicht, : wie ihm 9 


fchiebt, denn er kennet nicht Gottes Willen, er hat nur den Bin: 


dieſer Welt: was allda glänzet, das will er ‚haben:, er. will immer. 


gerne Herr fein; vor dem man. fih bücke. Uber der Neue bidit 


fih vor feinem Gott, er begehret nichts, will auch nichts ;_ fondeet., 
ſehnet ſich nach feinem Gott, als ein Kind nach feiner Mutter, 


wirfet ſich in feiner Mutter Schoos, und ergiebt ſich ſefner hanm⸗ 
ifeen Mutter im Geiſte Ehrifli... Er begehret feiner ewigen Muttsl 


- Speife und Trank, und ifjet in der Mutter Schooß, ald .ein Km 


in_ Mutterleibe von ber Mutter iffet. Dean .meil..er im alten Adac 


verdeckei iſt, fo ift er. noch in ber Menfchwerdang; ‚wen . aber der 
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Ur. Akt, Ni wish. bee Neue aus dem tn auegeboren ee laͤſſtt 
das Gefäß, da er :innen lag und ein jungfraͤuliches Kind uch, Dee 
ide und dem Gexichte Gottes. Er aber wird ausgeboren als sine 
Buauxrne in Gottes Reich, alsdann, wann kommen wird ber: Tag. der 
Wiederbringung, ſollen ibm alle feine Werke, welche er im alten 
dam gut gewirket hat," nachfolgen, und die WBesheit des alten 
Adam’ (ol im euer Geut angebsarmt und dem Teufel zur Speife 
gegeben, wirden. 

9, Nun ſpricht. die Vernaaft: Weit. denn ‚ter neue Menſch 
in birfee Melt in dem alten nur in der Menſchwerdung if, fe iſt 
er nicht vellkommen? Antwort: Dieß iſt andere: nicht, als wie in 
einem Kinde, da der Saamemit zweien Tincturen als maͤnnlich und 
weiblich in eitiander geſaͤet wird, und wird ein Kind daraus; denn 
fohaid der Menſch umkehret und ſich zu Gott wendet mit: ganzem 
Sen, Sinn und Wilen, und gehet vom gottlofen Wege aus, und 
‚gut ſich ganz ernfllic in Gott: fo, gehet die Schwaͤngetung im 
Seelenfeuer in der. alten, verberbten Rildniß an, und die Séeele erd. 
Heft in ſich das Wort, das ſich in Maria bewegte im Gentro. ber 
bu Dreifaltigkeit „. das. fi in Maris mit der zuͤchtigen, hochgebene⸗ 
ei Himmels jungfrau der Weisheit: Gottes eingab, in bie halber⸗ 
* Rerbene Jangkrau und,.waue ein wahrer Menſch. Daffelbe Bert, 
de im Waria- im: Centro der h. Dreifaltigkeit ſich bewegte ‚oder regte, 
das, fich nt. dee: halbtodten eingeſ chleſſenen Jungfraufchaft vermaͤhl⸗ete, 
pe das ſealiſche Feuer; alſobald gehet in der Seelenblidniß, als in 

der Seele Licht in ber Sanftmuth, als in der. verſchtoſſenen junge - 
froͤnichen Weſenheit/ die Schwänggung an. “ Denn des Menſchen 
eicun ergreifet Gottes Liebetiactur, und iſt der Saame im. bs 
in der Seele Bildniß geſaͤet, vie: folches in uuferm Buche 
‚dam. dreifachen, Leben: bes Menſchen weitlaͤuftig befährten 
ben warden. " 

Me Nun- fi iohe! So denn alfo das jungfräntiche Zeichen in 

Liebe erfcheinet, „fo ‚mag. tiefer Zweig ſchen geboren. werben, 
denn in Mott iſt Alles vollkommen; weil-er. ader im alten Adam 
verdech ſtecket, und gleich nur in: der- Effenz,als ein Saame ſtohet, 
ſa iſt noch große Gefahr dabei, denn Mancher erlanget dieſen Zweig 
fon ſeinem letzten Ende: und ob er ihn gleich mit aus Mutter⸗ 





leibe gebracht hätte, : fo wird ev doch verdetbet und bei Banden . 


iethteven und irdiſch gamacht. 

114. Allo gehet es auch mit dem armen Sunder. Bern er. 
Bake hut, witd aber. hernacher wieder ein böfer Menſch, fo gehhet' 
um als Adam gefchah, der wer-em ſchön, herrlich, von Gott er 
ſchaffen und hochetleuchtet Bildez als er. ader ſich ließ die Luft. über: 
Winden, ward er irdiſch und ward. eine ſchöne Bildniß im der irdi⸗ 
(en Quaal ˖im Bora Gattes gefangen: alfo-gehet’d nach immerdar. 
Aber dieß ſagen wir, als wir Erleubtung in Gnaben Gottes em⸗ 


= 


4 


" Hänger. und um dieß Kraͤuzlein viel Zeie gerungen haben, daß bei, 
| dem mag fein Zweig in emam ober mehr Sturmen nicht teichtäh 


no , 4 


der im Ernſt beftänbig bleibt, bis fein Zweig ein Baͤumlein ih, 





zerbrochen werden; denn’ was ſchwach if, dos hat auch ein ſchwch 
Lehen. Nicht reden wir alfo der Gottheit ein, ſondern warkeiih K 
has, und geſchjeht doc, auch Alles natliclid ;- dem das Einige’ ii 
auch feine Natur, umd gehet nur Eines aus dem Andem. Wu 
dieſe Welt nicht von des Teufels Bosheit und Grimm vergift ge 
weſen, fo wäre Adam in biefer Welt im Parasei® Mirden, auf. 
. Wäre kein ſolcher Grimm in Sterum und Elementen; denn da 
Teufel war ein König und großer Horr im Lars diefer Welt: da 
bat den Grimm erreget. Darum ſchuf Gott den Himmel aus den 
Mittel des Waſſers, daß die feurige Natur, als das fruwige Firum 
ment, mit dem Waſſerhimmel gefangen wäre, daß fein Grimme 
loͤſche. Sonſt, wo das Waſſer follte vergehen, wrde man mel 
fehen, was ta diefer Welt ſein wuͤrde; anders nichts, als cin ek 
laltes, herbes und feuriges Brennen, und doch Kur Finflen, deum x 
koͤnnte kein Kicht fein; denn das Licht beſtehet bloß in: der Sanſe 
mauth, fo kann auch fein ſcheinend Feuer ſein, eß habe hama Malle 
Weſenheit. Darum iſt's uns erkenntlich, daß Gott hatdie hine 
Ufche Weſenheit in. Waſſer verwandelt, welches natuͤrtich geſchah/ ei 
ſich Bote der Vater bewegte und der Teufel fiel, weicher sehe A 
Feuerherr fein über die Sanftmuth, fo ward ihm ein ſolcher Rich 
wor feine gutige Wosheit geſchoben, daß er ao mm’ Gottes A 
und nicht Herr ift, ein Wuͤther und Grfitllor tm Zornquall.. 
12 So wie denn ſoiches wiſſen, daB ‚wir mit dem Bam 
umgehen: ſiad, follen wir unſer felber wahrhehinen, und 6 u 
alls gering und teicht ſchaͤtzen; denn wir find nicht allen von Biefet 
Met, fondern auch zugleich von der göttlichen Welt; welche In übe 


. fer Welt verborgen flehet und ift uns nahe. Wir können zuglenh 
auf einmal ‚in dreien Welten leben und ſein, ſo: wir anders’ auk 


dem boͤſen Beben mit dem jungfraͤulichen Bilde ausgrineiteen 
wir laben 1) im. erſten Prineipio in des Vaters Melt im Feuer, met 
der eſſentialiſchen Seele, als nach ber: Feuerſsquaal im: Gentri- 
turä der Ewigkeit; und dann 2) mit dem rechten reinen funghäir- 
lichen Bilde leben wir” in. der lichtflammenden Paradrioweit, wih- 


mehl diefelbe im, Loco dieſer Melt, nteht offenbar ift, wind aber def 


in dem jungfräufichen Bilde im h. Geifle und Ina. Worte, das I 
jungfraͤullchen Bilde wohnet, erkannt; 3) leben“ wir mit dem alten 
Adam in dieſer aͤußeren verderbten Suchtwelt, beim Teufel ia: ſe 
entgündsten Sucht: darum heißet es vorſichtig fein t Chriftus ſprich: 
Selid einfaͤltig als die Tauben und liſtig als die Schlangen! Dei. 
- 12, 16. Nehmet euer felber wahr! In Gottes Roich dürfen ww 
keiner SR;, wir find nur Kinder. in der Mutter Schooß, aber W. 
diefer Wett mögen wir und. wohl vorfehen,- min tragen den ebi® | 





Ä — zabd— > 
Ein io. - idiſchen Gefäße, Ee iſ en Oſcehen, daB ver⸗ 
‚Iaren ‚wird, ott und Himmelreich, das wach diefer Zeit wicht miehr 
zu erlangen iſt. Allhier find wir im Ader und Saamen, wie fin - 
hen allhier im Wachfen, ift es glei, daß der Halm zerbtochen 
ai „‘ ift. doch noch bie Wurzel ba, daß ein. ander Halm mache 


ve Auhier ſtehet dem Menſchen bie- Gnadenchuͤr offen. 

IR Sein: Güuder ſo groß, ſo er umkehret und recheſchaffene Ftuͤchte 
der. Huhe wirfetr er mag aus der Bosheit neugeboren werden. ec 
aber ſeine Wurzel wuthwillig in des Teufeis Feuer wirft und an 
um Auegruͤnen verzaget, wer will dem helfen, der fſelber nicht 
Biel. Mena er aber feinem Willen umwendet zu Gott, fo will 
ihn Gott haben. Denn wer in Gottes Zorn ‚mil, den wid Bor 
om hahen; wer aber in hie Liebe will, dan mil- Gottes Liebe has 
den. Paulus faget: Welchem ihr euch begebet zu. Knechten in: Ge⸗ 
Besfam, ‚satmeber der Sünde zum Tode, oder dem Geherfam Gottes - 
m ‚Serechtigkeit, bei Knechte ſeid ihr. Röm, 6, 16. Der Bottiefe 
Bert ein Tieblicher. Geruch, im Berne, und der Deilige iſt Gott 
VIn ſieblicher Geruch in, feine Lielle. 2, Kocuth. 2, 16. 16. Mag 
dach ein Menſch aus fich machen mas er will: er hat beides vor 
ſich, Feuer und Licht. Will er ein Engel im Sichte fein, fo- Hiife 
im Boites Geiſt in Ehriſto zur Engelfchaarz will er denn dit Teu⸗ 
ib im Feuer fein, fo. hilfe ihm Gottes Zern und Grimm, uf 
zecht ihm in Abgrund zum Teufel. Item, er bekommt feinen hai 

cendenten, mozu er Luft bat, Zerhricht er aber die ecſte Kaſt, mb 
sehet in aine- andere, fo bekommt ar einen andern -Afcenbeuten ; . aber. 
der erſte hanget ihm irefflich an, se will ihn immer wirder haben, 
dam muß. das edle Koͤrnlein öfters. in großer Quetſche Reken; es 
nuß ſich laſſen die Dornen ſtechen, den bie Sodlange Richt immer 
des Weiber Saamen, als das. Jungfrauen-Kind, in die Berfen. Dee . 
Sclanginſtich ſtecket im alten Adam, der. ſticht immer dos Junga 
fraue Kind in Muttetleib in die Ferſen. Darum iſt dueß Leben 
in Alefer. Weſt mis und armen ˖gefamenen · Menſchen ein —— 
—* voller. Angſt, Kreuz, Elend, Trübſal, Marter und Pein. 

OB allhier fremde Gäſte, und find auf der Pilgrame-Griafe ; er 
möflen durch große wuͤſte, wilde Einoͤden wandern, und find mie . 
| Thteren umgeben , mit Nattern und Schlangen, Wölfen und 
kl Treulichen Ehieren, und das böfefte Thier, tragen wir im Bu⸗ 
fg: Safer ſchönes Jungfraͤulein ſtehet in derafelben böfen wuſten 
| lle zur Herberge. 
44. Aber dieß erkennen "und fagen wit mit Grinde, daß 
in der edle Zweig waͤchſet und ſtark wird, allen in bemfelbem- 
Neaſchen der alte Adam maß Knecht werben, er muß hintennach 
When, und oft than, was .er nicht, wil. Gr muß oft Kreuz, post 
us * den Tod leiden: das thut er nicht gerne; aber m junge 
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Auiche Bild in Ehriſto zwinget ihn, denn: es will Chrifte ſeinen 
Beaͤntigam gerne mit Freuden nechfolgen und hm Ahnluch werden 
in Kreuz und Trübfa 
15. Mnd fagen auch woht dieſes, daß wohl Reinet mit be 
iungfränfichen Rrone gekroͤnet wird, welche die Frau in der Offen 
: barung Sohannis Kap. 12, 1. trägt mit zwölf Sternen, als nit 
feche Geiftern dev Natur himmliſch, und mit ſechs Geifternicdifd, 
er beſtehe denn‘ vor des Drachen Strahl und fliehe mit im Aeghpten, 
ale unter Kreuz in die Plagen Aegypti: er muß Cheiftt Kreiz tr 
gen und Chriſti Domenkrone anffegen, ſich wohl laſſen äusäflen, 
nareen und ſpotten, till er Chrifti und der Jungfrau Krone buffer | 
gen; er muß vorerſt˖ die Dornenkrone kagen, win er die himnitſce 
Perlenkrone in Ternario Sancto aufſetzen. 
16. Und geben den Erleuchteten noch ein groß Geheimniß 1 
erkennen, daß, wenn die Perle geſaͤet wird, fo. ſetzet er zum erſtim 
mal die Krone in Ternario Sancto mit- gar großen Freuden m 
Ehren vor Gottes Engeln und: allen heiligen‘ Jungfrauen auf, und 
iſt wohl große Kreide allda; aber dieſelbe Krone verbirget ſich wie⸗ 
der, denn an dem Orte wird Gott Menſchz wie wollte da nik 
Freude fein? Der alte Adam tanzet mit, aber als ein ea me 
bir. Seier, aber die" Krone wird der Menfchwerbung: beigelegt. ' 
177. BWÜR du nun ein Rittet fein, fo muße.du in Erf 
Feßtopfen mit dem alten Eſel, auch wider ben Teufel! fd du füge 
und für ein ritterlich Kind Gottes erkannt und angenommen wirf, 
f6 wird die der Frauen Krone mie zwölf Sternen aufgeſehet, te | 
foift du tragen, bis die Jungfrau aus. der Frauen aus deinem Ti 
aber. mit deinem. Tode ‚geboren. wird‘, die fol 'die dreifache Krone 
der großen: Ehren‘ iin Ternario Sancto auffehen. Denn weil” 
jungfräutiche Bird nod im alten Adam verſchloſſen Heger, erlag 
es nicht die engliſche Krone, Denn. es ſtehet noch. in Fahrkchlan 
Aber wenn es mit des alten Adam's "Sterben geboren wird, un 
aus der..Hofilfe oder Schale aiskeucht, alsdann iſt «8 ein Endet wi 
mag nicht miehr verderben, und wird ihm die rechte beigelegte Kröndı 
da Bott Menſch ward, aufgefetzet; über die Krone mit den zweif 
Geernen brhaͤlt's zum ewjgen Zeichen: denn -e8 foll in Ewigkeit midt 
vergeifen werben, daß Gott: in der Irdifchen Frauen nieder Hat: ab. 
gefchl oſſen die Jungfraufchaft, und ift Menfch worden. "Die Sotb | 
heit iſt Geiſt, und das heilige reine Element iſt aus dem -Mortt 
won Gwinkeit erboren; und ift der Herr in- den Knecht eingegangen, 
deſſen ſich alle Engel im Himmel wundern: und iſt das —2 
Wunder, fo von Ewigkeit geſchehen, ‘dern. es iſt wider die Matut, 








und das mag Liebr ſein. Die ſechs irdiſchen Zeichen ſollen A 


eyigen Wunder ſtahen und ein eroiger Lobgefanq fen, daß und Gott : 
hat. aus. Tod und Noth erlöfetz. und. die ſechs himmliſchen "Zeichen 
foßen: unfrre ‚Kröne und Ehre fein; daß wir mit dem Himmiiſchen 
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bad Irdiſche haben. überwunden, daß wir FJrauen und Manmen waä⸗ 
ten, und ſind alsdann zuͤchtige Jungfraurn mit eigener Liebe: ſo 
ſollen die Siegeszeichen bleiben in Ewigkeit ſtehen, daran ſoll erkaunt 
wmerden, was Gott in der Menſchheit habe zu thun gehabt, und wie 
der Menſch das größte Wunder. im. Himmel if, deſſen ſich die 


Engel body erfreum. - . - 


Y 





u Das 14. Rapitel. 
Bon. der. neuen Wiedergeburt... In. was Sub⸗ 
ſtanz, Effenz, Weſen und Eigenfhaft die nene 


 Biedergebürt, als das IJungfrauen- Kinn, ſtehe, 


‚ weil es nod im alten Adam fledet, 
Dieweil wir in biefem Jammermeer in dem. Irdifchen Fleiſch 

und Bist ſchwimmen, und find einer irdifchen Quaal worden, da 
wir in det Dunkelheit im Glaſt verfchloffen liegen, hoͤret das edle 


Gemuüth nicht auf zu forfchen von feinem ‚vechten Waterlande, dahin 


es gehen foll; es fpricht immer: Wo iſt doch Gott, oder wann fo 
es doch geſchehen, baß ich Gottes Antlitz mag fehen? Wo iſt doch 
meine edle Perle? Wo iſt das Jungfrauen⸗Kind? Gehe ich's doch 


nicht, wie geſchieht mir doch, daß’ ich mich alſo aͤngſte nach demſel⸗ 


ben, das ich doch nicht ſchauen kann! Ich befinde wohl die große 
Luft und Begierde darnach, kann aber nichts ſehen, da mein Herz 
möchte ruhen; iſt mir. doch immerdar als einem Weibe, das gerne 
gebaͤren wollte, wie wollte ich doch fo gerne meine Frucht fehen, bie 
mir von meinem Gott verheißen iſt! Es ſehret ſich immer zur Ges 
durt, ein- Tag rufet dem ander, und der Morgen dem Abend, und 
bie. Nacht wieder den Tage, und hoffet ja der Abſtinenz, wenn doch 


aufgehen werde ber helle Morgenftern, der dem Gemuͤthe feine Ruhe 


wbinge, und iſt ihm als einem Weibe, dag zur Geburt arbeitet, das 


immer-de6 Anblicks hoffet/ und mit Sehnen und Verlangen wartet. 
2. Alſo, meine geliebten Kinder Gottes, gehen's und: wir 


. Beinen, wir find noch fern davon, und ſtehen dor. alſo in der Ge⸗ 


baut; wir. gebären alfo mitt großem Sehnen, in Aengften, und keu ⸗ 
nen den Saamen nicht, den. wie gebären, denn er liegt verſchloſſen: 


‚ Mir gebärem nicht zu dieſer Welt, wie wollen wir denn die Frucht 
wit. dieſer Welt Augen ſehen, gehöret doch die Frucht nicht in 


v 
| 


diefe Welt: EV’ J 
3; Dumeil wie aben die wahre Erkenntuiß biefed Weſens er⸗ 


S 
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langet haben, nicht nach dem äußern Munfchen, fondern nach bem 
ianern, fo wollen mir uns dieß in Gleichniß vomahlen, wm ds 
. Seferd und um unferer Ergoͤblichk⸗it willen. 

4. Wenn mir uns beträchten, wie wir doch alſo wafach Ans, 


J mit zweifachen Sianen und Willen, fo koͤnnen wir nicht beſſer zut 


Erkenntniß kommen, ald wenn wir das Gefchöpf: betrachten. Wie 
.feben einen groben Stein liegen, umd ift in. manchem, das -befte 
Gold; da fehen wir ja, wie bad Gelb im Steine glänzet, und dee 
Stein ift ſtumm, und weiß- nicht, daß er ein fo edel Gold in 
ſich Hat, alfo. auch wir, wir find ein jdifcher Sulphur, Haben 


feine if. Es iſt wohl dieſe Zeit unter einander, aber es inqualis 
wei nicht mit einander; es iſt mur eines des andern Behat— 
tee :und Wohnhaus, als wir dieß am Geide erkennen, da di 
she Stein nicht das Go iſt, fondern ift nur ſein Behalten, 
Seine Geobheit giebt auch nicht das Gold, fondern die Dnctura 
Solis giebt dad im. graben Steine Aber ek grobe Stein iſt die 
. Mutter, und Sol ift der Vater; denn Sol ſchwaͤngert ‚den groben 
. Stein, darum, daß er Centrum Naturä hat, daraus Sol feinen Urs 
Band hat: wenn wir wollten fortgefen bis ins: Centrum, "wollten 
wir's darſtellen; weil's aber in andern Steiften genug erklaret wot⸗ 


"ben, fo vieibts allhie ſtehen. 


: 5 Alſo iſt es auch mit dem. Menfthen; der irdifche Menſch 
bedeutet ben groben Stein, ſo bedeutet Das Wort, dab. Menſch ward, 
Sol, das fchwaͤngert den verberbten Menfchen, denn Urfadye iſt dieß: 
der verderbte Menſch iſt wohl irdiſch, er hat. aber Centrum⸗ Nuturik 


in ſſich ewig, er fehnet ſich nach Gottes Sol, denn in feiner Schoͤ⸗ 


pfung ward Gottes Sol mit zu feinem Wefen genommen. Nun 
hat aber, der ‚grobe Stein das Shi iwerwachſen und in ſich ver⸗ 
ſchlungen, daß das Sol mit dem groben: Stein gemiſchet iſt, um® 
mag dem groben Sulphur nicht entrinnen, es werde denn im Feuer 
gelaͤutert, daß das grobe abgeſchmelzet wird, fo bleibet Sol ? allein. 
Dieſes verfiche- mit dem Sterben. und Verweſen, da; soled dee 
grobe irdiſche Fleiſch abseſchmetzet, fe bleibet das jungfehuliche gif 
Me Fleiſch alleine. 

6.Und xarſtehet uns echt; mas wie menu! Bir rchen chener 
und wahrhaftig, .ald wir es erkennen. Rise iR ber neue Dirt 

nur ein Geiſt, er iſt im Fleiſch und Blut, gleichwie das Gold im 
Srein⸗ nicht nur Geiſt iſt, es hat Leib, aber wicht einen ſolcheu, 
wie der grobe. Stem iſt, fondern einen Leib, der ine Genies Rated 
ins Feuer beftcher; denn das Heuer ſeinen Leib nicht verzehten mas; 
daruni daß das Gold ein ander Principium hat. Mäßteſt du: das, 
dur irdiſcher Menſch! Aber es bleibet billig ftumm, denn bie Eide 
iſt des Goldes nicht werth, ob fie- das gleich trägt umd auch gebie 


u A⸗ auch der ar. Du “ Du6- Einede. ahcht ech 


7 


“aber einen bimmlifhen Sulphur im irbifchen, da ein jedes das 
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ab we. trigt: te ob er gleich das hifft gebaͤren, noch iſt er eine 
fuſterr Eie gegen dem Jungfrauen⸗Kinde aus Gott geboren. 
Te Und wie das Gold einen wahrhaftigen Leib hut, der im 
groben Grein verboͤrgen und yefangen fieget: alfo hat auch bie: 
Jungfrauiche Anctur in dem irdiſchen Menfchen einen wahrhaf⸗ 
se, himmllfchen, göttlichen Reib in Kleifh und Blut; aber nicht 
In: ſelchem Fleiſch und Blue, wie das irdifche; es mag im 
Fruer beſtehen, es gehet durch Stein und Hoiz, und wird nicht 
gaynffean. Wie das Gold den groben Stein durchdringet und ‘sets 
Dar den nicht, zetbricht auch ſich ſelber nicht, und der Stein weiß 
aichte vom Solde: alſo iſt auch der alte irdiſche Menſch. Wenn 
‚u das Wort des Lebens, das in Ehriſto Menſch ward, empfaͤhet, 
Pa empfäher er das In dem verderbten Sulphur feines Fleifches und 
Bis, in dab in Tod eingeſchloſſene jungfräutiche Centrum, ba 
Adam ein Jangfeäuliches Bild innen war, da ihm bie milde Erde 
Pin Bon der klaren göttlichen Weſenheit Überfog, daß das Himm⸗ 
Ude im Tobe Im Centro ded Feuers mußte ſtehen. In daffelbe, 
füge id, und in demſelben bewegte fich das Wort des Lebens, das 
- m NMaruia ein’ Menſch ward; allda kriegte bie in Tod eingefchloffene 
VMeſenheit eine Tebendige Tinctur: da hebt das edle Gold, als bit 
whiramliſche Weſenheit, im Tode an zu grünen, und hat alfobald den 
Syleitum Sanctum im Wort des Lebens in fi), der da vom Vs 
ter and Sohne zusgehet, und machet tie Weisheit, afd die bimmiie . 
fhe Jungfrau, als einen Spiegel und Ebenbild ber Gottheit für fidy, 
a en winen Sutphur, ein rein Steifhb und Blut," darkmen er 
wohne, nicht itdiſcher Eſſenz, fondern göttlicher Effenz, aus himm⸗ 
Hirt Weſenheit. Das ift das mahrhaftige Fleiſch und Btut Chrke 
MM, denn es waͤchſet in Chrifti Geiſte, im Worte des Lebens, das 
„Denfd, ward, das den Tod zerbrach, da die göttliche Tinctur wie⸗ 
der gaunete und aus ſich Weſen gebar, denn Alles iſt aus Gottes 
Begehten yeboren und herkommen. So aber Bott ein Beuer und 
Acch ein Licht iſt, To iſt uns genug erkenntlich, woraud ein jedes 
kenmen Is koͤrmen dach anders nichts ſagen, als aus dem Guten 
‚ws Liebteichen fei Gutes kommen; denn ein guter begehrender Wille 
merlüher. in ſeiner Imagination feines Gleichen, er machet ihm mit 
Va Hauger ſeines Begehrens ſelber feines Gleichen. 
8 Mo iſt ums ertenntlic), daß, dieweil die Gottheit geläftert, 
“ einen Spiegel, ein Bild feines‘ Gleichen zu haben, bie göttliche Luſt 
6 wird In fehrer Selbſtſchwaͤngerung haben das Gute und Liebſte 
MW feinrmn degehrenden Willen geboren, ein recht Gleichniß nach dem 
gen, nach dee klaren Gottheit: Daß fih- aber hat das’ Irdiſche 
‚ mit eingemifchet, das iſt des begehrenden Zorns, als des Feuers 
Gcthuid, des Teufets, der ihn mit feiner Imagination entzümdete, 
9 Ufo iſt ans auch man hoch erkenntlich, daß Gott das 
Vet (als fein Allerbeſtes und Liebſtes, dab er zu ſeines Gteichen 


® 
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de in.ein kreatuͤrlich Weſen) nicht woltte „veslaffen; ehe Aearh. & 
elber ein folches, als er geſchaffen hatte, daß er das Verderbte wie 
der aus bet Verderbung gebäre und in das Belle feute, da er moͤchte 
‚ewig darin wohnen. Und fagen mit Grunde, "bag Gott im nen 
Menfchen felber ſelbſtſtaͤndig wohnet, nicht. durch einen Glaſt oder 
fremden Schein, ſondern weſentlich, aber- in feinem Principio. De 
äußere Menſch rühret oder ergreift ihn nicht; auch iſt Fleiſch um 
Blut des neuen Menfchen nicht Gott, es iſt himmliſche Weſenheit, 
Gott ift Geiſt, Bott verdirbet nicht: ob ſchon das Weſen verdübet, 
fo’ bleibet Gott in ſich, er darf keines Wegfahrens, denn er baw 
chet auch kein Einfahren, fondern er offenbaret ſich im Sleiſch un) 
Blut, es ift feine Luft, eine Gleichniß zu befigen. - 

10. Und fo wir uns alfo recht erkennen und dem nachaehen 
ſo finden wir, daß der Menſch (verſtehe der ganze Menſch) fei ru 
recht Gleichniß nach Gott; deun nach dem irdiſchen Leben und Beil 
iſt er von dieſer Welt, und nach dem jungftaͤulichen Reben und Rebe 
iſt ee vom Himmel; denn. die jungfräuliche Eſſenz bat. himmliſche 
Tinctur und machet himmliſch Fleiſch, in dem Gott, wohnet. Be 
das Gold im Steine eine andere Tinctur hat, als der grobe Geis, 
und biefelbe Zinctur hat_einen andern Leib: 26 wird ein jeder belb 
aus feiner eigenen Tinctur, (als wir denn erkennen , daß die Ei 
ift vom Grimm aus dem Centro des herben Feuers, als des kaum 
Feuers erboren worden, aus dem Sulphur der Strengheit in der 

Angſt zum ‚Feuer, wie im Buche de Tribus Principlis gemeldet) 

11.. Alſo wird auch ein ‚gut Corpus ober Leib aus guter Ef 
ſenz, denn die Eſſenz machet das Leben, ift doch ſelber nicht dat 
Leben ; das Leben urfländet im Principio ale im Feuer, es ſei nm 
gleich im kalten oder hitzigen, oder im Lichtfeuer ein jedes iſt da 
eigen Principium, und iſt doch nicht geſchieden. 
.12. Ufo wollen wir nun mit Grande der Wahrheit vor det 
Menſchwerdung oder Menſchheit reden, und fagen wit heilen, ZIP 
sen, unverbediten Worten, nicht aus Wahn ober Meinen, -fondem 
aus eigener wahren Erkenntnif, in Erleuchtung uns von Gott gegehen: 

L Daß der neue tiedergeborne Meuſch, der in dem alen 
verborgen liegt, als das Gold. im Steine, ine himmliſche * 
babe, und habe goͤttlich, himmliſch Fleiſch und Blur an ſich; | 
daß deſſelben dleiſches Geiſt kein — Geiſt ſei, ſondern fein ee \ 
gener, aus feiner eigenen Eſſenz -erboren. 

U, Wir bekennen und fogen, daß das. Bart, das in Mare 
ber Jungfrau Menſch ward, der erſte Grund zur anhebenben Fine" 
tur im Suiphur fei, und bekennen Chriſti Geiſt, der den Simon 
an allen Enden erfüllet, in derfelben Tinctur wohnend. | 
| DI. Wir bekennen dieſes himmliſche Fleiſch für Chaſti gut | 
in dem die h. Dreifaltigkeit ungerttennet wohnet, - | 
IV. ‚Dir befennen, daß «6 möglich fei, daß : daſſelbe Fleiſh | 
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mad Blut In’Zeit des alten Adam's koͤnne duch Smagination tler 


ber viiderbet erden, wie In Abam geſchah. 

Te Wir fagen, daß der Gottheit in der Verderbung nichts 
ahgche, auch mit keinem Boͤſen berlihret werde, denn was die Liebe 
Gottes verlieret,, das fältt dem Zorn Gottes heim. Was aus dem 
Lichte füllet, das faͤhet das Feuer, und bieibet Gottes Geift für ſich 

unr borthꝛhꝛeen. — 
VI Wie ſagen, daß in allen Menſchen die Moͤglichkeit 
zui neuen Geburt ſei, fonft waͤre Gott zertrennef und an einem 
: Dete nicht als am andern; ‚und bekennen hiermit, daß der Menſch 
vorm Feuer und Licht gezogen werde. Wo er ſich mit der Wage 
hinlenket, da fället er hin, ımd mag in diefer Zeit doch feinen Ans 
gil oder Wagezuͤnglein wieder in die Höhe ſchwingen, und daß bie 
h. klare Gottheit Bein Boͤſes will. Sie will auch keinen Teufel, 
vielweniger einen, Menſchen in der Hölle im Zorne Gottes haben; 
fie hat auch Eeinen gewollt: fondern dieweil Fein Licht ohne Keuer 
iſt, ſo iſt uns genug erfennglich, wie fich dee Teufet durch Imagi⸗ 
nation am Zornfeuer wergaffet, ſowohl alle Menſchen, die verdammt 
werden, die wollen ihnen nicht rathen laffen, fondern erfüllen felber 
den gietigen Feuerquaal ; fie laſſen ſich ziehen, könnten aber wohl ftehen. 
VI. Wir fagen, daß der wahre Tempel, da der h. Geiſt 
prediget, in der neuen Geburt ſei; daß Alles todt, flumm, krumm, 
blind und lahm fei, das nicht aus Gottes Geiſt ift oder lehret; daß 
ſich der h. Geift nicht in den Schall des Gottlofen Mundes mis 
(he; daß Bein gottlofer Menſch Chrifti Hirte fei. Denn, obgleich 
in dem Heiligen mit des Gottlofen Stimme die Uhr gefchlagen wird, 
dab gefchähe wohl von einem Viehe⸗Geſchrei, wenn fein Hall vers 


ſtaͤndig waͤre, oder der theure Name Gottes "genannt wuͤrde. 


Denn fobald: der Name Gottes genannt - wird, und einm Hall 
‚giebt, fo fänget der andere Hall, als an dem’ Orte, wo er im 
Schall iſt, als in der h. Seele; aber kein Gottloſer wecket einen 
andern. Gottloſen aus dem Tode auf, denn das. kann nicht fein, 
‚fe find beide im Zorne Gottes und liegen noch im Tode 'verfchlofs 
fen. Haͤtten wie felber können aus dem Tode fleigen und une les 
bendig machen, Gottes Herz hätte nicht dürfen Menſch merden. 
Darum fagen wir mit Grunde, daß allein daſſelbe Wort, das da 
iſt Menſch worden, den armen Sünder aus feinem Tode aufwecket 


m zur Buße und neuen Leben gebieret: darum find alle Schreier, 


‚welhe gottlos find, dem Tempel Chrifti nichts nüge; aber die Chriſti 


Geiſt haben, die find. Chriſti Hirten. .. 


.. 


VIIL Wir bekennen und fagen, daß alle Lehrer, die ſich für 


Chriſti Diener und der Kirche ausgeben, und ſolches um's Bauchs 
and Ehre willen, doch aber unmiebergeboren find, der Antichriſt und 
das Weib im der Offenbarung Johannis auf dem Drachen find. 


Apot. 17, 3, 4. 
VL | | | 16 
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IX, Wir fagen, daß alle: unbillige Tyraynei * gen ge 
‚nommene Gewalt, da ber Elende mit gebränget, ‚nuSgefogen, ge 
guetfchet und geqaälet wird, dadurch er Jeichtfertig, zu aller oe 
‚keit und Ungerechtigkeit gezogen und geurfochet wird, fei das grerlich 
ſcheußliche Thier, darauf der Antichriſt reitet. 

X. Wir erkennen und ſagen, daß bie Zeit nahe, und der Tag 
anbreche, da dieß böfe Thier mit. der Hure rot in Bags * 


Amen, delauja Amen. 


.. 
—f 


I- ’ . ! 


"Bmeiten Speit- 


ber Wenfhwerdung Jeſu Ehrifti, Wie wir 
wmüſſen in Chriſti Leiden, Sterben und Tod 
Ängeben, und aus feinem Tode mit ihm 
und durch ihn auferftehen, und feinem 
Bilde ähnlich werden, und ewig in 
lhm leben. 


= 





Das 1. Kapitel, 


Don bes Lebens Urſtand aus dem Feuerz item 
von. dem- ewigen Geifte in der ewigen Jungs. 
frau der Weisheit Gottes, und was Der ewige 
Anfang und das ewige Gnbe ſei. 


Dr Kira Berne berige: Wäre es denn nicht grug gewefen, 
af Gore im uns Menfſch ward, warum mußte - Chriflus leiden 
md sterben? Wermochte denn Gott nit den Menfchen alfo in. 
Hummel mit der neuen Geburt einzuführen? Iſt denn Gore nicht " 
genug mächtig, daß er tue, was er will? Was hat doch Sort 
für einer Gefallen am: Tode und: Sterben, daß er nicht allein ſei⸗ 
‚nen Soͤhn am Ktenze hat ſterben Taffen, ſondern wir muͤſſen auch 
alle ſterben? So uns denn ‚Gott "hat mit dem Sterben ſeines 
Sohnes erloͤfet und er für ums bezahlet: warum ' müffen wir denn 

‚u — und: verrvefen? Alſo laufet die Vernunft. 
Ber biefen Spiegel wollen wit ben Anticheſſt, der fi 

16* 
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Chrifti Diener und Hirten nennet, zu Gaſte geladen haben, und | 


alte hoben Schulen diefer Welt“ mit ihren Disputationen und Ge 
ſetzen, ſowohl alle Kinder Chrifti, welche Chrifli Kreuz tragen: fi 
follen alle den wahren Grund fehen, nicht der Meinung, Jemand 
in feiner Unwiſſenheit zu ſchmaͤhen, fondern zur wahren Lehre, daj 
fi ein Jeder fuchen und finden fol. Denn es wird gar ein ernfl 
licher Handel fein, und trifft den Menfchen: es Eoflet fein Leib und 
Seele, er darf damit gar nicht feherzen, benn der diefe Erkenntniß hat 
gegeben, der hat feine Pofaune gerichtet; es gilt dem menfchlichen Ge 
fchlechte: ein Ieder mag feine Lampe ſchmücken. Es wird ein gie 
Ger zweifacher König kommen, aus zweien Thuͤren; er if einer, und 
doch zween, er hat Geyer und Lichrz er zeucht auf Eeden a 

auch im Himmel ein: das Taffe man ein Wunder fin. ° 
3. Beben Kinder Chrifti, wenn ‘twir den Tod betrachten, wi 
wir durch den Tod müflen ind Leben gehen, fo finden wir ja wi 


ein ander Leben, das aus dem Tode kommt; und fihden bald, num 


Chriſtus hat müffen fterben, warum wir in Chriſti Bed. auch nehfle 
fterben, in ihm auferſtehen und mit und duch ihn-in Gottes Reif 
eingehen. ... — W m, 
® 4. Wenn wir nun biefes finden wollen, müffen wir die Ewige 
keit im Grund und Ungrund betrachten, fonft iſt kein Finden, fir 
müffen’s nur finden, da es ifl. „Denn aus dem ewigen Grunde 
haben’ wir mit Gottes Bildniß unſern Urſtand, ald mit der Seele 
und ihrer Bildniß, find aber ins. Zeitliche und Zerbrechliche einge 
führet worden, als in die Quaal. Nun ift aber die Ewigkeit, als der 
Ungrund, eine Sreiheit anfer der Quaal: darum müffen mir wiee 
in die Freiheit durch's Sterben eingehen und koͤnnen doch auch nicht 
fagen, daß Fein Leben darinnen fei, es ift das techte Leben , das da 
ewig ohne Quaal beftchet; md geben:euc, da& in einem ahrhaf 
tigen. Gleichniß zu entfinnen, welches zwar ein Gleichniß iſt unach 
dem Reiche biefer Welt: aber fo wir die göttliche Welt darzu neh 
men, fo iſt's da6 Wehen ſelbſteen.. 

5, Ihr wiſſet, daß unfer Leben im euer ſtehet, denn ohne 
MWärme leben wir nit. Nun bat das Feuer -ein eigen “Centrum, 
feinen eigenen Macher in feinem Eircul, als die fieben Geſtalten de 
Geiſter der Natur; und werben body nur die 'erflen. vier 
für die Natur, als für das Quällen erkannt, in, welchen das Feutt 
erwecket und aufgefchlagen- wird, daß. ein. Principium oder Lebende 
centrum da fei, da die Materia bes Brennens fi) in den Geiſtern 
oder Geftalten felber machet, . und wird immer im Feuer verjehtet; 
und das Feuer giebt aus det Verzehrlichkeit ein anderes, das beſſer iſt 
als das erfte, das das Feuer machet; denn dag Feuer ertoͤdtet und ver⸗ 
ſchlinget das Wefen, das das’ Feuer felber machet, (verſtehe das eſſentialiſche 
Feuer in den Geflalten zum Zeuer,).e& verzehrt es, und giebt au 
dem Tode ein viel, edlers und beſſers, das es nicht verzehren kann. 


| 
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Dos beweiſet ſich am Feuer und Lichte, welches nich "allein das 
wahre Gleichniß iſt, fondern es iſt das Weſen ſelber, nur daß man 
die Principia unterſcheide. Es iſt wohl Alles im Feuer; aber es 
imterſcheibet ſich felber nach der Quaal. En 

6 © wir nun dieß wollen‘ zum Verſtand geben, ſo thut 
Neth, daß mir des Feuers Urftand anmelden; welches aber im Buche 
be Tribus Principiis und in andern mehr ' 
Umfländen” befchtieben. ° So geben wir nur allhier einen kurzen" Bee 


ſo er will die. eben Geſtalten der Natur forfhen. .- 


griff zum Verſtande, und weiſen den Leſer auf die andern Schriften, 


7. Das Feuer hat vornehmlich drei Geſtalten in ſich zum‘ 


Centro. „Die vieste Geſtalt iſt das Feuer ſelbſt, und giebt das 
Prineipium, als das Leben. mit dem Geiſte; denn in den erften drei 
Gpftalten. iſt kein rechter: Geift, es fiat nur Effentien, als 1) Herbe, 
das iſt der. begehrende Wille, die erfle umd vornehmſte Geſtalt; 
2) Bitter, ſtachlicht, iſt die andere Geſtalt, eine Urfache der Eſſen⸗ 


Manz. 3) bie Augſt, als der Cirkul oder Centrum des’ Lebens, das 
drehende ‚Rad, das bie Sinne, ald.die bittern Effentien, in ſich fafe. 


Rt, und: gleich als im Tode - verfchlingets und giebt 4) aus ber 
Angſtkammer, als aus dem Tode, das Gemuͤth, als ein ander Gens 


tum Das verſtehet nun alſo. 


8. In der Ewigkeit als im Ungrunde außer der Natur iſt 


‚nichts ald eine Stille. ohne Wefen; es hat auch nichts, das etwas 
gebe, es iſt eine ewige Muhe, und_Eeine Gleiche, ein Ungrund ohne 
Anfang und Ende, Es iſt auch kein Ziel noch Stätte, auch Kein 


Suchen oder Finden, oder etwas, da eine "Möglichkeit wäre. Der⸗ 


felbe Ungrund iſt gleich - einem Auge, denn es iſt fein eigener Spie- 
gel; er. hat kein Wefen, weder Licht noch Finſterniß, und iſt vor 
nehfalich eine Magia, und hat einen Willen, nach welchem wir nicht 

trachten noch foefchen follen, denn es turbiret uns. Mit demſelben 
Wilen verſtehen wir den ‚Grund der Gottheit/ welcher keines Ur⸗ 


Ppeimgs if, denn er faſſet ſich ſelber in fih, daran wir Billig ftumm: - 


find; denn er iſt mißer ber Natur. FL | 
9:80 wie denn in der Natur find, fo erkennen wir den in 


Erigkeit nicht, denn in dem Millen -ift die Gottheit felber Alles, 


und der ewige Urftand feine eigenen Geiftes und aller MWefen. In 
dem Willen iſt er allmächtig und allwiffend, und wird doch in die: 
ſem Wien nicht Gott genannt oder erfannt, denn «8 iſt darinnen 
weder Gutes noch Boͤſes; es ift ein begehrender Wille, der der Anz 
fang und auch das Ende tft: denn das Ende machet auch den Ans 
fang diefes Willens, und ber Anfang das Ende wieder. Und finden 
‚fo, dag alle Wefen find im ein Auge gefchloffen, das ift gleich eis 
nem Spiegel, da fich der Wille felber befchauet, was er doch fei: 
und in dem Schauen wird er begehrend des Weſens, das er felber 
1; und das Begehren ift ein Einziehen, und ift doch nichts, das 


näch der Länge, mit allen‘ 
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da Sönnte gezogen merben, fondern ber Mille zeucht ſich im Begchen 


felber, und modelt ihm in feinem Begehren für, was er iſt; mb 


daffelbe Modell ift der Spiegel, da der Wille. ſiehet, mas er üh | 


Denn es iſt eine Gleichniß nach dem Willen: und wir erkennen dep 
felben Spiegel (da fi der Wille felber immer ſchauet und befichkt) 
für die ewige Weisheit Gottes, denn-fie iſt eine ewige Jungftar 
ohne Weſen; und iſt doch der Spiegel aller Weſen, in der al 
Dinge find von Ewigkeit erfehen worden, was da werden koͤnat 
oder follte, u — 
10. Nun iſt der Spiegel auch niche das Beben felber, ſon⸗ 
dern dee Wille, der begehrrad I, das iſt, des. Willens ausgehende 
Luft, die aus dem Willen ausgehet, die ik sin Geiſt and machet Int 
Luft des Begehrens den Spiegel. Der Geiſt iſt dns Leben, indie 
Spiegel iſt die Offenbarung des Lebens, ſonſten erfennere ſich der 


Geiſt felber. wicht; denn der Spiegel, als bie Weicheit, Mi fein Grub 


und Behalter, es.ift das Gefundene des Geiſtes, da ſech der Geh 
in ber. Weisheit felber findet. . Die. Weisheit iſt ohne den Gm 
kein Weſen, und der Geiſt iſt ohne, die Weisheit ihm felbes nicht 
offenbar, und märe auch eines ehne das andere ein Ungeund: 

11. Alſo iſt die Weisheit, als der Spiegel des Geiſtes der 
Gottheit, für. ſich ſelber ſtumm, und iſt der Gottheit, als des Gr 
ſtes, Leib, darin der Geiſt wohnet. Er iſt eine jungfraͤuliche Ma 
trix, darinnen ſich der Geiſt eröffnet, und iſt Gottes Weſenheit, ale 
ein heiliger goͤttlicher Sulphur, gefaſſet In der Imagination des Gei⸗ 


ſtes, des Ungrundes der Ewigkeit. Und iſt dieſer Spiegel oder Brl⸗ 


phur der ewige erſte Anfang und das ewige erſte Ende, und glei⸗ 


‚het ſich allenthalben einem Auge, da ber Geiſt mit ſiehet, was et 


darinnen ſei, und was er wolle eröffnen. 


12. Diefer. Spiegel oder Auge-ift abe Grund und .Ziel, wie 
denm auc der Geift keinen Grund dal, ale nur in biefem Auge 
Er if allenthalben .ganz, unzertheilet, als wir erkennen; daß der die 
grund nicht mag zertheilet werden, denn es iſt nichts, das da ſcheide: 
es .ift kein Bewegen außer dem Geiſte. Alſo iſt ams erfenstlih, 


mas der ewige Geiſt in der Weisheit ſei, und was ber ewige Am 


fang und das ewige Ende fei. 2 


x 
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Das 2. Kapitel, ) 

Die wahre hochtheure Pforte der heiligen 

Dreifaltigkeit; das Auge des Lebensſcheins. 
. Bon der Sottheit.außer ber Natur. 


t 


AB wir denn erkennen, da ber ewige Anfang im Ungrundé 
em erwiger Wille in ſich fehber ſei, deſſen Urſtand keine Kreatur wiſ⸗ 
fen ſoll· To iſt uns aber doch zu wiffen and im Geiſte zu erkennen 
gegeben wotden fein Grund, den er in ihm felber machet, darin er 
inhet. Denn ein Wille ift dünn als ein Nichts, darum iſt er bes 
gehrend, ee will etwas fein, daß er fn fich offenbar felz denn bas 
Richts urfachet den Willen, daß er’ brgehrend iſt; und das Begehren 
M eine Imagination, da ſich der Wille im Spiegel der Weisheit 
erblicket, ſo imaginiret er aus dem Ungrunde in ſich felber, und mas 
chet ihrn in der Imagination rinen Grund in ſich felber, und 
fhwaͤngert ſich mit der Imagination aus der Weisheit, als aus 
bein jungfraͤutichen Spiegel, det da iſt eine- Mutter ohne Gebären, 

e Wilen. ' 

2%, Nicht gefchieht die Schwängerung im Spiegel, ſondern im 
Willen, in des Willens Imagination. “Der Spiegel bieibet ewig 
eine Jungfrau ohne Gebaͤren, aber der Wille wird geſchwaͤngert mit 
dern Anblick des Spiegels; denn der Wille ift Vater, und bie 
Schwangerung im Water als im Willen ft: Herz oder Sohn, denn 
“8 iſt des Willens als des Vaters Grund, da der Geiſt des Willens 
im Srande ſtehet, und aus bet Willen im Grunde ausgehet in 
ER jungftaͤuliche Weisheit. Alſo zeucht des Willens Imagination, - 
als der Vater, des Spiegel Bifion ober, Geſtalt, als die Munde 
det Kraft, Farben und Tugend in fih; und wird alfo des Gıaftes 
ver Weisheit mit der Kraft und Tugend ſchwanger. "Das ift des 
Wiens nid des Waters fein Herz, da der ungruͤndliche Wille einen 
GSinb im ſich felnft bekommt, durch und in die ewige ungründliche 
Smogtnatton. | nn 

- 8, Ufo erkennen wir die Schwaͤngerung des Vaters für das 
Centrum bes' Geiftes der Ewigkeit, da fi der ewige Geiſt immer, 
faffet, denn der Wille ift der Anfang, und daB Bewegen oder Eins 
ziehen in die Imagination, als zum Spiegel der Weisheit, iſt ber 
ewige ungrändliche Geift, der urſtaͤndet im Willen und faſſet ſich 
* im Eentro des Herzens in der Kraft der eingejogenen Weisheit, und 
ft des Herzens Leben und Geiſt. So denn der ewige ungründliche 
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Mille in ihm ſelber ſtumm wäre, fo iſt das Gefafſete aus der Wei: 
heit (melches Herz ober Gentrum heißet) des Willens Wort, denn 
es ift der Schall ober Kraft, und ift des Willens Mund, der den 
Willen offenbaret , denn der Wille, ats der. Vater, der fpricht mit 
Bervegung des Geiſtes die Kraft aus in den Spiegel der Weisheit, 
und mit dem Ausfprechen gehet der Geiſt aus dem Willen, aus ben 
Worte des Mundes Gottes, als aus dem Centro bes Herzens ab 
in das Ausgefprochene, ald in den jungfräutichen Spiegel, und er 
öffnet das Wort des Lebens im Spiegel der Meisheit,- daß dat 
dreifaltige Wefen der Gottheit in der Weisheit offenbar wird. 

4. Alfo erkennen wir ein ewig ungründlich goͤttlich Weſen, 
und darin drei Perfonen, ba. keine die andere iſt, als bee erige 
Mille, der eine Urſache alles Weſens iſt, der iſt die-erfte Perſon: 
. er ift aber nicht das Mefen felber, fondern die Urfache des Weſen, 
und ift frei vom Weſen, denn er iſt der Ungrumd, Nichts if ver 
ihm, das ihm gebe, fondern er giebt ſich ſelber, daqpon wir kein 
Wiffen Haben. Er ift Alles, doch auch alfo einig in ſich, ohne das 
Weſen ein Nichts; und in diefem einigen Willen urflänbet der ewige 
Anfang durch Imagination oder Begehren, und im Begehren ſchwaͤn— 
gert fi der Wille felber aus dem Auge der Meisheit, weiches mit 
dem Willen in gleicher Ewigkeit, ohne Grund und Anfang iſt, wie 
oben gemeldet. Diefelbe Schwängerung ift der Grund des Mills 
und Weſens aller Wefen, und ift des Willens Sohn, denn du 
Wille gebieret diefen Sohn von Ewigkeit zu Ewigkeit immerdat, 
denn er ift fein Herz, oder fein Wort, als ein Schall oder Offen 
barung des Ungrundes der ftillen Emigkeit, und ift des Wiülem 
Mund oder Verſtand; und ift billig eine andere „Perfon. genannt ' 
als der Vater, denn er ift des. Vaters Offenbarung, fein Grund un 
Weſen; denn’ ein Wie iſt Erin Mefen, aber des Willens Imaginb 
ten machet Wefen. u nn 

9. Alſo ift die andere Perfon das Weſen der Gottheit, (va: 
ſtehe das Weſen ber h. Dreifaltigkeit) der Mund oder Offenbarung 
des Weſens aller Weſen, und die.Kraft des Lebens aller. Leben. 

6. Die dritte Perfon iſt der: Geiſt, welcher mit der le 
bes Willens duch die Imagination aus der Kraft des Sp ! 
ausgehet, aus dem Munde ded Waters in dag Auge, als im Spie 
gel der Weisheit, der ift ja vom. Willen und auch vom Worte fie‘! 
Und ob ihn gleich der Wille aus dem Worte giebt, noch iſt ex frd 
wie die Luft vom Feuer. Wie man denn fiehet, daß die Luft bed 
Feuers Geift und Leben ift, ift doch ein anders als das Feuer, wir) 
doch auch vom Teuer gegeben. Und wie man fichet, daß die. Luft einen 


. lebendigen und mwebenden Himmel giebt, der da fcheinlich und beweg⸗ 


lich if: alſo iſt auch der heilige Geift das Leben ber Gottheit und 
eine andere Perfon als der. Vater und Sohn; er führer aud ein 
gnder Amt, ei eröffnet die Weisheit Gottes, daß die Wunder er⸗ 





Keinen, wie bie Luft alles Leben dieſer Welt noͤſfnet, daß Alt les 
bet und woͤchfet. 
7. Diefes iſt alfo eine kutze Anbetung der Gottheit im Uns 
grunde, wie Bott in fich felber wohne, und.felber fein Centrum und 
’ —— fi. Nun ruhet aber das menſchliche Gemüth mit diefem 
nicht; 8 fraget nad) der. Natur, nad dem daraus .diefe Welt iſt 
erboren und Alles gefhaffen worden. So folget nun kerner der Text 
des Principii, dahin wir ‚bie Vernunſt zu Gaſte geladen haben. 





Das 3. apitel 


Die gar ernftlihe Pforte Wie Gott außer 

dem Principio des Feuers nicht offenbar fei; 

‚item you dem ewigen Weſen und von dem um 
Srandlichen Willen. 


— 
. 





Wir haben mit biefer Beſchreibung gezeiget, was die Gotiheit 
außer der Natur ſei, darinnen zu vernehmen iſt, daß die Gottheit, 
was die drei Perfonen ontrifft, mit der ewigen Meishrit‘ von der 
ar frei dei, und. daß die Gottheit noch tiefern Grund habe, als 
as Principium im Feuer. Nun wäre. aber die Gottheit ohne das 
- Prindpium nicht ‚offenbar, verftehe. die Gottheit außer dem Prince 
Mo, eich einem Anblid großer Wunder, da Niemand weiß ober 

ertennen Tann, was dad fei, da alle Karben, Kraft und Tugend in 
einem ganz reihen Wefen erfheinen, das. doch feinem Weſen 
gleich ſähe; ſondern einem ſchrecküchen Wunderauge, da weder Feuer, 
noch Finſterniß erſehen wuͤrde, ſondern ein Andi eines fols 
hm Geifted, in hochtiefer, blauer, grüner und gemengter Farbe, da 
alle Farben inne liegen, und wuͤrde boch keine von der andern ers 
font, ſondern gleichte ſich einem Blige, der ſchrecklich wäre, deifen 
Anblick Alles turbirte und verzebrete. 

2. Alfo ift uns zu erkennen das ewige Wefen, ale der wig⸗ 
Geiſt außer dem Feuer und Lichte, denn er iſt ein begehrendes 
‚Wille, der ſich ſelber alfo zu einem Geiſt machet. Und dieſer Geiſt 
MEHR ewige Vermoͤgenheit des Ungrundes, da ſich der Ungrund in 
Grund fuͤhret, davon alles Weſen urſtändetz denn eine jede Geflalt 
im Geifte iſt eine Imaginatian, ein begehtender Witte, und begehret 
fh zu offenbaren. Es ſchwaͤngert eine jede Geſtalt ihre Imaging» 
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ton, und beachtet fich auch jede Geſtait zu offenbarek : datuin MR 
der Spiegel des Anblids ein Wunder ded Weſens aller Weſen, ud 
der Murder find Feine Jahl, Grand noch Ende, es iſt eitet Mn 
der, weichen Begriff man nicht fchreiben Tann; denn der ſeelffche 
BGeiſt, der aus diefem Wunder urfländet, verftehet das alleine. 
3. Und dann verftchen wir, tote dieſer ungruͤndliche Wille wei 
- Seigkeft in Ewigkeit immer begehrend ſei, nämlich fich zu offenb⸗ 
sen, fih zu ergründen, was et. fei, die Wunder in ein Weſen pn | 
führen, und fih in den Wundern zu offenbaren. Und das Vegeh⸗ 
- zen ift eine Smagination, da der Wille in ſich zeucht und fd 
fchreängert, und mit der Imagination ſich felber befchattet ober be 
ſchauet, dag aus dem frein Willen ein. Widerwille entflehet, von 
der Befchattung, als von, der Finſterniß frei zu fein; denn das Ein 
gezogene iſt des freien Willens Finſterniß, da er fonften anfer de 
Imagination frei, und doch auch in fich felber „außer der Jms 
zination ein. Nichts wäre, und alſo urſtaͤndet im Begehren a 
Widerwillen. Denn das Begehren iſt anziehend, und ber af 
Mitte iſt flile und in fich ſelber ohne Weſen, ſchwaͤngert ſich ahet 
act dem Begehren, daß er voll Weſen iſt, nämlich der Wunder im 
Kraft, welche ihn Überfchatten, und aus ihm eine Finſterniß mad 
da ſich dann: in den eingezogenen Kräften ein anderer Mille fofkt 
von der finflern Kraft auszugehen in die Freiheit. Derſelbe ander 
Wille iſt des Herzens oder Wortes Mille, denn er tft eine Utſahh 
. des Prineipli, daß das Angftrdd das’ Feuer anzlindet; fo gehe m. 
alsdann durch die Angft, als durch’ Feuer aus mit dem Geis 
des Kichts, als der Majeftät, darin dann das Weſen ber h. Die‘ 
faltigkeit offenbar wird, und empfaͤhet allyie den theuren North 
Gottes Gott. Das verftehet alfo: —— — 
4 Der erſte Wille, als Gott der Vater, der iſt ünd blihhe 
ewig frei von der Angſtquall, was der Wille in ſich felber iſt; ah 
fein Begehren wird geſchwaängert, und im Begehren urſtaͤndet de 
Matur mit den Geſtalten, und bie Natur wohnet Im Willen (it 
Sort), und der Wille in’ ber Natur, und iſt doch keine Vermiſchung 
ben der Wille iſt alfo dlinn- als ein Nichts, darum iſt er niit. 
faßlich, er wird von der Natur nicht ergriffen. Denn fo er möhte | 
ergriffen werden, fo wäre in der Gottheit nur Cine Perfon, ik 
wohl die Urſache der Natur, aber er ift und bleibet in Ewigkeit de 
eine andere Welt in fih, und die Natur bleibet auch eine andre: 
Welt in ſich; denn fie ftehet in Kraft der Eſſenz, aus welche dab 
Principium urſtaͤndet: denn die Mare Gottheit In der Majeſtaͤt Art 
nicht in der Effenz oder im Principio, fondern in der Freiheit a 
der Natur; aber das fcheinende Licht aus bem Principio mathtt | 
unfaßtiche und ungruͤndliche Gottheit offenbar. Es giebt den 
ber Mäjeftaͤt, und häft ihn doch auch nicht im fich ſelber, fon 
ed faſſet ihn Aus dem Spiegel der jungfränlichen Weisheit, amd 


- 
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zeecheit Gottas. Denn waͤre nicht: der Spiegel der. Weisheit, fo 
möchte kein Feuer ober Licht esboren werden. A nimmt feinen 
Urftand ven dem Spiegel der Gottheit. Das iſt nun in ben. Wege 
ia verſtchen. 

d. Bose iſt in ſich der Ungrund, als. die erſte Walt, daven 


| keine Borat nichts weiß, denn fie ſtehet alleine. mit Beift und krib⸗ 


im Grunde. Es waͤre auch Gott alſo im Ungrunde ihm’ felbes nicht 
oſſenhar; aber ſeine Weisheit if von Ewigkeit fein Grund worden, 
wornach hama den ewigen Willen bed Ungrunbes der Gottheit -detiw 
fort, davon..die sbelihe Imagination’ entſtanden, daß fie) dee. um 
giänkliche · Wille der Gottheit hat alfo von Ewigkeit in der Ima⸗ 
gindtion mit. Kraft der Viſton oder Geſtalt des Spiegeld ber Wun⸗ 
ber geſchwaͤngert. Nun ift in die ſet Schtwäntgerung. der ewige Ueſtanb 
zweier Principien zw vetſtehen, als 1) die ewige Finſterniß, darand 
die feurende Welt ſich urſtaͤndet; 2) die Wefenheit des Grimrs in 
der dFinſterniß, darin mir Gottes Zorn ud den Abgrund der Natur 


vetſtehen; und erkennen alfo die feurende Welt. für dag große Reben, 


6, Zum Andern verfiehen wir, wie aus dem Feuer das Licht 


erboren werde, und wie zwifchen der feutenden umd Lichtwelt der 


TZed ſei; wie das Licht aus dem Tode ſcheine, und wie die lichtflam⸗ 
mende Melt ein ander Principium und Quaal in ſich ſei, ale die 
Feuermelt, und fei dach keines vom andern getrennt, und kann Much 
keines das andere ergreilen. Und 3) veiftehen wir, wie die Lichtweit 
die ewge⸗ Freiheit, als den erſten Willen, ber Vater heißet, erfülle; 
4) verſtehen auch in dieſem ernſtlich und. gründlich, wie das Nacken 
He kehen, das in ber lichtflammenden Welt wohnen will, müffe 
duch den Tod gehem, und als dem Tode ausgeboren werden, vers 
Behe aber, welches Leben aus der Finſterniß, als aus. der Effenz bet 
Fate Weſenheit urſtaͤndet, als des Menfchen Seele, die fich aus 

ber Feuerwelt in die finſtere Weſenheit in Adam hatte eingerdandt. 
Datum wir. denn 5) gruͤndlich und eigentlich verſtehen, warum Go: 
As der Herz Gottes iſt Menſch worden, warum er hat ſterben müſ⸗ 
fan: in Beh: eingehen und ſein Leben im Tode zerbtechen, und heenach 
dacch die ſeurende Melt in die lichtflammende. Weit tinführen,- und 


warum wir ihm olfo müßſen nachfelgen; 6) warum viel Seelen in. 


da: feuspnden Melt, bleiben ;- und .nicht durch den: Rod gehen mögen 
Mm die Lichtwelt; und mas der x ſei; auch was bie Seele ſei. 
Dees folget nun alſo: 
‚Tr. Wenn wir betrachten, was. das Leben. fe, befinden wir, 
* +6 vornehmlich in dreien Stuͤcken ſtehe, als im Begehren, er 
e, Sinnen. Forſchen wir dann weiter, was das ſei, daß das 
vð fo finden wir das: Centrum, als das eſſentialiſche Mad, welches 
‚den Feuerſchmied ſelbſt In ſich hat. So wir denn weiter finnen, 
woron das eſſentialiſche Feuerrad entſtehet, fo- finden wit, daß 76. 
ande m Begehren des ewigen ungrlindlichen Willens, ber ihm 































— — BU — 


mit dem Begehren einen Grund machet: denn ein, gedes Beach 
iſt herbe oder anziehend deſſen, fo der Wille begehrer; und if dei 

auch nichts wor ihm, das es begehren mag, als nur. fily felber. 
8. Das ift das große Wunderauge, ohne Ziel amd rum, 

da Alles inte lieget, und iſt doch andy ein Nichte, es werde denn im 
begehrenden Willen zu einem Etwas gemacht, DAB. durch Jmogke 
tiom gefchieht, ba es zu einer Subſtanz wird, da es doch noch Me 
Nichs iſt, denn es ift nur eine Beſchattung bes freien Mint, 
welches Wefen bie Freiheit, als den dünnen, unerförfdjixhen Bils 
befehattet, daß alfo zoo Welten werben: bie erſte, welche in fi 
ſelber unfaßlich oder umgreiflich if, ein Ungrund nad ewige Frähet; 
die. andere, die ſich felber faſſet und zu einer Finſterniß mad 
Und iſt doch Meine von der andern getrennet,' allein mit diefem UM 
terfchied,, daß die Finſterniß nicht mag bie Freiheit ergreifen; dem 
fie iſt zu dünne, und wohnet auch in fich felber, wie denn bir Gin 
ſterniß auch in ſich ſelber wohnet. J a J 
Die gar ernſte Pforte. | 
9, Allhier: verftchen wir nun 1) wie bes Waters 'andmt 
Wille, den er. im Spiegel der Weisheit fchöpfer; zu feines. Her 
Gentro, mit'der Wefenheit in bed Vaters Imagination gefchwängeb 
werde, ımb bäß diefelbe Schwaͤngerung gegen ber Freihelt des erde 
Willens (ber Vater heifet) eine Finfterniß ſei, und. in diefet Fiuſte 
niß oder MWefenheit alle Kraft, Farben und Tugenden in der Imw 
gination liegen, darzu alle Wunder; und verftehen 2) wie die.Kraft 
Wunder und Tugend müflen durch's Feuer ‚offenbar werden, als af 
Principio, da Alles in feine Effenz tritt; denn im- Principioweflän 
det die Eſſenz. Und verfiehen 3) gar ernfllih, dag im Princiji 
ehe fih das Feuer urſtaͤndet, ein Sterben fei, als das große Ang 
leben, das zwar Fein. Sterben iſt, fondern eine berbe , ſtreuge, Ark, 
bende Quaal, aus weicher das große und. ftarke Keben urftändet, AP. 
Das Fenerleben, und dann aus dem geflorbenen das Lichtleben, ml 
der Kraft der. Aebe, welches Lichtleben mit der. Liebe in den grigen 
Freiheit, als im erſten Willen, dee Vater heißet, wohnet, dent Del 
fen. begehret der Water in feinem eignen Willen, der er Telben ih? 
und nichts mehr. Das verſtehet nun alfo. 1 
10. Ihr fehet und wiſſet, daß fein Licht ohne Fenuer it, ah 
kein Feuer ohne ernfle Quaal, wrihe Quaal einem Sterben verolb 
den wird; und die MWefenheit, aus welcher das Feuer brenmel, mE 
auch alfo erſterben und verzehret werden, Aus dem Werzehre 
‚entfichen zwei Principia zweier großer Leben: : Das erfte in det 
Quaal, das Feuer heißt; das andere aus der Uebervundenheit, 
ans dem Tode, welches Licht heißet, das’ unmaterialifch und ohne 
Aunat iſt, Hat doch alle Quaal in ſich, aber nicht des Grimme, 


’ 
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denn ber. Grimm iſt im Tode biieben: und das Lichtleben grüne 
ans ben‘ Sterben als eine fchöne Blume aus der Erbe, und wird 
vorn Sterben nicht: mehr ergriffen: als ihr denn fehet, mie das Licht 
im Feuer wohnet, und das Feuer kann das nicht, bewegen,- iſt auch 
fonft nichts, das das Licht bewegen mag; denn es ift gleich ber 
ewigen Sreiheit, und wohnet in der Freiheit. 3— J 
11. Allhier verſtehet man, wie der Sohn eine andere Perſon 
ſei als der Vater, denn er iſt die Lichtwelt, wohnet doch im Vater, 
und der Vater gebieret ihn in feinem Willen. Er iſt recht des 
Vaters Liebe, auch Wunder, Rath und Kraft, denn der Vater ges 
hieret hn im feiner Zmagination in ſich felber, und, führet ihn durch 
fin eigen Feuer, als durch's Principium, durch den Tod aus; daß 
aſe der Sohn eine :andere Melt, oder ein ander Principium, im 
' Vater machet und: if, als die Feuerwelt in ber Finſterniß if. 
172. Alſo verſtehet ihe auch, wie ded Vaters ewiger Geift fih 
iM drei Welten ſcheide: als 1) iſt er der ‚Ausgang aus der Ima⸗ 
gination des. erſten Willens des Ungrundes , der da Vater heißet, 
indem er mit dem Ausgehen. die Meisheit eröffnet und in ber 
Weisheit, wohnet, und "die an füch trägt als fein Kleid ber großen 
Sınler, .“ 
13° Und dann zum Andern iſt er die Urfache zum Einziehen 
zur Weſenheit der Finfterniß, als zur andern Welt; und iſt die Urs 
fie und der Geiſt zum Urſtande des effentialifchen Feuers. Er ift 
felber die Quaal im der. Angſt des Principii, und auch die feurende 


t, als das große Leben. | ro 
14, ud dann zum Dritten iſt er auch felber der, der. bie 
Kraft im Sterben des Principii aus dem Feuer ausführet, da ſich 
die Kraft aus der Angſt, aus dem Sterben vom Sterben fcheider, 
Und gehet in die Freiheit, und mohnet in der Freiheit, und machet 
We. Kichtinekt. So ift er die Flamme der Liebe in der Lichtwelt. 
Und üble an dieſem Orte“ urftändet der theure Mame Gottes des 
Mater, Sohnes und. heiligen Geiſtes. Denn in der feurenden Welt 
wird er nicht der’ h. Geiſt oder Bott genannt, fondern Gottes Zorn, 
Chr Schmmn , da’ ſich ‚Gott hiemit ein verzehtend Feuer nennet; 
Me in der Lichtwelt, ala Im Sohne Gottes, ift er bie Flamme der 
Diebe und bie Kraft des heiligen göttlichen Lebens felbft, da heißer 
Go h. Geiſt. Und die Lichtwelt heißet Munder, Rath und, 
aft Ber Gottheit, die eröffnet. der h. Geift, denn er.ift das Leben . 
ine; und iſt Alles zufammen, wo unfer Herz und Sinn hinrei⸗ 
h mag, nichts als nur. diefe drei Welten: es ftehet Alles darinnen. 
IR erfktich, iſt die ewige Freiheit, und darinnen das Licht mit der 
ft im Spiegel ber Weisheit, die heißet Gott Vater, Sohn und. 
z Geiſt. Und die andere. iſt die finftere. Weſenheit in der Imagi⸗ 
on, im herhen begehrenden Willen, die, Schwängerung des Bes 
Mine, da Alles in der Finſterniß ſtehet, als in ſtetem furchtſamen 












da "Eunte gezogen menden, ſondern der Wille zuucht ſich im ‚Begehım 
felber, und modelt ihm in feinem Begehren für, was er. ii; an) 
daſſeibe Model ift der Spiegel, da dee Wille fiehet, mas. er if 
Denn es iſt eine Gleichniß nach dem Willen:. und wie erkennen dp 
felben Spiegel (da fi der Wille „felber immer ſchauet und beſiehet) 
für die ewige Weisheit Gottes, denn- fie iſt eine eroige Jungftaꝛ 
ohne Weſen; und iſt doch der Spiegel aller — in ber ale 
Dinge find von Ewigkeit .erfehen worden, was ba werben Bank 
oder follte. 


10. Nun iſt der Spiegel such nich bas Sehen feibn, ſoꝛ⸗ 
dern der Mille; der begehrrnd iſt, das ME, des. Willens ausgehende 
Luft, die aus dem Willen ausgehet, die ik ein Geiſt und machet Inter 
Luft des Begehrens den Spiegel. Der Geiſt iſt dns Leben, und der 
Spiegel iſt die Offenbarung des Lebens, ſonſten erkennete ſich ber 
Geiſt ſelber wicht; denn der Spiegel, als bie Weisheit, Mt ſein Cru 
und Behalter, es.ift das Gefundene des Geiſtes, da ſech der Gr 
in der Weisheit felber findet. Die. Weishelt iſt ohne den Ga 
kein Weſen,, mb der Geiſt iſt ohne, bie Weisheit ihm felbet nik 
offenbar, und wäre auch eines ehne das andere ein Ungeund: \ 


11. Alſo iſt bie Weisheit, als der Spiegel des Geifes de 

Gottheit, fuͤr ſich ſelber ſtumm, und iſt der Gottheit, als des Beh 
ſtes, Leib, darin der Geiſt wohnet. Er iſt eine jungfraͤuliche Ma 
trix, darinnen ſich der Geiſt eröffnet, und iſt Gottes Weſenheit, AB 
ein heiliger goͤttlicher Sulphur, gefaſſet In der Imagination des Ge. 
ſtes, des Ungrundes der Ewigkeit. ünd iſt diefer Spiegel ober Bub 
phur der ewige erſte Anfang und das ewige erſte. Ende, und. aid 
„het fi allenthafben einem Auge, da ber Geiſt mit ſiehet was er 
darinnen ſei, und mas er wolle eroͤffnen. 


- 12. Diefer. Spiegel oder Auge-ift abe Grund und .Bid, wie 
dem auch der Geift Erinen Grund bat, als nur in bieſem Aue 
Er iſt allenthalben -gani, unzertheilet, ale mir erkennen; daß der Ye 
grund nicht mag. zertheilet werden, denn es iſt nichts, das da -feheile: 
es iſt Bein Bewegen außer dem Geiſte. Alſo ifE ams- erkenmiih, 
was ber. ewige Geiſt in der Weihen fi, und maß ber vorige m 
fang und das ewige Ende “fi ln 


* - 
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Das 2. Kapitel. 
Die wahre hochtheure Pforte der heiligen 
Dreifaltigkeit, das Auge des Lebensfheing, 
.. Bon ber Gottheit.gußer der Natur. 





AR wir denn erkennen, daß der ewige Anfang im Ungrumbe 
en ewiger Wille in ſich ſelber fet, deſſen Urſtand Leine Kreatur wiſ⸗ 
fen Ton: To iſt ins aber doch zu wiffen and im Geiſte zu erkennen 
gegeben worden fein Grund, den er in ihm felber machet, darin er 
inhet. Denn ein Wille tft dunn als ein Nichts, darum tft er bes 
gehrenb, er will etwas fein, daß er in fich offenbar fei; denn das 
Nichts urſachet den Willen, daß er begehrend iſt; und das Begehren 
iſt eine Imagination, da fi der Wille im Spiegel der Weisheit 
erblicket, ſo imaginiret er aus dem Ungrunde in ſich felber, und mas 
chet ihm in der Imagination zinen Grund in ſich felber, und 
fhwaͤngert ſich mit der Imagination aus ber Weisheit, als aus 


dem hungfehuichen Spiegel, det da iſt eine- Mutter ohne Bebären, 
‚ ne u 


en. 

2, Nicht gefchieht die Schwängerung im Spiegel, fondern im 
Pin, in des Wiltens Imagination. ‘Der Spiegel bleibet ewig 
ein? Fangfrais ohne Gebaͤren, aber der Wille wird geſchwaͤngert mit 
dem Andiick de6 Spiegels; denn der Wille iſt Water, und bie 
Schwängering im Water ale im Willen iſt Herz oder Sohn, denn 


Bilde Willens als des Vaters Grund, ba dev Geiſt des Willens 


im Grande ſtehet, und aus GA Willen im Grunde ausgehet im 
GE jungftaͤuliche Weisheit. Alſo zeucht des Willens Imagination, - 
als der, Water, des Spiegels Viſion ober Geſtalt, als die Wunder 


der Kraft, Fatben und Tugend In ſich; und wird alſo des Glaſtes 


der Weiöheit mit bet Kraft und Tugend ſchwanger. Das iſt des 


Wüllens als des Waters fein Herz, da der ungruͤndliche Wille einen 


Orind tm ſich felbft bekommt, durch und in die ewige ungruͤndliche 


Ragtnation. . °. , . 

; Aiſo erkennen wir bie Schmängerung bes Water für das 
Centrum bes’ Geiſtes bee Ewigkeit, da ſich der ewige Geiſt immer 
faffet, denn der Witte iſt der Anfang, und das Bewegen oder Eins 


ziehen in die Imagination, als zum Spiegel der Welsheit, iſt der 


ewige ungröndliche Geift, der urſtaͤndet im Willen und faſſet ſich 


" im Intro bed Herzens in der Kraft der eingezogenen Weisheit, und 


iſt des Herzens Leben und Geil. So denn bee ewige ungründliche 
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Wille in um -felber ftumm wäre, fo tft das Sefaffete aus der. Weit: 
heit (welches Herz oder Gentrum heißer) des Willens Wort, denn 
es ift der Schall oder Kraft, und iſt des Willens Mund, der den 
Willen offenbaret, denn der Wille, als der Vater, ber ſpricht mit 
Bewegung des Geiſtes die Kraft aus in den Spiegel der Weisheit, 
und mit dem Ausſprechen gehet ber Geiſt ans dem Willen, aus den 
Worte des Mundes Gottes, ald aus dem Centro des Herzens am 
in das Ausgefprochene, ald in den jungfräufihen Spiegel, und er 
öffnet das — des Lebens im Spiegel der Weisheit, daß das 
dreifaltige Wefen der Gottheit in der Weisheit offenbar wird. 

4. Alſo erkennen wir ein ewig ungründlich goͤttlich Wefen, 
und barin drei Perfonen, da keine die andere iſt, als dee emige 
Wille, der eine Urfache alles Weſens iſt, der iſt die-erfie Perfon: 
‚ er iſt aber nicht das Mefen felber, fondern die Urfache des Mefend, 
und ift frei vom Weſen, denn er äfl der Ungrund, Nichts iſt vor 
ihm, das ihn gebe, ſondern er giebt fich felber , danon- wir bein 
Wiffen haben. Er ift Alles, doch au alfo einig in ſich, ohme bat 
Mefen ein Nichts; und in dieſem einigen Willen urflänbet ber ige 
Anfang durch Imagination oder Begehren, und im Begehren ſchwan⸗ 
gert ſich der Wille ſelber aus dem Auge der Weisheit, welches pi 
dem Willen in gleicher Ewigkeit, ohne Grund und Anfang iſt, wie 
oben gemeldet. Diefelde Schwängerung- ift der Grund des Willen 
und Weſens aller Wefen, und ift des Willens Sohn, denn ba 
Mille -gebieret diefen Sohn von Ewigkeit zu Ewigkeit immerbar, 
denn er ift fein Herz. oder fein Wort, ald ein Schall oder Offen 
barung des Ungrundes der ftillen Ewigkeit, und ift des Wilend 
Mund oder Verftand; und ift biffig eine andere Perfon. genannt 
als der Vater, denn er iſt des. Vaters Offenbarung, fein Grund und 
Weſen; denn ein Wille iſt Erin Weſen, aber des Willens Imagint 
ten machet Wefen. 


9 Alſo ift die andere Perfon das Mefen der Gottheit, (ou 


ſtehe das Wefen der h. Dreifaltigkeit) der Mund oder Dffenbaru 
des Mefens aller Weſen, und die Kraft des Lebens aller. Leben, 
6. Die dritte Perfon iſt der Geiſt, welcher mit der Faffung 
bes Willens durch die. Imggination. aus der Kraft bes Sprechenß 
ausgehet, aus dem Munde des Vaters in dag Auge, als im Spie⸗ 
gel der Weisheit, der ift ja vom. Willen und auch vom Worte fiel, 
Und ob ihn gleich der Wille aus dem Worte giebt, noch iſt ei 
wie die Luft vom Feuer. Wie man denn fiehet, daß- die euft des 
Feuers Geiſt und Leben iſt, iſt doch ein anders als das Feuer, ‚wird 
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doch auch vom Feuer gegeben. Und wie man ſiehet, daß die Luft einen 


lebendigen und webenden Himmel giebt, der da ſcheinlich und beweg⸗ 


lich iſt: alfo ift auch der heilige Geiſt das Leben ber Gottheit um 
eine andere Perſon ald der. Water und Sohn; er führet auch ein 
gnder Amt, ei eröffnet bie Meispeie Gottes, daß bie Wunder er⸗ 





feinen, wie Be Luft alles Leben biefer. Welt eröffnet, dag Alles le⸗ 
bet und wmaͤchſt. . tn 

7. Diefes ift alfo eine kutze Anbeutung der Gottheit im Um 
grunde,. wie Gott in. fich felber wohne, und. felbes fein Gentrum und 
Gebäretin fe. Nun rubet aber das. menfchliche Gemuͤth mit dieſem 
nicht; ‘6 fraget nach ber. Natur, nad) dem daraus diefe Weit iſt 
erboren und Alles gefchaffen worden. So folget nun, ferner ber. Xert 
des Principii, dahin wir die Vernunft zu Gafte geladen haben. 


% 





Das 3 Kapitel. | 
Die gar ernftlihe Pforte Wie Gott außer 
bem Principlo des Feuers nit offenbar fei; 


item non dem .ewigen Weſen und von dem um 
| gründlichen Billen ° 





Wir haben mit dieſer Beſchreibung gezeiget, was die Gottheit 


außer der Natur ſei, darinnen zu vernehmen iſt, daß die Gottheit, 
was die drei Perſonen antrifft, mis der ewigen Weisheit‘ von der 
Ratur frei fei, und. daß die Gottheit noch tiefen Grund habe, als 
as Principium im Feuer. Nun wäre. aber die Bottheit ohne das 
Principium nicht offenbar, verſtehe die Gottheit außer dem Princi⸗ 


dio, gleich einem Anbli großer Wunder,. da Niemand weiß oder 


ertennen kann, was daS fei, da alle Farben, Kraft. und Jugend in 
einem ganz ſchrecklichen Weſen erfcheinen, das doch keinem Weſen 
gleich fähe; ſondern einem ſchrecklichen Wunderauge, da weder Feuer, 
icht noch Finſterniß erfehen würde, fondern ein Anblit eines fols 
Hm Geiſtes, in hochtiefer, blauer, grüner und gemengter Farbe, da 
alle Farben inne liegen, und würde body Eeine von der andern ers 
kannt, ſondern gleichte ſich einem Blitze, der ſchrecklich waͤre, deſſen 
Anblick Alles turbirge und verzehtete. 


2. Alſo iſt uns zu erkennen das ewige Weſen, als ber ewig⸗ 
Beif außer dem Feuer und Lichte, deun er iſt ein begehrender 


Mile, der ſich felber alfo zu einem Geift machet. ‚Und dieſer Geift 
it DR ewige Wermögenheit ded Ungrundes, da fih der Ungrund in 

führet, davon alles Weſen urftändets denn eine jede Geſtalt 
im Geifte iff eine Imaginatian, ein begehrender Wille, und begehret 
ſich zu offenbaren. Es fehwängert eine jede Geftalt ihre Imagine: 


* 


- zen :ift eine Imagination, da der Wille in ſich zeucht und fh 


nicht ih der Eſſenz oder im Principio, fondern in der Freiheit 
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tion, und begehret fich auch jede Geſtait zu offenbaren: "batkike Mi 
der Spiegel des Anblicks ein Wunder des Weſens aller Weſen, wi 
dee Wunder find Feine Zahl, Grund noch Ende, es iſt ritel Mn 
der, welchen Begriff man nicht Tchreiben kann; denn der feefifäe 
Geiſt, der aus diefem Wunder urfländet, verſtehet das alleine. 

8. Und bann verflehen mir, wie diefer ungruͤndliche —5 
tdwige· it in Ewigkeit immer begehrend ſei naͤmlich ſich zu o 
sen, ſich zu ergründen, was et. fei, die Wunder, in:ein. 
führen, und fih in den Wundern zu offenbaren. Und bas a 


ſchwaͤngert, und mit ber Fmäginätion ſich ſelber beſchattet ober 6 
- fhauet, daß aus dem freien Willen ein. Widerwille entſtehet, um 
der Befchattung, als von, der Finfternig frei zu fein; denn basis 
- gezogene iſt des freien Wikis Kinſterniß, da er fonſten anfer de 
. Imagination frei, und. bo a auch in fich felber außer der Im 
gination ein, Nichts waͤre, und alſy urſtaͤndet im Begehren ch 
Widerwillen. Denn dag Begehren iſt anziehend, und her echt 
‚ Wille iſt ſtille und in fich felber ohne Weſen, ſchwaͤngert ſich übt 
wmit dern BVegcehren, daß er voll Weſen iſt, naͤmlich der Munde in 
Kraft, welche ihn überſchatten, und aus ihm eine Finſterniß machet, 
da ſich dann. in den 'eingezogenen Kräften ein anderer Mille fafle, 
von der finflern Kraft auszugehen in die Freiheit. Derſelbe ander 
Wille iſt des Herzens oder Wortes Wille, denn er iſt eine Utſahhe 
. des Piineipli, daß das Angſträd das Feuer anzündet; fo gehet M 
alsdann durch die Angft, als durch’& Feuer aus mit dem Scheit 
des Lichts, als der Majeſtät, darin dann das Weſen ber h Die 
‚ faltigkeit offenbar wird, und empfähet allhie den theuren Namen 
Gottes Gott, Das verſtehet alfo: 

7° 4 Der erſte Wille, als Gott der Vater, der HR ünd bil 
ewig frei von der Angftguall, was der Wille in ſich ſelber iſt; all 
fein Begehren wird‘ geſchwaͤngert, und Im Begehren urſtaͤndrt 
Natur mit ven Geftalten, und die Natur wohne im Willen {a 
Gott), und der Wille in ber Natur, und iſt doch Feine Vermiſchun 
dern der Wille iſt alfo dünn. ats ein Nichts, darum iſt er 
faßlich, er wird von der Natur nicht ergriffen. Denn fo er A 
ergriffen werden, fo. wäre in "der Gottheit nur ine Perfon, : & 
wohl die Urfache der Natur, aber er iſt und bleibet im Ewigkeit dod 
eine andere Melt in ſich, und die Natur bleibet Auch eine nbet- 
Bett in ſich; denn fie ftehet in Kraft der Efſenz, aus welcher dab 
Puincipium urfländet x denn die klare Gottheit in der Deajeftät 


Ber Natur; aber das fcheinende Licht aus dem Principio -marhtt | 
unfaßliche und ungruͤmdliche Gottheit offenbar. Es giebt ben SA 
der Majeſtaͤt, und hätt ihn doch auch nicht im fich ſelhber, fonbe 
es faſſet ihn aus dem Spiegel der jungfraͤulichen Weisheit, aus dei 


on. ‚2 — 
Gett⸗s. Denn waͤre bt ber Spiegel ber. Weisheit, fo 


Freiheit 
moͤchte kein Fener oder Licht erboren werden. Ads nimmt feinen 


Urftand nm. dem ‚Spiegel der Gottheit. Das iſt nun in dem Wege 
u verſtehen. 
Get if in Ah. der Ungtund, als die erſte Welt, daven 


in ne michts weiß, denn fie ſtehet alleine mit Griſt md Leibe 


im Grunde. Es waͤre auc Gott alſo inr Ungrunde ihm ſelber nicht 
mbar; aber ſeine Weisheit iſt von Ewigkeit fein Grund worden, 
mernach ham ben ewigen Willen des Ungrundes ber Gottheit geh 
hart, davos die shetliche Imagination entſtanden, Daß fie) “der. um 
gehahlihe Wille der Gottheit hat alſo von Ewigkeit in ber Ima— 
gintiom, mit. Kraft der Viſion oder Geſtalt des Spiegel der Wun⸗ 
der geſbwaͤngert. Nun iſt indiefer Schwängerung der ewigr Urſtanb 
zweier Principien zu verſtehen, als 1) die ewige Finſterniß, darand 


die feurende Welt. fi urſtͤndet; 2) die Wefenheit des Grimurs iu 
‚der Finfterniß, darin wir Gottes Zorn und ‚den Abgrumd der Natur 


verſtehen; und erkennen alfo die feurende Welt für das große Reben, 


6. Zum Andern verſtehen wir, wie aus dem Zeuer das Licht 


erboren werde, und wie zwifchen der frurenden und Lichtwelt der- 


Ted ſei; wir Bas Licht aus dem: Tode ſcheine, und wie die lichtflam⸗ 


monde Weit ein ander. Principium und Quaal in ſich ſei, als bie 
tund fei doch keines vom andern getrennt, und kann auch 


Heine das andere..ergreifen. Und 3) veiftehen wir, wie die Lichtwett 


die ewige⸗ Freiheit, als den erſten Willen, der - Vater heißet, erfülle; 


3) verſtehen auch in dieſem ernſtlich und. gründtih, wie dad Narkıe 
liche Reben, das in ber lichtflammenden Weit wohnen will, mäffe 
durch den, Tod gehen, und aus dem Tode ausgeboren werden, ver⸗ 
ſteha aber, welches Leben aus der Finſterniß, ais ans der Effenz ber 
— urſtaͤndet, als des Menſchen Seele, die ſich anf 

der Feuetwelt in die finſtere Weſenheit in Adam hatte eingerbande.. 
Darum. wir. denn 5) gründlich und eigentlich verſtehen, warum Cory. 


als dab Herz Gottes iſt Menfh worden, warum er hat ſtetben müſ⸗ 


ſen in Roh: eingehen und ſein Leben im Tode zerbtechen, und hernach 


ducch die ſeurende Welt in die lichtflammende Weit einführen, und 
warum wir ihm alſo müſſen nachfoigen; 6) marum viel Seelen in. 


da feurenden Melt, bleiben ‚. und nicht” durch den Rod gehen mögen 
‚in die Lichtwelt; und mas der Sad ſei; auch was bie Seele ſei. 


Dieſes folget .num- alfp: 


7. Wem wit betrachten, wos. bo Leben. fa, befinden wie, 


ai es vornehmlich in dreien Stuͤcken ſtehe, als im Begehren, Ber 


Ä 
| 


Mh, Sinnen. Forſchen wir dann meiter, was das fei, daß das 


''gabe, fo finden wit das Centrum als: das efjentialifche Mad, welches 
den Feuerſchmied fetoft in fih hat. &o wir denn weiter ſinnen, 
weron das effentiafifche. Seuertad entftchet, fo- finden wit, daß ve 
mände im Vesehien des ewigen ungründlichen Wiens, ber ihm 
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mit dem Begehren einen Grund machet: denn ein gedes Begehern 
iſt herbe ober anziehend deſſen, fo der Wille begehret; und iſt doch 
"auch nichts vor ihm, das es begehren mag, als nur ſich ſelber. 
8. Das iſt das große Wunderauge, ohne ‚Ziel und Grund, 
da Alles inte lieget, und iſt doch auch ein Nichts, es werde denn im 
begehrenden Willen zu einem Etwas gemacht, daͤs durch Imagine 
tion geſchieht, da es zu einer Subſtanz wird, da eb doch noch ein 
Niché iſt/ denn es ift nur eine Vefchattung des freiin Willens, 
welches Weſen die Freiheit, al& den dünnen, unerforfchlichen Wille 
befchattet, daß alfo zwo Welten werben: bie erſte, welche in fi 
felber unfaßlich oder umgreiflich iſt, ein Ungrund add ewige Freiheit; . 
die. andere, die fich felber faſſet und zu einer Finſterniß machect 
Und ift doch keine von der andern getrennet,' allein .mit diefim Ude 
terſchied, daß die Finſterniß nicht mag bie Freiheit ergreifenz dem 
fie iſt zu. dünne, und wohnet auch in fich felber, wir brand bie Ei 
ſterniß auch in ſich jaber wohnet. 


CZ 





Die gar ernfte Horte- 


9. Albler verfichen wir nun 1) wie bes Waters “anderer 
Wille, den er.im Spiegel der Weisheit fchöpfet, zu feines. Herzens 
Centro, mit'der Wefenheit in des. Vaters Imagination gefchtwänget 
‚werde, und bäß dieſelbe Schwän erung gegen ber Freiheit des erſten 
Willens (dev Vater heißet) eine Finſterniß ſei, und in diefer Finſtey 
niß oder Weſenheit alle Kraft, Farben und Tugenden in der Ima⸗ 
gimation liegen, darzu alle Wunder; und verſtehen 2) sie die Kraft, 

der und Tugend müſſen durch's Feuer offenbar werden, als ini: 
Principio, da Alles in feine Eſſenz tritt; denn im- Principio urſtaͤn⸗ 
det die Eſſenz. Und verfichen 3) gar ernftlih, daß im Principie;' 
ebe fi das Feuer urſtaͤndet, ein Sterben ſei, als das große Augſte 
leben, das zwar kein Sterben iſt, ſondern eine herbe, ſtrenge, Pie 
bende Quaal, aus weicher das große und. ftarke Leben urfländer, ale 
das Feuerleben, und dann aus dem geſtorbenen das Lichtleben, mit 
der Kraft der. Aebe, welches Lichtleben mit der Liebe in der —— 
Freiheit, old im erſten Willen, der Vater heißet, wohnet, denn deſ⸗ 
ſen begehret der Vater in ſeinem eigenen Willen, der er ſelber iſt 
und nichts mehr. Das verſtehet nun alſof 

10. Ihr ſehet und wiſſet, daß Fein Licht one. Feuer ft, ei 
Bein Feuer ohne ernfle Quaal, weiche Quaal einem Sterben vergli⸗ 
hen wird; und die Weſenheit, aus welcher das Feuer brennet, muße 
auch alfo - erfterden und verzehtet werden. Aus dem Verzehrena 
entſtehen zwei Principia zweier großer Leben. Das erſte in der 
Quaal, das Feuer heißt; das andere aus ber Ueberwundenheit, als 
aus dem Tode, welches Licht heißet, das unmaterialiſch und ohne 

AQuaal iſt, Hat doch alle Quaal in ſich, aber nicht des Grimmes, 


’ 
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bean ber. Grimm iſt im Tode blieben: und das Lichtleben grünet 
ns den Sterben ale eine ſchöͤne Blume aus der Erbe, und wird 
word Sterben nicht mehr ergriffen: als ihr denn fehet, wie das Licht 
im Feuer wohnet, und da& Feuer kann das nicht, bewegen,- Hi auch 
fonft nichts, das das Licht bewegen mag; denn es ift gleich ber 
ewigen Sreiheit, und wohnet in der Freiheit. . 

11. Allhier verſtehet man, wie der Sohn eine andere Perfon 
ſei als der Vater, denn er iſt die Lichtwelt, wohnet doch im Water, 
und der Vater gebieret ihn in feinem Willen. Er iſt recht des 
Vaters Liebe, auch Wunder, Rath und Kraft, denn der Vater ges 
dietet "ihn in feiner Imagination in, fich felber, und führet ihn durch 
fin eigeri Feuer, als durch's Principium, durch den Tod aus; daß 
‚Me'der Sohn eine andere. Welt, oder ein ander Principium, im 
Vater machet und iſt, als die Feuerwelt in der Finſterniß if. 

12. Alſo verftehet ihr auch, wie des Vaters ewiger Geiſt ſich 
in drei Welten ſcheide: als -1) iſt er der ‚Ausgang aus der Ima⸗ 
gination des erſter Willens des Ungrundes , der da Vater heißet, 
indem er mit dem Ausgehen die Meisheit eröffnet und in ber 
Weisheit wohnet, und die an ſich träge als fein Kleid ber großen 

1.) . 
> 43° Und dann zum Andern iſt er die Urfache zum Einziehen 
zur Weſrnhelt der Finſterniß, als zur andern Welt; und iſt die Urs 
fche und der Geiſt zum Urſtande des effentialifchen Feuers. Er ift 
felber die. Quaal im der. Angſt des Principii, und auch die feurende 
Det, als das große Leben. nn 
14, Und dann zum Dritten iſt er auch felber der, der. die 
Kraft im Sterben des Principii aus dem Feuer ausführet, da ſich 
die Kraft aus der Angſt, aus dem Sterben vom Sterben ſcheidet, 
‚and gehet in die Steibeit, und wohnet in der Freiheit, und machet 
de. —* So iſt er die Flamme ber Liebe Inder Lichtwelt. 
Und alhle am dieſem Orte’ urftändet der theure Name Gottes des 
Vaters, Sohnes und. heiligen Geiſtes. Denn in der feurenden Welt 
wird er nicht der h. Geift oder Bott genanitt, ſondern Gottes Zorn, 
Gt Grimm, da’ ſich Gott hiemit ein verzehtend euer nennet; 
Aber in der Lichtwelt, ala im Sohne Gottes, .ift er die Flamme der 
Aede und bie Kraft des heiligen göttlichen Lebens felbft, da heißet 
Core h. Geiſt. Und die Lichtwelt heißet Wunder, Rath und. 
Siaft der Gottheit, die eröffnet der h. Geift, denn er.ift das Leben - 
itinne; und iſt Alles zufammen, wo unfer Herz und Sinn hinrei⸗ 
hen mag, nichtg als nur. diefe drei Welten: es ftehet Alles darinnen. 
AB erfilich iſt die ewige Freiheit, und. darinnen das Licht mit ber 
‚Saft im Spiegel der Weisheit, die heißet Gott Vater, Sohn und. 
d Geiſt. Und die andere. iſt bie finftere Wefenheit in der Imagir - 
nation, im herhen begehrenden Willen, die Schwaͤngerung bed Bes 
ohren, da Alles in der Finſterniß flehet, als in ſtetem furchtſamen 
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und aͤngſtlichen Tode. Und bie hriste iſt die. feurende Melt, alt du 
erſte Principium, welches im der Angſt entſtehet, als. Dad große, 
Karte, allmaͤchtige Leben, da die Lichewelt inne wohnet, aber bin 
Feuer unbegriffen. 





| 
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Vom Principio uud Urfland der feurende 
Welt, and vom Gentro der Natur, und wie fil 
das Licht vom Zener ſcheidet, daß alfo zWt, 
‚Welten in einander von Ewigkeit in. Ewiglen 

00 ‚ find. 
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Wir wollen nicht ſtumm ſchreiben, ſondern beweislich, Bi 
etkennen und wiſſen, daß ein jedes Leben ſich in der Angſt mie. 
‚det, als in einer Gift, die ein Sterben iſt, und iſt doch auch dh 
Leben felber, wie folches am Menfchen und alfer Kreatur zw erl 
nen if. Denn ohne die Angft oder Gift iſt ein Leben, wie ib. 
gär wohl in aller Kreatur zu ſehen iſt, ſonderlich im Menfhen 
weicher “in drei Principien flehet, als eines im euer, darinnen I) 
große Seuerlehen ſtehet; zu welchem eine flerbenbe Gift, ala Me 
Sale gehoͤret, weiche Gift die Angſtkammer machet, darin bas dewr 
leben 'urftändet: und aus ‚dem. Feuerleben das andere Prinripi 
als das Lichtleben, daraus das edle Gemuͤth mit den Sinnen. wir 

ſtehet, darin wir unfere- edle Bildniß tragen; und verftchen, wie ib 
Geuerleben im Herzen urfländet. vom Tode der Galle. Und db 
dritte Principium verſtehen wir. in der andern: Angſtkammer ald.IM 
Magen, da wir die vier Elementa mit dem Geſtirn einfadın, dr 
denn bie andere Angſtkammer als. das. dritte Centrum if, alb de 
Reich diefer Welt, ein Stank und boͤſes Quaalhaus da dab. bei, 
"Leben, als das Sternen» und elementiſche Leben inne erboren MM. 
und. durch den Außen Leib regieret mit. ber Vernunft des beide 

‚ Princhpil. . en 
2 Rum verflehen wir aber. gar wohl, daß im Herzen, i 
Feuerscentro, eine andere Belt verborgen ſtehet, welche dem 
und Elementen⸗Quaal⸗Hauſe unbegreiflich iſt: denn das Herz 
ſich nach derſelben Welt; und ber‘ Geiſt, der aus. bem Tode 
Herzgent Gift erboren iſt unb wird, beſttzet dieſelbo audere 
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ed iſt Fark van dar lift. webige das Feuer wurphbet; und we 
im Feute des Herzens; aber; wit ſeiner Inagmation fühet 
ie andere Welt der. Freiheit in die Imagination, und wohnet in 
außen, bob Fruenb Quoal Tofenn er. aber auch eine Luft im 


m ‚an ſolch breifach Megim⸗nt im Menfhen #, 46. 
ja vielmehr außer dem Menſchen; denn: fo das nicht mod, 
ätte 8 in. Manfchen: nicht mögen kommen. Denn wo nidee: 
wird auch nichts; fa aber etwas wird, fo wird: es aud dem, _ 
dat da iſt. Eine jede Imagkaation.: modelt nur ihres Gleichen Im 
fh; und offenbaret ſich hr. der Gleichniß. So denn das Wefen 
dr Weſen ein ewig Wunder iſt in dreien Prineipiem, ſo Bringet’s' 
u nur Wunder herfuͤr, ein jebed: Peimeipiuns: nach feinen Eigene‘ 
ſchaſt, uud sine jede Eigenfchaft wieder aus ihrer Imagination, batan 
win erkennen, dag das Gwige ein: eitel Wunder iſt. So ift nım 
demſelben Wunder nachzuſinnen und zu betrachten bie Art und Ei⸗ 
genſchaft dan ewigen Gebaͤrerin; denn es mag keine Eigeaſchaft fein, 
habe. Denn eine Mustir, die ba giebet. 

4 GSeo verſtehen wir wm in dem großen Wander ar Bu 
dr (weiches iſt Gott und Die Ewigkeit mit der Ratur) ſonderlich 
fihen Mütter, daraus das: Werfen aller Weſen urfiindee Sind 
dech ale ſieden nur Ein einig Wehen, und if: Leine die erſte ober 
die letzte: fie find alle fieben gleich ewig, ohne Anfang Ihe Ans 
Tg iR die Eröffnufig der Wunder des: einigen, ewigen Willens, 

ee. Gott der Water heißet; und die ſieben Mütter. möchten nicht 
nee fein, -fo der einige eivige Wille, der Mater heißet, nicht bes 
gehrend waͤre. So er aber begehrend iſt, fo iſt er eine Imaginirung 
in ſich ſelber. Es iſt eins: Luft, ſich ſeiber zu finden; er findet ſih 

auch in der Imagination, und finder fuͤrnehmlich fieben Geſtalten 
m ſich ſeiber, da--Trine die. anbete iſt, Und iſt auch keine ohne die 
lee, ſondern eine -jche gebieret die andre. Wäre eine nicht, fe 
Wie die andere auch nicht, fonbern. der Will⸗ blirbe ein ewig Dickes, 
ohne Weſen, Schein und Stanz 

5 Sd denn num der Wille bedehrend tft, fo tft ee einziehend 
beſſen das in, der Imagination Hl; und. da aber nichts iſt, fo zeucht 
Äh ſelber, und ſchwaͤngert ſich in. der Imagination, und nicht 
’ Bilen, denn ber Wille. ift fo dunn al6 rin Nichts. 

ec So. if‘ vun jedes Begehren herbe; denn es if Teine & 
gafhaft; ’ Das. ift die erſte Mutter, und des "Willens- —— 
= Weßßegehren: ift die andere Mutter, denn es find. zwo Geflalien, Wie 

Waauder widerwaͤrtig find; denm dev Wille iſt ſtille ais ein Richce, 

ip iſt herbe als ein ſtiller Tod, und das Einziehen iſt feine Re 

Das mag der ſtille Wille in der Herbigkeit nicht leiden, und 
‘viel; heftiger in ſich und ſcharfet ſeinen eigenen Wilken doch 
Wer im Ziehen; und wi das Einziehen mit feinem ſtrengen Ein⸗ 


x 
3: 


2 
= Bär 
at 


STILE 
. SE 


- 


127 


.„ I » 
' K 
s 

" . “ 
vo... WBG 
— 256 — 


ziehen einſchließen und halten, und erweckt es aue auf ſolche IM. 
Je harter ſich die Herbigkeit zuſammenraffet, den Stachel zu Halt, 
‚je ‘größer wird nur dee Stachel, das Wuthen und Breihen; dem 
der Stachel will ſich nicht laſſen baͤndigen, wird doch von’ fent 
Mutter alſo ſtreng gehalten, dag er nicht weichen mag.Etr wi 
über fh, und. ſeine Muster unter ſich, denn Herbe zeucht in fih 
und machet fih ſchwer, ‚und iſt ein &inten unter ſich; ben z 
wachet im Sulphur das Phur, und im Mercurio das Sul, und 
der Stachel machet im Phur die bittere Geſtalt, als das Wehr, ein 
Veindſchaft in dee Herbigkeit, und will immer aus der Hetbizker 
ausreißen, und kann doch auch nicht. Alſo ſteiget Eines her fi, 
das Andere unter ſich. Und ſo es dann auch nicht kann, fol 
es dzehend als ein Rad, und drehet ſich immer in fi hmein. if. 
iſt nun bie dritte Geſtalt, davon bie Eſſenz urſtaͤndet, und das Si : 
der ber Vietheit ohne Zahl und. Grund. Und. ir dieſem Rade vo 
ſtehet die Wunder oder Kraft; weiche ber Wille, nämlich der af 
ungründliche Wille aus dem Spiegel des Ungrundes zu feinem GW 
tro ober Herzen in ſich zeucht, das If althie der Wille der. Sul 
und Wunder; Und in dieſem Rade der großen Angſt unfkändet der. 
ambere Wille, als des Sohns Witle, aus der Angſt auszugehen n 
bie ſtille Freiheit des erſten ungründlichen Willens,“ denn dad Rob 
machet die Natur; deum alſo urſtaͤndet die Natur, es HE das-Cm 
trum und ein. Brechen ber ſtillen Ewigkeit; nichts toͤdtet das, und 
machet aber das große Leben. a 
7. Und daß wir aber vom Nödten reden, das verſtehet I 
bey Wege: es iſt kein Toͤdten, fondern die Empfindlichkeit, dem 
das Leben vor dem Feuer iſt ſtumm, ohne Kühlen, es iſt nut cu 
Sms nach dem Leben, gleichwie die: Imaterinlifche "Wett nur Ar 
unger nach bem Leben ift, und in feinen Hunger alſo ſtieng ir 
beitet bis an's Principium, daß fie dad Feuer erreichet, da ſich dem 
das äußere Leben biefer Welt urftändet, und kann anders nicht fein 
es zerbreche denn Die erſte Matrix, als das herbe Begehren, das Mh‘. 
das Rad der erſten dreien Geſtalten, als Herbez und das Pick: 
der Herbigkeit machet das Angſt⸗ und Quaal⸗Weſen. : Denn # if, 
ein Schreden in ſich felber,: indem das. Nichts: foll in die Empf⸗ 
lichkeit kommen, denn das iſt die Giftquaal, davon der Grimm md“ 
alles Boͤſes urſtaͤndet, und iſt doch auch der rechte Urſprung def" 
empfindlichen Lebens. Denn alſo findet ſich das Leben, naͤmlich 8. 
der Angſtquaal, wie dieß an allen Kreaturen zu ſehen, daß dab 2 
ben in dem erflicdten Blute, in der Angſt feinen Urſtand neh 
beides das Eregtlirliche und eſſentialiſche Leben, als im einem ffir" 
Enden Miſte in der Säule, ba im Sterben des Korns das gm” 
Leben entfpringet, und doch in dee Eſſenz kein Sterben verſtanden 
wird, ſondern eine Angſtquaal, da bie Mutter muß zerſpringen, melde‘ 


Ne 


— 235771 — 


eine ſtumme Weſenheit iſt, wie am Korn zu erfinnen, da /das eſſen⸗ 
tialiſche Leben :auß dem Zerbrechen ausgränet. 
8. Gleichergeſtalt verhaͤlt ſich's auch mit dem Genteo der Na⸗ 
tur. Die Angſtquaal iſt das rechte Centrum und machet den Tri⸗ 
angel-in der Natur; und der Feuerblitz, als bie vierte Geſtalt ber 
Nator, machet aus dem Triangel ein Kreuz, denn allda IfE das 
Prinsipium und mied geſchieden in zwo Welten zweier Prince _ 
vien, als in zweierlei una! und Leben, als. eine Quaal bleibet und 
If das Feuer oder Angftleberr, und die andere Quaal eniflehet in - 
dein Zerbrechen der Angſt. Das verftchet alſo. Die erſte Geſtalt 
der Wefenheit, als Herbe, im begehrenden ungreiflichen Willen, muß 
RO den Angſtquaal im Rade der Matur ganz heimgeben, denn der 
GStachel wird zu ſtauk. Alſo erfinket die Herbigkeit wie ein Tod, 
md doch kein Tod, fondern eine flerbende Quaal; denn ber 
Seachel wird. Herr und verwandelt die Herbigkeit in feine Eigen⸗ 
ſchaft, als in einen. wüthenden Blitz, in eine Angſtquaal, weiche vom 
Stachel und der. Herbigkeit bitter ik, als der Gift Art iſt. Denn 
bie Gift oder das Sterben hat vornehmlich drei Geſtalten, als herbe, 
buter und. Feuerangſt, die machet ſich alfo in ſich felber, und hat 
*3 Macher, als nur den ſtarken Willen‘ zum großen Leben 
8 BET. 2 . on 
9, Alſo verſtehet uns. recht! Der’ Ungrund but Bein Leben, 
ber alſo in ſolcher Eigenſchaft wird das ewige. Leben erboren. 
Det Ungeund hat Keine Beweglichkeit oder Fühlen; und alfo erbie⸗ 
at ſich die Bensiglichkeit und Fuͤhlung, und alfo findet fi das 
Nichth im ewigen Willen, deffen Grund mir nicht wiſſen, auch nicht 
ſarſchen follen, denn es turbivet und! Und fh diefes doch nur ein 
eſſentialiſch Leben ohne Berſtand, gleih ber Erde. und. dem Tobe 
set Sterben, da zwar eine Quaal in fich ifl, aber In der Finſterniß 
ohne Verfland, denn die herbe Angft zeucht in fih, und das Eins 
gezegene machet. Me Finſterniß, daß alfo das Angflleben in der Fin⸗ 
Rerniß ſtehet. Dean ein jedes Wefen iſt in fich feiber füiaſter es 
babe denn bed Lichtes Tinctur in ſich. So iſt die Tinctur eine 
. Breibeit won der Finſterniß, und mird von der Angſtquaal nicht er⸗ 
guffen, denn’ fie iſt in der Lichtwelt; und ob fie gleich in ber We⸗ 
ſenheit ſtecket, als in einem finftern Leibe, iſt ſie doch aus dem We⸗ 
fen der Lichtwelt, da kein Begriff iſt. ‘ 
1%. Oben ift gemelbet exfilich vom Spiegel der Weisheit der 
‚Wunder. alles Weſens, und dann von ber Dreizahl des Wefen® aller 
Weſen, wie biefeibe aus einem einigen ewigen Willen urflände , der 
ber Water aller Wefen- heißet; und wie er in fich einen andern Wil 
‚a fchöpfe, ſich in ſich zu, offenbaren oder zu finden, oder wie man 
‚ Pgen möchte, zu empfinden, was und wie er ſei. Und dann, wie 
‚berfeibe, andere yoiedergefchöpfte magifche Wille fih zu empfinden; 
fein Herz ober eigener. Sitz fei, Ind wie fich ber erſte ungründlicht 
VI. | no: 17 
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Beile mit ber Amaginatlon ſetbſu ſchwangert aus dem —* | 
Wunder, welcher. in der Lichtwelt die Meighet heißet. Und bamik 
haben wir gemeldet, wie daß derſelbe erfte ungrͤmdliche Wille, ſammt 
der Schroängerung und auch dem. Spiegel der Wunder ober Melk 
‚heit, auf ſolche Eigenfchaft vor dem Beuerpeincipio kein götstid; Wr 
fen recht genannt werde, ſondern vielmehr ein Depfletiumder Wum 
der aller Weſen, welches Myſterium im Feuer feine Scheidung nimmt, 
in unendliche Parte® "oder Tiefen, ‚und bleibst doch auch am Ei 
Weſen. 

11. Se geben wir euch nun feiner u wrfirßen von dem an 
dern Willen, den der. erite Wille in feiner Imagination ober Breit 
gerung fchöpfet, ‚welcher das große Myſterium iſt, drinne fi der 
erfte Wille, der Water heißet, fuchet, finder und empfindet, dB ein 
Beben im Herzen, wie daß berfelbe andere Wille fel die Mutter ver 
Gebaͤterin, in der eingegogenen, oder in ber Imaginatlon eingofaffetek 
Schwaͤngerung. Er iſt's, der die ſieben Geſtalten zur Natur urfe 
het; er iſt es much, der das Angſtrad als das‘ Sterben unſachet. 
Er iſt es auch, der in der. Angſt durch ben Tod ——Aã ia ve 
Sreiheit, ‘md den "Tod ..zgerbricht und. das Leben giebt; der 

‚Gener anzündet und im Seuer. den Glanz ber Majeftät in fü ding 
und im Lichte der Majeftät im Feuer wohnet, dem Feuer nr 
“fen, als einer der nichts fühlet, der der Quaal -abgrftoiben iſt, und 

in ſich eine andere Quaal führet, weiche die erſte nicht fühle, bern 
er abgeſtorben iſt. 

12. Und daß wir euch kurz, vaju grlindlich und eigene 
befcheiten des Feuers Urſtand, fo erkennen wir in bee uns: eröfftteten 
Riefe aus Gotted Gnnden,,daß. das Feuer. in feinem Urſprintg Bi 
zweien Urfachen ftehe, als Eine Urfache iſt der MWitengeifl des Hm 
ne, verſtehe des Vaters andern Willen, als des :Sohne Eigen⸗ 
ſchaftz die amdere-.Unfache iſt des Willens Marin, als des Tu 
ders des Rades des eſſentialiſchen Lebens, als ver Augſtkammer. 
Die Angft ſehnet ſich nad). dem Willen der Fretheit, und der WEN 
ſehnet ſich nach der Offenbarung, denn der Wille kann fi in bei. 
ſtillan Freiheit in ſich ſelder nicht offenbaren ohne das effentiattfche 
Loben; weiches in der Angſt, als im Sterben, zur Off endaruas als 
zum großen Leben kommt. 

13. Alſo iſt der Wille in der finften Angft, und bie An 
iſt die Finſterniß felber, Und fo ſich denn die Augſt alfo: heftig 
fehnet nach dem Willen der Sreibeit, fo empfähet fi der Wille bet 
Freiheit in fich, als einen Blitz, als ein großer Schrack, als göſſſ 
man Waſſer ind Feuer; und allhie geſchieht das rechte Sterben, 
denn die gar grimmige finſtede Angſt exſchticket von Bern Bittze, ia 
die Finfternig vor dem Lichte, denn die Saflernif wird gekoͤdtet url 
überwunden, und ber Schrack iſt ein Schrack großer Freuden. Add 
ſinket die grimmige herbe Gift in. fich. An Tod, imnr wied | 


benn fie detlinee den Stachel, und iſt Doch kein Ted; ſondern af 
Wied das’ achte Neben der Kühlung und Sehnung angezündet: denn 
dieß iſt ben, als ſchluge man Stahl und Stein an einander, denk 
- 8 find zwene große Hunger des Willens nach der Wefenheit, und 
dee Weſenheit nach dem Leben. Der Wille giebt Reben, - und- -bie - 
Weſenheit giebt Dffenbarung des. Lebens. Gleichwie ein Fener aus 
‚Unet Kerze btennet: alſo brennet der Wille aus der eſſentialiſchen 
VWeſenheit. Dee Wille iſt nicht das Licht ſelber, ſondern der Geift 
hes Lichts ober Feners; das Licht urſtaͤndet aus der Eſſenz, und die 
Eſſenz wieder aus dem Willen. Das aͤngſtliche eſſfentialiſche Kemer 
-M de Materta zum fcheinenden Feuer, und der Will⸗ entzuͤndet ſich 
ii dem. eſſentialiſchen Feuer und giebt das weiße liedtiche Heuer, das 
In vera dhigen Feuer wohnet, ohne Kühlung Mer Witte nimmt 
ſeine Fuͤhtung vom Grimm dee eſſentialiſchen Fenert in der vlerten 
Seſtan dab we in ſich offenbar ift, und bleiber doch frei vom 
Geimm, dem bie. Quaal wird in der Anzlındumg verändert in einen 
ſanfirn Biebegunal. :- _ ur ee u 
14, Und allhier empfähet der andere Wille feinen Nachen, 
Grifz- denn: auß dem eſſentialiſchen Jeuer bekommt. er die Eigen⸗ 
Mäften aller Wunden und auch das techte Reben der Araft und 
Mack. uͤbet das effentialiſche Feuerleben; denn er nimmt bon der 
tin ſich die Kraft, und führet auch in ſich die Freiheit: fo iſt 
N Friheit eine: Stille ohne Weſen. Alſo giebt ſich Die fine Frei⸗ 
‚ beit in das Wefen der Angft, und die Angſt empfaͤhet dieſelbe Frei⸗ 
beit ohne Quaal, davon wird fie alfo freudenreih, daß aus Angft 
kiebe wird (die. fünfte Geſtalt der Natur); denn der Wille, der fich 
in die Angft hatte eingegeben, mirb alfo erlöfet vom Tode der 
Angft: darum findet er fi in ber Zreiheit, und Gehet von der 
Örimmen-Angft aus. Dean alchier wird der Tod zerbrochen, und 
—— Tod in ſipetene ben len Be, .. das 
techt helige Leben, gehet mit der Berfprengung auß bes Angſt aus 
und {fl * auch PR; euer, "aber m euer -in ren $reibeil, "und 
brennet in der Liebe Quall; mie man dieß am Feuer und Lichte 
fiehet, wie das effentintifche Feuer ein brennend Wehe ift, und das 
deht · cine freudenreiche Monte, ohne erhpfimditche Quaalz hat doch 
ae Quaal und Gigenſchaft des Feuers in ſich, aber im inet andern 


Eſenz, als eine freundliche wohlthuende Eſſenz, An rechter Antik - _ 


WM Freubenteich, und Das Feuer eim Anblick des Schreckens und dee 
Wagft, Und wohnet doch eines im andetn, ımb findet aud) eineb .odme 
‚ Wi andre weicht in der Eſſenz⸗Quaal. en 

46. Alfo find zwo Welten in einauder, ba keine die andere 
bpeift,. und mag mies in bie Lichtwelt eingehen, als nur durchs 
Oerban: und vor dom Sietben maß die Imagination vorheege hen. 
Der ängftliche Wille muß ſich nad) der Freiheit der Kraft des Lich 
ſihnen ul gang ehtergeben ‚: and mit der begeheenden Imagina⸗ 

17* 
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tten die Kraft der Freiheit fahen. Alsdann gehet ber ſtarke Wilke 
durch den Tod der Finſterniß, durch das eſſentialiſche Feuer durch 
und zerbricht die Finſterniß, und fäut in die Lichtwelt, und wohnst 
im euer ohne Quaal, in der Srendenreih. Und. das ift die Pfork 
in Ternarium Sanctum, und Glauben in den .h. Geiſt, fa 
Menfchenkinder! . Ä 

16. Allhier verftchet ihr den Fall bes Teufels, welcher ſeiam 
Willen Beift nur in das efientialifhe Heuer gewandt hatte, und hat 
wollen damit Über das Licht herifchen. Und verſtehet auch allli 
den Fall des Menſchen, weicher feine Imagination: hat in die wer 
terinlifche eſſentialiſche Weſenheit gewandt, und iſt aus dem Lid 
ausgegangen ‚um welches willen der Wille der Liebe aus der bich⸗ 
weit wieder ift in. die. materialifhe Weſenheit in die Mexſchhet 
. eingegangen und: bat fich wieder dem efjentialifchen Feuergeiſte im 
 Menfhen, als der Seele, einvermählet und ‚einergeben, und hat bie 
felhe. durch den Tod wad da6 Feuer durchgeführet im bie Lichtmell, 
in’ Ternatium Sanctum, als in den Willen der heiligm Dnl 
faltigkeiit. F 
17.. kaſſet euch das ein Finden und, Wiffen.feind Vetacht 
es nidyt um der großen Tiefe willen, welche nicht Jedermanns Dr 
griff fein wird: Urſach iſt die Finſterniß, darein fi der Mad 
werteuffet. Sonſt mag es ein. Jeder wohl finden, wenn der irdiſch 
Weg zerbrochen- würbe, und das adamiſche böfe Fleiſch nicht zu IM 
wäre, welches die. Hinderung iſt. a 
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Das 5. Kapitel, F 
Vom' Principio in ſich ſelber, was es fat 
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Wir haben ferner zu betrachten die erften vier Geſtalten bet 
Natur, fo werden wir finden, was ein Prindipium fei. Denn du 
iſt eigentlich ein Principium, da ein Ding wird, das es nie gewiß | 
if, da aus dem Nichts eine Quaal wird, und aus ber Quad e@ 
vecht Leben, mit, Verſtand und Sinnen, Und erkennen aber du 
rechte Principium in des Feuers Urftand, in der Feuersquaal, melde die Ä 
- Wefenheit und auch die Finſterniß zerbricht. So erkennen wir dee 
Feuers Eſſenz und Eigenfchaft fuͤr ein Peincipium, ‚denn. es machet 
und giebt den Urſtand des Lebens und alter Beweglichkeit, und | 
die ſtarke Macht des Grimme. . | 


! 


2. Und zum Zweiten: erkennen, wir has auch für ein 
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plum, daß Im Gere wohnen kann, dem Feuer unergriffen, das dem 
Feuer feine Macht nehmen Fann, und des Feuers Duaal in eine - 
ſanfte Liebe verwandeln; das da allmächtig Über Alles ift, das den 
Verſtand hat, dem Feuer feine Wurzel zu zerbrechen und aus dem 
euer eine Sinfternig zu machen, und einen bdürren Hunger und 
Durſt, ohne Empfindimg einiger. Labung als der Hölle Quaal ift: 
dad ift der. Abgrund, da das Weſen verſchmachtet ift, da der Tod 
feinen. Stachel führet, als eine verſchmachtete Gift, da zwar ein 
effentlatifch Leben innen iſt, aber es feindet ſich ſelber an, da des 
reiten Feuers Anzuͤndung nicht erreichet wird, ſondern nur als ein 
Blit ohne Brennen erſcheinet. 

3. Und geben euch alfo zu verſtehen, daß in dem Ewigen 
nicht mehr denn zwei Principia find: 1) das brennende Feuer, das 
wird mit dem Lichte erfüllet, das giebt ihm feine Eigenfchaft, das 
aus der brennenden Quaal eine hohe Freudenreich wird, denn bie 
Augſt erreichet" die Freiheit, und bleibet alfo das brennende Feuer 
mr eihe Urfache des Findens des Lebens umd des Lichtes der Mas 
jeſtͤt. Das Feuer nimmt in fid des Lichtes Eigenfhaft, als Sanfts 
much, und das Licht nimmt in fich des Feuers Figenfchaft, als Le⸗ 
ben und fi Finden. Und das andre Prindpium wird im Lichte 
derflanden ; aber die effentialifche Wefenheit, daraus das Feuer brens 
net, bleibet ewig eine Sinfterniß „und eine Quaal des Grimmes, darin 
der Teufel wohnet, ald man fiehet, dag das Feuer ein ander Ding 
ift, als dasjenige, daraus das Keuer brennet. Alſo ftehet das Prins 
cipium im Feuer, und nicht in dee effentialifchen Quant der Wes 
fenbeit; die effentialifhe Quaal ift das Centrum der Natur, die 
Utſache des Principii, aber es iſt finfter, und das Keuer fheinend: 
und wird allhier recht gezeiget, wie die Zerbrechung des Grimmes, 
als des Todes, und dann die ewige Freiheit außer der Natur, beide 
zuſammen ‚die Urfache des Scheines find. “ Denn barum if der 
Wundergeiſt des Ungrundes begehrend, naͤmlich daß er ſcheinend 
werde; und darum fuͤhret er ſich in Quaal, daß er fich finde und 
empfinde, daß er moͤge ſeine Wunder in der Quaal offenbaren, denn 
ohne Quaal Bann keine Offenbarung fein — - 

4. Alſo verftehet uns nun ferner. Die Quaal, als ber Grimm, 
hat Beine rechte Wefenheit, fondern ber herbe Grimm iſt des Sta⸗ 
chels Weſenheit, darinnen er ſticht, und die Angſt mitſammt dem 
Feuer ſind oder machen auch keine rechte Weſenheit, ſondern es iſt 
nur ein ſolcher Geiſt; jedoch muß einer dicker ſein als der andere, 
onſt wäre Bein Finden, als die. Herbigkeit machet dicke und finſter. 
Alſo findet der bittere Stachel die Angſt in der herben finſtern Ei⸗ 
genſchaft, als in einer Materia; denn wäre keine Materia, fo wäre 
auch kein Geiſt oder Finden. Der Ungrund findet ſich in der her⸗ 
ben Finſterniß; der zerſprenget aber die Finſterniß, und gehet aus 
der heben Finfternig aus, ald ein Geiſt, der fich in der Angftquaal 
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funden hat, laͤſſet aber. diefelbe herbe Materigw der Fiaſtetalh ba 


innen er fich fand, und.gehet in fich Jelber ein, wieder in die 
eit, als in Ungrund, und wohnet in fich ſelber. Atſo muß di 
maal feine ee und -Findung fein, und ift ihm auch eine Iw 
zimbung feiner Freiheit, als des Lichts, darin er ſich ſiehet, mm 
er if, - 


“er ift nun felber eine Qunal -- fondern er modelt fich felber, um 
ſiehet fich felber nach allen Geſtalten, und eine jede Geſtolt if be 
gehrend ſich zu finden und zu offenbaren, und es finbet fid af 
.  aud eine jede Geftalt in ſich felber, gehet aber mit dem Vegehen 
aus fish felber, und ſtellet fi dar, als eine Figur, oder Geift: un 
das iſt die ewige Weicheit in den Karben, Wundern und Zugenden, 
und ift. doch. nicht particulär, fonbern Alles ganz, aber in unendlihr 
Geſtalt. Diefe Geffalten haben ſich mit der. Bewegung des fr 
Willens, der Vater heißet, in Geifter Borporiret, als. in Engel: alle 
daß ſich das verborgene Wefen in Kreaturen lehe, empfinde un 
finde, und daß ein.ewig Spiel in den Wundern der -Weidgeit 
Gottes ſei. _ . 

6, Meiter verſtehen wir die Weſenheit der Lichtwelt, dah ft 
wahrhaftig eine rechte Wefenpeit HH, denn ins Feier mag fein wät 
Mefen beftehen, fondern nur der Geiſt des Weſens. Das Ber 
urfachet aber das Mefen, denn es ift ein Hunger, ein ernſtlich Be 
gehren: es muß Wefen haben, oder es erliſchet. Das verſtehet nun 


in dem Weg: die Sauftmuth giebt, und das Feuer nimmt. Die. 


Sanftmuth ift ausgehend aus fich felber, und giebt ein Weſen I 
nes gleichen, eine jebe Geſtalt aus ſich felber, und das Feuer wr 
ſchlinget dafjelbe, giebt aber das Licht aus demfelben. Es giebt en 
kdleres, als ed verfchlungen hat, giebt Geift für Wefen: denn ® 


- verfchlinger das fanfte Wohlthun, da ift das Waſſer des ewigen 


Lebens, und giebt aber den Geift des ewigen Lebens; ale ihr ſehe 
wie ber Mind aus dem euer gehet, alfo auch die Luft, als dit 
gechte Geiſt ans dem Leben. | u nn 
7. Alſo verftehet unfern Sinn recht! . Gott der Vater if in 

ſich die‘ Freiheit außer der Natur, machet fich aber in. der Matur 
durch's Feuer offenbar; die feurende Natur ift Feine Eigenfchaft, abet 

er iſt in ſich felber der Ungrund „ da Bein Fühlen einigerfei Quad 


u 


5. Alſo begehset er für fih nun nicht mehr der Quaal, dim - 


iſt, führet aber feinen begehrenden Willen in Quaal, und ſchoͤpfet 


ihm in der Quaodl einem andern Willen, aus der Quaal auszugehen 
wieder in bie Freiheit außer des Quaal. Derſelbe andere Wile iß 
fein Sohn, den er auß feinem emigen sinigen Willen von Evigkeit 
gebieret, den führet er durch das Zerbrechen der Todesquaal, ald aus 
feinem Ernſte des Grimmes, durch's Feuer aus. Derſelbe andere 
Mille, als der Sohn Gottes des Vaters, der iſt es, der hen Tod, 


als bie ſtrenge finſtere Quaal zerbricht, der das Feuer anzuͤndet und 


| she At. Fauer au, als rin ‚Schein ‚oder. Glanz des Genus, 


wub. erflilles. den erſten Willen, der Vater: heifet; denn der Klang 
iſt auch alſo dünn als ein Nichts, oder als der Wille, der Water 


heißet. Darum kann er in der. Sreiheit wohnen; als in des Vaters 


Wißen, und machet den. Vater licht, heil, lieblich und‘ freundlich, 
denn er iſt des Vaters Berz oder Barmherzigkeit: er ift des Waters 
Wefenheit, er erfühlet den Vater an allen Orten, wiewohl kein Ort 
in ihm iſt, Bein Anfang noch Ende. 

8. Alſo verftehet nun meiter; Des Vaters Feuer verſchlinget 
das fanfte Weſen, als den Waſſerquell des ewigen Lebens in ſich, 
in des Feuers eigenen Eſſenz, und ſaͤnftiget ſich damit, da muß bie 


Weſenheit, gleich als im Feuer, erſterben; denn das Feuer verſchlin⸗ 


9 


get⸗die im ſich, und verzehret die, und giebt aus der Berzehrlichkeit 


eisen lebendigen, freudenreichen Geiſt, daB ift der heilige Geiſt, der 
gehet alſo vom Vater und Sohn aus in die großen Wunder der h. 
Meiendel, amd und eröffnet diefelben immer und ewiglich: 

Alſo iſt die Gottheit ein ewig Band, das nicht zergehen 
kan. "Ufo gebieres fie fich felber von Ewigktit in Emigkeit, unb 


* us Erſte“ auch immer das Legte, .und diefed wieder daß Erſte. 
Und Vverſtehet alfo den Vater für die feurende Welt, den Sohn für 


die Lichts und Kraft: Welt, den h. Geift für das Leben der Gottheit, 
als für die ausgehende führende Kraft; tft doch Alles nur. ein Gott, 
wie das Feuer und das Licht mit der Luft nur, ein einig Weſen ift: 
aber es fcheidet fich felber in drei Theile, und Eann feines ohne das 
andere beftehen. Denn das euer ift nicht das Licht, auch nicht 


der Wind, der and dem. Feuer gahet, es hat ein- jedes fein Amt, 


und. ift «in jedes ein. sigen MWefen .in fih, ift doch ein jedes: des 


- andern Beben und eine Urfache des audern Lebens. Denn der Wind 


Höfer das Feuer auf, fonft erſtickete das in feinem, Grimm, daß es 


ia finſtetn Tod fiele,. wie denn das Erſticken der wahrhaftige Tod 


iſt, de das Feuer ber Natur erlifhet, und nicht mehr Weſen in 


56 uch 


10. Solches Alles babt ihr ein gut Gleichniß an der äußern 


Welt, an allen Kreaturen, wie alles Leben, als das eſſentialiſch⸗ 


Feuerleben, Weſen an ſich zeucht, das iſt ſein Eſſen; und das Feuer 
ſeiges Lebens verzehret das Weſen, und giebt den Geiſt der Kraft 
dem Verzehrten, das iſt der Kreatur Leben. Und ſehet ihr ja gar 
zecht, wie Das Leben aus dem Tode urſtände. Es wird fein Leben, 


Mb jerhreche denn dasjenige, daraus das Leben gehen fol. Es muß 


Alles im- die. Angfllommer ins Centrum eingeben, und muß ber 
Feuerblitz in der Angſt erreichen, ſonſt ift Feine Anzündung, wiewohl 
das Feuer mancherlei ift, alfo auch das Leben: aber aus Ter größes 
m du urftändet auch das größefte Leben, als aus einem rech⸗ 
ten euer. 

14. Alſo, Heben Kinder Gottes in Cheiſto geben wir ad 
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zu erwaͤgen unfer Erkenntniß und Vorhaben. Anfangs haben wir 
gemeldet, wir wollen euch den Tod Chriſti zeigen, warum Chriſtu 


bat ſollen ſterben, und warum mir auch haben müuͤſſen ſterben und in 


Chriſto auferſtehen. Das ſehet ihr ja nun in dieſer Befchreibun 
klat, und verſtehet unſer großes Elend, daß es uns Roth geweſen 
iſt, daß das Wort oder Leben der h. Lichtweit iſt wieder ein Menſh 
worden, und hat uns in ſich neugeboren. Wer allhier nichts verſte 
het, der iſt nicht aus Gott geboren. Sehet doch, in was Herberge 
und Adam hat eingefuͤhret! Er war ein Auszug aller dret Printipien, 
eine ganze Gleichniß nach allen dreien Welten, und hatte: in-feinm 
Gemüthe und Geiſt englifche- Eigenfchaft in fi; er war in. die h. 
Kraft. und Weſenheit eingeführet, als ins. Paradeis, das iſt, goͤttliche 
Mefenheit. Er ſollte von göttliher Wefenheit effen und Waſſer de 
ewigen Lebens trinken, auf englifhe Art, wio im Buche des dreis 
fachen Lebens nach ber Länge gemeldet worden; aber er verlkf 
die göttliche Weſenheit und Die engliſche Eigenfchaft, und imagmirt 
in ‚die Ausgeburt, als ins Reich der iedifchen Quaal, welches bit 
Teufel entzümbdet hatte in feinem Fall: Er wandte feine Augen au 
Gott in den Spiritum Mundi oder irdifchen Gott, aus dem göttll 
hen Lichte ins Licht diefer Meltr- olfo ward er gefangen, und bi 


in der icbifchen Quaal. Alſo fiel er in die irdiſche zerbrehliit . 
Duaal, die herrſchet in ihm und fuͤllet ihn. Sie zeucht ihm | 


nen Leib auf, zerbricht den auch wieder, und verſchlinget den In fen 
eigene Eſſenz, in fein efjentialifch Feuer. Re 

12, Weil aber die. Seele aus dem Geifte Gottes als’ aus dem 
Ewigen ift in den Menſchen . geblafen. worden, alfo daß bie Gele 


ein Engel iſt; fo. hat ſich Gott derſelben wieder angenonmen, md | 


iſt die Kraft der h. Lichtwelt, ats Gottes Herz, in die wenſchliche 
Eſſenz, die im Tode verfihleffen lag, eingegangen in die Angſtkam⸗ 
mer unſers Elendes, hat aus unferer Effenz eine Seele in fih gr 
zogen, hat unfer ſterblich Leben an ſich genommen, die Seele buch 
den Tod, durch's ernfte Feuer Gottes des Vaters in bie Lichtwelt 
eingeführet, den Tod, der uns gefangen hielt, zerbrochen, und das 
Leben aufgefchloffen, u — nn Ä 

1% Nun mag und kann's nicht anders fein: . mer bie Kid 
welt befigen will, der muß durch dieſelbe Bahn, die er gemacht hat, 
eingehen. Er muß in Tod Chriſti eingehen, und in Chriſti Ak 


erftehung gehet er in die Lichtwelt ein. Gleich als wir erkennen | 


daß das ewige Wort des Waters, welches des Waters Herz iſt, um 
Ewigkeit zu Ewigkeit, aus dem Grimm des Tobes der Finſtemiß 
durch des Vaters Feuer ausgeboren wird und in ſich ſelber das rechle 
Centrum der h. Dreifaltigkeit iſt, und aus ſich ſelder mit dem aus⸗ 
gehenden h. Geiſte, die lichtflammende Majeſtaͤt oder Lichtwelt iſt: 
alſo auch in gleicher Weiſe und Eigenſchaft muͤſſen wir mit unſerm 
Herzen, Sinn und Gemüth aus der herben, ſtrengen und boͤſen 
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Irdigkeit aus uns ſelber, aus dem verderbten adamiſchen Menfchen 
ausgehen, denſelben mit unſerm ernſten Willen und Thun zerbrechen 
und töhten. "Wir müffen "des. alten Adam's Kreuz, welcher uns 
anhanget, weil wir Jeden, auf und nehmen, und müffen auf und 
ins Kira, ind Centrum Naturd, in’ den Dreiangel eingehen, und 
wieder aus dem Üngftrade neugeboren werden, wollen wir andere 
Engel fein und in Gott ewig Ibn. 
14. Weil wir aber ſolches nicht vermochten, ‚hat ſich CHriftus 
in daſſelbe Centrum des Grimmes eingegeben, den Grimm zerbre⸗ 
chen und mit feiner Liebe geloͤſchet; denn er brachte himmliſche, 
göttliche Weſenheit in denſelben Grimm ins Centrum der Angfls 
kammer, und Iöfchete "der Seele Angſtfeuer, als den ‚Grimm des 
Vaters der fenrenden Melt in der Seele, daß wir alfo aniso richt 
- mehr dem Grimm heimfallen, fondern wenn wir uns in den: Tod. 
Chriſti einergeben,,- und aus. dem böfen Adam ausgehen, fo fallen 
wir in Chrifli Tod, in die Bahn, die er uns gemacht hat; wir fals 
Nlen in die Schoos Abrahaͤ, das ift, in ChHrifli Arme, der emipfähet 
uns in fih, Denn die Schoos "Abrahd- ift die aufgefchloffene Lichts 
weit im Tode Chrifti, es ift das Paradeis, darein uns Gott ſchuf; 
und liege: ist. an dem, nicht daß wir Mundchriften fein, uns Chrifkt 
zo vormahlen,, und Schaͤlke im Herzen, Geift und Seele: bleiben; 
fordern dag. mir ganz ernftlich mit, Sinne und Gemüthe, mit Wil 
len und Thun, aus der -böfen Anneiglichkeit ausgeben, und wider dies 
ſelbe ſtreiten. Ob fie uns fchon anhanget, müffen wir doch täglich 
und ftimdlich demſelben böfen Adam feinen Willen und Thun tödten: 
Wir muͤſſen thun, mas“ wir nicht germ’thun mollen, wir müſſen 
unſer irdiſch boͤs Leben felber verleugnen, und Ehriftt Leben in uns 
iehen; alsdann leidet das Himmelreich Gewalt, und die Gewalt thun) 
iehen folches zus fich, wie Ehriftus ſaget. . 
- 15. Alfo werden mir bed Himmelreichs ſchwanger und gehen 
alfo in Chrifti Tod Bei lebendem Leibe ein, und empfahen den Leib 
Ehriſti, als bie "göttliche Weſenhelt; wir tragen das Himmelreich in. 
uns. Alſo find wir Chrifti Kinder, Glieder und Erben in Gottes 
‚Red, und das Ebenbild der h. göttlichen Welt, welche ift Gott 
Vater, Sohn, h. Geiſt, und derfelben h. Dreifaltigkeit, Wefenheit. - 
. Als was aus der Weisheit geboren umd eröffnet wird, iſt unfer - 
Nacadeis, und flirbet an uns nichts, als nur der todte Adam, der ' 
irdiſche böfe, dem mir allhier ohne das haben feinen Willen gebeos 
chen, dem wir find Feind worden, Es meichet unſer Feind nur von 
ums, er muß ins Feuer gehen‘, verfiche ins effentialifche Feuer, als 
-in die vier Elementa, und insg Myſterium, und muß am Ende die 
fer Zeit durch's Feuer Gottes bemähret werden, muß And ıms ‘ 
frte Wunder und Werke wieder darſtellen. Was das irdiſche My⸗ 
ſterium hat in ſich geſchlungen, das muß es im Feuer Gottes wieder 
geben, und nicht ein ſolch Uebel; ſondern das Feuer Gottes vers 


n. 


L 
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ſchiiaget dab-Uchel, und ‚gebt 8 ein ſolches dafin, au lolr altue 


in unferm angſtlichen Suchen geſuchet haben. Wie: dos. Feuer bie 


Weſeyheit verſchlinget giebt ober Geiß für Weſen: alfo werben und 


unſere Werke im Geiſte und himmliſcher Frenden aus ‚dem. Feuer 
Gottes dargeftellet, als ein heller Spieget, gleich dem Wonder de 
Meisheit Gottes, 

16. Diefes laffet euch, lieben, Rinder, göoffenbavet fein, dem d 
iſt hochtheuer erkannt warden; und Infjet euch nicht aiſo mie Chriſti 
Tod kitzeln und denfelben vormahlen als ein Berk, das und genug 


fei, wenn wir es nur wiſſen und glauben, daß «6 für ums gefcheben - 


fi, Wags hilft. mich's, daß ich einen Schatz meiß liegen, und grab⸗ 
den nicht aus? Es güt nicht troͤſten, heuhlen und ein gut Ge 
ſchwaͤtz mit dem Munde gebe, aber den Schuld im der. Serie be⸗ 
halten. Chriſtus ſpricht: She müffet neugeboren werben, ader men 
bet nicht das Reich Gastes fehen. Mir müſſen uwkehren und mer 
bey alß ein Kind in Mutterleibe, und aus goͤttlicher Weſenheit ge 
boren- werden. - Wir müſſen unſeren Seelen ein neu Kleid angiehen, 


als den Rod Chriſti, die Menſchheit Chriſtiz ſonſt Hilft. Bein Heuch 
len, es iſt Alles erlogen, was das Mundgeſchrei ſaget, dns Chriſtum 


por die Augen mahlet, als habe er es für une gethan, daß wir und 
nur deß tröften -follen, und dabei im alten Adam wandeln, in ei, 
Hochmuth und Falſchheit, in Gelüflen der Bosheit. Es iſt her an 
tichriſtiſche Betrug der falſchen Geiſtlichen, vor denen uns die 
harung warnet. Es thut’s Alles nicht, daß wir uns heuchlen, und 

mit Chriſti Leiden und Tod kitzeln; wir müuͤſſen darein eugehen, 
feinem Bilde aͤhnlich werden, alsdann iſt und Cheiſti Leiden und 


Tod nuͤtze. Wir. müffen fein Kreuz: auf uns nehmen, ihm nachfel⸗ 
. gen, bie Höfen Rüfte dämpfen und töhten., und immer gern wohl⸗ 


wollen: alsdann werden: wie wohl ſehen, was. Chriſti Fußtepfen 
find, wenn wir wider den Teufel, den alten Adam uͤnd "Die boͤſe 


Welt werben ſtreiten, wider die irdiſche Vernunft, die nur zeitlicher 


Wolluſt begehret. Da wird uns Chriſti Kreuz recht aufgelegt, dend 


ber Teufei iſt es, die Welt iſt es, und unſer boͤſer Adam iſt ee: 
alle dieſe find” unfere Feinde, alda muß der neue. Menſch ſtehen als 


ein Ritter und in Ehriſti Fußtapfen kaͤmpfen. D. wie vtel unäbs 


lige Feinde wird er alldar erwerken, die alle auf ihn ſchlagen wer⸗ 


den. Allda heißet's um das doͤrnerne Ritterkraͤnzlein Shriftt fechten 
als sin Ritter, und doch nur ſtets Yerachtet.-fein, als Einer, der der 


- Erbe nicht werth feis da. heißet's ſtehen im Krieg und Blauben: 


ba die Äußere. Vernunft ſpricht lauter Nein, da iſt Chrifti . Leiden 
und Tod an die Spitze gut flellen, und dem Teufel, ber Welt und 
dem Rode mit ber irdiſchen Vernunft fuͤrſtellen und. nicht verzagen; 
denn allhier gilt's eine Engelskrone, entweder ein Engel oder Teufel 


zu fin Wie müſſen in. Trübſal neugeboren werden, und koſtet 


viel wait Gottes Born singen, und. dem. Teufel obſiegen. Haͤtten 


\ 
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mie nicht allda Chriffum bei uns, ja in uns, wir verldren ben. 
Streit... Es thut's niet eine Hand voll Wiſſenfchaft daß mwir’s 
voiffen und uns mit Gotte® Gnade Figeln, und Gott zu unferm 
Sündendedel machen, daß wir alſo den Schalt und Zeufelglarus 
unte’s Leiden Chriſti verfteden und "fein zudecken. D' nein, bee 
Schalt muß in Ehriſtl Leben und. ob. gerbrochen ‚werben, es muß 
nicht ein Schaft fein, will er ein Kind fein; er muß ein gehorfas 
mer Sohn werden; er muß arbeiten im Leiden Chrifti, in die Fuß⸗ 
tapfen dee Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe treten ev muß thun, 
nicht allein wiffen. Der: Teufel weiß es auch wohl: was hilft's 
ihn? Die Practica muß folgen, oder es iſt ein Falſch und Trug. 
17. Die gleißnerifche Vernunft fpricht: Chriftus hat's gethan; 
. wir koͤnnen's nicht than. Ja recht, er hat's gethan, was wir nicht 
thun konnten; er hat den Tod zerbrochen und das Lehen wiederge⸗ 
hracht. Was hilft mich's, fo ich nicht zu ihm eingehe? Er ift im 
Himmel und ich in diefer Melt; ich muß zu ibm auf feiner uns 
gemachten Bahn -singehen,. .fonft bleibe ich daraußen. Denn er 
ſpuicht: Kommt zu mir ber Alle, die ihr mühfelig und beladen feib, 
ih will euch .erquiden! Mehmet mein Joch auf euch, und lernet 
von mir, denn ih bin fanftmüthig und von Herzen .bemüthig: fe 
werdet ihr Ruhe für eure Seele finden, Auf feinee Bahn muͤſſen 
wir zu ihm eingehen; wir. muͤſſen Gutes für Böfes thun, und uns 
* unter einander, als er uns that, und gab ſein Leben in Tod 
ms. , ⸗ 
1838. So wir ſolches thun, fo loͤſchen wir Gottes Born auch 
in unſerm Naͤchſten. Wir muͤſſen gut Exempel geben, nicht in Li⸗— 

fen und Raͤnken, ſondern in Einfaͤltigkeit, mit gutem Willen und 
HDerzen, nicht als eine gleißende Hure, die da ſpricht: Ich Bin Jungs 
- fra, und gleißet in Außerlicher Zucht, iſt aber eine Hure im Herzen, 
Es heißet Alles lauter Ernſt. Lieber Eein Geld noch Gut haben, 
auch zeitliche Ehre und Macht ‚verlieren, als Gottes Reich. Mer’ 
Bott findet, der hat Alles funden; und mer ihn varlieret, hat Auch 
verlosen. D wie fo gar ſchwer geht's zu, den irdiſchen Willen zu 
jerbrechen! Komm nur am Reihen, bu wirft hernach nicht mehr 
nach CHrifti Fußtapfen dürfen fragen; du wirft .fie wohl. ſehen. 
Dos Kreuz Ehriſti wirft du wohl fühlen, auc Gottes Zorn, welcher 
- fonlten in dem alten Adam fein ruhet und fehläft, bis du ihn fein 

feiſt maͤſteſt, alsdann giebt er dir dein Himmelreich, das du allhier 
“ gefücpet haſt, darin du ewig fehwigen mußt. 


—* 
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Das 6. Kapitel, 
Von unſerem Tode, warum wir ſterben mil: 
fen, fintema Chriſtus für und geftorben ift 


Pe 


Citatio prima. | 


AAulhie, du liebe gleißende Vernunft, komm zu Gaſte, allhiee 
haben wir euch alle geladen, ihr Miffenden und Unmiffenden, alt 
. die ihr Gott fchauen wolle. Es iſt ein ernftes Siegel und harte 
Schloß aufzumahen. Dem benfet nad, es gilt euch Allen!” 
2%. Die Vernunft fpriht: War denn Gott nicht allmädrtlg 
genug, dem Adam feine Sünde zu vergeben, daß erft Gott mußte 
Menſch werben, leiden und fich foͤdten faffen? Was Hat Gott 
einen Gefallen am Zode? Oder, fo er uns denn ja alfo erldfm 
wollte, warum, fo uns Chriftus erlöfet hat, müffen wir. deu auf 
oe — a, tanze liebe Vernunft, rathe bis du es triffit, allhit 
is Doctor, und wiſſe nichts; bis gelehtet, und auch flumm! MR 
du nicht, fo mußt du wohl, du kommſt denn auf diefe Schule, we 
ftehe des h. Geiftes Schule, Mer ift allhie, der auffchließ.n mag} 
Iſt das nicht das verfchloffene Buch deffen, der auf dem’ Stuff 
figet, in .ver Offenbarung Fefu Chriſti? So fpricht der Gleifne: 
wir wiſſen's wohl! So fage ich, ich hab’ e8 von ihnen nie gehbtt, 
noch in ihren Schriften gelefen; fie haben mir auch diefes Suchen 
verboten, und ein Suͤndenſchloß davor geleget, und dem für Sünde 
gerechnet, der ſolches fuche oder zu wiſſen begehre; hiemit ifl bie 
ſchoͤne Frau fein zugedecket blieben, Ei, wie hat der Antichrifl ein 
nen unter. diefom Deckel fpielen! Aber es foll offen ſtehen, wibder 
bes Teufels und ber Hölle Willen; denn die Zeit iſt geboren, det 
Tag der Wiederbringung bricht an, daß gefunden werde, was Adam 
verloren hat. nn u 
-. 3 Die Schrift faget: Wir find ein Staub und. Afche, Gm. 
18, 27. Das ift recht, wir find ein Staub und Erde, Nun fa 
get ſich'ſs aber, ob Gott den Menfchen habe aus Erde gemahl 
Das will die Vernunft erhalten, und bemähret das_ aus Moſe, den 
fie doch nicht verſtehet, und es auch die Proba nicht giebt, ſondetn 
giebt dielmehr, daß der Menſch ein Limus, das iſt, ein Auszug aus 
allen dreien Principien fei. Sol er ein Gleichniß nad) Gottes Be 
fen fein, .fo muß er ja aus Gottes Mefen fein herkommen; dem 
was nicht aus dem Ewigen ift,: das tft nicht bleiblich. Altes, was 
fi) anfänget, gehörer in das, daraus es gegangen iſt. So mir abrt 
blos aus der Erde find herfommen, fo find wir der Erde, mad | 


- 
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wollte uns denn anklagen, daß wir alſo thaͤten, als der Erde Eigen⸗ 
ſchaft treibet und will? So aber denn. ein Geſetz in uns iſt, das und 
anklaget, daß wir. irbifch leben, fo ift daſſelbe nicht irdiſch; ſondern 


es iſt aus dem, dahin es uns weifet und zeucht, als aus ben Ewigen, 


‚dahin zeucht es und auch: und verflaget und unſer eigen Gewiffen vor dem 
Ewigen, dag wir machen und thun, was dem Ewigen zumiber ift.. - So 
wir..und aber demfelhen heimgeben, das uns in das Ewige zeucht, 
fo muß das andere, das uns in das Irdiſche zeucht, zerbrechen, und 
in. das eingehen ,„ dahin es will, als in die Erbe, dahin es une 
zeucht; und der Wille, den wir dem Emigen geben, der nimmt das 
Ewige ein Ä , 

4 So denn Gott den Menfchen in ein Wefen gefchaffen 
bat, darin ewig zu fein, als in Fleiſch und Blue, fo. muß jq dem 
Willen, der ſich in das Ewige einergiebt, ſolch Fleifch und Blut ans 


‚ gezogen werben, wie es war, da es Gott ind Parabeis, ins Ewige 


hatte gefhaffen: daran wir ja Elar erkennen, daß uns Gott nicht 
in ſolch Kleifh und Blut, als mir ist an uns -teagen, bat geſchaf⸗ 
ſen; ſondern in, ein ſolch Kleifh, als dem Willen in ber neuen 
Wiedergeburt angezogen wird, fonft wäre.es ja bald vor .dem Fall 
iebifch und zerbrechlich geweſen. Was wollte mich denn, mein Ges 
wiſſen um das anlagen, darein mich Gott. hätte gefchaffen? Oder, 
was ‚wollte es anders. begehren, als es in feinem. eigenen, Weſen 
wärs? So finden wis ja klar, daß noch ein ander Wefen in unſerm 
Sleifche iſt, das ſich nach dem fehnet, das es ige nicht iſt; fol ſich's 
aber fehnen nach dem, das es igt wicht ift, fo muß es ja im Ana 
fang „feines Weſens fein gewefen, ſonſt wäre kein Sehnen noch Luſt 
nad) einem andern in ihnf; denn wir wiffen,. daß fi ein jedes 
Welen. fehnet nach dem, daraus er feinen zrfien Urſtand hat. 

5 Alfo fehnes ſich unfer Wille, nad einem foldhen Steifche, 
als Gott fchuf, das in Gott beftehen mag, nicht nach einem irdi— 
fchen vergänglichen in Quaal, fondern nad einem bleiblichen ohne 
Quaal: daran-mwir klar verſtehen, daß wir aus bem Ewigen find 
. ausgegangen in das Zerbredliche 5; daß wir haben die Materiam an 
ken Limum gezogen, und find Erbe worden, daraus und doch Gott 
bat ausgezogen, ald eine Maffam, und feinen Geift baren geführet 
wit dem Ewigen. Denn Adam’s Imagination hat die irdiſche Quaal 
der Steme und vier Elemente in den Limum gezogen, und bie 
Sterne und Elementa haben der Erde Sucht eingezogen: alfo ift die 
him mliſche Materia des himmlifchen Fleiſches iedifch worden; denn 
der Geift Gottes, der vom Verbo Fiat in den Limum, mard einge» 


blafen aus Gottes Herz, der ‚hatte himmliſche Weſenheit, himmliſch 


Sleifh und Blut. an fich, der follte Adam regieren nad himmliſcher 
göttlicher Eigenfchaft,- Weil aber ‚der Teufel hatte den Limum, als 
er im Himmel’ faß, inficiret, fo that ee ihm ige auch, die Schalkheit 
und inficirte den mit ſeiner Jmagination, ‚daß er anhub nach „der 


* 
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verberbten Sucht ber irdiſchen Quaal gu imagineen 5davon rum 


Weiche diefer verderbten Welt gefangen ward, weiche In den Rimum 
einzog als ein Herr, Itzt war das Bild Gottes verderbet und fl 
in irbiſche Quaal. Zu 

= 6.So aber denn der himmliſche Geiſt In dem vorderbten ip 
biſchen Sulphur war, fa mochte der himmlifche Glanz und bes gie 
Hehe Feuer alfo im Brenñen nicht beftehen, denn des ewigen Freund 


Licht beſtehet in- dee Kreiheit außer Ser Quaal. .So-war abet da 


- Waffe der Freiheit, welches des ewigen Feuers Speiſe war, Mh 

worden, bias if, mit Irdigkeit erfuͤlet; und Bie fanfte Liebe war 
mir ber irdiſchen böfen Sucht. inficiret, alfo vermochte das ewige 
Feuer nicht‘ zu brennen noch Licht ju geben,-Tonbern quali alſo in 
bem verderbten Fleifche, als ein verdaͤmpft Feuer, das. vor Näfk 
nicht Brennen- Bann. Daſſelbe Feuer naget uns nun und klagtt im 
Armee an, es wolle gerne wieder brennen und himmliſcher Weſcn 
heit fähig feins fo muß es irdiſche Quaal in fich freſſen, als irdſch 
Imagination, darein ſich des Teufels Sucht miſchet: alſo wirt 
uch boͤſe, und zeucht uns immer dem Abgrunde zw, ins Centren 
der Natur, in die Angſtkammer, daraus es im Anfange iſt gegüngen. 
"7. Mfo ſieheſt du, Menſch, was du biſt, und was bu ſermr 
aus dir macheft, daB wirft du in Ewigkeit ſein; und fleheſt, wart 
du zerbrechen und ſterben mußt, denn das Meich diefee Melt verge⸗ 


bet: fo bift du in deinem aͤußern Weſen doch nicht des Reiche ande - 


fg zu bleiben, bis im fein Aether, fondern du bift darin anmähtg 
und legeſt bloß darinne - in einer Gonftellation , meiche das Gef 
hatte, da. -bu in Fleiſch und Blut des irdiſchen Weſens im Mutie 
leibe gruͤneteſt. Du: biſt nach dem’ aͤußern' Leben alſo unmaͤchtg 
daß du "dich nicht kannſt deiner Conftellation erwehten; bu-Miß 
m die Zerbrechung deines - Leibes eingeben, wenn dich die Com 
ſtellation verläft. Da ſieheſt du ja, was du bdiſt, nämlich ein ine 
ſcher Staub, eine Erde voll Stans, weil du noch lebeſt, ein tod 
Cadaver; du. lebeſt dern Geſtirn und Elementen, bie-vegieren mid 
teeiben dich nach ihrer Eigenſchaft, fie geben die Sitten und- Ref) 
und wem Ihe Seculum um iſt, daß ihre Gonftellatton, darunter du 
empfangen und zu dieſer Welt geboren biſt, vollendet iſt, laſſea ft 
bich hinfallen. Da faͤllet dein Leib den vier Elementen heim, mb 
bein Weift, der dich leitete, dem Myfteris,. barımd has Seſtim W 


erboren worden; und wird bebalten zum Gerichte Gottes, da Gt 


will Altes durch's euer ‚feiner Macht bewaͤhten. Ufo mu W 
derfanien und eime Crde tind ein Michts werden bi6 auf dem Self, 
Ber aus dem Ewigen iſt ausgegangen, den Gott in. den Limum ein 
flihtere. Da beſinne dich, was du biſt, eine Hand voll Erbe, md 


Ar Dunkhaus der Greene und Elemente... Wirft du beine Sal 


und ewigen Bet, der bie iſt kom Höchften Gute geneben worden, 
sieht allhie in Mefer Belt Haben wieder in Gottes Richt entzuͤndeh 


8 
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IB er im Lichte aus ber: göttlichen Welenheit HE wiedergeboren wor 
ben, fo falle fie im Myſterio dem Centro Naturaͤ, als ber erften 
Mautter, wieder heim, in die Angſtkammer der erſten vier Geſtalten 
der Natur, da muß fie ein Geiſt in der finftern Angſtquaal bei als - 
en Teufeln fein,. und das freffen, dns fie in dieſer Zeit in fi hat 
eingefuͤhret; däſſelbe wird Ihre Speife und Leben fein. “ 

8. So aber Bott ein Solches mit dem Menfchen, ſeinem 
Sa und Bilde, nicht gemolit hat, fo iſt er felber das worden, 
das her arme Menſch ward, nathdem er aus der göttlichen Weſen⸗ 
dit aus dem Paradeis gefallen mar, daß er ihm body wieder huͤlfe; 
daß der Menſch alſo in ihm ſelber habe die Pforte zur Wiedetge⸗ 
butt, daß er koͤnne in dem, Seelenfeuer wieder in Gott geboren wer⸗ 
den; und daß daſſelbe Seelenfeuer wieder göttliche Wefenheit in ſich 
so, und etfüllete ſich mit göttlicher Liebe-Quall, davon die göttliche 
Frendenrrich wie der erboren würde; und dns Serlenfeuer wiedet den 
heilzen Geiſt erbaͤre, wie vorne genelbet; der aus dem Seelenfeuer 
ausinge, und dem adamiſchen Fleiſche den üngoͤttlichen Willen ent 
Affe, daß alfo die arme Seele nicht wieder mit ber irdifchen Und 


ſrufliſchen Sucht erfuͤllet würde, ' | 
=: Die N forte bed neuen Menſchen,. 

9. Diß iſt nun ao zu verſtehen. Gott iſt Menſch wor⸗ 
eh, und hat unſere menſchliche Seele in die göttliche We enheit in 
chlite mirber eingeflchret; bie iſſet wieder von goͤttlicher Weſenheit, 

als von der Liebe und Sanftmuth, und trinket vom MWaffergeift des - 

eirigen Lebens, aus ber ewigen Weisheit, welche iſt der Brunn der 

* Weſenheit. Diefebe Shriftt Serle hat göttlich, himmlifch 
I und Blut an ſich bekommen, mit dem Worte, das das Ten: 

Kant der Acytrorfe iſt, das da imaginlrete mach der aͤrmen gefans 
m Seele: daſſelbe Wort wohnete in der Höttlichen Weſenheit md - 

der Jumgfrau' der Weisheit, kam aber in Mariam, und nahm 

Änfte digen Fteifch und Blut in die göttliche Weſenheit, und yerr 
Deal; die Eraft, bie uns im Zorn’ des Todes und Grimmes gefan⸗ 
gen hielt am Kreuze, als im Centro der Ratur des Urſtandes, in 
08 Vaters ewigen Willen zur Natur, daraus unſere Seele war ger - 
fümkten worden, und zünbete im derſelben Effenz, als in der Seele 
faftem Feuet wider das Brennende Lichtfeuer an, und flrhrete: den - 

enberh Willen der Serte durch's Feuer Gottes, ale aus dem Ur⸗ 

‚Rabe aus, Art brenmende weiße heile Richt. _ Als ſolches die Natur 

in der Seele empfand, ward fie freudenreich, zerfprengete den Tob 

und gruͤnete mit Gottes Kraft in der Lichtwelt aus, und machte aus 
dem Fener ein Liebe⸗Begehren, daß alſo in Ewigkeit kein Feuer mehr 

. bie wird; ſondern ein großer und ſtatket Wille in ber Liebe, 

nach ihten Zideigen ind Aeſten, ale nach imferer Seele. 
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10. Unb das iſt es, das wir Tagen: Gott duͤrſtete nach wm 
ſerer Seele. Er iſt unſer Stamm worden, wir find feine Zweige 
und Aeſte. Wie ein Stamm immer feinen Saft den Aeſten gie, 
‚daß fie leben und Feucht tragen, dem ‚ganzen Baum zur Herrlichkeit, 
alfo thut au uns unfer Stamm. Der Baum Jeſus Chriſtus in 
der Lichtiwelt, welcher ſich in unferer Seele hat offenbaret, der wil 
unfere Seelen, als feine Aeſte haben: er ift in Adam's Stelle ein 
‚gegangen, der uns verderbte; er iſt Adam .worden- in ber Wiederg⸗ 
ur, Adam führete unfere Seele in diefe Welt in Tad der. rim 
migkeit, und. er führete unfere Seele aus dem ode: durch's Feun 
- Gottes, und zündete fie im Zeuge wieder an, daß fie wieder dab 
fheinende Licht bekam; da fie fonft hätte müffen im finfteen Tede 
in der Angflquaal bleiben. . nn 
11. Nun liegt's igt nur an unferm Selbſt⸗Eingehen, da 
wie nur demfelben Wege nachgehen, den er gemacht hat. Wir bir 
fen nur unfere Imagination und gänzlichen Willen in ihn einfüß 
ten, welcher Glaube heißet, und dem alten irdiſchen Willen Wi 
derftand chun, fo empfahen wir den Geift Chrifli aus ber, nem 
Wiedergeburt, der zeucht himmliſch Wefen in unfere Seden; ob 
ChHrifti himmlich Fleiſch und Blut. Und wenn die Seele das koſtet, 
: fo zerfprenget fie den finftern Tod in ihr, und zündet das Zeuer dr 

Ewigkeit in ihe an, daraus das fcheinende Licht der Sanftmuth bren⸗ 


net: biefelbe Sanftmuth zeucht die Seele wieder in fich, als das Sr. - 


lenfeuer, und verfchlinget diefelbe im ‚fich, giebt aus dem Tode dab 
Leben und den Geift Chriſti, Alſo wohnet derſelbe Geiſt, ber au 
dem ewigen Feuer ausgehet, in der Lichtweit bei Gott, und iſt da 


rechte Bild der h. Dreifaltigkeit. Er wohnet nicht in dieſer Wek, 


ber Leib begteift ihn nicht, ſondern das edle Gemuͤth, darin die 
Seele ein Feuer iſt, das begreift ihn, doch nicht faßlich. Mohl 
mohnet bie edle Bildniß im Seelenfeuer des Gemuͤths; aber fü 
ſchwebet darinne, wie das Licht im Feuer. Denn weil der irdiſqhe 
Menſch .tebet, ift die Seele immer in Gefahr, denn der Teufel dat 
Seindfchaft mit ihr, der ſcheußt immer feine Strahlen mit falſcher 
Smagination in den Sternen= und KlementenBeift, geeift basis 
nad) dem Seelenfeuer, will daffelbe.immerdar inficiren mit irdiſcher 
tenflifher Sucht. Da muß fi) die edle Bildniß gegen dem Sm 
Ienfener wehren; da koſtet's flreiten um das Engelskränzlein, da get 
- bet. oft im alten Adam auf Angft, Zweifel und Unglaube, wenn 
der. Teufel der Seele zufeget. Ach, Kreuz Chriſti, wie ſchwer biß 
du oͤfters! Wie verbirget fih der. Himmel! Aber alfo,.mird ‚dad 
eble Korn gefäst: wenn das aufgehet, fo bringet's viel ſchoͤner Fruchte 
in Sevud, = Ä Ä 
- 12%. Alfo waͤchſet ein jedes Iweiglein in der Seele aus geölt 
licher. Weisheit; es muß Alles aus der Angſtkammer ausdringen, 
und als ein Zweig aus der Wurzel des Baums wachſen: es mil 


⸗ 
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UBER LHÄfE geboren Win er Menſch getthiche Ettenninlh 
haben, fo muß er gat vielmak Ar die Angflkammer, in dad Centrum: 
denn ehr: jeder Famke Wer goͤttichen Witze aus Gottes Weisheit muß 
am dem Centro der Ratur erboren werden; fonft iſt er nicht bleib⸗ 
Up: ewig, er maß auf dem Wwigen Grunde, auf der ewigen 

he ſehen aiſe if. er ein —eeeig in Gottes Reich ans GShrifti 


10 24 PR wie: das Bern, we ki, mid warum 
Chati⸗ ‚Hab: mürffen fhenbert, Mb. ei alle in Chriftt Zobe ſirrben 
wiſſen wohl wis andetß feihe Heirlichkeit befigen. Dee afte 
Hr ann das nice ud; er muß wieder in das, dataus er gie 
gungen. iſt, er ſoll vurch:o Feuer Bottes bewaͤhret werdenn, und die 
Venher; wiedetgeben, "Die: er verſchluagen hat: Ste muͤfſen wirdet 
zun Meuſchen Dome and vem Renſchen nach feinen‘ n ew 
Melden, ſefern 2er fie hie hut In Gottes Willen gemachet; too 
| eu. Seorteo Inießte, [8 gehsren ſte dem Teufel im Abgrande. 


ae Düruir * ein Jeder zi, tab er allhie thue und Haas 

Kir Aa ür G the und Gewiſſen er iede, thue {a * 
ee Feuer bewähret werden: und was dieſes Feuer 
fe , at wicd's verfchlingen und dem Abgrunde in bie 

Br deſſen wird der Menſch —S p ben, und in jener 

ehe, . daran er konnte und follte Freude haben, daß er 
wihe A Arbelter in Gottes Weinberge geweſen. So aber wird er 
Pe Nerven -al ein fauler Knecht: darum wird auch bie Kraft, 
Bi und Klarheit in den Wundern der göttlichen Weisheit in je 
mr GER wigleidy fein. Es iſt hier mancher ein König, und wird 
mine Weld An Sauhitt in der Klakheit und Weisheit vor⸗ 
Bogen anbene Veſache, fette Murder‘ wetven beit Abgrunde gege⸗ 
DR, weil fie doͤſe wären. 

“1: Sehet et, ihr lieben Menſchen, ich weiſe euch .ein Gleichniß 
—515 — 1 Sehet den blühenden Erdboden an, oder das 
“ "pie ein Stern, auch ein Kraut das andre übertrifft im 
l 
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denn wir werden In einem geiſtlichen Fleiſch und Blute 
erden, nicht in folder Geffalt, ale var Der geiſtliche 
ann" vüurch Tedifche Steine gehen, To fubtl 


elf; ; 


infeit un Bietheit feiner Seftalt:: alſo iſt auch, bie enge 


ff er, fonft waͤre 


Br Gotthert ri fähig; denn Gott wohnet außer der greiflichen 


Sin, it dei .flilfen Freiheit, fein eigen Weſen ift Kicht und Kraft 
ber Majeftät. Alſo müffen wir auch einen ‚Rrafteib haben, aber 


hf ae: in Flelſch und Blute, datin iſt aber ein Stariz der T ne Ä 


n tur Gei hi fo dünne, 2 er vom Leibe wübegreiflidh 
| — M gr. in A e 
EV iſt diek Vie ais der Geiſt, aifd daß Ihm ber Geift greife‘ und 


fm; ibn et Bas" Giifitiden im Behret‘ erhäir; und sit uf. 
18 


W. 


it ati, conf wäre er nicht: Und der 


- | eu 2 — 
dem Geiſte das Licht, und aus dem Lichte wieder die Souſtuth ie 


Fleiſch und Blut, daß alſo ein ewig Weſen iſt. 

16. So wir und num alſo finden und erkennen, ſo ſehen und 
erfennen. wir, was Gott ift und vermag, und mas das Weſen el 
Weſen iſt; und befinden, wie wir alfo ganz irrig und blind gefüheit 
werden, da man uns 'viel von Gottes Willen faget, und bildet die 
Gottheit immer als ein fremd Weſen für, das ferne von und fl, 
ale ob Gott ein fremb Ding fet, und nur alfo einen veiglichen 
Willen zu un träge; der Sünde vergebe aus Gunft, als ein Kin 
eineni fein Leben ſchenket, der es verbrochen bat. Aber. mein, hie 
etz heißet nicht heucheln und ein ‚Schalt: bleihen; es -heißet aus-Üek 
geboren werben, oder ewig von Gott verloren fein: denn ber redke 
Glaube und Wille muß es thun, er muß- ernfllic in Gott eingem, 
und Ein Geift mit Gott werden, ee. muß himmliſch Wefen reis 

en, fonft hilft weder fingen, Elingen, beucheln‘, oder wie das heiße 

jott bedarf Feines Dienſtes: wir folen, uns unter einander. din 
und uns lieben, und dem großen- Gott banken, das ift, in Einm 
Sinne in Gott erheben , feine Wunder verfündigen, feinen Namm 
anrufen und ihn loben; das ift die Freude in Ternario Sancto, da 
die ewige Weisheit aus dem Lobe giebt Wunder, Kraft und Ge 
waͤchſe. Und alfo wird bem Xeufel fein Reid) zerflöret, und Lamm 
Gottes Reich zu uns, und gefchieht fein Wille: fonft iſt's ales 

Menfchengedichte und Werk vor Gott, ein unnlig Mefen, eine Ser 
chelei, und machet keine Verföhnung; Tondern führet den Menſhen 
nur von Gott ab. \ j 3 
127. Gottes Reich muß in uns kommen, und ſein Wille ie 
uns gefchehen, fo dienen wir. ihm recht. Wenn. mir ihn lieben ver 
ganzem. Herzen, Seele und allen Kräften, und unſern Nächſten u 
uns felber, das ift der ganze Gottesdienſt, des er non, uns. aufnimmt; 
was dürfen wir uns heucheln? Sind wir gerecht, fo find wir, ſelbſt 
Götter in dem großen Gott; was wir dann thun,. das thut Gatt 
in und und durch uns, Go fein Geift in une iſt: mas forgen wir 
viel fange um Gottes Dienſt? Mil er was thun, fe R> 
Knechte und willig feinz er muß der Werkmeifter fein, fol ein 


Gott gefallen. Was außer dem iſt, das iſt irdiſch gebauet, in dem 


Geiſt diefer Weltz. das bauen wir dem dußern Himmel, den Sternen 
und Elementen, die haben ihr Verbringen und Wunder. in ul, 
—AX ſinſtere Teufel, dem dienen wir mit Werken außer Vor⸗ 
tes ei . “ " \ \ 


18. Das laſſet euch geſagt fein! es iſt hoch erkannt. [73 


Werk gefällt Gott, es ‚gehe. denn aus Glauben in Gott. Henuchele, 
wie du willſt, fo arbeiteft du nur in dieſer Welt, du fäeft in einen 


j wit 
aha 


iedifchen Ader, Witft du aber himmliſche Frucht erndten, ſo mußt 


men fürn, Wird er nicht im fremden Aan 


„du Singen Ena 
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wellen bekullen «fo "Ebmäirt bein Saam⸗ Wiebe zu Sit und Wwaͤchſet 
in deinem Yan, und bu: sole bin Sauce ſelber genleßen. Be 
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Kiy, gäflihe Sehen, wie ein Menſchi in bie: 

fer: ‚Welt koͤnne göttliche und himmliſche Wiſ⸗ 

ſirſchaft haben, daß, er könne von Gott recht 
; Foden, und. wie fein Schen fe 
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L: 
Be ändere "Citation ober. vadung der Aufern Vernunft 
DR dieſer Welt in dleiſch und Blut. 


‚Die Außere Vernunft ſpricht: Wie. mag ein Menfch in 1 biefer 
Bit in, Gott -fehen, als in eine andere Welt, und fagen, was Gott 
Si das kaun ‚nicht. fein, es muß ine Einbildung fein, da ſich der 

enſch mit Figelt und. ſelber betneugt, 


2% Annett: Alfo wett: konimt die äußere Vernunft, mehr 
Sand ſien nicht erforſchen, da fie ruhete: und wenn ich noch in der⸗ 
Haben Kunſt :fiechte, ſo wuͤrde ich Eben auch alfo ſagen; denn ber 
nwiches ſiehet, dev: ſpricht: es iſt nichts das was er ſiehet, das erken⸗ 
net er, mehr weiß er von nichts, als das vor Augen iſt. Ich will 
aber dem Spoͤtter und ganz irdiſchen Menſchen geftaget: haben, ob 
der Himmel blind fei, fo wohl die Hölle; und Gott felber? Ob in 
der gittnichen Welt. auch ein Sehen ſei? Ob der Geiſt Gottes auch 
ſehe⸗ beides im ber Liebe⸗VLicht⸗Welt, und auch: im Grimm in der 
Inmiklt; im Eentro 2. Saget er: 88 ſei ein Sehen darinnen, al 
den wahr iſt, ſo mag: ev wohl zuſehen, DaB er nicht oͤfter mit 
des Teufels Augen: fehe An ſeiner fürgefegten Boſsheit, da er Ihm 
un Ding in: feiner Imctination in falfcher Bosheit zu verbringen, 
 Imigd: zuoor einmobele,; und fieher's- zuvorn, wie er ſeine Schalkheit 
xerbringen Fan und will. Und kann er allda die Bocheit zuvor 
ſehen, warum ſiehet er auch nicht zuvor: feine. Belohnung? O nein, 
der Teufelſiehet mit feinen Augen, und decket bie Strafe zu, daß 
& die Bosheite verbringe. Rriebe ‘er den Trufel aus, fo fähe er 
feine große: Narrheit, : die ihm der. Teufel gewoiſet hatte: das Boͤſe 
in ee: Be, und: vahn ihm Augen dazu, daß. er das Ferne, 
188 
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das noch geſchehen fo, fichet, nd: ex N alſo Merhlenbet una u 
nicht, daß er mit des Teufels Augen ſicht. 
3. Afo auch in gleicher Weiſe fichet der Heilige mit Gottes 
Augen: was Gott vor hat, das fiehet der Geift Gottes in der num 
Wiedergeburt, aus den rechten menſchlichen Augen, aus dem Bißt 
Gottes, Er ift dem Weifen ein Sehen und auch ein Thun: nit 
dem alten Adam, diefer muß Knecht dazu fein, er muß das in 
Merk richten, was dee neue Menſch in Gott ſiehet. Sagte doch 
Chriſtus: Des Menfhen Sohn thut nichts, als was er fichet dm 
Vater thun, dag thut er auch. So iſt doch des Menſchen Son 
"anfer "Haus worden, in das wir find eingegangen, er iſt RB.) 
worden, und. fein Geiſt iſt unfer Geiſt. Sollen wir In.’ Chile 
denn in Gott blind fein? Deu Gejſt Ehriſti ſiehet durch und In uw 
was er will, und was er will, "das fehen und wiſſen wir in ihm, 
und außer- ihm wiſſen wir nichts von Gott. Er thut goͤttliche 
Merke, und fiehet was und wann er will, nicht wenn Adam wil; 
wenn Adam gerne wollte feine Bosheit (mit Hochmuth fich ſchen 
‚zu laſſen) ausſchütten: o nein, ba verbisget er ſich, ugh ſichet gi 
I: uns ins Freudenlicht in Gott; fondern ins Kreuz, in 
in Chrifti Leiden amd erben, Berfoigimg und Schmach, in gro 
raurigkeit, dahinein fiehet er, und Iäffet den alten Efel zappeln und 
SHelftt Kreuz tragen, das iſt fein’ Amt. Aber auf dem’ Wege 
den Tod Ehriſti fiehet der neue Menſch in die engliſche Walk: N 
riſt ihm Teichter und beffer zu begreifen, als die iedifche Melt, ig 
fhiehet nathrlich, nicht mit Einbildung; fondern mit fehenden 2% 
gen, mit denen Augen, welche hie englische Welt Falken beſitzen, old 
alt der Seele Bildniß Augen, mit dem Gelfle, dee amd: ben Gub 
eune; ausgehet: Yarfelte Geift Kehet ir den Dimmiel, ter ſchaut 
Kost und die Gwigkel, und kein anderer, der ift auch das ie MB 
mach Gottes Glejchniß.. en, 
32 .:he Aus feichem Gehen hat diefe Feder geſchrirben, wicht ab 
andern Moiſtern, oder aus Wahnen, 064 wahr fe De mm 
ing Kreatur ein. Stuͤck und nicht ein Ganzen. iſt, Tas wir * | 
Stuͤckwernk ſehen, fer iſt's dach gruͤndlich. Aber bie Weicheit 
laͤſſet ſich nicht ſchteiben, fia iſt unenblich, ohne Buhl nt. Bub 
me erloınen’g wur im Städte. Ob wie gleich viel meht eie⸗ 
‚men, fo kann's Die irdiſche Zunge micht erheben meh. ſagen; fie nd 
nur Worte: von diefer Welt, den Sinn babätt fie im. verbergen 
Menſchen: darum verſtehets imma Einen anders als der Ande 
ale nachdew ein: Jeder iſt mais der Weisheit begabes, alfo ergriſt 
m’ auch, und alſo Sept en aus. a .. 
122.8 Meine Schriften mird. wicht ein Joder nach meinem im 
yerſtehen, ja auch wohl nicht Einer; aber ein Jeder "eupfährs nad | 
dose: Gabe, zu.frinen Beſſernug, Eine mehr ale der Aniiern, nach⸗ 
Sam. der. Beift. feine : Cigenſchaft a Ihm hat. Denn: bereit Geb 
vi 


ie, 21: nen 


2. 777 den Menſchengeiſtern, fd fie wohl wollen, öfters unten‘ 


thau / und firhet was der Menſch will, daß ſein Gutes nicht verhin⸗ 
dert worrdez ſondern baß aenchalben Gottez Wollen und Willen 


gefchehe. R der Geiſt, der aus dem Seelenfruer aus Gottes 


Sanftmuth und Weſen andgeboren wird, bir iſt auch dei h. Geiſt, 
ed wohnet in dee görttichen Eigenſchaft, und nimmt fein Gehen‘ aus 
glamneir Etgenſcheft. 

Was iſt nun, das an ung | temd ft; daß wie nie 


—* Gott ſehen? Dieſe Welt und der Teufel in Gottes Jorn iſt 
1 — sticht mit Gottes Augen ſehen; ſonſt iſt keine Hinderung. 


Spricht nun Einer: ich ſehe nichts Goͤttliches; der mag 
—8* daß ihm Fleiſch und Blut mie des Teufels Lift eine Hinde⸗ 
rang ab Deckel iſt: oft, daß er will Gott ih feinem Hochmuth fer" 
ba, zu ſeinen eigenen Ehren und vft daß er mit irdiſcher Botheit 
ee und gebkendet Al: --&ähe er in. Chriſti Fu täpfen, und ginge 
ch nett Leben, Habe ſich unter 648 Kreuz Chelfki "und begehrle 
mir bin Eingang Chrifi, durch Ehriſti Tod und Gefahr zul 
—* ivas follte ed gelten, er he ben Water und ‚fernen Heiland 
pt, mit dem heiligen Geifle, 
Br Sollte denn der h. Geil blind fer, % se. im⸗ inte 


ART: Ober ſchreibe ti’ mit dem. Ruhmt Nicht Sat, ſondern⸗ 


demn deſer zur Richtſchnur, daß 'er!'bon ſeinem Irrchum abſtehe, gehe 


vem ige der Laͤſterung aus in ein heiliges göttliches Wefen, Bag’ 


ei mit göttlichen Augen ſehe die Wunder Gottes, auf daß Got”! 
OBEN 4 chehe ; zu. welchem Ende diefe Feder alſo vlel gefchrteben‘ 
hat, nit’ wicht tim’ elgener Ehre und Wolluſt diefes Lebens teilen; -' 
wie uns Bee —*— immer’ hilf, und bleibt boch nur’ der Treiber. 
Bern Gortes, dem wir das Himmelteich Gekire gönneten ; mödhte“ 
er vom Teufel ib" der krdiſchen Hoffatefucht los werden, welche 


ihn bund muchen. 


Ge NE Waheheit iii Ligen verkehten und‘ verachten den 'W. | 
dein wir find micht unfer felber, ſondern dem wir dienen in feinem) 


9, Alſo, ihr lieben Kinder Gottes, ‚ie ie mit: viel ein 


ſtt Yffee ech Aue“ Einfe fein,” Mmfet: Sehen dub Mir. if 


in Gettz er offenbaret einem! Jeden in biefee Welt‘ fo viel er LH 


ee, daß ihm nuͤtllch und gut iſt. Denn ber ans“ Gott” 


‚üben nd than, Bas: er fiehet; ſonſt wich ihm da Sehen‘ 

Denn biefe Welt iſt Gortes Gehen wicht werth3 aber ! 

ud der Wundber und Offenbarung Gore willen wird Maͤnchem get 
gebe zu fehen;, daß der Name Gotted der Welt offenbar werde,“ 
waches auch ehr Zengntz Uber alles gottloſes Weſen ſein tod. eh! 


55 Hat Gotteo Werk zu treiben, er Toll und muß das tieiben,“ 
n 


J 
Mir wiſſekn nichts von Goet: dr felber Gott iſt unſer Sit 


| {eh und Schen. Mir find ein. Nichts, daß Er Aes in und het, ? 


| wir Feen 2 tun und (hr fein, und kein Arbeit in ne te 


RT Te: 
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fen, daß Er unfer Leben und Geele.fei,, und unſet Merk. firfd: 
Uufere Zunge fol nicht fagen, fo wie mas. Gutes gerhan.;hakms: 
Das haben wir gethan, fonbern, das hat der- Desr in uns gethan 
fein Name fei hochgelobet! Aber mas: thus Diefe - böfe Welt. ige}. 
So Einer fagte: das hat Gott in mir gathanı.fa- «8 gleich gut ißß 
fo fpricht die Welt: Du Narr, du, Haß 06. gethan „ Gort.ifl nicht, 
in dir, du leugſt! Alfo muß der Geift Gottes ihr Ms und Lägr i 
ſein. Was iſt e& denn, oder wer rebet aus dem Laͤſtermunde 3; Der 
Teufel, der ein Feind Gottes iſt, daß er Gottes Werk; zudetke, ef 


daß Gottes Geiſt nicht erkannt werde, und er Fuͤeſt djefer. Wertbkite 


bis ins Gericht. an oe gi _ en 
10. Alſo, fo ihr fehet, daß die Wels wider zu flreitst eh. 
verfolget, ſchmaͤhet laͤſtert um Gottes Erkenntuiß and Mami wik: 
len: fo denket, daß ihr ‚den ſchwarzen ‚Zenfef. vor. euch, habet 5 fp; fege 
net ihr, daß Gottes Reich zu uns komme umd „bein ‚Teufel "Tems- 
Stachel zeibrephes;;hak:der Merſch durch enren Segen und. Ab 
vom. Teufel erköfet werde. . Sp: arheüet ihr ‚geht: in Gattes Wein 
berge, und hindert dena Teufel fein Reich ‚und gebäret Fruͤchte ael 
Gottes Tiſche, denn in Liebe und Sanftimuth aus bem Born (bett; 
werden wir wieder neugeboern. In Liehe nd Sanftmuth muͤſſen wir meh 


Teufels feinen -Doenen baden in digſer Welt wider hn fürn: 
‚in, hm, : 


denn die Liebe ift fein: Gift, fie iſt ihm ein, Feuer des 
da er nicht bleiben kann. Wüßte er ein, Sünklein Liebe 
mwöürfe die weg, ober zerbärfte darum, daß er der Jod .twürbe...; Dani, 
iſt die Liebe und, Sonftmurh, unfer Schwert, ‚dgmit Finninmk: 
“um das edle Kraͤnzlein unter Chriſti Dornenkrone. mit dem Feufel 
und der Welt. ſtreiten: denn die Liebe iſt dag Feuer des andren. 
Principii, fie iſt Gottes Feuer, dem iſt ber Jeufel und die Wek: 
feind; die Liebe hat Gottes Augen und ſiehet, in Gott, und der dor 
bat des Grimmes Auge im Zone Gottes, der ſiehet indie Hol 
in die Dunal und. in Tod. - " 


4.. 


4 .. 


irdiſchen und. Sternenaugen ſehen; fie; weiß nicht, a en 
Arußern wohnet, fondern im Innern. So fie denn nichts. Wan⸗ 
berliches an Gottes Kindern fiehet, fpricht ſie: Diyer.ifk.ein AR 
er iſt naͤrriſch geboren, er. it melanhejifht So vie weiße Mi 
höre Meifter Hans, ich. weiß wohl, mag. Melnnchofei. Ak, mei, ou 
wohl, was Gott ig ich kenneg fir beide, und aneh „Dich,sra Aeing. 
Blindheit. Aber ſalch Miffen koſtet nicht eng Melancholei, ſondem, 
ein ‚zitterlich Ringen: ;benn- Keinen wird's gegeben, ohne Ringen 
fel dem im ‚Biel von. Gott grforen, zer. tingg.den zum das Kränpe 
kein. Es wird wohl Mancher in: Mutterleibe darziu erkoren, wie⸗ 
Johannes der Taͤufer, Luk 1, 15. ‚und. Andere mehr, im Bunde 
Gottes der, Verheißung ergriffen, weicher. allegeit -:ein Ziel eines Se 
euli iſt, der mit der des großen Jahrs gebareny und. von Gott 
erkoren wird, die Wunder, die Gott vor hat, zu eröffnen; aber nicht 


11. Die Welt. vermeinet ſchlechts, man, muͤſſe Gert mit dam 


| 
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ale aus dem. Biel, fondern ihrer. viel aus eifrigem Suchen; denn 
ChHrifius fprah: Guchet, fo werbet ihr. finden; klopſet an, fo wird 
euch aufgetban, Matth. 7, 7. Item: Wer zu mir kommt, den 
werde ich nicht hinaus floßen, Joh. 6, 37.’ Item: Water, ich will, 
daß die du mir gegeben haft, feten, wo ih bin, Joh. 17, 24. das 
. IR, mit dem neuen Menfchen aus Chrifto geboren in Gott feinem 
Vater; Item: Water, ich will, daß fie meine Herrlichkeit fehen, die 
ich hatte vor der Welt Grunde. Allhier Iieget daB Sehen aus 
Chrifti Geifte, aus Gottes Reiche, in Kraft des Wortes, des Wer 
fens dee Gottheit, mit Gottes Augen, und nicht mit. diefeer Welt 
und bes dußern Fleifhes Augen, - u 
12%. Alſo, du blinde Welt, wiffe, womit wir fehen, wenn wir 
von Gott reden und fchreiben, und laß dein folfches Richten bleiben. 
Siehe du mit deinen Augen, und faß Gotted Kinder mit ihren Au⸗ 
‚sen fehen. Siehe du aus deinen Gaben, und laß Gottes Kinder aber 
einen Andern aus feinen Gaben fehen. Ein Jeder, wie er berufen‘ 
witd, alfo ſehe er, und alfo wandele er; benn wir treiben nicht alle 
einerlei Wandel, Feder aber nach feiner Babe und Beruf zu Gottes 
Chr’ und Wunder. Es laßt fich der Geiſt Gottes nicht alfo bin⸗ 
den, wie die aͤußere Vernunft mit ihren Gefegen und Conciliis ver 
meinet, da.man allemal eine Kette des Antichrifts mit ſchleußt, daß 
bie Menſchen wollen tiber Gottes Geift richten, und ihren Dünkel 
und Schluß für Gottes Bund halten, als wäre Bott nicht in’ diefer 
Weit daheim, oder al& waͤten fie Götter auf Erben, beftättigen’s 
noch mit Eide, was fie glauben wollen. Iſt das nicht ein Narren: 
werk, den heiligen Geiſt in feinen Wundergaben an einen Eid bins 
den? Er fol glauben, was fie wollen, und fie Fennen Ihn doch 
nicht, find auch nicht aus ihm geboren, machen ihm doc). Gefege, 
was er than fl, | 
13. 3Ich fage, daß alle ſolche Bünde der Antichrift und Uns 
glaube find, es gleiße wie es wolle. . So ift Gottes Geiſt ungebund 
den, er gehet nicht in Bunde, fondern_ frei srfcheinet er dent ſuchen⸗ 
den Gemuͤthe nach [einer Gabe, wie er genaturet iftz er ift ihm 
auch wohl unterthan, fo er ihn nur mit. Ernft begehret. , Was foll 
denn ber Bund in menfchlicher Wige von dieſer Welt, fo es Gottes 
Ehre berffft? Sind doth ale Bünde auß "eigener Hoffart geboren. 
Freundliche Unterredung ift wohl gut und nöthig, daß Einer ‚Heim. 
Andern feine Gabe darthue, aber die Bünde find eine fartihe Kette 
wiber Gott... Gott dat Einmal einen Bund mit uns in Chriſto ge: 
midet, das iſt genug in Ewigkeit; er machet Minen mehr. Er hat 
bas menſchliche Geflecht Einmal in Bund genommen, und ein ves 
filed Teſtament gemachet mit Tod und Blut. Es iſt genug an dem, 
vote laffen uns billig an dem genligen und bangen dieſem Bunde 
an; wir duͤrfen nicht alſo kuͤhn um Chriſti Kelch tanzen, als itzt 
geſchieht, oder wird weggenommen werden, wie den Türken geſchah. 


N 
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14, gif ein ſeh mer gut. nu am N 
Melt her nie geſchehen; laßt es uch wi Kim, 
worden, der Anfihrift fi U bloß fliehen. - ae 4 
bei nicht Arger werdet; denm bie "Xrt iſt an den | um geſchaz 
böfe Baum fol} abgehauen nb ins Feuer geraden — 
Zeit iſt nähe, verſtecke ſich Niemand in Fleiſ —*8 denn bagt 
nicht, er iner wiſſe, wie er koͤnne neugeboren Werben, —7 
in der aften Haut, in Wolluſt bes alten Menſchen, in’ Geiz, dk 
mush und Ungerechtigkeit, in Unzucht und aͤrgerlichem * 
i 


rise 





lebendig tobt, und ſtecket im Rachen des Bong Cotkat; de 
wird feine MWiffenfchaft anklagen und verusthgilen zum 

er bag Wort der Frfenntniß empfähet und. — —* 

zu erkennen giebt, Daß es her rechte Meg zum Uehen 1 

er alfobalb rin Thäter des Ports werden, und Aus ve 
ausgehen, pher ey Kat ge ſchwer Urt it über ſich. —2 
befler denn ber Teufel? Der weiß au Gottes Willen, thut aber nl 
nen böfen Willen; es ift einer al der andre, Peiner gut, fü Lit 
bis er des Worts Thaͤter wird; adann monde Tu uf Bun 
Wege, und iſt im Weinberge in Gottes Ar heit. 

718. Die gleifnerifche Babel lehtet ist: wur Warte ie 
zen nichts, Ehriſtus habe und yom Tode PA Hölle Fa 
müffen’s nur glauben, fo werben wir ger Däre,.B 
Kuchht, der feing® Herrn Willen weiß, unk. ben. nicht, [| % 
Streiche leiden. Gin Wiſſen opne Ih un iſt eben. al. ein Sam. 
dag da glimmet, und kann vor Naſſe gicht brznnen. “Ui Yo 
daß dein hoͤttliches Glaubensfeuer Amen Ur Bu Ken 
anfblafen AUnd qus des Teufels und der Welt Naͤ age 
mußt ins Leben Chrißi eingeben. Min bu fein Kind tgerden,. 
mußt du in fein Haus eingehen und fein We treiben, . Ey | 
baraußen, und ein Heuchler, ber. ben Digumen (hottes unnäslih Kan 
Unders lehreſt du, und anders thuſt du, und bezeuge 


Gottes Urtheit cn über dic fei- Ba 
Er an u us da d age * — 
nehme deine Heu an, vr du zu m Trek, „DEE 








[ 
{ 
| 
’ 


v“ mußt den "alten; at Io —* nm Sa im 





Ins —* du. eingehen, —* bis du ‚eine. arve Beat 
du mußt mit Gott gute Werke der Liebe gegen deine. ne 
Een, deinen Bauten ſtets uͤhen, und immer bexeit ſein ‚Js Stimm 


54 
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— Pl m 
4 Sem, d heitet anb-dam. allen Vehhe Beigaben: ie 


M 
dab. vie. Reid. Giche, ab. du gleich auf Mefem Wege toittft,; fo 


yalrlk, bu: dennoch Schwachheit gemug und vie: zu viel am. die fügen, 


in ans zur Derbenge,. Es gift nicht nur troͤſten, ſondern wit 
ia kaͤmpfen, ſtreiten, ihn ſtets toͤdten und überwinden ae 
Imme zu fish, und will das Oberregiment haben; 
| Dat wahl für ums und in uns dem Tab zerbrachen, und bie 
in Gott geranchn: waß bilfts mich aber, des ich mich deß 
har ſoi ches jeme wiſſen, bleibe aber im finflem Zorn vw 
liegen, an der Katte des Teufels gefangen? Ich uf in 
Bahn ‚eingehen, vnd in: denſelben Straße wondeln/ WIE: in 
Bn.D: a Bo, ib: Sehen wendelt. 


noch zu viel Boͤſes wicken; denn wir haben einen boͤſen 


En 
| Pie puigrgnaſtrate Aus dem Bode ind erben 
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ben: Kine, iaſſe Ende Lauiqch mit einander vom Grinte 
om! Unfen rechtes Leben, bamis mic ſolien Gert ſchauen, iſt ale 
—— Feuen, in Mandem anch wohl als dat Feuer im 
eine vetſchtoſſen; wir müffen’® aufſchlagen mit rechter ernſer Ein⸗ 
mahupg-za Gott. Sehet dech Gattes Fuͤrſorge an, er hat und in 
* eut —* Feuer 1 ige — irbergeboren, und Ins 


"Up ib m Garile. aheban und an Bist rum Wank, v4 wli 


* Mlhen nnſhman, in ſeinen Bund testen, und unſere 
e wit Spaen. daß fie cquicket werde und vom Tode aufwache⸗ 
Fa Has: goͤttliche Feurn Aaminde. Lieben Kinder, 6 muß bren⸗ 





vo 
u und wicht. AN Yrae‘ —— bleiben/ oder als ein Modes 


Bunker, DB ba ten rne Hlfnimmn ‚md. Eon ‚vor des Teu⸗ 
fer oirht. -. De — Glianbe iſt ein: Moder, ber da aM 
nhhein imet on muß-angezüubet werben; wir müffew ihn⸗ 
atızie geben, datin ſich ed Hünktein anglındez. bis Seete uni and 









 veBeuaft dieler Welt auäbringen ins Beben Gheifii, ti Chris 
Ad une Mitar; far emapfähet fie Materin gar hrem Amzänten,.: Es 
: ah Fenſt fein, denm bie; Hifborie erreichet nicht. Cheifti Freiſch ums 
 Bikn..nb:manb den Aad arefpurnget wurden, wiewohl Hr 





® 


— 182 — 
zerſprenget hat. So muß aber · nun Heccchife Wegterbe Folgen; bh 


gerne wollen thun, und immer dahin arbeiten, als ein Pilgram oter 


Bote, der einen fährlichen reiten Weg fichen will, der laͤuft intakt 
nach. dem Ziel, er iſt :unterdroffen: ob ibm gleich Wehe dp 
ſchiehrt, noch hoffet er des Ziele, und kommt immer näher, Rt 
dann feines. Lohne und Ergoͤtzung -in’Hoffnung gemärtig- tl, "und 


» 


freuet ſich, daß fein: ſauer Wanbern wird. ein Ende nehmen. 


„2 Ufo muß ein Menſch, der Da will zu Gott wandern ſich 


auf die Pilgramsſtraße machen; er muß immer aus ber ärdliſchen 
Vernunft, aus des Fleiſches, des Teuftls und' der Welt Willen and 
wandern. Dft geſchieht ihm wehe, wenn er das verlaͤſſen for il 
er wohl haben: koͤnnte, und koͤnnte damit m zeitlichen tion Auhh 
ben. Will er aber. auf Der echten dengenStraße wundeen, To anf 
er nur den Rod der Gerechtigkeit anziehen, und den Rod des Ber 
zes und gleißenden Lebens ausziehen. Er muß den Hüngerigen ſen 
Brtot mittheilen, und fein Kleid zur Decke geben, nicht ein«Dränger 
bes Elenden fein, nur. feinen Sad wollen füllen, dem Elenten md 
Albernen feinen Schweiß abbringen, und ghm Geſetze geben, nur zu 
ſeiner Hoffart und Wolluſt. Der iſt kein Chriſt, der ſolches thut, 
ſyndern er wandert auf der Straße, dieſer Met, wie — 5 
fften und die Elementa mit. des eufels In ciren und Luſt treiben; 
und ob er gleih den Glauben weiß. vm Gottes Barmherzigkek, 
von der Gnugthuung Chrifti, wird's ihm doch nicht helfen. Dem 


; 


wicht Alle, die da Tagen Herr, Herr, werben Ind Himmelteich inge⸗ | 


ben, fondern bie, ben Willen thun meines. Waters im Himmel. UN 
der Mille iſt: Liebe deinen Naͤchſten :ald dich ſeiber; watdu wi 
das man die tue, das ahme du.-aud, nn 
5% Sprich nicht in deinem Herzen: Ich fige- in bleſem Am 
und Herrſchaft. mir Rechte; ich’ hab's erbaufet und ererbet, dag mi 
wir meine: Unterthanen thun, find fie. mir ſchuldig. Siehe ul 
forſche, wo: daſſelbe Recht. urfhänber, ob's don Gott "alfo’ geotdnet 1% 
oder ;oh’d aus Trug und ‚eigener. Hoffart,. und aus Geiz- wfiürte? 
Sindeft du,:daß: es Sortes Hebriung fei,:$6-fohaue und wandele Mer 
inne nach dem Befehl der Liebe und Gerethrigktet; Denke; LM 
darin tin Dicker; und nicht ein Herr: bar: Cheiſti Rinder biſt, und 


a... 


nicht, allein va ſibeſt, Anven Schweiß ondich · ya yibhen, fonderr DR 


du iht Richten und Dietsi.bift, daß du ſouſt donütbeinern Anit RW 
cheuſchaft geben::dir find. fünf: Pfund‘ gegeben; di ſouſt ſie Wind 


Haren mit Wuchat! uͤberantworten. Dur ſollſt deinen Ahern anf M | 


uechten Weg fichren, ihr aute. Gpermpät:igeben ; in Vehr' And: ni 


über idea Bokhaftigen; denn:es.:foll von Kit. gefordert werden N | 
du den Gottloſen Micht ſtrafeſt und feyhueft den Bibraͤngken. "IR 


WB nicht darum ein Regent, daß du ihr Herr ſaeſt !Micht du, ſom 


tea Gatt iſt ihe Herr, du foft- ihr Richter fen, : und?’ fie ſcheiben⸗ 


Nicht am deines Geizes willew. biſt du ihr Michten, Toiwtniam et 
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Gorlſſen willen, And daß du dan Einfaltigen lehreſt, fuͤhraſt und 
miſeſt; nicht allein mit Deangſal ſeines Schweißes, ſondern mit 
Saufſtm uͤthigkeit; Dis. haſt ein Schweres auf bir; du mußt darum 
einſte Behienfhafs- geben. Wenn dar Elende uͤber dich feufjst im 
ſeĩnen; Drangſal, fo Eaget: er. dich wor. yor feinem. und deinem Deu: 
ar bo. feilft dur. und mußt du mit ihm vor Gerichte fichen, denn das 
Uchril gehet Über die Seelen, es hilfe dich keine Heuchelri. 
3% Alles; was mit Thraͤnen geſaͤet wird, mit rechtem fErnſte, 
das wird zur Subſtanz, und gehoöret vor Gottes Gericht, es fei dena, 
daß der Menſch .umfehre und yerſoͤhne ſich mit Wohlthat gegen den. 
Yabringten, daß ar ihn ſegne: ſo zerbricht die Suhſtanz. Darum habt 
Ip Dbern ein Schweres auf euch: ihr moͤget wohl auf :cumen Stand. feben, 
wa urſtͤnde, die Wurzel wird nahe gefucht werben; «6.foß em 
ber von ſeine Etande Rechenſchaft ‚gehen Sehet aber zu, daß. 
ihg aicht damit ing; hoͤlliſchen Feuer reitet, als der. grimmige Teufel. 
ſaber thut, und ihr deſſelben Diener erfunden werdet; mie and WO 
as der Wunder zeiget, daß ihr bie Crfkliung des piwigen Zorn: 
und Grimmes ſeid worden. Sprich nicht in deinem Herzen: alfe: - 
ham weine Eltern und Borfahren auch gewandelt; ich Hab’ ‚8 ers 
ee Du meist wicht, in. was Herberge firfind eingegangen. Willſt 
du ein hriſt und Kind Gottes. fein, fo: mußt bu nicht auf ben: 
Di Ne ae fehen; wie fie in, Wolluft geitten find. fons- - 
den aut Gattzez Wart, das. muß deiner Füße. Leuchte fein, Denn 
Dale ſo jbet gefahren find, ‚hie find im: Abgrund gefahren, denen 
wirſt du· quch nachfahren, fo du in ihren. Fußtapfen; wandelſt. Laß 
die mur uhr: beim, Teufel ben. gleißncrifchen Weg mahlen, feine Farbe 
‚dag außen und in der Effenz iſt ſie Gift. 
Be wie haben wir doch einen. ‚fo gar gefährlichen Meg. 
bare) dieſe Weis zu wandern; umd wäre zu, wünfcen, daß in dem 
Opsipfen kein Ewiges wäre, fo dürfte er nicht ewige Quaal leiden, 
und ig quigen Spatte fein. Wie fie nühie im dieſem ‚Leben Feinde. 
dee, Gottes find, alfo auch bleiben. fie ewige Feinde Gotth 
und. einer Kindes, - Darum müſſen die Kinder Gottes. das Kueng- 
auf ſaich promen, und ‚allbie im Diſtel- und Dornen; Bad ſchwitzen 
und in Angſt neugeberen merben; fie müſſen einen ſchmalen Steg: 
Banden. ‚da. die Vernungft immer: ſpricht: Du biſt ein Narpe bias 
Uppteft, in Kreyben-Ieben,,und gleichwohl felig werden, O wie ſchlaͤgts 
Wrduiege exnunft oft.ba6 ehe Bild; bag. aus dem Dorunhabe; 
m der Fruͤhfal auswaͤchſet! Wie gar mancher Aroeig ..mird, van! 
dem Perienbaum abgeriffen, durch Zweifel und Unglauben, weldyer 
den Menfchen „in. den falſchen Weg einführett Der Elende feufzet 
nach der zeitlichen Nahrung, und fluchet dem Zwinger, der ihm ſei⸗ 
nen. Schweiß abdringet, and denket, er thue recht daran; aber er, 
verberhes Sie; nur ſelher, davan, er handelt eben fo gottig® als 
in Yeeibgp, Mähme. er Geduldjn fih und gebächfe,: :baß er, anf. 
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ber Vugtameſnuahe wanbelte, uiid ſehte fein⸗ — Rn 
und dachte, daß er alſo in Kreuz und Elend, in Drangfil: ‚fn 
Meinberg arbeitete: o wie ſellg führe er, dr haͤtie doch 
an ander und :beffer Leben zu ſuchen, weilte allhier muß im Ui 
und. Etend fehtweben: wenn · es nur recht verſtünde, wie 36 
"gut mit ihm meinzte, daß er thn alſo damit locken und fardher" baf 
er nicht ſoll in das irdiſche Beben baten. Dieweil er ſiehet, up 
ame ein Jammerthal und Drangſal iſr, und muß allhler mim 
hartin Bvang, im Elende, in eitel Mühe feine Tage vergehen 
er doch ja denken, daß es Watt nicht vergebens alfe. geben 
fordern daß er ihm gleich alſo Urſache gebe, eine rechte Babe 
ſuchen, welche nicht in dieſer Welt iſt: darzu muß er alle 
bes: Todes warten, und ſein Weit Andern Taffen. Was iſt U denk’ 
von ein Menſch feine Hoffnung in diefe Welt bauet, darin « A. 
ein Saft und Pilgram iſt, der da muß durch die’ Situßen 
Conſtenlation wandelen? Naͤhme er die innere Conſtellation ws 
wie felig ardeitete er in Sottes Del, und ließe dus Aeutere 
wie es kann. J vr 
6. Ei Menf in’ dieſet Beet, der da gedenket ‚ans 
. 38 befigen, dat Beinen beſſetn Weg, und mag ihm nicht 
them werden, als daß er ſiets gedenke und ihm —— 4 
beige Gottes iſt mit al feinem Thun und Weſen 
Sort thu Sk Gemuͤlh ſoll in ſteter Hoffnung · zu aha Un 
. fett, daß er werde feinen Lohn für feine Arbeit ‘von: Gott 
und daß er in Gottes Wunderthat arbeit. *: Darum ſoll Ks Mi 
ner ‚Arbeit, die er thut, fleißig ſein, wenn er gleich‘ 
in Mühe ohne Lohn oft dienen muß, fo "denke er it, 
me Gott, und fei geduldig auf Hoffnung; Wert es 
Sohn Wohl geben zu feiner Zeit. Denn niche am Ki 
. Here dei Weinberges ſeine Ardeiter ans; fondern Ag —* 
das Tagwerk gemacht iſt. Wenn wir heim gehen zu il 
a dieſer Hütte Thal, alsbann erffaͤhet ein ‚Sem 
Welcher alsdann viel gearbeitet Bat im langer Jeit, der | 
zu gewarten; welcher abet nur ein ſchwacher Geunzer 
md boͤſer Arbliter in Ungebtld:gersefen- A, der Bar —— 
mb wird noch wohl Strafe vom ſeinem Heren gu gewarten habete 
ae t Arbeiter meer verführt, zunb HE er innäger WA 
“beiten geweſen, Bat” eitel falfche ng gemacht, feirlän "Get 
feinen dohn zu betrügen, ber“ empfahet! Billig. Seeaf Hilfe Für’ Ba 
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Die Pforte im Eentro ber — 
Die deitte Gitation.. a 


% Die Vernunft ſpricht alfo! Whrumt' fer Sir an‘ 
hen, daß allhie eitet Mahſtztoit⸗ iz varzu ur: Sour mid: 







































[ee 
Einen Aubern Pen und bringst? Und ob 
Werihat and uiche daif, noch hat er Beine Muhe, er trächtet nr He 
Ken md — und *2* 9 iſt nunmer ſtille. 
8 he, 2* 
fo, der Urſtand * Een — au alſo: es mag In dieſer Wehe 
nicht anders fein, A denn, daß em Menſch neugeboren werde, 


ben: iin nenn: Monſchen anders, mb hanget ihm’ doch dieſer 


—* hm: allen Menſchen immer an: das iſt der Streit des Geiſtes 
her das Fteiſch, da das Fleiſch widen den Geiſt lüſtert, und den 
* wider 6a Fiiſch. Run ſpucht dfe Bermänft: wo urſtaͤndern 
alte? 2 
Au Entoset: exh, im Eentro Ratri iſt ein Torch Wefen, 
—* Dil. nurz der ewige Wille, fo GSott heißet, der iſt frei, denn 
u hat im ſich nichts als das Licht der Majeſtaͤt, und mwohnet\ in ben 


ing Micheb, Darm mag: ihn auch Niches rühren. Aber ſein Ber - 





Ya das das TFentrumm Nanıck machrt, daſſelbe Hat nur eine folche 
Wrihefts denn da iſt bie Herbigkrit, als "dit erſte Geſtalt der Natut, 
We zuht Immer an ſich, und nimmt da Richts iſt; da fir se 
—5*— vinachet hat; da nimmt fie, —— und mag mag's 3 
ſt she auch nichts 80, fie machet ihr ſelber alſo An 

—— m Unruhe damit, wie auch der Seiz im Menſchen 

win: O⸗ſtait iſt fein Zichen ober Stachel, das If: ſein Ruedi, ven 
Wwefeinnietaffet, tvas- Das Wegehren wills Der iſt ver Arbelter, bes 
nel. den untern Menſchen, der iſt boͤs, zomig, wuͤthend, ſticht und 
tehu Aa Yan Herbigkeir: das mag die- Herbigkelt vom Knecht nicht 
ont, ze then nur heftiger, alſo wird der Knecht nur boͤſer und 
Wer / vnn ſtirrenet dem Herrn das Haus: alſo will der Herr den 
Aed · diiden end halten, und ber Knecht reißet mit Botheit Übers 










Wh U fa ihn daun fen Heir, als bie Herbigkeit, nicht mag bee. 


Migen, sgieuthen fie wit. einander in große Angſt, Feindſchaft mb 


igkeit, fangen ein brehend Mad an zu marhen, fich zu wuͤr⸗ 


geh, dien und toͤdten: und das ME-bie: dritte Geſtalt der Natur, 
dwen sufkäenber! Krieg ‚Streit, Berbredjung Land: und Städte, Weib 
wringiie Bosheit, Ba je Einer ben“ Andern will todt haben, 
IE Ane freſſen und in ſich ziehen y er will's alleine haben, ift ihm 
I alumn nichts une, ſondern ſchaͤdlich, er thut wie dre Grimm 


d Naue ihut, detſeibe frißt ſich auch: alfo in ſich felber, vergehtet — 


— — zecbricht Mich,” gebleret fich doch auch alſ: davon konmtalles 
der Srufe mit allem boͤſen Weſen kommt daher: fo: bare 


Wfland, 
410 Wi bi⸗ Ratur im Eentro Chat, öeeftößet aufet dem Lichte, 
us auch der Teufet, weichen das: Acht nicht hat; auch‘ der böfe 
ſch und Thier, auch Kraut, Gras und alles was feindig iſt, 
6.18 das Giſprad, vavon das Leben urſtändet, das drehe ſich 
" were Ang, in Sram MWütken und Brechen, bio ed Ihm 








ninig, dre- Melt Geund = 
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einen andern Willen fchöpfe ae. ber. Angfk -saigtigeben; unb «ak 
fh in 7 und, giebt ſich fra babin in in bie. Freiheit. Mo zerbricht 
das Stechen und Brechen im Tode, und fället in bie: Freiheit kat 
erſten Willens, welcher bie Angfb des Todes anzuͤndet wit der flillen 
Freiheit, davon bie Angſt erſchrickt, ben Tod geebricht, und aus ie 
Angſt auffähres, als ein Leben ber Freude. « 
11. Alfo gehot's auch. zu mit bem Manfchen: ment. er ia 
ber Angſt der Feindſchaft ift, dag, der Stachel dei Todes. und Bars 
AR: ihm twüthet, daß er alfo ängfitich, geizig, neibig,- zonnig und fie 
dig .ift, fa ſoll er nicht in dem böfen Weſen hleiben; ſonſt iſt er.a 
den Geſtalten bes Todes, Zornes, Grimmes und hoͤllifchen Feuers 
Sa nicht ber Waäfferquell _ in: ihm. wäre mit Fleiſch und Bint, fo 
waͤre ex alſo ſchon ein, angezundeter Teufel, und nichts. anders; au⸗ 
bern er muß ſich beſinnen und in ſeiner böfen Angſt Unen ande 
Willen Ichoͤpfen, von der, geisigen Bosheit auszugeben in die 
Gottes, da immer Ruhe und „Stiebe. und geaug If. Er muß. mm 
in Tod in die Geduld erfinden, in das: Angftnab-fich- willtg inuse 
ben, und einen. Durft nach der. Erquickung Gottes ,: weile die Sb 
heit ift, ſchoͤpfen, fo erſinket er bucch ‚den Angflteb, und Faͤllt im :hie 
Freiheit, So dann feine Angf die Freipeit koſtet, daß fie eine fake 
flige fanfte Quaat iſt, fo erſchticket die Angſtquaal; und im 
erbricht der feindige herbe Tod, denn es iſt ein Schtack gcher 
—** und eine Anzün dung des Levens Gottes. Und alſo wie 
der Perlenzweig geboren, ber ſtehet mug in gitternder Freude, aber ia 
großer Gefahr; denn der Tod und bie Angſtquaal iſt feine RWurel. 
“und iſt damit umgeben, als ein fchöner gruͤner Zweig, der ans ‚ein 
flinfenden Miſte auswächfet, aus der Stankquaal, und befomanst- sine 
andere Eſſenz, Geruh, Wefen und Quaal, als - feine Mutter Hek, 
aus welcher er geboren warb: mie denn auch bie Quaal im-der Mer 
tur folche Eigenſchaft hat, daß aus-bem Boͤſen, als ad der —*5 
das große Leben erboren wird. 
12. Und wie wie weiter erkennn, daß fich die — 
Schrack in zwei Reiche ſcheidet: 1) in das Freudenreich, und 2) in an 
Erſinken des Todes in eine Finſterniß: alſo quch der Meafch. wenn 
der Lip nzweig zum Freudenreich alſo erburen wind ſo ſcheet Gi 
ſeine latur in zween Willen. Der erſte gehet auf in: der Lille anal 
waͤchſet in Gottes Reich; der andre erſinket in. den finſtern Tad 
und fehnet ſich nach ber Erde, wach feiner Mutter, der: ‚reitet 
mer wider die Lilie, und die lie fleucht vor der Rauhlgkeit. 
ein Zweig aus der Erde waͤchſet, und bie Eſſenz vor der Eike: 
und non. ber Sonne aufgezogen wird, his es ein Dalm--ober 3 
wird: alfo. zeucht Gottes Sonne des Menſchen Lilie, als denn 
Menſchen, immer in feiner Kraft von der böfen, Efjerg:auß,:- 
zeucht endlich einen Baum. in Gottes Reich daraus. Album 
ex hen alten böfen Ba ‚oder ak, > darunter der arue = 
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lialaten da die Eiden in ſeine Mucher, darmach er. ſich z⸗ 
und qus der Erde wieder in Centrum Naturaͤ, am Ende. dis. Scheider 
tags 8 Yet wishes muß. in feinen Lecher gehen: aiſe gehec * 
— ihren Arther, a⸗ in den freien. Bitten, in deoroqt Dee 
13. Alſo verſtehers weiter Kg fich im Sud ber —E 
alſo zwei Reiche ſcheiden, fo tft der Schrack an ihm ſelber ein Blitz 
und Urfache des Feuers, als des Lebens Amzündung. So ſcheidet 
fi Prima Materia, als die erſte Materia, welche bie Derbigteie 
machete mit feinem Einziehen, dark} bie. Weindfchaft entſtund, im 
yo ne * eines unter ſich in Tod, das iſt das eſſentialiſche 
Hr af efenheit diefer Welt, als ba find Erde und Steine; 
van 8 ih Theil ſcheidet ſich aus dem Schrack des Feuers 
ins Licht der--Firiheit; denn der. Feuerſchradk zündet die Freiheit an, 
daß fie auch begehrend wird, die zeucht nun in ihrem Begehren bie 
Freudenreich in fih, als das fanfte Wohlthun, und machet's auch 
Damen Das iſt nun ‚die himmliſche goͤttliche Weſenheit, die 
yacır das Feuer wieder in. ſich und ſchlinget's im feinen‘ Schrack, 
delcher dab: Feuers Quaal if, Allda verzehret die Quaal bie. ſanfte 
Viſenbeit, und. führe ſich in bie. hohr Freudenrelch, daß aus Angſt 
Üre wich, daß aus Fewer ein Liebe Brennen wird; und giehet ans. 
dem Bıennen den freudenrrichen Seiſt des ewigen Lebens, der Bote 
16 Geiſt heißet, welcher im erſten Willen, der Water heihet, urſtaͤn⸗ 
det. Den ex. iſt das Begehren der Natur, und iſt im Feuer ein 
58* und in ber: Angſt des Todes ein Stachel, des Tubes, 
des Grimmes und der Feindſchaft, im Weſen der Ratur als im 
Giro, Und, im Lichte iſt er die göttliche -Krendemteich ; der ba’ in’ 
—— Weſenheit, als in der Weisheit (das finb die Farben 
de Tugend). die edle Zinctur eröffnet, reiche der Glanz der hinuuuli⸗ 
* Veſenheit iſt und urſachet in ben Weſenheit das Etement 
——— darqus dieſe Welt eine Ausgeburt iſt, aber im. 
dorn ufel entzündet, der eine Urſache iſt, daß. fich der Grimm 
a hat entzündet, davon in der MWelenpit ſind Erde unb: 
5 Orden; wie vor Augen, welches der maͤchtigſte Quall hat 
Der Flat. „ein Prindeium gefhleben, wie im Buch. vom’ 
Bpeifachen Lehen -ausgeflhret: worden. RE 
44. Alſo verffehet den“ Fererblitz für. die vierte Beſtalt ber 
it, jud die Liebe⸗Geburt der Freudenreich für die fünfte Geſtokth 
* das Eaſchungen der Weſenheit aus der Sanftmusch ins. Feuers⸗ 
el. ha das Feuer quch die Freudenreich erreicht, als ben Schaft: 








wat Gehen, Hoͤren, Niechen, Schmeden und. Fuͤhlen entſte⸗ 
für. die fechttte Geſtalt der Natur; und die Weſenheit des LAichts 
dag göttliche Element begriffen, aus welchem das Seinen eder 
abeig hehe für. bie ſi ‚fiehente Geßalt, als wieder fuͤr Di} Mutter 


‚Offenbarung: der Farben, Wunder und Tugend, davon die fünf 
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im Gealten, die alten Geſtalten Weſen, —— —— — | 
gebt, daß ein ewig Leben und. Bowie ves Lebens iſt. DW 


‚fehente Geſtalt hätt In ſich ſelber tine- die englifche — fit 
des Perabdeis aber vechte Himcmetreich, Bereit Bas Waſen · der Ge 
heit offenbar iſt, und Alles, was die Lichtwelt befchleuß) er 
Daten nbgrfähe Wa. oo ' 


} 
—1 





Das £} Kapien. nt 
Weitere und mehrere umſt an de biefer veitlern 
Citation, boch zu betragten aus, 


r \ ge! 





Aiſw, ihr Menſchenkiaber , ſun PP ſchend * Pr 
Bar bach; was euch am MM, es geſchieht übe —— 
er iſt was darhlater! Sihtafer nicht, ec iſt Zeit! Sehet nnd Di 
Was Weſen aller Mieten HE. Ditefe- Weis MM aus band Erhe MR 
geboren: das Cntrum der Ram iſt von: ar —* # 





** ve oe Garn "er Grit nit 
n: jeßte: er trum r ei in 
Geſtau u 


Des walk, und wollte ha Beer Kb: Gutes. 


betzfahen,, als wir: Beimd_ dew Berubeneidh,” und "Herakhited BR 7 


weil. er ſahe, duß das Fener Staͤkbe und Mache! gabe Bart —2 


en amd: dem: Frunt Gotes- in bie Aei der Finſtaniz serie HN - 


‚ Gens der vier Seftalten Ge: hat nicht mehr vond Wü [2 
den erſchreckachen Wie, das iſt ſein wcht Behaniz: ab wet 
Goeteb, bar ſich fowften In Eugeln una Menſchen nach 

ſehaes, we’ dem Buben zus Hife konnut milt wer Fr —** 
Sanftmuth, hat ihn verkaffenz alfe mag er das Licht mi 

nicht errichen, au Bann: daudı kedae Imagitatibn · darnach 3 
dated Bari Millengriſt quoͤlet ih. in: der: Angſtkammer tn Den ARE 
vier. Meſtalten au Rab: die fünfte kann er micht erertchen⸗ 
obr.er_weht alle Saftalten der Roatur hat, Mi: es Dal; Aules * 
und wiberwaͤrtig: benn der Wh. But Bar Hd —— runiv 

der: Aorn⸗ aber. gimme Quaal in: Hm Gortz der All⸗s Ab, GEM 

nen Eeinum oben das Eemtum des Urſtandes in Th: erbffnet, SR 
ea auch keratariich iſt, Dei a9 hat ſich a De ana 34 
umndb:a ſich Opte cucnal zuu Schopfug doe ing 


Set, 


i 0 - 


EMS Rear: worden, wan vdn Eike in den Bunbern ver 
Deicheit Inu Gunsten: vorburgen geſtuniten / deldes in Wiebe und Zoin. 


tr a RE ann Fo wiſſen, was wir Mi, und daß es 
weh Wntsrtägetwoiflen ; fo mogen wir nur zuſchen, unb was Gutes 
aust urs grbkren; denn wir haben das Eentricin der Natur in uns. 
Meechen wir änem- Enzel aus uns, fo “find, wir ˖ dass machen wir 
le Rakete ae fſe find wir bas auch: Tor ſtud allhler im 


Nachnrn der Scpfang, wur flohen: im’ Ackei. Goetes Witle In 
dee Mir ſiehet im Geunr ves Lebaus gegen: Uns?n Gdit iſt Men 
ud; uas will ans habenz ſo york und: fer Zoch Ind Kelch ð 
Ninines nuch: Bibeini: Den: Tafel: WÄR une auch in⸗ —— 


bben and ge auch tm: ihre! wo fir nun hentverbe 1* 
hreein ehen vwiro Sigon wir maſere Imadinativei DNB Liche Gottee 
het — miei Senſt hiuein, fo komemen vir hincin, und’ werden 


Er hinin gezogen; —8 wir bare unfern Token in 
chken ſaben und das Ewige⸗ —S fo ‘Haben 
wi. M Aſen daß wir ma bieſer Weit 
Ib oe erregen: Werðden wir cledenn gr 2— 
Singiialten, As Gidubon, in uns haben, Ward iin bi "note 
mdde vus nicht zu iheer Mole” hinefaffen.  Kürbahe 
Dhneger niet, woir kommen⸗ hi Bringeſt Wr’ tet 
Cadet: Deiſti mut/ bat ertangeftrideii whitimerieht;' darum WE 6 gut, 
ie deſenb Sden aucwachſen. CEbtiftus Mi unfer Acker wotben, 
wi Hacken’ a vhuegas Abegftiiche Moch erteichen es iſt nur uni bas zu 
—— —— zerberehen; ¶das chut wehe,dem Ram 
WO we wiil rer Lt der Teufel auch wicht. 


A ch Menſch, du biſt den Sekbſt⸗ Feind j wad du fe 


Temmbc situ, Sat: iſt Din: Zohan; - Und winkt du ſelig weideir md 


Gott Schauen, fo mußt du deines beften Freundes ärgefter Feind wer⸗ 


ben, als des äußern Lebens; nicht —— — zerbrecheſt, ſondern ſei⸗ 


nen Willen. Du mußt m, ua —* cht willft, du mußt dein 


Feind werden oder E »denn, den du igt für 


beinen Freund haͤlteſt, * iſt * ja ten ausgegangen, un 
In noch dat Fnginkel. — halle unb oe 


NE N 


in Gott aus der Basheit eingehen, ſo eich du ins Feuer Gottes 


. ngeführet werben, verfiehe, ber ‚Wilengeift,. der wird deine Gedle 
fihberid Menunn ugusih? nach demLeden und Geifle Bari „fo 
ihn mihpfahe, ver witdedech Meier, mit vefien 








Wänn,; dev: bie bleiben Âν Mi die Wine bältter 
berinne Aut fluher, “16 rt Mitonif- Gottes; , bin * 


Habt Bere: u Iieiſch ab Biout zu geniehert und nicht dem 
ah, wie het wuicberliech rienpeit// and Ind Ga j 
3 nee ehe D mein, er hä? ww vier ent 


— 10 — 
Zen Zern Gouts darun Pen tochter 
jukeib deẽ en im. Bien gegevdrörtig uk) vnd ven 
—* ‚Wied, waſche den. Viw⸗aa erreichet ME Ab in 
Aricen,: ald Do, andera Diamsafel.cuunpeia, ich: ei ask: Acer 
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Tue And Gemirth als Ina’ Angſttad/ und’ ſuchen 


Ruhe, ob fie möchten die Freiheit Gottes erlangen:' "te finds, die 
in dem Angſtrade als im Gemuͤthe das Feuer aufſchlagen, und in 


‚dee Entzuͤndung im Schracke ſich willig in Tod einergeben, und er⸗ 


ſinken alſo durch's —— in I Fr als in Gottes Arm; 


fie gehen in. der Freiheit alis, dis ebaͤn dab dem Tode: fie find 
die Wurzel des neuen Geſchmacks welche in Gottes Weisheit und 


‚Wander eindringen; fie bringen die Begierde aus der Angſt des 
Zeden: Mir 


Ahern: das Gendiet; inet geden ihr se 
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Du") hie. erſtickn in. ihrer Ang, wenn die Sinng 


Br; Mo ft bad Geralith bat ‚Med vde bis ee Kam. 
va Zehen, als der Seele eigen Daut. weelches fie Pi ne 
if, fo die Weſenheit (verfiche der Tiaccur Weſlenheit) dauu gende 
net iſt, als das Feuerleben: denn aus dem Feuerleben entſehet id 
Sewuͤth⸗ und das Feuerleben wohne im: Gemuͤthe; aber das 6 
muͤth. iſt edler Als. das Feuer, deun es if die Bewe⸗guichkeit ii 
Fenerlebena, es machet den Verſtand Die Slame Änd dei: Aueh 
zhes Knechte, und find die ſubtileſten Bolen; fir gehem in Gut, v 

gisder aus Gott in Noth, und wo fie ſich antzüden., samaız.ia 
Be oder in Noth, als ja Falſchheit, dad kaingen ſie Arca Gem 
So muß das edle Gemmith oft, üher der Boapeit dei ki. 
a 
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jes und. -in Allem; aber er sobre rd dem Beau) vr. 
det die Lichts und KrafteWelt in fich felber, er macht Take 
aß alſo der Grimm mit ‚allen. Geſſelten mal: eine Umfaghe 
ne (und ſich feiber in. großen Wundern finden) ſei Ep 
und und Ungrumd, die Freiheit und: auch die Maturein Lit 
Sinfterniß; und der-Menſch iſt's auch As ſe er ih —— 
ber. ſuchet und findet, ale. Gott. 

7. Maufer gagzes ‚Schweigen und Zehen. ‚langet wur; dab, 
wir und müfen feiber fuchen, ‚machen: umd, enhlich Fsgkerismie 
müſſen :gehägen, daf; wir ein Geiſt mit: Bop ſend⸗ dec Gast: 
fei, und mis. in; Gottt, daß Gottes Liehe⸗Geiſt in.nms. fei Aakldeh 
kn und and. bag Zhun,; uud. .baß.. -wis_Per ate ee 
daß wir uns in bie wahre Gieichniß in drei Weiten —X 
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Ging Gottes iſt, welches Sort hoch liebet, ugbsifiap : in diefe‘ 


ee 


Gleichalß ofenbaret, als in’ feinen‘ eigenen Wefen. Gott iſt im 
23 hen as Mitetſte, aber et wohnet mir Wa fich ſelber; es ſei denn, 
daß dee Nenſchen Gaſt Ein Geiſt mit ihm werde, fo offenbareter 
ſich iu der Meciſchheit, ai‘ im Bemuthe, Sinnen und Begehren, 
WE de Gemuth fuͤhlet, Fonft ME er uns In diefer Weit viel zu 
. til je ſchauen. Allein de Sinne ſchauen ihn im Geiſte, verficht 
im Wllimgeifte, denn der Wulle ſchicket die Sinne in Gott; mb 
Sec etglebt ſich dem Sinnen, ein; und wirdEin Weſen mit den 
Orga; denn brangen die Sinne die Kraft Gottes dern Willeti 
bet "TORE nimmt ſie Hit Beenden an, aber mit Zittern, dent 
fE aktunet fich imauerdig, diewell er aus einer rauhen Herberge herr 
Eile, als aus dem wankelhaftigen Gemuͤthe, darum nimmt er "80 
Maft pn Niederſfinken vor Gott an. Alſo wird "aus feinen Kels 
. with Fanfte Demuth, das iſt Gottes wahres Wefen: und dafs 
 feibe gefaffete Weſen IR im Willen der himmlifhe Lab, und heifet 
Aur wahre und rechte GOlaube, den der Wille in Gottes Kraft ge - 
Wenn hat; der ſenket ſich ins Bemüth; und wohnet im True 


We edler ’ 
‚ER Alſo Aſt das Bild Goites ganz, und ſiehet ober finder fidy 
Gat in einem folchen Gleichniß. Und follen gar nie von Gott 
dentin, daß de ein feemabes Wefen feis Den Gottloſen iſt er ein ftembes 
Waren, denn der Gottioſe ergreift ihn nicht. Sorte HE wohl in Ihm, 
ada nuch feinem Liebelicht nicht offenbar, in des Gotttofen Willen 
md Gembth; es ift nur “fein Grimm in ihm offenbar, daB Licht 
mig ernicht erteichen, es iſt in ihm, aber es iſt ihm nichts nuͤche; 
Uae Eſſan faͤhrt das nicht, er ſcheuet ſich davor; es iſt nur feine 
Worte und Quaul, er feindet das nur an, wie der Teüfel bie 
Somie aufeindet und auch das Licht Gottes. Er wäre beffer zu⸗ 
Meden,- wenn or in: der Finſterniß ewig fein koͤnnte umd' wuͤßte, daß 
Ott ferne von ihm wäre, fo empfände er Feine Schande und Sport 
Mi So er aber weiß, daß ihm Gott affo nahe iſt, und er 
kaan ihn doch nicht ergreifen, fo it das feine große Plage, daß er 
fih. feier feindst und machet ihm einen ewigen Widerwillen, Angie 
a Verzwriflung, daB er weiß, daß er Gottes Hulde und Antlig 
nicht ergeeifen mag ; feine eigene‘ Kalfchheit plaget Ihn, er kann aber 
Mitten. Teoft: ſchoͤpfen, daB er möchte zu Gnaden kommen. Dein 
r Verhhrrt Gott nicht, Fondern nur das Centrum in ber Angſt, im 
Srhmme-;: dr bieibet im Tode und in der ſterbenden Diuaaf, er mag 
nlärt durchotechen, dein es kommt ihrn nichts zu Yülfe, baran er 
ſth könnte hatten, daf er koͤnnte in Gottes Reich yrümben.” Werim 
"Ye taufend Fahre in den Abgrund in die Tiefe führe, fo iſt 
Ed in ver Finfternig außer Gore, und Gott ift doch in ihin, 
ul Hufe ihmnichts; er kennet ihn auch nicht, allein er weiß fon, 
er fuͤhlet nur feinen Srimm. * 
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fee Heil erboren werde? Das fei ferne. Wie ſollte ich in das wie⸗ 

der wollen eingehen, dem ich abgeftorben bin? Sollte ih aus dem 

Lichte wieder in die Finfterniß gehen ? 

| 14. Alſo muß «6 fein, daß die Heiligen Gottes nichts verlies 
ren, fo muß «8 ihnen Ales dienen. Was den Stndern ein Stachel 

zum Tode ift, das iſt den ‚Heiligen eine Macht zum Leben, 

15. ©o. fpeicht die äußere Vernunft: So muß ich ja fündis 
gen, daß mein Heil groß werde. Wir wiſſen aber, mer aus dem. 
Lichte ausgehet, ber ne, in die Sinfterniß, der ſehe eben zu, daß 
er nicht. in der Finſſe de ‚dag Fr fu Aget fürfäntich wider 
den Heiligen Geiſt. vet 3 nit, - ki hp fih nicht fpotten I 
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Das 1. Kapitel, a 


Bas Glaube fei, und wie er Ein Geiſt mit 
Bott fei? 
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Chriſtus ſpricht: Sad am Erften das. Reid Gottes und fein 
Gerechtigkeit, fo wird euch das andere Alles zufallen; Matth. 6, 8. 
’ Item: Mein Bater will’den heiligen Geift geben, die ihn demm 
bitten; Luk. 11, 13. und, wenn derfelbe kommt, der wird eud in 
alle Wahrheit leiten, der wird euch erinnern alles deſſen, fo ih euch 
gefaget habe: denn von dem Meinen wird er's nehmen und euch 
verfündigen. Joh. 16, 13—15. Item: Ich will euch Mund m 
Weisheit geben, was ihr reden foletz Luk. 21, 15.. Und Gr. Paw 
lus ſpricht: Wir willen nicht, was wir bitten und reden fol 


ſendern 
‘hl. 26 
td Sa 


— 92%] | 1] 
| de. Ei Bes bertrict uns mährg, wesen wie uw 


iſt * ven Glanbe nicht ne Alkortfihe es 
kcheft, * ihm ein Menſch Articul mache, und daran alleine. hunge 


ab. zwinge ſein tn Genuhuh In bie Werke feiner Vernunſt; ſondern er 
—* mit Gott, Sem ‚der Heilige Gift fähret in Bein, Suu 
3 De wahrs Stense iſt eine Macht Goiter, Sin Sek 


Re Ge wirket in Gott und mit Gen, er iſt fer und "a 
lanm Artiectl gedunden, als nur an We rachte Liebes bariren Yes 
Pr feine Koma Kraft unb Sedrkr, und. lieget nichts am merſo⸗ 


wu 2." Denk ‚alekchenke Gott : ft iſt von · ale miete; 1" 
er Kst: was er.· will; und barf Darum keine Roch⸗nſchaft gebt: -arfo 


iſt auchu dot wahre rechte Glaube im Geiſte Gotted ſtei. Eri has 


nicht mehr: alt Eine Meiglichkeit, als in die Liebe und Daimherzig⸗ 
keit Gottes, alſo daß er feinen Willen in Gottes Willen wirft, und 
pebet aus ber fiderifchen und slementifchen Vernunft aus: er fuchet 
ſich nicht in der Vernunft des Fleiſches, fondern in Gottes Liebe. 
Und fo er ſich alfo findet, fo findet er fich in Bott, und wirket mit 
Sett; z nicht nach der Vernunft, was die will, fondern in Gott, was 

e6 Geiſt will, denn er fchäget das irdifche ‚Leben nichts, uf 
* 6 Getulabe, und: Bottes: Geiſtpe n chin fi das Wolle! And 
das Er ergisbt ſich iin der Demuth im den Willen Gottes, 


und erfintet. bucch die Vernunft in den Tod ;t grünet aber mit @ots 


tes Geift im Leben Gottes. Er iſt als wärf er Nichts, und iſt 


bad in Gott Altes, er iſt eine Bierde und Krone der Gottheit, ein 
ee in der göttlichen Magia. Er madhet,’ da Michts iſt, und 


lt, da Nich is "gemacht Üf. Er wirket tind Niemand ſiehet feht 


— * ee’ erhoͤhet fi Th, und darf doch keines Aufſteigens Er- if 

Srefmächtig, und iſt doch bie allerniedrigfie Demuth.” Er: bat Fu, 

und faſſet doch nichts mehr als die Sanftmuth. Alſo if er- von 

— A ftei, tmd_bat“kein Geſetz, denn der Grimni der Natur 
get ihn nicht. Er beſtehet in Ewigkeit, denn er iſt in Eehien 


rund gefafſet; er iſt in Nichte eingefperret, gteihwie der Ungrund 


der Ewigkeit frei iſt, und in Nichts ruhet, als nur in ſth Telber; 


| ” tie ewige Sauftmuth iſt. 


b. Aiſo auch ber becht wahre Slaube in deni Ungrunde. Er 
M in ſich felber das Weſen; er lebet, ſuchet aber nicht fein Leben 
ſendern er. Auchet dad: Leben der ewigen Fillen Ryhe. Er; gebet aus 


beines Lebens Geiſt aus, und befiget ſich felber, alſo iſt en frei: uam 


der Quaal, gleichtvie Gott von, der Quzal. frei ift, und wohret, alfa 


in den;ewigen Zreibeit, in. Gotte Er äft if dep ewigen Freibei 


ale a Nichtt, amd si doch in Allem: 04 kemmet ihm. Abe 
Ip. ma Raten, ‚unah Gast ‚und Die Fweigkeit, vermag: ds: ifh.i.. Ge 
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ir won Nicche zugreifen: wnd iſt dochneine —** Awehnergeu 
der großen Macht Gottes. Cr tft ein Weſen nik wichi Doghi 


kangern Def magriffenz ce iſt sum Sdipiche umk Freundan bir gött 
u Jungtrau, der. Weiabeia: Aertas}T In.ien ı.fichugi Binc gslei 


unden: Geesſ, und iſt doch frei van (lem, Bei deen dg 


vom. Baer frin iſt, und ia en dach vom: Feun imamn Biberach 


- und bed Feuers Quaal kann es doch. nicht ergreifen oder chemyaa- 


31,0 6617, Algo: ing leibeitägehrm tie auzie gi derſtehen, c wie nder Slaube 
OB yem Lehenßgeiſte, ale aysı:eimem siulkienbunmtewder) Fenrrẽ echu 


u Aeehrinyt- in demſelban Feuerz arzerfiriiet::ded Bebrrib Gew 


und. wird. doch nimmer. ergriffen.Sos ar aher.ietgriffet wich wo. 
er felber in die Vernunft, als in eine Gefaͤngniß eingegangen, mun 
W: nit mehr, in" Gott, in. fider Freiheit, ſondern er ih dit bie. Queel 
cigegengen/ ex plaget fichzfelben, md "das ec Doch mag wechi freiſeimn 
An ded Vornunft. mitket ex die Wunder ins: Geuc: der —R 
ig: Der: Be wirket er die ante. at. in der Liebeꝛcmn Por 





—W u. Fa‘ 
| Pen . . 2% 3. Be FE Bar FF 
Pe En Es 0 F F yiymogi 
ma. tehran nn 3% Ba 
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Zur * J 


| Yon dem. urfprange des Glaubens, und wat un 


‚Glaube und sreifet beifammen. wohne. 
J— — mn 


a " & jean. auR ber Sinibe alfo Ein Geiſt mir Ohste ie 


MT fein UÜrſtand zu betrachten ‚denn wir können; wicht: ſggem Auf 
; eine Figur oder ‚Bild. der Vernunft fei, ſondern ef iſt. Soft ri 
Gottes ei, sing ewige Figur, und mag. fi doch in; bt 
Nut keibeß jeghuechen, ‚ober in. die Angdquent vermamdafsis :PERIA.. 
u ‚iR. ſanem eigenen: Weſen im Urflandebjoß ein Wilke, und Me 
„Mike fl ein Syame; diefen muß der Zeugegeift 58 die, Seh 

in Dip. Arejhgit Gottes fans fo-.mächfet ein. Baum ab. ıbemiiie 


| Somenndavon die Seele iſſet, and. ihr, Feueleben ſoͤnfliget, daß ſie 


kraͤftig wird, und der, Wurzel des Baumes. ihre Kraft gichet, NUR, 
de Baum m Geiſte Geczes wächfet. biß in Pie "Bunter ber A 
fer: Bot, und gränes, jm Paradeis Gofte. 4.45 


Br rd ehe iſt, daß ie nie vie Bereit 3* | 


| ee fh füih uiid unverftenden, denn die Vernunft Ti. 
. Renz und ſchewze ſo wollen: wir das’ ganf Mar an das Licht Fe, 


adinn; Graubt und Zurkfel beiieimander ſind, und er | 


Akten vbanden; daß Aſo ein heftiger Sheet dem Mena en iſt, ale 
u Zeiiliwellter in dieſee Die des · itbiſchen / Ledens ni 


t 
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Ahoi Aue cf: traffic: (äe- ma⸗ ſich Aicdo baßer!des Beten 
Inne Türtaenin ate Freiheit Gastes ceinfuͤhren / fo. ba Mrd Won 
aunftlebanuls to. 1 And ob· er: gleich Lubet, fo ledrt er Gotth wel⸗ 
de Mehl: hoch heues Asien son eſſem Menſcheneiſt, und: wied 
Aſten: bei einemrgefrradenit Aenn ed gleichet der: arften TAB; - WI 
Gott ſchuf. Wieweohl int doch das Woelicht anhadiget, - Faire 
a ra ihn ein tedtes FRE: hänge, worlches in U 
dabbreumug geiähriet, da⸗ dar undite Meute Taichd iind lebery ihn 
- Ua fc ſtehet / umgewandt, und! if: iw: vimes aild era⸗Wielt Am ziehe 
un. Meise, ad Lebetuin ebene Qumalxer3 
Be. erh uam In De Miet Shroſehet ind re⸗ä— 
bat 006 Killer rend. Vtſtaab, Win-dae: tm: Mutbenrive us 
febet, und fehet alsdann, worinnen es quaflficiret und ſich bewedgesy 
Abm ini Geſtnlten/ in Burn,’ Lufe, Walker: und Feiſch: 
wo obis Mn⸗egleich he dartncon ſtehet, ſo iſt 08 Dach; in’ diefrii 
Wh eher aleı An: thieriſch. Leben, denn ſein⸗ Benunft wand 
or van Bem Deſtirae, env vefinhrt ſich, daß die Sonne und bdat 
Geſtin eiue Dinctut iin den. ler: Clementen -muiheh;' davbü DIE Ver⸗ 
wit und Quauficirung Ben, ioie Tue bie duſt me Wurf. GE 
Wi aber noch lauge mihe das Tchts.. menſchliche Abru, denn diqu 
Uni ſuchanemichto höhere; a Tre ſich ſetber' in ihteri Wiuen⸗ 
Ma Es iſtdaber dennoch/ in Menſchen "one "Boyle und ein 
MORE Sahne. nach vinend: hoͤhertt, beffern und ewigen Eben, dw 
keine The: län -innek FAR, Ad. 06 Wie: Vernunft biefiibe Bo⸗ 
Ber nice faffet noch »firhet , ſo tieget doch: ein Myſterium in bet 
Vernunft, das Vris: ſcheuecket and: erkerinee,; davoue Di Suct entſtte 
Bat; daran. wir eikennen/daß daſſabe Myſteririnr ſeſ im der⸗ erſtun 
Ochöpfung mit vingebflanzet worden ‚1 wind: fol des Menſchen Eigen⸗ 
Kama Und Befinden-alfo, Baß es in rinem Megehsen‘oser. Sehnen 
henn au nuͤilich in einst magiſchen Garhtı - Fernor: befinven· wie⸗ 
freier mie Nuiſetben Myſterid in eier Ftemden Herberge zu Hauſe 
And: un, va: deſſelde Myſterlam „wicht im Bet diefer Melt flehet⸗ 
nu dir begteift „Ras wicht, auch findet er Bes nichts datan wir dens-- 
alenen· dan fchwer en oil; AdarAes, dem zwie befinden bare Miu 
ſerium na Millen · dad Gernfirhes,“ wurd :draß: es ein: Derböräeter nl 
bruan fei, ber in einem‘ andern -Peinctpto - fich eroffne. Auch ide 
Mhen ir ba Myfterium tm Feuer in’ der Amgftquaal ver⸗ 
bergen ſtehe, rund fihn-dundg.-die- Angſt eo Willens webffan: - U . 
dan ya BDricientihze finden wir⸗ wie daſſelbe Widfterium: vom Meifte‘ 
Gh Welt geſorgen Fehulten werde, und wie die dußere Lebentver 
mift eine Bar habe, ba hinemzugehen, daszu vorberben, daß Dass 
(die Myſtenum! nicht? zum Lichte kommen, inbem: fie daB werdecket/ 
ii Gelshnerin:imiht ang: gebaͤtenz · und Plondot mo "nk — 
verhehgeni” Und rſo ralſbann ·der: Leib zerbricht, Foi Bar uni - 
Tal uber Acidera dank er dab, damit MNibet sus Du 


4 


f 


— 8 — 


Baonıs aber Seeler⸗Gaſt in ber Fiaſtetatz, und: ſteha ns Siſtaun 
arig in ihm verborgen, gleich als wie im einem ambeen-Meinche, 


4: Alſo erkennen wir das. Myſterium für Botteh Red, wi - 


de: in der. Siedle verborgen. flehet, welches der: Seele eine kuſt ms 
Begierde: gebt, daß Fe. in daſſelbe Myſtrrinm imaglniret, da ft 
dann magiſch ia demſelben Myſterio -gefcdmiängert- ih, ars ir 
der MWille eraſtehet, aus dans Feuerleben : andjugchen iw? ead Nyſ 
au: Gottes. Und fe es nun WM, daß fie den Willen erhubet, u 
won Ad. indes Hofberitenn:: närft,; ‘fo wird der Win⸗ im Ryſ⸗ 
geſchwaͤngert, denn er iſt ſehnend, und krieget des Mgftecit Bei, m 
des Wefen des Mofterii; weiches iſt Gottes Weſen⸗ dqs der Matur 
— iſt; alſo zencht der ‚RB. Settee Blelehmß ur M 
0 ſi en 


ai, fa: ſiehet en ja auch :mit feiner. Wurzel Inder: Srtele, und 
WE ‚weifshen. dem Willen und der Seels Eine Ireniung.s fonts be 
Wille; wird: alſo in Gott ein Geiſt, mb wird wei: Seeir Kine; Veh 
" aller die; Suche im Willen in Bett verborgen wird / daß, obifie girl 
— Ste mobi, möch deunoch iſt ſie mit; ihrem Willen vunfahem 
und; in Gott merbürgen.. Und iſt alfo im Witten (weicher der tik 
aenſie Giaube iſt) ein Kind Gottes und wohunet ih einer ande c u 
m Ss Dieſts tft nun nicht alfo zu verfichen, gleich "eine hiſt⸗⸗ 
chen Willen, da die Vernunft weiß, daß cine Begierde nüch Get 
Weihe iſt, und haͤlt aber, dieſelbe -Megierde_ in der Bosheit gefanzen, 
Leß der Mike, nicht kann aus der Seele ausgehen; und in das Km 


oder. Myſterium Gottes eingehen; ſondern machet Meintungen, an 


ſetzet den Willen in. den. Wahn, da er danndas Myfterium Gotri 
nicht erreichen. · mag, und bleibet alſo in den: Wahn, oͤder gar WM 
der Sexele verborgen, Indem er "gerichtet wird. auf ein’ Kirmftiges, 

die -Bermumft den. Willen in des Fleiſches Sucht, in Ver: fiberifien 


Mag; gefangen hält; und immer faget: Morgen feiift du autgehmn, 


und das Myſterium Gottes fuchen. Wahrlich, 16 iſt kein eigen Der 

moͤgen, des Findens:? diefe Meinung betreuges ſich. Soiſt mh 
in keinem Mahn die Freiheit, da der Wille mag eingehen und Gott 
ſchauca, daß ihr Die Vernunft darf einbilben, etwas zu muchen * 
zu thun, und alſo damit Gottgefaͤllig zu ſein. 


5,3 So denn nun der. Mille aus dem Eertmteirihen 


7 Deun es iſt kein anderer Weg, ber- dA richtiger in} u | 


war: mit dene Witten aus der Vernunft nußzugihen , ‚mid nik 


fi wollen ſuchen; ſondern nur in Chottes -Birbe -und m Gates Bi 


len. -ixh- ganz -einwerfen, uund- Alles, wat: die: Mernunft: in uch Veg 
wießt, Siegen. laſſen. Und ob es große Sünde und kegalugene Lahr 


wäsen; in welche der Leib waͤre eingegangen). fo ſoll: man · nur bit 


Üherschföigehrn mit dem Willen, : und Gottes : Bine. gedßee'"fchbän 


at, den Unflaah dar Sünden: denn Gott äſte nicht eini Aunchnrt 


| 
| 
! 
| 
| 
| 


das; Shndany;ifonbere.: ein. Yiimehmen.: Peer an on αα | 


— 
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ib, Miet Sunde nicht In: Hz Abbe demtichtäen 
ih, er aat deni Skindenhaufe -außaehet, und der Suͤnden nicht 
wirbt wi, fonbetit eifenkee- Fa; außer der Vernunft in feine‘ Liche, 
alt än:gelarfaines' dermläkhiged Kind, daſſelbe nimmt er’ an, dem 
eben es aber noch im Mahn Meder!’ fo ii ch auch 
dt ae umfangen, und iſt nicht Frei: So denn nun Gi 


ve ale Mira a Gottes Heichmih, Bild und Wigenthums den 
se hmeid eine Freihert Lommet,⸗ will er nicht hinaubſtöße 
Lee) ALU +7 1) Bars a Ge Zr DDr FR Drei Zn Ze Zee 
TS. a 2x pen tee nern Pi mia ht BR 


von: die Borheit iin fich Frei iſt, foiniuß: auth? der Win⸗ ana 
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Bon.des Glauubens Eigenſchaft, wie ervnaus 


meiner after freien Wirk 
Iso mid AT NG; tr g ahda' a wi RE Ts bi X 
nd — —— Mi gu. Pofte AU 1:13 Kö si. TI 6 sahH 
m Mi eu ra n 
Su) een a u m 2 her d 
nt Or. nenflähet Sun. nan: ferner in diefin Wege. Wir wiſſen red 
haen 20 auch Am Yeiliger Schrift, ſowohl im Lichte "Des Manier 





ur Henze, a Yon: dem ernigen- Weſen Alles 


Veebinteip: Surtibniab: VBöͤſes, River und Born, Leben Anb J 
Tut ur Euld.:. Se kounen wir wat niit Tagen; daß darinik de 
Die und. ie Ird vom Gott komme, dann In Gott iſt kein BERG 
a ein ab, undigehit in Cwigkeit Wird Boͤſes hinein; allein Dre 
iin rännet chen; auc dem Fouer der Noten, da das Leben als Th 


Ana Magia fiedet daije eine Geſtatt Der /Sucht die mudre begeh⸗ 


ur mal: ciαçÂÊt, Banner Die Eſſentien“ dee Vielheit eriſtehen, daraut 
die Wunder ar berrn worben, in welchen ſich die Ewigkoit in Nie 
Affenbarrt,/Und du wir voch ſagen Imilfien , Bhf. in Gottes 

im in: Begehren fei, dör da ürfachet! die Magtiam, daraus die 
Detheinvncteherj unbriit dvie Belheit doch nicht ˖ Botted Wille TE 
any esichex‘ fru ER von allem Weſen, ſondern in der Sucht da 
Vicaa ſrbieret ſich die Mans mit alten Geſſalten: da dern Alles ai 
vu Begehren/ ais and: der: cwigen Magia, urſtäadettint 


- 


"4 Bi Mad es iſt uns ferner zu erfenih en,: daßz alles virdfentah, 


dat da Kebern bekvannt Awelched in die Sud dt imaniıtiert' und :Toinäk 
Millen die Marurſetzer) der Natur Kin deiſt, und mes Lebers 
ra: Was aber. mic -felnam: WEIN aus Weed bi 

Zar busgiher In Dem’ freton  Bikkten Goͤttͤe, "daß wind von ſreies 








am Bande: und fo fi 


= BR 


AB en und gatkannt/ vnd ib.18 Sl: non ah 
‘#6, gleide. in * —2 if... gleichwie quch dae Nolutn in Mack 
iken ‚fich hat pen, Emigkeis imaer ‚erbosamife HE ech fehe Sk 
Ieben auger ber Retur Im. freien Wilken: Wd iſe Sehen: e Vu⸗ 
Bes der, Natur. in. Gi -offenbay, und find. Dash sicht: Both; fühn: 
n fo.der, Geche. Wigugeifl. (Die EN QM dar Vermuvit ir 
aſuf gusgebet: igsdep. freien; Willem. Gottes unfo,nft Mes: Bay 
| 6, Rd , nord «dar Maturaeiſt Gintteb : Kunbanı, zug ſochet de 
—* EL jrlbey eingewandt, wir hats Felbarg Bern. heu.fitene 
The oder Vernunftgeift fuchet im: feiner, Mfagia za ee A 
Vernunft die Wunder ber Erigkeit, zu welchen Ende Gott bie 
. Seele in den Xeib der äußern Natur hat -gefchaffen, ob- fie wohl im 
Innern allein ergriffen ift: und der Wilengeift gehet in die Freiheit 
Gottes, da ihn dann der heilige Beift im freien göttlichen Bf 


führet, daß alfo die Gottheit i offenbar fichet, us 
im Vernunftgeiſte — * Sr ehren a hi ihren Bann 
- 806893 MEN winn under du I Bas nu \w dar ber ih 


offenbar. . 
ie wiheit Bugs aruibet is Gici ãcada cac 
das en ir er 7} ben 188 Gef 
iR —X fee nicht Bosheit mir 
tet, fo mag fie die ſideriſchen Wunder ‚ welche im elementiiches 
Spiegel zu einer Subſtanz gemachet worden, vor die Majeftät Ger. 
. bs berlin iin: DR; Sinhlhune.; bafrıalfo:diedkliunnen Han Dr 
ee Mair thin, Breihrin arfierineinr "88 air mh: des MR 
sm Ann Rihr.:mfa:au weritchan: daß febıbie reihen Be 
u den Natur Wordem vnd wörter Melthrßumifchen -Dapratuiel 
weiss Gars leibet ewig ſuai, u: wohnet ia Sden Sirene 
Auen inz kin ESornrmmige der Leibe die⸗ Sa: ergreiſty ME 
DaB a das Lichg fe menig auch die Matur? vie Gattheit; dub 
Haack Werfen, wehsbatdic. vog Gmigkein indzinei Bein) | 
en. gleicygie Ant Beue Mu ‚Bchtindermie-im in AD 
üsärÖBatur ayafeben ı dr im. Lichten id Mofterium Dis Aeifkd 
Rh mwi⸗enohl da: Ferier guch i in Moſterum ft 
"Bu er: A ‚m het —A— ehr ach ocie Geſtale Aeiträie | 
Menke lo. aſt; üb een 1a ihn ⸗ 
md —* Mate sin Mdann galt — 
Suhl ld gug, dem Gentro Goanes z. und der Seiſt, dendeen | 
Meebnour·exho en · nn: poolchan Mettah: —ã— re 
. wmirete, ber bat aan adit an MR ukerium »-baumseihen: Te | | 
Atechinhe eRhattae.serbasen. wirde Denen bins gättlnhe lagie oder 
Butt naltehnt,i dal der: WRillengeik Gakkeiıı begehnati 7 Und fo ae Mi 
wiun Scheheb. ba iftz and: ibeng. ‚verborgenen Myſtis lausgehet iniE | 
Bee ſuenin udejg ner; Gerchs in. Malte Meier 
———— Malle RU: riet in Bent Ben u 
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tut uns Noth, daß wir alle winfeen We 
eh tieFÄrg bei! tr: Cheiftb find to 
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Ale vdios nd Dagtader Fhtur, vo 
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‚Senke, als .vom Be Shen. 
aaa fteien Willen , Gottes einführen. 
pt nur, eine Yifkorla per. ale. 8 5 — 
er das if, ich weiß es, ober begphre eb. Zi Mn 
va 





(11) 

Ki Biden. i im, äußern Principio, als in dern Em Be 

Nein,’es heiht: Zoe müffet von Neuem geboren — 
ſigen Geiſt, ſonſt werhetn iht dat Ric. 
‚2 Es muß ein Craft feinsude. Ben 
Mühen werden, 48 ‚muß eine. Iabennige Dean 
der, Buch „bie. Beraunft Art: und *52* 
% Und 008 der⸗Seea. wah wobi nik 
‚oeiberhetäpordep, fo.ift, Kon:mum; ein aubamm . 
ag fie ſich mit aller, Varnynft und tunen Mi 
bloß im. Gottes Barmbentaf, einig 
er — ‚fein aum —5 — me 


als —** Feen —M 
ilfeng, —* da fin auter· aewm vJ 
5 up Te 
nunft, eitpas Zücheigeß machen, daß sirznor, Det 

us win vor Bott, 8 werde, dan in Ee⸗ 

0 ſch aber der Wille in Gortreiumeniegn. 
iſt ehn Kind ‚Gottes, mad.cnpfe. befiahen ab. W 
welche mit. den ‚Becnenfanle unnche gemacht: abet) - 
Geties Willen „gehe, und 
38 Eivige ‚Derfeket, .. FON: 
wit wohl nicht ſagen koͤnr daß - unfer 
is HR = ee * if .. 
N e, ‚mg! rbaftig. je: J 

lichen, M —R 


















trichten ; "un / wird De ma, Bi we on 
tet Ind 
— n. darum daß fie nicht in Fi N 2 


pet tugeben, denn. in, Gott ‚gehts michtR-Alyrajagk.n Are. 21, 2% 
m 2 . at, aber ai ie ale 


Ban Kaben Arien ber Anke, 
%Antmggetzusd.. Zeukek wie 
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fah’ih felner SchAfung (da er zwar ein. Engel geſchaffen ward)" im 
Solphut oder Am Eentro Naturd, darqus die Erde hernach erfchäfe 
fin worden; verſelbe hat den Grimm in bei Natur erwecket, alſo 
daß die Erbe rink boͤſe unteine Sucht hat, wiewohl fie iſt im Tode 
beſchloſſen und zur Putrefaction behalten worden, ba fie ſoll im 
eiöigen Feuer bewaͤhret werben "und wieder in das kommen, als fie 





vor der, Schöpfung mar, nämlich in bie, erdige Magiam der ewi⸗ 

Re" Ra et RE 

Halt CE WE EEE SEE SEE ‚ “tn 

Be er a Er Pa En (ER VE 7 
art u W 
LAT De Aue Veran Be Pe We 2* nr Br 
Er En , W . 24, oo. ' ! J 
ar N dr ram Das 4. Kapitel, or, tler 
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VSetbeg glaudens Wert fei, und wie der Wille, 


‚dazinnen mandle, und von feingm Führer. 
3 AAN ne. Tl A * oa a 7 a EB Ze 
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8. Bert Are iſt in Gottes Willen beſchloſſen, was aus ber 
Rird-Bord" wird, und wir alfo verſtehen, dak nichts in Gottes 
— ' ängehen, €& werde „denn in Gottes Willen erboren aber. 

| a verftehen wir Mat, daß uns Noth iſt, daß wir ‚uns 
mit aller Vernunft und Sinnen in Gottes Willen eingeben, und alfe, 
mit den Dmdeti in der Welt arbeiten, uund bem Bauche Speife 
fachen; amd aber unfern Willen gar nicht darein ſetzen, und daß 
wie worth ein irdiſch Ding für umfern Schatz halten: denn wo uns 
re und Hetz iſt, da tft auch unfer Schag, . Iſt ünfer. Wille. 
orten; fo haben mir das große Myfterium Gottes, dar⸗ 
die Welt ift als ein Gleichniß deffelben erboren warden; und. 
Win ifo beides, dad Ewige und Zerbredilihe, und noch mehrere. 

r führen die Wunder unferer Werke in das ewige Myſterium, 
dem fie hangen an dem MWillengeifte. So wir aber. unfern Willen, 
vom Ewigen abwenden in das irdifche Myſterium, und achten Geld 
fie unfern Schatz und Schönheit des Leibes für unfern Glanz, au 
Ofie- oder Gewnit für unfer deſtes Kleinod; fo tft, unfer Wille in. 
deinfelden gefangen, und‘ hangen Alfo nur am Spiegel, und erlangen , 
nicht die Freiheit Gottes: denn ber Spiegel, ale das Äußere Reich, 
ſel durchis Feuer. bewaͤhret und der Stimm vom, Reinen abgeſchie⸗ 
den werben, da denn der Grimm wird ein ewig Brennen fen. 
2, So nun’ die Vernunft das ‘feelifche Gemüth mit dem Mile, 
det Seele, in welcher die Bildniß Gottes und ber rechte 
enſch ftehet/ in den aͤußern Spiegel als In eine gleißnerifhe Sucht 
infuͤhrct; ſo wird ja die Bildniß und der rechte Menſch damit ges - 
mgen; And mit ber aͤußern Magia, ald mit berfelden Sucht infics 
: VL _ 20 
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ter iſt, von. ber ee 

ur PRAG; ÄRE feine, Säcke und .Tehanhainhinerekheginht 
Bas. anfinde — vor Bot fgucht, oder Huchehihas-ihn 
Benfica „mpsn hie: Wahrheit in Rügen. Brhreh, Daß sift. fin Me 
Yazauf ket-.und datinne er ‚gerne :mohmets.. ‚Affe. if mh: 
ge enfch: ‚nenn. or Öptz.vepliepgte [0 Af.er irıben Aralızar 
” hat F Teuffie Willen... Aber :bas wiſſet: > Bi AH 
u le Gott hat in der menfhlichen ¶ Doel⸗ Des Kohe Genial 
Ba amd iſt in Ziel eingegangen, . Da up Tod eriräad 
— bat das Ziel im Centro der Seele gerfprenget ‚nub, (ik 
Sirnt ‚gegen des, Menſches Lobansticg.gnfehaen oA. wird Ahıp dee bn 














gegkmnet, ‚alfa. Large, eu,.im ‚der. Ponne-Srafa: lebat,..- Wilke wu - 


— An Gouteß Licht aingehen, ar wird- ogaamamıman;, 24,20. MiM 

1 fiber Ihn gefchloffen 5 ;-;aber: pen er dat Sonmenieben weht 
vr und ‚Opt guch wichiz dan Baus Liben ſo N cA,amb wit. ii 
ad bleibst er ‚ein Teufel. Aberx Gott kenner die Geha 

weiß, „melde. ſich werden zu ‚ihn penden; Über Biefaiben.igeht Ah 
Wapl.. davon die Schrift ſagetz und üpe ben, Die; Bor 
Sn die Wirfiogyng , he, Entziedung des Kichtiß...: Dar deine 
enſch beide Gent ib: fo er. .penn atſo syagr rail ein Dit 
Weg das Tevlela un 


knfehrn Wille muß; Ögp Giift: Aeboren, Aerban ,,.er.9 "7 















Gors werden im Wilengeife;Hdfp ap erlanget, ni —RB 


Reit, als die Weihen. in v“ 
: Dosuam vaftunet ‚uch, lichen, Radar, und. ann ne 
dpi Zpfr-ein! 6 priet, nicht ala vergeben Yandann zaahsen wir 
„aalsdann.iit.e8.uprgeben. Daß. Ht,; die. Glinde, if; Mgann ae 
—* dar ngug.;Üenfch- pächfet heraus. und, wpirft :DiR) SHE Mh 
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Beenden, oje, ©t. Yayfug (nase j.Feyen, Di, Gattsriieben ande 
fen alle Dinge zum Beſten dienen, auch He Bünde; Rlm.ı du. 2r 
1.2. BOB Fan, mir denne Splen air fnkägen, zauf..a un 
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fee Heil erboren werde? Das fei ferne. Wie folte ich in das wie⸗ 
der wollen eingehen, dem ich abgeſtorben bin? Sollte ich aus dem 
Lichte wieder in die Kinfterniß gehen ? 

14. Alſo muß «6 fein, daß die Heiligen Gottes nichts verlie⸗ 
ren, fo muß es ihnen Alles dienen. Was den Süuüͤndern ein Stachel 
zum Tode if, das iſt dem ‚Heiligen eine Macht zum Leben, 

15. ©. fpricht die äußere Vernunft: So muß ich ja fündi« 
gen, daß mein Heil groß werde. Wir wiſſen aber, wer aus dem. 
Lichte ‚ausgehet, ber gehet in bie Sinfterniß, der fehe eben zu, daß 
er nicht. in der Sinflemggrrtgibe ‚day Ai fauiger fürfäglic wider 
den Heiligen Geiſt. Irret euch) nit, tt laͤſſet ſich nicht 55 
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gemkih ; ß og: Die ei Bildß eroret mid, wor Bott ein 
reuel wird. 
a re den SGobliebe nden Sfr And Hbiet tretcich 

aus Aufenit: Baia ae tiefer Ghkenintdiß:genkitwet · haben i Und ha⸗ 
ben euch den Weg der Wahrheit und des Lichtes ganz ernfllih und . 
treulich dargeftelletz und vermahnen euch. alle chriftiih, dem nachzu⸗ 
finnen, und fleißig zu leſen, es hat ſeine Frucht in ſi ich. Halleluja, 
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ee Dritter Ehen: EL a: 
ber Meuſchwerdung Jeſu Chip.” 2 ie. 
.. „Baum des chriftiichen Glaubens; 
ein nechter Atnteericht, wie der: Menſch Aenne · Ei Gb 
mit "Bott fein, und was er khitn miffe, daſf ar otti 
Werke Birke. Darinnen Die. ganze Aulich⸗⸗ deher wd 


. Glaube: kaͤrzlich gefeffet nid.‘ ** Ba z 


gZtem, , was Glanben: und: behre fa? © 


Sie fen Pforte dev. großen Heimlichkeit Gofteh,; aus ber ii 
Yen Dei, durd bi bie bie. Vuonavia —R 
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Das 1. Kapitel, 


Bas Slaube fei, und wieer Ein Seit mit 
Bott. fei? 
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Chriſtus ſpricht: Suchet am Erſten das Reich Gottes und ſeine 
Gerechtigkeit, ſo wird euch das andere Alles zufallen; Matth. b, f. 
Item: Mein Vater will den heiligen Geiſt geben, die ihn darum 
bitten; Luk. 14, 13. und, wenn derſelbe kommt, ber wird euch in 
ale Wahrheit Leiten, der wird euch erinnern alles defien, fo ich euch 
geſaget habe: denn von dem Meinen wird er's nehmen und euch 
verkuͤndigen. Joh. 16, 13—15. Item: Ich will euch Mund und 
Weisheit geben, was ihre reden folletz Luk. 21, 15. Und Gr. Pan 


lus ſpticht: Wir wiſſen nicht, was wir bitten und reden folm; 
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3 Bots bericht und möcht, meh wie at 
sefälig. Riem, 82 


2Säa iſt an der Glaube nicht eine Anftortfihe Se. 
Rs daß ihm "ein Menfch Articul mache, und daran alleine. hänät, 
e fein: Gemuͤth In bie Werke feiner Vernunft; ſondern x 
iſt PR ſt mit Gott, dem der heilige Geiſt Tähret in dem ak 


se 


ventgeife. · 


:3 De wahr Glaube " eine Macht Goiter, Sin‘ Set 


mit Gott Er wirket In Gott und mit Sort, er iſt frei Und a 
bainen Ürticht gebunden, als nur an bie rechte Liebes” dariineh 464 


kt er feine Lehend Sraft und Starte/ und lletet nichte any wenſo⸗ 
Mar Wähnen. 

A. Den: nleichwie Gott frei iſt von aller Knaitigth; Per 
m. int. was er: will; unb darf darum Beine Michenfchaft gebat: alfo 


iſt auch der wahre rechte Glaube im Geiſte Gottes Frei. Er: hat 


nicht mehr. ale Eine Meiglichkeit, als in die Liebe and MWatmberzig: 


keit Gottes, alfo daß er feinen Willen in Gottes Willen wirft, und 
vehet aus dee fiderifchen und elementifchen Bernunft aus: er ſuchet 


ſich nicht in der Vernunft des Fleiſches, fondern in Gottes Liebe. 
Und fa er ſich alfo findet, fo findet er fih in Gott, und wirket mit 
Gott; nicht nach der Vernunft, wa&-die: til, fondern in Gott, was 
Gottes Geiſt will, denn er ſchaͤtet das irdiſche Leben nichts, auf 
af m :in Gotti labe, und: Goctes Geiſt in’ ihin ſeit das Wolle! And 


das Thim. Exr ergicht ſich in ber. Demuth in den Willen Gottes, 


und erſinket durch die Vernunft in ben Zod si grünet aber mit Got⸗ 


tb Seit im Leben Gottes. Er iſt ald wäre er Nichts, und iſt 


doch in Gott Altes, er ift eine Zierde und Krone der Gottheit, ein 
Wunder in der göttlichen Magia. Er machet, da Nichts tft, und 


nimmt, da Richtsgemacht if. Er wirket und Niemand fiehet fehl 


ny er erhoͤhet ſich, und’ darf doch keines Aufſteigens. Er ift 
Greg, und iſt doch die allerniebrigfte Demuth... Er bat Fardı 
und fafler doch nichts mehr als die Sanftmuth. Alſo iſt er- won 
elle 5* frei, und hat“ kein Gefes, denn der Grimm der Natur 

get ihn nicht. Er beftehet in Ewigkeit, denn er ift in keinen 


Grund gefafſet; er iſt in Nichts eingeſperret, gteichwie: der- Ungrund 


der Ewigkeit frel iſt, und in Nichts rahet, als nur in ſtch Telber, 


! “ Äine ewige Sanftmuth iſt. 


B.Aiſo auch der echt wahre Glaub⸗ in ben Ungrtinde. Er 


| m in fich felber das Weſen; er lebet, ſuchet aber ‚nicht fein Leben 
ſondern er ſuchet daB Leben der ewigen ſtillen Ruhe. Er; gebet aus 
> fine Lebens. Geiſt aus, und befiget ſich felber, alfo -ift: en frei van 


der Quaal, gleichwie Gott von der Quaal frei ift, ugd wohnet alſo 


. Wörmiewigen Freiheit in, Gott. Er ift mit ˖ der einigen "Seeibein 


| 
u 


Gotteg alß aa Nichts, und iſt doch in Allem: 0% kommet ihm : AR 
ie. za Ratten, ar ‚Got und Die Gnigteh, vermag: ‚nnd. iſt.“ Ge 


m... 
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ir won Michts eegriffann⸗ dr iſt dochneine —* Drsehrungrid 
der großen Macht Gottes. Er ift ein MWefen s:unik wihrtdoduäg 
—— angriffenz es iſt su Gafpielia und Freundan die göts 
au. der Weinleis: Gotta in iht: ſteheai ‚Wind gqua 
—* Gaweb, und Ab doch frei vom Alb, Veichwie da N 
vom Bus freisift, und da 18 dach vom: Feutr time Hbeten dich 
Ä und des Feuers Quaal kann es doch nicht ergreifen oder ckfemyam 
3:20 66:3 Algo intgleizhec Venen wir autia zu derſtchea c wieder Glaube 
Bub hm dem Lehensgeiſte, als and: einem iakkiecabunatendert? Seueiiche. 
ren Ahfebringt in demſelban Fouerz mr uerflllet::deh Lebruß Geu 
und mitt. doth ninmer erriffen.So ar aberiietgriffin avicd * A 
er ſelber in die Vernunft, als in eine Gefaͤngniß eingegangen, mun 
Wenihtımehe, in Gott/ ia: feine Fryiheit, ſoadern er ih dul die Dun 

angegangen, ex plaget ſichn ſeſder, ud "das ec Doch mag wechl fueicſeim 
An dey Vernunftwirket ex die Wunder im Feuer den Rat, un Ä 
in der: denwer wirker: er die⸗ Bande, Bus. inn der Ueber 
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1 Fee Ser Se ee * Sa * nt a. 8 
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Eid er Das 2 Kapit, ur J 2 37) 


B. 
Yon *— urfprauge des Glaubens, une warm 
: Blaube und gweifen beifammen, wohnte" ni 


— — 
dr hean.. auR ber Ginihe alfo Ein Geiſt mir Gere ifl, si 
me kein Urſtand zu betrachten; denn wir Eünnen ; picht: ſggem du 
* ; eins Figur oder Buß, ber Vernunft: ſei, ſondern; ef iſt. Sorte 
Wlielchniß, eine ewige Figur, ynd-nang:figh doch -in;derBnt 
ine. jexbuechen, ‚ober in die Anguqueql verwendeln Denn. 
HR ‚in; falnerp. eigenen Weſen im Urftande,bioß ein Mille, um dm 
ih ige iſt ein Spame; diefen muß der Zeummgeilt of Die Ge 
inadigFrejheit Gottes ſaͤcn; .fa-.mänhfet ein. Bau uy8. demſehen 
Somen⸗dovon die Seele iffet, and. ihr; Feuegleben ſonfl jet, zeß Me 
fräftıg „wird, und ber, Wurzel des Baumes ihre Kraft gichet,. zapen 
bey Damm Geiſte, Goczes waͤchſet. bis n Pig” Wundet der ‚Bir 
Mas Gottes, und gräneg, jun: Paradeis Gott 5 7. - J 
re TR wiewohl es iſt, daß wie mit dieſet — 
van? ſtumm ſein und unverſtanden, 'denn die Vernunft il gich 
Renz dad" fchhewze ſo wollin: wir das ganz far an das’ Lichtſlellcn, 
aim Graube und Iwelfel'bei'einander And, umb gfrichfüidi Mit’rndt 
Kittel: raten, daß atſo ein heftiger: Star tar Merkchräifß: 
v9 Beilimwellier-in dieſer * des itbiſchen/ Luvens —Q— 


. 


Meere ac aifo trefflich ſohe e ſich fiide⸗/ baſter dee Srbun 
Seren. die Freiheit Gotteb einführenzfo. ba Am dem Wen 
aunftlehanluls tot: And ab er gleich. lebet, «fo ledet 08. Gotth wel⸗ 
8 Wohlen hoh Heues Leben suon .efüem Menſchen ⸗iſt, "und: wird 
ten: bei einem.gefrndenit? denn es Gleichet der arften VBildriß;di⸗ 
ort fu. . Wiewehln ihn doch dae Wdeuche anhamget ſoniſt nes 
ad ra Die ein todtes TEL: anhonge welches in DI 
Bmbrriktung: geläet, Iisbası uedzte Monfch nicht Hrtid Lebergininnna 
- ER bei ſtehet / umgewandt, und iſt im: ainer aübera⸗Wilt An ie 
um meh Nascipio, nd lebetin ander Quale⸗·. 7552 
1. nd. Ci werſtechet ae wu in De ige: Shr ſehet ind wos 
becet · das Winächlichern Brbans. Utſtanb, Kin das; Im: DMiutdeilride ms 
ſtehet, und ſehet alddann, mworinnen es quallficiret und ſich bewégery 
Me ini Gefkniten, in euer,‘ Luſe, Waſſer und Jleiſch: 
wo obis ſAn nike darinnen ſtehet, fo iſt > doch in’ diefenn 
ih mehr) als: ein: thieriſch. Leben, denn feine Bernunſt Anand 
Hau van Vemn Mefbirne, und. defindet ſich⸗ daß bir Sonne wand: ba’ 
Gefien.;elne Tinctut iin ben. vier Clementen machet denen DIE Dies 
weiten Siclificamag: Borann, seie duch bie Luſt ame nit. GE 
Weber noch :damde mäht "tun Techte. menſchliche Reben; den: dieſu 
Unit ſuchen · michts MBöhrred;; aid: mar ſich fetber!'In ihten Wim⸗ 
ma Es iſt aber dennoch in Menſchen "eine "Beglde und ein 
RE Sahne. nach vineni: Högere:, beffern: und engen. Leben, bw 
fine Tncherkiisetil innen iſt. And ob die Vernunft dieſelde Bud 
Berdr wicht faper: noch firhet, ſo tienet doch ein Minfterlum :in das 
Vrenunft, das Bird: fchucket and’ erfenunee,, Davon Du: Sucht entſtte 
Bat; daran. wir . erfinnen, daß bafjdbe- Myſterium 'feh.m - der- ’erftum - 
höpfung mit rinyepfkanget worden ‚: und’ fri des Menſchen Eigen⸗ 
Kam. Und Arfinden-alfo, Ba 26 in einem MWegehuen‘ ober. Sehnen 
Hei au nuilich in einer magiſchen Sarhtı Kerner : befinben wie⸗ 
daß win mie Niſesben Myſterio im Amer Fremben Herberge zu Haufte 
Fall und vi" diiſſelde Myfterlam „nicht ie Geiſt⸗ diefer Melt feier, 
kan dar begteift „Rus wicht," auch findet ar Has nicht datam dir denm ˖ 
alsinen:iden · fchworen Fall Adaries, Damm: mie befinden baſſetbe Dim 
Rest Ans Millen · das Gomüthes, und :baß: ed ein: berbördeer Died 
brunn fei, dee in einem: andern Peinchio ſich eroͤffne. Auch: 'ver« 
Mben irz daß Vapiekde- Myfterium tm. Feuer in’ der Amgfkquaal ver⸗ 
bergen Rtehe mamd findusdg- die Angſt des Wiuent vebffan Une 
daan zum Dristertribefinbön wir; wie daſſelbe Müfterium: vom Seiſte 
dielcx Welt gefargen gehülten werbe, und wie ‚die raͤußere Lebenbvere 
mtft eine Macht habe da hineinzugehen, DAB. zu verderben,“ daß Das: 
ſekke Moſtenum wich? zum Lichte kommen, Inden! fie. daB werdecket 
izle! Salyhnerin wicht mg: gedaͤten z: und Bludot fo he Myſterio 
ddbergen Ad ifo satehänn. ber Weib zeebricht, fo: Bar“ der mWills 
. Nat mehr Krıberıhaht > iehftertumen dor ,damis-hltikpt: safe: Den 
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cher @ierteoiBäk in: ber gaaſtoenn, ud. ehetnd Mapfrian 


Bauizs oder 
awig in ihm wechorgen,: gleich als wie in einem audern -Peindyl. 
.  % Alſo erkennen wir das Myſterium für Botteb Meſch, mb - 
&eb: in ‚der. Seele verborgen lehrt, welches deu: Seele eine Luk und 
Begierde: gebt, daß Fe in daſſelbe Myſterienn imaginiret, da fl 
dann megiſchian demſelben Myſterio geſchwangert ˖wird, ‚Karat: ik 
der vn ec ‚eutftchet, aus dem Feuerleben autzugehen im end. Miſa 
Und fo es num kſt, daß fie den Meilen erhabet, val 
von; ——ã indes Myſierium mirft fo. wnd der Win⸗ im of 
geſchwaͤngert, denn er It ſehnend, und krieget des Msftecit Leib, 
26 Mendes Myſterii, weiches iſt Gottes Week; dqsver Aue 
u if; alfo zencht der a. Gottes Glelchniß ober UM 
nn 


a: fa: fiebet en. in: auch mit feiner: Wurzel en der: Seele, mb 
I eißchen. dem Willen und der .Geels keine Krenmung.y fonbers de 
Mile; wird alſo in Gert ein Geiſt, und wird ter! Gecis: Kine, If 
“ alle: dies Suche im Willen in Mott verborgen wird, daß, ob: fie Yard 
isB Leibe wohnet, moch -deumoc, iſt ſie mit ihrem Willen wnfaazu 
und: in Gott verborgen. Und iſt alfo imi Mitten (welcher der. mit 
arnſte Glaube iſt) ein Kind Gottes und wohnet in einer anbanihkk 
1 Ss. Diefes iſt nun nicht alfo zu verfichen, gieich "eine bike 
fchen Willen, dd. die Vernunft weiß, daß eine Begierde nüc: Gut 
in ihr if, und haͤlt aber wiefelbe -Wegierde_ in ver Desheit. Gefangen, 
deß der Will⸗ nicht kann ‚aus der Seele ausgehen; unb in bas Aben 
- oder. Myſterium Gottes eingehen; . fondern machet Meinungen, und 
-faget den Willen in: deu. Wahn, da ar dann das Myſterium Gott 
wicht erreichen ‚Wing, und bieibet, alfo in den Wahn, oͤder zur # 
der Sezle verborgen, indem sr "gerichtet wird. auf ein Kimftiges, W 
die Vernunft den. Willen im des Fleiſches Sucht, in ver ſtveriſchen 


Magia, gefangen hält, und immer faget: Morgen feilft du autgehen, 


und das Myſterium Gottes fuchen. Wahrlich, es iſt kein eigen Ber 
mögen, des Findens: diefe Mänung betreuges ſich. So iſt arch 
in keinem Wahn die Freiheit, da der Wille mag eingehen und Gott 


I. © denn nun der Mile aus tem enrufnnerien 
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ſchaucn, daß ihr die Vernunft darf einbilden, etwas zu machen: at | 


zu thun, und, alfo. damit Gokt gefaͤllig zu ſein. 


7.. Dian es iſt fein anderer Weg, der- bi richtiger fi; r | 


ww. mit dem Willen aus der Vernunft nußzugehen,, ‚id nicht 
fi wollen ſuchen; ſondern nur in Gottes Lirbe und mi Gert Bi 
len. ſich ganz -eimwerfen, und Alle, was die Mernunftinsch Br 


wießt/ liegen laſſen, Und ob es große Sünde und Kesdkugene Balz 


waͤten, im welche ber Leib waͤre eingegangen). fo ſoll: man · nur ben 


uͤher hingehen mit dene Willen, und Gottes: Liebe groͤßer ſchaͤteen 


ab, den Unflath der Sünden: denn Gott :äft nicht ein Annan‘ 


des; Stmdayfondere: ein Anuchmer dei: horfame: und frten Bi 





fi, riet ‚DE Sande nicht In. Aichz abkerſtnen demüthigen 


ch, metaas deui Sumndenhaufe ausgehet, und der Suͤnden nicht 


meht mie, ſendern eiſenket Aa; außer der Vernunft hr frine:' Liebe, 
sn: gehorfalnes demthiges Kind, daſſelbe nimmt er’ an, denn 
irre: Wonn es aber noch im Wahn ſtecket ſo iſt 6 auch 
mit br Wahn umfangen, und iſt nicht. frei. So denn nun Gott 


von: ir Borheit in fich feet iſt, ſo mirß auth⸗ der Mille ‚kei Mt 
ent 


van a Hirte au Gottes Gkeichniß, Bild und Eigenthum; d 
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mm genug een, daß han deni ewigen Wefen Aues 


dekeum Gutes und: Boͤſes Liebr und Zorn, Leber und’ 

Gender tutd..: Se near wir mun nicht Tagen; daß darum d 
Bike und. des And vom Gott komme, denn in Gere iſt kein Boͤfet 
a Ya had, undugehet in Ewigkeitdein Boͤſes hinein; allein at 
ring rũhret · her auc dem Foster: der Noten, da das Reben als ih 
Ma Nagia fſtedetz da je eins Bela der⸗Ducht bie audre begeh⸗ 
die Wunder arborrnidotben, im welchen ſich die Ewigkeit in Birich 
afſenbarrt/ Und dac wir doch ſagen 'ndliffen , BB. in Gottes 
Im zin: Begehren: fel, dor du ürfechetindie Maglam, daraus Die 
VDelheitnvntctehet; aud it die: Wolheit doch nicht Bart Wille Til 
bu; dericher frii IE von allem Weſen, ſondern in dee Sude des 
VWil rDbieret ſich die Ras mit allen Geſtalten: da’ denn Alles aus 
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Vernunft die Wunder der Ewigkeit, zu welchein Ende Gott de 
. Seele in den Leib der Äußern Natur hat -gefchaffen, ob- fie wohl in 
Innern allein ergriffen ift: und der Willengeift gehet in die Freiheit 
Gottes, da ihm dann ber heilige Geiſt im freien göttlichen Ryſtau 
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fh: felner Schoͤfung (da er zwar ein Engel geſchaffen ward) im 
Sulphot oder Am Kentro Naturä, daraus die Erde hernach erfchafe 
fen widen verſelbe hat den Stimm in der Natur erwecket, alſo 
daß die‘ Erde eine boͤſe unteine Sucht bat, wiewohl fie if} im Tode 
befhipffen und zur Putrefaction behalten worden, da fie foll im 
eigen Fetten bewaͤhtet werben 'und wieder in das. kommen, als fie 


vor ber, Schöpfung mar, nämlich in die ewige Magiam der ewi⸗ 





24 [7] ‘ u. ... 
— oo nn ’ 

Melı ARTE Bra SP ‘ i . * . a 1 

x ⸗ 

ae FB >" 

* 5 J > . in r et 
Pants. Pr Pe 2 . 

. “4 San .”, F ® . 
DR 4. Kapitel, 

.. . , . * 
art 4 —X ’ 44 24 ..’ . 


— 


Bade Glaubens Werk fei, und wie ber Wille 
adazinnen mandke, und von feinem Führen. - 
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EEE. benm Atlee iſt in Gottes Willen befchloffen, was aus ber 
Angerhdoren wirb und wir alſo verſtehen, daß nichts in Gottes 
M Hin Angehenn, i8 werde denn in Gottes Willen erboren aber 
aiiiachen Verſtehen wir Mad, daß uns Noth iſt daß wir uns 
mit Re Vernunft und Sinnen in Gottes Willen eingeben, und alfe, 
mit den Hmdeh im der. Welt arbeiten, “und dem Bauche Speife 
‚ fuhen, md aber unfern Willen gar nicht darein fegen, und daß 
wir wollen ein irdiſch Ding fire unſern Schag halten: denn wo uns 
ER ind Hetz iſt, da ift auch unfer Schag, Iſt unfer. Wille. 
Wen, fo haben wir das große Myfterium Gottes, dar⸗ 
«« ef Welt iſt als ein Gleichniß deſſeiben erboren warden; und 
ew alfd beides; bad Ewige und Zerbrechliche, und noch mehrers. 
Ar Führen‘ "die" Wunder unſerer Werke in das ewige Myſterium, 
bein fie hangen an dem MWillengeifte. So wir aber unfern Willen. 
vom Ewigen abwenden in das irdifche Myſterium, und achten Geld 
für'urifern Schatz und Schönheit des Leibes für unſern Glanz, auch 
te ober-Gerontt für unſer beſtes Kleinod; fo iſt, unſer Wille in 
bdbeinſelden Gefangen, und hangen Alfo nur am Spiegel, und erlangen , 
Mo die Freiheit Gottes: denn der Spiegel, als das aͤußere Neich, . 
. FR durch? 8‘ Feuer bemähret und der Stimm vom, Reinen abgeſchie⸗ 
DE werben, da denn dee Grimm wird ein ewig Brennen fein. 
52 So nun die Vernunft das feelifche Gemüth mit dem Wil⸗ 
| Be he Seele, in, welcher die Bildniß Gottes und. der rechte, 
Def :flihet; in den aͤußern Spiegel als In eine gleißnerifche Sucht, 
fh: Fo wird ja die Bildniß und der rechte Menſch damit ges ; 
ingenz ind mit dee aͤußern Magia, als mit berfelben Sucht inficis 
VI. u 20 
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die Bithniß-bie äußere Weſenheit amencht, nkhr.me 
Ein Keib, Tondern es {ft eine Inficirung unb gapge Derm 
ie das Seelenfeuer nicht mit bem Außgen Reiche ualfär 
mil fiäy boch der Seele Willengeift , welcher magiſch iſt, ua 
die Bildniß Gottes zerſtoͤret, und in. eine irbifche —T— 
da’ dann das Seelen⸗Feuer⸗Leben rohe bleibet, und hat im, Big 
geift eine‘ tedifchg, Bitdniß. il nge 
"3° So .nün der Leib zerbricht und flichet, fo behält, Dierk 
ihre Bildniß, als ihren Willengeift: ige iſt er von bes Leibes Si 
niß weg, denn im Sterben iſt eine Trennung; alsdann" erfheint 
die Biidniß mit und in denen Dingen, was fie alihie hat in ſch 
genommen, damit fie ift infiticet worden, denn ] 
bat fie in ſich. Was Sie afjhien hat gefehet: un! 
fen ift, "und darein bet‘ | user =y 
ben figuriret ſich auch bie feeliche, Bildniß. * 
shi ie in Kol wendet, (3 ih 
im Geelebfenge au der ‚Bin Immer anf,: al, 
Liebe und Sanftmuth, als über Gottes ‚Freiheit a 
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Mh, und du Haft dein Herz und Willen in ein _ 
ygjentet, deine eble Bilbniß damit angethan und angezogen, und das 
At ganz inficiret. Dozu erbeft du beinen Kindern nur Hoffart 
wdoB fie ihren Willengeift auch nur darein fegen. ° Du’ gedenteft 
We mb Ya Kindern Gutes u hun, und thuſt dir und ihnen 
ergſte. 
8. Bmwar Nahrung muß der Äußere Leib haben, und thut ber 
ı Grit, der fein Gut freiwillig einem Gottlofen giebetz “aber viel 
Akrihter thut der, der ſich felber mit feinem Gute zum gottloſen 
enſchen machet, indem er fein Herze baran hänget und die die 
tie, vergaͤngliche Wolluſt mehr in Ehren, als das ewige unver⸗ 
20 
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gaͤngliche Gut, das da kein Ende nimmt. Dee aber ſegnet ſich, de 

dem’ Elenden zu Huͤlfe kommet, denn er wuͤnſcht ihm alles Gutch 
und betet zu Gott, daß er ihn ſegne an Leib und Seele. Alſo trit 
fein Wunſch und Segen zu dem Geber in das Myſterium, unbum 
fäher ihn, und folget ihm, als ein gutes Werk in Gott geben 
mach, denn bdenfelben Schag nimmt er. mit, und nicht den irdiſchen. 
Denn fo der Leib ſtirbet, fo tritt die Bildniß ins Myſterium, de 
it, fie wird‘ im Myſterio Gortes offenbar; denn in Zeit des irbifie 
Lebens: ift das aͤußere Principium eine Dede davor geweſen: daſſehe 
faͤlt nun mit des Leibes Sterben weg, alsdann erfheinet das gi 


und. Werke, ſo in ber Liebe im Willen Gottes erboren find mecden, 
:°79 Aller frommen Kinder Gottes Wunſch und Gebet fee 
im Myſterio, umb aneignet fich gegen der Bildniß, denn die Kinder We 
Elenden, p er. ihnen iſt zu Hilfe kommen in ihren Noͤthen und Träl. 
faten, haben ihren Willen’ in ihrem Gebete “in Gottes. Deyfleriun 
geſchicket, und ſich damit.zu ihrem Erretter und Troͤſter geanägek, 
und ihm das gleich im Höttlichen Myſterio gefchenket. Und fo Ha, 
berfelbe Wohlthaͤter ins Myfterium kommt, wenn fein. irtifhe 
ben — werben alle Dinge offenbar, und aneignet FAR 
jedes zu dem’ feinen, dahin’ es der Wille hat befchleben. | -.r, 
 10., Diefes Alles wird zu bem Berichte Gottes bes h. Geh 
im Myſterio vorbehalten, da denn ein Jeder fol erndten, web.U 
allhie in feinem Adler geſaͤet hat; da foll es Alles in. einer. Dam: 
himmliſchen Erde’ gruͤnen, wachſen und blühen, in welcher der Maid, 
an feine göttliche Bildniß wird den Leib des volllommenen 
Gottes anziehen, und vor ihm (verflehe vor der leiblichen 
ftehen fehen feine Gerechtigkeit, warum er alfo —* ſel. Er wäh, 
diſſen Urſache erkennen und fid ewig darin erfreuen, und ſag 
Eodgefang darinnen fafjen zu Gottes Ehren und Wunderthat. ® 
gegen der gottlofe Haufe wird Spott, Geiz, Hoffart, Bosheit und. Ef 
des Etenden haben in feinem Mofterio, im Zorne eingefammelt, MP, 
ches ihm auch teich nachfolgen, und’ er."alfo immer” bie Arfelt, 
feint Quaal erkennen, und, deshalben ein ewiger Feind Con and 
feiner Kinder fin... u Er) 
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Das 5. Kapitel. | 


Warum die Gottlofen fih nidt bekehrenz web 
des daB Schmerzlichſte in der Belehrung: iſt; 
von den falfhen Hirten; wie man in das Weich - 
‚Gottes eingehen muß; vonder Berfiörung bes’ 
Teufels Reid; von den drei Geftalten, ‘und 
was wir von Adam und Chriſto geerbet haben, 





Dieſes Yu kann ber der gottlofe Haufe igt nicht faſſen no. 
serflehen; Urfache, es ift kein Mille in ihnen dazu, der es begebret 
zu faflen, denn das irdiſche Weſen Bat fie gefangen, hab fie keinen 
Willen Eönnen in Gottes Diyfterio fhöpfen. Sie find an Gott als Die 
Konten, es ift kein Odem des göttlichen Lebens in ihnen; fie wellen 
deſſen —8 nicht, fie find in Gottes Zornmyſterium verriegelt, daß 

ſich nicht erkennen. Nicht hat ihnen Gott das gethan, ſondem 
find mit ihrem Willengeiſte datein gegangen, und haben ſich ſaber eifE 
erſenket, darum laufen fie wie die Unfingigen; da doch dag edle 
Fieinod in ihnen im Centro verborgen ſtehet, im göttlihen Priache 
pio, und könnten gar wohl aus dem irdifhen Weſen un) er 
mie ihren Willen ausgehen in den Willen Gottes, Sie laſſen fick 
den Grimm muthwillig halten, denn das hoffärtige und eigenebrige 
Leben gefällt ihnen zu wohl, ımd das hält fie auch. 

2, Uber nach diefer Zeit ift kein Rath mehr; menn das Su 
lenfeuer bloß und rohe iſt, fo kann baffelbe mit nichts geloͤſched 
werbem als nur mit Gottes Sanftmuth, nämlich mit dem Wafer des 
eigen Lebens im Myſterio Gottes; aber das erreichen fie nicht, dem 
es AR eine große Kluft zwiſchen ihnen, nämlih ein ganzes Mincia 
pium. Aber in biefer Zeit, dieweil die Seele noch im Blut ſchwimmet 
und brennet, kann es wohl fein, denn ber Geift Gottes fähret auf 
den Sittichen des Windes. Gott iſt Menfdy worden, ber Geiſi 
Gottes gehet mit dem Willen in die Seele, er begehret der Seele, 
er feget feine Magiam gegen der Seele, fie darf nur bie Thuͤre aufs; 
thun, fo gehet er freiwillig hinein und eröffnet bas- edle Korn. zum 
Baum des chriſtlichen Glaubens. Aber das iſt das Schmerzlichſte, 
das dem Menfchen am bitterſten eingehet, ‚fo der. Glaubensbaum 
in ihm foll geboren werden, bag er muß feinen —— aus fein, 
nem irdiſchen Schatz, als aus Btg Geiz, Neid, Born und, 
Falſchheit ausfuͤhren gegen dem Geiſt Gottes. Sein Mund myß' 
nicht ein Heuchler ſein, und ſein Herz und Wide im irdifchen My⸗ 
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ſterio ſtecken bleiben: es wuß Ernſt ſein, "on Grund bes Herynt | 
und ber Seele; bei Wille muß fi umwenden in das göttliche Rp— 


fledum, als in Series Hi en baßider ‚Keil Gottes Raum und 
in in ihm Sk dad N ttliche Since aufzublafen: anders iſt 
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Myſterium Gottes, wie will .er’s denn Andern geben? Er ift en 
falfcher irte und ein Wolf der Schaafe. Denn ein. jeber Menſt. 
Be Myſterlum ige ae iſt/ det es erwecket hat, Ind 2 
demferben - einergeben‘, daß ihm Gottes Geiſt treibet, ber Hit 
Daeſter, idEnR er aAhret aue Wert: Es kann Kaͤner recht Kg 
lehre denn” aus Goties Myſterio. Wie will "aber ber’ lehren, WM 
anßee:;demfelben iſt? Wird er nicht auß "Kunst und irdiſcher 
nanft Tchren? Mas gehet das Gottes Myſterium an? Wiebehl s 
Bernunft ein ebles Weſen iſt; aber ohne Gottes Ger ft fie bin, 
Denn Vhrtſtus ·fpticht: Ohne“ mich koͤnnet ihr michts “him. Jeh N) 
5° Die Goties Geiſt treiber, die find Gottes’ Kinder: Roͤm 1%. 
Wer anders wo in den Schaafſtall fleiget, und nicht durch eilt 
"GAR, der iſt ein Died und ein Mörder, und kommt hut, W 
ränbe: und ‚ftehle,: ‚oh. 10,1. ind feinen“ eigenen Rugen 
Der ME niicht ein Seiher bet Schaafe⸗ fondern ein Freſſer⸗ tie DM 
Wolf thut. 
4° Alfſo iſt uns m verſtehen vom Baum bes Sri ridgn 
Glaͤube ns. Er muß lebendig fein, und nicht eine tobte Hiflode 
“ddr: Wifſenſchaft. Das Wort des Lebens muß in I Sit 
Mei geboren werden, daß die ‚Seele Gottes Bilbniß fr ai. 
Berk iſt ſie nicht Gottes Kind. Es Hilfe kein Heuchlen air Hufe 
"anf Hoffnung; denn fo lange Einer noch die wordrß 
. Mi ber "Seele träget, ſo iſt er’ außer Gottes Myſterium. Di‘ 
Arch nicht deuken: Ich will noch wohl einmal umkehren a * 
able mir vorhin genug einſammeln, daß ich nicht miapgel, ‚in Hr 
dusiediſche KBefajäft Herniach wicht im Wege Tiege,- "Mei, def 
iſt bes Teufels Griff; 3 Sondern‘ durch Verfoig ung,. Key, Earl 
Spott, Verachtung müſſen mie ins Reich Gotrid eingehen, dern fe 
ieufel ſatzet ſein Regiment in ber irdiſchen —— ber N vr t 
—* Shi Ye — a went fie Er '* Ä 
ga enet det gotttäfe aufe em zen el, 
ſa —— F I he 
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teten? 
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Benz Ser Yen denken, daB ’er' ii nem’ ftimben Lande / unter 
brtern iR, und Hi ein Pugram, der va wandelt fir ſein recht Ws 


etland: Er faͤllet often die Moͤrder, welche ihn "plagen! und bercu 


benz and fo:er ne fo viel davon briiget, daß er fein edles Bib⸗ 
NG erhält, ſo Bat! er genug, denn’er bekoimmt das himimliſthe My⸗ 
feine daſkr, va Alles inne lieget, aͤus welchein diefe Welt nur 
ein Spiegel dan iſt. Darum iſt der wohl ſehr maͤrriſch, der einen 
Spiegelfchein Für ein ſubſtaritialiſch Weſen ninimt; denn der Spiegel 
xꝓtbricht/ urid ſeln iLiebhaber wird deffen beraubet. Er ift’ gleich Ei⸗ 
Hrn, deeſrin Haus ion ein groß Waſſer auf einen Sand 'bauet, da 


D 


in 000 Waffer fein Haus hinfuhret alfo MR 78 auch mit der irdi⸗ 
5: DO’ Mefcheneirib, du edeles 'Wefchöpf, laß ihr nice bei 


Gehalt: 8 oſtet dein ewiges Reich! Suche dich, und finde dich, 
aber 


4 
e- 
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t ib iebiſchen Reich. Wie gar wohl gefchlehet doch dem, _ 


vr ſich in Dottes Reich Finder, der Bas himmliſche und göttfiche 


Möfterakts‘ alnzencht, und darem eingehet! aller Schmuck dieſer Welt 


ſt: Koth gegen den hirimliſchen, und iſt nicht werth, daß ein Menſch 
fette Liede darecin ſeße; wiewohl es iſt, daß es muß zum Wunder 
eben, zu welchem Ende es Gott duch heſchaffen Hat. - 


3.7, Beſſtehet: der äußere Menſchſoll die "Muhder der Außen 


Matuur, atsTIih außetn Myſterio eröffnen, beides aus der Erde und 
Über der Erde. Als, was bie Sterne vermögen und die Erde th 
ſich Bat, das ſoll der Menſch in Wunder, Totmung amd Wefen 
bekiyen mich der ewigen Figur, fo in Gottẽs Wehtheit iſt vor den 
Zeiten der Welt geſehen worden; aber feinen Wilken ſoll er nicht 
darein ſetzen, noch daſſelbe für feinen Schag achten, fondern nur zu 
feiner. Fierbe und Freude mag er es gebrauchen; aber mit dem in> 
een Metifchen fol de in Gottes Mofkerio arbeiten, fo hilft ihrk 
Auch Gore Geiſt das Aeußere ſuchen und finden. -- 2 
8. Dieweil wir denn durch den ſchweren Fall: alſo verderbet 
Yard. worden, daß unſer Gemuͤth iſt aus dein himmliſchen Myſtertio 
in’ das irdiſche, als in den Spiegel gewendet worden, daß wir tlfe 


Heid, als halb todt erfunden werden: fo thut uns ganz hoch von 


Rdehen BER wir mus beim irdiſchen Glanze mit unſerm Gemüch 
tb Willen ausgehen, und uns zuerſt fuchen, ehe wir den irdifchen 
Schiuck ſuchen; und daß wir von erſt lernen kennen, wo wir vor 
hedite Fırdz und unſer Gemüch nicht irdiſch machen —— 
9, Denn der. Menſch, ob:er gleich in Gottes Bildniß ſtehet 
iſt doch in einem dreifachen Leben. So er aber Gottes Bildniß verlieret, 
ſe Her tiur in einem zweifachen Leber, denn daB erſte Leben iſt 
dei Geste Riben, und urftändet im Fruer ber ewigen Natur: und 
ſtehtt ‚vornehmlich in - fieben Geftalten, Alles nad) dem Geiſte bet 


Maͤtur, vote © andersivo ausgefuͤhret iſt. Das andere Leben ſtehet 
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in der Bildniß, wehche ons dem Brunnen ber. wolgeg. Matup,. a 
dem Seelenfener erboren, wird; weiche Bildniß im Lichte in ahe 
erer Quagl ſtehet, und bat feinen lebendigen Geiſt, wie hr Def 
om Feuer. und Lichte ergründet; bdenn- bes Lichtes Quaal iſt nidt 
wie des Feuers Quaal, und :entfiches doch ‚das Licht and dem Sem 
da man in. bes Lichtes Quaal ben fanften,.reinen und lieblichen 
Geiſt verſtehet, und in hei, Feuers Quaal die Urſachen -defielben. 
Als ihr denn fehet, daß aus dem Feuer, die Luft urfländet, weiche 
ber Geiſt ift, und die Luft auch in. vier Geſtalten verſtanden wird, 
als eine trodene, nach dem Grimm des Feuers, und eine naſſe, au 
Waſſer vom .herben Anziehen; und. zum.Dritten eine fanfte wm 
Lichte, und. zum Vierten eine erhebende vom Grimmes Feuerdfhrui, 
Da wir denn verftehen, Daß das Licht in allen Geſtalten Mile 
ift, denn es bat die Sanftmuth, und. ift ein Leben, das durch den 
geimmen Tod, als duch die Angſtquaal im Erſinken erboten mir, 
als ein ander Pringipium , dad im Feuer beſtohet ohne. Fühlen, hat 
doch fein Fühlen in fi, als ben -lisblichen Geſchmack; da wit. 
dann verfichen, daß das Waſſer durch den Tod erboren. wird, duch 
das Erfinken durch's Feuers Angft. - Und: weiter zw verfichen, ie 
es doch kein Tod fei, da es doch ein Tod ift; aber das Licht mahld . 
grünend, daß ein Leben barin iſt, welches Leben in, des Lichtes Fuft 
ſtehet, da das Leben aus dem Tode grünet, nämlich die Wefmheit, 
als die Begreiflichkeit, wie das Waſſer, das qn ihm ſelber todt · iſt 
aber das Feuerleben und des Lichtes Kraft iſt fein Lehen. fe ih 
die Weſenheit wie todt geachtet, da das Leben darin ein eiques iſt 
und ſich ſelbſt in ſich beſitet amd gebieret, da der Tod ber Mefm 
heit muß den ‚Leib dazu geben, mie in unferm dritten Bude zu 
leſen, daß wir im Xichtieben und .im. Waſſer des Todes auch zud 
Geſtalten verftehen, und. nach der Angft im Fener die dritte: al 
4) in der Angft der Ertödtung im Grimm des Feuers verſtehen wü 
ein grimmig Waſſer, wegen des erſten vier Geſtalten zur Natur, ak 
Herbe, Bitter, Ängſt und Feuer; gleichet fih dem Gift, IR auch 
Sift, eine hoͤlliſche MWefenheit im Grimme, nach dem Urſtande des 
erſten Principii, darinnen Gottes Zorn quilet. . 
10. Zum Andern verſtehen wir das andere Waſſer im Lichtes⸗ 
ſchrack, in dem die Quaal durch die Toͤdtung ſinket, und im Tode 
gleich als ein Nichts wird, denn im Nichts wird die ewige Freiheit, 
als der ewige Abgrund der Ewigkeit erreichet. So dann das ungreiſ⸗ 
liche Licht im ſelben Erſinken in die Ewigkeit blicket, und das Erfinken 
immer erfüllet: fo gruͤnet im Lichte die Kraft des Lichts, das iſt das de⸗ 
ben, auß dem erſunkenen Tode aus, denn der Grimm vom Feuer bleibet 
im Grimmen⸗Quall des Grimmen Waffers, und gehet nicht mit.in Xob» 
Es kann auch nicht fein, denn die Grimmigkeit ift das ſtreuge A 
macht⸗Leben, das nicht kann flerben, und das die ewige Freiheit nicht 
kann erreichen 3. denn es heißet und bleibet in. Ewigkeit das Nature 
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ichen: Viewohl tm Achtleben much eine Natur erfanden wird, iſt ſie 
doch nicht peinlich ober feindiſch, als im Urſtande der Natur, nach 
welchen fi Gott einen eifrigen zornigen Gott nenne. Denn im 
kLichte⸗ Quall wird das Waffer, welches durch den Tod in die Freiheit 
erfunken iſt, eine Quall und Waſſer des ewigen Freudenlebens, it 
meihen die Liebe und Sanftmuth ewig aufquellet, ba es dank 
kein Sinden mehr iſt: ſondern ein Grimen, welches Paradeis heißet 
Und das Bewegen aus des Waſſers Quall heißet Element, das 
iſt da6 reine. Element in der englifchen Welt; und die Urſache des 
Feuers im Licht iſt das ewige Firmament, darin die ewige Wiſſen 


* Alf Bottes dm Weisheit rröffner wird, als beffen fehne Bieichmiß am 


ütfern Fiemament und Gternen iſt. 

11. Alſo verſtehen wir nun vo Welten in einander, ba keine 
die andere begreift, als nämlich eine im Grimm der feurigen Natur, 
im Waſſer der Gift und Angſtquaat, da die Teufel‘ innen wohnen; 
und dann eine im Lichte, da das Maffer des Lichts aus der. Angſt 
erfunden At in die ewige Sreiheit, welche das Giftwaffer nicht mag 


| . reichen oder begreifen, ‘und ift doch nicht getrennt, ald nur durch den 


Tod, da es ſich in zwei Principia fcheider, und alfo In zwei Leben 
tbeilet; als eines ia om, und das andre in der Liebe, welches Le⸗ 
ben für das rechte Beben Gottes‘ zvrkanınt wird. Und bierinnen 
ſtecket der Grund, daß, ale wir mit Adanı aus diefem Lichts-Leben 
gingen in das Aufere Weltleben, darum Gott Menſch ward; fo 
mußte er uns durch diefen Ted durch und aus der Grimmen⸗Qugaal 
aus bern feurigen Angſt⸗Leben durch den Tod in das Licht: und Liebe⸗Leben 


‚ Biebereinführen, ba zwar die Pforte des Todes war im Grimm zugefehtofs 


fen in der menſchlichen Seele, daß die Seele in der Anäftquaal, in der 
men Natur, im Feuer der Gift, als im Waffer der Angft flund: 
Ada Hat der Fuͤrſt ChHriftus den Schluß des Todes zerbrochen, imd 
M mit feiner menfchlichen Seele durch den Tod im Lichte Gottes 
wieder ausgegräimet, und führet alfo in feinem Lichtieben den Tod 
igund gefangen, daß er iſt ein Spott worden, "Denn. mit - biefem 


. Schluß gedachte Ludfer ein Here und allmiächtiger Fürſt im Grimme 


m fin; aber als der Schluß - zerbrochen ward, fo zerflörete ihm 
die Kraft der Gottheit im Lichte fein Reich. Alltar warb er ein ges 
fangener Knecht, denn Gottes Licht und das Maffer der Sanftmuth 
iſt ſein. Tob, der Zorn wird damit getöbtet. 

12, Alſo iſt das Licht und die Liebe in den Born getreten 
wit dem parabeififchen Element und dem Waffer ded ewigen Lebens, 
und iſt alfo Gottes Zorn gelöfchet worden. Darum bieibet nun der 
kucifer in fich ſelber nur ein -Angfllicher grimmiger Feuerquaal, :da 
fein Leib ein Gift ift, und ein Quaal des Giftwaffers; und iſt atfo 
mus Gottes Feuer ausgeſtoßen worden in die Matrir der eigen Nas 


tur, ala naͤmlich im Die ſtrenge Herbigkeit, welche die ewige Finfternif 


gebleret. 2 Darinnen führet- er das ‘gar ſtrenge Megiment in dem 
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Ancaichen · Neetuue- und ft sakfo. Bi6, ai. Beölmncnbeilierhete 
05, welcher im Urſtaude ein; Fuͤrſt wars aber itzo nichts mache gilt 
als cr Dchorfrichter und ehrenloſer Knecht, der da muß in Gates 
Krimm fein als ein Denker, der das Voͤſe ſtrafet, wenn ihm: das 
von ſeinem „een befohlen wird: weiter hat er Feine »Gmsalt.,- weiter 
wohl er doc ein Betrüger iſt, daß er nur viel moͤchte ahafhen und 
fein Reich groß werde, daB er ‘viel habe, und nicht: alſo mit Wenb 
gem im Spotte ſtehe. Dergleichen eine Hure auch denket / wenn 
‚mr viel Huren find, fo bin ich ja nicht allein eine Hure, fondern 
ich bin. wie andere. Alſo begehret er auch ein groß; Geſchlecht,daß 
er dadurch Bottes ſpotte. Der Teufel giebt immer Gott die Schrib, 
daß er fei gefallen, und daß ihn Gottes Grimm alſo gezogen haͤtte, 
und in einem ſolchen Willen des Hoffaut geſtuͤrzet daß er nicht ſei 
beſtanden; vermeinet, wenn er nur viel zu ſich zaͤge, daß fein: Reich 
groß werda, und daß er derer defto mehr iherkomme, bie au * 
hun wie er, und Gott werfluchten, firh--aber felber rechtfertigten: das 
iſt feine Stärke und Wolluſt in feiner. finſtern herben Angft,:buf er 
immer bad Feuer in ſich euteget, und über die Throne ausfähret. 
Alfo haͤtt er ſich ja noch für eisen Fuͤrſten und Königs und ob a 
gleich boͤſe ift, fo iſt er doch ein Fuͤrſt feiner Legionen im Zorne in 
ſeiner Kreaturz aber mit; dem Korn außer feiner Matur Hit er nicht: 
Gewalt zu thım, darinnen up er alb ein unmaͤchciger gefen 
gen; bleiben. 
13. Alſo varſtehet des menſchtiche Leben in zweien Geſtaten 
As eine nad. dem Feuer der Natur, und die andır naih Dem Zaur 
des Lichts, welches Feuer in der Liebe brennet, darinnen die edle 
Bildniß Gottes erſcheinet: und verſtehen hlerinnen, daß der Mille 
des Menſchen Foll in Gottes Pillen ‚eingehen, fo gehet:er in Ehriti 
Tor mit Chriſti Seele uch den Tod in Die ewige Freihrit Gotech, 
: a das Lichtleban ein, da iſt er in Ehrifto bei Goct. Die dritte 
Geſtalt des Lebens iſt das aͤußere geſchaffene Leben aus diefer Welt, 
als aus Sonne, Sternen und Elementen, welches Gottes Geiſt 
dem Adam mit dem Geiſte majoris Mundi in feine Rafe blies; 
da er dann auch .eine aͤußere Seele ward, welde im Biut und Bars 
fer ſchwimmet, und im aͤußern angezundeten Feuer vrenmet/ alt in 
der Wärme. 
14. Dieſes äußere Leben ſollte nicht in die Bitbnig als 
in das innere Leben greifen; die Bildniß ſollte das auth: nicht 
in das innere Licht (welches durch den Tod ſcheinet und mit ſeiner 
Kraft in der ewigen Freiheit. grünet) einlaſſen, denn das: aͤußrre Le⸗ 
ben iſt nur eim Gleichniß des innern Lebens. Der innere Geiſt 
follte nur in dem aͤußern Spiegel die ewigen Wunder (ſo in Gottes 
Wetsheit waren im Ungrunde Inder göttlichen. Magie. erbiidket wors 
den) eröffnen, und zu einem figbrlichen Spiegel bringen, nämlid zu - 
einem Wunderſpiegel, zu Gottes Ehren und jur Freude des.inern | 


|, BE 


Menfchen, aus Gott geboren; aber fein Wille follte nicht darein ges 
ben, die äußeren Wunder in die Bildniß einzuziehen, wie wir denn igt 
mit Sammer erkennen, daB. ihm der M einen irdiſchen Schatz 
in fein Gemuͤth einzeucht und einbildet, und alſo die reine Bildniß 
ts Ba dem andern Ptincipio in ſich zerſtöretie. * 
319 0 Mentshen Willzngeiſt gehet jet In das idiſche Wer 
ſeng als in einen irdiſchen Schatz, und ‚in ein bie Gefäß; dadurch 
wirbl die Bitbnig IM Tolcher Inagination auth uidiſch,“ und gebet. 
wieder in den Tod, und valietet Sort.amd Himmelreich, denn fein 
Millengeift ſtecket mit der Liebe im- dußern eben. Itzt muß das 
‚außere Leben flerben und zerbrechen, auf daß die gefchaffene Bilbnig 
Ä * ‚Innern, Meich esfcheine, und alſo fledet der Willengeiſt mit 
fe nee Liehe in den äußern Wundern, und fuͤhret dieſelben im Stev⸗ 
en des aͤußern Lebens mit ſich vor das Gericht Gottes; da ſoll der 
—— durch's Feuer gehen, und ſoll die Bildniß im Feuer bes 
aͤhret werden, da muß alles Irdiſche abbrennen von der Bildniß, 
benn muß ganz rein und ohne Makel ſein. Gleichwie das Licht 
im Feuer? heſtehet, alſo muß der Willengeiſt auch in Gottes Feuer 
heſtehen: und wo er allda nicht kann durch's euer Gottes durch 
den Tod ftei durchgehen, ſo wird diefelbe Seelenbildniß ausgeſpeiet 
warden. in die ewige Finſterniß. | zu ” 
70746. AUnd dieſes iſt eben ber ſchwere Fall Adam's, daß er ſei⸗ 
nen Willengeiſt in das äußere Lehen als in das Äußere Principium 
in bie falle ‚Suct einfegte, und imaginiste nach dem irdifchen Les 
ben; ud alſo ging er aus bem Paradeis, welches durch den Tod 
im anden Principio ausgränet , in das Aeußere, und ging alfo in 
Yen, Tod ein: alſo mußte -er ſterben, und alfo ward feime Bildnig 
er rät, Diefes haben wir von Adam geerbet; aber auch von dem - 
andern Adam Chriſto die Wiedergehurt, da mwirin Chriſti Dienfchwardung 
müfien eingeben, und mit ihm in feinen Tod, und aus bem Tode 
mit ihm grünen in der Paradeis⸗Welt, in der ewigen Weſenheit der 
Ser t Hottes. on = 
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Was die Luft vermag; wie-wir in Adam gefal— 
len und in Chriſto wiedergeboren find; und, 
wie ed fo leicht nicht iſt, ein rechter Chriſt 

zu werden. \ B 
Alſo verſtehen wir, daß, es an ber Luſt lieget, und daß de 
Verderbung aus der Luft kommen iſt und noch immer kommet; dem 
die Luft iſt eine Imaginirung, da die Imaginätion ſich in alle Ge 
flalten der Matur einwindet, daß fie allda geſchwaͤngert werden mit 
dem Dinge, daraus die Luft entſtehet; als wir denn verſtehen ben 
aͤußern Geift des Menfchen, welcher ift eine Gleichniß des Immen; - 
biefen bat gelüftere nach der fhönen Bildniß, und beromegen feine 
magination in den innern gefeßet, davon der innere iſt infiint | 
worben. Und weil er nicht zur Stunde den Tod gefühlet hat, fe 
bat er dem dußern feinen Willengeift eingeräumet: alſo iſt der du⸗ 
$ere in ben Innern zur Herberge eingezogen, und iſt endlich ber 
Wirth im’ Haufe worden, und hat den innern verdunkelt, daß alfı 
die ſchoͤne Sildniß iſt verblichen. Wlhte fiel die ſchoͤne Bildniß an 
ter die Mörder, nämlich unter die ſtrengen Geiſter der Natur WM, 
des Lebens Urſtand; diefe hielten die Bildniß gefangen, und zoget 
ihr das Paradeiskteid aus, mordeten in ihr, und ließen fie halb 
todt liegen. nt 
2%, Ier war der Samariter Chriftus Noth; und das ift.die 
Urſache, daß Gott Menfch ward. Wenn bet Schade hätte koͤmen 
durch ein Wort⸗Sprechen oder Wort Vergebung geheilet werden, ſt 
waͤre Gott nicht Menfch worden; aber es mar verloren Gott und 
das Paradeis, dazu die edle Bildniß war jerflöret und vermäfle 
- worden, und mußte wiederum aus Gott geboren werden, Und barum 
kam Gott mit feinem Worte, welches ift das Centrum im. Kichtles 
ben, und ward Fleiſch, daß die Seele wieder ein "göttlich, paradeiſiſch 
Wohnhaus bekäme: —5 ‚ daß gleichwie Adam's Seele‘ hatte die 
Thüre der Feuerseffentien aufgetban und bie irbifchen Effentien ein⸗ 
gelaffen, welcher Quaal ſich hatte in die Paradeisbildnig eingewun⸗ 
den, und die Bildniß irdifch gemacht: alfo that Gottes‘ Herz bie 
Thür der Lichts-Effentien auf, und umfing die Seele mit dem himms 
liſchen Sleifche, und alfo imaginirten des heiligen Fleiſches Efjentien 
nad der Bildniß, nach der Seele Effentien. Alſo warb die Seele 
igt wieder gefchwängert, daß fie mit Ihrem Willengeifte durch den 
Tod in das Paradrisleben einging, Und daher kam die Verfuhung 
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Chriſti, daß er verſuchet ward, ob bie Seele wollte vom Werbe Do⸗ 
nint eifen, und ob fie koͤnnte wieder durch den Tod in Gottes Leben 
- engehen, ‚ces endlid; am- Stamm bed. Kreuzes erfület ward; 
da Chrifft Seele durch das euer des Grimmes durch den ſtrengen 
Quaal, durch den Tod ging, und grünet wieder in der h. Paradeis⸗ 
weit ats, in welche Adam war gefchaffen, alfo ift ung Menfchen 
wieder geholfen worden. nn en 
. 3% Darum thut und nun Noth, dag wir unfen Millen,- 
. Sinn und Gemuͤth aus allen irdiſchen Dingen qusziehen, und in 
heifti Leiden, Sterben, Tod und Auferftehung einwenden, daß wir. 
den alten Abam mit Chrifti Tode immer reuzigen und immer mit: 
bee Glinde im Tode und Sterben Chrifti jterben, und mit ihm aus 
dir Angft des Todes In einem neuen Menfchen immer wieber auf⸗ 
ſtehen, und im Leben Gottes grünen: anders ift fein Rath, Wie: 
‚ MmÜffen der irdiſchen Melt in unferm Willen abflerben und muͤſſen. 
der nenen Welt im Glauben, im Fleiſch und Blue Chrifti immer, 
wiedergeboren werden; mir muͤſſen aus Chriſti Sleifch geboren wers 
den, wollen wir anders das Reich Gottes fchauen. Bu 
8. Es aſft nicht fo ein leicht Ding, ein rechter Chriſt zu fein, 
fanden es iſt Bas allerſchwereſte Ding. Der Wille muß ein KRitter 
werhen, und wider den verderbten Willen ſtreiten; ee muß fi aus 
der irdiſchen Vernunft in den Tod Chrifti in Gottes Zorn einſenken, 
und dem irdifchen Willen als ein theurer Ritter feine Gewalt zet⸗ 
brechen, und ſich alſo hart verwegen, daß er will das itbifche Leben 
daran Segen, und nicht nachlaffen, er habe denn ben itdiſchen Wil⸗ 
len zerbrochen, welches mir wohl. ein- frenger Krieg ifl, wenn zwei 
Prineipla mit einander ſtreiten um die Ueberwindung. Es ift Erin’ 
Ehen; es muß Ernſt fein, um das Ritterkränzlein zu fechten; denn 
Keiner frlänget. das, er firge denn. Er muß des irdiſchen Willens 
Macht zerbrechen, welches er in fich aus eigener Macht doch nicht 
vr; aber fo. er fi aus ber irdiſchen Vernunft in den Ted: 
Chrifi mie feinem innen Willen einfenket, ſo findet er durch Chriſti 
Zod durch Bottes Grimm wider alles Halten ded Teufels ia- die, . 
af in das Leben. Ehrifti ein. Er muß feinen Wilken 


. 


n als todt, alfo lebet er Goste, und erſinket in Gottea Liehe,.: 
Bd da er doch im aͤußern Meich lebet. Br ; 
‚- Be. ch rede aber vom Ritterfränzlein, - welches er In der Pas: 
tadeiswelt bekommt, fo er einmal hindurchdringet; benn allda wich : 
ber idle Saame gefäct, und bekommt das hochtheure Pfand des heia 
ligen Geiſtes, dev. ihn darnach leiter und fuͤhret. Und ob er in bier 
fer. Welt muß in einem finſtern Thal wandeln, ba. der Teufel und 
die Vasheit der „Welt immer Über ihn hetrauſchen, und den Auf! 
Denfpen oft in. Greuel einterfen, und afo das edle Genflörnteie.: 
derdecken: fo Aoͤßi ſichs body nicht, verhalten, fondem es gruͤnet here 
vot und waͤchſet ein Baum darqus ‚in das Reich Gastes, wider. alles 


= 


gathen und: Toben des Keöfeis‘ und ee une 
der edle: Perlenbaum gedrucket wird, je'höftiger un 

— rer!laͤßt ſich micht⸗ unterdruͤcken, ob es weich 4 ea 

>) 07 

6GAlſo, mein liebes Gemth/ forſche nach dem Pe vw 
chriſtlichen Glaubens “reiht; er ſtehet nicht in dieſer Melt: öl uf 
er in dir fein, aber du mußt mit bem Baunie mit Ei no 

fen; alſo daß” dir dieſe Mele nur anhange, wie fie” ven, 

auch nur anhing. Doch nicht alſo zu verſtehen, daß 
vor’ Gott nichts taugte oder nuͤtze wäre: ſie iſt das gt ft, Mi Ä 
rium 5’ md" iſt der Menſch darum, in Diefe Welt geſcha en NORDEN, 
ats ein 'tobifer Regent deffelben, daß er fol: lie nder ( —X 
Eigkeit find im Suͤlphur, daraus dieſe Welt” mie” Ste 
Elementen ift 'gefthafferr worden) eröffnen, und nad) feinem 

ih Foͤrmen, Figuren und in Bidniſen bringen, . Rue zu Im 
unt Berichte.‘ I . 


"7... Der Menſch war PO frei eiſchaffen ohne veinigeh —* 
er, hatte Erin Geletz als nur das Naturgeßetzdaß er Nichte ſolle ein 
rincipium in dag andegevermifcyen :- der inhtre oßte mich) 
Idiſches in ſich einlaſſen, ſondern ſollte allmaͤchtig ‚über da Gap‘ 
rincipium herrſchen; fo. waͤre kein Tod noch Sterben in heim‘ 
‚men, es haͤtten ihn auch die aͤußera Clemens wicht. rigen Hals: 
weder Hitze noch Froſt höfte ihn geruͤget. Denn als die sebte Mi 
niß im Sauer beftehen muß, alſo foßfte auch biefekbe-:ebte- Kine) 
| durch den ganzen Menſchen, durch alfe- drei Prince: Gere 
— und mit der Darabeisquankeerfähen:“ 


"ins 1 Her daß! felne) —*— A ER; 
daß eri ſeine Elke und Wimdet⸗nin · die rechte · Liebe" 
in wernn Liebe)s wanbeledaß der! di Inb — * 
führen); Dennis If na v —* fa 

Sein Gottoand Be { "iootdai}. be6 








CH wirde auch · in Ehrifkv Veen wanban dr 
——— an kt, —2* RG — — * B 
tankaieı ott goiltched Werkog undon obe Ahn· v N 
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inet, daß er "feine: Werke, force In. Blauben But gebbren/ nicht 
‚ tnats ſo wird e& doch in Zeihrechung des irdifchen Bebend: offen⸗ 

bar, dem bie: Hoffnung iſt fein Kaſten, und ein Myſterium, darein 

des Giaubens Wende ıgefärt: werben, und auch behalten. 
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2 7. Kapitel. 
Zu wa’ Ende, diefe Welt fammt. allem. Wefem 
ſei geſchaffen, auch von zweien ewigen Myſte⸗ 
rjen; von. dem mächtigſten Streite, in, dem, 

Benfhen um die Bildniß; und- worinne.dess 

 Baumıdes: heiflliihen Glaubens fiche, wachfe 

I und Frucht trage. j 





.Sormdinn. der Menſch alſo in einem dreifachen Leber Rebe, fo; 
B:jenioRchen ‚wem andem ein Myſterium, und begehret: des - ano: 
dern; pe welchern Ende diefe. Welt. mit allem Weſen iſt erſchaffen 
wachen, ‚denn. ‚die göttliche Weſenheit begehret des Spiegels oder 

Glelihniße Denn dieſe Welt iſt ein Gleichniß nach Gottes Weſen, 
und tote: in. einem irdiſchan GSleichniß: offenbar. Denn die Wun⸗ 
der der Verborgenheit möchten in der engliſchen Welt in ˖derLiebe⸗ 
gehrt nicht, eroffnet werden; .aber, im dieſer Welt, da Liebe und Born. 
gewnuiſchet Aft, alda iſt eine: zweifache ‚Sebärktin, da möchte: es Ten: . 
denn ale Dinge urſtaͤnden aus der Feuerewurzel, werden Aber nike 
ben Maſſer der Sanftmuth umfangen, daßıiss ein liebliches Weſen 
iſte Ge aber das Feuer in der senglifchen Mer nicht erkannt witd, 

denn das Centrum der Gebärerin flchet im Lichte unb ifl: das Wort 

ns, fs mögen; die. Wander der Natar anders wit als in einer 
gaßllichen Magianeroͤſfnet ‚werben, das iſt, fie muͤſſen in Gottes 
it :erfehrhe worden: Weil -aber daſſelbe den Ehgeln und Su⸗ 

den An fafl: ungreiflich tft, und aber. Gott in den Eñgeln? 
und Merſchen ‚milkserfannt:. fein, fo Lüffert die engfifhe Wett nachn 
am großen; Wunden, fie. zu erfermen, die in Gottes Weisheit :find-’ 
ver Ewigbeit geſtandem Und diefe werben in -derrs ifbifehen Gloſch⸗n 
niß zum Mefeasgebradk;. in Figuren und Bildniſſen, Alles nach den 
ige Efſentien des Centri der Natur, daß die. Wunder mögen! 
trip ſtehan; aber: nicht effentialiſch/ ſondern in Siguren, In: Bildniſ⸗ 
m und" Gleichnifſen, in: Formungen: ‚nach dem Willra- zwar ma⸗n 
Aſch aber; din Geblrcrin iſt. doeh: ia Serie Hr nr ‚ine 


8. 


ampel aus bem "Feuer ertoecket worden; aber. “fie” wid In. din 
. Moflerio wieder verſchlungen und flehet: als ein. verborgen Beben, 

Darum follen alle Wefen, gleich. a8 ein Schatten, in dee englſen 
Melt offenbar. werden, aber nur Me; welche in Sottes Willen Tin) 
in das Myſterium eingeführet worden; denn der Myſterien find zwei, 
die da ewig find, als eines in ber Liebe, und das andre im Zom: 
wo ſich nun der Willengeift mit. feinen Wundern hineinwendet, allda 
innen ſtehen auch ſeine Werke und Wunder, 

2% Ufo iſt und imgleichen zu erfennen, daß auch das Aeußert 
des Innern heftig begehret, denn Alles läuft na dem I, A 
nach dem Urſtand, und begehret ber Freiheit; denn "ir 
Matuv tb’ Ajgſt. und Quaal: fo milk min bie FR 17 
Bild der Sanftmuth im Qunal ber Liebe frei‘ fein, und mag Auf 
nicht im Dual’ der feurigen‘ Eſſentien frei fen, fo lange; bis 
* Dias in: ber: Zorbrechung ſcheidet, allda "tritt aͤn ibes J— 

fen Myſterium. Men will dag Feuer Hip. Waffen frei sit“ 
dam das Waffer ift auch des Feuers Tod, ‚und iſt ihm. auch My 
fterium. Und fehen mie‘ gleich hienrte, "wie das en das Feur 
gefangen hält,.und doch Fein Sterben. im Feuer ift, fondern «if 

nur ein Myſterium im Feuer; wie denn zu ſehen iſt, wie es im 
Fener hexvarbricht amd. fich eröffnet, . da 8 aits bern Ent‘ fer 

ner. eignen: Gebaͤrerin fich eröffnet, wie das. im. Wertertehdehuk' 
ſehen Ht,- auch an einem ‚Steine, der doch Waſſet Wk, zus: enfenugn: 
iſt. Sehen aber vornehmmich, wie - alle Geſtalten der "Mate: deb- 
Lichtes begehren denn in demſelben Begehren wird. das Oel Hier 
ren, darinnen das Bi erkannt wird, denn “s utſtaͤndet au m 

Sanfemub. | ' 

3: Alſo Hk uns Mi: erkennen unfer. Leben/daß An. un: w 
Zen Geatrum gffen. ſtehet; denn das Lehen brennet ‚im :rnlt:. 
ond dann iſt uns zu erwägen Pie Begierde zut Liebe, melde te 
Worte des, Lebens urſtaͤndet in: ber: .englifchen Belt, da bad:den 
Gottes mit feinem Begehren gegen. und: mit feiner Imaginatten Be 
bet, ums ung:auch zeucht ia. das goͤttüche Myſtrrium. ., +. f' 

: Und-zum Diitten iſt uns zu erwägen das magiſche U} 
dieſer ir weiches auch in uns brennet, auib uns heftig tn fie: 
Wunder zeucht/ Henn es will offenbar ſein; umd der Menfch Mi | 


dem Ende banein erfchaffen worden, daß er daſſelbe Myſterium 


fenbare und die Wundar an's Licht und in Formen nach der eig 
Weisheit bringe. Sp. er- den nun biefes than. foll.; und. alfe M- 


einem dreifachen Feuer brennet, ſo hat ber rechte. Gift, in dem du 


| 
| 





engliſche Bildniß ſtecket große Uncuhe, und if.in“geofer Gefüge 


Beit, denn. er wandelt gan auf -einem- ſchmaten Steige und hat zwene 
. Sehnde, die ihn immer ziehen: ein jeder. will “im: der Bildniß ſein, 


und. feinen: Quall hincinfuͤhren. Als nämlich das innere:umb Aufere; 
Sem; Dos, jamess: Rad des — und auch dag inhen icdiſche 
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äufpge e 
np. ee * * 8 re Heut. auſce 
vor dem Fa undgreift Moda Pam ymisslern »ıvalk: nad) 
I met bean Breiheit, Sigttes, ‚Bebrku. and. Bisht Ach alfo 
a: —* oh areifet Alaſz noch dem Hen ˖ Mat⸗ 
— ⏑⏑ —————— 

er B open, v 
ru femrigen; zund wird, Poch aus beidan albores ..: 1lnahleh 
e Feuck a abe» AnmB. au her Mauern; die-WRUmdET. 
f hhujt· dem enfchenhikbr hoch Nath,daß as - ar: mäßigee 
7 ben „führe, Iud ſich miß Anm. Acern Reich⸗ mit an . 
FA ea, eng, — mat Inf deine — in her⸗ adun 


dh hr —— ir Den Wãchsse v¶ fra ——EVM 
pi th, ‚Kenn ihrer dual Bpeiten. bass , uni das 
| erjehen, gun, Anderg dos a⸗itliche Toben, aid Ju, iu 
| mi —8 Shen. Alſo ſteget daß. edir Mid ‚in deritin 
| am. DErien geigaen. Set Ak ihm Rerbs. daß lid 
Ki Mn Moſteium Dar Doflnung: usrherge „mn ſtehe an 
lenken Auikenie Sülle, ba-.denn der. Reufpk im inwern Senerishen 

— An. das aͤußare irdiſche Fruenleden, in Hofſort, Kalk 
* nÄh Die edle Bildnis harrejtet, ui. fie jus Fener und 





einfuͤhren und zerbrechan; denn dar meinet imerdar, Art 
I. a fein Königreich, er will ‚Betge- andere Ai 
—5 — et faͤt aun die sole Bildgiß in Kreuz, 
. oh; Ind gehoͤret allhier ein grober Streit ‚Dank ;; * 
| ya Änplein der. Bildyig Seite za :erfachtens hakım Ars 
| Ba. ehe, haf.die Biltgiß Aeth auA Demm angeführten Arie 
— Sub aa den hofkärtigen holliſchen Bregein mit 
: —8 ehe, ‚und -imgmer in Giatrt;: Eehem in feine Liebe eingebe. 
u: cr sh..hie weckte Wildmik iapnem sden-debifehene ‚aa mod 
iihen „Daffartätenfel, ‚mb: uf‘; immer Sehen. nik cha 
wm WR uͤnt gm allunlinticfien,baß.fie. ſich im dia Geduld 
J | ‚Speugamerfa sınd immer in ‚der Riebe saufanehe, 
au | rt dacpit ſie dan Teufel ſchlaͤgat. und das icdiſch⸗ 
a ehankeinanar Schwert, damicſie ich mehr als dos 
mes gwigen Hehent, daß. fdemestet. dem hafföreigen grim⸗ 
u iſze nähe, dein: e6cilk (ne Pilt, er flaucht Aapon. : 
o wir nun wollen den Baum des dhreifiuhen: 
 Ölaubens recht anwenden, fo fagen wir: feine Wurzel fichet im 
 Mofterio der Hoffnung, ‚fein Gewaͤchs ſtehet in der Liebe, und fein 
| * in der Faſſung des Gtanbens, das iſt, da die Bildniß mit ih 
tem ernſten Begehren in Gottes Liebe eindringet, und Gottes Wer 
| Ma das if, Ehriſti Leid faſſet. Das iſt num das Gerpus, dar⸗ 
21 


un BI an 


ten? der Baumſtehet, Wächfet und gtlmet, und 
ABedutd; dieſe gehoͤten alsdann in die engliſche Weit; * her 
tie Spelfey davon "fie Affe and Ihr“ feueig keben eiquicei % 
vs ins Licht der Siciftmuth verwandelt wird. : ' on J 
Po Wähler der Bam im ˖Paradels Bi, hen de 
Außerr Menſth nicht kennet und keine Bernunft beg 5 aber De 
“dien -Bttbni iſt er ger wohl Eenutlieh; der! wird al te 
ußere Reben zerbricht, offenbar, und folgen ihmi dite fin et 
Myſterio der: Doffnung;, darein er geſaͤrt hat,’ nach. Darum 
Ai Kemer, der: Goetes Pilgramöſtraße wandeln will, Türkehmdh 
fer Welt gute Fröhliche Tage zu haben; : mit weltlichen 
Fondern Wehbfal, Verachtung und Verfolgung wären 
Stunden, : Er If allhier nur In einem- Saritmerthäl und — 
mer im Streit ſtehen, denn der Teufel gehet um ihn her’ 
zdriclender Löwe; er’ relzet alle feine Kinder “der Bosheit wiher Im. 
er iſt geachtet 8 ein Narr; er iſt feinem Brsiber’winbehaisntf fee 
Mütter Haus fpottet fein und verachtet: ihn. Er gehet dahe 
milichefal, und Ängftet fichz aber es iſt Niemand, bee 48 
2 dem es⸗ zu Herzen ginge; Jedermann nielhrt; The 
plage ihn alſo. Alſe bielbet er der Weit vreborgeh j" beit 2 
mit feiner edlen Bildni nicht von der Welt ,-Tondern aus Gel, 
boren. Er faͤet in Truͤbſal, und erndtet in’. Freuden. Die 










aber feine Herrlichkeit ausſprechen, die Ihm zu Lohn wird? 
will ſagen son dem. Ritterkraͤnziein, welches er erianget? Wer 
omöfprechen die Krone der Jungfrau; welche ihm⸗ die Jungfrun det 
Weisheit Gottes auffenet? Wo iſt eine folde Schöne, bie ha 
mel aberttifft?2 O, eble Bildniß! Biſt du on ein Birgit W 
Oreifaltigkeit, in dee Gott feiber wohnet! eher di * 
ſMoͤnſten Schmuck auf, daß du dich ſoilſt ewig m —* 
58 Was iſt doch das Wefen dieſer Welt, Biweil' #8’ *. 
und den Menſchen nur in Kummer, Angſt und Sienb ciſtn 
darzu in Gottes Born, and zetbticht ihm das ſchoͤne Bild, nnd 
:ahm eine Larve an! O weiche eine große Schande wird det’ 
bdeſſen haben, fo er am Gerichtötage Gottes wird alfe mit einer 
iſchenBildniß etſcheinen, ohne das, was hernach folget, 
TOR: ewig bdurinnen bleiben 1- Da wird Greuel üngebein;' da wird 
Syria Heulen fin um das vetisene Mind, weiches eig“ 
mag wieder erreichet werden, a : die Bildun ſoll? in Ewikeit 
fe ——ãa Deufet ſtehen⸗ und than, was Nö 
safe wil 
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- KüfpasWeifeGott. die Sünde wergiebet: und 





Km £ Bi man ein nnd ſottes Wird Dr 
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ai Br —— degieriges Gmbh; ven du ungetp: und —E 
MR narh Gorero Neich, ‚merke dochẽ den Grund, was Ir geyrigtt 
ee alſo ein leicht Ding, ein Kind Bis: zu wer⸗ 
den, wie Babel. lehret; Ui’ man die Gewiſſen im die Hiſtdrien its 
le fo ct Chriſti Leijden und Tod kitzeltz da man bie 

| — Süden hiſtoriſch lehret, gleich ein⸗m weltlichen Ge⸗ 
un mem fein Schulb aus Ondben ertaffen wird, ob dr 
* IS im Herzen bleidet. Es -iſt alihie viel anbert; 
Sen TOR. Dre Heuchler haben ı: en nimtat nicht alfo die Sünde vom 
he, AHORN · wir· nar an dir. Wiſfenſchaft hangen und und des Krle 
RT kroͤſſen, und aber im Gewiſſen in dan '@tekeln bleiben. - 
we: Ze ımißfet von’ Meuem geborän- werden, odes ſollet nicht 
Mira Reich Gottes Fonimen: Daß ſich· Einer oil. mir Chzeiſti 
Bach 1a Zor kitzeln Und ihm Das zueignen, und will aber mit 
ferien Millen unwiebergeboren im adamiſchen Menſchen blekbben, ber 
Athut eden als Einer, der ſich tröftet, ſein ⸗Herr werde ihm fein Laud 
Farm, ob er gleich nicht ſeln Sohn iſt/ und er es doch allein ver⸗ 
RR deine. zu ſchenken; alſo auch allhie, willſt dir beines 
Herrn u unten "Und zum Eigenthum' haben, ſo mußt bu fen. 
bechler Dohn werben/ denn ber Magd Sohn ſoll nicht erben mit 
Iget Gesten. Die Hviſtorien⸗ ohn iſt ein⸗Ftemdling; du mußt ade 
eh: geboren: werben, daß du ein leidlicher Sohn wetdeſt, 
Te baſt: du Mortes Rd: ud eſn Eibe des Leidens und Todes 
RETTEN iſt dein Tod/ feine Auferſtehung aus dem Grabe 
‚Mens: ufesitettung; feine Himmelfahrt ift beine Himmelfahrt, und 
en Reich iſt deim Reich. -- Indem bu’ fein rechter Sohn aus 
„feinem. leiſch und Blut geboren biſt, fo bit du ein Exhe aller feis 
Zur. Ola, anders"fammft du nicht Chriſti Kind und- Exbe fen. 
2,5 So lange das wdifde Meich in deiner Bildniß ſtecket, fo 
8— des verderbten Adam's irdiſcher Sohn. Es hilft keine Heuche⸗ 
Ton. Gieb gute Worte vor Gott, wie du willſt, fo biſt du ein frem⸗ 
ves Kind, und gehören: dir: nicht Gottes Guter, bis bu mit dem 
verlornen Sohne wieder zum Vater kommeſt, mit rechter wahrer 
Beue und. Buße über dein verlomes Erbgut. Da mußt dus: mit 
dernem Wilengeifls aus dem irdiſchen Reben" ausgehen: und den ir⸗ 
idiſchen · Anlen zerdrechen, welches wehr that, mit dem Gemüt‘ md 
21” 
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Willengeiſt ſeinen gehabten Schat vetlaffen , darinnen be Wien 
geift war erboren, und mußt in Gottes Willengeiſt eingeben: alda 
fäcft du deinen Namen Iwinten Mebh: sind wirft in Gott, als 
eine Frucht, die in Gottes Ader wächſet, neugeboren; denn den 
ie empfalt Gottes Roafb. Chriſti Leib, und‘ mahlkfbr - a 
Leib in Gore; qlsdann biſt Au Gottes Kind, und gehören bie Chrifi 

Güter. Sein’ Verdienft if dein Verdiehft, Teih Leiden, Tod m 

Auferftehung ift Alles dein; bu biſt ein Glied an ſeinem Leibe, frin 

Geift iſt dein Geift, er leitet dich auf rechter Straße, und Art 

uns du thaſt, hat thuſt bu Basen Du für in hiefee ABER, und 
yerahtaft I Himmel Gottesn; du bift 3 —E— war: ai 

‚nk an dem irdiſchen Leben: feine Wunden, und — Km 

nam ‚ARHngeie in: dae ‚peilige: Maberium. : - .: 
Ufo. meter Yieß ihr Mchigem, Ihr. Solingen vᷣ en 
Pre he falſchen Michter, ihr aftigen, Ber <ihg, euxen il 
and . Begierbe in irdiſche Gaͤter, in Gelh Zind But, ud ie Meinl 
dieſts Labens nfühest, amd haltet Geld und Mus; für sun Sae 

mod feet eure Begierde dargin, und wallet ale ſhw obi Stier Kader iii, 

ſtehet und heuchlet nor Goct, ex Fol euch die Suͤnde weugeben In 

‚aber bleibst wait euren. Vilbniß in Adams Pelze, IR Komet Beil 
mnd attᷣſtet euch ·alſo det —** Hifi, 3 Feid nur. Hub: 

‚Bor ſeid nicht Gottcß Kinder, ihr miiſſet in Gat geborm merdm, 

wollee ihr Kinden fein, anders beirget Ihn euch. ſanme asıran han 
Alernmeiche euch ‚eine gleißneriſcha Farbe vpormohlen. le aber, 
ah ſind nicht won Gott erlannt mod) geſfandt zunlehrem; fie han 
06 Baus und um weltlicher Ehre willen, und ſiud die gethe 
„se ya. Babel, die mit den Lippen Boa, brubein. und nſ den 
HMHerzau umb. 2 Wiltengeifte: dam. Drechen au Babel, dienen 3 
sh ‚Werglichz willſt du Gottes Em. werhun fo; 

ve ww Anfechtung. ad. Kuhbfal, Es Aft--Miche leicht amb: * 

hen. in Anh. Mindesichen, devomb fa bin nunft- Im ticea 

Bet e gefangen lieget: ſie THE gzerbrochen neuen y» und: werd: it 
Möge non Der Vernunft. ausgeben, er. muß: ſich in Gottes Birk 
si: demicthian Gehorfam einfärn, ale ein. Kom in item. den gef! 
„wirdr u muß ſich in der Vemunft gleich abs twodt mad, MO 
Gott —8 alſo waͤchſet die neue Frucht in Gotaes Weich. 

G. Dorum ſtahet der Menſch in. rim „preifachen.. Ze, 
apehöret. Mies. Best gu - Die mer feweigen Eſſentien des e 
Meinzipii: werden Wit dam peuan.. Leibe in Chriſto singeleitet, 
fein Cbriſte Fleifch mad: Blut qus Gottes Milien wal⸗n; Me 
uber iſt Gorte⸗ Jevet am sekhem die: Liebe, Canfirsuth and Dr | 
:mnh brennst, da der h . Koiſt aägehet, und hilft. ihnen Dem hmm 
nwider die iadiſan Vernunft; auch wider des veehberkten Fleiſches Mb | | 
de Tengels Wilken; beflchen.; Sein Joch Dah, inhifchem HERHIemE mit 
"anna senken muß Made A —R*& EAU TE YO 





bt Arien ek ae. Rahm, die muß der Menſch füchen, 
—2* wch auch nicht feinen Willen und Herz da hinein fee 
uud been haͤnjen; cr muß Gott vertrauem, ſeine irdiſche Vernunft 
trder inmer fi Beneifel; es werde ihm fehlens ſie will. imkkten Goet 
füsein, und: dann dech nicht: denn Gent wohrur acht Im irdiſchen 
Aiche ſondern tw. Tuch ſelber. 
6. Alſo muß die Vernunft, wen fie nicht Tan Goeit FERIEN 
lndie Hoffnuns eingezwanzet werden; da ldufl dann ber Zweifel wider 
den Glauben ad: will die. Hoffnung zerſtören. Dar. muß dann ver 
erunſe Will⸗ mit ber rechten: Dildniß wider Die irdiſche VBerncnft: 
ſtaitau da chutes wehe, ud gehet oft. traurig zur, bevorab wenn 


Ve Vernunft ‘den Lauf diefer Welt anfchauet, und alſo hern Wil⸗ 


lengeiſt gleich als närcifch gegen dem Laufe dieſer Welt erfennet; da 
heiſets: Seid nüchtern, wachet, faſtet und betet, daß ihr die irdifche 


- Vernunft möget ertäuben, und gleich als tobt machen, daß Gottes . 
Geiſt Statt in euch findet Wenn derfelbe erfcheinet, fo Übermindet er 

bald die irdiſche Vernunft und blicket den Willen in der Angft mit 
. feiner Liebe und Suͤßigkeit an, da denn allemal ein ſchoͤnes Zweig⸗ 


lein aus dem Glaubensbaume geboren wird, und dienet. alle Truͤbſal 


„und Anfechtungen ben Kindern Gottes zum Alerbeſten. Denn ſo oft 


Gott über feine Kinder verhaͤnget, daß fie in Angſt und Trübfal einge⸗ 
führet werden, fo ſtehen fie allemal in der Geburt eines neuen 
Zweigleins aus dem Glaubensbaume. Wenn der Geift Gottes wies 
der erſcheinet, fo fuͤhret er allemal ein neues Gewächs auf, deſſen 
ſich die die Bilbniß fehr hoch erfreuet, und ift nur um ben ernften 
Stumm zu thun, da der irdifche Baum muß überwunden und das 
edle Korn In Gottes Adler gefäct werben, daß der Menfch lerne den 
irdiſchen Menfchen. erfennen; denn wenn der Wille Gottes Licht 
empfähet, fo fiehet fich der Spiegel in fich felber, eine Eſſenz im 
Lichte ſichet die andere: alfo finder fi der ganze Menfch in fich 
felber, und er@ennet, was er iſt, welches er in ber irdifchen Vernunft 
bit Tann erkennen. : 

7. Alſo fol Niemand denken, daß der Baum des chriſtli⸗ 


chen Glaubens im Reiche dieſer Welt geſehen oder erkannt werde: 


die Außere Vernunft kennet ihn nicht. Und ob der ſchoͤne Baum 
gleich ſchon im innen Menfchen” flehet, noch zweifelt ‚wohl die ir⸗ 
diihe Vernunft; denn ber Geift Gottes ift ihr als eine Thorheit, 
4 kann den nicht ergreifen. Ob es gleich gefchiehet, daß ber h. 
Geift ſich im äußern Spiegel eröffnet, daß das dußere Leben darin: 
un hoc) erfreuet und vor großen Freuden zitternd wird, und ben- 
ft: mm ‚habe ich den wecthen Gaſt erlanget, nun will ich's glauben ; 
fo iſt doch Fein volllommener Beftand darinnen, denn der Geiſt 
verharret nicht immerdar in der irdiſchen Quaal, er will ein 

rein Gefaͤß haben. Und wenn er weichet in ſein Principium, als 
in bie rechte Bildniß, fo wich das Äußere Leben Eleinmüthig und 


J +‘ 


— 
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zaghaft, darum muß bie.rble. Bildniß immer km Mtnälterfehni-toike; 
das äufere Vernunftleden; unb je mehe- fie fldgiyet, in. großrr woͤchte 

der fchöne Baum, denn’ fie. wirket mit. Gott. Denm igleichwie die: 
isdifher Baum in Wind, Megen,. Kälte. unk Hike Asächfet,. he auch: 
der Baum: der Bildniß Gottes unter Kreuz une Tehbfalzi.in "Augf‘ 
und Dunal, in Spott und Verachtung; und Sohnzt auf in: Gettel 
Reich und btringet Frucht in Gebuld. ne Ener. Eur 

: 8 &o.tis denn folhes wiſſen, ‚follen wir, dahin: arbeit | 
und uns Feine Furcht noch Schrecken Infjeni aufhalten 3. denn wir 
werden deſſen ewig wohl genießen, und. einerndten, was ‚ll. alhier 
in Angſt und? Mühe gefürt, haben, bus wich mesewig" table 
Amen. ;Hauelnjal on ee Pte 
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Sex puneta theosophiea. 


Oder: 
Von ſechs theoſophiſchen. Punkten 
Hohe und tiefe Gründung. 


1 om. Gewächfe der drei Principien; 

was ein jedes in ſich und aus fich felber für einen Baum 

oder Leben gebäre. Wie man den Grund der Natur ere 
forfchen und kennen fol. u 


I. Bon dem vermifchten Baum Böſes und 
Gutes 


- oder dad Leben der drei Principien in einander, wie fich 
das vereinige und verfrage. 


M. Vom Urftande der Widerwaͤrtigkeit des 

in dem das Leben in fich felber ftreitig wird. 
I. Wie der heilige und gute Baum des 
| ewigen Xebend . 


aus allen Gewächfen der drei Principien aus⸗ und. durd- 
wachfe, und von feinem begriffen werbe. 


v. Rom Baum und Lebend-Gemwächle der 

Verderbniß, wie ein Leben verberbe; 

dad iſt, wie eß aus dem Duaal ber Liebe und Freuden 

in eine Quaal des Elendes trete, welches allem andern 
Leben zuwider iſt. 


VI. Vom Leben der. Finſterniß, 


darinnen die Teufel wohnen, was das fuͤr eine Geburt 
- und Quaal habe. Ä 


Gin offene Pforte aller Heimlichkeiten des Lebens, barinnen bie Urfachen aller 
Wefen ertannt werben. efcheieben im Sahr 1020. | 
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Kr haben dies Werk nicht fir die unvermlnftigen Thiere gefchries 
ben, welche im Aeußern Menfcherrgeftalt haben, aber in ihrer Bild⸗ 
miß, im Gifte, -böfe. und wilde Thiere find, welches fih an ihren 
Eigenſchaften eröffnet und darſtellet; fondern für Menſchenbildniß, 
denen fo aus der thierifchen Bildniß ausgrünen mit einer Menſchenbild⸗ 
niß, die in Gottes Reich gehöret, und welche gerne wollten in der Dienfchens 
bildniß, in dem rechten Menfchen leben und wachfen; welche oft und 
viel verhindert werden ben dem twiderwärtigen Leben, und alfo im 
vermifchten Leben ſtecken und ſich aͤngſten zur Geburt bes heiligen: 
kebens: denen haben wir diefe Schriften gefchrieben; und fagen ihe.. 
nen, daß fie es nicht für unmöglich anfehen, zu. erfennen und ſolche 
Geheimniß zu wiſſen, und geben ihnen ‚das in einem Gleichniß zu 
erfinnen. Es ftimde ein Leben, dad. wäre aus allen Leben ges 
wachſen, und’ wäre vermifcht; es wüchſe aber ein ander Leben 
m dewſelben, aus allen Leben, das wäre, ob es gleich aus als 
im eben gewachfen märe, ftei von den. andern Leben allen, 
und finde doch auch in allen Effentien ber Leben. Daffelbe andere 
neue Leben wuͤrde mit dem Lichte erleuchter, und nur in ſich, 
daß et die andern Leben alle fchauen koͤnnte; und fie (die andern 
Leben) koͤnnten das neue Keben nicht fehauen noch ergreifen. Alſo 
Mein Jeder, der aus dem permifchten Leben, Boͤs und Gut, wies 
der in und aus Gott geboren witd. Diefelde neue Bildniß, im 
erben Gottes erboten, fchauet alle natürliche Leben, und iſt ihr nichts 
ftemd oder ſchwer, denn fie ſchauet nur ihre Wurzel, daraus fie ges 
wachſen iſt; als uns das zu erkennen iſt, wie eine fhöne Blume . 
aus der wilden Erde wächft, welche der Erde nicht aͤhmlich fiehet, 
Mlüret aber mit ihrer Schönheit der Erde Vermoͤgenheit; und tie 
fe mit Guten und Böfen vermifchet ſei. Alfo auch iſt ein jeder 
Nenſch, der aus der thierifchen, wilden, irdifchen Art umb Eigen - 
ſchaft wieder zur rechten Bildniß Gottes geboren wird. Denen, fo 
nun ein Gewächs find, und zur fchönen Lilie im Reiche Gottes treis 
den, und in der Geburt ftehen, haben mir dieß Buch gefchrieben, 
ap fie ihre Eſſentien darinnen follen ftärken, im Leben Gottes grüs 
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u, und im Baume bes Porabeifes wachſen und Frucht 

Sintemal alle Kinder Gottes, fo in biefem Baume wachen, Zu 
am felben Baume find: fo haben wir unfern Zweigen und M 
Aeften in unferm Baume, darinnen wir alle flehen, und baram 
wir alle wachſen, unſem Saft, Ruck und Eſſenz mittheilen wollen, 
dog unfer Baum bes Paradeifes groß würde, und wir uns. unit 
einander *5 und daß je ein —** und Zweig den andern fir 


fe in nen — E Te — J— ertwägen, " a 
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Ro’ Gewaͤchſe der drei Principienʒ wu 

en edes in ſich und aus ſich feiber “ir 
Ann Baum "ober ’ Leben. gebaͤre. Wie 
m den Grund der Natur. erforſchen und 





Ve ; kennen fall. re 10 
Pre 4 _ re tt. , ‚fe 

a ups TE Frau i:. 

u rl? Ba wu. J vn 7 J BL FT A u 241, 

WER \ 2 he eur) 

BC, E19 Bis. % Sapiel. Re : RR 


—R 2 2: 
Von dem erſton Gewaͤch fe und Leben, au. nem 
erſten Principio. Alfo zu erwägen und gu be⸗ 
traten, als :0b’4 qllein flünde, und mit dem 
aüder wen tcht vermiſcht wäre; mas feine Ver—⸗ 
mägenheit fein’ könnte; nicht bergeftält alfo 
m gebacken, daß es in einer. Tigurüoder. Kren⸗ 
ur gio Anig ſeiz ſo n dern daß man lerne Tore 
" And. Hiänden das Centrum Naturd,. und, 
das yorttige Beſen lerne vnseefärinen vw 
"der. Natur. | | 
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Fa + 17 un a Pa Eu? ; Leon 30.0 
"1 nie, j lan 
3 Wie fehen: und befinden, daß Pr. jebed Leben efientialifh ifig: 
ud beſtaden auch, daß es im. il ſtehet denn der Ville: uſuag 
Delden: Sort Gfſentlen, oo. vo Ihm ii 
2. Und iſt uns alfo wu esfinnen, als ob kn verborgen Feuer 
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im Willen läge, da ſich ber Wille immer gegen dem Feuer echibe 
und wollte das erwecken und anzlınden. 

3 Denn mir verftehen, daß jeder Mile, ohne die Ermordung 

der feurigen Eſſentien, eine Unvermoͤgenheit iſt, gleich als ſtumm, 

ohne Leben, ba keine Fühlung, Verſtand noch Weſenheit innen if: 

denn er gleichet fih nur einem Schatten ohne Wefen, dem er bat 

Beinen Führer, fondern er erfinket, und läßt ſich treiben und fuͤhren, 

gleich einem, todten Mefen, als ſolches an einem Schatten um 
gründen g der een eführes wird. 

4 Alto ift-in — Bile ih Em Weſen ou 

und Keben; * 9 doch eine Figur in dem ungründlichen 


EM Ve Me Pam Du 


PR u: e in der Eifahf einigten Kin). Bipaig ade 


—5 welcher nach den geb T, Bin; den * 
in as. — * *5 * 


A . Sm we 
parinnen de — sin, er entien EM 
keine Efienz mag ohne Wi bin en 1 Ann im Willen wird de 
hren geurftändet, in welchem die Efjentien urftänden, 
1. So denn ber erfte Mille ein Ungrund ift, zu achten a 


ein ewig ‚Nichts: fo erkennen wir ihn gleich einem Spiegel, barls 


Einer fein eigen Bildniß ſiehet, gleich einem Leben, und If doch 
kein Leben, fondern eine Ahakı Mrs Schenk Aids des Wildes am Lben. 
8 Alſo erkennen wir den ewigen Un ngrund außer der Ratw, 
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Natur iſt, 83 do nicht, die. Nasur, und die a en u 
nicht den Schimen des Bildes im Spiegel. 

10. Und alfo iſt eines _frei vom andern, und ift doch det 
Spiegel wahrhaftig der Behalter des Wildes: er faſſet das MM 
ui Rache gegen dem Schicran Benni am Eat den 
Gepriin nit era htens Msn ca. das Dud dem Miplegei alt; Bi 


iſt der Spiegel ein heller Gloſt, und fein Glare übten il 
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wArb: ad dem. Mater des ewigen: Wiens durch Ba} Couetrun (Aal 
Herzens. oder. Brundes, mit dem —— Ohr —— 
1,5 470°: Denn fie iſt das Ausgeſprochene, "DAB der Vater aus dem 
Srntro des Herzens, mit dam di: Geiſt ausſpricht, undeſtegeri 
goͤnlichen Formungen und Blildniſſen, im Angenfiheie ver hin 
AnigkeieSGottes; aber als‘ eine Jangftau ohne‘ Gebaͤren/ Mei 
acht die Farben und Figuren, fo in Ihe: erſcheinenn und ofie 
AMchen im: Grunde und. Weſen; ſonbern es I Allee zuſammnt au 
duty" Magie, und wohnet: mit dem: CTentro 6’ ne. Sin fd, 
id Bit Der Bei aus u Eenito ge euer fu⸗ 
vuret ſich im Auge der jungfraͤulichen Weisheitin Ausewäigp? 
838, Denn wie: dus Weſen der Gottheit: "ill: “Brumiilt, 
daraus⸗es urflände und herkomme: alſd hat auch Veu Wileitzu 
deinen: Bernd, Sttite oder Ziel, da “er: moͤchte "tuberky” ſonbern 
ya Wunderbar: und-Tein More ober Herz; da’ dei: kom’ anal, 
gzoißte Ewnige Kraft der Botthäitz: und der We, der das Mez Wi 
die Kraft in ſich erbieret, heißt Ewig Rath. J 
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rl Uiſo iſt das Mefen: der. Gottheit an: allen Enben mi’ 
Deten in der Tiefe des Ungrundes, gleich als ef MORAL OUT NR, 
Ya der Infong immer’ das Eude hat, und uſtuthan kaine Baker 
falten): wenn er iſt ſelber die Stätte aller Weſen und Ute Jut⸗ac 
Dinge, wird. doch‘ von nichts ergriffen ober gefehenet Ware lechpein 
Mugẽ in ſith ſelder, tie: Gzechiel Folches- Kap: 1: in eldder Rihur 
Pen Hat; in Einführung: feines Sillengeiſtes iin Gott 4 
deiſtliche Figut ME in die Weitheit Gottes eingefheet wochen wit 
dem: Geiſie Goctes, allda er das Schaum Lrreichet Hatte. ame 
Jann: das nicht fen. - N nen IE:PPL} ray > Ber 7” Paul 
PAAR 3 BEL) Bar au) Ban.) SO : 7 Baus VERAER BER 3} 053770 J 
tw. wid: IRF- andere Tept. ze DE AR 112° OR 
20: Alſo verſtehon wir; daß badigättikhe: Wefen: Ar Drau 
agb ie Sungzunde, Til: fidy Jelber wohne, ud gebaͤtel hm aber eb 
en Gruͤnd in ſich ſelber, als das ewige Work odee Her Weil 
vdas Centrumn oder Fiel ber Mube in der Gottheit mi und WW | 
Bach’ nicht von Weſenheit verſtünden Wird, fondern’ von wird | 
Faltigen: Geiſt, da: je einer’ des andern Urſach in’ der Gebart MT 
1.2: RL, "Und iſt derſelbe dreifaltige: Geiſt doch nicht meld, ah⸗ 
tlg, oder gruͤndlich; denn ihm iſt keine Stätte erfunden, und | 
‚zugleich der uͤngrund ber Eibigkeit, der ſich in ſtch ſalber uw Gem 
'pebieret: und: any Tem Dit Ober Siaͤtte erſonnen dber-gifunden 
werdet, da der Geiſt der Dreieinigkeit nicht gegenrdärnig änd! Re We 
Seht Weſen wäre; aber dem Weſen verborgen, in ſichn ſekbee 
end, als ein Weſen, daB: zugfeih'auf einmäl Allis erficc AM 
"doc nicht I Weſen wohnet, fondern- felber ein Weſen "in —34 
nls "ins: zu‘ Fihene- iſt dom: Grund und Ungranbe7“bie Wied P - 
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De, > 1 veßeen wir die iolätete: 25 Me’ eh geweſen fei 
vob den deiten der Schoͤpfung diefee Welt; D) weiter was das göR- 
— — a ſich ſelber ohne in Priachium ſelz 9 wad ber 
g im Ungrunde, und das ewige Ende in fehrem eigen, 

* einen runde fei, als das Cemrum zum Worte, wel 
das Centrum felber iſt; 4) und doch die ewige Geburt des 
Worth in Wien, Im Spiegel det ewigen Weishelt,. als in der _ 

78* ohne ‚Bebdrerin, ober, ohne Bebären von Ewigkeit zu Ewig⸗ 


RE geſchehe. 

ve DB: Und m beiten Vingfrau der Weisheit Gottes IF das 
wige Principiam, als ein veiborgen Feuer, welches alfo wie in eis 
nem Spiegel erkannt wird an feinen Farben; und iſt von Ewigkeit 
Wi Okt “ih der: Figer erkannt worden, mb wird auch In alle 
— im / ewigen Urftande alſo In der Weisheit erkannt. 

A Und im ſelben Spiegel, da bat Printipium aus dem 
—* magrunde eroͤffnet wird, ME das Weſen der drei Principien, 
wi dem Gieichniß "der ;heitigen Dreiheit, erſehen worden mit ihren 
Bibel, als in einer ungruͤndlichen Tiefe/ und ſolches von Ewigkeit. 
“re iſt uns ist alſo zu verſtehen/ daß das erſte Pihnch 
WR ne urſtande magifch felz denn es wird m Begehren im Wil 
Where: baberderm feine Sucht und‘ Midertoilte zu gebären 
u hält rk, eis naͤmtich das aribere Principium zu gebären. .. 
"27: Und | es denn im erflen und zweiten Principio nur dl 
ein Geiſt, ohne begreiflich‘ Weſen verftanden wird; fo iſt die Sucht, 
—F das dritte Pen zu gebären,,. da der Geift der zmeich 


ruhen und ſich offenbaren im Gteikhai. ... 
Pony 5* Wiewohl es iſt, daß ein’ jedes Princkpium fein "Son 


rum batz ſo ſtehet doc. Tasıierite Principium im der magifchen 


Quall, und fein Centrum iſt Feuer, welches ohne Weſen nicht bes 


. len mag darumi ſein Hunger umd Begehten nach Weſen iſt. 


«8* cn iſt uns vom erften Prinichfio;’ Jo wir bloß von Li 
Men, wre v nicht einig iſt, anders zu verſtehen, ale. 
BE Wille im Centro des Ungruündes, darlsinen "ba 
—* Wir vb Ebdigkeit immer erboren wird, begehrend fei,. dena 
Bas: dbegehret das: Eentrum als das Wort oder Herz. 
29, Und zum Zweiten begehret er, daß das He mödite offen. 


dv feinz denn im Ungrunde iſt Feine Offenbarung, fondern ein ewig 


Net, Mae We: ohne Welen oder Farben, auch keine Tugend. 
Int Heldin Begehren‘ werden Farben, Kraft und Tugend; und 
doch alfo nur in fich verborgen, und wäre ewig nicht offenbar, 
es wate kein Licht, Glanz oder Majeftät, fondern ein dreifacher 
Sur. fich felber, welcher ohne Quaal einiges Weſens wäre, 
Vo.Acſo and zu verſtehen das Weſen der tlefeſten Sorte 
m As warb außer der Natut. 
31. JFerner iſt uns zu verfichen, wie der ewige Wille der 
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teilen Are Quaul Für iwei Weſen geahket; als ie —* Die 
Ran —W 

> 38.66 ſinnen wir ist dem Begehren: 16, und Seen, 
F es ein ſtrenges Anziehen ſei, gleich als⸗ ein ig Etheben aud 
Wenapen: bein es zeucht fith ſelber in ſich, und ſchwaͤngert ifich, daß 
fe: aus der dünnen Frelheit, da Nichts iſt, eine Fimſterniß wird; 
denn der begehronde Witte wird vom Einzlehen die und voll, da es 
v⸗ au Miches IR als Finſterniß. 


8. Iht will der erſte Wille von der inſterniß frei fein, 


on et begehret Licht, und mag's doch alfo nicht erreichen; benn je 
yohır dat Begehren: nach. Ber Freiheit iſt, ſu gesßer wirb das Au⸗ 
wm and’ ber Staqel der Effentien/ weiche im Bihen ‚oder Begeh⸗ 


ui —— fo yeah: der Mille je mehr in Ti, und wird ſeine 
Jje groͤßer; und kaun doch die Finſterniß nicht das 
Gatrum des Worte oder Hotzens der Deelzaht trgseifen , denn dafs 
| ſche Centrum iſt ein Grab tiefer in fich, und M doch An Wand. 
cd Aber der oerſte Wille, Bnriinen bie Schwaͤngerung der 
—— — iſt noch tiefer als das Gentrum des Worts, ‚Den 
wert aus dem "rigen Ungrunde oder Richts: und iſt atfo 
DE Hetzens Ceattum in bie Mitte sefhtoffen; da :dev- ld le 
de Varnrs zur Fruerogeburtarbeitet. J 
IE uns nun. zu erkennen, daß in dem: ragen: An 
* «ine ganz ſtrenge Yubflanz und: Wefen werr⸗z da bi bie 
von Ewigkeit urſtaͤndet; denn das Ziehen giebt Gtachel, 
une das Angezogene giebt Haͤttigkeit, Materiom aud dem Michet, 
eine Subſtanz und Weſenheit. Fer wohnet der Seachel des. RAehhrus 
iderfelben Weſenheit, ſticht und. bticht; und das ums: om: beges⸗ 
* Witten welcher zeucht 


.Aliſo And uns allhis zwei Sefann. der Mann yur ecken⸗ 


an, Here, das iſt das. Wegehren, um: banıı. der: Sache, 
der macht in dom Begehren ein Brechen any. Stecher, ‚Bauch Die 
Ehhlung uekänber,.das-iR Wörter, iſt bie andere Beftalt ver Mar 
"mm, Ane Urſach und Urſtand ber Eſſentien in dee. Natur. - - 
AM.,.So denn der erſte Wille mit biefem ſich wicht begnuͤget, 
a zur Nuhe geſtellet, fondern hiemit in‘ eine gar große Angft 
gzeſchet wirdz (denn er begehret die Freiheit im Lichte, und iſt doch 
dr kein Glanz in der Freiheit) itzt geraͤth er. im erſchreckliche Anglt 
Rd hebt das Begehren alſo ſehr nach der Freihen, daß: die Angſt, 
8 ein Sterben. oder Erſinken durch den Tod, ihren Willen in bie 
Feibe, ous dem Brechen , Stechen und geraltigen Anziehen“ ein. 


46. Vaſtehen alfo den Willen allhie in seen! Wegen, Bis 
am,. der in Grimmigkeit aufftriget, zur Gebärung des —— 
Feuers ; dem andern, der nach des Worts Centro Amapinitet, md 
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nn, und im Baume bes Porabeifes wachfen und Frucht tr 
Sintemal alle Kinder Gottes, fo in dieſem Baume wachſen, 
am felben Baume find: fo haben wir unfern Zweigen und 
Aeſten in unſernm Baume, darinnen wir alle flehen, und daraus 
wir alle wachſen, unfen Saft, Ruch und Eſſenz mittheilen wollen, 
daß unſer Baum des Paradeiſes groß wuͤrde, und wir uns unter 
einander ruhe. gunb daß je ein Aft und Zweig den andern für 
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Bar Sanäcfe der ’ drei Princihien * fin 
ein jedes in ſich und aus ſich felber für 

en Baum "oder Leben gebaͤre. Kid 
mich ven Grun der Natur erforſchen und 
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Von dem erſten Gewädfe und. Leben, aus em 
Allen Principio. Alfo zu erwägen und ju bier 
traten, als gb’& allein flünde,. und mit dem 
auder den icht vermifhtwäres was feine Were 
mägenbeit. fein’ könnte; nicht dergeftalt alfo 
zu gedenkan, daß ed in einer Gigur: oder. Krea⸗ 
uk dtfo, "einig ſeiz ſondern daß man terhe for 
[hen und gründen das Centrum Natur, um. 
das Roetli che 'VBeſen lerne unterſcheiden vor 


der. Natut. Er 
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Witr fehen: 6 —* daß ein jedes eben efteneiari % 
u befinden auch,: daß es im Wigen ſtehet, deun der — ha 
Delden tor Cffendien, 2 Mi 
2. Unb ift uns alfo zu erfinnen, als ob ein —* Feuer 
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im Willen laͤge, da ſich der Wille immer gegen dem m geun ech 

und wollte das erweden und anzuͤnden. 
3 Denn mir verſtehen, daß jeder Mile, one die Erweckang 
der feurigen Eſſentien, eine Unvermögenheit iſt, gleich als ſtumm, 
: ohne Leben, ba keine Fühlung, Verſtand noch Weſenheit innen ff: 
bdenn er gleichet ſich nur einem Schatten ohne Weſen, denn er hit 
keinen Führer, fondern er erſinket, und läßt ſich treiben und fuͤhren, 
—* einem, todten refen — an einem Schatten m 
gruͤnden iſt, der F enz, gefuͤhret wird. 
4. ae | iſt Pl —* Wite iin —E Weſen ohne 
Leben; 8 9 doch eine Figur in dem ungründlichen 
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keine Eſſenz mag ohne Ti & en $ Senn im Willen wird de 
Begehren geurflänbet, in welchem die -Efjentien ueſtaͤnden. 

7. So denn ber erite Wille ein Ungrund if, zu — a 
ein ewig Nichts: fo erkennen wir ihn gleich einem Spiegel, darin 
Einer fein eigen Bildniß fiehet, gleich einem Leben, und iſt doch 
fein. Leben, fondern eine Ydt Mes Lehens NA des Bildes am Lehen 

8. Alſo erkennen wir den ewigen un eund, außer der Netw, 
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m, ro At une? Kikennelich‘, in Berl Avige) Angeiid Buße‘ 
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27) Yulbe Ai izas da Re 
iſt geich jej ei —* in Dann ß 
Natur iſt, —— do ‚ht, die Natur, und * —* aus 
nicht den Schimen des Bidet im Spice. 

10. Und alfo ift eines frei vom andern, und iſt doch der 
re wahrhaftig der Behalter des Bildes: er faflet das CM, 
u ce Schitsang anna keus den 
Schrdin alt erhaltens Alsin ıfai:bası. Biad dom Miniegei talk; Mi 
iſt der Spiegel ein heller Glaſt, und ſein Glaſin Titten ul 


num; Rdn nn da an mindre tr lin ds I Til, 8 
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Ink; dark a fa vi Batır 2 darinaen Serhengen, Serena tin 
Nichtt⸗ mh IE Krach wabsbaftig, aber nicht eſſentiauſch. 5.. 
te Atſo iſt uns dieß zu exlennen um zu ben yon der 
gerheggener eawigen Weisheſt Gottes, die gleicht ſich als oinen ui 
sen Ame ahre Weſen; fe iſt Der, Ungeunh mad. ſihet dach Meg, 
6 6 Ales in ihr von Ewigkeit verborgen geſtanden, Auson fir übe 
Wehe hat. Sie AR aber nicht eſſen tialiſch, wein der Glaſt im Quu⸗⸗ 
a wi eſſentialiſjch i. der doch Alles fafſet, was var am aſchein. 
nr KR Ma donn zum Andern AR. vom ewigen: Wien; Der ab 
AM Waſen it, uns imgleichen..aW: verſtehen von dem Beifie Cat 
tes; de Ener: Sohen iſt ohne Geiſt, So iſt auch Fein, Geiſt ohne 
Gchem; nd menfrhen naiſo, daß das Sehan aus dem Geiſt ufcheine, 
"Babel Mein Auge und Spiegel iſt, darinne der Wille offenkar Als 
Se har Seben machet sinn Willen, in dem Der Unghund har 
| Bl m ‚Babl, keinen Grund mach Biel meih:zu Fadens. nn * 
Ä (an Kira in fich, und nad. einen Brand in: fi, Ans iſ ai Ä 


I A: ¶Alſo serfcheinet bie Spiegel des cwigen Au⸗⸗ im Willen, 

wahr erbieret Aum felber einen andere areigem Grund in Side ſelker; 
— ſain Centrum eher Herz, daraus don Sahen nen Ewigkeit 

Amen amftäesbehi,- wb babund dr Side. zuge hr. Führen: ‚ale, 

—*X— mas das Ceutrum erbienet. 

* ‚Mann, es wied Alles. im Willen erguſſes amd. ik Mn 
* qe ch im ewigen Ungrunde, in ſich felber wig *8 
nn ſich helher ehng⸗het, und machet das Centrum I ſich, foffet ſich 
* dich. ‚gehet aber zit deun Gefaßt⸗en mus ſich oflenkaet.:fich 

im Glaſte des Auges, und erfcheinet alfo aus dem; Waſen iin Mh 
— fi) felber: es iſt fein Eigenes, und iſt doch auch gegen 
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G 
atur als ein Nichte Veiſteho, gegen dem greiflichen Weſen 
Mr BR es doch Alles Ak: und Alles dober geſtaͤndet. 
dell varſtehen mir allhie dat erige Haken. dar: Duyiheit 
| —* walbı Des angröndien Weiaben. Denn sie: eipige 
| ** Daß; Auge Faffet ni ;dem.-Mipiegel,‚bazıız.dag nige, Ge 
= be al feine Weicheit, iſt Winters mad das erige Mef aſgete 
ie Weisheit, da das Faſſen einen Geund goder Canteum ia :ih 
—* ‚am; Ungmmde in den Grund faſtet, iſt Sohn ober 
: Meng, demand iſt das Wort des Lehent, : aber ‚Finn. Meſerhac 
Mr erihhebee. | 
46... And Ant Inlich⸗ gehen zum Entw ‚bes Beugdeh AR 
; ——28* a6 iſt der Sinder, dar Aa. von —* immer Kadet 
its ir gehet wiederum aus dem Cyntzo dat: 

Bin um an © Willen. » et: dab der Eeiegel des Niaat, 
im Warn und. Sohnes Weisheit pflenhar, Uah Kehet- hie 
alle; nor, dam Brite Gettch, der ——ã ‚in Age ‚nf 

I denn * Tugend, darin dia Sachen dm, ——— 
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wich aud dem Mater des ewigen‘ Winens dach — (all 
Hetzens oder Brundes, rate dem ——— Komet" 
47... Denn fle iſt: dad Ausgeſptochene, "DAB ter aue dem 
—8* des Herzens, mit dem hi  Geifl ausſpricht, “unten 
goͤrrlichen Formungen und Blldniſſen, im Augentiheht wer: HDnb 
inkgkeie Gottes; aber als eine Jangftau obne Gebaͤren / Me: ghhietn 
wicht die Farben und Figuren, ſo in ihr aldi u: of 
Sehen im Grunde und Weſen; ſoñdern es IR Alles zuß | 
Wise Magie, und wohnet“ mit dem Centro des: 9 
wir mit dem Geiſte aus dem: GEentto gehe! a nusfich⸗ ind ef 
vuret ſich im Auge der jungfraͤulichen Weisheit in-Aue 21 18 wol 
88, Denn wie: dus Weſen der Gottheit: —x 
darauses urſtaͤnde und herkomme: alſd, hat Auch: der irWi 
Yeinar Srund, Sttate ober Ziel, da vr: moͤchte uhen zſ 
ya Wurdetbar: und Fein Woren oder "berg, Ua’ er: bon’ aucg 
Yapsı Eidige Kraft / der Sottheirz und det Me, ri a 
bie Kraft in fich erbieret, heißt Ewig Rath. 
Ei le iſt das Mefen der. Gottheit‘ an - SE Cohn ji 
Dim in der: Tiefe des Ungrundes, gleich ad“ Ai ER Te, 
wa der Anfang haniersdas Ende hat, und uſtrthha Birie Ocean 
fanben, wenn ev: ft Felder die Stätte aller Weſen und ine: 
Dinge, wird. doch von nichts ergriffen ober efehen · Wrlın deahirähh 
Auge in 1 be, wien Gzechiel forches- Hapı: 1. in-elier Adur 
pm Harz" m "Emführung: feines Willengelſtes in bean * 
heiſtliche Figut I: die: Weis hrit Gore‘ eingefaheet wochen mi 
VDem Griſte Gortes allda er des "Sam erreichet He ante 
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20;° As perſtehen wir/ daß des —* Bf ar Dis 
BR: ir Ungrunde, in ſich Jelber wohne, und hebaͤte Ahm aber eb 
art? Geund · in fich felber, als das ewige Work oder Herg 
das Centrum oder giel der Ruhee! in der Gottheit ifb;i und WW 
Voch nicht von Weſenheit verſtünden Wird, ſondern Don wire rd 
Foltigen: Geiſt, da je einer des andern Urſach in’ ber Gedurt Mn er 
1.2: 21; "Und iſt derfelde- dreifättige Seife: boche nicht meßlich, eh⸗ | 
rg, oder gründlich ; denn ihm iſt Feine Staͤtte erfunden, am 
‚sugleidh der Ungrund ber Ewigkeit, der fich in Rh feiber Aw Grab | 
'pbleret:: und Many "Tem Det oder Siatte erſonnen ber. gefunden 
— da ‚der Geiſt der Deeichtigkete nicht gegendärnig ünd in 
Sei Weſen waͤre; aber dem Weſen verborgen, in ſich ſeibſrc 
nend, als ein Weſen, bas zugleich auf einmal: Aues erfinie vo 
doch nicht im Weſen wohnet, ſondern ſelber etwilWefen ihr Ti ei 
"ls uns gu finen- i it dom: Grund und. Ungmnbe? wie die: beide: 
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tn mg gu verſtehen Tele die Ewigkeit: 7) Wie es geweſen ſei 
vor den Beitete der. Schoͤpfüng dieſet Welt; 2) weiter was das g6Q- 
Helen: in fich felber ohne Yin Prindpium fel; 8) was der 
We: Anfedg im Ungrunde, und das ewige Ende In ſeinem eigenes), 
ae sehernen Brunde fei, at6 das Gentum zum Worte, welchis 
Wer: das Eentrum felber iſt; 4) und doc die ewige Geburt des 
Worb te Witten, im Spiegel der ervigen Weisheit, als in der 
Yansaed ohne Gebaͤrerin, oder, ohne Bebären von Ewigkeit zu Ewig⸗ 


A geben. _ u 
it Und in derſelben Jungfrau der Weisheit Gottes If das 
Yale: Pritelpiam ,- als ein’ verborgen Feuer, welches alſo wie in eis 
nem Spiegel erkannt wird an feinen Karben; und iſt von Ewigkeit 
tat in der Kigeer- erkannt worden, und wird auch in alle 
Veigtan im · ewigen Urflande atfo in der Weisheit erkannt. 
le Ad im felben Spiegel, da bat Principium aus‘ dem 
gi Vagrunde eröffnet wird, iſt das Weſen der drei Principien, 
wi dem Gleichniß Ver Heiligen Dreiheit, erfehen worben mit Ihren 
MMWundernn als in einer ungrändfichen Tiefe, und ſolches von Ewigkeit. 
re iſt uns itzt alſo zu verſtehen, daß das erſte Prince 
Ro urſtande magiſch felz denn es wird Im Vegehren im Wit 
Wukberie:, biher dem feine Sucht und MWidertilte zu gebären 
u hc Hk, als naͤmlich das andere Principium zu gebären. .. 
"78%: Und fees denn im erflen und zweiten Principlo nur als 
ein Geiſt, ohne begreiflich Wefen verflanden wird; fo iſt die Sucht, 
ferner das dritte Principlum zu ge ‚da der Geift ber zweien 
Pripripien moͤchte ruhen und fi offenbaren im Gleichniß. 
. * uk wiewohl es iſt, daß ein jedes Princlpium fein Gens 
trum hatz ſo ftehet doc. das:erfte Principium in der magifchen 
Anal, und fein Centrum ift Feuer, welches ohne Wefen nicht bes 
. Yen Wagiibaruehi fein Hunger und Begehren nach Wefen iſßt. 
Bu iſt uns vom erften Printipio;' fo wir blog von @ts 
Wi ih, tkm «6 niche einig iſt, anders zu verftehen, als daß 
U a Wille im Gentro des Ungründes, barinnen“ daß 
Wett von Etdigkeit immer erboren wird, degehrend ſei, denn 
de Dul⸗ degeheet das: Eentrum als das Wort oder Her. : 
29. Und zum Zweiten begehret er, daß das Der; möchte offen⸗ 
ba feinz beim Ungtunde- iſt feine Offenbarung, fondern ein ewig 
Ries, Mine: Se ohne Wefen oder Karben, auch Feine Tugend. 
: Bin dieſem Begehren werben Karben, Kraft und Tugend; und - 
‚ M doch alfo nur in ſich verborgen, und wäre ewig nicht offenbar, 
Un ei äh kein Licht, Glanz oder Majeftät, fondern ein breifacher 
Saft din fich ſelder, weicher ohne Quaal einiges Weſens waͤte. 
VBOo.. Ans IR and zu verſtehen das Weſen ber tiefeſten Gott⸗ 
GR ohne und atijer der Natut. *7 
31. Berner iſt uns zu verſtehen, wie der ewige Wille der 
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2 Bu. 68 ftihen wir ist dem Begehren‘ nad, swb „befinden, 
daf ed ein firenges Anziehen: ſei, gleich ‘als. ein eilig Etheben mb 
Wengen: bean es zeucht fh ſeiber in ſich, und ſchwaͤngert fick, daß 
fe: aus der dünmmm Freiheit, da Nichts iſt, eine Finſterniß wird; 
bin der begehtonde Wille witd vom Einziehen die und voll, da es 
dech auch Niches iſt als Finſterniß. 


5: Iht will der erſte Mille: von der Finſterniß frei fen, 


uam er degehret Licht, und mag’ doch alſo nicht erreichen; benn je 
ya U06 Begehren. nach: Ber Freiheit iſt, je größer wirb Has Au⸗ 
tim af: Staqel der Effentien, weiche im Bichen oder Begeh⸗ 


* 40. Alſo —* der Wile je mehr in Ni; und wird fette 
je. groͤßer; und kaun doc, die Eenfterniß nich: das 
| Güte: des Worts oder Hotzens der Deetzaht ergreifen, Ber dafs 
ſelbe Centrum iſt ein Grab tiefer in fich, und iſt dach ein Wand. 
St Al Aber der orſte Wille, dariiaım bie Schwaͤngerung ber 
Natut urtaͤndet/ iſt noch tiefer‘ al6 das Gentrum des. Worts, \ Dem 
n weiſtaͤndet aus dem ewigen Ungrunde oder Richts: ‘und iſt 7* 
RE Hetzens Ceatrum in die Mitte veſchtvſſen⸗ da · der af Mile 
| * Vaur⸗ gur Feruersgeburt wibeiter. J 
AS MW uns nun zu erkennen, :da6 in "dam ſtreaten An 
eben eine ganz firenge Subſtanz und: Wefen wre; da dem Die 
Weſenheid von Ewigkeit urſtaͤndet; denn das Ziehen giebt Stachel, 
und das Angezogene giebt: Haͤttigkeit, Materiom aus dem Miches, 
eine Gubſtanz und Weſenheit. gt wohnet der Seachel des Biehens 
Kiderfelben Weſenhzeit, ſticht wid. bticht; und dae Em. nom: beged⸗ 
—* Wie, wacher zeucht. 


.Alſjo And ums allhie zwei Sofa. her Rahmen at 


ann, Were, das iſt das Begehren, und dann der: Stachel, 
Dep: macht in wor Begehren win Brechen and. Stehen, davon die 
hhlung urſtändet, das iſt Bitter, iſt die andere Geſtalt ber Ro 
tun, Ane.Urfach und Urſtand ber Eſſentien in dee. Natur. - 

44. . So dann der erfle Wille mit dieſem fich nicht beandiget, 
0b jur Nuhe geſtellet, ſondern hiemit in eine "gar große Angft 
gefedet wird; (denn er begehret die Freiheit im Lichte, und iſt doch 
; andy kein Glanz in der Freiheit) itzt geraͤth er. in erfchrediiiche Angik, 
und erhebt :das Begehren alfo fehr nach der Sreibelt,' daß :die Angſt, 
% ein Sterben. oder Erſinken durch den Tod, ihren Willen in die 
| Frehheit, aus dem Brechen , Stechen und gewaltigen Anziehen eins 


46, Vatehen alfe den Willen althie in Peen. Wegen: Ei⸗ 
Bun. der -in Grurmigkeit auffleiget, zur Gebaͤrung des —— 
deners den andern, ber nach des Worts Centro imayinltet, amd 

W _ 22 
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1 .. 
aa. den Augkk, Hai alt danch cin Qerben, arfinäek in dab ink 
Leben, ımd bringet gleich alfo ein. eben aus der Angſquaal wishh 
n dir Sreiheit, daß der ewige Ungumb für. ein Behen sekant wid, 
und ams dem Nichts ein ewig Leben wird. 

. 46. Ser dem der erſte Gang. gr Willens zur . E 
aufſteiget, ſo erfonmen, wir ihn für die exfle. Naux,/ ge des Data) 

Matze ind grimmen Zornez und ben: andern. Eingang. bes. Wil 
in bie Freiheit, ins Centrum des Hergens, erkennen win. fuͤr de 
‚sintihe Nacur, für das Leben im Lishee, in ber Kraft der. Gotthet. 

47: Wa iſt nun erkenntlich, mas ber erſte Wille zum Br 

PN und, thus, nis maͤmlich firenge, harte, bitter. und. geale Auf - 
welſche die dritte Seſtalt der: Necur iſt; Den: die Angft- if gleith ab 
das Centrum, da das Leben und ber. Wille ewig urikänkets. tem 
der Wilke wilk von der guofien Angſt frei: fein mad mag bad: wit: 
on wil fliehen. und wird : bach. vom der. Herbigkeit ‚gebalken: vb * 
Brößen: der Wille: zum Flichen wich, je groͤßer min der bitten. &b 
pr entien und Vielheit. 

U. . denn. wicht; füchen Tan, auch nicht, über ſch % 
on, fa: wied er ‚hichemb eis, ein. Vade, allda werden: bie Cfinfen 
Femiſchet, und: kommt die, Vielheit der Eſſentien in einen gemiſhen 
Risen, welcher billig. bad. ewige Gemuͤth heißet, da die Vielheit aut 
dem unzaͤhlbaren Weſen in einem Gemiuhe lieget, da Te as 
enen Effentia vaag wieder ein. Wille entſtehen, nach besfetum een 
Eigen Gaft daraus die ewigen Wunder ufbinden 
. 129. Sor denn das große und ſtarke Gemuͤch Meirlu 
le tn ſoch ala. ein: Wind gehet und. immer, das firamge Anziehen 
* und mit dem. Stachel in Vielheit ven Eſſentim Bin 
and. alew-in. dex Angſt wieder im Made. in eins, als in ein Gemith 
faffet: DM iſt das Angflieben igt geberen, alt. die New, da it 
Migen, :Raribre, ‚Blicken ad. Halten iſt, dargu ein Bühlen, Od 
‚den und: Hoͤrem Undeiſt doch nicht ein. recht Leben, ſondan bei 

‚en Maturleben, ohne ein: Prinekpiiam;;: denn. es has kein Wacia, 
ſisdern iſt gleich eine Unfinnigkeit oder Tollheit, da eiwas in fh - 
drehend fAhmenrals: ein Rad, ba wehl ein. Band des Lebens ik abe 
‚ohne Verſtand und Erbenntniß, denn es kennet ſich ſelber aicht. 

50, Alſo. iſt and: nun welter zu. forſcheu don andern Wilen | 
je ewigen Vaters; ber Gott genannt wird; der begehret. in fand 

Merhtens. Eentro dasn Licht und. die Offenbaxung der Dyreiheit in de 
Weisheit: derſelba Wille: iſt gegen dem. Centro Rotuxi geftht Ti 
Fri denn aus der Ratur muß: des Sta ; ber Mojeftit ” 

nem. 

51. & bat nun derſelbe andere Wille im Wort des A 
We Freiheit: in, ſich, und der. Angſtwille in der; Echaͤrfe den Natut 
begehnet der, Freiheit, dag die Freiheit mögen n den Ang Wege 
sone Könnt fſenbar: werben. vi 


r 
. [ 
4 7 u . | 
- \ 

’ . . ® ” 


ey 95% XX 
: 18 2sn-Danarnhere wm. ar: die · Ratſt auftchet⸗ dag de 
Be ll vvn werk fuuftern Herblgkeit feet ſein, und: die Relhelt 6% 
gehret var Offabatrung denn Me kann ſich in ſich ſelbet ohrie Sit 
oder Quaal nicht finden; denn der Wille Ber Krane, welcher Be 
ta heißt; legehnet ſich zu offenbaren;, nv dad: tert er ohne Eigen- 
— ni 4 5 F 
1 fe 1b bigehrend: der Eigeuſchaften w e fd 
Int in a — m Pin — a" 
| nd uber do damit zu affendaren wei ohne ‚die Na 1 


54. Alſo begehret der erfte Wine welcher Vater heiße); Er 
fekhes:bie' Fbeitjett ME) ber Matur, und die Ratur begeßret 
Mn: Schach der Freiheit, daß fie möge der Angſtquaal erie yet 
mern: ti fie ampfähet die Feeiheit in ihrem fchacfen Grimm, ti 
be: Imagnatioci, vavon erſchricke fie als ein’ Blitz, denn es iſt eln 
eatat aer Fremden, deße fie bar: Angſtquack etlebiget wird. 

5 Und im Schraeh entſtehen gwei Veſta, ai —2 
ind ein Lebendiges; alfo zu verftehen: 

8. Dan Wille, Um Mater heißet, der die. tFreiheit in Mi bat 
eher Fa satte Hr der. Natur, daß er: dei’ Notut fahig Me did 
— Natue⸗Allmaͤcht iſt. 

87. Der Shtnd-feirter: Natut iſt ein ARwindet des u 
bemn wenn die finftere Angft, als das: get ernſtliche/ ſteenge | 
de Fitheit in fich vekommt, ſo verwandelkſie ſich in dem 8* 
In Die Heeiheit⸗ im Enen Biitz und der WIR: faͤhet die agen at 
die Sarfumichit. alba: ich der: Stachel des Tobes zerbrochen, 

WB in der Natutauft der andere Wille des Vakers, den ee ihni 
were. Natur, kn: Spiegel. der Weisheit hat geſchoͤpft, als ſtin 
Wirk, das iſt Da6- Begehren der Liebe umd Freudenrelch. 

98. Denn: in des Vaterd Mille‘ wirb alſhe das Feld’ erbol 
bestem glebe: der and ere Wille die Kraft der Sauftrukh unb Erde; 
und das Feuer nimmt die Liebequaal in feine Efienz , das iſt nun 
Pie Speiſt, daß ss! brerinet, und dr aris vet erzchtlichke⸗ aus 
Dein GSthracko/ den freudenreithen 
ER DRS allhie Wird: der: h. Sr; vi im Ueſtande vor 
— Bars Willengeift iſt, offenbar‘, und empfahet alhle 
ME Int De: TREE; id gehet alfo vom Bater, its’ aus’ dem 

| al Wilen zur Natur, aus dem, andern EÄHLEN "In ber Ratiit ats 

Wie euke.,. * aut dem· Schracke der Freudenreich, im Qufht ber 
In anszehhlbte Wefenhen der Okhfänth. . 

60. Den ˖ die Sanfemtirh: iſt nam’ auch baehtend worben 
nr er Feaets Egenfſchaft, und das: Begehren zeucht' die ‚gas 

nrthi ver AFteubenreich in fich. Das iſt nun das —— etol⸗ 
En —* welches das Sr trinket, sieht, bataus dar Acht 


ee - i. 
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un 6%. Und im pern Lichte wohnet wor dee Wille des Batert 
und des. Sohnes, und ber heitige Geiſt iſt das Leben barkand,. Ad 
esöffget: nun die Kraft ber fanften Weſenheit im, Lichte, ons fa 
Karben, Wunder und Tugenhen. 
6%. Und daffelbe heißt bie inngfeäutide Weisheit; 
denn fie ift Eeine Gebärerin, eröffnet auch felber nichts, allein. dee 
d, Geiſt iſt Eröffner ihrer Wunder. Sie ift fein Kleid und 
eine Bierheit, und bat in ihe die Wunder, Sazrben und 
enden der göttlichen Welt, und iſt das Dans der.b..-Drebs 
——* und die Bierheit der göttlichen und enslifchen 
elt an 
- 53. ; In ihren: Farben und Augmden han der bb Geiſt die 
Chore der Engel, ſowohl alle Wunder der geſchaffenen B....; 
net, ‚welche alle von Ewigkeit find in der Bhäspelt ei erblicet worden 


| 


Baht ohne Weſen; aber. doc) in der, Weisheit, als im Spieget nach 


ihren’ Figuren ; welche Siguren in. der Bewaglichkeit des Vatets Ab 
in die Effenz und in ein Geſchopf gegangen, Aus nech den um 
dern der Meiheit.. 

u: 6% Alſo verſtehet und_ mn vem andern Welca da Fr im 
Schrage | ie Natur in zwei Wefen theilet, wie oben gemelder, als; 
"eines mit des Vaters Willen ins Feuer, als 1) in da Feuerwelt3 uk 

des Vaters anderm geſchöpften oder in ſi ch gebernen Bü, 
—X ie, majeſtaͤtiſche Lichtwelt. 7 ir 

; Und das andre Wefen, ale, da6, Hans. IM Sad in 

bi, — in die Finſterniß der feindlichen Quaal, welches affo ſtehen 


muß, auf daß ein ewig Sehnen in derſelben Angſt fein;son. der 


8* los zu fein; denn daſſelbe Sehnen macht. den erfien. Wulen 
Ratur, ewig begehrend, feinem Weſen zu Huͤlfe zu Tome 
— uch ins Vaters Willen. bie Barmherzigkeit, w 
Ian en Be ber Sreiheit in bie Angſt eingebet; aber -in der 
—*— E mit. bleiben mag ‚fondern behet im deuer a in der Liebe 
Fa Das ib Tein. auberer. Mile, ale, fein Han, gebiet m ih⸗ 
aus als ein Brunnquell der Liebe und Barmherzigkelt, davon die 
Barmherzigkeit ihren Urftand hat, daß ein Erharngen. über den Jam⸗ 
er, und Eiond iſt, und. ein Mitleiden, als daxin bes Vaters Bil 
4 doc, frei. ift,. ſich im Grimm der Natur oſfenbe u daß der 
FE ‚gefänftiget werd, 
Aber nichts deſtoweniger hheibet auf... ‚einem Thell · do 
— Rad des Grimmes für fihz- denn im Schracke geſchieht 
eine Ertödtung, wohl nicht ein fliller Tod, fondern ein tödtlich Le 
ben; gleichet fi ich. dem böfeften. Wefen, als ein: Scheidewaſſer ober 
Gift in ſich iſt. Denn ein ſoiches muß ſein, ſog das Centrum 
Nalbutaͤ ewig beſtehen. 
68. Und auf dem andern ae gehet "das 2 aus dem 


*2 





Tode, und der Tod muß alfo eine Urſach des Lebens ſein; fonft, fo 
eine ſolche giftige, grimmige Quaal wäre, möchte das Feuer nicht 
‚ erboren werden, und möchte Bene Keumfchärfe und Eſſenz fein; fo 
wäre and Fi Licht und auch Fein Zinden des Lebens. 
Der erſte Witte, der Vaſter beißet,. findet fi alfe 
im Wunder: Und der andere Wille, der Sohn beißet, fin 
det fih alſo in Kraft. Dazu urfländet alfo die Freubenreich; 
denn wäre fein Wehe, fo wäre guch kein Freudenreich: das ift aber 
die Freubenreich, daß das Leben aus der Angft erlöfet wich, wiewohl 
oh Leben nur alſo urſtaͤndet. 
70, - Darum haben bie Kreaturen Gift zu‘ ihrem Reben ,. ald 
eine Galle. Die Galle ift Urfach, daß eine Beweglichkeit iſt, daß 
sb Leben urftände, denn fie. urſachet das Feuer im Herzen, u 
3 rechte Liben iſt das Feuer, aber es ift. nit die Figur def 
Ur 


71. Aus dem Seuerleben entfichet erſt ber rechte Geift, bei 
gehet vom Feuer im Lichte aus, der iſt frri vom Feuer wie die Luft, 
wehhe doch aus dem Feuer urftändet, frei vom Feuer iſht. 

72, : Denn der rechte Geift, ober ins Menſchen deu Geiſt tele 
ee aus dem Seelenfeuer erboren wird, der bat ſeine Eigenſchaft tms 
Lichte des Lebens, das aus dem Feuer bremmetz banm er entflchet aus 

dem Tode, er gehet aus dem Sterben aus, die feindliche Quaal iſt 
von ihm im Feuer geblieben und fort unter dem Ge, in der Urs 
ſach des Feuers, als im grimmigen Tode. 

- 78. Afo ift der geimmige Tod eine Wange bes Lebenb. Und 
alhie, ihr Menſchen, bedenket euren Tod, und. auch Ehriſti Tod⸗ 
der uns wieder aus dem Sterben durch das Feuer Gottes erboren 
hatz denn aus dem Sterben wird das freie Leben geboren. Was 
vom Sterben kann ausgehen, das. iſt nom Tode und der Grimmen⸗ 
Dmaalierlöfet: dns ift nım fein Freudenreich, daß keine grimmige 
Qual mehr in im iſt; fie iſt von ihm im Sterben geblieben (im 
ber Fnflen Welt), und alfo erreicht das Leben aus dem Tode bie 
ewige Freiheit, da Leine Kurcht noch Schrecken mehr iſt; ‚denn im 
Erben iſt der Schrack zerbrochen. 

74. Das rechte Leben iſt eine Kraft der Freuden, ein immer 
Vohlthun; denn es iſt keine Quaal in ihm, als nur eine Begierde, 
‚die dat alle Eigenſchaft der Quaal, und mag ſich doch die Quaal 

in ihm nicht erheben, daß fie koͤnnte ihre Eigenfchaft darin atin⸗ 
Un, denn ſolches vermehen das Licht und die Freiheit. 
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Bon des Priacipit Eigenſchaſt, was das. Yin | 
cipium fei? oder was fie alte drei I 
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Das if ein Peincipium, Da fi ich ein Em: nd: —* | 
inter, da Leines iſtz das Feuer iſt ein Principium mit feine Ei 
geuſchaft, und das Licht ift auch ein Principium mit feiner Cige- 
ſchaft, deun ’es. wird aus dem Feuer erboren, und iſt doch nicht Ih 
Feuers Eigenſchaft: es hat auch ſein eigen Leben: im. fich, cr da 
Bi iſt Urſach daran, und die grimmige Angſt iſt eine urſas der 
siben, 
2 Aber ben Mlllen- Zut Angſt, der· die Angſincaur —— 
| welcher Vater heißt, den kann man nicht -Forfehen. Me fonha 

nut das, wir er ſich in die hoͤchſte Vollkemmenheit, in das‘. Weſen 
ss 5, Dreifostigkeh einfuͤhret, und- wie er ſich in deeien Principe 
: sffenbaret, und wie die Eſſenz jeder Quaal urſtaͤnde; was Cffm 
ſei, havon das Leben. mit den Sinnen urſtändet ud das But 
aller Weſen. (Siehe & 33.) ' 

3. So erkennen wir das dritte Prindiplum;, ats ir Auf 
deſer Belt, mit. den Sternen und Elementen‘ Für ein Beſcht aus 
Au Wurnderm der ewigen Weisheit. 

A. Das dritte Principium offenibäret die erfken beide, nd 
jeda in ſich ſelbſt. offenbar iſt. So hat fich aber das ewige Wıfm 
wollen In feinen Wundern, fo in der Weicheit find: obblicket worden, 
auf eine ſolche Eigenſchaft. effenbaren, als nach dee Ewigkeit Gran, 
nah) :der Grimmen⸗ und Liebe⸗Quaal; und hat Kies In viw tronde 
uch und fighriich Weſen geſchaffen, nach dem ewigen Urſtand/ Goſm 
und Guten: wie wor Augen iſt, daß in dieſer Welt Boͤe und But 
iſt, an welchem bie Teufel doch eine große Urſach "find; walche im 
ihrer Schoͤpfung im Fall haben bie geimme Matricem? hefiger im 
Grimm beweget, indem ſich Gott nach des’ Grimmes Eigenfchaft het 
fehrer beweget, ſie aus dem Lichte autzuſtoßen in ben Tod ber Grim⸗ 
wigkrit, davon auch: die‘. himmliſche Weſenheit mit beweget werd; 
daß alſo' gar viel: ig die ärdiſche Weſenheit mie eingeſchloſſen if 
worden, das in ber Freiheit iſt geflanden. - 

5. As wir am Golde und feiner Zinctur erkennen, welhe 
frei iſt vom irdiſchen Weſen; denn ſie beſtehet im Feuer m allet 
Quaal, es mag fie keine Quaal baͤndigen, als allein Gottes Will, 
und muß öfters etwas geſchehen um der Welt Unwuͤrdigkeit willen. 

6 Und wenn wir die Schöpfung diefer Welt recht betrachten 
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Ä | * 
ud den Giſt des dritten Princp, als der Geiſt der gehßen DEM 
vor uns nehmen mit Sternen und Elementen, ſo flnden wie der 
exwigen Wer Eigenſchaft unter einander gleich als vermengt, Hleih 
eincen gerhen Wunder, daburch Gott, das hoͤchſte Gut, hat wollen die cwigen 
Wand, die in Werborgenen geſtanden, offenbarru und ins Werfen Tührete;: 
Te Wir füiden Gut und Boͤs, und finden Ik allen Dinge 
dat Centruun Naturaͤ, als die Angſtkammer: vornehmlich aber finden 
ie den Geiſt det großen Welt In zweien Quaalen, in Hiee und 
Kr... Da Weir an der Kaͤlte erkennen das Centrum des herben 
Malen Geimmes, und an der Hitze das Principium im Feuer, rard 
hat doch nur Einen Urſtand aus einander; 
RB Dus Feuer kommt aus dem Grimm ber Kälte, und die 
- Se aus dem Tentro Naturaͤ, als aus der herben ſcharfen Angft, 
ba die Herhigkeit ifo fireng in ſich zeudht und Weſenheit machetz 
a uns zu erkennen iſt, daß fie In ——** des Waters, In der 
Chöyfanh hat Erde und Steine gemacht, da boch kein Weſen dazu 
Bir, Als nur ſein ehgen MWefen, das in Beiden Printipien, Mi die“ 
Achten⸗ und Todes⸗Welt, ir beiden Begehren erboren. 
9. Was in dee: Bewegung ber Grimm erreichte, bas koarb'" 
mit zar Erdkugel geſchaffen: darum findet man vielerlei barihnen, 
BR und Gertes, und geſchleht oft, daß man kann aus dem Aer⸗ 
geflen dad Beſte machen, weil das Centrum Naturaͤ datinnen iſte 
fo mian's ind Feuer bringt, ſo mag das reine Kind ber ewigen Wis 
ſenheie daraus gebracht werden, wenn's vom Tode rei wird, wie am 
1%. Wiewohl wir in dieſer Welt. nicht koͤnnen bat eritge 
Zeuer ritelchen, daͤrum moͤgen wie auch nichts Aus vieſem Prinkipfo⸗ 
ausfuͤhren: das iſt der Mangel des ewigen Feuers, welches wir nicht 
etreichen, als nur im. der Imagination; durch welche ein Menfch 
Macht · hat, das Leben aus dem Tode zu führen Und im göttliche 
Weſenheit zu bringen; das kann allein im Menſchen geſchehen, wab 
aber außer dem Menſchen iſt, das gehoͤret Gott zu, und bleibet zur 
Renovation, ind Ende diefer Zeit. 
11. Alſo geben wir zu verſtehen das Weſen und die Eigen⸗ 
[daft der Principien. Das erſte Principium ſtehet im Willenfeuer, 
und iſt eine Utſach der andern beiden, auch des Lebens und Ber - 
fändntg, und "eine Erhaltung der Natur, ſowohl aller Eigenfhaften 
des Vaters. — W 
182. uUnd das andere Principium ſtehet int Licht, als im Feuer 
der Begierde. Dieſelbe Begierde macht Weſen ans des erſten Prin⸗ 
pt Eigenſchaf. BE 
13. Das erſte und andere Principium ift Vater und Go‘ 


in det Ewigkeit; einer wohnet im andern und behaͤlt doch jeher fire‘ - 


Eigenſchaft. Es iſt kein Vermiſchen m der Eſfenz, allein eines eme 


pfüher das andre in dee Begierde, und wohnet das Licht ii dei“ 


— ‘2 
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Se Vaglarde; alſo daß des Fenera —XRX ine Norm in 
Licht giebt, und das Licht ins Feuer. 

44, Alſo jſt's Ein Weſen, uud. nicht anni; aber iioe Em 
haften, da eine nicht die andere iſt, auch ewig nicht werden kann. 
Wie des Geiſtes Eigenſchaft nicht: kann dag Feuer und Licht fein, 
und gehet doch vom Feuer aus dem Kichte aus, und Foͤnnte “einig 
wader vom Feuer noͤch vom Lichte allein beſtehen: das Feuer koͤnnte 
ihn ‚allein nicht geben, auch das Licht nicht, ſondern beide gebm 
ihn. Er iſt beider Leben, und iſt nur Gin. Weſen, aber drei En 
geafhaften, da Seine die andere “ft, wie ihr ;bieß am Gem. Ei 
und Luft ſehet. 

- 45. Alſo verftehet ihr auch das dritte Principium dar iſ 

nd bat eben biefe.Eigenfchaften, es hat auch Feuer, Licht und Gr, 

” iſt Luft; und iſt mit allen Umfländen gleich dem. ewigen Weſen. | 
. g es anfänget fi, und gehet von dem Ewigen -aud; es iſt ein 
Offenbarung des Ewigen, eine Erweckung, Bildniß uud Glachni 
des Ewigen. Cs iſt nicht das, Ewige, fondern es ift cin fa 
worden in ber ewigen Begierde. Die Begierde hat ſich geaffenbem 
ugd in ein Weſen geführet, gleich dem Ewigen. 

16 Die Vernunft faget, Gott habe dieſe Welt -aus Pic - 
gemacht. Antwort: Es war wohl kein Wefen oder Materia day, 
das aͤußerlich greiflich wäre; -aber es war eine ſolche Geftettif in 
der ewigen. Kraft im Willen. 

17. Die Schöpfung dieſer Matt iſt mit einer Eg· gun r 
Willengeifle geſchehen. Der innere Wille, der ſonſt in: ficg : hinein 
flehet, der hat feine eigene Natur erreget, als das Centrum, das aus 
fi begehrend ift, als des Lichtes, welches aus dem Centro ausdrin⸗ 
gend iſt. Alſo hat. das Centrum aus ſich ein Weſen im Begehren 
gefaſſet; das ift, es. hat ihm Weſen in feiner eigenen Imagination 
in der, Begierde gefafjet: oder gemacht, und hat. auch des Lichts We⸗ 
ſen mit ergriffen. . 

18. Es hat das Ewige mit dem Anfang ergriffen: darum 
müffen die Wefen dieſer Melt mit der Figur wieber ind Ewige ger 
benz; denn fie find im Emigen mit ergriffen worden. Was, aber 
aus dem ‚Anfange in der Begierde gemacht. und ergriffen ward, dad 
gehet wieder in fein Aether, ald ins Nichts, nur bloß wiedet in 
Spiegel ber Imaginasion; das iſt nit vom .Emigen, fondern if 
und gehöret der ewigen Magiaͤ ins Begehren: gleich als ein Feuer 
ein Weſen verfchlinget und verzehret, da nichts bleibet, fondern wird 
wieder das, ald- 8 war, da es noch Fein Mefen war. 

19. Alſo geben wir euch zu verftehen, mas diefer Welt Weſen 
feiz anders nichts als ein coagulirter Rauch aus den ewigen Aether, 
der alfo eine Verbringung hat gleich dem Ewigen. Er fchleußt ſich 
in ein Centrum eines Weſens, und verzehret fich emdlich wieder; 
und gehet wieder in bie ewige Magiami ‚ und ift nur eine Zeitlang 
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ein ner; als ine Offenbarung des Ewigen, dadurch fi das 


Ereige, welches in ſich offenbab /iſt, auch aus fick .offenbare, und feine 
Imagination ausfchlitte,: und alſo renovire dasjenige, welches mit 
ber Bewegung im Begehren gefaffet. ober gemacht ward, daß das 
Ende wieder könne in Aufang eingehen. 

»20, Denn nichts kann in die Freihelt des Evigen aingehen, 
e F denn dem Ewigen gleich; es beſtehe denn im Wilenfener, 

und ſei alſo ſubtile als des Lichtes Wefenheit, das if, als ein Waſ⸗ 
fer; dad in einem Weſen wohnen. kann, ‚ba das Kicht kann tind 
wohnen. und feinen Schein hindurchfuͤhren; daſſelbe wird vom Cam; 
tie Natura nicht: ergriffen, - und -06’8 gleich der Natur Etzenfchaft 
iſt J is doch ein Ewigcs. 

Alſo geben wir euch zu verſtehen, daß Alles, was in bie⸗ 
fe Fr je gebpren iſt, has MWefen: hat; das nicht::auf dem’ ewigen 
Veſen herruͤhret, erbe nicht das Ewige; allein ſeine Rgur bleibt auf 

magiſch ſtehen, in dem ewigen Myſterio. Denn fie iſt im Urſtande 

mit der Schoͤpfung aus dem Ewigen gegangen; abet ſein Leib und 

ganzes Weſen der Quaal vergehet, .als ein Rauch ſich vetzehret 
denn es iſt aus dem Anfang, und gehet ins Ende: 


22 Was aber aus dem ewigen Weſen urftändet, aus ve 


ewigen Lichts Wefenheit, mag nicht vergehen; 3. es vergehet nur dad 

daran, was aus * Anfänglihen iſt in das Ewige. eingegangen, 

alb das Äußere Fleiſch, welches durch ‚Imagination ward m dem 

—* ins ‚Exige singefühut, des muß ſich ae ein Rauch 
ten. 

‘25 Mas aber aus der ewigen. Imingingtien wieder ine Einige 
wird eingeführet, das bieibet: ewig ſtehen; und was aus. dem Ewigen 
wird anggeborert, verſtehet aus Dre ewigen Natur, iſt im Menſchen 
ar das bleibet ewig, denn. es iſt aus dem Ewigen "gen. 


24.- Aber fo etwas aus dew ewigen Centro des Geimmes 
wid. rboren, das mag in feine Renovation geben, fo «S will. Wie 
ſich ‚die ewige Natur vom Wefen der aͤußern Natur renodiret, und 
das verläßt, was ˖ es im Anfang bat gemacht, und behaͤtt nur das 
magiſche Blld, das es aus dem ewigen. Willen ins Aeußere ‚einfühs. 


4 


 iste mit dem Verbo Fiat in der Schöpfung: alſo mag: der Meuſch 


dad auch renoviten, das er machet. So er das Irdiſche verläßt, fo‘ 
mag er das, mas er hat aus: dem Ewigen ausgeboren, renoviren ; 
wie’ aber nicht renoviret, fo- bleibe’ in der Quaal. 


265. Denn Alles, was nicht dem Feuer, Lichte und Waſſer 


eich wird, ober iſt, mag nicht: in der Freiheit beſtehen, ſondern ieh; 
bet.in der Quaal deſſen, fo es in fich erweckt oder gemacht hatzom: 
fche, aus dem Sentro Näturd; was es im Willen der Freiheit hat 


— alſo wird ihm das eine Quaal fein und ein Nagen.deri 


iderwille, das er ihm hat. ſelbſt aus feiner eigenen Natur erboren, - 


t 
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demit er ihm die Frrihrit hat ſinſtor emacht, daß dat DAR aim 
mag durchſcheinen, das wird feiwe Siıflesniß Tein. 

28. Denn seo der Bir finfter Mk,- da HE and vu N. 
Weſen, als ſein Leib, Fnflerz- und wo ber Wile Im has MR 
iſt auch der Leib in Quaal: mb um deßwillen uirben vie Kine 
des Lichts, ber Freiheit von den Kindern der Fuſſterniß di ber og 


quaal geſchirden, ein. jsbes in ſein Principium. 


- 27. So geben wir euch nun fernen zu verſtehim, daß u) 
Peincipium fein .eigen Leben gebäre, nach feiner Eigenſchaft: am 
das Feuner iſt das Schädeziel, das die zwei ewigen Printipa vw 
gnüuget, as die Finſtetrnig und das Licht; der Finſterniß glebtd ſa 
nen Stachel und das Wehe, und dem Lichte feine. Trapfnhiiii 


' vun be Ben 


.. -Aıfo hat auch das. dutte - Princhpium we 75 
als u Kiite. Die Site. iſt des Principium, 

nen Stadwi mad Wehe der Kälte; und bem Lichte giebt 
Leben und ‚die Empfindlichkrit; und das Licht giebt wiedre * » 
ſen dem. Seuet, daß es mit em ſreunblich Wereiniget wird; und de 
Kaͤtte giebt auch ihte Sigenfchaft und Weſen dem Bauer, und du 
Zeuer zerbrichte hm, mb mucht aus feinem Weſen den Tod und 
ein Sterben. Darum iſt immer eine Feindſchaft zwiſchen Di un 
Kälte, und werden nimmet ei. . 

: 29, Aber bad- erlangen. fie in ihrer Gemdfchaft , a: Kam 
das Leben maß. durch den Tod grimen; denn aus Hite und 
kommt das Gewachs des beitten Principit, darin wir Aufertich Iben, 
Aus ber Kälte domnrt Frucht aus bee Erde, ſowohl der Leib aller 


Areaturen, und in den Eirmenten das Weſen. ‚Bon der Hite fit 


im Ahern Zanke bas Leben tr den Leib aller Kreaturen · and Gewadhe 
ſewohl in dee Tiefe der Elemente giebt ſie dem Geiſt bei sn 
Welt in mancherlet Figuren; als mo bie Kälte Weſen macht, de 
mache 5 die Dige zinen Geil Yarim._ 

Ufo tft das Weſen alles im Ringen, auf baß die Bi 
der ber m Wen in: Her Zerbrechlichkeit offendar werben, und 


| 
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daß ſich das ewige Modell in der Weisheit Gottes in Figuren | 


und daß dieſelben Modelle in dar ewigen Magia, im Myſterio, eis 


zu Gottes. Wander Reha, und zur Sreude der Engel und Menſchen, 


wohl nicht im Weſen, aber im Myſterio, in der Magia ars ei 
Schatten des Weſens, auf daß erwig erkannt werde, was Gott e 
wirket hat, und was e kann und vermag. 

31." Denn nach Zerbrechung dieſer Welt bleibet muß dat Ei: 
im ‚Wefen, nis ewige Geiſter mit ewlger Weſenheit Ihrer Lelder, 
mit denen hlegemachten Wandern, welche in der Figur magſſch I 


Dem, daran werden bie Geiſtor Gottes Wunderthae und ‚© 
tan, 


4 ruße ſiab und: go’ zu betrachten die Principia aue Wi 
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Bein: die Tinb alle dwi anders michts, als der einige Weit ie 

fie Wundershat, der bat ſich nach der —— ſeiner Matur 

wit. diefer Welt geoffenbaret. Und ſollen wir alſo cin deeifach —* 

fen verſtehen, als drei Welten in —— 

. 33 Die urfte iſt Die Feuerwelt, die urft ͤndet om Smte 

Nord, und bie Natur vom hegehrenten Willen, der in ber ewigen 

Sneiheit urftäribet im ngrunde, beſſen wir Beine Wiſfenfchaft haben 

oder fragen. (Siche oben $. 2.) - | 
34. Und die andere iſt die Lihtwret, die wohnet in der Frei⸗ 

heit im Ungrunde, außer der Natur, kommt aber von der Feuerweit 
her. Sie empfaͤhet ihr Leben und Empfindlichkeit vom Feuer; fie 

Baht im Feuer, und das Feuer ergreifet ſie nicht: und das iſt bie 


- Bi. Das Feuer giebt im Centro Natinaͤ ‚vor felnex Amin- 
dung bie finſtere Weltz; und ME aber in ſeiner Anzimdung in ſich 
Per die Lichtweit, da ſich's ſelber ins Licht ſcheidet, und Iäßt bad 
Ceytrum in Finſterniß fein, denn es iſt nur alſo eine Duni in Side 
eiber, und eine Urſach des Lebens, | 

Es hat Kreaturen, aber The find derſelben drimmen Elm; 
fle Ken kein Wehe, dab Richt. wäre ihnen ein Wehe, . Aber. 


da gefallenen Teufeln, welche im Principio gefchaffen worden’ in bie 


Achewelt, "denen ift die. Finſterniß eine Pein, und das Zeun eine 
Mect air Etärke, denn es ift ihr recht Leben, wiewohl nach virlen 
Eiprafihaften; vermöge tes Gentri Naturaͤ, nach derfeiben Eſſenz. 
3. Die dritte. Welt if bie Äußere, darinnen wir nach be 

‚ben Leibe - wohnen, mit den Außer Merten und Weſen, bie au. 

der: fifären. and auch aus Der Lichtweit geſchaffen worden, darum iſt 
fe doͤſe md gut, grimmig und Liebfichz won, dieſer Eigenfchaft fotte 
ham nicht effen, noch bareirr imaginiren, fondern bie drei Welten 
fidten in ihm ſtehen in ber Ordnung; daß. feine die andre möchte 
wprifen, als in Gott ſelber: denn Adam war aus allen beel Wenen 
geſchaffen, ein ganz Bild und Gleichniß Gottes. 
3. So hatte er aber vom Böfen und Guten geeffen, uk 

46 Aeußrre ins Mittel eingeführet, : Set muß das Heußere vom 
Mittel abbrechen; und gefchieht ein Scheiden, da das Aeußere wieder 
in fein Aether muß gehen, und das Mittlere bleibet ſtehen. 

1.89. Alſo, wenn itzt Einer einen rechten Menſchen fiehen ft 
ben, mag er fagen: Hie ſehe ich drei Welten ſtehen, ‚aber micht ge& 
hen. Denn: die dußere Welt bemeget ſich mit dem äußern Leiboz 
barum bat aber der Äußere Leib keine Macht, die Lichtwelt zu beroe« 
sem, er hat fih nur alſo in die Lichtwelt eingeführet, davon fir im 
Menſchen iſt erloſchen; abe er iſt gleichwoht nur bis finſtere Were 
in fich blieben, und die Lichtwelt bleibet in ihm unberegtich ſtehen⸗ 
fo ſtehet in ihm gleich wie verborgen. 

40. © et aber ein rechter Menſch aus ber neuen Geburt 
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e fo’Rebst fie in ihm. Wie das Licht das Waſſer durchſcheinet, 
und macht deweglich und -begierig bie em. ‚ alfo daß bie Effeny 
grünet: -alfo auch der neue Menſch im Li Und wie man nicht 
kann ben Sonnenglanz bewege, alfo * das’ ewige Licht nicht, 
ats die Lichtwelt. Sie ſtehet ſtille, und ſcheinet durch Altes, weſſen 
fie fähig iſt, was da dimn iſt als ein Nichts; wie denn das Feuer 
und Waſſer alſo iſt, da es doch alles. ſubſtantialiſch iſt, aber a“ 
dem Aeußern als ein Nichte.- 
:41. Alſo hat ein jedes Princiylum ſein Vewaͤch aus ſich 2 

ben, und das: muß fein, fonft wäre Alles ein Nichte, . 

= 42, Mb: des Feuers Principium iſt die Wurzel ,- has wichl 
in ſeiner Wurzel, es hat in feiner Eigenſchaft Herbe, Bitter, Grimm 
und Angſt; und das waͤchſt in feiner Eigenſchaft, in Gift und Led, 
in das aͤngſtliche ſtrenge Leben, bar in A Finſterniß giebt, wegen 
der, Strengheit Einziehen. Seine Eigenfihaften machen Sulphur, 
Mercurium und: Sal, wiewohl des Feuers Eigenfchafe nicht eu 
machet im Suiphur, fondern der Wille der Beben machet us Eu 

im Phur, indem das Principium vor ſich geh = 

: 43. Was aber in feine —— hit, das iſt at Phut, 
als Strengheit, mit den andern Geſtalten am Eentro. Dieſes # 
bie vornehmfte Urfach zum Leben und zum Wefen- aller. Dinger obs 
wehl böfe iſt in ſich ſeiber, fo.ift’8 doch dem Leben und des Leben 
Offenbarung "das allernützlichſte. Denn es möchte kein Leben oe 
diefe Eigenfchaft fan, und dieß Principlum gründet fich in die ir 
nere wird Äußere Belt, in. ber Innern tote unempfindlich, in de 
Aeußern mit feinem „Grimm ‚empfindih. > 

. 44 Und das andre Principium bat auch. fein. Gmiät auß 
fich, denn das Feuer quillet im Lichte mit ſeinen Eigenſchuften; aber 
das Licht verwandelt die grimmen Eigenſchafien in eine Begierde 
der Liebe und Freudenteich: darum iſt auch des Fenuers Eſſenz und. 
EGgenſchaft im Lichte: ganz verwandelt, daß aus Angſt und Wehe 
eine Liebe⸗Begierde wird; aus dem Steden und Wuͤthen ein fenmb« 
licher finnlicher Verſtand. 

. 4. :Denn das Licht entzlindet die Eſſentien mit der Erbe 
Auadl, daß fie ein Gewaͤchs aus fich geben in Geiftes Eigenſchaſt, 
als einen freundlichen Willen, Sitten, Tugend, Frömmigkeit, Geduld 
in" Leiden, ‚Hoffnung vom Uebel eriediget ju. werden; bon. Gottes 
Wunderthaten, tn Begierde und Luſt immer reden, klingen, ſingen 


| 
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und. fich. freuen: der Werke und Wunderthaten Gottes; immet gem 


wellen recht chun, dem Uebel und Bosheit wehren; feinen. Mäder 
mit der Liebe immer gerne ‚wollen in die Lichtwelt ziehen; vom Wr 
fen fliehen, ‚die. böfen Affecten immer mit: Geduld in der Hoffnung 
erlöft zu: werden, zu daͤmpfen; fich freuen in der Hoffnung defen, 
ſo die Augen nicht ſehen und die aͤußere Vernunſt. ‚nicht kemet; 
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bumer aus dein Uebel ausgubrinden, und dir Begierde. And göttliche 
Wefen :inzuführen, immer gerne ‚wollen eſſen von Gottes Brot. 
86. Diefe Eigenfchaften fährst der neue Menſch, fo von bei 
Lichtweit wieder erboren iſt; dieß find feine Fricchte, welche bie Licht 
welt in ihm alſo, ganz verbotgentlich des: alten Adam's, Immer ges 
biert, und den alten Adam von diefer. Welt immer toͤdtet und wie 
ihm immer im Streit liegt, welcher. alfo denn dem neuen Menſchen 
muß nachgehen; zwar als ein fauler Efel, der den Sad tragen muß, 
ba ihn fin Herr Immer nachpeitſchet. Alſo thut der neue Menfch 
dem alteri, ee zwinget ihn, baß ee thun muß, was er nicht gerne 
wit: was die Freude .biefer Welt anteifft, toäre dem alten Eſei lie⸗ 
ber; aber ee muß alſo Knecht ſein. 

. 47. Zum Andern hat das pemncium fein Gewaͤchs und giebt 
feine Frucht in das dritte Peinchpium in gemein, als in Geiſt "der 
stoßen Welk, daß ber: äußern. und innern Turbda gewehret“ wird. 
E driget Lurch, und giebt Frrichtbackeit; cd wehrei dem - Grimm 
An Sterne, und zerbricht bie Sonftellation" beides - der Geiſter und 
arcch des firmamentiſchen Ammels; es widerſtchet ba Grumm bed 
Muſis und den Anfchlägen der boshuftigen Minſchen, foren. be 
ah Heilige gefunden werden, fe es woerth find. : -: 

48.Das dtitte Princkeium hat auch fein Gewach; hariau⸗ 
ſih aus dem Innern erboren und "gefchaffen bie Sterne und Ele⸗ 
mente, weiche in dieſem Loco mait-der: Senne das dricte Principium 
heihen; heit „bie innern zwei Welten, als die Feuer⸗ und Licht⸗Weit, 
habm ſich mit dem dritten Principio geoffenbaret, und iſt Alles 
unter einander vermenget, Gutes und Boͤſes, Liebe und Feindſchaft, 
 Mbm.und: Tod. Es tft in allen Leben der Tod -und das Feuer; 

and hingegen eine Begierde der Birke, Alles nach der innern Betr 
Egenſchaft, und waͤchſt zweierlei Frucht daraus, Bis und Gut; mb 
bat auch wine jede Sehe beibe Eigenfchaften. Auch etzeigen fie 
ſich in allem Leben diefer Welt, daß alfo immer der Born und Höfe 
Dual mit dee. Aebe ſtreitet: da ſuthet eine jeder Eigenfhafe und 
btinget Frucht. Wins das Gute, machet, das zerſtoͤret das Möfeg 
und mas das Boſe machet, das zerſtoͤret das Gute. Es iſt ein ſte⸗ 
ta Krieg, nd Zank, denn es find beiber innern Principien Eigen- 
ſchaften im Aeußern rege, jedes bringet und wirket Frucht in das 
innere Reich, jedes will Herr fein. 

49. Die Kälte, als der Ausgang aus dem Innern Centro, 
aus dem Grimm des Todes, will Herr. fein und immer in Tod 
einfchliegen, fie erwedet immer den Stachel des Todes; und die Hige, 
ald der Ausgang aus dem rechten Feuer, will auch Herr fein, fie 
wi Alles baͤndigen und verzehren, und will immer toh ohne Leib 
ſein. Sie iſt ein Geiſt, und begehret nur ein Geiſtleben; ſie giebt 
der Kaͤlte den Stachel, denn ſie ertoͤdtet ſie oft, daß ſie ihr Recht 
muß ſinken laſſen und ſich der Hitze ergeben. 
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50% Sa wiß bie: Sonne, ala bat: Act; Be a 

anb ‚Heer feins: fie uͤberwndet Hige und Laͤlta, denn fie macht 
ihrer, lichten, Sanftuuth Waffen, und führer. im Lichts Geiſta * 
freundlichem Geiſt, als die Luft: miemohl: das. Feurr die Stuͤle del 
Windes giebt, und die Sonne han. fanftnsüthigen, Geiſt, er. bill 
Luft Heißt; es iſt wahl einer, hat aber zwei Eigenſchaften, eine. nf 
dem Feuer, als ein ſchrecklich Erheben⸗ und ein⸗ nach dem Rich, 

als fanfins Lehen, - 

Yıfo: iſt das .Anfere. Princiyium nur ein ſteter Kiieg un 
Zank, pr Bauen. und Brechen; was bie Sonne, als. bad. Licht; bank, 
das zerbricht die Kaͤlte, und: das Feust verzehret es gar. 
62. In dieſem Streit gehet auf. fein: Wachſen in: eitel Stet 


vnd Uneinigkeit, Cint gurht. aus der Gode fine Gundau, 


Kadım zerbricht oden verfchlingt. fie: wien 

Bi Es macht: in allen Thieren Bosheit Pr Searit, im 
ale Tiere und olles Leben: Miefer Welt, außer dem Menfche ij 
ur: eine Frucht dea drittem Principii, und hat nut das ae 
drittaa Pirincipilz beides. frin Geiſt und Lib 1: nur: dafſeldige 
lb, was ſichreget: und- webet auf dieſer Male, und mi er 
mit feinem Geifte und fichebauen Leibe, in- Fieiſch and. Bin 
‚an: bie Frucht derſeiben AWefenheit, uni gar nirches andre. 


Hr Se es bonn aben uud: die. zmeh Innern, Tektrnia Mf | 


Anti, weiche ihnn dew vechten Verſtund, Einn vd Belek: gm 
welche auch Diefe „Zeit: des irdiſchen Undi.etementarifchen : Bates: all 
ensnden ins: Streit liegen: fo: mag er eben.zufahen, woiche Bat 
zum Herrn in ihm: mache, dieſelbe wird ewig fein: Herr tr ihm fit 
Diefe. Zeit ann: er, zerbrechen, und weritern nichtz werte bad: Kup 
zerchricht, fo ſtehet Ales in, feimint: Kocher... Das Gemuch iſt fl 
und: ift;.der Angel und hat den: Verſtand, e8: mag: Ikmwoägien wohl 


«4 voill. und mag beiſtehen einem Pridcipio, weicht “ wi: w 


wi Aether es eingehet, da iſt's elvig:. £ 

: 50. fo vesflehen. tote ben Grund ber dei Vrinapien —* 
wi: 06 Züngßein: an der. Mage) ;: was Gott und —— 
uw vermag, und. was für ein’ Gewächs ein: jedes ans fich, am 
— gehe, umd wie man den und: der Ra {eo 


"üıfe if das erfe æb· i vbet Ponte: Bediener 





Der zweite Dune 


Bag dem vermiſchten Baum, Böſes und 
Gutes, oder das Leben der dreien Prin⸗ 
Wania Bataben, wie ich hat vereinige und 


’ » [2 . 
m | ; F ML 


Das 3. Kapitel. 


r BB attes Reis; al i. im: Licht watt wird ah niche 
—— —— recht erknantz dene das. Licht bat: ae gta, 
ww: ind. die andern Kranken ‚us: Einenfchaften alte —— 

iR Myſterium, denn fie mılflen- ae dem Buche: dienen,, und ihren 
Mlinink:Riäkt geben: barum. ib ‚die ——— ik Liche 
——— an — des Lichts und der Liebe, In Sanftuceh 
| 2. Obwohl bie Eigenſchaften, als Herbe, Bitten, Bag und 
Mailer. Wehe im Breuer zwig Neiben, ach: in ber Kichtwelt: fo 
M deſiulben doch keine ins. ihrer Eigenſchaft offenbat, ſondeon fis- Ant 
aan: za“ alſo Urſcchen de Lebens: der Vewrghoein and 


—R Bes; in bes funſtern. Weu Te if, ins: iſt " “. 
Kqtwelt ein Wohlthun; und was im Finſtern ein Stechen und 
riſt, das iſt im Lichde eino erhebtiche Freube; und was im 
. Sebirn.cite Furcht, Schrecken und Bitten ft, das: iſt Licht aim 
Jautzaun der Frenden, ein Ringen. md. Singen. Und das möchte 
aq⸗ ſein, wenn im Ueſtande nicht eins. folche emmnfliiche Siuanktoden, 
A.Darum iſt dir ſiuſterr Welt den Lichtweit: Geuud und U 
ka; ab. muß das äangftiich BR ‚ine. Unfacdje. des Busen fein, | 
—A Alles Boss. ° - 
2 ber. die Lichtweit heihet wu Gott, und dae Pelndytam 
midhen. den Licheweit ud Finſterwelt heiße Gottes: Korn und Orinem; 
ſo der exrmwerdst: wirnd, wie der Teufel that, und alle bifen Men 
Wer, - din „werben audann vom Lichte verloffen und fallen in bie 
Anflare: Wat. m. 
: |. Die: fiber Weit. heißer. der Rob: ab: bie Hüßs, bei De 
gtund, ein Stachel bes Tod, eine Verzweiflung, Selbftfeindung 
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und Traurigkeit, ein Leben der Bosheit und Falſchheit, da man bi 


Wahrheit und das Kicht nicht ſiehet und nicht erfennet ; darin mob 
nen bie Teufel und bie verdammten Seelen, auch die hoͤlüſchen 
Würme, welche des Todes Fist, in ber Bewegung des allwefenben 
Herrn, hat figurjret. 

7. Denn die öl hat in der Finſterniß bie größte Confkel 
Iation der ernſthaftigen Kraft, bei ihnen iſt Fe Een! , 4.2 
groß Toͤnen; was im Lichte ktinget, das pocht im F 

an dem Weſem zu erſinnen, darquf man ſchlaͤget, 
* Denn der Klang iſt nicht das Weſen; als * 9 
ran: läutet, dieſe iſt ſelber kein Klang, ſondern nur. aaa 
eine Urſach des Klanges. Die ade empfähet den „Schlag, ad 
ein Pochen; und aus dem harten Wochen gehet ber. Klaug a: 
Urſach ift dieſes, daß in der Glocke Materia ein Weſen iſt, das wit 


in der Schöpfung, in der Bersegung bes allweſenden Gottes, iR in 


die Härtigkeit eingefchloffen, ald uns an ber metalifchen Anctur zu 
erſinnen iſt, wenn man nic. alſo todt mb. blind ſein wollte. 

8. Alſo erkennen wir, daß in der Hölle, im Abgrunde, vie 
at: maucherlet Geiſter find, nicht nur allein die Bersfet) ſondim vll 
boͤlliſche Wuͤrme, und) Ihres Conſtellation Eigruſchuft mich me 
Stande. Gleichwie es in diefet Welt zuwentänftige:: Thiere, Kriea 
wer. Schlangen ‚hat: alſo Hat auch ſolche ber Abgrund in ·den hr 
men Welt; denn. Alles wollte kaeatuͤrlich fein, und ME An vin 
gegangen, daj alſo der wornſpiegel and) ‚feine: under: erg un 
1 offenbart, 

98 iſt wohl keine Guipfindemg der Weh⸗ in der lttäen 
cgien, denn fie find derſeiben Effeng: umd Gigenſchaft, 2 — 
Eeben, und iſt ein Weſen, bad. berräufern Weit verborgen 
allein der Geiſt Gottes, der in allen dreien Principien ** 
Quaal nach eines. jeden Eisenfanaft if; het mei es uch offenbart 
* dem er will. Dre RT ν, 

10... So wir denn arme. wollen: POGRFeR: ſich ‚die best. Priiy 
einia in: einander vereinigen, fo muſſen wie das Feuer, als die idR 
Staͤrke, is die Mitte. fegen,: das: bringet einem: jeden Princhio «in 


— — — — —— — — 


wohigefaͤllig Reben: und einen Geiſt, den es hegehret. Darum n | 


den Mincipien Erin. -Stteit, denn. das Feuer iſt aller MPrincipien to 
hem verflöhet die Kefache des Lebens, nicht das Leben’ felber. : Dem 
Abgrunde giebt's fein Wehe, als den Stachel, Daß fick bes Wo M 


einem Reden:findet, fon waͤre der, Abgtemb: eine. Stide; es giebet 


ihn ſeinen. Grimm, ber iſt des Abgrundes Reben, Betueglichkeit u 

— ſonſt waͤre es eine ſtille Ewigkeit und ein Michts. 
11. und der Lichtwelt giebt: das Feuer auch feine Eſſenz Pr 

wäre. Fein Empfinden noch- Licht darinne, und wäre Allrs- nur Eid, 


ab doch auer Ram Genre ein Dion, ı als ei Ai der Wunder, dad 


€, 
Ku’ . .' . * x 


_- 


Äh feier nicht. kennete, ba Kein Verſtanbe inne wäre; ſondem eine 
eroige Verborgenheit, da Bein Suchen oder. Verbringen fein Fünnie.. 
„1% ‚Und dem. dritten Principio, als. dem Reiche, diefen Welt, 

‚giebt das Feuer auch feine Effenz. und Quaal, davon alles Leben 
und Wachſen rege ‚wird. Alle Sinnlichkeit, und was je fol zu ets 
‚06 kommen, muß das Feuer haben: 0% quillet nichts. ans der Erde 
ohne des Feuers Eſſenz. Es ift eine Urfache aller dreien Principien 
und allge deſſen, was genannt mag werden. 

1% Aiſo macht. das Feuer eine Vereinigung aller dreien Prin⸗ 
-Apiep,.. und iſt einem jeden ‚die Urſach des Weſens. Kein Princi⸗ 
‚gm figeitet wider das andre, Jandern die Eſſenz eines jeden begeh⸗ 
‚set.aue fein Eigenes, und iſt immer tm Streit; und fo das nicht 
We, fo waͤre Alles ein ſtilles Nichts. Ein jedes Principium giebt 
I ra; feige Kraft und Geſtalt, und iſt ein fleter Friede zwi⸗ 

n ihnen. | , J on ‘ 
=, sl Die. finftere Welt has die große Prin und Angſt, die urs 
jeht don Beuer,. daß der Mille nach, der Sreibeit, fi. fehnet, und 
die Grsihgit Fehnet ſich noch ber Dffenbarung,,.ald nad den Effen⸗ 
tm, und gigbt, ſich ſelber in ‚Grimm, daß fie ſich möge alfo offen⸗ 
dar: und fuͤhret fich alfo ins Feuer, daß aus dem Grimm uud 
dt Freitzit ein Feuer urſtaͤndet; und giebt ſich alfo bem Grimm“ 
au waeſchlingen, als in Tod 3 und gehet aber aus dem. Tode, mit 
den, eingenommenen Eſſentien aus, in ein-Eigenes, als in eine wigene, 
Belt-oder-Ougab, und wohnet in ſich felber, dem Tode und ber 
finſtern Welt unergriffen, und iſt ein Lichts in fi, © - 
49% Alſo iſt der Tod und des Grimm eine Mutter des Feu⸗ 
erh eine Urſach der Lichtwelt, dazu eine Urfach alles MWefens _ 
des Aristen, Principii, eine Urſach aller Efjentien in allen Leben, Wie 
wollte · denn .ein Principium wider das andere flreiten, fo je eine 
dei andern heftig beghit U. 7 nn 
18, Denn die englifhe Lichtwelt, und auch dieſe unfere ſicht⸗ 
bare Weit müjfen des finftern Todes Effenz gu ihren Leben und 
 Duapl.haben; es ifl ein ſteter Hunger darnach. 

. 17. Allein das iſt's, ein jedes Principium macht die Quaal 
uch ſeiner Eigenſchaft: ed giebt dem Böen fein: Gutes, und einige 
Sp mit ihm, und. macht aus dreien Eins, daß atſo Fein Streit zwi⸗ 
ſchen den dreien Principien iſt. Aber im der Eſſenz ift Streit, und 
dad. muß fein, ober. es wäre Alles ein Nichts, u 
48. ‚Allein, das iſt uns zu betrachten, wovon Feindſchaft ur⸗ 
Rinde? Gott hat in jedem Principio Kreaturen, and des Principil 
Weſen und. Eigenfchaft geſchaffen, darinnen zu blejben. Und fo fie 
decn nicht bleiben, fondern führen ein andres, dutch ihre Imagina⸗ 
don, in, fich in,ihre Eigenfchaft, fo ift ihnen das. eine Feindſchaft 
una Dein, als den Teufel und gefallenen Menfchen, welche beide 
aus der Lichtwelt ausgegangen find, der Teufel in Abgrund der flats 
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tin Srummesmocht and Hoffart, und der MWenſch in bicke Write. 


Myſtetium der Bielwiſſenheit, als in die Wünder. 
49, Nun hat der Menſch Noth und Screit, daß et mög 
wieder ausgehen; und bieſe Welt, darein er iſt gegangen, hält im, 
denn fie will Ihn haben: und fo er’ von thr mie Macht. mubgeht, 
AN wird. fie ihm gram, ſchlaͤgt auf ihn, und will ihn mie in fe 
Feiden. .. . nt 2 .. .— 
20. Daher kommts, daß bie: Kinder dieſer Welt die Kinder 
bes Lichts anfeinden, plagen, ſchlagen, tödten und von ſich treiben, 
Denn der Geiſt dieſer Wett treibet fie darzu; darzu häft auch der 
VLTeufel, denn er weiß, daß dieſe Welt auf dem Adgrund ſtehet daß 
er word die Kinder diefer Welt, in Zerbrechung dieſes Myſtem, tn 
fein Reich bekommen: darum ‘treibt er die Kinder Gottes von-Wft 
Weit, dep fie ihm feine Kinder diefer Welt nicht auch in die Be 
welt, mit einführen, — Zu 
724,0 ber ber Menſch zu diefer Welt ware gefhuffen ner 
“en, fo Hehe er ihn wohl mit Frieden; aber er will immer Yen 
Sehnen königtichen Stuhl befitzen, den er gehabt," und dhven vecſtohen 
sWorden. Und ſo ers’ ja nicht mag erlangen, ſo will er auch den 
"Adern, die Thn follen beſitzen, denſelben nicht goͤnnuen. 
22, Dieß iſt nun dem: Menfchen hoch zu betrachten, mb 


Nuilcht alſo bb zu ſein. So je der Menſch iſt ins Müfterium De 


fer: Wett eingängen, fo ſoll ee aber darum nicht alfo als ein ·Sefange 
ner Sach in die irdiſche Sucht des Todes Einfcltefung eingehen; 
ſondern er ſoll ein Erkenner 'und Wiffer des: Myſterii fein en 

nit des Teufels Ente und Narr. Sondern folk mit Der Imegine⸗ 
tion. ſtets wieder ausgehen in die Lichtwelt, datzu er gefchaften m, 
‘auf dag ihm das Licht Glanz gebe, daß er fich erkenne, and de 
Aufere Myſterium fehe, fo iſt er ein Menſch; too. aber nicht, To ff 
er des Teufels Narr und der Lichtwelt Affe. Gleichwie ein M 


will witzig fein und "mit Allen Dingen fpiefen, und Alles nachthen: 


‚dtfb HE much des irdiſchen Menfchen, ber doch nur in Affe Min 
Gaukelfechten mit der: Lichtwekt. Wenn er nicht mit Gruſt daren 


bifnget, ſondern ſpielet nur darmit, deß fpottek der Trufel, und haͤt 


ven fir einen Narren, und er iſt's and, er iſt ein Tin. 


So tarige et mit Teinem Willen am Aeußeren hanget amd hi Die 
Fe Wett Sat für feinen Schatz: fo Hk.er nur ein Menfc- mit A 
fer Wet Wefen, und, nicht mit‘ Gottes Lichtwelt Weſen, der et 
Jeinen Leib dieſer "Weit, uls ber Erde,’ und. ſeine: Seele dem Abe 
grunde der finftern Melt: Ze BEE Is S2E De SEE 
2 Ufo geben wir euch ’zu- verſtehen! und zu erkeimen / deß 
ſich der Buum der drei Principien ‚gar. "wohl: mit ein ander · verkege 
aber die Kreaturon nicht; dern “eingb jeden Priricipif'Keeaniten" 0 
KB der" andern · nicht? amd darum IE auch Fir feſter Schtaj 
chen — daß wit die andere nicht kennen, noch ſehen. F 


— — — 


kt, denn das 


——— - 
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ae : Yin Des: Keufeie‘ Neit ſtreilet — X [he 
—7 fie habden ihm ſeinen Stuhl beſefſen. 
* ſch, ſuche dich ſeibet, und ſiehe, was dar ff; ms 1 pi 
dich vorm Jeufel! So viel. vom zweiten Puubt, wie fi 
diendrei Principe‘ moͤgen mit ‚einander. rinig vettragen. 
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ri Der dritte Punta 


vom urſtand der Widerwartigeeit bes 
Öemächfes, in dem das Lehen in ſich ſelber | 
ſtreitig wird. | | 





u “ Da 4. Kapitet, 

- in Bing; dar Eins iſt, das nur Einen Willen hat, ſtreltet 
mat wiber fe ſelber. Da aber viel Willen in einem Dinge find, - 
fe werden fie ſtreitig; Bern en jeder will feinen gefaßten Weg ges 
hen. So aber IE, daß einer des amdern Herr iſt, unb ganz 
Ve Macht ifber die andern ale bat, daß er die mag zerbrechen, fo 
fe ihm nicht gehorfamen: fo beflehet des Dinges Bielhrit in &b 
—* denn die Viele der Willem geben fich alle in Sehorfans 

ßen. - - 
4, Alfo geben wir end zu erfennen des Lebens — 
—* ftehet in viel Willen: eine jede € ag 
dark Minen führen, und führet ihn auch. Denn Herde, —* 
AR and Sauer iſt eine widerwaͤrtige Dunal, da ein jedes fäne 
Eitenſchaft hatz und ganz reiderwärtig gegen einander: So iſt das 
Faer der: andern aller Feind, denn es fest eine jebe Quaal in große - 


agſtz daB alſo eine große Wib erwaͤrtigkeit zwiſchen ihnen iſt, da 


r ans das andre anfeindet, als an Hite und Kälte zu ſehen, auch 
aan Same und: Waſſer, an Leben und Tod. 
Alfo imgleihen feindet fich des Menſchen Leben ſelbſt an, 


.& —8* je eine Geſtalt die andere am, und. nicht allein im Mens 
Ren; ſondern in allen Kreaturen; 'e® ſei denn, daß die Geſtalten 


* Lebens einen ſanften lieblichen Decen bekommen, unter deſſen 
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Sanftmuth und Kraft, daß ihre herben, ſtrengen, bittsen, 
Gaoſtalten alle in Lieblichkeit verwandelt werden. Sie geben alle Ihe 


| bei dic damit in ſich felberz -fledt auch die anderzı, Geftalge, Id 


Leib, und führet alsbald feine Imagination int innerſte Feuer det 


um (386 u 


Ekann:: fin: weiaffen: ſein, der ihnen Emm „Ihre Gewalt uns Miln 
drechen. Das iſt nun das Licht des Lebens, das iſt aller: Seftaten 
Det, und kann ſie alle baͤndigen und fie muͤfſen alle ihien Wirk 
dem Lichte geben; fie thun's auch gerne, denn das Licht om | 


ten Willen des Lebens Lichte, und das Licht giebt ihnen Sanftmutf, 

4. Alſo wird die Vielheit in Eines verwandelt, in Einm 
Willen, der heißt das Gemuͤth, und iſt der Quellbrunn, da der 
einige Wille kann autfchöpfen Böſes und Gutes, welches geſchieht 
durch Imagination, oder durch Fürftelung eines Dinges, dad bi 
oder gut iſt; fo ift defien Dinges Eigenfchaft berfelden Eigenfhaft | 
im Reben fähig.; Des Lebens Etpenfhaft faͤhet des fürgefteiten | 
Dinges Eigenfchaft, es fei gleich ein Wort oder Werk, und ent 


ns damit an’, daß fie ariheben zu qualificiren, und brenket tt. 
{perl Efgenffüoht je. itpee-Fiasake —— 

Zorn, Alles ndd dem fürgeflellten Wefen: was bie fmagination hat 

gefangen, das führet fie ind Gemäth ein. Zu | 

5. Und geben euch alſo zu verftehen, daß, fo ſich das Gemuͤh 

alfo in einer Geftalt entzuͤndet, fo entzuͤndet's den ganzen Geiſt und 





Seele, und erweckt das innerfte Centrum Maturd: welches, fo 
entzündet wird, es fei im Grimm oder Ricbe, ſo faſſet's fih ie ab’ 
len figben, Gaſtalten der Natur, die greifen yadı ber Sexle Bil: 
Geiſte, daein, die edle Bildniß ſtehet, darim ſich Gott eröffnet, m 
führen. ihr angezundet Feuer darein; als am Feuer zu fehen, in med 
Drateria, daffelbe, brennet, giebt's auch einen foldien Schein, als N 
Schwefel gegen ‚dem Holz. zu erkennen iſt, und in, vielen Die 





gen mh .. .3 
B. Alſo perſtehet man an dem, daß, gleich. was datz Gene 
fuͤr eine Quaal und Eigenſchaft hat, ſolche Eigenfchaft ‚beim 


auch: das Richt und die Kraft des, Lichtes, 


7... o.denn unfere edle Bildniß Gottes. im Lebenslichte fo 
ftet, im Seelenfeuer; fo iſt uns hoch erkenntlich, wie der Gera 
Willengeift ald die. edle Bildniß verderhet und im cramen-Dnsdl 
auch oft ia der Liebe Quaal entzündet werde. Und ſehen alſo hierinue® 
unſere ‚grüße. Gefährlichkeit und Elend, und verſtehen rocht, mar 
uns CEhriſtus hat die Geduld, Liebe und Sanftmuch gelehret, M 
daß. fi das Seelenfeuer nicht im Grimm entzuͤnd⸗, noch andern 
Urfäch gebe, daß fie ihe Seelenfeuer im Grimm emtzünben, auf deh 
Gottes, Reich nicht gehindert werde.— 

7,8. Hierin erkennen wir unſern ſchweren Fall, daß und Abo 
hat irdiſche Materlam in unſer Seelenfeuer eingeführet, bie brennch— 
ſz.off nur gine. Quhdal im Cenntro ‚dep Grimmit Cicanfchaßt enedei 


. 


nm 
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ir Und fihen fo, rote wir In Gottes Beimm wolf Bben 
und Liebe gefangen liegen in großer Gefaͤhrlichkeit. > 

9. Und: geben euch das Hoch zu erkennen. . Ihr wife, ie 

wir oben: und in allen‘ Buͤchern gemeldet, wie daß auß dem Feuer 
Das Licht gehe, als ein ander Principitun, und hat doch des Feuert 
Eihenſchaft und Kraft, denn. des Fenets Centrumgiebt's des Lichtes 
Geutroz und wie das Licht auch begehrend ſei, und habe eine Wim 
tricem ber fehnenden Sucht, welche ſich im Begehren mit der Kraft 
dei Lichte, als mit der Sanftmuth des Lichts, ſchwaͤngert und in 
—— ſtehet das Wefen des Eiche, in ber teinen 
kebe goͤttliches Weſens. 

40. Auch iſt berichtet, wie das Feuer daßfelb⸗ fen M ſich 
ihr und Kin feiner Lichtseſſenz brauche, und in fich verſchlinge, gebe 
- ter auß.der. Eſſenz ‘einen’ andern Geiſt, der Nicht Beuer * iz wie 
ihr denn ſehet, daß das Feuer zwene Geiſter giebt: -1) einem arims 
migen verzehrenden, aus dem Grimm; als der erſten Materki Eigen⸗ 

ſchaſt; 2) einen Luftgeiſt, der des ‚Lichte Sonftnmith Eigenfchaft. iM; 
0 Mb Tee iſt uns zu eennägen, ‚in was Materia das Feuer a 
der erſten Eſſenz brenne; in mas ſich's entzundet habe, in Yield 
‚ Mr Bosheit, das äft, in irdiſcher ober. goͤttlicher Begietde, ein ſolch 
deuer iſt es, und giebt .amch ein ſolches Lichtſzuer, amt einen‘ füle 
Gen Geiſt aus dem Bichkfeter, W 
212. Iſt nun des erſten Feuers Mutesia gut‘, derimen Ar 
Ä Feun drennet , ſo hat das andre Lichtfeuer auch eine. gute Eigen⸗ 
ſchaft; Ruch und’ Quall, und giedt auch ein. gut, Bräftif, lieblich 
Richt, und aus dem Lichtocente⸗ auch einen guten und keaftigen 
Onift: und derfeibe Geiſt iſt die Seichnig Gottes, das eble Bild. 
13. Iſt aber das erſte Beer in feiner Eſſenz Höfe and hat 
be Materiam, darinnen es brennetz fo:ifk:auch des Ledens Licht 
om falfches rauf,’ und dunkeler Schein, wie ans Schwefellicht zu 
fehen!- und: deffelben begehrendes Lichts "Gentenm- führer auch aus 
feiner Eigenſchaft ſolche Materiom in fein: Gew, und‘ das Grm 
Ä si auch einen ſdichen Geiſt aus ſich. 
⁊ t4. Itzt iſt uns erkenutkich, welcher Geiſt Die greißete Borteh 
e —— oder nicht; dein’ welcher Seelengeiſt oder Bidenß 
danele, fuſtere Eigenfchaft in ſich hat, der mag des klaren Lichte 
ht faͤhig ſein. 2). Auch ſo ‘ee’ grimmige ‚Effentien und Eigen⸗ 
‚ fünften in ſich Bat, mag er ſich auch nicht mit: der Sauftmuth 
Gettes vereinigen -und imit’ihr inqualiren; denn ‘ber Grimm iſt ein® 
Feindſchaft wider die: Lisbe und Sanftmuth; und die Liebe laͤßt den 
Geimm wicht in ſich; itzt Find fie gefchieden: und ſioͤßt die Kiebo. 
den Grimm von ſich, und der Grimm degehret ad nicht mehr "de 
abe :Bigenfchaft, Pre 
15: Dream ſobald dne Heuer. Sen. Geifb aus PN glese,2.fdi iſt 
t vollkomen, and fihelbet:fichıin feine Eigenſchafe, es Teiiein Licht⸗ 


— 8085 — | 

geift, aber fiuſterer geimmiger Schmefeigeift; umd in dleſckbe Eſſor 
davon er iſt ausgegangen, begehrt er wieder; denn es iſt ſeim au 
senichaft, »6 fei gleich in Liebe, über Beinbfihaft: der Liebe. 

46 Alſo verfichen wir .ige, welche Geiſter oder Seeim u 
ber Quaal der Feindſchaft leben, und wie ſich die Geindfrhaft w 
Hände; daß fich ein Leben ſelber feinte, als nämlich ans det erſa 
Materia zu des Lebens Licht. Die Urſache ſtehet im Rabe der u 


far, in den ſieben Geiſtern oder Geſtalten, welcher jeder ſeine Ei 


ſchaft hass und im welcher Eigenſchaft das Gemuͤth entzündet mid, 
eine ſoiche Eigenfchaft bekommt fein Serlenfeuer mit dem. Mile 


geiſte; welcher denn auch alsbald nach Sübſtanz und Wehen rede 


tet, wie er: das möge zu Meike richten, deſſen der Wilengüſt 
ſchwanger if. . Pa | 
17. Bot iſt Noth, dem irdiſchen Willen feine Kraft breqhen 
und. dem alten böfen Adam tödten, und feinen Willengeif mit Zei 
und Ormolt aus der Bosheit amsführen: denn alkyier in dieſer Di 
meg’s fein, ‚weil das dritte Principium mit- dem Waſſer, reihe 
Sauferuth gieht, dem Ceutro der innern Natur anhangt, wid gleich 
vs feiner Quoal gefengen hͤͤt. 7— 
18. Wenn aber ber Seelen Willengeiſt, als Das Immer Th 
centrum, vom Aeußern abbricht, und allein biefbt, alsdann bleibt ie 
Seelengeiſt in feiner Eigenſchaft, denn es iſt wenig Rath, da Bi 
ongeiſt Habe ſich deun in Zeit des äußern Lebens umgewendt in 
Seoited Pürbe, amd die als einen Funken im ianern Centro ame 
ſo mag doch ja etwas geſchehen, aber in was Quaal un Nik 
Das gefchehe, erfaͤhret der Funke bee’ Liebe wehl, der da Ted den fin 
ſteren grimmmen Tob zerbrechen; es iſt ihm Feners genug. Ju n 
Geindſchaft das Beben ſtehe, in Schrecken und Angſt, bis EB fan 
in den Funken, in die Freiheit Gottes erſinkra,erfährrt der wehl 
der fo hieß mit wenigem Licht von diefer init ſcherdet, weite Ve 
isige viel zu kluge Weit: für Scherz hält; mas fie aber für Erkner 
viß babe, berneifet fie mit der That. Pe 
19. Und alfo verftehen win much des Wonſels Fall, der. Hin 
Vnsel war; wie er habe wiederum ins Centrum ber: erften Eigehfäaft 
imagiaßret, und große Stärke und Macht geſuchet, wie die ini 


Bolt große Macht amd Ehre, und habe das Liche der Liche me 


tet. Wirwohl er mMeinete, das Licht ſolle ihm alſo brennen’ (db 
die. Welt Hoffet und meinet auch, das Licht: Gottes folle: in Tim 
Pracht breanen,) und er wollte fich noch ſehrer entjünden, ſo moͤchte 


er mächtig Über alle Throne herrfchen, uad‘ üher das Mefm bee 
Gottheit In der Sanftmuth: welches ihm zum Fall gerathem ik; wie 


auch itziger Welt gefchehen wird mn. 
20. Darum lerne ein jeber Menſch hiebei, ſich gu ‚pin ver 
Hoffart und Geiz; denn dam. Teufel Sara fein Fall aus Hoffart und 


Gein/ doß rc. das Gentsurh der finfkegn: Wett in, ihm angaben 


⸗ 


e 


« 


j x 
. w— 359 —. 


—— ward er mc. am her, Yhswelt: in -bie. finftere Wptt geſtp⸗ 
ifo: scher's auch alles Menſchen, die da aus der Sanftmuth 
— in Grimm, Hoffart, Geiz mad Neid ‚traten, bie imas- 


‚ onen alen ins Centrum der finferg. Natur, als in Uxſtand den. 


7 


em, und. ziehan fich ins finfkre Sauer der Angſtquaql, da die-edie:. 
Bis. R- andere Quaal eingsführer wird. daß ße muß in Angfk- 
KT ſtehen, da fe eine‘ Geſtalt de⸗ Lebens die andae 


21. Und ſehen auch hieraus igentlich mie Gottes Reich altein-ı 


| im hellen Maren. Lichte im der Freiheit fiehe, in ‚Liebe und "Sanfte 


math: denn das if} des weißen hellen: Lichts Eigenichaft, mie men 
dean daß im aͤußern Weſen ſiehet, da. ſo eine liebliche, fanfte und ; 
(Hi Materia zum Außerm Heuer iſt, welches doch nur des innern 
deners Grjmm iſt, daß alſo auch ein Lebitch Licht und Ruch daraus 
eniehetiy. viel mehr geſchieht das im Geiſtfeuer, da fein begeeiflich 


. an ugerlich Weſen zugehoͤret, fondern „da. die, fieben Geilter ber 


Natur ein Feuer in fich felber machen, welches nur eine Eigenſchaft 


| un Alyml dag’ Feuers ift, ale denn. ‚de Singen und Ehe in 


Tran. geiſtlichor Eigenſchaft ſtehet. 
A; Somehl auch der innere. Meufch ,. ber aus. dem Eigen: 


rund der ins Ewige gehet, dar. Hat, bloß bie zwei Welten in ſich: 


in weſche Eigenſchaft er fish einwendet, in. diefelbe Welt wird er. 


arch: eiag⸗fuͤhret, und deren Welt Eigenſchaft wird. ce ewig fein und. 


Banndenz etwerer eine Liebequaal ans der Lichtwelt der Souftmuth, 
oder sung feindliche Quaal aus ber finfteren Melt. 


24. Aullhie gruͤmet und waͤchſet ex in ber mitteln Welt zwi⸗ 
Man. der Lichts. und. finſtern. Welt; en mag fich einergeben in welche 


wiſ wolche Eſſenz in ihm das Regiment bekommt, der Grimm 


cdecndie Sanftmuib, dielelbe faͤhet er, und, dieſelbe hangt ihm on 


und fuͤhret ihn, fie giebt ihm Sitten und Willen, und Mereiniget 


fh ganz mit ihm: und dahinein fuͤhret der Menſch den geiſtlichen 


Minſchen, als die Bildniß, die Goti aus ſeinem Befen, aus allen 


| Drei Prineipien ſchuf⸗ 


24. Darum: heißer’s: Nimm das Kreuz auf dich; tete in die 
Gun, in «in, fanftmmüchiges Leben! - Thue nicht, worzu dich - das 
faftere Eentxum dag Grimmes, auch nicht mwazu dich die Falſchheit 
und Wolluſt diefer Weit reizet, ſondern -brich beiden ihren Willen::: 
Reine uch Miemand zum. Zorne; denn ſo du falſch handelſt, fe ers: 
zütneſt dat deinen Bruder, und hinderſt das Reich Gottes, 4 

25. Du ſollſt ein Führer ind Reich Gottes fein und deinen 
Bruder mit deiner Liebe und Ganftmuth anzünden, daß er an die 
Gottes Weſen fehe, als in einem Spiegel, und alfo auch mit feiner 
Imagination an dir fahe. Thuſt du das, fo führeft du deine Seele, 
dein Werk, aud deinen Nächften oder Mitbruder in Gottes Reich, 
und vermehreft das Himmelreich mit feinen Wundern. Das bat 


- m - 
50. Se wiß bie Sonne la dat: che, auch Pacht Sakıı 


und ‚Herr feins: fie Überruimdet Hige und Kälte, denn ſis madk.ie Ä 


ihrer lichtin Sauftmuth Waffen, und führet im Lichts⸗ Beiſts einen 
freundlichen; Gaiſt, als die Laft: miemohl: das. Feuer die Gtäsde id, 
Mindes- giebt, und. die Sonne dan ſanftmuͤthigen Geiſt, der billiz 
Luft heißt; es iſt wahl einer, hat aber zwei Eigenſchaften, eine. wol 
benz: Feuer, alä ein ſchrecklich Erheben, und eine nach demr kick, 
als ein fanftes Lehen. B .7 
64. Alſo iſt das aͤußere Principinm nur ein ſteter Krieg: und 
"Bank, ain Bauen und Brehm; was die Sonnre, ale. das Licht, bank, 
das zerbricht die Kilte, und das Feuer vergehret. es gan. 
62. In dieſem Streit gehet auf. fein Wachſen In: eitel Steul 


und uneinigkeit. Eins zeucht. aus der Erde ſeine Fruchtbarket, db 


And zerbricht oder verſchlingt fie wiedett. 
ddr 6 macht: in allen Thieren Bosheit und Serrit, Iem 
alle, Thiere und.. alles Leben: dieſer Witt, außer: dem Menſchen, iß 


wur eine Frucht des deitten, Principil, und Het: muss das Leben bed 





dritten Prkncipiiz heibes. fein” Geiſt und. Arib if: mv. dafſethige, Mb 
Yıupeb, was ſich redet und- webet auf Kiefer. Welt uns ver Mff 
mit feinem Geifte und ſichebaren Leibe, in: Fieiſch und: Bid h ab 
‚wur die Fracht derſelben Weſenheit; um: gar niches anbirs. 
5 Ss Be: er dann aben auch die. zmeb innern / Weitrwein Pf 
Alu: weiche ins dew vechtell Verſtand, Einw fand Gemlich: im 
melde: auch daeſe Zeit/ des irdiſchen! tndi.elementanifchen : Bribek: al 


ananden ir: Streit liegen: fo: mag er eben:zufahen, woiche Bari 
zum: Deren. in Hm: mache, diefelbe: wird .wig: fein: Herr I | 


Dieſe Zeit: kann: er. zerbrechen, : und: wpiterr nichtz wenn bat: 
zechricht, .fo flehet Ales in. feiment: Aecher. Das Gerich tft: Mb 
ad iſt der Angel, und: ati den: Verſtand, es: mäg: harwaͤgren wohl 


will und mag beifishen einem Priacipio, welchem 6. Wil: w 


weh Aether ed eingehet, da iſt's ewig. 

es B8—. Alſo verſtehen rote "ben Grund der! def‘; Prirdiplew (ah 
wir. tad Zuͤnglein· an der Mage) ;: was Gott und bir.Eudgiin 
ud vermiag, und. was für ein Gewaͤchs ein: jedes ans fich, ame fir 
nee Egenſchaft. gela,. und tie. man den: Geund ber: Raten: [ > 
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Alſo iſt das erſte Theil oder Punkt vol lenbet. 
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Der zweite Puntet. 


Kos dem. vermiſchten Baum, Böſes und 
Guns, ober das Leben der drejen Prins 
| Wen iu hninben, rn bad vereinige und 


Das 3. Kapitel, 


urn, : Ba atind Reich; lt im. kr Lichtwett, wird — 

| —— — recht erknaniz denn das Licht: hat ——— 
a ‚die andern Quaalen ‚und: Eipenſchaften alte heimlich, alb 

denn fie miliſſen alle dem Lichte dienen, und ihren 

—— — gehen: darum web die Griume⸗Effenz · iin Liche 

im: dns Begurde des Lichts und der Liebe, In 

% Obwohl die Eigenſchaften, als Herbe, Bitter, Angſt und 

bie. Wehe im Feuer stuig Ariben, auch: in der Lichtwelt; fo 

M deſuben brach keine in ihrer Eigewfchaft offenbar, ſondern fie 
alfanıng, a" alſo Wofachen: des Lebens: der Bewegbochee in and 


> Was: in dan ſinſtern Zeit cin Wehe I, das tft m 4 
Kam ein Wohlthun; und was im Finftern ein Stechen: und 
A, dei. im Lichte eino ethebliche Freude; and. mas im 
eins Furcht, Schrecken und Fittern iſt, das. iſt im. Licht ein 
keiten Freuden, ein Klingen. und. Singen. Und das. möchte 
ai ſein, wenn im Urſtande nicht eina- folche ernflliche Sinanktoden 
:&: :Derum..ifb:die finftere Welt des Lichtwelt Groud und Us 
(nc; und muß das: Ängfilich Bir ‚eine--Unfache des Busen fen 
wii Alles Bossed., : - 
0. 28 Über .bie Lichtweit heißet nur Gert, und das Vrinciplena 
—* der Lichtwelt und Finſtrrwelt heißt Goetes Korn und Grein: 
ſo der ermecht: wind, wie tee Teufel that, und alle boöſen Men 
Wen, di werden alsbann vom. Lichte vertaffen,, und fallen ıin bie 
finſtere Wält:... Bar 
: Mi De Anfhere Weit heiſer ber Lob. und: di⸗ Hiie, der Me 
, grund, ein Stachel des Todes, eine Verzweiflung, Selbſtfeindung 
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und Traurigkeit, ein Leben der VBosheit und Falſchheit, da man bie 
Wahrheit und das Licht nicht fiehet und nicht erfennet ; darin weh⸗ 
nen die Teufel und bie verdammten Seelen, auch die hölifcen 
MWürme , welche des Todes Fiat, in der Bewegung bes allwefenten 
Henn, hat figurjret. 

. Denn die böte hat’ in der — die größte Eonſtel⸗ 
Iation der ern ftigen Kraft,. bei ihnen ift Alles lguth 
groß Toͤnen; —4— im Lichte klinget, bag" pocht‘ im Sin * . — 

I dem Wefeni zu erſinnen darauf man fchlfiget; daß es ee 

ir. Denn der Klang iſt nicht das Mefen ; als .eine Gtode, da 

läutet, Diefe iſt felber kein lang, fondern nur 2ind) Site Ir 
eine Urfach des. Klanges, Die Glocke empfähet den ‚Schlag, ad 
ein Pochen; und aus dein’ harten Pochen gehet der. Klang au: 
Urfach iſt diefes, daß in der Glocke Materia ein Wefen. ift, das wit 


in der Schöpfung, in der Bewegung des alimefenden Gottes, if in 


die Haͤrtigkeit eingeſchloſſen, als und an der metalifchen Auctur ja 
erfinnen ift, wenn man; nit alſo todt gab. blind fein wollte. 

8. Alſo erkennen wir, daß in der Hölle, im Abgrunde, vd 
ah. maacheriek Geiſter find, nicht nur allein die Teufel Fondern ul 
boͤlliſche Wuͤrme, nach ihrer Couſtellation : Eigenfchaft,; iche" ed 
ſtande. Gleichwie es in biefer Welt mnwentänftige:: Rhbere ‚: Rrbtm 
nd: Schlangen hat: alfo hat auch ſolche der und tr der äches 


zen. Weltz den. Alles wollte Luentüsslich Tein, und HE In miniili 


sangen, daß’ alfo der gorn ſpiegel and) ‚feine: ‚Wunder ergeignund 
ſich offaenbarte. 

9. Es iſt wohl keine Euipfindemg, der Wehe in —*—— 
Wirken, dem fie fiad derſeiben Effenyt und GSigenſchaft, 2 Mr 
Eehen, und iſt ein Weſen, bad. beriäufern Weit verhorgen ** 
allein der Geiſt Gottes, der in allen dreien Principien felbe tie 
Nuaal nach eines. jeben Figenfinaft if; ‚pe weiß «6 :unh oſfntan 
» dem er will. 5 PER 7} U nr 5 

30... &o wir denn an. wollen Apple. fig die drei: Brig 
eivia in; einander vereinigen, fo muͤſſen wir das Fruer, als die * 
Staͤrke, in die Mitte. fetzen, das bringet einem. jeden Peinzige ein 
wohigefaͤllig Leben und einen Geiſt, ben es hegehret. Darum iſt ia 
den Mincipien Erin -Stteit, denn. das Feten: iſt aller MPrinciplen Le⸗ 
hem verſtohet die Urfache des Lebens, nicht das Leben ſelber. : Dem 
Abgrunde giebt's fein Wehe, als den Stachel, daß ſich bes Mob in 


— — — — 


einem Lebens findet, fon waͤre der, Abgtund' eine Stils; ed giedet 


ihm Teinen..Srinen, ber iſt des Abgrundes Leben, Beweglichleit u 
Bear, fonft wäre es eine ſtile Ewigkeit umd ein. Nichte. . 

„14. Und der Lchtwelt giebt das Feuer auch feine Eſſenz, (rt 
wäre. fein Empfinden noch Licht darinne, und wäre Alles nur Eint, 


ab bach außer. du Ger © An Dion, © als ih Auge m ber Bunde, dae 


) au! ed, Fa Zr 3 


’ 
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Sb ſcer nicht. kennete, da Lein Voerſtand inne wäre; ſondem eine 
ewige Verborgenheit, da kein Suchen ober Verbringen fein koͤnnie. 
12. Und dem. dritten Principio, als. dem Reiche, dieſer Welt, 
‚giebt das Feuer auch. feine Eſſenz und Quaal, davon alles Leben 
und Wahlen rege wird. Alle Sinnlichkeit, und was je fol zu et⸗ 
was kammen, muß das Feuer haben; es quillet nichts. aus der Erde 
ohne des Feuers Eſſenz. Es ift eine Urfache aller dreien Principien 

und allze deſſen, mad genannt mag werden, , 

„1% Aiſo mache. das Feuer sine Vereinigung aller dreien Prin⸗ 
cipieg, und iſt einem jeden die Urſach des Weſens. Kein Princis 
:puum ſtreitet wider das andre, ſondern die Eſſenz eines jeden begeh⸗ 
‚set nur fein Eigenes, und iſt immer im Streit; und fo das nicht 
Wine, fo wire Alles ein ſtilles Nichts. Ein jedes Principium giebt 
* bern feine Kraft und Geſtalt, und iſt ein ſteter Friede zwi⸗ 

n ihnen. ' » u j 
u el Die: finftere Welt has die.grofe Pein und Angſt, die urs 

lacht dak, Feuer, daß der Wille nach, der Freiheit fh fehnet, und 
bie, Grsikgit fehmet ſich nach der Offenbarung, als nad den Effen⸗ 
fin, und giebt, ſich felber.in Grimm, daß fie ſich möge alfo offene’ 

baren: und führer. fich alfo ins euer, daß aus dem Grimm und 
dar Freihejt ein Feuer urſtaͤndet; und giebt. fih alfo dem Grimm’ 
zu eichlingen, ats iin Tod; und -gehet aber aus dem. Tode, mit 
den xiagenommenen Eſſentien aus, in ein Eigenes, als in eine eigene, 
Belt-oder-Qugab, und wohnet in fi felber, dern Tode ‚und der 
finſtern Melt unergriffen, und ift ein Licht in ſih. | 
46. . Alſo iſt der Tod und des Grimm eine Mutter des Zeus 
Man eine Urſach der Lichtwelt, dazu eine Urfach alles Weſens 
den Arten, Principii, eine Urſach aller Effentien in allen Leben, Wie 
wolkte denn · ein Principium wider das andere flreiten, fo je eines 
bed andern heftig begcht EV | 
46, Denn die englifhe Lichtwelt, und auch dieſe unfere ſicht⸗ 
‚bare Weit müjfen des finftern Todes Eſſenz zu ihrem Leben und 
Quagl haben; es iſt ein. fister Hunger darnach. 

17. Allein das iſt's, ein jedes Principium macht die Quaal 
nach feinge Eigenſchaft: es giebt dem Boͤſen fein Gutes, und einige 
Sp it ihm, und. macht aus dreien Eins, dag atfo kein Streit zwi⸗ 
ſchen den dreien Principien iſt. Aber in der Eſſenz ift Streit, und 
db. muß fein, oder es wäre Alles ein. Nichts. 
A Allein das iſt uns zu betrachten, wovon Feindſchaft ur⸗ 
Rinde? Gott hat in jedem Principio Kreaturen, aus des Principii 
Weſen und Eigenſchaft geſchaffen, darinnen zu bleiben. Und fo fie 
Weis.wicht. ‚bleiben; fondern führen ein andre, dutch ihre Imagina⸗ 
Son. in, ſich in. ihre Kigenfchaft, fo ift ihnen das eine Feindſchaft 
und Pein, als dem Teufel und gefallenen Menfchen, welche beide 
aus der. Lichtrdeit ayägegangen: find, der Teufel in Abgrund der ſtar⸗ 

VI. ‚ , 23 
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en Sainmesmocht aug Hoffart/ und bet Menſch In: bite Wirte 


Myſterium der Bielwiſſenheit, als in die Winden“ | 
"749, Nun hat der Menſch Noch und Streit, baß et mir 
wieber ausgehen; und bieſe Welt, darein er iſt gegangen, halt ha, 
denn fie will Ihn haben: und fo er“ von the mie Macht abgeht, 
witd fie ihm gram, ſchlaͤgt auf ihn, und will ihm micht in Mi 
Leiden. 2 a 2* a EEE 
20. ‚Daher kommt’, daß bie. Kinder dieſer Welt ie Kinbee 
bes Lichts anfemden, plagen, fehlagen, toͤdten und von fidj-treißen, 
denn der Geiſt diefer Weit treiber ſte darzu; darzu "Häft au der 
Teufel, denn er’ weiß, daß diefe Welt auf dem Adgrund ſtehetdeaß 
er wird die Rider diefer Melt, in Zerbrechung diefes Deyfi, in 
Fein. Reich bekommen: darum ‘treibt er bie Rinder Gottes von: Wit 
Welt, daB fie ihm feine Kinder diefer Welt nicht auch in die IR 
welt. mit einführen.  - tn N 
7724, 1:50 über ber Menſch zu biefer Welt tote gefcuffen ner 
‘en, fo Hehe ve ihn wohl mit Frieden; aͤber er will immri (ak 
Feinen koniglichen Stuhl befigen, den er gehabt, und dovon verflofn 
Werden. Und ſo er's je nicht mäg erlangen, fo’ will er auch det 
Kindern, die ihn follen beſitzen, denſelben nicht goͤnnen. - 
rd, Die iſt nun dem: Menſchen hoch zu betrachten, md 
micht alfo blind zu ſein. So je der Menfch iſt ins Myſterirm Be 
fer: Wett" eingangen, fo ſoll er aber darum nicht alfo ats ein Sefange 
nir Sach in die irdiſche Sucht des Todes Einfchließung eingehen 
ſondern er ſoll ein Etkenner und Wiffer des: Myſterii fein, vnd 
nicht des Teufels Enle und Narr. Sondern foll mit der * 
tlon. ſtets wieder ausgehen in die Lichtwelt, datzte er geſchaffen mM, 
auf daß ihm das Licht Glanz gebe, daß er ſich erkentie, aud W 
Außere Myſterium fehe, fo iſt er ein Menſch; wo aber wid, Te 
er des Teufels Narr und der Kichtwelt Affe. Gleichwie ek 


teilt witzig fein und "mit allen Dingen’ fpiefen, und Aueg machen: . 


atfd iſt auch des irdiſchen Menfchen, ber body nur din Affe MM 
Saufelfechten mit der’ Lichtwelt. Werm et nicht mit' Eruſt daren 
bringet, fondern' ſpielet nur darmit, deß fpottek der Teufel, ad Hält 
wen fuͤr einen Narren, und a iſt's auch, er iſt ein ThieiNenc 
Sdo Tarige er. mit ſeinem Willen am Arußeren hanget dd HER de⸗ 
Fe Wett Gut für feinen Schatz: fo iſt er nur ein Menſch mit 
fer Welt Wefen, und, nicht mit Gottes Lichtwelt Weſen, der‘ 

feinen Leib Biefer Welt," als ber Erde, und. ſeine Serie Sn Ih 
igrunde der Finftern We: oe 
23. Acfo geben wir euch zu · verſtehen! und zu. erkeimen / Wi 
fi der Baum der drei Principien gar wohl mit einander veneen 
aber die Kreaturen nicht; denn “eine” jeden Principil Kreuturen We 
hehren der" andern · nicht: mb darum NE auch ‚fit: feſter Shi 
iviſchen Yen, daß wir die andere ‚nie kennen, noch ſehen. | “ 


— ——— — — 8 _L2 0.20... 
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7 Bl Alt des Teufae Meier ſtyeilethegen deue menſchilche 


Gedichte, denn fie haben ihm ſeinen Geht beſeſſen. 


heitzes: Wenſch, ſuche dich feier, und: firhe, was du bill; und Ale 


dich vonm Jeufell So viel vom zweiten Punkt, wie fi 


dien duei Printipia moͤgen mit einauder rimig vertragen. 
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Born. urftand der Widerwartigkeit be$ 


benächfes, in dem das Beben in ſich felber 


ſtreltig wird 





Das 4. Kapitel. 


, En Ding; das Eins HE, das nur Einen Willen hat, ſtreitet 


wit iiber Fich ſelber. Da aber viel Willen in einem Dinge ſind, 
fo werden -fie! ſtreitigz Bern en jeber will feinen gefaßten Meg ges 
hen. Soes aber il, daß einer des andern Gere iſt, und ganz 
We Macht Über ie andern alle bat, daß er die mag zerbrechen, fo 
fe ihm nicht gehorfamen: fo beflehet des Dinges Vielheit in Eis 


A Befen, denn die Diele der Willen geden fich alle in. Gehorſam 


Brem: Ä 


7% Alfo geben wir euch zu erkennen des Lebens Widervaͤrtig⸗ 
El, denn vas Leben ſtehet im viel Willen: eine jede Eſſenz mag 


en Willen führen, und führe hn auch. Denn Herde, Bitter, 
Ange and Sauer iſt eine widertöärtige Orunal, da ein jedes ſeine 


Eghenſchaft hatz und ganz widerwaͤrtig gegen einander. So iſt das 


— — — 


Behie’der andern aller Feind, denn es ſetzt eine jede Quaal in große 


agſtz daß alfo eine große Widerwaͤrtigkeit zwiſchen ihnen iſt, da 


Mens das andre anfeindet, als an Hitze und Katte zu ſehen, and 
m Geber und Waſſer, an Leben md Tod. 
3. Alſo imgleichen feindet ſich des Menſchen Leben ſelbſt an. 


Er feindet je eine Geſtalt die andere an, und nicht allein im Men⸗ 
fo, ſordern in allen Kreaturen 3es ſei denn, daß die Geſtalten 
iM Lebens einen ſanften lieblichen Hecern bekommen, unter deſſeri 
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Bann: fin: weiffen: ſein, ber ‚ihnen: kum „Ihre Sewalt und Willen 
kuchen. Das iſt nun das Licht des Lebens, das.ift aller Befkiten 
Herr and kann Tie alle bändigen und fie muͤfſen ae ihien Wii 
Dem Lichte geben; fie thun's ach. gerne, denn das Vicht giebt ihn 
Sanftmuth und Kraft, daß ihre herben, ſtrengen, bittern, ängſtüchen 
Gaſtalten alle in Lieblichkeit verwandelt werden. Sie geben alle ih 
ven Willen des Lebens Lichte, und das Licht ‚giebt ihnen Sanftmuth. 
4. Alſo wird die Vielheit in Eines verwandelt, in Einm 
Willen, der heißt das Gemuͤth, und iſt der Quellbrunn, da de 
einige Wille kann auefchöpfen Böſes und Gutes, welches geſchieht 
durch Imagination, oder durch Fürftellung eines Dinges, das bi 
oder gut iſt; fo ift defien Dinges Eigenfchaft berfeiben Eigenfhaft 
im Leben fähig: Des Lebens Eigenfehaft Fade” des fürgefteiten 
‚ Dinged Eigenfchaft, es fei gleich ein Wort oder Werk, und entlins 
det fich damit in ſich ſelberz -fhodt auch die ander, Geſtalſen de 
Lebens damit an’, daß fle anheben zu qualificiren, und 'brenhet' ni 
ge. igerfeft je: itgen Quaai, @ fei mim: gleich‘ riiehet, 
om, Alles nd dem fürgeftellten Weſen: was die Imagination hat 
gefangen, das führet fie- ind Gemüth ein. 0 
5. Und geben euch alfo zu verſtehen, daß, fo ſich das Gemith 
alfo in einer Geftalt entzuͤndet, ſo entzuͤndet's den ganzen Geifl und 
Leib, und führet alsbald feine Imagination ine innerfte Feuer det 
Seele, und erwedt das innerfte Centrum Naturd: welches, fo. 
entzündet wird, es fei im Grimm oder Liebẽ, ſo faſſet's fih in ab 


len figben, Seflalten der Natur, die greifen nach dev Sexle Willen⸗ 


Geifte, haein, bie edle Bildniß ftchet, darin ſich Gott eröffnet, ua 
führen ihr angezuͤndet Feuer darein; als am Feuer zu fehen,. in oh 
Materia daſſelbe brennet, giebt's auch einen ſolchen Schein, als am 
— gegen dem Holz. zu erkennen iſt, und in yirkm. Die 
gen mh ee 
., 6, Ufo verſtehet man an dem, daß, gleich tung das; Gum 
für eine Quaal und Eigenfhaft hat, ſolche Eigenfchaft ‚bekomm 


we Reich nicht gehindert werde. , - 


— — —— — 


— — ———— ——— — ——— —— —— — — ——— — — — 
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Hierin erkennen wir unſern ſchweren Fall, daß uns Kom 


nn 
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wird. Und’ fahen atfo, wie wir in Gates Berimm rwiſchrn ‚Born 
und Liebe gefangen Hegen in großer Gefährlichkeit. 

9, Und neben euch daß Koch zu erfennen, . hr wirft, wie 
wir:oden. und-in allen Büchern gemeldet, wie daß au& dem! Feuer 
bas Licht gehe, als Fin ander Principium,- und hat doch des‘ Keuert 
Eigenfhaft und. Kraft, denn. des Feners Contrum-'giebr's des Lichtes 
Ceutroz und wie das Licht auch begehrend. fei, und habe eine Wim 
teichnd der fehnenden Sucht, welche ſich im Begehren mit der Kraft 
dei Lichts, als mit der Sanftmuth des Lichts, ſchwaͤngert und in 
dieſer Schwaͤngerung ſtehet das Wefen des. Lichts, in der teinen 
ehe göttliches Wefens. 

40. Auch iſt berichtet, wie das Feuer daſſelbe fen in m ch 
—* und zu feiner Lichtseſſenz brauche, und in ſich verſchlinge, gebe 
aber ans der. Eſſenz ‘einen’ andern Geiſt, der Nicht Feuer feiz wie - 
ihr denn ſehet, daB das Feuer zwene Geifker giebt: - 1) einen grins 
migen verzehrenden, aus dem Grimm, als der. erften Matetid Eigens 
| NR; 2) einen. Luftgeiſt, der des Fichte Sonftmmuch Eigenſchaft iſt. 

11. Itzt iſt uns u erwägen, in was Materia das Feuer 
der rrften Effenz brenne; in mas ſich's entzundet habe, In Liebe 
er Bocheit, das Aft, im irdiſcher oder götsficher Begierde, ein ſolch 
Gener.iB es, und giebt auch ein ſolches kichtſauer,/ anch eimm ſol⸗ 
chen Geiſt aus dem vichtfeuer. 1 
FE nun des erſten Feuers Moteria gut, berinnen Fr 
Feier Srennet , fo hat das :andre Lichtfeuer - auch eine gute Eigen⸗ 
ſaft/ Ruch und’ Dual’, und- giebt auch ein. gut, kraͤftig, lieblich 
Richt, und aus benı Richtorente auch einen guten und keaftigen 
Gef: und. berfeibe Geiſt iſt die Gleichniß Gottes, das edle Bild. 

13. Iſt aber das erſte Feurr in feiner Eſſenz boͤſr und hat 
Dh Meatetam ‚. darinnen es brennet: fo iſt auch des Ledens Licht 
em falfcher Quaal, und dunkeler Schein, wie ˖am Schwefellicht 54 
ſehen: und: vdeſſelben begehrenbes. Lichts Centrum führer auch aus 
ſeiner Eigenfhaft folhe Materiam in fen, Sem, und“ das ‚Geum 
gett such einen ſdichen Geiſt aus fich: 

44,’ Itzt iſt uns erkenntlich, weicher Geiſt bie Fer iheit Borted 
* —— oder nicht; denn’ weicher‘ Seelengeiſt vder Br 

Vanbete „ fuhftere Eigenfhaft in firh Hat, der mag des klaren Achts 

We fähig ‚fein. 2) Buch To er⸗ grimmige Efſentien umd Eigen 
fünften in ſich hat, mag er ſich auch wicht mic: der Sauftinuth 
Gates vereinigen -und mit ihr inqualiren; denn der Grimm ifl ein« 
geindfchaft‘wider_die: Liebe und Sanftmuch; und die Lebe laͤßt den 
Grimme wicht in ſich; ist find fie gefchieben: und Flöße: die Liebp. 
dm Grimm von fd), und der Grimm degehret aach nie mehr" we 
—* Sagenſchake. u 

415; : Draw fobalb dat. Feuer Sen. Geiſt aus RN diebt, AT: | 
er —8 und ſcheidet: ſich in Bi Eigenfſchafe, es Tei’ein Licht⸗ 
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ei, oder fiaſterer geimmiger Sichwefelgeiſt; amd in — Cm 
bavon er {ft ausgegangen, begehrt er mieder: deun es iſt ſeine Ai 
Bin, ss kei gleich in. Liebe, bee Feindchaftt der Liebe. 

J Alſo verſtehen wir itzt, welche Geiſter oder Seelm in 
der Dial der Feindſchaft leben, und wie fir die Feimdſchaſt mo 
ſtände; daß fich ein Leben ſelber Feinde, - «is nämlich aus bet erſte 
Materin zu des Lebens Licht. Die Urſache ſtehet im Rabe der No 
tar, in den ſieben Geiſtern oder Geſtalten, welcher jeder ſeine Eigen 
ſchaft hass und im welcher Eigenſchaft das Gemuͤth entzündet wid, 
eine ſolche Eigenſchaft bekommt fein Serlenfruer mit dem. Mile 


geiſte; welcher denn auch alsbald nach Subſtanz und Wehen: trech 


tet, wie er das moͤge zu Werke richten, deſſen ber Mile 
ſchwanger if. 


417. Be iſt Noth, dem irdiſchen Willen feine. Kraft burn " 


und dem alten böfen Adam tödten, und feinen Willengeiſt mit Join 
und Ormolt aus der Bosheit ausführen: denn alkhier- im —— — 
meg's fein, weil das dritte Principium mit- dem Waſſer/wekchel 
Sapoſtwyuth gieht, dem Eemtıo ber Innern Natut anhangt, und gif 
in feiner Dusal gefangen hält. - 

AR Wenn aber ber Seelen Miliengeif, ats das Innere Ride 
Centrum, vom Aeußern abbricht, und allein bleibt/ alsdann bleibt dei 
Seelengeiſt in feiner Eigenſchaft, denn es iſt wenig Rath, ber Ti 
Iangeit Habe ſich denn in Zeit bes aͤußern Lebens umgewandt in 
Goctes Liebe, amd die als einen Funken im ianern Centro cerricht) 
fo ing vo ia etmas geſchehen, aber in was Quaal und Nik 
bad geſchehe, erfaͤhret der Funke der Liebe wahl, der da CH ben fs 


fieren grimmen Tod zerbrechen; es iſt ihm Feners genug. Sud 


Geindſchaft das Leben ſtehe, in Schreckan und Angst, bis 8 fonn 
in den Funken, in die Freiheit Gottes erfinken, erfährst: der wehl 


der fo bloß mit wenigem Licht von dleſfer Weit ſcheidet, welches De 


idige viel zu kluge Welt für Scherz haäit; mes fie aber für Ertms | 


wiß habe, bemeifet fie mit der That. 


| 


19. Und alfo verſtehen wir auch des erſel⸗ Gall, be hin | 


Engel war, wir er. habe wiederum ins-Bentrum ber; erſten Eigeaſchaft 
Imaginfret, und geoße Stärke und Macht gefurhet, tie: bie ie 
Welt große Macht amd Ehre, und habe das Licht: der Liebe varadıe 


tet. Wirwohl er meinete, das Licht ſolle Ihm. alfo. brennen: (db 
bie, Welt Hoffet und meinet anch, das. Licht Gottes folle: in fer | 


Pracht brennen,) und er wollte ſich noch ſehrer entjünden, fo mörtt 


ar mächtig Über alle Theone herrfchen, und‘ üher das Weſen dr 


Gottheis im ber Sanftmuth: welches ihw zum Ger gerathen dl, we 
auch itziger Welt gefchehtn wird. 


20. Darum ferne ein jeder Menſch hiebet, fie zu hocin w 


Hoffart und Gerz; denn dam. Teufel Sara fein Fall aus Hoffett und | 


Geiz, doß er das Centrum der inften Bett in ihm anguͤndete 


. — HI — 
Damm warb zr much, aß ber, Lichtwelt in - bie finfiere Wett geſto⸗ 
bßen.WAſo gehet's auch, alſen Menſchen, die da aus Der Sanftmuth 
ud Dengah in Grimm Hoffort, Geiz mad Neid treten. bie imas 
ginjug Ale: ink, Centrum der finſtern Nase, als in Urſtand den. 
Mes, und. Heben fich ins finſtre Feuer der Angſtquaal, da die adie 
Biſtißz in ante Quaal eingeführet wird, daB fie muß in Ungfk- 
a aaa: Reben. da ir eine‘ Geſtalt bob. Lebens die andıne \ 
21. Und fehen auch hieraus eigentlich, mie Gottes Reich ellıin-. 
im been Haren Lichte in dee Freiheit fiehe, in ‚Liebe und Sanfte 
nah: denn das iſt des weißen heilen: Lichte Eigenfehuft, ie men; 
bean das im äußern Weſen ſiehet, da. fo eine liebliche, fanfte und; 
füße Materia zum ‚Außern Feuer ift, welches doch nur des innern 
Feuers Grimm iſt, daß alſo auch ein Lieblich Licht und Ruch daraus 
enttahetz. wiel mehr geſchieht das im Geiſtfeuer, da kein begreiflich 
. oder. nuterlich Weſen zugehoͤret, fondern.da die, fieben Geiſter der 
Natur ein Feuer in ſich felber machen, welches ‚nur ‚eine Figenfchaft 
und Qusal das Feuers ift, ald denn die Zinfle und Bicht-Welt in 
Toluen. geiſtlicher Eigenfihaft ſtehet. Be 
Soweohl auch des innere. Menſch, ber. aus dem Cwihn 
ihr 0D ıRer. ins Ewitge gebet, dar hat, bloß die zwei Wetten in fichz 
im weiche Sigenfhaft er fish einwendet, in. diefelbe Melt mird me: 
auch ; eingafuͤhret, und deren Welt Eigenſchaft wird er ewig ſein und 
genießen; entwoder eine Liebequaal aus der Lichtwelt der Sonftmutk,. 
oder sine Teinöliche Quaal aus der finfteren Welt. 

23. Aulhie grimet und waͤchſet er in der mitteln Welt zwi⸗ 
(den der Lichts. und. finſtern Welt; er mag ſich einergeben in welche 
eu ;wills. welche Eſſenz in ihm das Regiment bekommt, der Grimm 
og. ‚big: Sanftmuth, dieſelbe fäher er, und. biefelbe hangt ihm on 

und Führe: ihn, fie giebt ihm Sitten. uns Willen, und vereiniget 

ſich ganz mit ihm: und dahinein führet der Menſch den geiftfichen. 
„Menſchen, als die Bildniß, die Gott aus ſeinem Weſen, aus allen 
breien Principien fhuf 

24. Darum ˖heißet's: Nimm das Kreuz auf dich; trete in bie 

Sehubb, in «in ſanftmuͤthiges Leben! - Thue nicht, worzu dich das 
finftere Eentrum des Grimmes, auch nicht wozu dich die Kalfchheit: 
und Wolluſt diefer, Welt reizet, fonderm brich beiden ihren Willen... 
Reize ae, Miemand zum Zorne; denn ſo du falſch handelſt, fe eu; 
zücneſt da deinen Bruder, und hinderft das Reich Gottes, 

25. Du foft ein Führer ind Reich Gottes fein und. deinen: 

Bruder mit deiner Liebe und Sanftmuth anzlnden, dag er an dir _ 
Gottes Mefen fehe, als in einem Spiegel, und alfo auch mit feiner 
Kmagination an die fahe. Thuſt du das, fo führeft du deine Seele, 
dein Merk, auch deinen Näcften oder Mitbruder in Gottes Reich, 
und vermehreft das Himmelreich mit feinen Wundern. Das hat 
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uns Chriſtus gelehret, ſagend: Wenn ih Siuer uf Chr Baden 


ſchlaͤgt, beut ihm auch den andern dar; ninimt dir Eiuer den Mate 
tel, fo wehre ihm auch .nicht den Ned; Maith. 5, BB. 40: daß m 
an bir einen Spiegel habe und im’ ſich gehe, ſeht Deine. Sanftmui), 
erferme, daß du Gottes. Kind biſt, und daß dich Gottes Beifli:träkt;: 


daß er auch von dir ferne, in-fih gehe, und fih ſucht. Mine 


heft du ihm mit Prob und Bosheit, fo wird: feine Bocheit nad 
“mehr. entzündet, und verniginet endlich, er thue bir recht; alfe‘ Wert 
muß er ja erkennen, daß er die Unrechtichuts- 
26. Und ſo denn Gottes Liebe allen boͤſen Menſchen Intggei 
tritt, und das Gewiſſen vom Böfen oft abmahnet, ſo trilerihm us 
dann audy deine Sanftmuth und Gedutd in fein bö6 Gewiſſen, mb 
klaget das Gewiſſen in ſich vor Gottes Licht im Zorn an; fo-geht 
doch alſo mancher boͤſer Menſch/ aus feiner Bosheit aus, day er In 
ſich gehet und -fuchet ſich: alsdann erinnert ihn: Gottes Geiſt dein 
Geduld, und ſtellet's ihm unter Augen, alfe wird er damit in Bup 
und Abflinenz gezogen: Tas Be BEE ee Ze 
: 97, Micht alſo zu verſtehen, daß ſich wicht’ Einer ſollle we 
einem Mörder oder Diebe wehren, der da will‘ morden amd: tauben; 
fondern alſs fol man oft, wo man fiehet, daß Einer fo- begierig iR 
der Ungerechtigkeit, ihm feinen Falſch oͤffentlich mie gulem ˖ kicht 
unter Augen laſſen hinfahren, und Ihm das chriſtliche liebreiche Ge⸗ 


muͤth gutwillig bieten, daß er's mir Kraft der’ hat befinde dal: 
aus Gottes Liebe⸗Eifer gefcjehe, und dag ihm ar Gottes Will m mb - 


an der Liebe mehr gelegen fei, ald an dem irdiſchen Weſen; daeß er 
fürfäglich nicht wolle einwilligen, daß möchte was Etfriges odet Di 
ſes gefchehen; ſondern daß er ſehe, daß bie Kinder Gottes‘ die Ye 
Gottes mehr lieben. und ihr mehr anhangen, als allem Zeillichen 
Gute, und daß Gottes Kinder in dieſer Welt nicht dahein: fird 
ſondern nur Pilgrimme, die getne Alles dieſer Wert lafſen, dab ſie 
nur das Himmelreich ererben moͤgen. . 

28. Dieß Alles ſtellet der Geiſt Gottes dem Usbeichäter‘ fir, 
ins. Lebenglicht, und ermahnet -ihn dadurch zur Wiedetumbchruug. 
Tat er aber nicht, fo- macht ihm der Zorn Gottes hoͤlliſch Feuer 
daraus umd naget ihn doch endlich, ob er doch ſich nach wollte er⸗ 








kennen und Buße thun. Behatret er dann ja in. dee WBoshelt, P 


iſt er An ganz böfer Baum, im Berne Gottes gewachſen, und. geho⸗ 
vet in Abgrund, in die finftere Angfimelt, zum finſtern Goru Lucife 
da muß er ſeinen Greuel freffen. So viel vom yritten 


Punkt: 


Be bierte, Pünte 


ie den heilige und gute Baum. des ewi⸗ 

gen Lebens aus allen Gewächſen der dreien 

mach ien aus⸗ und. durchwachſe, und von 
* ergriffen werde. J 
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rn Da 9. Kapitel. RES 
»Ein Ding, das m ſich wohnet, mag: von nichts gefaſſet wer⸗ 
den, denn "66 wohnet im Nichts; es iſt niches vor ihm/ das es me 
un had, und iſt auch von dem Dinge, das: außen ihm Aft, feet: 
2. Aiſs geben wir zuch zu: verſtehen von Ber goͤrtlichen Arafe‘ 
u Ühe, Bis wohnet in ſich fiber, und iſt im nichts > eingefaffen;: 
mais Serlihretisfie, 68 fei denn beffen: Eigenſchaft. Sie iſt in Bew 
Natur allenthalben, doch berührer fie die Natur nicht (vetſtehe ie: 
aͤußete Ratur der Welt). Ste‘ ſcheinet dartane wie die Sonne in 
den Tlinenten; bie Sonnd ſcheinet ins Waſſer, auch si Feurr, 
nid duech Die: Luft, und wird doch don keinem ergiffen noch gehalt. 
Ua: Meglabt allen Wehen Kraft, und mache bie effentictiſczen Bit 
fer tieblid, und freudenteich. Sie zeucht mit ihrer Kraft‘ die Eſſedg 
ans dei Erbe, und nieht allein die Eſſenz, ſondern auch das Befen 
der Eßentien, welches aus bet Effenz. einen Leib giebt. 
"5 Was nun His Sonne im- dritten Printipte hut, in dem PR 
alle feindliche Eſſenz und Quaal in Ganfrnmth' versandelt‘ bas wie 
Gottes Licht in den Geſtalten des ewigen Natur. ; +. 
ri Es ſcheinet in die Geſtalten und auch aus bew Beftattns 
das iſt, es sendet die Geſtalten der Natur an, daß fie alle bee 
Lühes Willen bekommen/ und ſich dem Ride eineigenen und ‘gang 
emergeben: bas:ift, fie erſinken dus hhrer eigenen Eſſenz, und ters 
den als hätten fie keine Macht in ſich, begehen allein bes Lichtes 
Keft und Mäacht. Xıfo -nirkmt das Licht ihre Kraft und Macht 
fh, und ſcheinet aus derſelben Kraft. Alſo kommen alle: Ges 
falten der Natur zum Lichte, und iſt das Licht mit der Natur Em 
Wille, und bleibet das Licht Herr. 
53. Safer wo: die Willen m - ben fertigen Grin w 


Natur wollen Here fein, fo r eine Trennung und eine ewige Feind⸗ 
ſchaft; denn eine Geſtalt feindet immer die andere an, kine jede 
erhebet fih; davon kommt die Widerwaͤrtigkeit, daß eine Kreatut 
FA böfe ‚.zornig und feindig iſt, daß oft das Leben in ihm felbe 
» teitig 
j & um wie wir len“ refeänen,. pa bat Licht 5 ſtrengen 
eben der Ngtur, den enſchaften der € entien fe tom 
| Daß a en ren —* entſtehet, "und gi 33 a0 Wii ig 
en. wir, auch, daß das. Kr —* fin 

* des el eind if, dern e8 kann das Licht KR 
eje Licht feinet durch die Finfterhff, ung ige 
nicht begreifen, denn bie Vielheit der Millen ig, der ** wi 
find alle im Tode 'gefchloffen; das Liht ſcheinet —8— in fie, fondern 
durch fie; fie fahen, noch fehen das Licht niht Wir verftehen und 
erkennen, daß gleichwohl das Licht im der finflern Welt iſt; abe 
es erfuͤlet nicht die Finſterniß, darum bleiben die: Effentien der fin 
ſtern Welt ein feindlichen: Eike: nd Bob. daifich die Effentien felber 
inne. feinden. 

7. Und. atfo: find drei Princinſa in einander— BI ber 
geeift das andre, und kann ſdad ewige Leben wow widkd mariim: 
. werben, es falle denn in den: Todu und gebe, Seine Kiffeng Sirimähk 
dem ‚Geben. der Natur, und grbe-mit ‚feinen. effentinlifehen MWilen 
aus Sich. Selber ans ind: Licht,; und geberfäch dem Lishte:-yanı: keitik 
und begehre nichts -ju mollah"und, zu hun, -fonkern ‚gehe —R 
fen: dem’ Lichte heim, daß das Licht fan Wollen (d» . .- 
ur Be Alſo faͤhet ihn das Licht, und er. Ro: Licht auch jn 
alfa: iſt der boͤſe: Wille dem Lichte ergeben, umd dad Licht. caht ſein 


Kraft in. die Bosheit, und made ans. der Bosheit rien, freyndücyn 


goten Willen, der nur ein Liehehegetzren iſt, denn Ne Bank, 
u Lichts har -fih dem. feindlichen Willen_gam-eingelgibetes.:.: 
-9, Alſo geſchieht ist Gottes Mike. umdwird das Böfe id. 
Sute verwandelt, und feheinet. Gottet Liebe aus. friuem- Bere und 
Grimm, und wird fein Grimm in: Geite: endgerı Nistsr- erkennt. 
Demm..atfo iſt uns zu wverſtehen; wie das ewige Licht, als den biar 
Kraftbaum, durch alle drei Principia ſcheinet, unergriffen deren einh 
denn fo lauge ein, Weſen außer, Gottos Willen iftarı verſtehe dem 
ſonften Lichtwillen, fa lang’ iſt's einig und wohnet Mm fh. Toben, 
umb..begreift nichts. von Gott. So ficy’ä’akeu. ia ‚ort. .eineigmk 
und feinen Willen zerbricht und finken.köffer, ſo iſt's Kin- il. " 
und mit Gott, und Bott frheinst aus: danſelben Weſen. 
3.20, uUnd verſtehen say, warum bie hochafte Eesti 


der Teufel, Bett nicht ſehe und erfenne als daß Kich iht Wille zuch 
wit in Gett eineignen/ es: will felgen. Hetrſein. Alſo Sbeibt 


außer Gott, nur in ſich ſelber, und Gott dleibeh Auch: in ſich, felbens 


won wohmt alle Kr Ardern, und weiß, mi won Ardern, 
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Bonn 18 Irlaret: Ebaes dem „Anbern von Rt, une ſehit we War 
been Augeſicht nihe 
11. Alſo weiß die Sichtweite nichts von ben Zeufın, unb Nr 

Wrfet wi nichts: von der Lichtwelt, atd murr dieſes, daß fle eins 
med datin geweſen find; buden's ihnen ‘für, wie Eine der in Die . 

| —— — fiehel, da ſich doch die Lichtwelt nicht eher in ihte 

Imagination einergiebt, und fie. auch nicht darnach imagtatren, donm 
0 re in, auch ſchaͤrtten fie ſich deren. 

12.. Alſo iſt uns auch’ yon: der aͤußetn Weit u werfen) 
Gett kLicht fcheinet duch: und durch, wird aben nur von dem erh. 
Een, PR darrin eiurignet. So denn bieſe außere Weis af 
Gott-ute ſumm und ohne Verſtand iſt, ſo bleibet fie in ihrem vie 
genen Willen, und führer Ihren eigenem Geiſt in Ha, wiewohl the 
Gott Hat einen Naturgert gegeben, als die Gone, darein aucs 
Beten feinen Willen und Begierde, ſol werfen, was in dieſer Welt - 
iſtz mid welches das nicht thut, das blelbrt in fich flo eine‘ ‚ae 
Besheit; und ſſt ſeine ſelbſt :eigene Keindfchaft.- 

- 4183 - Bd darum, wird” diefe Weir für um eigen Peiicipiu⸗ 
erkannt? daß fie einen kigenen Ratutgott hat; alſo zu vergleichen, 
u wnuich oe —— und ſcheinet doch wahrhaftig das Richt Dee 

wurch Alles, durch und durch. Das Eicht der Bone 

At — — von Goites Yu, und Gottes Feuer von Sott⸗s 
Biken fo girdt das Licht dir Sonne bieſelbe Kraft des Elemen⸗ 


kh;idiefeipe geben’s den Kreatuden, auch Gewaͤchſen ber Ere und 


Alles was guter Eigenfchaft iſt, empfähet alſo Gottes Kraft Zu ee 
nem Anblicke, durch den Spiegel. der Weisheit, davon es fin Wachs 
fen und Leben hat. 

- 14. Denn Gott ſtehet allem Weſen gegenwaͤrtig, aber nicht 
allts Weſen empfaͤhet ihn in ſeine Eſſenz ſondern als wie im Spie⸗ 

‚gel des. Anblicks in der Snne Krafi; denn die Sonne rühret ber 
aus der achten Zahl. Ihre Wurzel, daraus fie ihren Schein em⸗ 
ehe, iſt vas ewige Feuer, aber ihr Gorpys ſtehet in diefer Welt. 
Iht Begehren iſt ganz in dieſe Welt gerichtet, darum ſcheinet fe 
N die MWeicy aber ihre erſte Wurzel -fieheerin: die erfte Welt, ins 
Geht Gottes. Dieſe Welt giebt ihrem Begehren Weſen, und Br 
siäe : rihre Kraft dem Weſen, und erfüllet alfo alles Weſen diefer- 
Bel, hieichwie Gottes Licht die goͤttliche Lichtwelt; und wenn Gots 
— Heer: wicht mehr brennete, fo erloͤſche die Sonne und auch bie 
- Sötttiche Lichtwelt. Denn Goite⸗ Feuer giebt beiden Effenz, und: 
MM ein Peincihlam derer beider, And wenn die finſtere Welt wicht: 
waͤre, biefe beiden tären audy nicht; behn bie finſtere Welt giedt 
Br Urſache zu Gottes Feuer. \ 
15, ir mirffen- auch bie brei Welten in einander fein; denn! 
Mg nichts ohne "Grund beſtehen. Denn die finftere Welt iſt! 


der Grund der Ratarz und der ensige ungrändtidhe Wille, der Vaurr 


a) 
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beißt, iſt der. Geund der ſinſtern Welt, wie verne gemeldes; ml 
die Lichtwelt iſt in der finſtern verborgen, auch bie: ſinſune Felt: 
der Lictierlt. - 
36. .Afo. u verkeben : ab deeſe Wei iR im Bocan Gottes 
gleich als ine Tode geſchloſſen; benz. der Born -grünet in dieſer Weit 
Mefen: waͤre das nicht, ſo möchte tiefer Welt Weſen Gottes ist 
wohl fahen. es 
17. Alſo empfaͤhet dieſe Weit nur einen Saft wit 24 „Sonne 
Kraft won Bott, Die Sonne iſt nicht Gottes Licht, den ie ſchei⸗ 
ner nicht ganz in göttlichen Effeny:.fondern in. elementariſcher Eſſenz. 
Aber Gottes Feuer bat fie zus Wurzel, wird aber ste Aiefer ‚Melt 
Weſen erfüllet; denn. fie ift begehrend als eine magiſche Sischt, und 
ernpfähet in ihrer Smngination. und Buche der Sterne: und. Sie 
mente Kraft: aus derfeiben fcheinet ſie auch. 
18. Obwohl Goeces Keuet die Mürzel. ift, fo gehret fi ie von 
‚ nicht zu Gottes Reith. Und in dieſem verſtehet man auch, wie der 
Zeufel die aͤrmſte Kregtur db, denn .er mag nicht. ein Laͤublein vegen, 
% fei, denn der. Born darinne, ſo reget kr dag nach des Zorns Eis 


geoſchaft; denn Bad Licht und dier Kraft dieſer Weir iſt ihm zuwie 


der, er: gehet mit feinem Willen nicht: in. des Lichts Eigenſchaft. denn 

es kann auch nicht. Er ſtehet tuͤckling gegen dem Lichte der Bonn, 
in feiner Figur und Eigenſchaft; darum iſt ihm ‚das Sannuenlicht 
nichts nuͤtze, md alles was in dee Sonne Kraft — das. ſich 
der. Sonne eineignet, das feiadet er an; fein BU son sie 
Berne hinein 
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So ‚wir dieſem Auen. nachtrachten und aus. bir aneen eis 
in. dieſe äußere. ſichthare geben, fo befinden wir, baf das Wefen der 
anferen Welt fei aus dem innern herkommen, als aus der ingern 
Welt Smaginasion oder Begehren. Und werden in; ber Äußeren Met 
aller ‚beider innern. Welten Etgenſchaft finden; _darzu. wie. beider Cie 
geufchaften Willen in; der äußern Weit rege und ‚offenbar find. Unk 
dann, mie das Gute, ale das Weſen, welches aus der. Lichtwekt * 
hergekommen, Alles ſei mit in Zorn und Tod .eingefchlofien, und. wie 


die göttliche Kraft Allez rege macht. daß Alles aus ‚dem Grip, dei; 


Todes aut: und durchwaͤchſt. 

2. Denn die irdifche Tinctur hat nicht Gemeinſchaft mi I 
himmliſchen in ber. Lichtwelt. Wir finden aber eine andere Tinctur 
in der Erde, weiche mit det himmliſchen Gemeinſchaft int, ‚als in 


den koͤſtlichen Metallen, und iſt doch mit verſchloſſen. sun - +.; 


: 3 Merſtechhen alfo die Bewegung und das Fiat‘ beiber ewkgen 
Pd ber ‚finflerk und. lichten; eine jede “dat ſich nach Weſen ger 
fehnet: und da fich Gott einmal bewegte, L konnte ‚An Welt ohne 
die Andere: nicht bewegt werden. . 
rd Denmn die finftere Welt Kit iune⸗ vis eiſte Eentrum det 
Rat; und bie‘ Lichtwelt das andere Centrum; als das Her Bitte, 
vor das. Wort der Kruft der Gotthor , und- ft eine Melt-von der 
endern nicht getrennet. 

.d. Daran :follm’ wir etlennen, in tons Gefahr wir Arten; 
vnd gedenken, wo wir uns mit unſerm MWillen- wollen hinſchwingen. 
Dean: fihröiugen‘ wie na in die irdiſche Sucht, fo faͤngt fie uns; 
fo iſt die Quaal des Abgrunde unfer Der, und bie Sonne unfet 
pättichen- Gott. 

Be: Suhwingen uns aber mit unferm Wmlen ii bir Beh 
eufel. dieſer Miele; ſo f 78 Lichtwelt unſern Willen, Und wirb 
Gett unſer Herr, und Hoffen das. irdiſche Leben dieſer Welt, und 
nehnten ‚wit: ums mit, was aus der Lichtwelt iſt gekommien, in und, 
verfieße in. Abam, bad wird mit dom Willen, der mit ‚Sort “Ein 
die, aus dieſer Welt ansgeführer. 5 

:Ici. Die Vernunft ſpricht: Wo find dem die drei Ban 
Eie will ſchlecht / rine · Dermung haben, da eine außer der andern 
ſei, ader uͤber der andern ſtehe, das. doch nicht fein kann; ſonſt 
nßte ſich dad ewige ungtundliche Weſen zerttennen. Mie mag 8 
aber das zertreunen, das ein-Michts iſt, das keine Staͤtte hat, das 
ſeiber Ales iſt? das Bon ja nicht in Particul kommen, das keinen 
Grundchnt ; das ſich nicht. faſſen laͤßt, das in fi ſelber wohnet, 
und ſich ſelber beſi tzt; ſondern es gehet aus ſich md offenbaret ſich 
aus ſich. 
: 8 Es macht ein Ding aus fi, das in fi) nur ein Are 
if; in ſich iſis ein Geiſt, macht aber aus ſich eine Seſtaltniß des 
Geiſtes, unds. die. Geſtaltniß macht rin Weſen, nach Eigenſchaft bed 
Gajſtes: ale - diefe Welt denn ein Weſen iſt, und der innere Geift 
befigt dir. Er iſt an allem Orte, doch begreift Ihn der Det nicht; 
ſondern er begreift den Ort, der Ort weiß nichts von ihm, fühlen 
ihn aber, denn: er:ift die Kraft, und-der Gaft:ir dem Orte} fein 
Bille gehet durch: das Weſen, und das Weſen Hat Feine Augen, ihn 
zu⸗ſehen; er aber; iſt das Gehen bes Ortes, und: iſt fefber Fein Ort 
Se, macht ihm aber eine ungelimdiiche Stätte, da kein 
Meſſen iſt. Er iſt Alles, und doch auch gleich einem Nichte, gegen‘ 
den. A⸗nßern zu achten; was’ er aus ſich giedt, das beſitzt er auch; 
nicht fähret er datein, ſondern er iſt vorhin da, che das Weſen die’ 
Statte einnimmt; die’ Staͤtte degreift nur einen SUR von feinem? 
Wählen, wie Einer‘ in einem Spiegel feine Geſtalt ſiehet, und kann 
dach diefe nicht: begreifen ; über wie der Sonnenfhein im Waffe: 
nicht ergriffen wird, doch fuͤhlet ihn das Waſſe r, und empfaͤhet 
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ben Glaſtz ober wie die Erde Kraft Dom der Sonue euihfäha, di | 
die Frucht bringe; Alſo wohnst Gott tn: allen eſen und Ku | 
durch) Alles, wird doch wen „nichts ergriffen... 

9. Und wie wir verftchen, daß Pie. Erbe: Ann großen: Dim 
ger vad Begierde nach der Sonne Kraft and Licht Hat, in —A 
fie den. Sonne. Krisft und Lich am. fi zeucht und faͤhig wird, AM 
außer dem Begehren nicht fen möchte; -gleichergeflait hungect det 
äußere Wefen nach dem innern, denn die äußere Geſtaltniß urfänte 
vom innen: ‚alfa empfähet das äußere: Weſen des: inneen Geſtalt⸗ 
pr in. fich, als eigen. Glaſt oder Kraftz denn ben innen GA fm 
das äußere Weſen nit fahen, benn.- ex. wehnet nicht im Fe 
Sondern er Defigs fich felber in fick im .Ianen... : ::. 

10. Aber des Geiftes Geſtaltniß mie dem Spiegel ie 
daß: Äußsre. Weſen, wie das Maffer der Sonne Haft: Nit iß 
und: zu denken, daß das Innere ferne voni Arußsen ſei, wie. , 
Sonne Corpus vom Waffer, wiewohl bus auch nichi iſt daß de 
Soenne ferne vom Waffer fei, denn-das. Waffrr:hat. ter Beam 
Wigenfchaft und Wefen, fonft finge ans Waffsr micht der Em 
. Saft. Ob die Sonne wohl ein CTorpus iſr, fo. iſt doch im ieh 
fer anch die Sonne, aber. nicht offenbar: ‚das Corpus madht die 
Sonne im Waſſer offenbar. Unb iR ums: zu erkennen, da 
gone Welt eitel Sonme waͤre, und der Locus der. Senne dba 
märe,, wenn: es Gott wollte anzünden und offenbaren; denn alns 
Weſen in dieſer Welt fängt der Some: Glaſt? es Ein Bm. 
Spiegel, daß es die Kreft und. Geſtaltniß der Senne mag fah-M 
allem Lebhaften und Uniebhaften, in allen. dier Cumenten und. van 
fen; und Wen, 

11. Alſo imgleichen hat'e auch die Geſtalt mit der kan 
Lüchtwelt; fie wohnet in ber aͤuſern, und biefe. enipfähet Kraft von 
ihr; fie grünet in bee aͤußern Kraft,. und die dufßere weiß nicht 
davon: fie fuͤhlet nur die Kraft, und das inners Licht mag ſie miht 
ſhanen, als nur in ihrem Lebensſpiegel ampfaͤhet fie‘ den. Glaft we 
von; denn bie jinnere Kraft: macht. it der außen; ‚Beat eu 
Giriniß, nah ſich. 
on I Alſo iſt une ist. wer. Menſch gu ulamen: “ men w 

ner⸗ und Außer Welt, darzu die Urfach der ianern Wett in ſih 
felber ,. was ihn antanget,.: alıch die, finſtere Welt; m dit ae dd 

lten: und fo er Ta ghicher Orsnung bleibt, ſtrhen, daß ae: milk 
eine Wet in die andere rinführet,: fa iſt er Gasted Heichiif.. 
..: 43. Er ſol die Geſtaltaiß, als den Spiegel. der ianit, ie 
die Äußere: und auch in die allerinnerſte Finſterwelt einführnk; wm 
die Kraft ber maittlern oder Lichtwelt in Spieget Führen, fo if at 
goͤttlichen Liches fähig; denn dad Wefen fähet wicht das Licht, ir 
been die Kraft ıbeb. Bist: Aber her. Eviegel der Kraft fh Ds 
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Acht, wie dab Waſſer die Sonne; denn das Waffer iſt wie ein 

heller Spiegel gegen der Erbe, 

14. So nun das Waffer mit der Site vermifht wird, fo 
fähet «6 der ‚Sonne Licht nicht mehr: alfo fähet auch der menfchs 
liche Geiſt oder, Seele ‚nicht Gottes Licht ne, bleibe denn rein, und 
fege fein Begehten in das Reine, di in das Acht; denn wornach 
det. Leben imaginiret, das faͤhet es, Das Leben des Wenſchen iſt 
ck inneriä Welt Geſtaldß. Boehrn dad Rden Suphur Ki fig, 
a das Dom aus . dem Su feine Verfinſterung; begehret's ahgt 

h Sch, To empfaͤhrts des Lichtes Kraft, und in der Ktaft das 

Eine MAgenſtt; denn “pen Pppt, var Br Ider getan 
‚mag das Leben nicht helle als ein Spiegel bleiben, aber. im 
bohtes Uhr des: Menſchen Leben Aft ein: wahrhufter: 

dee Gottheit, da fih Gott im [hause Er giebt feinen Gtaft * 

Kraft in den menſchlichen Spiegel, und findet ſich im Menſchen, ſo⸗ 

wohl in Engeln und in den Geſtalten der Himmel. 

15. Der Lichtwelt Eſſenz iſt Teine Findung oder Dffenbarumg, 
und ber finſtern Melt Effenz iſt feine Verlierung Er fiehet ſich 
nie in ber. finflern Weit, denn Sie hat Seinen Spiegel, der des 
— faͤhig waͤre. Alles, was nach der finſtern Welt Eſſenz und 

Eigenſchaft imaoginiret Bad faͤhet der finſtern Welt Egenſchaft und 
ieret den Spiegel "Gottes: er wird mit ſiaſterm Grimm gefuͤnre, 

ER EE mit Erde vermiſchet, To mag die Sonne darm 
ht eitrvn; daffelbe Waſſer verlieret det ‚Sonne Spiegel, und 
oh a Waſſer. wieder nus der Erde erſinken, oder iſt nm 

fein Spiegel ber Sonne metr; fondern iſt in dur grimmen fuſtern | 
en gefangen· 

10. Auſo gehere auch dem menſchlichen Leben: weil 4 us 
—*& imaginiret, fo empfaͤhet's Goctes Kraft und Licht, umb 
weint Boct; wena'v aber nach der Irdigkeit, oder: mach der finſtern 
Pro Eigenfchaft imaginiret, fo empfaͤhet's die Effenz der Imigtk 

ee Welt, und fuͤlet ſi ſich mit demfelben. Dee ift-der Les 
denchiegel in die Fiuſterniß eingeſchlofſen, und verlleret Dem Spiegen 
u Behtkeit; unb muß anders geboren Weiden. " 

Put, 8 wir denn erkennen, da Adam hat alfo- den 
Siegel irdeſch gemache, und Gottes Kraft und Licht verloren, welcht 
na, arte Sohn; herwiederbrachte, und bie-trbifche- Sin Smfieraif 
— ** and din Spiegel· der Goitheit mit Gewalt Anfährete.; 
2 vekrennen wir, wie der heilige Waum durch Aues 

—— ausallen Weſen; wird über von keinem Weſen ergrif⸗ 
a nut Bbloß im Spiegel der Laueerkoft, “als Im reinen Menſchen⸗ 
Leben; welch Leben deſſelben Baums degehret, und may in’ keinem 
Filter Aeven etgeiffen wirden Dies if alfe der viarte Punkt. 
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Wie ‚ein "Leben in dem Lebensbaum taöge 
verderben; wie es aus der Quaal per, Ahr 
und Freuden in: eine Quaal des Elenbes 
teile, welches allen ‚andern. Leben au 
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4: gie bek: — if. win heiter Saft: und. Son, u 


ous gleich als ein Blitz eines ſchreklichen Anblicks; wenn: aber der 


hehe Bis das Licht faͤhet, fo verwandele er ſich in eine ar 
amd laͤßt dak Schrecken finken, denn der. Schrack ei dem 
Vichte ein. Auſo ſcheinet dad Licht aus dem ſchrecklichen —2 Dean 
der Blitz iſt des bichtes Eſſenz, ex iſt ſein Feuer: ya 
7.2. Der Big hält inne das Centrum Naturd, ben die viert⸗ 
Meſtait der Natur iſt der: Bis; . und allda usſtaͤndet dag Leben, 
welches In dem ſtandhaftim Feuer (als im. Principio), zer; Peu⸗ 


kommenheit kommt, aber im Lichte als in ew. anderr Quaa se 


Jert wrd. 
1.8. Nun aber if. der. Urſtand der Imeginaten in, versehen 
Gefiet bee Natur, als; in ber. begehrendon Hecbigkeitz Der..Säheet 
feine Geftalt durch die finflere Welt durch, bis ins Zeus; Dem die 
ara. Begierde gehe durch alle Geſtalten, macht auch ‚ale Chefkaiten, 
undtrechet ſich bis ins Fruer, dis ins Prigcipium allda; iſt a⸗ 
ESchaidazlel das: Geiſtes, ba wird er gehoren: der Wan un eds 
mag. wahen binter fi, in feige Mutter, die ſinſtere Weit, 
wit ſeiner Imagination, oder vor, ſich in: de Ferecs Augſt be Dei 
Rob erſinken und im Lichte. ausgränen.. mie, ex will ſtehat. WE 
aut Mahl: wo r fich hingiebet, da muß :$ del PR fein. —* 
* Bun haben, daß es zu zehren hat. 


Will der Geiſt nug von feiner PR Draie. br Herkige | 


Mei. fen. das ift, will er feinem Feuer das grimme Werfen * 
Centro zur Speiſe geben, vder Lichte⸗Weſen in der Lichtwelt, das 
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ſtehet A⸗ bei- ſeinet Macht: was fein“ Sr empflhet, in Mn 
Eytän brenner ed. 

5. In der finflern ei, enſchaft brennet es in der finftern, 
hewen ſtiengen Quaal, und tehet in ſich nur ald ein Blitz; es hat 
nur dei Spiegel der Finſterniß, und ſiehet in die Finſterniß; und 
in des Kits Eigenſchaft fäher es die Sanftmuth bes Lichts, in 
** das Lichtfeuer vrennet, uͤnd fi ichet in die Lichtwelt. Es iſt 

vum Geiſte Alles nahe, und mag doch in keine andere Welt oder 
Egenſchaft ſehen, als nur it dieſe, darin fein Feuer brennet; der⸗ 
ſelben Weit iſt der Geiſt allein faͤhig, er fiehet nichts in der andern 
VWat; denn er hat feine Augen darzu, es bleibet ihm eine ewi 
Berborgenheit, «6 fei denn daß er in einer andern Welt gervefen iſt, 
und ift daraus gegangen, und bat ſich in ein ander Feuer eingrges 
ben, als bie Weufel thaten, die haben ja eine Wiſſenſchaft von der 
Kchtweit, aber‘ Peine: Empfindlichkeit oder Sehen davon: die Lichtwelt 
HE ini nahe, aber wiſſen die doch nicht. | 

6. Afo iſt uns, ist zu erkennen des Lebens. Verderbung, wel⸗ 
—— im Principio, allda iſt ber Angel, da mag ſich der 

Bike ſchwingen wo er hin will. Wil er in die Vielheit und will 
(abR Herr fein, fo-mag er die Vielheit anders nicht, ergreifen, als 
in der fuſtern ſtreugen Herbigkeit, in der finſtern Weit. Wil er 
ober ind Nichts, in die Breiheit, fo muß er ſich dem Feuer einer⸗ 
a fo erfinket. er im Tode des Principii, fo grünet er aus der 

deuttangſt. am Lkichte auf; denn wenn. er ſich ergiebt, fo führer ihn 
ber ewige Will⸗ zur. Natur, welcher Gott der Vater iſt, in ſich 

‚ durch’ Ötuer.; aus: denn: mit dem Einergeben fällt et dem erſten 
Wille ; ur Natur heim, der fuͤhret ihn mit dem’ andern Willen, 
welcher fin Sohn oder Herz HE, aus der Angſtnatur aus und ſtel⸗ 
IA mit des Sohnes Willen in bie Freiheit, außer des Feuers 
Quaal, da bekommt er für Biel Alles, nicht ‘zu feinem Ruhm oder 
Gewokt,; fonbern zu ‚Gottes Ruhm: ober Gewalt: Sort Mt ihm fein 
und Thun. 

J. Was aber will im- Feuer felber Herr ſein, das gehet in 
fe eigene Zahl, in fein Weſen, das es felber ift; und was feine 
Gmsäst Wergiebt⸗ das Übetgiebt auch fein Feuerbrennen, und faͤllt dem 
heim, ber eine Urſache des Feuers iſt, als dem ewigen Willen Gottes. 

8. Mſo iſt er in’ die Freiheit außer ſeinem Quaalfeuer ge⸗ 
fellen, und zundet fein Feuer die Freiheit an; ist iſt's ihm ein’ Licht 
und ein Heller Splegel werden, denn er hat fich im die Freiheit, als 
in Gott einergeben. Afo if fein euer ein Schein und Glanz der 
Rueſtat Gottes. 

9. Der aber nicht will, ſondern will ſelbſt Herr ſein, der 
blelbet; ‘fein Eigenes, der kann ſich in feinen eigenen Geftalten höher 
nicht führen ald an's Feuer, darzu nur an Blitz, denn es farm fein 
hell Feuer in ihm drennen, denn ee bat kein helles Weſen in ihm 
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Leib in Angſt und, 8weifel fügt, 0 ne ce 
,.:16. Denn, fie fann nitgeude ;hinkliden,: baziiee ewitn Wahl 
toöre;. ſondern fie befindet, Daß fir: in ſich unse: Niue, ii ba 


J 


eipige Trauerhaus, als ins; Cenfrum ders Sinai md: 1 >. 


Du v 


zum Geyer, Pad neu Maiut hat möcht An,-fnh,..ha ci 
Schein möge entſtehen; fo 


ndern bie Freiheit außer, das Rand 


eine. Urfache des; Scheinens. Was ſich in Pie; Matug ;eingegieht, de 


> 


oe 


gehret aber: nicht der Natur. Eigenfchaft , ſondern der Fraiheit, im: 
“wird. in feigem Blig bes Lebens mit. bet Frfiheit angenimdeh, aul 


tt, wie das andre Principium von Ewigkeit hat angezündet. =. : 
.. 30. Alfo verſtehen tyir, wie ein Lrben verderbe, Wwie ſicha ie 
Angſt und Quaal in der Finſtermiß einführe: 048. weun es mh fee: 


dem Tode einergeben, fo mag's auch Feine andare Dicht Aachen 


eigen Herr fein, und .begehret, ber Vielheitz wenn ſich s aicht Wil. | 


11. Denn jedes. Leben entſtehet m.dre Aupfigianf. achte . 


Natur, ‚und hot. kein Licht in fih, «8, gehe dann in das.-nin, zu de 


Natur urfachet da empfähet ea Licht - .. .. 


2 
22 . 
de °, 


‚ 
” Li '. 
37 ‚ | 


. 


. , fe. pe 33°: . | 
12. . Denn. Wles „was in der Ratur iſt das if finfie. tu: 
gſt, „wie, es ar, diefer. Welt. zu erfangen; hoffte. die Camke: | 
weggenommen werben, fo. wäre. ein eitel Augſt. unit, Finkeni. 


Darum hat füh: Bart ſelber bewegt, -daf Dr. bike Mark rin Kit 
gebe, daß dag, Außere Leben im Licht ſtehe. 1, 0 ehe We 
3, 13. Aber um, das innere. Leben. bey. Saeele, hatzs eine .unket: : 
Geſtalt: das innere Leben mag das. äußere, nichtreneichen: für dak: | 


* 


—— ‚nicht Gottes Licht, fo kann amch der eeienwin aut. 
in, Gottes icht eingehen, er muß in dex Finſtarniß ber. ettigee Ne 


tur bleihen. 


14. Die dugere Wernunft meinst, | | 
ſehe, fo fel:.e8. gut es Jei.fonft.fein Sehen mehn: In; boͤſe genug | 


pe Ltr th | 


[0 
- 
’ 


® weny d88 rraͤu Dip. Auge | 


wenn bie, arme en ‚äußern Spiegel. entlehnetz amd kuh' Fb: 


des. aͤußern allein, he 
ber ‚Äußere Spieg 


ifen; ‚ng. bieibt ‚gber..ähr Seben? Wan 
L ‚serbridit, womit will ſie daun fol? Mit km - 


ängftlichen Seuechlig in die Graufamkait, in Ui Iirfienmißs: Tee: | 


E) 


kann fie nirgends hin ſehen. * 
185.. Damm geſchieht's 
Seele in die innere Wurzel erblickt, und denket, was ‚folgte hf 
menn..ihe der aͤußere Spiegel zerbricht,⸗ daß: fie Ach entkegt;; ung den | 


N ‘; 
. .»a. ’ 
x ‘ X u. 
* 


oft . wenn fh: die, arwe gefangen⸗ 


(a or 
ah | 


eine Finſterniß, und, has den. Aufem,-Spirgelunug Iöhmmeiiife.. 


17. Denn, jeil bie. Sofe in „dielgm” Außer Seibe Aftnkt Ä 


| 


mag fie fih wohl. dep, Sonmenfpiegpis hebskfen, denn bie, .ipune Mk 
in Ahrer Wurzel inne das ingare Fener alt: das Prineipium del 


aterd; vom. felben- euer befommt fie einen Glaſt on) | 
beß,die Eſſenz ‚des; Beides. cine, Urfgche ifheıdafifie ökfe Arkn it bie 
ſem irdiſchen, nergänglichen Leben in. Suenban. feips nahe menn Ai 
äußere Spiegel zerbricht, Jo UA ,auß. nad sah} Io% Serlmmfait Bi: 


° 


s (ie 
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3 = 
eg "D -Shele "Hit in’ Zeit de äufern, Leibes drei — 
— ud; diel Welten: “in welchen ee | fie. fi ich ejnwen⸗ 
DM, firher, ey” aber ſie hat nicht, mehp ad Einen zum Nas 
Kan vas iſt ber Feuerblitz, als die’ vierte Geſtait der finſtern 


och, wo das Principium urſtaͤndet, wo ſich die zwo ige 
| En! Aten fehetven, eine in 'ber Binfternig. und- die andere ind 
echt, dafı Ah iſt ihr ewiger Urftand; in welche Melt fie nun ihren 
—X ce, in derfelben empfähet fie auch Weſen, als einen 
en PN denn“ daſſelbe Weſen wird dem Seelenfeuer ‚eing 
yver Materla ihtes Brennens. 
ST “Ho darum hat Gott die Seele in Fieiſch und Blut 
fuͤhret daß! We hi gt möge fo leichtlich des grimmen Weſens 
werben‘; fü hat‘ fie’ ihre Freude derweil im -Sonnenfpiegel, und 
in fich "in Mei Eſſenz. Und flehet ige ) die Lichtwelt 
ihtem rechten Feuer, "ale in "prämo Prineipio entgegen. und 
ie Inftere Wett in der Kedermutzel, und 3) tie äußere elemens 
At, im Sterrienguaal, gllda wiſchen ſchwebet daß große 
ef des "Grdenfeuers. - 
weiche” Melt fie fi de ch nun eingignet und ergiebet, von 






e —* vAᷣbtomnt ‘fie Weſen in’ ihrer Imagination. Dieweil fie. . 


| aber hat, mit Adam in Geiſt oe. elt eingemendet ünd Ihre 
ſintig⸗ Bären Yeflihret, ſo ſtehet iht ihre hoͤchſte — i. 
ve Sonne und Sterne Quaal, und zeucht mit derfelben den 
Hi Außer: Wett, mit feinen Wefen der vier Elemente, ſtets in * 
fe ef Freude darinnen, in’ welchem fie in ‚einer freie 
| VA Syälherge au‘ Gaſte iſt (denn der Abgrund ſtehet darunter). und, 
1%; roße Gefahr. 
m Nun Fpricht die aͤußere Vernunfte Hat % doch. Gott in 
3 ‚nd (ut, in die äußere Welt gefihaffen, mas mag ihr das 
| Diſe Vernunft meiß nicht‘ mehr von her Seele Urftand, 
| Ki von’ einer neuen Stallthuͤr die, ſiehet I an,. und 
fremde zu fein: alſo duͤnket auch die äußere ernunft der 
i t ftemde zu. fein. 
” SS empfindet ſich in der dußeren Melt, und trachtet nach 
ia de "äußere Welt hat, und empfindet doch jn ſich die in 
t werch ſtets bie Seele vor Gottes Zorn anlage; mehr 
he m di Lichtwelt, da bie innerlichen Degierben der 
— 52 af: ſie empfindet wohl das Verlangen nach 
—* die äußere‘ Melt verwwehret daß, "und decket's zu, daß die 
Io and Melt, nicht mag dg8 Feuer in ſich entzinden, 
Buß" a —5 AN würde die Lichtweit im erften, Principio offen⸗ 
2, edn6 edle Bild nach au Offenbar. 
| Be ler verhindert auch. der Weufel, „der befit die. Wurzel, 
eg’ in "Serlenfeuer, amd hält der Giel⸗ immer höfe irdiſche 
vor, oder ruget Ya die Wurzel im Gentro der Natur im 
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Grimme, daß ſich die arme Seele entweder im Zornfeuer In ve 
böfen Giftquaal, oder ja in Angft und Zweifel am Gottes Vehe 
entzuͤndet: da hat er aber gewonnen, und flellet her Seele aͤußerliche 
Macht, Gewalt und Ehre für, auch den Glanz und: Pracht ber dw 
Bern Wett, da beißet fie ihn an, und erfigelt ſich barinne mit Ja 
gination, und kann doch deffen nicht recht genießen, denn es iſt nu 
ein entlehnter Spiegel. | “ oo. 
"24. Alſo wird bie arme Seele von Gottes Licht abgezogn 
und finket immer ins DVerderben, als ins. Finfterhaus „des Elendt, 
in die: finftere Welt ein. Das hat und Adam zugerichtet, als & 
[ne Luft in die Irdigkeit einführete; alfo ſchwimmet nun dig arme 
eele im irdifchen Fleiſch und Blut, und Iffet immer vom Werfuße 
baum Böfes und Gutes, und wird von beiden. heftig gezogen, vnd 
der Schlange Monftrum fledt in’ Mitten, im. Quall des Grimme, 
und bläſet immer den Grimm imd Zorn uf . a, 
725. Da kann ſich alddann das edle Lilienzweiglein nirgerd 
erholen, auch oft nicht erkennen; es wird oft mit dem Grimm det 
Bosheit uͤberhaͤuft, daß es if als wäre es ganz verdorben; und wäge 
auch verdorben, wenn ihm nicht bes Spiegel dei Gottheit‘ eusgegen 
ftünde, darin fich doch der Willengeift dei armen gefangenen Gede 
“wieder mag erholen, und darin wieder erbären, , ee 
“" 26. Denn in dem Spiegel der Lichtwelt ftehet die. Menſch⸗ 
werdung Chriſti dem Seelengeiſt entgegen; und das Wort; das 
Menſch ward, ſtehet im Schalle, und iſt rege, der Seelengeiſt kann 
ſich darin. erholen und neugebären: ſonſt wäre es oft um bie arme 
Seele geſchehen, wenn fie fih im Zorne und in der_Gift ber in 
ſterwelt verteuffte. J 
27. Alſo verſtehen wir im Grunde, was die Verderbung des 


- 


- 


. 
U 


eblen Baums di des Bildes Gottes fei, nämlich dieſe: 
28° Der ganze Menfch ift in feinem Mefen die drei Welten. 
Der Seele Gentrim, als die Wurzel des Seelenfeuiers, hält inne de. 
finftege Welt, und das Seelenfeuer hält inne das erfte Principium, 
ale die rechte Feuerwelt. Und die eble Bildniß, als der Baum dd 
göttlichen Gewächfes, welche aus dem. Seelenfeuer; erbogen teih und 
durch den grimmen Tod in ber Freiheit, als in dev Lichtwelt anf - 
gränet, hält’ inne bie Lichtivelt, als das zweite Principium. Und 
der Leib, der, im Anfang aus’ dem vermifchten Weſen, welches in 
der Schöpfung. warb aus der Lichte umd Sinfters, ſowohl Zeuertuelt 
>“ gefchaffen, hält inne die äußere Welt, als das dritte vermifchte Prim 
cipium. on .: Bu et Ä 
29. ‚Und ‚die rechte Seele iſt diefer dreien Welten Geift, wie | 
Gottes Geiſt Alter" dreien Welten Geiſt iſt. 14) In der finften 
Quaalwelt iſt er grimmig,. flreng und ein ..ernfler Quaal, und beißt 
Gottes Zorn, 2) In der Lichtwelt ift er, lieblich, ſanft umd freu⸗ 
denreich, und iſt der Geiſt aus Gottes Herz, als ber d, Geiſt. 3) Und 


/ . 


\ 
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Ahr aͤußern abi iſt - er der Geiſt der Luft, ſowohl des geuer 


und des Waſſers, und laͤßt ſich brauchen wie der Menſch will, Alles 
ir ben großer Wunden. 

30." Alfſo iſt der Menſch nach‘ der Perſon das große Myſte⸗ 
Am in den drei Welten. In welche ex fich einwendet, in der wir⸗ 
ket er Frucht; diefelbe ift in ihm Herr, und biefelbe Melt wird in 
ihm’ offenbar: die andern zwo bielben verborgen. Wie das Zeuer 
im Hotze verborgen Hegt, alfo biöfbet das Licht, oder die Lichtwelt, 
in der zrimmen finfteen Welt verborgen, ſowohl auch in der Boss 
be als in der Sucht ‘der inneren Welt, im der Außern Welt. 

31. So' aber die Lichtwelt im Menfchen nit mag offenbar 
werden, daß fie Hert wird, fo bleibet die Seele in Berbrechung der 
aͤußern Welt bloß in ber finftern Welt; denn allda mag's nicht mehr 
fein, daß die Lichtwelt angezindet werde, Es iſt "Fein Spiegel mehr 
zum Lichte darinnen, der der Seele entgegenftüinde ; das. Herz Gots 
tes iſt darinnen nicht offenbar, kann auch ewig ‚nicht fein; denn bie 
fiußere Welt muß fein, fonfl würde das Lichte nicht offenbar, aber 
ne it diefer Welt mag’s fein, | 

32. Und ob eine Seele gleich im tiefften. Abgrunde vertleft 
M und ſteckt im: Grimme" Gottes, fo ſtehet ihr doch im Außern 
Lichte der Sonne ber. Lichtfpiegel entgegen, da ſich bie‘ göttliche Kraft 
inne offenbaret, ſowohl ” der Spiegel der Menſchwerdung Chriſti, 
welcher in der innern finſtern Welt in Ewigkeit nicht erkannt wird: 

33, Und iſt unſere ganze Lehre anders nichts, ald wie der 
Menſch in ihm Tell Gottes Lichtivelt entzlinden. Denn wenn biefe 
ehtzlndet wird, daß. Gottes Licht in der Seele Geifte fcheinet, ſo hat 


DE ganze Leib Licht, wie Chriftus faget: Wenn das Ange licht iſt, 


ſo it der ganze Leib licht. Math. 6, 2% 23. Er verftchet das 
Seelenauge. Und wenn. der Grimm der finftern Welt entzündet 
wird, fo iſt Leib und Seele finfter, -und hat nur einen Glaft von 
der Sonne ‚Wenn. das göttliche Licht entzündet wird, fo brenner’s 
in Bebe und Sauftmuth; und wenn der Grimm der finftern Melt 
entılendet wird, fo brennet er im flachlichten Reid und Haß, im 
Srmmenjorne, und fleucht im äußern Spiegel der Sonne Licht in 
Hoffürt aus, und will immier' über ben Duall der Liebe ausfahren; 
da folget denn Spott und Beratung über die Sanftmuth, auch 


uͤher alles was miedrig iſt. 


84. Und allhie ſoll ſich der Menſch probiren, welche Welt in 
ihm‘ Herr ſei. Findet er, daß Zorn, Grimm, Neid, Falſchheit, Lüͤ⸗ 
gen und Bertügen feine Begierde ift, und dann Hoffart, Ge und 


innere Begierde.der Ehre und Außerlichen Molluft, daß er nur eine 


Pete Sucht ifk zur Gellheit und Unzucht: fo mag er ihm das Mer 
giſter gar woͤhi machen und gewiß wiſſen, daß er mit dem Zorne, 


Geimme, Neid, Falſchheit, Lügen und Beträgen im Sinftern, als in 


— 74 — 
ber finfern Welt; Ami aueg brennt: dena Polihe rue sieht —* 
Eſſenz, Begierde und Willen. | mon 
%s. Und die andere Begierde, als auerliche Reif, gel 


fort, Ehrlucht, Geiz, und ſtets geile viehifche Begierde der Unzucht, 
iſt die Stuhl, fo: aus. der, finfere Welt in DEE * Welt air 


wählt. 


36. Gleichwie die Liebe aus dem Tate gruͤnet, . der gi: | 
lengeift: ſich ins Feuer Gottes einergiebt und gleich ais am Tor —A— 


finft, gränet aber in Gottes Reid. mit einer „frei duchen 


immer wohl zu thun, aus): alfo. hat fih der, Wille, der VHeibet 
ins Verderhen eingegeben, zals in den geimmigeng ſtreugen, ewigen 


Tod, grünet aber in dieſer verderbten Melt in —** Rata 
Fine; De ER aus, und träge fothe Frucht. 

aran foll ſich ein Jeder. lernen. erkennen; “ darf au 
nach 3 Eigenſchaft forſchen, worzu ihm fein; Ming. ſtets treibet, 
in dem Reiche ſtehet er, und iſt nicht .ein. Menſch, wie er füchdelhe 


dafür hält und ausgiebt, fondern. sine Kreatur Der. finfeen * 


als ein geiziger Hund, ein hoffättiger Vogel, ein. unkeuſches 
Ane grimmige Schlange, eine neidige Kröte. voller Gift ꝛc. 
diefe Eigenfhaften quellen in ihn und find ſein Hetz, daraus fein 
Beum brennet.. Wenn ihn nun das äußere Hölz— als: dqs · Weſen 


ze 


der vier Elemente, wird verlaſſen in- feinem Sterben, ſo walhet allein E 


der innere giftige boͤſe Quaal. 

38 Was-foll nun fuͤr eine Figur in, folder‘ Eigenfäeft fles 
ben? Anders keine, als meiche unter dieſen Eigenſchaften it. We 
ftärkfte gewefen, die wird vom hoͤlliſchen Fiat in feine Geſtalt figu⸗ 
riret, als, zu einer giftigen Schlange, Hunde und dergleichen, ober 
anderm Thiere m. In welche Eigenfchaft ſich der Willengeiſt hat 
einergeben, dieſelbe Eigenſchaft iſt hernach ber — Bilöniß, 4 
bieß iſt das eine Theil, | 

39, „Mehr: fol -füh der Menfch prüfen ‚in feiner Wegherbez 
denn ein jeder Menſchahat dieſe boͤſe Eigenſchaften tn ihm; ah er 
guch eine ſtete Begierde in, ihm finde, dieſe Gift und Beochait, ‚zu 
toͤdten? Ob: er diefer Gift frind fei? Oper ob. er fgine. Sreude darin 

be, die falſche Gift ſtets ind Merk zu. richten, als: in Heffam, 
eig, Neid, Unzucht, in. Lügen und: Betrügen? ° -. 

40. Wenn er nun in fich findet, daß er ſeine Freude darinne 
bat, und daſſelbe immer gerne zu Werke richten will, ſo ift-er kein 
Wenſch, wie er ſich felber achtet, ſondern des. Teufel, iin, fremder 
Geſtalt, betreugt ihn, daß er vermeinet, er ſei ein Menſch; aber er 
traͤget nicht Gottes, fondern der Schlange Bildnig,, und. ift nur im 
aufern Reiche, eine Gleichniß eines Menſchenbildes, fü kang*,er.-im 
dieſer Eigenfchaft bleibt, daß dieſe Eigenschaft. Obsrherr iſt. 

41. Wenn er aber den Streit in ſich findet, daß fein innen 
licher Wille immer, ja ſtuͤndlich wider diefe böfen Eigenfcpaften ſtrei⸗ 


t 


⸗ 
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—XR tt ET N ſen AR Borınrin‘; "bag 
«ti -Wandee ... -Molkte wohlthun, : urid Pig doch diefe 68 Kir 
genfchaften,; die ihn hindern, daß er das nicht alzumal kann Fu 
Werke richten, was er gerne will, und findet die Begierde zur Abs 
flinenz und Buße, daß eine ſtetswaͤhrende Begierde nach Gottes 


Barmherzigkeit in ihm quillet, daß er gerne wollte wohlthun, wenn 


er nur koönnte: 


42. Der mag gedenken und gewiß willen, daß Gottes Feuer 
in ihm glimmet und ndier⸗ zam Achte, abeitet, es wollte gerne 
brennen, und giebt immer Eſſenz zur Lohe wird aber von der boͤ⸗ 


fon: Beute Surfer Bet, welcht unß Aden· he einge fülwet, "here 


dämpft. 


| 43. So nun der äußere boͤſe dLeib mit ſeinen Dünften jets 
bricht, daß er das glimmende Docht nicht mehr mag hindern; fo 
entzündet ſich das göttliche Feuer im feiner Eſſenz und wird die gött- 
ch nr wieder figurirt, nach dem ſtaͤrckeſten Quaal als der 


Menſch Auſhie hat’ AM: feiner: Begierde gefuhret, nach feiner ffärkeiten . 


— 


Eigenſchaft. So er über In’: diefer obgerachrten: Rilterſchaft nicht _ 


bleibet, fondern ben Streit wieder finken "st; mg er gar gefaͤtench 
wieder verderen 


Au. Die dritte Prod mn dieſed, daß fi: ein Menfch erkenne, 


in wis Weſen oder Figur er ſtehet. Befindet er, daß er eine ſtete 


Begiorde na Bett hat, und in ſeiner Begierde fü mächtig iſt, duß 


er mag die böfen Effentien, fo oft ihm eine Duanl- entzündet. wird, 
wieder zerhrechen, and in Sanftmurh verwandeln, das Hk, in Geduid 
treten, dag, er ſeines Weſens maͤchtig If; läßt finken afles das; was 
in diefer Weit giimet und. gleißet; -ber da Tann Gutes für Böfes 
than; der alles feines aͤrßgern Weſens, es ſti Geld ober Gut maͤchtig 
ik, dem Dürftigen davon zu geben, uab um Gottes Wahrheit wil- 
„Un das Alles zu verlafſen, und ſich willig um Gottes willen hus 
Elend zu. geben, auf: gemiffe Hoffnung des Emigen; dem die goͤtt⸗ 
üche Kraft‘ quillet, daß er mag bad Licht ‚ber Freudenteich; darm 
entzuͤnden; der da ſchmecket, was Gott iſt: der iſt der —J 
‚und träget die göttliche Bildniß mit himwliſcher Weſenheit, auch 
die Zeit des außern Leibes in ſich. 


45. Da sit Jeſus geboren aus ber Jangfrau— und der 


Merſch ſtirbet ewig nicht, er läßt nur das aͤußere Reich von ſich 
geben, welches ihm in dieſer Zeit ein Gegenſatz und Hinderung ge⸗ 
weſen, damit ihn Gott hat verderkt. Dena.Sost will nicht die Pet: 
len vor die Säue werfen: fie find in ihm verborgen. - 

6. Derfelbe neue Menſch ftehet wicht in dieſer Wett; der 
Rauft kennet ihn auch nit, nur iſt er feiner Efienz, fo dad in 
em: ‘ Eonteum | inne hatt, gram; denn es verhindert ihn, doß fein 
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Wille nicht geſchieht, darum verhetzt er die boͤſen · Thiermenſchen wir 
der ihn, daß fie ihn plagen und verfolgen, auf doß a ale 
Menſchheit verdeckt bleibe 


Das 8. Kapitel. 


Bon rechter menſchlicher eſſenz auß Gottes 
Weſen. 


—— 


Die rechte wahre menſchliche Efienz "3 nicht icdiſch m as 
der finftern Welt; fie wird bloß in der Lichtwels erboren, fie bet 
keine Gemeinfhaft mis, der finftern, noch äußern Welt; es if en 
großer Schluß, als der Tod, dazwiſchen. Yen . 
j . 2. Nicht der Meinung, dag nit von der wahren. Ehen im 

‚Äußern Menfchen liege; fie liegt darinne, denn fie ward Adam in 
fein Bild gegeben „ aber fie ift verſchloſſen und. liegt im Tode, und 
mag nicht qualificiren, bat auch Fein Regen noch Bewegen in ſich, 
es ſei denn, daß ſie in Kraft der Gottheit rege werde; wie ſie in 
der Jungfrau Maria,. durch Gottes Bewegen und Eingehen, rege 
ward ; da kam die techte menfcliche Eſſenz wieder zum Leben. 

3. Alſo auch in und wird bie- rechte menſchliche Eifenz nice 
isge, wir werben denn in Chriſto aus Gott geboren.: 

4. In ber Taufe der Kinder vermählet fich das Wort der 
Gottheit ein, und läßt fih mit ihnen ein, als im Yunde, und iſt 
bie erfte Regung in’ diefer Melt, als ein Moder in einem Hol, 
das anhebt zu glimmen, aber das Döchtlein wird oft hernach vers 
finftert und verloͤſcht. Auch iſt's im Manchem nicht roh fähig, 
was von ganz. gottlofer Effenz gezeugt wird. 

Ä 5. Denn Chriftus ſprach: Laffet die Kindlein zu mir kommen, 
denn ſolcher iſt das Neid Gottes. ‚Mark. 10, 14.. Nicht Hunde, 
Wölfe, Kröten gder Schlangen, fondern Kinder, in denen die Effenz 
‚. nicht ganz teuflifch if, da manches im Born Gottes getauft wird, 
daran die Eltern Schuld haben; denn ein böfer Baum bringet boͤſe 
Früchte, ſaget Chriſtus. 

| 6. Und wiewohl er in diefe Welt gefommen iſt, felig zu mas 
hen das verloren ift, fo liegt's doch auch an der Eſſenz, was ihm 
will helfen laſſen. Denn ein Thiermenſch mag wohl die Bildniß 
erreichen, ſo er umkehret, und laͤßt ſich das Wort (das Menſch 


6 - 


- 
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word) gehen; wo wicht, Fa: bleibe er in feiner thietiſchen Eſſenz ein 
Bf Ai, Eu EN 


. 7. Do au nicht der Meinung, daß die Taufe den erfin 
Grund zur menfchlichen Eſſenz lege, und gang ber erſte Moder ober 
Zander de& ‚göttlichen, Feuers ſfel. Mein, das iſt's nicht, denn ein 
Kind wird aus ber. Eiger Eſſenz ein Geiſt, dazu Fleiſch vund Biut, 
Bit Vermählung der Conſtellation des Geiſtes Majoris Mundi. _ 

8. Bu desfesben Zeit, wenn ein Kind in Mutterleibe das Le⸗ 
ben: hat bekommen, fo glimmet alabald göttliche aber hoͤlliſche Eſſen; 
aus dem erſten Urſprung unb Herkommen. 

9. Und weil nur ein klein Moder oder Zunder der goͤttlichen 
Eſſenz rege iſt, fo iſt das Kind der Taufe fähig: Und ob's gleich 
ſtürbe, und nicht getaufet würbe, fo iſt doc der Mobre. ober Zun⸗ 
der in Gottes Myſterio, und glimmet in Gottes Reich, und wied 
im Feuer Gottes angezündet, deun es flieht im Myſterio des Was 
td, und glimmet anf un Myſterio des Sohnes, der Menſch warb. 

40. Der Eiteen- Taufe und Bund if feine Zaufe und Bund; 

die Verſoͤhnung iſt geſchehen im menſchlichen Biute, in ber rechten 

wahren menſchlichen Eſſenz. Gottes Wert oder Herz har ſich im 
die eingeſchloſfene, todte, inenſchliche Eſſenz eingegeben, nicht in bie 
irdiſche, gar nicht in das irdiſche Theit, ſondern im das himmliſche 
Dheil. Nice in das: Theil, das Adam mit feiner Imagination eins 
führte, daB Erde iftz fondern im das Theil, das Adam aus ber 
engliſchen Welt warb gegeben, das er mit ber irdifchen Sucht vers 
derbete und vergiftete, da in der Sucht ürdiſch, toͤlpiſch, thietifch 
Fleiſch ward. 
11. Daſſelbe Theil bat die rechte menſchliche Eſſenz; und 
im felben Theil iſt Gott Menſch worden; und baffelbe Theil hat 
den Grund der englifchen- Welt, denn es urfländet aus ber engli⸗ 
ſchen Weit, - 

12. So ſich aber oͤfters gottloſe Eitern ganz im Zorne Gottes 
vettiefen, und zeugen alſo im: Zorn Kinder; fo iſt ja ihr Saame 
im Tod eingeſchloſſen, und hat nichts von rechter menſchlicher Eſ⸗ 
| ſen in ihm, die ſich regete, als nur dieſes, was die Conſtellatien 
im Geiſte Majoris Mundi in ſich hat, da iſt ja die göttliche Kraft 
eos rege; aber, des Zorns Kraft ift der Gegenfag, und ift. fchwes 
ter, doch iſt's möglich, denn Gottes Menſchwerdung ift in allen 
Seclen ins Lebenslicht entgegengefeht. -: 

"13: Aber die Taufe hält. ein Andres... Es muß Gattes Ef: 
 fenz dals das Waſſer des ewigen Lebens aus Gottes Sanftmuth er⸗ 
boren) die mit Adam in Tod eingefchlofiene rechte menfchliche Effenz 
tügen, und fi allda ni6-ein neu Leben (ober eine lebendige Efiens) 
einergeben. Gottes Waſſer muß taufen, der h. Geiſt muß. Werk: 
meifter fein, . . | —4— 
| 14. Aber ich fage nach meiner Erkenntniß, daß ſich das Waf⸗ 


u 
for Bei arigen Rabent, a duch. Bet: auf ſbndet wir. he 


- in Gift des Grimmes und Todes einergeben ⸗ wo nidtend Ok 


der Begierbe innen. iſt. 

2 35:° 36 fage atſo als ich erkennc, daß auch en Rab Koh 
#6 das Reben. in Mutterleibe at), -fofeme,.die goͤttliche Effenz (wah 
dm Hinsehen. Theil beftehet) rege ift, ſchon vom tz. Gelt getan 
ift, und Beroicht dio Moenſchwertung Chriſti. Denn bie :Tauf. kt 
nicht in des Prieſters Gowalt, daß der h. Geiſt müßte auf ihn 
warten; denn die Menfchwerdurig Ehriſtit wartete:: wicht: auf Nen⸗ 
ſchengewalt, ſondern auf's .Biet,:d06 Gert in ſeinem Band: Re: 
daB: Biel ward gebenebeiet. Darum ‚Angte dev Enger gu Mare: Du 
ft. die Gebenedeiete unter den Weibeens .däs Biel! ſteckte in Fk, 
hab. war gebmmtebeist ) und Hat benedeite fie: auch ah Su j 
And Biel, rege machte. | 
» : 46. .ı Daſſetbe ‚Ziel: rüichte Hinter: Pr bie of. ben; ab 
firh, bie auf den lebten Menſchen: med ba Wort Menfeh. ward, ſe 
ward das Ziel im himmliſchen Theil rege gemachtz nicht allein I 
Myoria⸗ ſondern auch in Adam und Heva, und allen ihren Kuden: 
welche ſich in Gott hatten einergeben/ die wurhen alle Im Bid. g⸗ 
benedeiet. 

17. Denn das iſt der Bund der Gmabe, den Gott wit An 
And Hma aufrichtete; derſelbe Bund ſtehot in: ‚aller. menſchuihen kſ 


. Yan aber nähe in teuflifeßer. .Effeng 


Taufen aber ift daB "Sigel, bas Bott dem Vinde 
mählng , tie im alten Teſtament bie Beichneitung. Gott geht I 
der Taufe göttliches Waffer dem menfchlihen Geſchlechte zu cum 


Mfande und Siegelz aber:ber Bund iſt vor der Kaufe fchon da, et 


iſt im Paradeis gemacht, ja vor er Welt Grunde. Sobald akt 


Seele in Mutterleibe rege ift, daß dns Principium und eine menſ 


liche Seele geboren iſt, fo iſt fie im Bunde; denn Chriſtus: hat ſih 


rins Feuer Gottes, ind Principium eingegeben, und. den Bund © 


x 


‚Phlit, und iſt die Ausbeute bes Teſtaments worden, . . . 
19. Diefelbe Wusbente wartet auf Feine aͤußerliche Orinm 


af. de8. Außen Menſchen Wahn; fondern, ſobald eine Gel aus 


dem Printipio erboren iſt, fo’ it fie. in :der Ausbeute des Tehca⸗ 
ments, ſoferne das göttliche Leben in der Seele rege iſt. Aber nicht 
‚in gottloſen Seelern, da muß das göttliche. Leben-erfl erboren. mei: 
den: Gottes Zorn verfchlinget manche Srele, auch. noch in bee. 
finz, be fie das Principium erreitht, darum ‚daß fie aus self 
Eifeng iſt, vom böfen Saamen ber Kitern. 

7.20% Die Vernunft ſpricht: Was. inag deß ein: Kind, daj die 


‚Eltern gortios find? FR, was mag es auch Gott? Strehet bed 


bei der. Eltern. Gewait, ein. Rind ſu machen. Was mag Gätt bie 
fes, daß Huren und Buben- zufammenkriehen? wiewohl der. Falke 
We nicht chen fe aus diefer Omen allein urftaͤndet, ſordan a0 auch 
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PR ‚rg AR Nach. aerMenſch aberi german: ee: take. Shen. * 
Aulbt: fein Saam ·eine. Effenz, SER darum Goit/ um Les Kindes 


Aaſchuld willen, dis: Perlen MR, ‚Die: Saͤne werfen? Gebet, Boch. bus 


Himinelreich gegen ihm; es mag eingehen, Sort verſchleußt * Nie 
Mur N! 

1:21, Aber ein Höfer Meaſch vw in Reh und Becher werfchloffen, 
frarun auch miht im Saammd.: Der. Saame iſt ja "feines. Leibes 
Frucht. So: man will guten Weizen eentten, fdei.man biitig Tai 
a au. wird abre Diftelfanme geſaͤet, fü. wäh eine. Diſtel badtugk: 
fel’k Jenih Gott zu einem Weizen verwandein? Hub.nidst. deu hd 


mann Macht, auf feinen Acker zu faͤen, was er will? Oder wonielt 


du ſagen: was mag deß die Diſtel, dep - fie cite Diſtel it umb. 
Sicht ? Behkrer. fe. dech nicht untern Weizen, ſondem ſe wãchſt ſer 
der a auf. 

22. re doch Gott moehl zufrieden, wenn gleich. ‚kein: Difteß 
MR wicchſe, 8 ift: and. .nicht feine Ordnung; fondsen ber - Teufel 


für Unkraut uncder den Weitzen, ats in des Menſchen Gemuͤth. Warum 


auiſt ihm das der Menfch- zus; lind verderbet ſich, daß: feine GEſſenz 


cn Diſtetſadme wirde, und: trägt: Unkraut zum Feuer im-Grimme 


Gette Es liegt auch nicht Aues am Suncen, fondern am Acken 
Ee verdirbt manch edel ſchoͤn Korn in des boͤſen Aders Eſſenz 
Det. Himmel mit ber Sonne giebt allem Gawächfe. Leben und Kraft, 
Die. Sonne miacht : kein Unkraut, begehret uuch keined, nber die 
Efjen im Acker müches oft rin andres, und verderdet das Gute. 
23. Mio auch imMenſchen; es bekleivt manch Fluch, daß 


| run dem audern wünfchet; wenn bas andre bes Ylüch erroget“hat 


und defſelben ſaͤhlg iſt, als ſolches denn unter: gottloſen WCheleuten 
gemein WE, da eines dem andern ıben. Teufel und dus hoͤlliſche: Geuer 


wäünſtchet. So fie denn beibe gottloſe ſind, füllte ihnen diun auch 


ichtihe goctixfer Wiile geſchehen, Buß fie gottloſer Kiäder zeugen? 


NE doch nichts Guts ir. ihnen; was ſocn deum Guts als ihnen gie 
In Stolled er doch ihnen fein Wott umd Lehre fir, amd: kludiget 
ihnen das Verderben: anß; smoflen. fie. nicht, ſo fahren fie dia, wo fie 
Bin wollen.. Alfo iſt auch ihr Säume, und alſo wird manches 


* zn Diſtet und böfn- Ri geburen, und witd im Sein Got: 
jes getauft. 34 
24. Denn: Pr ‚Ehen; ber Seelengeiſt iſt, in eaner ‚fetdhen 


. Ep: faͤhet es: auch das güttliche. Wefen im Vunde; Eimer. in der 
Kraft ded Lichte, in der Siebe; de Andre. in her Kraft des Grimme, 
„idee Finfteonig, 


25. Der Bund mit her Kane beflchet: > 88 wird ein hide 


KLind I Wunde getauft, der Geiſt Gottes taufte ein: Irdes, ſo ma 
den Braudr-tzaͤlt, aber nach dan Kindes Tigenfhafe; ID qeuVure 


wr Mutter; darzu’bn Mäufer, gomlos;, And finb nur' böſe: Thiere, 


und iſt ihnrnenuth kein Ernſt; es ihm a Rußetn Poacht und 
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Belde gelegen, verachten nur das Wüpfkerium, und A das Rick uch 
nur bed Zorns Eigenſchaft. Wer ſoll dann saufen? "Anders Ries 
mand als Gottes Zorn in feinem Bunde, baum daß man Sf 
nur ſpottet. 
26. Alſo fahet der gZornquell den neuen Geiſt, und. —* 
kraͤftig in ihm, und btinget Frucht ind Verderben, wie. St. Pauls 
som Abendmahl und anderm Teſtament ſaget, daß es ber Gott 
zum Gericht empfahe, daß er wicht unterſcheidet dem Leib des Dame 
1 Kor. 11, 29. Das iſt, daß ex das himmiliſche Theil feine Eſ 
fem/ in ihm nicht unterfcheidet: vom irdiſchen, und ſrinen * 
Himmiiſche ſebet ‚ mb das Gott aufopfert; fonbern. haues Aa 
. gemein, wie ein Ochſe das Futter friſſet. 

27.. Darum quellet in ihm der Zorn Go; daß er fen 
Willen nicht vom irdifhen abbricht, und gehet in Reue fein Sek 


Seitz - darum mag ſein himmliſch Theil nicht Gottes Lelbes theilhaſ⸗ 


tig werden, weil er die Eſſenz des himmtiſchen Theils nicht mc 
„rege machen, So hat fie auch keinen Mund, Goctes Leib gu mr 
pfahen, den der Mund lieget ins Tode -verfchlöffen 5: gleichwohl abs 
pfähet das irdiſche Theil Chrifti' Leib, aber nad. des Zorns Eigen 
ſchaft, nad ber finftern Welt Eigenfähaft, denn. das Teſtameot mu, 
befichen. - 


28. Alſo auch in der. Taufe in gleichem zau, tie der —* 


enz im Weſen iſt, alſo geneußt fie auch Gottes Bund. Beſſer 


waͤre es, ein ganz gottloſes Kind würde nicht getauft, und ‚an gott⸗ 


dofer- Menſch in feinen Sünden ohne Umwendung ruͤhrete Ott 


Teſtament nicht anz denn es bringe ihnen- beiden nur Kraft jan‘ 


Berderben, beun Gottes Bund wird gerüget, das gehet nimmer ohn⸗ 


Frucht ab. Bart wirket in feinem Bunde nad) feinem. More - - 
29. Wir die Seele ifl, die den Bund richet, alſo iſt auch die 

im Bunde, und in folcher Kraft: wirket ber. Geiſt Gottes In 
Liebe und Zorn, denn er iſt alles Lebens Geiſt, und vergleicht Mb 
mit allem Leben. Er ift in jedem. Dinge, ‚wie des. Ding Bil 


und Eigenfchaft iſt, denn eine Einenfheft fähet die andere: was die 


Seele will, das will auch der, da hinein ſie ſich wendet. 

30. Es iſt Alles magiſch, was der Wille eines Dinges mil, 
das empfaͤhet er. Eine. Kroͤte nimmt nur Gift an. fich, wenn 
gleich in der beſten Apotheke ſaͤße, begleichen auch eine Schlange; 
jedes Ding nimmt nur feiner Eigenſchuft in ſich: und 0b’ * 
Eigenſchaft Weſen aͤße, fo machet's doch Alles im ſich zu feiner & 


genſchaft. Obgleich eine Kroͤte Honig fraͤße, wird es doch in ie. 


Gift. Wie denn der Teufel ein Engel war; als er aber nicht 
Gutes wolite, ſo ward ihm ſein himmliſch W⸗fen doch. zum Hoͤllen 
gift, und biieb fein böfer Wille einmal böfe wie das andre. 


31. Alſo iſt und hoch zu betrachten unſer Leben, was mi | 


wollen thun und fürpaben;. ı wir haben Be und Gutes in mb: 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
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in welchem wir unſern Willen fchöpfen, deſſen Er wird in uns 
rege; und ſolche Eigenfchaft ziehen wir aud von Außen in’ und: 


Mir Haben beide Mpfteria, Goͤttlich und Zeuflifch in uns, von bei⸗ 


den ewigen Welten und auch der Außern Weitz, mas wir aus uns 
machen, das find wir; mas wir in uns erweden, das ift in uns 
wege. Führen wietuns- zuge Guten, fo. hilfe une Gottes Geiſt; füh- 
tm wir uns aber zum Boͤſen, fo hilft uns Gottes. Grimm und 
* — wogen, befien SugenſHaft kriegen wir vnes Alle 


a’ fuͤhren wir uns. Is doc nicht dei Seite 


daR wpir rar. fonpera ſtzyes Zorn amd unſzt TBB. 
AHfo verfichen wir den fünften Punkt, wie ein 
Leben verderbe, wienns Butemiem Boſes werde, und 
aus Boͤſem ein Bus, wenn fich der Wille um» 
wendet. _ 
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Das 9 Kapitel, - ” 

Das Leben ber Finſterniß ft allem Leben des Lichts zumider ; 

denn die Finfterniß giebt grimmige und feinbige Eſſenz, und das 
Leben des Lichts giebt Liebeeſſenz. 

2. In der Finſterniß iſt in der Eſſenz nur ein ſtetes Stechen 
und Brechen, da eine jede Geſtalt der Eſſenz die andere anfeindet, ein 
widerwaͤrtiges Weſen. Eine jede Geſtalt verleugnet ſich ſelber, und 
ſaget je eine zu der andern, fie ſei böfe und ihr widerwaͤrtig, fie ſei 
eine Urfache ihrer. Unruhe und Grimmigkeit: ” jede gebenkt in ſich: 
wäre nur die andere Giftalt nicht, tu hätteft Ruhe; und ift doch 
eine jede bös und falfh. Daher kommt's, daß Alles, was aus der 
finſtern grimmen 'Eigenfchaft erboren wird, lügenhaftig ifl, und immer 
die andern Geftalfen anleugt, daß ſie böfe find: und fie iſt doch 
Ürfache daran, fie macht fie bös mit’ ihrer giftigen. Infichrung. - 

3 fo find fie afle, und ift Lügen ihre "Wahrheit: wenn fie 

Lügen reden, fo reden fie von ihren eigenen Geſtalten und Eigen: 
fhaften; und alſo find auch ihre Kreaturen. Darum fagte Chriſtus: 
Der Teufel ift ein Lügner und Mörder von Anfang. Joh. 8, 44. 
Denn eine jede Geſtalt begehret die andere zu morden; iſt doch kein 
Morden, ſondern je groͤßer der Streit iſt, je gtoͤßer wird ihr 
Mordleben. 
- ..4 Darum wird's ein ewiger Tod und Feindſchaft genemmet, 
da eitel Widerwaͤrtigkeit entſtehet; denn es iſt nichts, das den Streit 
könnte aufheben, es iſt nichts, das eine einige Geſtalt könnte baͤndi⸗ 
gen, Je mehr gewehret würde, je größer würde die Grimmigkeit; 
gleich einem Feuer, das man fehüret, daß «8 nur fehrer brennet. 

5. So mag das grimmige Reich von nichts gelöfchet werben, 
als nur bloß von Gottes Lichte, davon wird's ganz fanft, lieblich 
und freudenreich; und dae mag auch nicht fein: denn wenn das 


u 


2. 
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2 
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firſteun Reich mie dem Lichte Tote augezuͤndet/ worden, fe taet⸗ YnB, 


Acht feine nt zu feiner Natur und Eigenſchaft: 8 könnte kein 
Feuer aboren werden, und wäre auch in, Licht, auch eine Aamacht, 
ſondetn Alle An Nichcks. 

Ba Darum muß das! Grianrneeich ſein, denn sit hie: 1” 
ſache ‚der Feurr⸗ und Lichtwelt, und iſt Alles Gottes. Aber ‘8 wird 
nicht Alles Gottes erlaunt, oder genanut, well die finſtere Weit eine 
andere Eigenſchaft hat, und die. Lichtweit iſt sine Mrfache des ins" 
wes und Schrackes der fünften :Cigenfchaftz denn die Finſterniß er⸗ 
ſchrikt vor dem Lichte, : und.t ſtehet im ewigen Schrack, darum daß 
die Lichtweit in ihr wohnet, fie erzittert ewig vor dem. Lichte)” urfb 
mag doch:das nicht fahrn; ſondern iſt nut alfo wine Urſache des Le⸗ 


Dune und ber: Beweglichlat,. und muß . alfe: Ars gu Sottes Hend 


ieh degen 


⸗ 


eden der Finſterutj her mantel Seflahten a te 


"nid, einerlei Eigenſchaft, als. und ſoiches an den Kreaturen diefer“ 


Meis,s erkenaen iſt, da eine jede boͤſer ift ald- bie audere, auch in 
anderer Dünal: fishet als. die. anbere, welthe bad, wach: alle ti: der 


Saune. Soft. undrRichtsleben, duvon fie Fefaͤnftiget werden. °* - 


„8. Gohte- aber dieſe Yıldfhen;,: fe würde die ef: grimmig 
ſlachlicht; fo ſollte man bald ver: "rar TU Shenſchaft fer 
ben, wie. alle: Kreaturen waͤnden :alfo ‚ifilg und /boͤſe werden2 

Bd Denn alles Beben ſerhet in Gift, und das Licht widerſte⸗ 
het allein.ider: Gift, une iſt ana auth eine Infathe daß vr‘ Sıft le⸗ 
bet. uad- wicht‘ vorſchmachtet. 

"20: Düsum iſt uns ju° erdnnen, ve das: Emider PER j 
niß ‚ntet eine verſchmachtets Gift ME, gleich einet ſterbenden Tueiaal J 
und jiſt doch Fein. Sterben: da, denn die Lichiwelt Weite dem Sptegek 


der Finſternig entgegen, davon bie Finſterniß ewig im Soqyrack 


‚Das finftese Beben Hr gteld einen Schradte, da der BE 


und 5 Immer aufſteiget, ats wollte ve vom Leben weichen, unbd 
uͤberansfahren; und dahet entflehet: bie Hoffärt, daß ber Tenfel inie-' 
mer will then Gott ſoin; es iſt ſeine Eigenſchaft, ſeines Lebens“ Fl⸗ 


ge Hi: alfo; und kann nicht anders thun: wie einet Sf wuthet und. 
ſticht, alfo wollde fio ans dem Gliede ausreißen; - -’ 

> UM iſt das Lebens der. Finſterniß in ſich ſelber, bie‘ uf 
&igen Effentin machen ein folh Gemäth, und aus dem Gemüdh” 
gehet rin ſolcher Willengriſt. Es tft eine’ ſolche Eigenſchaft darinne,_ 
und: fbebat:: fuͤrnehmlich in ſieden Geſtalten, nach dem Centro der 
Natuc⸗ mit feinem Printipio. Wie das Leben bei: Freuden in fiir 


ben Beftäten nad der Nacur. Rote ſtehet, alfd much das Leben 


bes Traurigkeit: was im chi⸗ Sue Nebt,. das gebt In ber ‚Sie 


ſterniß Traurizbah 
; Bd : Ad ai: doch wit alſe zu denken, daß das —* ine 


Finſterniß alſo in ein Elend finde, da ſichs vergaͤße, als erauren ir 
es iſt Bein Trauren, ſondern was bei uns auf Erden Trauren iſt 
nach dieſer Eigenſchaft, das iſt in der Finſterniß Macht sid Feende 
nach der Finſterniß Eigenſchaft. Denn die Draueigkeit iſt ein Ding, 
das im Ted erſinkt. So it aber. ber Tod und das Sherber. der 
Finſterniß Reben, gleichwie die Angft. der. Gift. Leben iſt; je größe 
die ‚Angst in der Gift wieb, je flärker. wird das Biftiebeh, wie Ib 
ches am aͤußerlichen Gift ju erfinnen ft, < 
A: Mir koͤnnen nicht alſo vom Teufel fagen; daß er w 
Baurigkeit ſäße, als zage er; es if: kein Zagen In ihm, ſenden 
ein ſteter Wille die Giftquaal mehr anzusinden, daß fen Grimm 
größer. werde, denn..er.ift feine Staͤrke, da: er feinen ie” 
fhöpfet , über die Abrone zu fahren und. fie‘ anzaghnbsen... Er ul 
in der Giftquaal ein mächtiger Herr fein, denn fie iſt und Melk: 
mb große. Xeben,: aber das Licht iſt ihm fer Elend ans Sagen, dab 
t ihm den Pracht, davon. er erfchridk; ber es iſt ſeine recht 
ft, die ihn ‚yeinigety datum daß er das werloffen hat, ſo fett. 
ihm nun ‚entgegen, deſſen ſchämet er -fidy fehr ,. daß er alfo ein.me 
geſtalter Engel in fremder Bildniß if. Er ware mit der Gmmen 
quaal zufrieden, wäre ihm- nur alſo das Licht .nicht zu nahe; dirum 
iſt bie Schande alfo groß in ihm, :baf er fich: verweget und feinet- 
giftigen Quaal immer ſehrer entzündet, daß feine. Figur immer ges 
lichen, wird, und. nur nicht die ‚göttliche Bildniß an. ihm erfonnt 
wird: darum. trachtet er nun dahin, wie er wider Gott wäre und 
⸗ tobe, als wäre er etwas Fremdes, oder eine fremde Macht, als haͤtt 
er pin frenides Reich, da er doch arm umd das Binftrrzeich nicht fein 
ift, fondern--er ift nur ein Gefangener darcinnen. Es iſt Gottes 
Abgrund, gr iſt nur eine Kreatur derinnen; er will Herr darin fc, 
und iſt doͤch nur ein Gaukler mit, der. Grimmigkeit, wiewohl er hun 
muß als der Qualitaͤt Eigenſchaft iſt: und iſt auch Wunder vor der 
ſtrengen Macht der. Ewigkeit. Es iſt gleich ald-ein Spiel, ba de 
ſtrenge Macht ihr Verbringen mit bat, bammit- unterfcheiber werde, 
was Bös oder. Gut, Freud oder Leid friz und. daß die Kreaturen in 
der. kLichtweit Urſache haben, ſich gu demuͤthigen: wiewohl bis 
'nen Teufel gefchaffen, auch den. Lucifer nicht. sur.«finilern Par; und 
iſt bieß die Feindſchaft beim Lucifer, daß er ein Engel ** 
und. daß ihm das Eiche fo: nahe iſt, daß er. xin Arccunnize 11 
. worden. : . 2* 
15. Sonſt it rin Wehe: in ben Rrratınen, die in def 
fferg Welt find. gefchaffen worden, denn .fie find der grimmigen © - 
‚genfchaft,. und wiffen nichts vom Lichte. Grimmugkeit iſt ihre Sache 
und Macht, und Feindigkeit ift ihr Wollen und Leben. Je boͤſer 
und feindiger eine Kreatur in ber finſtern Welt iſt, je — it | 
feine Macht. Wie die mächtigen Tyrannen diefer Welt ihre Mad 
oft. in. Bosheit ſehen iaſſen, daß man fie. fürchten niuß, aber wie ſich 


/ 
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"Die jahenen Thiere „wor ben-bbfen grimmigen furchten: alfe har’e 


auch sine Wigenfchaft in der. finitern Wolt. 

. 36, Wenn mir bie Eigenfchaft der finflern Welt recht betrach⸗ 
‚ten well, fo fehen wir. nur an die Bosheit und Hoffart diefer Welt, 
de iſt ein Fuͤrbiid; denn alle Bosheit, Falſchheit, Hoffart und Geis 


. bat feine Wurzel von. der finſtern Welt: es iſt der finſtern Welt 


Eigenſchaft, e8 werde gleih in Menfchen ober Thieren erkannt. 
. 17. Denn diefe. Welt flehet auf der finftern Welt Grunde, 
die finſtere Welt giebt diefer Welt Eſſenz, Willen und Etgenſchaft: 


und Wäre nicht das. Gute mit eingefhaflen, fo wäre kein ander 


Thun oder Mile in diefee Welt, als in der finſtern Welt; aber 
die göttliche Kraft und der Sonne. Licht verwehren das, wie untes 
den Menſchen und Thieren zu fehen, wie ein Beißen, Feinden, 
Schlagen und hoffärtiger Eigenwille ift, da ein jedes will Über das 
andere bereichen, das andere erwürgen, freffen und -fich allein erhe⸗ 


benz auch Alles mit Liſt, Stimm, Bosheit und Falſchheit untertres 

. tes, und fi zum Herrn machen. 0 

0748 Ufo Hat auch die finftere Welt eine Eigenſchaft. Was 
‚alle boshaften Menſchen in dieſer Welt thun, in ihrer Bosheit und 


VBalſchheit, das thun auch die Teufel in der finffern Welt; und was 


die giftigen Höfen Würme und Thiere in ihrer Bosheit thun, das 
im auch die andern Kreaturen in der finftern Welt. Wiewohl fie 


ohne folhen Leib find, fo haben fie doch ſolche Eigenfchaft in ihrem 


— 


geiſtlichen Leibe; und ob ſie zwar Leib haben, iſt er doch nach Sei» 


ſtes Art, als die Teufel haben. 


‚19. Der finften Weit Geburt, Weſen, Eſſenz und Regi⸗ 
ment ſtehet fürnehmlich nur in den erſten vier Geſtalten der Nas 


tur, als in dee Angſtquaal, in einem gar fehr flarken und mächtigen 


Regiment, da Alles in ber Eſſenz wie lautbar ift. Denn die Sanft: 
muth ift der Grimmen⸗Macht Feindſchaft, und iſt je eins wider 
Das andre. . 


20. Sonft, wo es Eines fein follte, fo müßte auch nur einer⸗ 
lei Düaal ſein, md wäre auch nur einerlei Wille, fo möchten die 


ewigen. Wunder nicht offenbar werden; aber die mancherlei Quaal 


mwmacht die ewigen Wunder offenbar. Denn die Ewigkeit möchte ans 


ders nicht offenbar. werden, nocd zum. Wefen Tommen, ale mit bee 
Entzündung, als im ſtrengen herben Anziehen, barin die finitere 
Felt ſtehet, und darin die Feuerwelt urſtaͤndet, und auch die Lichtwelt. 
Es iſt Alles nur ein einiges Weſen, ſcheidet ſich aber ſelber in drei Eigen⸗ 


ſchaften der Quaalen. Es if keine Eigenſchaft von der andern ab⸗ 


getrennet, ſondern eine jebe.giebt die andere, wie am Feuer und Lichte, 


ſowohl an der Materin zu fehen, daraus das Feuer brennet. _ 

- 2. Und if dem Menfchen nicht Noth tiefer zu forfchen, 

denn er iſt ſelber das Weſen aller Weſen; allein darum ift ihm 

Moth zu forfchen, weiß er ſich in feiner Schöpfung hat aus feiner 
VL i Ä 25 
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inſtehenden Ordnung umgewandt und andere Quaal in ſich eingeführt 
und erwecket, wie er wieder möge in feine ewige Ordnung vnd 
Quaal eingehen und ſich wieder erbären: und dann, wie er möge 
die grimmige Quaal, die an ihm rege iſt, wieder loͤſchen, weil Alles 
in ihm rege iſt und ihn zeucht, beides Boͤs und Gut; fo ſoll er 
lernen, wie er dem Grimme moͤge widerſtehen, und in Sanftmuth, 
im Quall des Lichtes und der Liebe wandeln. | . 
22. Sonft Hat der. Menfc kein Geſetz, fo er ſich nicht in ber 
finftern Weit Eigenfchaft entzündet, und nach derſelben Eigenfchaft 
wandelt; fonft ift ihm "Alles frei, was er immer in der Sanftmuth 
und Liebe thut, das iſt ihm frei, und iſt fein eigen Weſen, es liegt 
an Niemands Namen oder Wähnen - - 

23. Alles was aus einer Wurzel gewachfen ift, das ift und 
gehöret zu einem Baume, es iſt einerlei Frucht; es verberbe ſich denn 
felber, daß es dieſelbe Effenz verwandelt. . rt 

24. Alſo lange ein Ding in der Eſſenz bleibet, daraus es if 
entftanden, ‚fo hat's Bein Gefeg; wenn es aber daraus in eine. andere 
Quaal weicher, fo hanget ihm die erfte Quaal an, und Liegt mit 
der andern im Streite. Ist erfolget ihm das Geſetz, daß es wieder‘ 
in das eingebe, das es im Urftande war, und Eins fei, nicht Zmeis 

denn Ein Ding fol nur Ein Regiment führen, und nicht Zwei, 
Der Menfd ‚war in das Regiment der Liebe und Sanftmuth, als 
in Gottes Wefen, geſchaffen: darin follte er bleiben. | 
. +25. Weit er ihm aber. hat noch ein Regiment, als den Crimm 
erwecket, igt ift er Im Streit, und hat Gefege, daß er den Grimm töbdte 
‚ und verlaffe, und wieder in Einem Regiment feiz fo denn deide Re⸗ 
gimente in ihm find mädıtig worden, und das Grimmen⸗Regiment 
die Liebe hat Überwältiget, fo muß er ganz im Weſen zerbreden _ 
und wieder aus ber erften Wurzel neugeboren, werden: daram , hat 
er in diefem zweifachen Weſen Gefege, wie er fich ſoll gebehrden mab 
einen Willen Geift erbären zum ewigen- Regiment. j 
| 26, Diefes Alles ſtehet nun in feine Macht, er mag ben 
- Grimmen-Betft, erbären oder den Liebe-⸗Geiſt, nach demfelben wird er 
gefchieden,, wohin und in welche Welt er gehoͤret: denn er ſcheidet 
ſich ſelber. 3 * BE Bu 

27. Aber das Gefeg Über ihnen währe fo lange et in dieſem 
Ader flehet, alddann, wenn fi das Unkraut von dieſem Adler dei 
Leibes fcheidet, fo ift’s. wieder in Einem Regiment, da foll es ewig 

"bleiben; denn hernach iſt nichts mehr, das ihm Geſetz gebe, denn 
es iſt ganz einig in feinem Willen, entweder Boͤſes oder Gutes 
zu thun. . : . 

28. Aber in diefem äußern Leben flehet der Menfch im 
Streit. Es ruhen zwei Regimente in ihm, auch zweierlei Quaal 
und Gefepe. 1) Das göttliche, zur Liebe und. Gerechtigkeit; 2) das 


— 887 — 


giimmige, im .Aufftelgen dee Hoffart in Feuersmacht, im ſtrengen, 
herhen, hoͤlliſchen Geize, Neide, Zorn und Bosheit: welchem fich_ber 
Geiſt eineignet, deffelbigen Regiments iſt er. Das Amere hangt 
ihm an und ſchilt ihm unter Augen, als einen Meineldigen und 
Abttũnnigen, zeucht ihn aber doch, und will ihn haben. Alſo ſteckt 
daB Fr zwifchen beiben in der Preffe, und iſt mit ihm. felber 
uneinig. I | 
229, Wenn ſich's aber verwwegt, und ‚dem Grimm: ganz heim« 
siedt,. fo zeritört der Geimm die erſte Bildniß nach Gott. Vermag 
er aber nicht gänzlich, daß ihm das die aöttliche Kraft verwehret, fo 
Wilder Grimm Pen. ganzen Menſchen flüren, und wud manche 
Menſch in Zweifelung in derſelben Angſt geftünet, daß er ihm feiber 
den Tod anthut. a 
30. Alſo faͤllt die Seele.mit der. Bilbnif ber grimmigen, fin 
ſtern Welt heim, und wird die Bildniß in eime böllifche Figur ges 
bracht, ‚in eine Geſtaͤſtniß feiner allhie⸗ gehabten- Eigenfchaft: benn 
alſo iſt's auch den Teufein ergangen, weiche ihre erſte Bildniß ver⸗ 
len haben. 2 — 
‚ 3. Ein jeder Teufel hat itzt eine Bildniß nach feiner Eigen⸗ 
ſchaft, nach des Grimmes Figur, nach feiner Quaal; als da find 
ſchreckliche Wuͤrme oder boͤſe Thiere, und ſolches hat auch die vers 
lorne Seele zu gewarten. . 
. 5% Die. äußere Vernunft meinet, die. Hölle ſei ferne 
von und; aber ſie iſt uns nahe, ein Jeder trägt die in fich; es ſei 
denn, daß er die hölliſche Gift mit Gottes Kraft ertödte, und ale 
ein meer Zweig daraus ausgrline, den die hoͤlliſche Quaal nicht ers _ 
geilen ober ruͤgen mag. Ä nu Eu - 
33, Und wiewohl es doch ja ift, daß der Hölle Grimm an 
einem Orte mehr, erkannt wird als am andern, Alles nach dem hoͤl⸗ 
hen Regiment, wo aber das Oberregiment mächtig iſt an unter 
fhiedlihen, Orten im Loco. dieſer Welt: Alles nach der erſten Ans 
zuͤndung des. Königs Luchfers, als in manchen Orten ber Erde, fos 
wehl in deu Ziefe, zwiſchen Sternen und Erbe, wird die hoͤlliſche 
Gigenfhaft vor andern Orten gefpürst, da’ der innere Grimm ine 
äußere Principium teichet; da denn unterfchiebithe Regimente der 
Teufel, auch fonften der andern hökifchen Eigenſchaften find; da fich 
der ˖ Grimm Gottes alfo heftig hat entzimdet, und nun alfo brennet 
Bi an's Gericht Gottes. wen 
, 34 Ein jeder. Menfch trägt in biefer Welt Himmel und 
Höhe in fichz welche Eigenfchaft ex erwedket, diefelbe brennet in Ihm, 
defien Feuers if die. Seele fähig. Und fo. der. Leib. abfticht, darf 
die Seele nirgendwo hinfahren, fondern fie wird dem hoͤlliſchen Mes 
giment heimmgeworfen,, deſſen Eigenſchaft fie ift. Dieſelben Teufel, - 
welche ihrer Eigenſchaft find, wärten auf fie, und nehmen fie in ihe 
Negiment ein, bie zum Gerichte Gottes: und wiewohl fis an keinen 
. _ 25* 
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Ort gebunden find, fo gehören fie doch ins ſelbige Regiment, mb 
dieſelbe Quaal haben fie überall; wa file dann immer hinfahren, fo 
find fie im felben Negiment und Quaal: bean der Abgrund Hat 
keine Stätte, weder Beit noch Raum. Gleichwie es man vor dei 
Zeiten der Weit, da Feine Stätte war: alfo iſt's und bleibre ewig 
im Abgrumde; . ! F 
335. Und wiewohl der Locus dieſer Welt dem Lucifer zum. 
Koͤnigreich gegeben ward, denn er ward darin geſchaffen; fe iſt er 
doch nun ans Ort und Slaͤtte ausgeſtoßen werden, und wohnet Im 
Abgrunde, da er ewig keinen Ort der engliſchen Weiche erreichen mag, 
und iſt doch in ſeinem Reich im Abgrunde eingefhloffen, da ve denn 
muß ewigen .Spott. als ein Gefangener tragen; wie man einem Ve⸗ 
beithäter thut, den man in ein finfter Loch von allen Weſen bie 
Melt einführet, da er aller Welt. Freude und Wolluſt muß entbeh⸗ 
ven, und feines Verbrechens Eipott tragen. - | 
36. Ufo geht's auch den. Zeufeln, und allen verbanmmtn 
Seelen, die liegen im finftern Kerker gefangen, fie begehren auch 
nicht heraus, wegen großen Spotts ihrer greulichen Geſtalt md 
Bildnig: und wo fie denn gleich immer hinfahren, fo genießen fie 
doch ewig keines Guten, es if bei ihnen keine Erquickung, fordern 
liegen in der Hoͤlle als die Todten, oder als ewig Verhungerte, 
Verſchmachtete und Verdurftete; und find nur eine böfe ——— 
Alles iſt ihnen widerwärtig, fie haben nur einen Durſt nach Angſt 
und -Bosheit, daB frefjen fie ewig in ſich, und gebären Gotteslaͤſte⸗ 
vung uͤber ſich felber. Je .greulicher fie ihre Figur machen koͤnnen, 
- je lieber iſt ihnen das; gleich als die Narrenmenſchen, die auf Eb 
den immer gerne wollten die größten Narren fein, ſtellen ſich fiheuß 
lich und haben ihte Freude daran: alſo thun fie auch ewig im ber 
- Höhe, darum fahen fie das Spiel hier auf Erden an. Wie vr 
Tyrann feine Freude daran bat, wenn er mag die Menſchen pe ' 
nigen . und ihren Schweiß in närtifcher - feltfamer Kleidung und 
Gebehrden verprangen, und ſich naͤrriſch fielen: ifo Thun auch Die 
Teufel in der Höhe: und iſt dieſer We Ueppigkeit, in ſeltſamer 
Tracht, ein recht Fuͤrbild der hoͤllſchen Wei - - 8*2 
| 37. Alle ſeltſamen Loben und Zoten; welche der - Hiffättige 
Menſch erdichtet, und feinen naͤrriſchen Menſchen damit beklcibets 
damit er will von den wahren Kindern Gottes unterfſchleden fein, 
das ſeind Fürbilde-der-Höllifchen Welt: denn alle fein Schmuͤcken, 
Gleißen und Prangen, damit er. ſich von der Deminth e t, iſt 
alles ein hoͤlliſcher Spiegel; den des Teufels Hoffart will Niemandé 
gleichen ſein, fie unterſcheidet fich in dieſer Welt. Und der blinde 
Menſch verſtehet das nicht, wie ihn der Tertfel narret und betreugt, 
‚und. nur alſo Gott zu fpotten frine hoffaͤrtige Larva fhchiiber, daß 
der arme Menſch thut, als er thut, und vermeint doch, er fei damit 
ſchoͤne und beſſer als andere Wenfhen, und da wir doch Alle aim 
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- Einem Leibe: und Seife urftänden und herfsmmenz; aber vor Sott | 
und feinen. Engeln wird er damit nur für eine Teufelslarve erkannt, 
und ift vor dem Himmel ein Greuel. Wie ein Narr gegen der 
Weisheit nur ein Greuel iſt: alſo iſt auch bie gleißnerifche Hoffart 
An Greuel vor Pott und frinen Engeln, vor ber edlen Bildniß; 
-noch hanget ide die Welt an, damit bezeichnet ſie das verberbte Bild 
der Irdigkeit. 
J 38. Wer einen- hoffüͤrtigen Menſchen fichet ber fiehet ben 
ſchweren Sal Adam's und ein Vorbild der hoͤlliſchen Welt, einen 
‚bilden Teufel: und halben Menfchen,, zu dem der- Teufel einen ſte⸗ 
tem Zutritt hats denn er iſt des Teufels Knecht in dieſer Welt; 
han her Teufel treibt fein Werk mit ihm, und das kennet der 
arme Menſch nicht, gehet alfo in des Teufels Dienften zu feinem 
eigen Spottes er meinet, er ſei damit fhön und anfehnlich, und - 
iſ darmie vor Bott nur als in Narr, der. fremde Kleidung antun 
und nimmt thieriſche Geſtalt an fi 





J Zu Das 10, Spiel 


Bon den vier-Elementen des Teufels, und der 
finſtern Welt, wie man die in dieſer aͤußern 
— ‚Belt Fennen fol, | 


* 





Das erſte Element! der eiikern Wett und des Teufel 
iſt Hoffart, das andre iſt Geiz, das britte ift Neid, das vierte 
Born. Diefe vier Elementa brüten immer und ewig einen juns 
gen Sohn aus, der heißt Falſchheit. Derfelbige Sohn ift auch 
ein wahrhaftiger Sohn des verderbten Adam's, den er hinter fich 
gelaſſen hat zu einens Deren der Welt; ber ift in der Welt König 
toorden, und Bat bie ganze Welt befeffen, und regieret an allen En- 
den im dritten Principio. Wer diefen König recht Fennet, der tens 
net bie vier Elementa des Teufels, denn in ber finflern Welt Haben 
dieſe vier Elementa das ganze Regiment, in Geiſt und Leib, und 
in Allem, das Weſen heißt. 
2. Und ſehen wir an dem klar, daß dieſe aͤußere Welt auf dem 
Grunde derſelben vier. Elemente ſtehet, und Neiglichkeit von Ihnen 
ampfhet, auch Quaal und Wi llen; denn derſelben vier r Elemente 
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Sohn regieret auf Erben, er will Alles unter feinen: Gehorſam“ ha⸗ 
ben, und hat viererlet Geſchlechte ſeiner Unterthanen. 1) Das Ge 
fchiecht der Doffart, das über alles Andere fein- will, und ſich 
nicht will gleichen; 2) das Gefchlecht des Geizes, das. Alles will 
allein befigen und unter ſich bändigen, und will Alles haben. Die 


“andre Gefchleche ift des erften Sohn, denn die Hoffart will aud 


Alles haben, daß fie allein Alles frei. 3) Das dritte Geſchlecht if 
der Neid, welcher des Geizes Sohn ift: wenn ber ſiehet, daß er 
nicht Alles alfein kann haben, fo ſticht er als eine Gift, und goͤnnet 


Miemandem nichts, fein Witte iſt in allen Dingen, entweder an ſich. 


zu ziehen und allein zu beſitzen, oder ja darinnen zu wüthen fait 
einem böfen Willen, 4) Das vierte Gefchlecht ift der Zorn, der 
if des Meides "Sohn; was der nicht kann mit böfem Willen emeis 
hen, das zünder er im Bornfeuer an und zerbricht's mit Gewalt, 


richtet Krieg und Morden an, will Alles ‚jerbrechen ; 3. bir Beräteit 


will Alles mit Gewalt bändigen. - .- 

3 Dieß find atfo die vier Elementa dee Teufels, "welche ale 
vier in einander find als Eins; es gebet je eind vom andern aus, 
und erbieret je eine. das andre, die urfländen von der finftern Ne 
tur, al6 von Herbe, Bitter, Angft und Feuer. 


4, Dieweil aber Gottes Kraft ihnen ein Gegenfag iſt, daß 


fie in diefer Welt nicht volle Gewalt haben, fo haben fie ihnen db 
nen liffigen Sohn erboren, mit dem fie tegieren, ber heißet Falſch⸗ 
heit: derſelbe nimmt ja den Rod der göttlichen Farben über ſich, 
daß man ihn nicht Fenne, und will ein Sohn der Wahrheit und 
Zugend beißen, und ift aber ein Schalt; anders redet er, anders 
denkt er, anders thut er: er führet auf der Zunge Gottes Glanz, 
und im Herzen des Teufels Kraft und Gift. 

5. Diefer ift König auf Erden und verwaltet zwei Reiche. 
. Das erſte heißt das Verderbniß; das andre Babel, eine Ders 
wirrung. Dem Reihe der Verderbnig hat diefer König angezogen 
die Stärke und Macht, das iſt deffelben Reichs Kleid. Dem ans 
dern Reiche, als Babel, hat er angezogen ein weißes, glinzerndes 
” Kleid, das muß ihn .an Gottes Statt fein, damit regiergt der König 
auf Erden, als wäre er Bott. Und die Völfer beten daſſelbe Kleid 
an: und unter dem Kleide ift der Mann der Falſchheit und Ber 
trugs, und hat feine Mutter, die vier- Elemente, in fich, als Do 
fort, Geiz, Neid und Zorn, ° 


6. Alſo herrfchen die vier Elemente de8 Teufels unter einem 


gleißenden Node, und die Menfchen reigen ſich um denfelben Rod; 
ein Jeder will ihn anziehen: mer ihn aber anzeucht, der zeucht die 
Hölle. und Gottes Zorn an. Solher NE wird an Gottes Statt 
geehret, und iſt der Rod, dei der Zorn Gottes Adä und_Hevä ans 
509, als fie der, Teufel betrog, daß fie von Gottes Gehorſam fielen. 
‘ Und ift eben das Rödlein, dafür uns Gott fint [feit] bet Melt je 


_ 31 — 
hat gewarnet, wir follen’& nicht anziehen, denn ber Teufel iſt barin 
zur Derberge: wenn wir das anziehen, fo ziehen wir beim Teufel 
zur Herberge ein, und müſſen thun, was er will, denn er iſt Wirch 
im felben Haufe, und ruhet im felben Roͤcklein. 
+ -7. Dieweil er ein Gefangener- Gottes iſt, ſo zeucht er uns 


fein Roͤcklein an, und ſchickt uns damit gen Babel in feinen Dienft, 


, 


da müfjen mie Gottes fpottenz denn mir haben Gottes Roͤcklein an, 
und haben ben Teufel darunter zur Herberge und zu Bafte: alfo 
giebt die Zunge Bott gute Worte, und das Herz hat den Gelft der 
Hier Elemente des Grimmes; und wird alfo Gottes vom Zeufel 
geſpottet, daß Sort doch fehen fol, daß er, der Teufel, Here und 
König Über die Menfchen fei, und achtet Gottes Herefhaft im Mens 
hen nur gleich einem alinzenden’ Rode, da er, der Teufel, Mann 


inne fei, und habe den Menfchen in feinen Arm gefangen: deckt 


ihm zmap das Roͤcklein Über, und laͤßt fi den Menfchen Gots 
tes Kind nennen, aber der. Menfch thut ihm nur in biefem No⸗ 
de feinen Willen; das Alles, mas der Teufel im aͤußern Meiche 
nicht thun kann noch darf, das thut ihm ber Menfch in feinem 
Dienfte. Der Teufel darf Niemanden toͤdten, das thut ihm der 
Menfch gerne zu gefallen; auch Bann dee Teufel' der Geſchoͤpfe 
Gottes nicht brauchen, und der Menfch mißbrauchet fie ihm gerne 
zu Gefalten, Gottes damit zu fpotten; er treibet damit Hoffart und 
Ser, auch Zalfchheit und Bosheit, und richtet Altes darunter auß, 
was ber Teufel haben will, ee glinzet auch damit, als wäre er Gott. 
8. Darum iſt das aͤußere Reich eine ſtete Mordgrube des 
Teufels wotden; und der falſche vermeinete Menſch, der ſich einen 
Menſchen nennet, iſt's aber nicht, verrichtet die Mörderei, und vers 
mehret Gottes Zorn, und zündet an die finſtere Welt in dieſer du 
ßern, alſo daß Gottes Zorn immerdar in dieſer Welt brennet. 
9. Alſo wird Gottes Reich gehindert, und geſchieht des Teu⸗ 
fels Wille, und bleibt der Teufel ein Fuͤrſt auf Erden, da er ſonſt 
kein Verbringen auf Erden bätte, fo. iſt ihm ber vermeinte Menſch 


im Dienfte' und verbringt feinen Willen. Wohnen alfo zwei Ges 
ſchlechte der Menfchen auf Erben bet einander: das eine find rechte - 


Menfchen, die dienen Bott,im Mode der Demuth und bes Elendes, 
derer Apottet der Teufel, und plagt fie mit dem andern Geſchlechte, 
und verbringt alle feine Wunder an ihnen durch diefe, welche ihm 
dienen. ' — 

10. Das andre Geſchlecht nennet ſich auch Menſchen, gehen 
auch in Menſchengeſtalt, aber fie find böſe Thiere; die ziehen an 
fi ihres Königes Kleid, das heißt Balfchheit, und eben in Kraft 
der: vier Elemente ihres Königes , als in Hoffart, Geiz, Neid 
und Zorn, | 

41: Die Hoffart ift die erſte Tugend, fie reißet dem rech⸗ 
tn Menfchen das Brot aus dem Munde, und zwingtfben Elenden, 


= 
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daß fie ihr kann genug thun. . Sie will nicht, u Pr ihr etwas 
fol gleichen, fie will allein das fchönfte Kind im Haufe fein; fie 
bat das gleißende Roͤcklein angezogen, will fromm genanat fein, 
man foll fie ehren und. vor ihre fich beugen; . auch foll ſich iht 
nichts gleichen, fie will Dem fein, und ſpricht: ich bin „süchtig in 
meinen Gebehrden. . 

12, Aber ihr Herz ift der Geiz, ber iſt der Wolf, und friſſet 
dem Elenden feinen Schweiß und Arbeit; fie fleiget über Altes auf, 
fie gründee täglich in den. Wundern Gottes, wie fie möchte gleißen: 
ſie ftellet fi freundlich) und züchtig, als wäre fie eine Jungfrau 

"voller Zucht, ift doch eine brüchige Hure, und. haffet im Herzen alk 
Zugend, Zucht und Gerechtigkeit; fie ift sin ſteter Feind der Liebe 
und Demuth: was albern iſt, das verachtet ſie, und zwinget doch 
das Alberne unter ihr Joch. Sie ſpricht zu dem rechten Menſchen: 
Du biſt mein Hund, ich jage dich wo ich hin willz du biſt naͤrriſch, 
und ich bin klug; und ſie iſt ſelber der groͤßte Narr; fie verſchetzet 


Gott und das Himmelreich, um einer kleinen Weile Augenluſt, m. 


wirft, fich- in die Finſterniß, und zeucht an den Rod der Angſt. 

13. Die andere Tugend dieſes Könige der Falſchheit iſt bee 
Geiz, der zeucht Alles an fi, und verfinftert, ber Hoffart ihe 
glingende Bier; er zeucht Vöfes- und. Gutes unter. einander: An fi, 
und füllet ſtets did Hoffart voll: und wenn er fie gefüllet hat, fe 
nimmt er feinen Sehn, den.Neid, und quälet die Hoffart damit, 
daß ſie keine Ruhe in ihrem Glanze hat. Der Neid ſticht immer 
in den begehrenden Geib, als waͤre er todt und unſinnig, und mar⸗ 
tert die Hoffart Tag und Nacht, daß ſie nimmer ruhet. Der Geiz 
iſt das rechte grobe ſaͤuiſche Thier; er begehret mehr als er freſſen 
kann oder mag: ſein Rachen ſtehet Tag und Nacht weit offen, e 
Nlaͤßt den Menſchen nicht ruhen, und quält ibn immer in feinem 
Unflath, daß der Menfh nach. Erde trachtet und nach denen Din 
gen, fo die Erde giebt, ohne. Jemands Geiz, «8 gehöreg nur Arbeit 
darzu, und Eein Geiz. 

14. Der Geiz plaget fich ſelbſt und ft fein eigen. Feind; 
denn er füllet ſich mit Wehe und Unruhe, und verbuntelt dem Mens 
fhen feinen Verftand, daß er nicht Fanm erfennen, daß Alles von 


göttlicher Hand. Eommt. Er macht dem Menfhen feines Lens 


Licht finfter, verzehret den Leib und beraubet ihn goͤttlicher Sinne 
und Herrlichkeit; ex wirft ihn in des Todes Grube, und bringet ihm 
den zeitlichen und ewigen Tod. Er jeucht finfter Wefen in des 
Menfchen edle Bildniß, und macht aus einem Engel einen grimmis 
gen Zeufelz er ſchaffet die Turbam Über Leib und, Seele, und iſt 
das greuliche Thier im Abgrund der Hölle, denn er ift die Urſach 
der Quaal und Pein, außer ihm .möchte feine Qaal entſtehen; er 
macht den Krieg und Streit, denn er laͤßt ſich nimmer genuͤgen: 
haͤtte er gleich alle Det, fo wollte er auch ben Abgrund haben, 


. 
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bdenn ihm iſt keine Staͤtte zu feiner Ruhe erborm. Er bauet Läns 
ber und Koͤnigreiche, und zerbricht fie auch wieder, und treibet dem 
Menſchen in eitel Mühe und Unruhe; er iſt ſchlechts des Teufels 
Herz und Wille. nt 
. 35. Denn die Hoffart -ift dee ſchoͤne Geiſt, der aus bem Geize 
auswaͤchſt; fie iſt das Schöne Kind, das da follte den Simmel der 
figen, aber der Geiz hat es zu einem Hurenkinde gemacht, und hat's 
in Babel, in die Mutter ber großen Hurerei auf Erben, eingeflhret; 
da huret die Hoffart immer mit dem Geize, und if nur. sin Hu⸗ 
renkind vor Bott: es kann den Himmel nicht befigen, es hat fein 
Himmilreich auf. Erben, und buhlet mit dem Könige dee Faiſchheit, 
der-nimmt alle feine Arbeit an, und giebt fle den vier Elementen 
des Zeufels in der finftern Welt, da muß die Hoffart mit dem Gele 
auch hinnach, wenn ber Angſt⸗Geizſack "zerbricht, der iſt ja ſo gerecht, 
und nimmt doc, feinen Geiz mit in den Abgrund, daß doch die 
Hoffart ihre Freude darin habe, mis ein Narr. in feinem Narren⸗ 
Melde, ber ſich muͤhet und aͤngſtet, daß or Narrheit gebaͤre und fei« 
wen Zuſehern gefalle, daß er ein unſinniger Narr ſei. Alſo imglebs 
hen iſt auch die Hoffart und Geiz Gottes Narr und bes. Teufels 
Gaukler, der feine Freude daran hat, daB er aus Gottes Bild kann 
ea Narrenbild machen. oo. Be I 
. 16. Die dritte Tugend iſt der Neid, in ben vier Elementen 
bes Teufels, im Reiche der Falſchheit, ber iſt ein Stachel, Wuͤther 
md Tober, aid eine boͤſe Giftz er kann nirgend bleiben unb hat 
kein Staͤtte ſeiner Ruhe, ſeine Mutter der Geiz laͤßt ihm keine 
Ruhe, er muß immer wuͤthen und toben: er muß im daß eingehen, 
darinnen er nicht geboren iſt. Er iſt des Geizes Mund, ein ſtrter 
Lügner und Verleumder: er ſticht in. feines Naͤchſten Ger und wer 
wundet daß; er frißt fich felber. vor giftigem Hunger, und wird doch 
nimmer ſatt; er macht Unruhe one Biel und Maaß; er iſt die 
größte Gift und der Hölle Auge, der Teufel fiehet damit dem Wen⸗ 
ſchen in Seele und Leib, fein iſt nichts gleichz er if Erin euer, 
aber der Stachel des Feuers. Er richtet alles Uebel any und findet 
doch Peine Ruhe, je mehr er treibt, je unfinniger iſt er: ex iſt eine 
verſchmachtete Gift, er darf kein Wefen, und wuͤthet doch in bem We⸗ 
fenz er macht den Menfchen mehr als unfinnig, daß er begehret 
wider Bott zu wüthen und zu toben; er ift der Hölle. und des 
Zeorns Effenz, ee macht aus Liebe die größte Feindfchaftz er goͤnnet 
Niemandem nichts, und ift doch feiber ein’ verhimgert-Mihte, 
417 Dieſer iſt des. Teufels Willengeift: welcher Dienfh ihn 
zur Herberge einnimmt, Der nimmt den Teufel mit Gottes Ber 
ein, bean er führet die hoͤlliſche Marter und Wehe; er iſt die. ewige 
feimdige Plage und. Unruhe, und zerflöret das edle Bild Gottes, 


denn er iſt Gottes und aller Kreaturen Feind. 


\ 
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18. Die vierte Tugend in den vier Elementen: im. Koͤnigreich 
der Hatfchheie des Teufels iſt der Zorm,‘ die Bosheit; ‚die iſt das 
sechte hökifthe Feuer, denn der Zorn wird zwifchen bem Geige und 
Nelide geboren, er ift des Meides Feuer und Leben. Was der Niid 


nicht kann verbringen, das verbringt der Born; der Zorn nimmt 


Leib und Secle zuſammen, und läuft als ein wuͤthender Teufel, 


. will Alles ermorden und zerbrechen; er läuft an Mauren und Schloͤſ⸗ 


fer: und ob er fich gleich ſelbſt zerbörftet, noch iſt er fo raſend, 


gleich einem tollen Hunde, der Alles beißet und mordet; und iſt fo 


„giftig in feinem Zorn, daß, was er. gleich nicht kann bemältigen, er 


doch vergifte. Dieſer iſt daß rechte Podagra der Welt: wenn bie 
Hoffart in ihrem gleißenden Roͤcklein nicht kann die Gewalt mit 
Liſt und Falfchheit bekommen, -fo muß es hernach die vierte Tugend 


ausrichten, die fchläget mit Faͤuſten drein und richtet Krieg am D 
wie fröhlich ift der Teufel, wenn feine vier Elemente alfo regieren, 


fo vermeinet er noch; er ſei Here auf Erden. Ob er gleich gefan⸗ 


gen iſt, fo verrichten ihm doch die Thiermenſchen wobl fein Amt, 
‚und ee fpottet nur alfo damit der Menſchen, daß ſie ãtger ſind und 


thum als er ſeiber thun kann. 
419. Dieß ſind alfo die vier Elementa der Anftern Melt, in 


welcher der Teufel vermeinet ein Gott zu ſein, damit regieret er auf 
Erden, mit ſeinem getreuen Sohn der Falſchheit. Dieſe iſt erſt 


das geſchrauͤckte Kaͤtzlein, das vorne gute Worte giebt, und: zielet 
doch immer auf die Maus; ann fie bie nur erhafdyen., o mis froh 
iſt fe, wenn fie fann den Braten dem Teufel beingen. Dit dies 


fen vier Elementen ift der: Menfh umgeben, und in bes falfchen . 


Koͤnigs Land zur Hetberge, die ſchießen ihm alle Ständen zum Der 
zen, wollen feine edle Bitbnig ermorden; er muß inmmer im Streite 
wider diefe fein, denn fie find bei und in ihm zue Herberge, fir 
fiehen immer auf ihn, und’ wollen ihm ſein beſtes Kleinod er⸗ 
morden. 

20. Wenn unte diefen vier Elementen nur Eins im Men⸗ 
ſchen Gewalt bekommt zu qualifi ciren, ſo zuͤndet dafſelbe Eine die 


andern alle an, und berauben zur Stunde dem Menſchen ſeiner ed⸗ 


ken Bildniß, und machen eine Rarve bed Teufels aus ihm; und 
kann Erin Menfch mit Wahrheit von ihm fagen, ber dieſen vier 
Elementen Gewalt läßt zu yualifidten, daß er eim Menſch Tei, denn 
er qualifitiret in des Teufels Eigenfchaft, und ift ein Feind Gottes, 
Und ob ihn gleidy der Teufel mit dem gleißenden Rod bekleidet, 
daß er kann gute Worte. geben, und- weiß ſich fein zu gebärden, 
daß man meinet, er fei:ein Kind Gottes, fo ift er doch kein Menſch, 
fo, tange biefe vier &fementa das Oberregiment in ihm führen, fondern 
er iſt ein verteufelter Menfch, halb Teufel und hab Menſch, bis 
er fein Maag voll macht, dann iſt er ein ganzer Teufel in Men⸗ 
ſchengeſtalt. 
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ds. Balems: lee: fi ein Jebee kennen, was Tin Eigenſchaf⸗ 
im in ihm regieren! Befindet er, daß dieſe vier Elemente alle, oder 
mir Eins. in ihm wegleren, fo hat er Zeit wider fie in Krieg zu 
eben, "ober es wird nicht gut werben, ec wird fi des⸗ Himmel⸗ 
ans wicht dürfen tröften, et laſſe ihm nur nicht den Teufel dem 
steißenden Mantel umgeben, wie igt gefchieht, da man in biefen 
wer Elementen lebet und kihelt ſich num fein mit dem Leiden Chrifli, 
das muß dieſes Schalte Deckel fein. Der Schale möchte fein Mer 
Ä giment. behalten, wenn er nur mit Chrifli Genugthuung fi nicht - 
igelte, 

22. D wie wird bie der gleißende Rod Chrifti ausgezogen 
werden: dann wird man zu Babel die Hure mit den vier Tugenden 
ſtehen ſehen. Es heißt nicht allein tröflen, fondern dem Schalte 
wehren, daß er nicht Here im Haufe werde; er muß nit das Res 
giment haben, fondern die Gerechtigkeit, Liebe, Demuth und Keuſch⸗ 
heit, und immer gerne wohlthun; nicht in Doffart, Geiz, Neid, . 
Zorn, fondern in Demuth, in Wohlthun mit gutem Herzens nicht 
heucheln und gute Worte geben, fondern im Thun; es muß Thun - 
fein; des Teufels Willen widerſtreben, fich laſſen an wenig begnüs 
gen, in Geduld fich in die Hoffnung auf Gott einfchließen, dem vier 
böfen Elementen widerſtehen und Gottes vier Elemente einnehmen, 
welche find Liebe, Sanftmuth, Barmherzigkeit und Ge⸗ 
duld in Hoffnung: das find Gottes vier Elemente, diefe. 
foQ der Menfch in ihm erwecken, und flet6 damit wiber des Teu⸗ 
feld vier Elemente. freiten. - 

23. Der Menfh muß allhie im Streite wider fich Feist fein, 
will er ein bimmlifcher Bürger werden; er muß nicht ein fau⸗ 
ler Schläfer in Freſſen und Saufen fein, und [einen 
Bauch nur füllen, davon des Teufels Elementa anhes 
heben zu qualificiren;z fondern er muß mäßig, wüdjtern und 
wacker fein, al ein Kriegsmann, der vor feinem Feinde flehet: denn 
Gottes Zom ftreitet immer wider Ihn, er wird deſſen noch gnug zu 
thun haben, daß er fich verwehre. 

24. Denn der Teufel iſt fein Feind, ſein eigen verderbtes 
dleiſch und Blut iſt fein Feind; Gottes Zorn iſt fein Feind in ihm, 
und die ganze Melt ift fein Feind: wo er nur binfiehet, da fiehet 
er Seinde, die ihn alle berauben wollen. 

- 25 Darum heißet's Streiten, nicht mit Mund und Schwert, 
fondern mit Geift und Gemüthe; und nicht nachlaffen, follte gleich 
Leib und Seele zerbrechen, fo muß doch Bott des Herzens Troſt 
bleiben, wie König David fagt: Wenn mir gleich Leib und Seele 
ierbricht, fo bift du doch mein Gott und meines Herzens Troſt und 
Zuverfiht. Pf. 73, 26. Und wenn gleich ein Menſch fähe, daß 
die ganze Welt gottlo6 wäre, fo er gebenket ein Kind Gottes au 
werden, foll er doch beftändig bleiben. 


W. Yab wann ihn gleich daͤuchte, ex wäre. 
Bahn, und hie ganze Welt fprächer Du biſt ein 
wufinnig; ſoll er dech ſein, als wäre er in be 
„seta das vom Jeufel ſager, her fein aͤrgſter Feind 
gende hinweichen, ſondem heulen, daß er 

gefalle, und daß Gert ſelber in. ihm. fein —* fei 3 Daß 
Im ar woſſe nom Teufel sten wos in fen 





‚Sex puneta mystiea. 
. Oder: 
eine kurze Erklärung nachfolgender 


Sechs myſtiſchen Punkte: 


1 Bom Blut und Waſſer der Seele. 
I, Bon der Gnadenwahl, vom Guten und 
| | Böſen. 


| I. Son der Sünde; was Sünde fi? und 
n wie es Sünde ſei? | 


W. Bie Chriftus das Reich feinem Vater 

_überantiworten werde. 

V. Ron ber Magia; was Magia iſt, und 

"mad ber magiſche Grund fei? 

VL Vom Myſterio, was daſſelbige iſt. 
vaſgrichen im Jahr 1620, 
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- Det. gebunden. find, fo gehören fie doch Ind felbige Regiment, wm 

dieſelbe Quaal haben fie überall; wo fie dann immer hinfahren, fü 
find fie im. felben Regiment und Quaal: bean der Abgrund det 
feine Stätte, weder Beit noch Raum. Gleichwie es war vor I 
Zeiten der Weit, da Feine. Staͤtte war: alfo iſt's und bleides mi 
im Abgremde; . BE -. 


35. Und wiewohi der Locus diefer Weit dem Lucifer zum. 


Königreich gegeben warb, benn er ward barin gefchaffen; fa iſt er 
doch nun ans Drt und Stätte ausgefloßen worden, und wohnet IM 


Abgrumde, da er ewig keinen Dit der englifchen Weiche erreichen mal, . 


und ift doch in feinem Reich im Abgrunde eingefchloffen, da w bein 
muß ewigen Spott ald ein Gefangener fragen ; wie man einem ie 
beithäter thut, ben man in- ein finfter Loch von allen Wefen bie 
Weit einfuͤhret, da er aller Welt. Freude und Wolluſt muß entbeh⸗ 
von, und feines Verbrechens Spott tragen. - | 
. .86. Alſo geht's auch den. Teufen, und allen verdammien 
Seelen, die Hagen im finflern Kerker gefangen, - fie begehren and 
nicht heraus, wegen großen Spotts ihrer greulichen Geflalt mi 
Bildnig: und wo fie denn gleich inmer hinfahren, fo genießen fie 
doch ewig keines Guten, es if bei ihnen keine Erquickung, fordern 
liegen in der Hölle, als die Todten, oder als ewig Verhungerte, 
Verſchmachtete und Verdurſtete; und find nur eine bröfe Siftanadl, 
‚Alles iſt ihnen widerwärtig, fie haben nur einen Durſt nad; Ang 
und -Bosheit, das frefien fie emig in fih, und gebaͤren Gottetlaſte⸗ 
vung über ſich felber. Je -greulicher fie ihre Figur machen koͤnnen, 
- je- Iigber iſt ihnen das; gleich als die Narrenmenſchen, die auf En 
den immer gerne wollten die größten Narren fein, ftellen ſich fire 
lich und haben ihte Freude daran: alſo hun fie auch ewig in der 
Hoͤlle, darum fahen fie das Spiel hier auf Erden an. Wie m 
Tyrann frine Freude daran bat, werm er mad die Menſchen per 
nigen and ihren Schweiß in naͤrriſcher feltfamer Kleidung und 
Gebehrden verprangen, und fich naͤrriſch ſtellen: alſo thun auch die 
Teufel in der Höhe: und iſt dieſer Wer Ueppigkeit, in Tehfam 
TFracht, ein recht Furbild der hoͤlliſchen Wei - | 
37. AGe feitfamen. Loden und Zoten; welche der -Heffätige 


Menſch erdichtet / und feinen närcifchen Menfähett damit befichetr 


damit er will von ben wahren Kindern Gottes Unterfchieden fen, 
das feind Fürbilde-derHöllifchen Welt: denn ame fein Schmädch 
Gleißen und Prangen, damit er. fi von der Demuch entzeucht, | 
alles ein hoͤlliſcher Spiegel; den ded Teufels Hoffare will Niemande 
gleichen fein‘, fie umterfheibet fi in biefer Melt, Und der bfinde 
Menſch verſtehet das nicht, wie ihn der Teufel narret und betrengh 
‚und nur alfo Gott zu fpotten feine hoffaͤrtige Larva fuͤrbiidet, du 


der arme Menfch thut, als er thut, und vermeint doch, er fei damit 


ſchoͤne und beſſer als andere Venſchen, und da sole doch Alle MM 


0 
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- Einem Leibe und Beifte urftänden und herkommen; aber vor Bott 
und feinen. Engeln wird er damit nur für eine Teufelslarve erkannt, 
und iſt vor dem Himmel ein Greuel. Wie ein Narr gegen der 
Weisheit nur ein Greuel iſt: alfo iſt auch. die gleißmerifche Hoffart 
An Greuel vor Bott und feinen Engeln, vor der edlen Bildniß; 

- och hanget ihr die Belt an, damit bezeichnet fie das verderbte Bild 
der Irdigkeit. 

| 38. Wer einen- Hoffärtigen Menſchen fichet der fiehet den 
ſchweren Eat Adam's und ein Vorbild der hoͤlliſchen Welt, einen 
‚baden Teufel und halben Menfchen,, zu dem der: Teufel einen ſte⸗ 
ten Buteite hats, denn er iſt des Teufels Knecht in biefer- Welt; 
bean ber Teufel treibe fein. Werk mit ihm, und das kennet ber 
arme Menſch niche, gehet alfo in de& Teufels Dienften zu feinem 
ewigen Spottes er meinet, er ſei damit fhön und anſehnlich, und 
If darmit vor Gott nur als ein Narr, der fremde Kleidung anthur 
un aimmt thieriſche Geſtalt an fich. 





Das 10. aabite 


Bon den vier Elementen des Teufels, und der 
finſtern Belt, wie man die in dieſer aͤußern 
oe Belt Kennen folt, 





- Dos erſte Eleme ent der einen Wett und des Teufel 
iſt Hoffart, das andre iſt Geiz, das britte ift Neid, das vierte 
Born. Diefe vier Elementa brüten immer und ewig einen juns 
gen Sohn aus, der heißt Falſchheit. Derfelbige Sohn ift au 
ein wahrhaftiger Sohn des verderbten Adam's, den er Hinter fich 
gelaſſen hat zu einem Herem ber Welt; ber ift in der Melt König 
worden, und Bat die ganze Welt befeffen, und regieret an allen En- 
den im britten Principio. Wer diefen König recht Eennet, der Pens 
a die ler Elementa des Teufels, denn in der finflern Welt haben 
dieſe vier Elementa das ganze Regiment, In Geift und Leib, und 
Mm Allem, das Wefen heißt. 
2. Und fehen wir an dem klar, baß biefe äußere Welt auf dem 
Grunde derfelden vier. Elemente ſtehet, und Meiglichkeit von Ihnen 
opfäbet, auch Quaal und Wi llen; denn derſelben vier Elemente 
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Sohn regieret auf Erden, er will Alles unter ſeinen Gehorfam ha⸗ 


ben, und hat viererlei Gefchlechte ſeiner Unterthanen. 1) Das Ge 


fchlecht der Hoffart, das über alles Andere fein- will, und fi 
nicht will gleichen; 2) das Gefchlecht des Geizes, das. Alles nik 
allein befigen und unter ſich bändigen, und will Alles haben, Di 
andre Gefchleche ift des erften Sohn, denn die Hoffart will auch 
Altes haben, daß fie allein Alles fei. 3) Das britte Geſchlecht if 
der Neid, welcher des Geizes Sohn if: wenn ber ſiehet, daß er 
nicht Alles allein Kann haben, fo flicht er als eine Gift, und goͤnnet 


Miemandem nichts, fein Witte ift in allen Dingen; entweder am ſich 


zu ziehen und allein zu befißen, -oder ja darinnen zu wüthen Mit 
einem böfen Willen, 4) Das vierte Gefchleht iſt der Zorn, ber 
ft des Meides "Sohn; mas der nicht Fann mit böfem Wilken mer 
hen, das zundet er im Zornfeuer an und zerbricht's mit Gmalt 
richtet Krieg und Morden an, will Alles ‚jerbrechen ; ; die ri 
will Alles mit Gewalt bändigen. - .- 

3. Dieß find alſo die vier Elementa des Teufels, "weite ale 
vier in einander find als Eins; es gebet je eins vom andern auf, 
und erbieret je eins. das andre, bie urfländen von der finitern Na 
tur, als von Herbe, Bitter, Angft und Feuer. 

4. Dieweil aber Gottes Kraft ihnen ein Gegenfag ift, daß 
fie in dieſer Welt nicht volle Gewalt haben, fo haben fie ihnen ei— 
nen liſtiger Sohn erboren, mit dem fie tegieren, ber heißet Falſch 
heit: derſelbe nimmt ja den Rock der goͤttlichen Farben über ſich, 
daß man ihn nicht kenne, und will ein Sohn der Wahrheit und 
Tugend beißen, und iſt aber ein Schalk; anders redet er, nude 


denft er, anders thut er: er- führet auf der Zunge Gottes Glanz, 


und im Herzen des Teufels Kraft und Gift. 

5. Diefer iſt König auf Erden und verwaltet zwei Reiche. 
. Das erfte heißt das Verderbniß; das andre Babel, eine Ver 
wirrung. Dem Reiche der Verderbniß hat diefer König angezogen 
die Stärke und Macht, das ift deſſelben Reichs Kleid. Dem an 
dern Weiche, als Babel, hat er angezogen ein weißes, glinzernded 
" Kleid, das muß ihn .an Gottes Statt fein, damit regiergt der König 
auf Erden, als waͤre er Gott, Und die Völker beten baffelbe Kleid 
an: und unter dem Kleide ift der Mann der Falſchheit und Be 
trugs, und bat feine Mutter, die vier: Elementa, in fich, al6 a 
fort, Geiz, Neid und Zorn, 

6. Alfo herrſchen die vier Elemente des Teufels unter einen 
gleißenden Rode, und die Menfchen reifen fih um denfelben Rod; 
ein Jeder will ihn anziehen: wer ihn aber anzeucht, der zeucht die 
Hölle . und Gottes Zorn an. Solher RE wird an Gottes Statt 
geehret, und ift der Rod, dem der Zorn Gottes Add und Hevä am 
308, als fie der, Teufel betrog, daß fie von Gottes Gehorfam fielen. 
Und ift eben das Rödlein, dafür uns Gott fint [feit] der e Mt je 
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hat gewarnet, wir follen's nicht anziehen, denn der Teufel iſt darin 
zur Herberge: wenn wir das unziehen, fo ziehen wir beim Teufel 
zur Herberge ein, und müſſen thun, was er will, denn er iſt Wirth 
im ſelben Hauſe, und ruhet im ſelben Roͤcklein. 

--7. Dieweil er ein Gefangener Gottes iſt, fo: zeucht er uns 
fein Roͤcklein an, und ſchickt uns damit gen Babel in- feinen Dienft, 
‚da muͤſſen wir Gottes fpottenz benn wir haben Gottes Nödtein an, 
und haben den Teufel darunter zur Herberge und zu Gaſte: alfo 
giebt die Zunge Bott gute Worte, und das Herz hat den Gelft der 
dier Elemente de8 Grimmes; und wird alſo Gottes vom Teufel 
gefpottet, daß Gott doch fehen fol, daß er, der Teufel, Here und 
König über die Menfchen fei, und achtet Gottes Herefhaft im Mens 
[hen nur gleich einem glinzenden’ Node, da er, ber Teufel, Mann 


Anne ſei, und habe den Menfchen in feinen Arm gefangen: deckt 


ihm zwan das Roͤcklein Über, und laͤßt ſich den Menfhen Gote 
tes Kind nennen, aber der Menfh thut ihm nur in diefem Ros 
de feinen Willen; das Alles, was ber Teufel im aͤußern Reiche 
nit thun kann noch darf, das thut ihm der Menſch in ſeinem 
Denſte. Der Teufel darf Niemanden toͤdten, das thut ihm der 
Menſch gerne zu gefallen; auch Tann der Teufel’ der Geſchoͤpfe 
Gottes nicht brauchen, und der Menfch mißbrauchet fi fie ihm gerne 
zu Gefallen, Gottes damit zu ſpotten; er treibet damit Hoffart und 
Sen, auch Falſchheit und Bosheit, und richtet Altes darunter aus, 
was der Teufel haben mill, er glinzet auch damit, als wäre er Gott. 

8. Darum iſt das dußere Weich eine ſtete Mordgrube des 
Teufels worden; und der falfche vermeinete Menſch, der fich einen 
Menſchen nennet, iſt's "aber nicht, verrichtet die Mörderei, und vers 
mehret Bottes Zom, und zuͤndet an die finftere Melt in diefer dus 
fen, alfo daß Gottes Zorn immerdar in biefer Welt brennet. 
9 Alſo wird Gottes Reich‘ gehindert, und gefchieht des Zeus 
felß Wille, und bleibt der Teufel ein’ Fürft auf Erden, da er fonft 
kein Verbringen auf Erden hätte, fo ift ihm ber vermeinte Menſch 
im Dienfte und verbringt feinen Willen. Wohnen alfo zwei Ges 
ſchlechte der Menfchen auf Erden bei einander: das eine find rechte - 
Menfchen, die dienen Sott,im Node der Demuth und des Elendes, 
derer Äpottet der Teufel, und plagt fie mit dem andern Gefchlechte, . 
Ni verbringt alle feine‘ Wunder an ihnen durch diefe, welche ihm 
ienen. 

10. Das andre Geſchlecht nennet ſich auch Menſchen, gehen 
andy in Menſchengeſtalt, aber fie find böſe Thiere; bie ziehen an 
fich ihres Koͤniges Kleid, das heißt Falſchheit, und leben in Kraft 
der vier Elemente ihres Koͤniges, als in Hoffart, Geiz, Neid 
und Zorn. 

41. Die Hoffart iſt die erſte Tugend, ‚fie reißet dem rech⸗ 
ten Venſchen © das Brot aus dem Munde, und zwingt den Elenden, 
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daß fie ihr kann genug thun. Sie will nicht, bag ſid ihr etwas 
ſoll gleichen, ſie will allein das ſchönſte Kind im Hauſe fein; ſie 
bat das gleißende Roͤcklein angezogen, will fromm genannt ſein, 
man ſoll fie ehren und. vor ihr. ſich beugen; auch foll ſich ihr 
nichts gleichen, „fie will Herr fein, und ſpricht: ich bin uͤchtig in 
meinen Gebehrden. 

12. Aber ihr Herz iſt der Geiz, der iſt der Wolf, und feiffe 
dem Elenden feinen Schweiß und Arbeit; ſie ſteiget uͤber Alles auf, 
ſie grümder täglich in den. Wundern Gottes, wie fie möchte gleißen: 
fie ftellet ſich freundlich und züchtig, als. wäre fie eine Jungfrau 


voller Zucht, ift doch eine brüchige Hure, und. haſſet im Herzen alle 
Zugend, Zucht und Gerechtigkeit; fie ift gin ſteter Feind der Liebe 


und Demuth: mas albern iſt, das verachtet ſie, und zwinget doc 
das Alberne unter ihr Joh. . Sie fpricht zu dem rechten Menfchen: 
Du bift mein Hund, ich jage dich wo ich-hin mil; du’ bift naͤrriſch, 
und ich: bin klug; und fie ift felber der_größte Narr; fie verſcherzet 


Gott und das Himmelreich, um einer Eleinen Weile Augenluſt, ſſie 


wirft fich- in die Finſterniß, und zeucht an den Mod der Augſt. 
13. Die andere Tugend dieſes Könige der Falſchheit iſt ber 
Geiz, der zeucht Alles an ſich, und verfinftert, der Hoffart ihre 
glingende Bierz er zeucht Böſes und. Gutes unter einander an ſich, 
und füllet ſtets did Hoffart voll: und "wenn er fie gefüllet hat, fe 
nimmt er feinen Sehn, den.Neid, und quälet die Hoffart damit, 
daß fie eine Ruhe in ‚ihrem Glanze hat. Der. Neid flicht. immer 
in den begehrenden. Geiz, als wäre er tobt und unfinnig, und mars 
tert die Hoffart Tag und Nacht, daß fie nimmer ruhet. Der Geij 
ift das rechte grobe ſaͤuiſche Thier; er ‚begehret mehr als er freſſen 
kann oder mag: fein Rachen ſtehet Tag und Nacht weit offen, et 
läßt den Menſchen nicht ruhen, und quält ihn immer in feinem 
Unflath,, daß der Menſch nach. Erde trachtet und nach denen Din 
gen, fo die Erde giebt, ohne. Jemands Geiz, es gehoͤret nur Arbeit 
darzu, und kein Geiz. | 
14. Der Geiz plaget ſich ſelbſt und iſt ſein eigen. Feind; 
denn er füllet fi mit Wehe und Unruhe, und verdunkelt dem Mens 
fhen feinen DVerftand, daß er nicht kann erfennen, daß Alles von 


göttliber Hand. Eommt. Er macht dem Menfhen feines Lebens 


Licht finfter, verzehret den Leib und beraubet ihn göttlidyer Sinne 
und Heirlichkeit; ex wirft ihn in. des Todes Grube, und bringet ihm 
den zeitlichen und ewigen Tod. Er zeucht finfter Weſen in des 
Menfhen edle Bildniß, und macht aus einem Engel einen grimmi« 
gen Teufel; er ſchaffet die Turbam über Leib und, Seele, und iſt 
das greuliche Thier im Abgrund der Hölle, denn er ift die Urſach 
der Quaal und Pein, außer ihm .möchte feine Qaal entſtehen; et 
macht den Krieg und Streit, denn er laͤßt ſich nimmer genuͤgen: 
sit er gleich alle Welt, ſo wollte er auch den Abgrund haben, 
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\ denn ihm if keine Stätte zu feiner Ruhe erborm. Ge baut Lan⸗ 
der und Königreihe, und zerbeicht fie auch wieder, und treibet den 


Menfchen in eitel Mühe und Unruhe; er iſt ſchlechts des Teufels 
Herz und Wille. . 
. 15. Denn die Hoffart -ift bee ſchoͤne Beift, der aus bem Geige 


auswaͤchſt; fie iſt das ſchoͤne Kind, das da follte den Himmel ber 


figen, aber der Geiz hat es zu einem Hurenkinde gemacht, und hat’ 
in Babel, in die Mutter der großen Hurerei auf Erben, eingeflhret, 
da huret die Hoffart immer mit dem Geize, und iſt nur. ein Hu⸗ 
renkind vor Gott: es kann den Himmel nicht befigen, es hat fein 
Himmielreich auf Erden, und buhlet mit dem Könige bee Failſchheit, 
der. nimmt nlle feine Arbeit an, und giebt file den vie Elementen 
bes Teufels in der finftern Welt, da muß die Hoffart mit dem Gel 
auch. hinnach, wenn ber Angſt⸗Geizſack "zerbricht, der iſt ja ſo gerecht, 
und nimmt doch feinen Geiz mit in den Abgrund, daß doch bie 
Hoffart ihre Freude ‚darin babe, als ein Narr. in feinem Narren 
kleide, der ſich muͤhet und ängftet, daß ex Narrheit gebärs-und feis 
wen Zuſehern 'gefalle, daß er ein unfinniger Narr ſei. Alſo imgiet⸗ 
hen ft auch die Hoffart, und Geiz Gottes Narr und des Teufels 
Gaukler, der feine Freude daran hat, daß er aus Gottes Bild kann 


en Narrenbild machen, - ' 

. 16. Die dritte Tugend ift ver Neid, in ben: vier Elewenten 
des Teufels, im Neiche der Falſchheit, der iſt ein Stachel, Wuͤther 
und Tober, ais eine böfe Gifts er kann nirgend bleiben und hat 


Ten Stäaͤtte feiner Ruhe, feine Mutter der Geiz läßt ihm keine 
Ruhe, er muß immer mwüthen und -töben: er muß im daß eingehm, 


darinnen er nicht geboren if. Er ift des Geizes Mund, ein ſteter 
Lügner und Verleumder: er flicht in. feines Nächfien Herz und wer 
wundet daß; er frißt fich felber. vor giftigem Hunger, und wird doch 
nimmer fätt; er macht Unruhe ohne Biel und Maaß; er iſt bie 
größte Gift und der Hölle Auge, der Teufel fiehet damit dem Wen⸗ 
fhen in Serle und Leib, fein iſt nichts gleich; er. iſt kein Feuer, 
aber der Stachel des Feuers. Er richtet alles Uebel an, und findet " 


doch Peine Ruhe, je mehr er treibt, je unfianiger iſt er: er iſt eine 


werfchmachtete Gift, er darf Bein Wefen, und wuͤthet doch in dem We⸗ 
fen; er macht den Menfchen mehr als unfinnig, daß er begehret 
wider Gott zu wüthen und zu toben; er ift der Hölle. und des 
Zoms Eſſenz, er macht aus Liebe die größte Feindſchaft; er goͤnnet 
Niemandem nichts, und ift doch felber ein verhungert Nichts. 

17. Dieſer iſt des. Teufels Willengeift: weicher Renſch Ihn 
zur Herberge einnimmt, der - nimmt: den Zeufel: mit Gottes Bem 
ein; denn er führet die hoͤlliſche Marter und Wehez er iſt die ewige 
feindige Plage und. Unruhe, und zerftöret das edle Bild Gottes, 
denn er iſt Gottes und aller Kreaturen Feind. u 


\ 
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18. Die vierte Tugend in den vier Elementen: im Königreich 
der Fotſchheit des Teufels iſt der Zorı,‘ die Bosheit; die iſt das 
rechte hoͤllifthe Feuer, denn der Zorn wird zwiſchen dem Geige” md 
Neide geboren, er iſt des Meides Feuer und Leben. Was der Neid 


"nicht kann verbringen, das verbringt . der Born; der Zorn nimmt 


Leib und Secle zuſammen, und läuft als ein. wuͤthender Teufel, 


. will Alles ermorden und zerbrechen; er läuft an Mauren und Schtik " 
‚fer: und ob er ſich gleich ſelbſt zerbörftet, noch. ift-er- fo raſend, 


gleich einem tollen Hunde, der Alles beißet und. mordet; und iſt fo 


„giftig in feinem Born, daß, was er gleich nicht Bann bewaͤltigen, m 


doch vergiftet. Diefer iſt daB rechte Podagra der Melt: wenn bie 
Hoffart in ihrem gleißenden Roͤcklein nicht kann die Gewalt mit 
Liſt und Salfchheit. bekommen, -fo muß es hernach die vierte Tugend 


ausrichten, die fchläget mit: Faͤuſten drein und richtet Krieg am. D 
wie fröhlich ift der Teufel, wenn feine vier Elemente alſo vegierm, 


fo vermeinet er noch; ec fei Here auf Erden. Ob er gleich gefan 


gen iſt, fo verrichten ihm doch die Thiermenſchen mobl ſein Amt, 
‚und er ſpottet nur alſo damit der Menſchen, daß ſie ãcger Find und 


thun als ee ſelber thun kann. 
719% Dieß find alſd die. vier Elementa der inftern Welt, in 


welcher der Teufel vermeinet ein Gott zu ke damit vegieret er auf 
Erben; mit ſeinem getreuen Sohn der Falſchheit. Diefe ik erſt 


das geſchmuͤckte Kaͤtzlein, das vorne gute Worte giebt, und zielt 
doch immer auf die Maus; kann fie die nur erhafchen-, o wie ftoh 
iſt ſie, wenn fie kann den Braten dem Teufel bringen. ° “Mit die 


fen vier Elementen ift der: Menfh umgeben, und in des falſchen 


Koͤnigs Land zur Hetberge, die ſchießen ihm alle Ständen zum ders 
zen, wollen feine edle Bildniß ermorden; er muß immer ins Ötreite 
wider: dieſe fen, denn fie find bei und- in ihm zur Herberge, fi 
ſtechen immer auf ihn, und‘ wollen ihm fein beſtes Kleinod er⸗ 
mochen.. 

-20: ' Wenn unter diefen vier Elementen nur Eins im Men⸗ 
fen Gewalt bekommt zu ‚qualificiten, fo zündet daſſelbe Eine die 
andern alle am, und berauben zue Stunde dem Menſchen feiner eds 
ken Bildniß, und machen. eine Larve des Teufels aus ihm; und 
kamn Erin Menſch mit Wahrheit von ihm fagen, der dieſen vier 
Elementen Gewalt läßt zu yualificten, daß er ein Menſch ſei, denn 
er qualifieiret in bes Teufels Eigenſchaft, und iſt ein Feind Goites. 
Und ob ihn. gleidy der Teufel mit dem gleißenden Mod bekleidet, 
daß er kann gute Worte geben, und- weiß ſich fein zu gebärden, 
daß man meinet, er fei:ein Kind Gottes, fo ift eu doch kein Menſch, 
fo, fange dieſe vier Elementa das Oberregiment in ihm führen, ſondern 
ee iſt ein verteufelter Menſch, ‚halb‘ Teufel und halb Menſch, bi6 
er fein Maaß voll macht, dann iſt er ein gene Teufel in Men 
ſchengeſtalt. 
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+ Die: Dabems- keme: fi ein Jebee kennen, was Tin Eigenſchaf⸗ 
ie in ihm regieren! Befindet er, daß diefe vier Elemente alle, oder 
mir Eins. in ihm regieren, fo hat er. Zeit tiber fi e in Krieg zu 
she, ' ober es wird niche gut werben, er wird fih des Himmel⸗ 
reichs nicht durfen tröften, er laſſe ihm nur nicht ben Teufel den 
, seißenden Mantel umgeben, wie ist gefchieht, da man in biefen 
. vr Eiamenien lebet und kiihelt Rd nur feln mit bem Erden Shrifli, 
das muß diefe® Schalte Deckel fein. Der Schale möchte fein Mer 


giment behalten, wenn er nur mit Chrifli Genugthuung ſich nicht - 


figelte, 

22. D wie wird bie der gleißende Rod CHrifti ausgezogen 
werden: bann wird man zu Babel die Hure mit den vier Tugenden 
ſtehen ſehen. Es Heiße nicht allein tröften, fondern dem Schalke 
wehren, daß er nicht Here im Daufe werde; er muß nit das Res 
giment haben, fondern die Gerechtigkeit, Liebe, Demuth und Keufche 
heit, und immer gerne wohlthun; nicht in Hoffart, Geiz, Neid, . 
Born, fondern in Demuth, in Wohlthun mit gutem. Herzen; nit 
heucheln und gute Worte geben, fondern im Thun; e8 muß Thun - 
fein; des Teufels Willen widerſtreben, fich laffen an menig begnü⸗ 
gen, in Geduld fich in die Hoffnung auf Gott einfchließen, den vier 
böfen Elementen widerſtehen und Gottes vier Elemente einnehmen, 
welhe find Liebe, Sanftmuth, Barmherzigkeit und Ges 
duld. in Hoffnung: das find Gottes vier Elemente, dieſe. 
fol der Menſch in ihm erwecken, und: ſtets damit wider des Teus 
feld vier Elemente, ftreiten. - 

23. Der Menſch muß allhie im Streite wider fich ſelbſt ſein, 
will er ein himmliſchet Bürger werden; er muß nicht ein fau⸗ 
ler Schläfer in Freffen und Saufen fein, und ſeinen 
Bauch nur füllen, davon des Teufels Elementa ande 
heben zu qualificiren; fondern ee muß mäßig, mwüdjtern und 
wacker ſein, als ein Keiegemann, der vor feinem Feinde flehet: denn 
Gottes Zorn ſtreitet immer wider ihn, er wird deſſen noch gnug zu 
thun haben, daß er ſich verwehre. J 

24. Denn der Teufel iſt fein Feind, ſein eigen verderbtes 
Fleiſch und Blut iſt fein Feind; Gottes Zorn iſt fein Feind in ihm, 
und die ganze Melt ift fein Feind: wo er nur binfiehet, da fiehet 
et Feinde, die ihn alle berauben wollen. 

: 25. Darum heißet's Streiten, nicht mit Mund und Schwert, 
fondern mit Geift und Gemüthe; und nicht nachlaſſen, ſollte gleich 
keib und Seele zerbrechen, fo muß body Bott des Herzens Troſt 
bleiben, wie König David fagt: Wenn mir gleich Leib und Seele 
ierbricht, fo bift du doch mein Gott und meines Derzend Troft und 
Zuverficht. Pf. 73, 26. Und wenn glei ein Menſch fähe, daß 
die ganze Welt gottlo6 wäre, fo er gedenket ein Kind Gottes zu 

werden, fol er doch beftändig bleiben. 


U Yab menn I pi Hann, er wäre. Al auf ſolher 
Narr, un 


Bahn, and hie ganze Welt fnrächer Du bIR 


tin and M 
.  wafinnig; ſoll er dech fein, als wäre er in der Weit tobt, md We | 
‚vıte das vom Jeufel fogen, her fein Auafiex: Be Bin 5 a 


iſt; un 
gende hinweichen, ſondem denken, daB er in ſeinem Fuͤrſat Bei 
und daß Gott feiber in ihm. ſein Fuͤrſat Sei; dah a 


‚De alfo wolle nom Teufel uretun mb im ſein Reich infühen 


‚Sex puncta mystica. 
Ä Dder: 
eine kurze Erklärung nachfolgender 


Sechs myſtiſchen Punkte: 
1. Vom Blut und Waſſer der Seele. 
I. Von der Gnadenwahl, vom Guten und 
| | Boöſen. 

mM Bon der. Sünde; was Suͤnde fei? und 

| wie e8 Sünde fei? | 
MW. Wie Chriſtus das Reich feinem Bater 
uuulberantworten werde 

V. Von der Magia; was Magia iſt, und 
mas ber magiſche Grund ſei? 

VI Vom Myſterio, was daſſelbige iſt. 


Seſgrichen im Jahr 1620, 
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1. 
Vom Blut und Waſſer der Seele. 


Au was fubftantialifch. und greiflich iſt, das iſt In dieſer Melt, 
&o denn die Seele in diefer Melt eine Subftanz oder Wefen iſt; 
fo iſt auch ihr Blut und Waſſer Peine Subſtanz ober Wefen in 
diefee Welt. _ " | — 
2. Wohl iſt die Seele mit ihrem Blut und Waſſer in dem 
 Aufern Blut und Waſſer; aber ihre Subſtanz iſt magiſch. Denn 
die Seele iſt auch ein magifch. Feuer, und ihre Bildniß ober Ge⸗ 
. fafmiß wird im Licht (in der. Kraft ihres Feuers und Fichtes) aus 
dem magifchen Feuer ausgeboren, and ift doch ein wahrhaftig Bild, 
in Fleiſch und Blut, aber im Berflande defjelben, _ 
3. Gleichwie Gottes Weisheit Wefen hat, und fie, die Weib 
beit, ift doch kein Weſen: alfo bat. die Seele mit ihrer Bildniß 
Weſen, und fie, die Seele, iſt doch nur ein magifch Feuer, aber 
ihre Nahrung ift von ihrem Welen. 
4. Steichwie ein euer muß Mefen haben, foll e8 brennen: 
alfe hat auch das magifche Feuer der Seele Fleiſch, Blut und Waſ⸗ 
fer. Denn es wäre kein Blut, fo nicht die Tinctur vom Feuer 
und Licht im Waſſer wäre, welche der Weisheit Ens oder Leben ift, 
bie dat in ihr alte Seftalten der Natur, und ift das andre magis 
[he euer. a 
5. Denn fie giebt alle Zarben, und aus ihrer Geſtalt gehet 
In des Lichtes ſanftem Weſen aus göttliche Kraft: verftehet, nach 
des Lichtes Eigenſchaft; und nach des Feuers Eigenfchaft iſt fie eine 
Schärfe der Verwandlung, Sie mag alle Dinge in feinen höchften 
gb ſühren, wiewohl ſie kein lebhafter Geiſt, ſondern das hoͤchſte 
n6 iſt. | . ' 
6, Alſo iſt fie auch ein ſolches Ens im Waſſer, und führet bes 
Feuers und Lichts Eigenfchaft darein, mit allen Kraͤften der Natur, 
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da ſie denn das Waſſer in Bine verwandelt, ſolches thut ſie im 
aͤußern und inneren Waſſer, als im aͤußern und innern Blut, 

7. Das innere Blut der göttlichen Weſenheit ift auch mas 
gifch; denn Magia macht's zur Subflanz: es iſt geiſtlich Blut, das 
das äußere Wefen nicht mag zügen als nur duch Imagination. Die 
‚innere Imagination führet den aͤußeren Willen ins innere Blut, das 
von verdirbet das Blut und Fleiſch der göttlichen Wefenheit, und 
wird die edle Bildniß der Gleichniß Gottes verbunket. 

8 Der Seele Fleiſch und Blut iſt in dem hoͤchſten Myſteio: 
denn es iſt goͤttliche Weſenheit: und ſo das aͤußere Fleiſch und Blut 
ſtirbet, fo fält es dem aͤußern Myſterio heim; und das äußere My: 
ſterium faͤllet dem innern heim. 

9. Und hat ein jedes magiſches Feuer ſeine —* und 
Finſterniß in ſich: um welches willen ein endlicher Scheidetag ange⸗ 
ſtellet iſt, da Alles ſoll durch ein Feuer gehen und. probiret werden, 
welches deſſelben faͤhig wird oder nicht; alsdann gehet ein jedes Ding 
in ſeine eigene Magiam, und ie dena, ale’ «6 bon Edtglet 
ije war. 
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Von ber Gnadenwahl, vom Guten und 





Gaott ifE von a Erölgkek His alleine ; fein Wefen theilet Re 
drei ewige Unterfcheide. Einer iſt die Feuerwelt; der andre bie fin 
ſtere Welt; und der britte die Lichtwelt. Und iſt doch. nur Ein 
Weſen in einander, aber keines iſt das andre. 
2. Die drei Unterfcheide find gleich ewig und ungerneffen, und 
Feine Zeit noch Stätte eingefchloffen. Ein jeder Unterſcheid 
—X ſich in ſich ſelber in ein Weſen; und nach, ſeiner Eigenſchaft 
Niſt auch ſeine Quaal, und in feiner Quaal iſt auch feine Begierde, 
als dad Centrum der Natur. 
' 3. Und die Begierde: ift fein Mahn: denn fü e machet Bw 
- fen, da Beines if, und ſolches in der Begierde Eſſenz, nach der Ber. 
gierde ———— und iſt Alles zuſammen nur eine Magia, oder 
ein — nach Weſen. 
Eine jede Geſtalt machet Weſen in ihrer Begierde, und 
eine *. Geſtalt führet ſich aus dem Spiegel feines Glanzes aus, 
und hat ihr Gehen in ihrem eigenen Spiegel. Sein Sehen iſt 


+ 
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‚cine andern Gplagel 'eine Fiuſtenniß. Ihre Gaſtaltniß iſt eium 


ben, I derborgen, aber im Fühlen ifl. ein Unterſcheid 

5. Denn eine jede Geſtalt nimmt ihr Fühlen vom. Urflanb 

der erſten drei, Geſtalten in der Natur, als von Herbe, Bitter und 
Yagl: und iſt in diefen dieen doch kein Wehe in ſich ſelber; aber 
das Feuer machet Wehe in ihnen, und das Licht wandeit es wieder 
in Sanftmuth. 

6.Des rechte Leben ſtehet im Feuer; alba iſt der Angel zu 
Licht und Finſterniß. Der Angel iſt die Begierde: womit ſich * 
fullet⸗ deſſen Feuer iſt die Begierde, und deſſen Licht ſcheinet aus 
dem Feuer. Daſſelbige Licht iſt die Geſtaltniß ‚oder deſſeibigen Le⸗ 


ba Sehen, und das eingeführte Weſen in der Begiorde jſt bes 


Ks Holz, daraus das Feuer brennet, es ſet herbe oder ſanft, und 
das iſt auch fein Himmel oder Dill Reid. 

- 7. Das: menfhliche Leben iſt ber Angel wilden” Licht und 
Finſterniß: welchem es ſich einergiebet, in demſelben breunet es. Gie⸗ 


ber Bde in die Begierde ber Effenn, fo brennet's in der Angft, im 


Snfenipäeuer 

Sieht ichs aber in ein Nichts, fo iſts besierdelos, und 
fället Gem Lichtfeuer heim, fo Bann es in. Feiner Quaal brennen; 
denn es führet kein Wefon in ſein Jeuer, daraus ein Feuer brennen 
kann. So denn keine Quaal in ihm iſt, fo mäg auch das Leben 


keine Quaal fahen, denn es ift Beine in ihm: igt iſ's ber erſien 


Magiä heimgefallen, die ift, Gott in feiner Dreiheit. 

9. Wenn. das Beben — iſt, To, hat's alle drei Welten in 
ſich; welcher Welt ſich das Leben eineignet, von derſelben wird's ge⸗ 
halten, und in demſelben Feuer entzuͤndet. 

10. Denn ’menn ſich das Leben entzündet, fo wird’ von allen 
drei Welten gezogen, und die flehen im Rügen in der Eſſenz, als 
im erſten angezuͤndeten Feuer; welcherlei Eſſenz das Leben in feine 
Begierde einladet und empfaͤhet, deſſen Feuer brennet. 

14. Iſt die erſte Eſſenz, darin ſich das Leben anzuͤndet, gut, 
ſo iſt auch das Feuer lieblich und gut; iſt ſie aber boͤs und finſter, 
gus grinmiger Eigenſchaft, ſo iſt's auch ein Grimmen⸗Feuer, und 


 Aatwioder- oiche Begtetbe, nach des Feuers Eigenfchaft. 


12. Denn eine jebe Imagination begehret nur Weſen ihres 
gleichen, worinnen fie geurftändet iſt. 

‚13. Das Leben des Menfchen ift in dieſer Zeit gleichwie ein 
Rad, da bald das unterſte zu oberſt iſt, und entzündet ſich an allem 
Weſen, und beſudelt ſich mit allem Weſen; aber fein Bad iſt die 
Bewezung des Herzene Gottes, ein Waſſer der Sanftmuth, aus 
Der mag eb Leben in fein Feuerleben einführen: die Wahl Wortes 


ſtehet nicht in ber erften Eſſenz. 


44, Donn die erſta Eſſenz iſt nur das Mofterium zum Le⸗ 
be, and. DE Fa das erſte teten mit der Anzuͤndung in 
VI. 26 


2 
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- seta: Myſterium/ daraus es /iſt gegangen. Es PM eine‘ Pr zw. 
mige Eſſenz, ober eine: vermiſchete, über eine Lichtsefſen "nal: " 
Lichtwelt. Enz 
-.: 45. Aus welcher Eigenſchaft das Reben urſtaͤndet, aus Bere 
ben. brennet. auch ſeines Lebens Lichtz und baffelbe Leben hat Seine 
Wahl, es gehet kein Gericht Über das, denn. es ſtehet in feinem «b 
genen Urftande, und führet ‚fein Gericht in ſich: es ſcheidet ſich fif 
ber. von aller andern Quaal, denn es brennet nur in feiner Ayenm 
Quaal, In feinem eigenen magiſchen Feuer. 

| 16. Die Wahl gehet: über das Eingefadene, ob⸗ es bu— Ai 

oder in bie Finſterniß gehdre? Denn Nachdem es einer Eigenſchaft 
iſt, nachdem iſt auch ſeines Lebens Mille Es wird Aal, 
ob es der grimmigen Eſſenz ober der Liebe Eſſenz iſt? und fo hange 
ed in einem Feuer brennet, ift e8 vom andern verläffen, and geht 
de: Wahl beffelben Feuers, barinnen es brennet, uͤber das hm, 
bei, es will's haben, es iſt feiner Eigenſchaft. 

417. &o- fig‘. aber deſſelben Feuers Mille (als der rei 
Angel) in ein ander Feuer ſchwinget und darinnen entzündet," fa 
mag er das ganze Leben mit demfelben Teuer entglinden ; fe, er in 
demſelben Feuer bleibet. 

18. Set wird das Leben neu gehören, entweder zur Finſier⸗ 
welt: oder ‚zur Lichtwelt, morinne fi der Wille angezuͤndet; und 
darauf gehet eine andere Wahl, und das iſt die Urſache, daß Got 
laͤſſet lehren, und auch der Teufel. Ein’ Feder will, daß ſich des 
Lebens Wille in ſein Feuer ſchwinge und entzunde / aledann finget 
ein Moſterium das andre. 


J 
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Von der Sünde; was Si unde fe, und ie 
ee es Sünde ſeit | 


— — 


Ein Ding, d das Eins, fd das het weder Gebot neh Sch 
So ſich's aber mit einem andern mifchet, fü find zwei Weſen in 
‚Einem, und find auch zwene Willen,. da einer wider den auderen 
laufet: allda urſtaͤndet Feindſchaft. 

2. Alſo iſt uns zu betrachten von der Femdf chaft widet Sat 
Sort iſt Einig und Gut,“ außer aller Quaal z und ni ai 
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Me i, fo: iſt fie doch nicht efenkar. Dem bas Gute 


Horal in 
t 206 ir. ober Midermaͤrtige in ſich verſchlungen und haͤlea im 
wang, gleichfam 016 gefangen; ba bett Boͤſe eine ‚Als 


ol 
—* Lebens und Lichts fein muß, aber nicht offenbarz ſendern 


Da geflichee dem Boſen. daß es in dem Boͤſen ohne Quaal 
ade, Empfindung leben mag, in ſich ſelber. 

3. Es iſt die Liebe und Feindſchaft nur Ein Ding, aber ein 
jedes wohnet in. ſich ſelber, das macht zwei Dinge: der Tod iſt 
zwiſchen ihnen das Scheideziel, und iſt doch kein Tod, ohne daß das 
Gute dem Boͤfen abſtirbt, wie das Licht des Grund Quaal erſtorben 
iſt und fühlet das Fener nicht mehr. 

2*4. S—o iſt unsg nem im menſchlichen Leben de Suͤnde zu er⸗ 
genden. Dann das’. Leben iſt einig und gut; ſo aber «in ander 
Muaal als gut darin iſt, Fo HERE rine Feindſchaft wider Gott, denn 
Gert: wohnet im. hoͤchſten ‚Leben des Menfchen. 

5. So kann nun fein Ungründliches in einem. Grundlichen 
sohnen ; denn ſobald das rechte Leben Quaal in ſich erwecket, To 
ie dem Ungrund nicht gleich, darinnen feine Quaal iſt, fo bald 
trennet fich eins vom andern. 


6. Denn das Gute oder Licht iſt als ein Nichts; fo "abre 


} 


Etwas barein kommt, fo ift daſſelbe Etwas ein Andres als das 
Mehts, denn das Etwas wohnet in ſich, in Quaal: denn wo Etwas 


iſt, da muß eine Quaal fein, die das Etwas maht umd hält. 

7. Alſo ift uns zu betrachten von Liebe und Seindfchaftz bie 
"Siebe hat mur Eine Quaal und Willen, fie begehret nur ihres gleis 
‘hen, und-nicht viel: denn das Gute. ift nur Eines, aber die Quaal 


ft viel, und welcher menſchlicher Wille Viel begehret, der führet in. 


fi, in das Eine (darinmen Gott wohnet), die Quaal der Vielheit. 
. =B. Denn das Etwas ift finfter und verfinftert des Lebens 
Licht; und das Eine iſt Licht: denn es liebet fich fefber, und ift kein 
- Begehren nach Mehretm. 

—9. Mio muß des Lebens Wille in das Eine (als in das 
Ste) gerichtet fein, fo bleibet's in Einer Quaal; fo es aber in 
eine andere Quaal imaginiret, fo fchmängert fich’s mit dem Dinge, 
darnach es lüuͤſtert. 

10. Und fo denn daſſelbige Ding ohne ewigen Grund iſt, in 
einer: zerbrechlihen Wurzel, fo ſuchet es eine Wurzel zu feiner Er⸗ 
haltung, daß es möge bleiben, denn alles Leben ftchet im magifchen 
Feuer: fo muß ein jedes Feuer MWefen haben, barinnen es brennet. 

11.. Fit muß ihm daffelbe Ding Weſen nach feiner Begierde 
machen, daß fein. Feuer zu zehren hat: fo mag nun Feine Feuer 
-quanl im freien Feuer beftchen, denn «8 erreichet das auch nicht, 
denn es iſt nur ein Eigenes. 


42. Alles was in Gott beſtehen ſoll, muß ſeines Willens le⸗ 
26* 
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Di ſeinz ne Muß Bein elgen Fouer in fich breunend haben, Jocheu 
Mottes Feuer muß fon Feuer fein: es muß ſein Wille fa Bett’ 
—* a! daß Gott und‘ des Menſchen Wille em ‚Sc 8* 

mes 
.r,.13°° Den: ons Eines ift, das feinbet ch et, m —* 
oc Einen Willen; wo ‚ber dann aa vor was er chat, dad it 
Finaes mit ihm. 

14. Ein Wille hat nur Eine Imeigatien; fo: made oder 


begehret doch die Imagination nas dasjenige, was ſich uk ihr ge 


her: alſo if und auch vom Widerwillen zu verſtehen. 

15. Gott wohnet in Allem, md nichts begreift ihn, es Fi 
denn; mit ihm Eins So es aber aus dem Einen ausgehet, fo ge: 
det: e8 8 Gattin ſich ſelber, und. iſt ein Andres als Gott, dab 

mennet ſich felber. Allda entfichet das Geſetz, daß eh wieder a 
ſich ſelber ſoll ausgehen in das Eine; „Her son dam Einem getrenuct 
ſein ſoll. 
16, Aiſo iſt erkeuntlich, was "Sünde fei, "ober. wie «8 Säabe 
ki: al nämlich. der menſchliche Wille fid) von Gott trennet in ER 
Eigenes und erwecket fein eigenes Feuer, und brennet in eigen 
Quaal; ſo iſt daſſelbe eigene Feuer nicht des goͤttlichen Feuers faͤhig. 
17. Denn Alles, worin der. Wilg gehet, und, will's für 
haben, das iſt ein Fremdes in dem Einen Willen Gottes, denn 
tes iſt Alles, und des Menſchen eigenen Willens iſt nichts; fo, m 
aber in Gott ift, fo iſt quch Alles fein. 
ir 18, au erkennen wir, hy die Begierde Sünde ſei; Den. % 
1 tert aus Einem in viel, und führet viel in Eines; . fie will Auf 
ben, "und fol doch willentoe fein. Mit der. Begierde wird Bern 
. gefüchet, und im Weſen zündet die. Begierde das Feuex any - 
:.. 1% So beennet nun ein jebes Kemer aus: feinee Wefens er 
genſchaft: Ist iſt die Trennung und Feiadſchaft geboven, denn Eheh 
ſtus ſaget: Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich, und. wir 
nicht mit mir ſammlet, der zerſtreuet. Luk. 11, 2% Denn er 
ee außer Chrifto, und was nicht mit ibm Mt, das it au 
ott. 

20. Alſo fehen wir, daß der Geiz Suͤnde if, denn er ik 
sine Begierde. außer Gott; und ſehen auch, daß die Hoffart Sünte 
it, denn Re will ein Eigenes fein, und trennet wu an But, 6 
non deut Kinn ab. 

- 2, Denn Was in Soft. fein wi, daB muß. ir tn in feis 
em Willen wandeln. So mir denn in ®ort: nur Einer Find, in 


vielen Gliedern, fo iſt's ja’ wider Gore, ſo ſich ein Glich vom an⸗ 


dern ertzeucht, und macht einen Herrn aus fi ſelber, als die Hof⸗ 
fart thut: fie will Herr fein, und Gott HE allein Herr. Sr fir 
ene Seen und Meidıt ſich eine vom anderem. - 


/ 
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22. Datum iſt Altes Gund⸗ uns An MWibenville, Diet de 
Bepkerbe für eigen befitzet, es fei:Speife oder Tranbı- fo dee Mile 
darein imaginirg, fo Fülle er ſich mie demſelben, und entzuͤndet deſ⸗ 
ſelben Fener, fo drennet alsdann ein ander Feuer in dem erſten, fo 
iſt Widerwille und eine Irrung. J 
| 23. Darum muß ein neuer Wille aus bem Widerwin n 

wachſen, der ſich wieder in die einige Einigung einergiebt, und muß 
der Widerwille zerbrochen und getoͤdtet werden. 

24. Und allhier iſt uns zu betrachten das Wort Gottes, 
das Menſch ward, So ber Menſch feine Begierde darein „ſetzet, 
gehet er aus der Quaal aus ſeinem eigenen Feuer aus, und wird 
‚im Wort neu geboren: alſo wohnet der ausgehende Wille in Gott, 
und der erſte iu ber Begierde, in der Irdigkeſt und Vielheit. 

25. Alfo muß die DVielhelt mit dem Leibe zerbrechen, und” 
dem ausgehenden Willen abfterben,. und wird der ausgehende Wille 
für- eine neue Geburt erfannt; denn er nimmt wieder in dem Eis 
nen Alles in fich, aber nicht mit eigener Begierde, fondern mit eis 
gener Kiebe, welche in Gott geeiniget iſt, daß Gott fei Alles in Al: 
im, und, fin Wilfe fei aller Bine Wille, denn in Gott beſtehet 
ein einiger Wille, - 

: W. Ufo befinden win, daß das Boͤſe muß dem Guten zum 
—* dienen, fo nur der Wille aus dem Boͤſen wieder aus ſich 
anegehet: ine Gute, dam der Grimm muß bed Lebens Feuer fein. : 

27. Aber des Lebens Wille muß in Streit wider ſich feisft! 
geffchtet fein, denn er muß bem Grimm entfliehen und den nicht 

wollen; er muß die Begierde nicht tollen, die doch fein Feuer will, 
mb Auch haben muß) darum heißes: Im Willen neu geboven- 
werben, * 

28. in jeder Willengeiſt, der in ber Beglerde feines Brbent; 
fund (als im Grimm des Holzes zum Feuer) bleibet, "ober darein 
eingehet, und das Irdiſche befiget, der ift alfo lang von Gott getren⸗ 

net, als er das Fremde (als das Irdiſche) beſitzt. 

29. Alſo erkennet man, wie Ueberfluß der Speiſe und Trank 
Suͤnde wirket; denn der reine Wille, der vom Lebensfeuer ausgehet, 
wird in der Begierde ertraͤnket und gefangen, daß er im Streit zu 
unmaͤchtig wirdz denn des Feuers (als der Begierde) Quaal haͤlt ihn 
gefangen und füllet ihn mit Sucht, daß derſelbe Mile in die Bes 
gierde imaginiret, . .- 
. 30 Der Wille in Speife und Trank mit derſelben Begierde 
iſt irdiſch und von Gott getrennet; aher der Wilie, der dem irdiſchen 
Feuer entrinnet, der brennet im ianern Feuer, und AR göttlich. 


31. Nicht entſtehet derfelbe Wille, der von ber Irdifhen Bes - 
gierde fleucht, aus dem irdiſchen Feüer. Mein! Er ift der Seele 
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Feuerwille, welchen mit her irdiſchen Begierde gefangen. and bebecket 
wind, der will nicht In Dee: irdiſchen Begierde bleiben, fohbern. wil 
in fein Eins, tm, Sort, daraus er anfangs: entſprungen iſt. 
3% Wird er aber in der irdiſchen Begierde "gefangen “gehal | 
ten, fo iſt er in Tode verſchloſſen, und leidet Rande ano ‘R bi: 
Simde zu verſtehen. ' u 


All 
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IV. 


Wie Eyriſtus das Reich ſeinem Raten über 
anfworten werden BE 


An der Schöpfung der Welt und alles Weſens, bewegke ſich 
der Vater nach feiner Eigenfchaft, ale mit dem Centro dee Natut, 
mit der Finfterne und Feuer⸗Welt, die blieb im der Vewegniß und 
Regiment, bis ſich ber Water nach feinem Herzen (und: der Lühte‘) 
welt) bewegte, und Gott Menſch ward. Alba uͤberwand bie: Liebe 
des Lichtes des Vaters grimme Eigenſchaft, und minein der Vater 
in dem Sohne mit der Liebe. 

2. Allda hatte der Sohn das Regiment in denen, die: Sek, 
anhingen ; und zog ber heilige Geiſt (der vom Water und Sohn 
audgehet) die Menſchen in dem Lichte der Kiebe, durch den Gebr, 
zu Gott dem Vater. 

3. Aber am Ente beweget ſich der heilige Gift in. ‚be Bu- 
terd und auch in des Sohnes Eigenſchaft, und werden "beide € 
fhaften zugleich tege, und eröffnet fic der Geift des Vaters im Feuer 
und Licht, auch im Grimm ber finftern Melt: allda fällt das Her 
siment dem Bater heim. Denn der, h. Geift ſoll ewig regkren,. - 
und ein ewiger Eröffner in der Licht, und auch In dee Fiuſter⸗ 
Welt ſein. 
4. Denn bie zwo Welten werden ſtille ſtehen, und der heilige” 
Geift, der vom Vater ausgehet,. führet ewig das Regiment in den 
zwo Welten, nad) der Welt Quaal und Eigenſchaft. 

B. Gr wird allein der Eröffnet der Wunder fein; unb ift alſo 
dem Vater (der Alles iſt) das ewige Regiment, weiches e mit den 
Geiſte fuͤhret, von dem Sohn üuͤberantwortet. 


1. .* 
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| V. | 
Bon ber MRogia; was Magie ſei? was der 
N magiſche Grund ſeit 
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. Dani iR bie Deuter 3 der Ewigkeit, bes Weſens alter. Weſen, 
dem, fie mashıt ſich felber; und wird in der Begierde verſtanden. 

2. : Sie ift in fi felber nichts als ein Wille; und :derfetbe 
Wide rift das große Myſterium aller Wunder und Heimlichkeit, und 
führer. fich aber. durch die Imagination des begierigen, Hungers in 


3 Sie iſt ver. Usftand der Natur, ihre Begierde machet eine 
Einbildung, die Einbildung ift nur der Wille der Begierde. Die: 
aber machet in dem: Willen ein: ſolch Wefen, als ber Wille 

in ſich ſelber iſt. 
4, Die richte Moeia. ik &in Woefen, fendern der begebrende 


. Geiſt des Weſens. Sie iſt eine unſubſtantialiſche Mateir, und of· 


fenbaret fid aber im Wefen. 
5 Magia iſt Geiſt, und Weſen ift ihre Leib, und find doch 


de beine nur eines, gleichwie Leib und Seele nur eine Perfon iſt. 


Magia ift die größte Heimlichkeit, denn ſie tft ‚über die 


—8 ſie machet die Natur nach der Geſtalt ihres Willens: ſie iſt 


das Myſterium der Dreizahl, verſtehet den Willen in der „Begkeebe 
mm Herzen Gottes. J 

7. Sie iſt die Formung in der goͤttlichen Weiheit, als eine 
Begierde. in der Dreizahl, in der ſich das, ewige Wunder der Drei⸗ 
zahl begehret mit der Natur zu offenbaren. So iſt fie die Begierde, 
die ſich in die finſtere Natur einfuͤhret, und durch die Natur in 
Gere, und durch's Geuer, durch das Sterben oder Grimm, ins Lichte 
zur Majeſtaͤt. 

B.Sie iſt nicht Majeſtaͤt, fondern die Begierde in der Ma⸗ 
jeſtaͤt. Sie:ift die Vegierde der göttlichen Kraft, wicht die Kraft 
felber, ſondern bee: Hunger, odet das Begehren in der Kraft; fie iſt 
nicht die Allmacht, fondern die Führerin im der Kraft und Mack. 


Das Herz Gottes if bie Kraft, und der h. Geiſt iſt die Eröffnung 


der Kraft. 


:9 Sie iſt aber die Begiere, in der Kraft und auch im fuͤh⸗ 
zenden Geiſte; denn fie hat in ihr das Fiat, Was der Willen⸗ 
geif in ihr eroͤfftiet, das fuͤhret fie in ein Weſen durch die Herbig⸗ 
keit, weiche das Fin iſt, Alles nach dent Modell des Willens ;. wie 


— 0 — 


es der Wille in der Weisheit modelt, alfo nimmt’& die begehrende 


Magia ein, denn fie hat in ihrer Eigenſchaft die Imagination, als 
eine Luft, 

. 10, die Imagination iſt ſanft und weich, und gleichet dem 
Waſſer; aber die Begierde ift rauh und duͤrre, als ein Sänger, ſie 
machet das weiche hart, und findet ſich in allen Dingen, denn ſie 
iſt das größte Weſen in der Gottheit: fie fühtet den Abgrund in 
Grund, und das Nichts in Etwas. 

11. In der Magie liegen alle Geftalte bes Mefens aller We⸗ 
ſen; fie ift eine Mutter in allen drei Welten, und machet cin jebes 
Ding nad dem Modell feines Willens. Se -ift: nicht ber Ber: 
fland, fondern fie iſt eine Macheriw nach dem Verflande, und laͤſſet 
ſich brauchen zum Guten oder Boͤſen. 

12. Alles was der Wille in der Witz mobelt, fe bes Ver⸗ 
ſtandes Witte auch darein gehet, das machet Magia in ein Weſen. 


Sie dienet den Gottliebenden in Gottes Weſen, denn fie med 


& 


im Verſtande göttlich Wefen, und nimmt das aue ber Imagination, 
als aus. der Sanftmuth des Lichtes, “ 


13.. Sie IR’e, die göttfich Fleifch macht; umb der Werſtend 


ift aus der Weisheit, denn er iſt ein Erkenner der Karben; Kräfte 
und Tugend, Der Berftand führee den reiten wahren Geiſt mit 
einem Zügel; berm der Geiſt iſt fliegend, und der Verſtand iſt fein 


Feuex. 


14. Nice ift der Geift weichend, daß er vom ‚Verftande abs 
toiche ; fondern er ift der Wille des Verſtandes, aber die Sinne im 
Verftande fi find ausfliegenb und abweichend, 


15. Denn die Sinne find der Blitz aus dem Feuergeiſt, md 


führen im Lichte in fih die Flammen ber Mejeflär, und in bee 
Sinfterniß führen fie ben Bu des Schracks, als einen grimmen 
Blitz vom Feuer. 

16. Die Sinne ſi nd ein- folch ſubtiler Geiſt, dab. fie in alle 
Weſen eingehen, und laden ein alle Weſen in fih.. Aber der Ber 
ftand ‘probiret Alles in feinem Feuer, er. venoieft dag Boͤſe, ‚behält 
das Gute, alsdann nimmt's Magia in feine Mutter. und beingers 
in ein Weſen. 

17. Magia iſt die Mutter zur Natur, und der Ver ſtand iſt 

die Mutter aus der Natur. Magia führet in ein grimmig Frer, 
und der Verſtand führer feine eigene Mutter, die Magtam, aus dem 
geimmigen Teuer in fein eigen euer. 
418. Denn ber Berftand iſt das Kraftfeuer , und Magla das 
brennende; und iſt doch nicht für Feuer zu verſtehen, ſondern bie 
Macht oder Mutter zum Genen: dos Feuer beißen Priucplum, und 
die Magia Begierde. 

19. Durch Magiam wird Alles velbracht, Gutes und Bit. 
se eigene Weckung iſt Nigromantia, und theilet ſich aber aus in 


— — — 


Eigenſchaften. In dem Busen if fie: (hie Wlegie) ME, und in 
Boͤſen ift-fie doͤſe. Sie dienet den "indem zu Gotteb Reich, 
d den Zauberern zu des Teuſels Reich; denn der Veeſtand Panız 
ihr machen, was er mil; ſie iſt ohne Verſtand, und begreift 
Alles, bean fe iſt der Begriff alle Dinge 
28. Mas kann ihre Tiefe nicht ausſprechen, denn fie ig Yon 
‚Emigkeis sin Grund und Halter aller Dinges fie iſt ein Meifler dar 
HPhiloſephlaͤ und auch Fine Mutter derſelben. 
211. Aber Phileſophia fuͤhret die Magiam, ihre Hutter, nah 
ihrent Gefellen. Gieichwie die sörttiche. Kraft, als das Wort. (oder 
Harz Horst) dem ſtrengen Vater in Sanftiwuth führet: alſo auch 
fuͤhrt: Philecophia ſals der Verſtaud⸗ ihre Mur, in ein⸗ lanfie 
sättlirhe Quaal. 


22. Magia iſt das Bud aller Schuler. Alles was Irre 
will, muß erft in der Magia lernen, es fei eine hohe ober niedrige 
Kunſt. Auch der Bauer auf dem Ader muß in bie magifche Schule 

. gehen, will er feinen Acker beftellen. 

. 23. Magie ift die beſte Xheclogia; denn in ihr wird der wahre 

Glaube gegründet und gefunden. Und iſt der ein Narr, der ſie 
ſchiltz denn er Eennet fie nicht, und Iäftert Gott und fich felber, 
und ift mehr ein Gaukler, denn ein verfländiger Theologus. 

24, Gleich Einem, der vor einem Spiegel fiht, und weiß nicht, 


all⸗ 
7 
pr 
—* 


was der Streit iſt; denn er ficht von außen: alſo ſiehet auch der 


ungerechte Theologus Magiam durch einen Spiegelglaft an, und ver« 
ſtehet nichts von der Kraft: denn fie ift göttlich, und er ungoͤttlich, 
wiewohl auch teufliſch, nach jedes Principii Eigenſchaft. In 
Summa: Magia iſt das Thun im Willengeiſte. 


vi. 
Vom Myſterio; was es ſei? 





® 
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Myſterium iſt anders nichts, als der magiſche Wille, der noch 
in der Begierde ſtecket, der mag ſich im Spiegel der Weisheit 


bilden, twiener will. Und wie er ſich in der Zinctur bildet, alfo nid 


er in der Magia ergriffen und in ein Wefen bracht, 

2, Denn Mofterium Magnum ift nichts als bie Berborgen 
beit dee Gottheit, mit dem Wefen aller Mefen, daraus gebet je ein 
Myfterium nach dem andern; und iſt jedes Myſterium des andern 
Spiegel und Vorbild, und ift das große Wunder ber Ewigkeit, dats 


+ 


— 410 — 


A PR #. ingefäloffn und von Ewigkat lin Spugel be 


Wit geſch⸗n worden, und geſchieht niithte, daß nicht todte ‚vom. Eon 
keit im Spirgel der Weisheit erfanme wordt.“ 7: 1, 1.; 91 
3. Ihr müſſet's aber nach des Splegels Eigenſchaften verſ⸗ 


| m, nach allen Gefkakten’ der. Matar, als nach Lihs:und Fohfkeraif 


'y 


nach der Bogreiflichkeit und Unbegreiflichkeit, nad; Wiebe! un‘ Zorn, 
als nach Fener und Licht, wie om andern Orten bemeldet wurden?) 
| 4. Der Magus hat in demſelben Myſterlo Gewalt zer ha) 
Ki nach feinem Willen, und kam ‚machen was vr will. - 
5. Aber ‘er muß: in demſelben Weſen gewappnet fein,‘ Bart“ 
an ee machen’ till, ‘ober wird als ein Ftemdling außgefboßent, um) 
den Geiſtern -deffelben in ihre Gewalt gegeben; mit ihm We fan 
nad) feiner Begierde, bavon alhie nichts mehr in mer. Wagen 
vv ac 


> .. - .- .s 
J 8 .. J 2 * — » 
FORD Vo Ge | a . „” .., 2% nn Pe ! r Hl. 7 
‘ - oh, BE ® . . . - .. 2 5 
3 . . , oe r F 7 - . 2 . Ey EN "N 
Ir ._ . ur PR 9 .. .s we! * “one ..° 1 .* 1:5 NE ‘ uE) u 
‘ y “ ES - 
⸗ 2* “ ® ’ 
2. 02 “ıe ! D 3 $ f 4 
Ta 2 N" ’ we ex 
* » ‘ 4 ‘h 1] " I “Lt “ 
1 Zu . u 7) 
i \ “ . F gr BT) “ r ’ 
> 
a ‚ . , vice ou 
.. sr P - i$29 ’ 
- " s . x $ 
21 — x . “ On sa 4 Mi Pad t 
a End 
“ .- . Y- ‘ 
\ . —ñi d. * ine 8 - . .', . 
- " " € = - t 
. 4 ! i- - 1 Y 
. FB a . - “ . „= € .* . » tr F 
1, ırır j — — oa 5. “5 . +. _ Fe Ze —X BIRD 
‚- 
. . = Sn » . 7 
Da — un . vr+ . .* 
rt 8— vw. . ... Ze en Je un Tyan 
" “Ir . . " . ⸗ x. or. . nr 
sf. art nm B PER Fan; Yo. ’ 123 45 44 —R 


— 
„Il an.ger Won MM 


3 
Ar, 
** 
er 


ı x 
v4 
⸗ 
- gs 
! - y's Fr 
N ‚t 2 Fr or. a ) 7 ir 
‘ F h h —— — ey 3 Rn 
(4 
! t 
P) — 
2 ! * Bi ! w 
[e “ H \ ” H € Br Ar \ ’1sl. ’ 
. v j ’ .r | . j . — Q ‚ 13 .. 3 
HIRTEN +. «'n j " 7 — “ X 226 
° 
My, [N .. T 
“, 
ee 
. E BarE SPS Zee 
1 'r . J .r: 
St . 3 % 2 ⸗ ‘ ... 3* i .. H ! 
. . 7 4 
u 2* Pur . 
} 4 — t N 1.. N fi a ... 
. J \ , 
dh u Gı. FF neh I m: r r . 
24 
tr 4 ' *1 > 
3 ‘ 293 , In © 8, ’ 
r 
- 


J 





oO — — ⸗ 


Mysterium pansophieum. 
Oder: | 


— ündlicher Bericht 


| vom (ebifgen und bimmlifchen 


! 


Myſterio, 


wie dieſelben in einander ſtehenz wie das Ir— 
diſche und Himmliſche offenbaret werde? 


Verfaſſet in neun Texte. 


Da denn Babel, die große Stadt auf Erden, mit ihrer 


Gewalt und Wundern zu ſehen iſt. Warum Babel iſt 
geboren. Rd woraus? allda der Antichriſt fol bloß ſtehen. 


"Eine ganz wunberliche Offenbarung, genommen aus dem 


hoͤchſten Arcano; 
Darin ganz offenbar ftchet, was bie Zurba aller Wefen ſei. 


| Kür die Kinder Gottes, welche durch eine foldhe Warnung aus 


- dem brennenden Babel follen fliehen, und aus ber Turba zu 


Kindern Gottes erboren werben, befchrieben im Se 1620, 
den 8. Mat. 
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„Wird. 
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Der erſte Bert. 





| Der ung rund. IE Au ewig: Nichts, Aııb machet aber einen ewi⸗ 
gm Anfong,. als eine Sucht; denn das Nichte iſt eine Suche nach 
Etwas: und da doch auch Nichts iſt, das Etwas gebe; fondern die 
Hucht if} felber das Geben deſſen, das doch auch nichts iſt as bloß 
a ehren Sucht. Und das iſt der ewige Werfland der Magia, 
 melihe ia fi maghe — iſt; fie machet aus Nichts Krngs, 
un nic in ſich ſelber, und da had) dieſelbe Barcht auſh un 
“RE, als nur blop.ein Wille, Er hat Nichts,” med, Aft. auch 
hl daB ihm etwas gebe, und hat auch Leine Gtöde,. de er fi 
je 12" 2 7 Sr De le 
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| So denn alfo eine Sucht im Nichts iſt, To machet fie Me 
hr Mer den Ehren ya Erwas, und derſelbe Wille iſt ein 
Gef, ald ein Gedanke, der grhet aus der Saucht, und iſt ber Sucht 
Sucher; denn er findet feine Mutter als die Sucht. Itzt iſt ders 
‚ flbe Wille ein Magus in feiner Mutter; denn er bat etwas ges- 
funden in dem Nichts, ale feine Mutter, und fo er dann feine 

Mutter funden hat, fo bat er ige eine Stätte feiner Wohnung. 
2, Und verftehet bierinnen, wie ber Wille ein Geiſt iſt, und 
ein anderes als bie- begehrende Sucht. Denn ber Witte iſt ein uns 
einpfindlich und unerkenntlich Leben; aber die Sucht wirb vom 
Bitten funden , ımd iſt im Wollen ein Wem. Ist wirb erkannt, 
daß die Suche eine Magie iſt, und der Wille ein Magus, und daß 
der Wille größer ift als feine Mutter, die den giebetz denn er iſt 
Hert in bee Mutter, und wird die Mutter fhe ſtumm erkannt, umd 


> 


end hat ein Keben, tiber Oft Witzeu —* 


Sn t: z 


[he Ze 


der Wille für ein Leben ohne Urfprung; und da. doch die Sucht 


eine Urſach des Willens iſt, aber ohne Erkenntniß und Verſtand, 


und der Wille iſt der Verſtand der Sucht. 
3. Alſo geben wir euch in Kurzem zu entſinnen die Natur 
und den Geiſt der Natur, was von Ewigkeit ohne Urſtand geweſen 


ift, und befinden alfo, daß. der Wille, als der Geiſt, keine Stätte. 


feiner Nude habe; aber die Sucht iſt ihre eigene Stätte, und de 
Wille ei ein Band daran, und wird doch auch nicht ergriffen. 
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2.. But vegieret der Mille Se bu der he, ah‘ Wie 

mit dem, was er will: und ob er etwas thut, fo wird's doc nicht 

erkannt, bis fich daſſelbe Weſen mie dem Willen offenbare, daß es 

ein Weſen twerde in des Willens Leben: fo wird erkannt, mas der 
ie hat gemachet. - 

3. Und erkenndü Ye Schi ädic Wöngeift für Gott, und 
das regende Leben ber Sucht für Natur. Denn es iſt nichts cher, 
und ift beides ohne — und je Eines eine urſeq An⸗ 
Ri Pr in. a m — — NM 
Kir ih, d.allo, enge ’ Ar ia; n. —2* 
Ihhe und das Leben gr Ey a 4n: 38; lie 
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1 So. dein fo die: Sucht im Vegehren und Laffelbe Die 
gehren ein Leben iſt, ſo goher daſſelbe degchrende Leben In des Sache 
vr ih und /iſt Immer der Sucht ſchwanger. fe pi in 
2:2: und bas Begehren‘ If: ſirenges Angiehen, at ihr doch 
nichts als fich felber, als die. nigkiit ohne Grund, Bd Ya ai 
magiſch, ulsıfan Begrhren Telber. zu einer Subſtanz. 
Br Dee der Wille nimmt ist, da. nichts Hiz:er Rn De 
aid befſtzet und iſt ſeiber Bein Wefen, ud herrſchet doch Am vem 
Wefen; und Has Weſon machet ihn bogehrrend/ als naͤmlich des Mer 
ſens. Und fo er dann in ſich begehrend wird, fo iſt er igißs 
und fchwängert fich felber, ale mit Geift ohne Weſen; denn: er, ift 

im Urftande nur Geiſt. Alfo machet er m feiner magination nur 

Gift, und wird des Geiſtes ſchwanger, als der ewigen Wiſſenheit 
dies Ungrundes, in Allmacht des Lebens, ohne Weſen. 
= 4, -Und fo er dann fehmanger ift, fo gehet das Gebären in 
ſich, und wohnet in ſich ſelber. dea qudern Lebens Eſſenz 
Ton diefe Schwaͤngerung Nicht faffert, feht’Bebalter fein. Alſo 
muß die Schwaͤngerung in fich gehen und fein eigen Behalter fein, 
al⸗ ein Sohn im ewigen Geiſt. 

39, .Undweil' dieſe Schwaͤngerung kein Weſen hat; ſo iſt's 
sie Stimme: ber Schell, als ein Wort des Geiſtes, umd:-bleiber 
im Urſtand⸗des Seiſtre denn sed bar ſonſt keinen SW als aur * 
artand· ode⸗ Griſtes. oo. ap ww. . 

uk : Mint: ET doch ein Bike in Dicken Bert, der da mil ne 
gehen--im sr Weſen, und derſelbe Wille: iſt des urſtändlichen KR 
{ms Leben, der gehet aus der Schwaͤngerung, als aus dem ‚Bunde 
des Willens, aus in das Leben der Maniaͤ, dis in der Natur, und 
eröffnet das unverſtaͤndige Leben der Magia, daß es ein Myſterium 
He Verſtand eſſentialiſch inne. lieget, Und: bekonmnt alfe: einen 
tſſentialsſcherr Seift, da jebe e allen ein Arcaaum:-oder ein Myſterdum 
n eiaes ganzen Weſens, und iſt alſo im Begriff als ein ‚ungriuate 
ki Wunder der Ewigkeit, da vide Leben ohne Zahl erboren, mer 
din aijd iſt doch -zufamsmen. Alles nur Ein Weſen. 0 - 
7.. Und der dreifaltige Weiſt ohne Weſen iſt fein Meiſter nd 

Befitzer, md du er. doch: dao Naturweſen nicht beſiben beim er weis | 

net in. fich felbr. 

83 De Wort ift. fein Centrun ‚oder Sit⸗ und: eher u 

Mitten als ein Herz, und ber. Grift des Worts, welcher Insi-erfien 
‚Noigen Willen urſtaͤndet, eröffnet. die Wunder 'be& :effentialifchen: Be 
dens, daſ ef zwei — fa, eines in seien ‚und :eine6 
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im eſſentialiſchen Leben, und wird das Geiſtleben für Gott erkannt, 
und auch recht alfo genanut; und beB, —— Leben fuͤr Na⸗ 
turleben, welches keinen Verſtand hätte; werin""nicht der Geiſt oder 
das Geiſtleben begehrend wäre, In welchem Begehren das göttliche 
MWefen; als das ewige Wort und Herz Gottes, immer und von 
Ewigkeit immer .erboren wird, von dem der begehrende Wile ewig 
nudgehet; als ſein Geiſt in das Naturbehen, und eroͤffnet. allderin 
nen das Myſterium aus den Eſſentien wnb-in ben; Effentien- Do 
as zwei Buben: find, und and guck Weſen, aus ea in einem er 


wigen,. ewigen, ungruͤndlichen Urdaude. 


Im ungennd. . li . 


* 


9. Und alſo erkennen ˖ wir, mes Wett and Nacur ei wu 
alles hrides von. Ewigkrit, ohne ninigen Krund une Anfaug 
denn #8 iſt ein immer ewigwaͤhrenber Anfang. Cs. anfänge ſch 
aim vnd ven Ewigkeit in Ernie de ter. Anke ei, denn 1b # 
ta ot FE J 
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- Bo bean olke 4 vom Ewigkeit * Bein find gewefen, p 2% 


nm "wir.wicht ſagen, daß eines. neben dem: audern füche und 


Geile, daß eines das andre greife; und können auch nicht fagen, ta) 
eines außer dem andern ſtehe und eine Trennung feij. Mein, few 


dern aifd erkennen wir, daß dad Geiftleben in ſich hineln gewandt 


ſtehet, und das Matutleben aus ſich und vor ſich gewandt ſiher 
2. Da wirs denn zuſammen rinem runden Kugeirade 16 


6 auf all Seiten sehet , wie tab Rab in Ir ud 


ur — und iſt da. Beifkteben. eine ganze Sm ve Raburibrok 
mh word dad) nicht. engriffen von dem Matınschen; und das MM) 
sie Peincipia im, einem ewigen Uxftonte, du jebzs fein. —— 


hat und Feine Wirkung. Denn das —E * 22 


Feuer, und’ das Weiſtleben bis, zuni Licht der Gledie und Harthich⸗ 
Cie; "Dan Wir denn im Feuer verſſchen ben: Weimm: der Werzehtung 
der Weſenheit der Ratur, und den: Licht Me Gebaͤrimg das Weſſesß 


welches dem Feuer den Gewalt nimmt, wie vornen. iw. den v ier zig 


Sragen vom der Seele gemelbet wird. 
1, A’ Mb iſt uns alſo erkenntlich eine rwite Weſenheit [" 


atur, geich he Mnfferımnd.ifeuer,;‘ welche alſo gleichnele in. ein⸗ 


daber vermenget ſiehen, da es dann eine Achidlaue Farbe Gicht, Je 
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Im Veit des FSeuersʒ ve dann. eine Geſtan hat, 8: ein. Rubin 
mit ·Kmſtallen in ein: Weſen gemenget, ober als gelbe, weiß, roth, 
blau⸗ in dunkel Waſſer gemenget, da es als blau in. grün ME, da 
leden doch feinen (Slanz hat und ſcheinet, und das Waſſer alſo -nıwı 
im Feuer Mehret, daß kein Bersehren allda iſt, fondern akſo ein 
ig Weſen im-zmeien Myſſerien in einander, und doch der unter⸗ 
ſcheid zweier Principien old zweierlei Leben. . 

5. Und alſo berfichen wir bierinnen das Weſen aller Weſen, 
und dann, daß es ein magiſch Weſen iſt, da ſich kann ein Wille 
in dem eſſentialiſchen Leben ſelber ſchoͤpfen, und alſo in eine Geburt 
tteten, und in dem großen Myſterio eine Quaal erwecken; ſonderlich 
im Feuerurſtand, die zuvor nicht offenbar war, ſondern lag im My: 
ferio als ein Glaſt in ber Vielheit der. Fatben verborgen, als wir 
befien einen Spiegel an Teufeln und an allet Boeheit haben, und 
auch alfo erkennen, wovon alle Dinge -böfe und gut urfländen, als 
naͤmlich von der Imagination in das große Myſterium, da ein wun⸗ 
derlich eſſentialiſch Leben ſfich ſelber gebieret. 

6. Als wir dleſes eine genugſame Erkenntniß at den Krea⸗ 
turen dieſer Welt haben, als da das göttliche Leben Hat das. Natar« 
keben einmal- erreget und ermedit, ‚wie e8 hat fo wunderliche Kreaturen‘ 
aus dem ejlentialifhen- Myſterio. erboren: da: man. denn alfo vers 
ſtehet, wie jede. Effentia fei zu einem Myſterio worden, als zu einem 
keben; und auch, weiter verſtehet, reieralfo in dem großen Mofterko 
eine mägifche „Sucht fri, daß alſo die Sucht jeder Eſſentien wieder 
einen Spiegel mache, füh ‚im Spiegel zu erfehen und zu erkennen. 

7. Und :da- eb. alsdann die Sucht ergerifet; verfishe den Spies 
gel, und in feine Imagination fürheet, und befindet, DaB «8 niche 
feines Lebens iſt. Da dann die: Widermärtigkeit entſtehet und ber 
Ekel, daß die Sucht will wegwerfen dem Spiegel, und. Tann bock 
auch nicht; alſo ſuchet ist die Sucht das Biel des Anfangs, und 
gehet aus dem: Spiegel, fa iſt der Spiegel‘ zerbrochen, und if die 
derbrechung eine Turba, als ein Sterben des gefafleten Lebens, ' 

8, Und iſt uns hocherfenntlich,, wie daß die Smagination ber 
migen Natur alfe die Iubam mit in der- Suche im Myfterio hat; 


aber unaufwecklich, die Kreatur, als der Spiegel ber. Ewigkeit, made 


es denn felber auf, alö den Srimun der in der Ewigkeit im Dip 
Perio verborgen liegt. 

9. Und ſehen allhier, als fi die ewige Natur bat einmat 
mit dee Schöpfung der Welt beweget und erreget, daß der Grimm 
iR mit erreget worden, und fich auch in Kreaturen offenbaret, wie 
wan viel böfer Thiere, auch Kräuter und Bäume, ſowohl Würmer 
ſindet, als Kröten, Schlangen, und dergleichen, da die ewige Natur 
einen Ekel daran träget, und wird die Bosheit und Gift allein im 
feiner Eſſenz genaͤhret. 

10. Und deßhalben ſuchet auch die, ewige Natur das Ziel der 
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Voaheit, und till die vLerlaffen; da fie dann in bie, Vinau, «6 
ins Stechen fällt, und iſt doch kein Sterben, fondern ein Autſprlen 
ins Myſteriuum. da bie Boeheit mit ihrem Leben ſoll —* fe 
ben, als in einer Finſterniß; denn die Natur verlaͤſſet fie und 
ſchattet fie, daß ſie alſo In. Im fie fiber, als ein boͤs — 
mig Myſterum flchet, und iſt ſelder feine eigene Mage wis 
Sucht der giftigen Angſt. 


rn 





r 


De ſechste Tett. 


Ce — / 


| Als wir uns alfo entſi nen und atumn, itz finden nk w 


Widerwaͤrtigkeit aller Wefen, ba je Eines bes Andern Ekel iſt und 


das Audre feindet. 

2. Denn ein jeder Wille begehert-cine eoinigkeit ohne Zurda 
in dem andern Weſen, und bat doch ſelber die Turbam in ſich, 
und iſt auch des andern Ekel. Itzt faͤhret die Macht des Groͤßern 
über das Kleinere, und hält das in Zwang, es entfliehe ihm denn; 
ſonſt herrſchet das Starke über dns Schwache, alſo laufet dad 
Schwache auch, und ſuchet das Ziel des Treibers, und will de 
Zwangs 106 fein, und wird alfo von allen Kreaturen das gel ge⸗ 
fuchet, welches im Myſterio verbovgen ſtehet. 

3. uUnd alfo und daher urſtaͤndet alle Gewalt dieſer Welt, daß 
je eines über das andre herefcher,. und. iſt nicht am Anfang vom 
hoͤchſten But geboten und geordnet worden. ſondern tft aus der Karke 


gewachfen, da es hernach bie Natur für ihr Weſen erkannt Hat, wein 


ches aus Ihr geboren ift worden, und hat dem Geſetze gegeben; Ib 
alfo im gefafleten Regiment weiter zu gebäten. Da denn diefe Ge⸗ 
kurs alfo.ift gefliegen bis zur koͤniglichen Regal, und förber alſo den 
Abgrund gefuchet, ald Eines, bis es iſt Monarchia worden, als Kat 
ſerthum; und da. e& noch im Steigen iſt, und will Eines fein unb 
nicht Biel: und. ob's Viel ift, fo will doch den erſte Quali, vom 
dem Alles. erboren ift, über "Alles hertſchen, und will alleine ein Hert 
ſein über alle Regimente. 

4 Und diemeil. biefelbe Sucht ift im. Anfange Ein Regiment ge 
wefen, und fid aber in: der Zeit. nad den Effentien in wies getheb 
bet; fo fuchet die Vielheit wieder das. Eine, und wird gewiß erboren 
im der fechöten Zahl der Krone, als im fechötaufenden Jahr in bee 





Sigur: nicht am Ende, fondern in der Stunde das Tages, da de 
Schoͤpfung der. Wunder iſt vdllendet worden. — 
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" 5 Das iſt: Da die Wunder der Znrba, am. Ende 
Beben, wird ein Herr geboren, bei die ganze Welt 
Hegieret, aber mit vielen Aemtern. 

8. Und wirb affda gefuchet werden bie ſelbſt gewachſene Obrig⸗ 
ket und der Treiber; denn das Kleinere, was Unten gelegen, ift mit 
ms Ziel gelaufen. Itzt fcheidet ſich ein Jedes: denn eg ift ark 
Biel, tind iſt kein Aufhalten oder MWiderrufen, 

7. Auch fo wird die Zurba, als bee Grimm aller Kreaturen 
geſuchet, denn er tft au mit dem Ekel der Kreaturen an’ Ziel 


gekaufen ; und wird itzt offendat, als am Ziel. mitten in der Kronen⸗ 


zahl, im ſechstauſenden Jahre, ein wenig drüber, nicht drunter, 

8. In dem Lage und Stunde, als bie Schöpfung im Myſterio 

iſt vollbracht und ins Myſtetium (ats ein Spiegel der Ewigkeit) in 
die Wunder gefeget worden. 
8 Das tft am fechöten Tage Über den Mittag, da fichet das 
Ryſterium mit den Wandern offen, und wird gefehen und erkannt. 
Da dann die Reinigkeit wird bie Turbam austreiben eine Zeit, bis 
der Anfang ins Ende tritt, alsdann iſt das Myſterium ein Wunder 
in Figuren. 
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Der fiebente Text. 





So denn im Myſterio der ewigen Natur iſt ein ſolch Arca⸗ 
mum gelegen, davon alle Kreaturen böfe und gut find erboren und 
—7— worden; ſo erkennen wir's für ein magiſch Weſen, da je 
eine Magia die andere hat durch Luſt erwecket und ins Weſen bracht, 
als da ſich alles Ding hat ſelber erhoͤhet und in den hoͤchſten Ge⸗ 
fol gefuͤhret. Denn der Geiſt Gottes iſt fein Macher in’ der Nas 

für, fondern ein Eröffner und Sucher des Guten. 
2. Alſo hat ſich das Boͤſe als duch magifce Sucht immer 


her im Myſterio geſuchet und gefunden, und iſt mit eröffnet wor⸗ 


Im, ohne göttlichen Fuͤrſatz, denn der Grimm iſt eine Strengigkeit, 
und herrſchet uͤber das Alberne, 

B. Alſo tft Alles gewachſen aus feinem eigenen’ Baume ohne 
Verbedacht. Denn der erſte Eroͤffner, als Gott, der hat nicht die 
VBoeheit geordnet zum Regiment, fondern die Vernunft und Witze, 
bie ſollte die Wunder eröffnen und eine Führerin des Lebens fein. 
Und entgegnet uns allhier das große Geheimniß, fo im Myfterio 


a von Ewigkeit gelegen, al das Mofterium mit feinen Farben⸗ 


welcher vier find, und die fünfte iſt nicht dem Myſterlo der Natur 
Ä - 97* 
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adenthumlich z ſondern des Myſterü der Gottheit, pela⸗ Ferde im 
Myſterio der. Natur als ein lebend Licht leuchtet. 


4, Und fi nd dieß die Farben, da Alles inne Lieget, als Ayblan, 


2) toth, 3) grün und 4) gelb; eine die 5) als weiß,. gehöret Gare 
zu, und hat doch auch ihren Glaſt in der Natur. Uber fie, ift die 
fünfte Effentia, ein reines unbefledtes Kind, ats in Gold und' Silber 
zu erfinnen iſt, ſowohl an einem weißen hellen Steine, als Kryflal: 
jteine, der audy im Feuer beftehet. 

5. Denn das Feuer ift aller Farben Probe, bdarinnen bean 
feine beftehet, als die weiße, dieweil fie ein Glaſt von Gottes Mes 
jeftäc ift, (Die ſchwarze Farbe geböret nicht ins Myſterium, fondera 
fie ift der Deckel als die. Finſterniß, da Alles innen lieget.) 

Auch finden wir. hierinnen den Baum der Zungen, als 
der Sprachen, auch mit vier Alphabeten: als eines mit ‚den Char 
teren des Myſterii bezeichnet, .. darinnen die Naturfprace liege, 


welche in allen Sprachen die Wurzel ift: und wird doch. in der iu 


geburt ber Vielheit, cher der vielen Sprachen, nicht erfannt, als von 
ihren eigenen Kindern, melden Verftand das Myſterium felber giebt, 
denn es ift ein Wunder Gottes, (Diefes Alphabet der Naturfprade 
lieget in der ſchwarzen Farbe unter allen verborgen, denn die ſchwatze 
Farbe gehöret nicht in die Zahl der Karben, fie iſt Myſterium und 
unverftanden, ald nur von dem, der die Naturſprache hat, dem fie 
eröffnet wird vom h. Geift.) 

7. Und das andere Alphabet iſt das Hebraͤiſche, welches 
das Myſterium eröffnet, und den Baum mit den Aeſten und Zwei⸗ 
gen nennet. 

8 Das dritte iſt das Griechif che, welches den Baum mit 
der Frucht und aller Zierde nennet, welches erſt recht die Bike 
ausfpricht. 

9. Und das vierte ift das Lateiniſche, da fich viel Völker 
und Zungen mit behelfen, welches den Baum mit feiner Kraft und 
Tugend ausfpricht. 

10. Und das fünfte ift Gottes Geift, der aller Alphabete 
Eröffner iſt; und daffelbe Alphabet mag kein Menſch erlernen, eb 
eröffne fih denn felber im Menfchengeifte, 


11. Alſo urſtaͤnden diefe Alphabete von den Karben des gror 


ßen Myfterii, und theilen fih förder aus in der Summa in 77 
Sprachen, da wir doch nur fünfe für die Hauptfprachen erkennen, 
und 72 für die Wunder, darinnen Babel verftanden wird, ale ein 
Mund eines gewirreten Wefens: da die Vernunft feinen Führer hat 
verlaffen und hat wollen alleine gehen, und in das Mufterium fleigen. 
5 12%. As folheg bei den Kindern Nimrod am: Thurme zu Bas 
bei zu erkennen ift, da fle waren von Gottes Gehorfam gefallen in 
‚eigene Vernunft; fo hatten fi fi e ihren Führer verloren und verwirreten 
die Dernunft, baß fie ihre eigene Sprache nicht begriffen. _ 


2 
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13. Alſo wuchſen viel Sprachen, als 72 aus der vetwirreten 
Babel, und gingen eine jegliche in ſich felber ein, und fuchten Wie: 
eine jegliche in ihrer eigenen Vernunft und Bosheit. Denn fie hats 
ten Gott verlaffen und- wurden Heiden, und er ließ fie gehen in 
ihren Wuudern, denn fie wollten ihm nicht anhangen, fondern woll⸗ 
ten ein eigen: Gewaͤchs fein,. und ihre eigene Vernunft, weiche doch 
mit allen Farben vermiſchet war, ſollte regieren. 

14. Itzt war die Tutba geboren, daß ſie nicht Eines Sinnes 
waren; dern ein Jeder wollte dus feiner Farbe leben, und waren 
doch nicht die rechten Hauptfarben‘ fontern nur. ihre böfen ausge⸗ 
brüteten Rinder, die fih in der Vernunft feiber ausbrüteten, und‘ 
liefen ohne den rechten Fuͤhrer, der Alles hatte in Eine Zunge ge⸗ 
ſchaffen, und nicht mehr als Eine eroͤffnet, einen Baum mit ben. _ 
Aeſten und Kraft fammt der Frucht. 

16. Denn die vier Alphabete Liegen In einem Baum, und, 
gehen aus einander, aber die Biele der Sprachen müffen fih mit 
ihren Charakteren behelfen, ald Hausgenoſſen, und mollen bo auch 
Eigene fein, und d ſpreußen ſi ia alle wider den Baum. ö 
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Der Achte Tert. — 





Alfo ſehen wir hier den Urſprung iwrierlei Keliglbnen, daraus 
—* eine Abgoͤttin iſt erboten, und das an den Helden und. Juden. 
"2 Denn in beiden ift Babel, und’ find zwei Geſchlechte in 
einem: Eines, welches auf feiner Vernunft (als aus dem Naturleben 
und Geifte) vor fich gehet, und fuchet fich felber zu erhöhen; das 
machet ihm ' einen Meg Im, feinem Wefen, denn fein Wille gehet. 
aus feiner eigenen Sucht und fuchet feine Magiam, als eine große 
dahl zu feinem Regiment, eine Vielheit, und gehet ſchlechts aus ſich, 
ver fih-hinz fein Mille bleibet in feiner Vielheit und ift feiner 
Beet Sort umd Führer, 

8. Und ob ihm der freie Wille Gottes entgegentritt und ſtra⸗ 
fet, fo heuchelt der Abgott doch nur dem freien Willen, als dem 
Gifte Gottes, mit dem Munde, und ehret feinen eigenen Willen 
in der Zahl der Vielheit. Denn berfelbe Wille iſt aus feinem Schag 
und aus feiner Magia erboren, er begreifet nicht den fteien Aeilen 
Gottes, und darum iſt er aus Fleifch und Blut, aus feiner eigenen 
Natur geboren, und iſt ein Kind diefer Melt, und hält feinen Schag, 
vor feine Liebe; alſo iſt er it ein Heuchler und eine verwirrete Bas 
bel. Denn die Bahlen der Vielheit, als feine eigene Magin, vers 
wirten ihn, baß“er aus einer Zahl ausgehet in viel; ist iſt biefe 
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der Wille für ein Leben ohne Urfprung; und ba. doch die nit. 
- eine Urfach des Willens ift, aber. ohne Erkenntniß und. Verfland, 
und der Wille ift der Verſtand der Sucht. 

3. Alſo geben’ wir euch in Kurzem zu entſinnen bie Natur 
und den Geiſt der Natur, was von Ewigkeit ohne Urſtand geweſen 
ift, und befinden alfo, daß. der Wille, als der Geift, Keine Stätte. 
feinee Ruhe Habe; aber die Sucht ift ihre eigene Stätte, und der 
Wille e iſt ein Band daran, und wird doch auch nicht ergriffen. 


— ——— 
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2.. Bet vegieret der Wille 1 Leben der GSutht,“ Vndihut 
mit dem, was er will: und ob er etwas thut, ſo wird's doch nicht 
erkannt, bis ſich daſſelbe Weſen mit dem Willen offenbare, daß eb 
J en Par werde in des Millens Leben: fo wird erkannt, was ber 

ie bat: gemachet. - 

3. Und ertenakik Yalfe Schi Ayklch Wilaageiſt fuͤr Gott, und 
das regende Leben der Sucht für Natur. Denn es iſt nichts ehert, 
und iſt beides ohne — und iſt je Eines eine ureqe * Aus 

e nd jn, ewig ET: 
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15 &e. Denksatfe die Sucht im Begehren ie: und zaffeibe & 
ghren ein Leben ift, To. gehet: daſſelbe degehrende Leben in der Side 
v ſich, und /iſt Immer der Suche ſchwanger. rin 
2: Und das Begehren tft im ſternges Anziehen, at: bat bach 
nicu⸗ als ſich ſelber, als die. Wniigkiit ohne Grund, und zenchiv 


gt alsıfem‘ Begehren ſelber zır einer Subſtanz. 


"8::: Doms der Wille nimmt ist, da. nichts Hizrer iſt ein Herr, 
FEN deſtzet und iſt ſelber kein Wefen, und herrſchet doch im dem 
Wen: und das Wefen machet ihn begehzrend/ ala nämlich des Mer 
ſens. Und fo er dann in ſich begehrend wird, fo iſt er .mägiit 
md fchmängert fich felber, als mit Geift ohne Weſen; denn er, ift 
im Urftande nur Geiſt. Alfo machet er im feiner magination nur 
Geift, und wird des Geiſtes ſchwanger, als der ewigen Miffenheit 
des Ungrundes, in Allmacht des Lebens, ohne Wefen. 

4, Und fo er dann fchmanger ift, fo gehet das Gebaͤren in 
fh, und wohnet im ſich felber: ;; dea andern Lebens Eſſenz 
kann diefe Schwaͤngerung Nicht faffet, md fein Behalter fein. Alfo 
muß bie Schwaͤngetung in ſich gehen und fein eigen Behalten fein, 
als ein Sohn im emigen Geift. 
8, Und weit diefe Schwaͤngerung "em Weſen hat; ſo iſt's 
die Otimmes ober Schall, als ein Wort des Geiſtes, amd bleiben 
br: Urſtande des Geiſtes benn se hat ſonſt keinen SW als aur * 
Urſtand bbs Gelflee.- -- . Yu nn a 


orsauehie «Mb ifkiboch ein MEHR An gichem Wort, der da ill am 


gehen im ein Weſen, und derſelbe Wille if des miftändlichen :EBih 


As eben, ber ‚gehet: and der Schwaͤngerung, als aus bem ‚Bunde 


des Willens, aus in das Leben. dir Mapik, dis in der Natur, und 
eröffnet das unverftändige Leben der Magia, daß es ein Myſterium 
iſ da ein· Verſtand eſſentialiſch inner. lieget, And: bekommt: alfe. einen 
tſſentiaiſchen Griſt, da: jebe Eſſenz ein Arranum oder ein Diyfierkum 
Mär ganzen Weſens, und iſt alſo im. Begriff als ein vngriud⸗ 
lich Wunder der Ewigkeit, da viele Leben ohne Zahl erboren wen 
den, astid iſt doch zuſaumen Alles nur Ein Weſen. u 

75: Und der dreffaltige Geil ohne Weſen iſt fein Meiſter und 


Biſlb⸗ wub da er doch das Naturweſen nicht beſiten beim at wen 


net in fich ſelber. 
Das Wort iſt ſein Centrum oder Sib⸗ und: "iebet in 
Sitten ale ein Gerz, und ber Geiſt des Worts, welcher insi-erften 


‚eigen Witten. urfländet, eröffnst,. bie Bunder bes eſſentialiſchen Ser 


Yens, daR. ao awei — En, eines im seien ‚und eines 
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im eſſentialiſchen Leben, und wird das Geiſtleben für Bott erkannt, 


und auch recht alfo genanut; und dos ie entiatifche Leben für Nas 
turleben, welches Leinen Verſtand hätte; werin"nicht dee Geiſt oder 
das Geiſtleben begehrend wäre. In welchem Begehren das göttlide 
Wefen; als das ewige Wort und Herz Gottes, Immer und von 
Ewigkeit iamer erboren wird, vom dem der bigeheenke Wille ewig 
mauogehet, als ſein Geiſt in das Natarleben, und eroͤffnet. alldarin⸗ 
nen das Myſterium aus den Kſſentien und in den Effſentien; do 
ale zwei Biber find, und anch wei Weſen, aus, uk. in einem es 
wigen, ewigen, ungruͤndlichen Urſaude. 

9. Und alſo erkennen 'wir, mas Geat und Nor: if, we 


_ allelt. halbes: wor. Ersigkeit, ohne nenigen Mizund. ud Anfadg if, 


we ängromd. | 


briin es tft ein Immer ewigwaͤhreuber Anfang. Es amfoͤnget fh 
mimer vnd ven Eisden in Ewisleit da te Ba u, denn «b # 
Ba I GE Er ee — | 5 
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Dei Fünfte Bert. 





Bo bean alke 4 vom: Ewigkeit * Wein ſi * yrmafin, P Eins 
nm wir wicht ſagen, daß eines neben dem andern fihe md ſich 
Geile, daß eines das. andre greife; end knnen auch nicht ſagen, def 
eines außer dem andern ſtehe und eine Trennung feij. Meta; fon 
dern ifo erkennen wir, daß das Getflleben in ſich hinein gewandt 
Kehet, und das Natutleben aus ſich und vor ſich gewandt ſteher 

2. Da wirs denn zuſanimen rinera amben Kugelrade ver 
dem; bat auf alı Sitten geht; ns hen Rad in Kat u 


. er Und aſt das Gelſtleben. eine ganze Si 128 Naburiebens 
unh wieb dad) micht ergriffen von dem Matınseben; usb dns FR 
rd Printipia in einem: ewigen: Urftonte, da ſebes fein. Wigiiiums 


- der und feine Wirkung. Denn: das: Naturſeben wirbat bik: zum 


Feuer, und’ das Melfiieben bis zuni Licht der Gletie und Harthach⸗ 


/ 


Ct; "Der wir denn im euer verſehen den Grimm' der WVerzehrung 
der Weſenheit ‚ber Matte, und in: Licht ke: Webärung dak Beaſſeth 


. welches dem Feuer den Gewalt nimmt, wie vornen. kw. Dem: v ier zig 


Sragen vum der Seele gemelvet wird. 
ve AMA. Und iſt ne alſo erkenntlich eine rwige Weſenheit w 


tur, gleich dem Wefler und. Feuer, welche aife gleichnle in ein⸗ 


aaber vermenget fichen,: da es dann eine Nchidlaue Farbe gebt, ‚gleich 
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Im Bis des Feuersz ba es dann eine Beftatt hat, a ein :Nubin 
’ mit Kroſtallen in ein Weſen gemenget, oder als gelbe, weiß, roth, 
blau, in dunkel Waſſer gemenget, da es als blan. in. gelin ME, da 
Jeheh dach feinen Glanz hat und feheinet, ımb das Waſſer alfo nu 
igeem Heuer Mehret, daß kein Verzehren alda ft, fondern akſo ein 
ig Weſen im-zmeien Diyflerien In einander, und doch der unter⸗ 
ſcheid zweier Principien als zweierlei Leben. 

5. Und alſo verſtehen wir hierinnen das Weſen aller Weſen, 
und dann, daß es ein magiſch Weſen iſt, da ſich kann ein Wille 
in dem eſſentialiſchen Leben ſelber ſchoͤpfen und alſo in eine Geburt 
treten, und in dem großen Myſterio eine Quaal erwecken; ſonderlich 
im Beuerurftand, die zuvor nicht offenbar war, fondern lag im My: 
ſterio al6 ein Saft in ber Vielheit der Farben verborgen, als wir 
deffen einen Spiegel ‘an Zeufeln und an allet Bocheit haben, und 
auch alfo erkennen, wovon alle Dinge -böfe und gut urftänden, ale 
namlich von der Imagination in das große Moyſterium, da ein wun⸗ 
derlich eſſentialiſch Leben fich. ſelber gebieret. 

. 6 Als wir dleſes eine genugſame Erkenntniß an den Krea⸗ 
turen dieſer Welt haben, als da das göttliche Leben Hat das Natur⸗ 
leben einmal-erreget und erwecket, wie es hat fo wunderliche Kreaturen 
aus dem eſſentialiſchen Mipfterio. erboren: da: man. denn alfo vers 
hehet, wie jede Eſſentia fei zu einem Mofkerin worden, als zu einem 
eben ; und auch. weiter verfiehet, wie alſo in dem großen Myſterio 
eine magiſche Sucht ſei, daß alſo die Sucht jeder Eſſentien wieder 
inen Spiegel mache, ſich im Spiegel zu erſehen und zu erkennen. 

7. Und :da «6, alsdann die Sucht ergerifet; verfishe den Spies 
gel, und in feine Imagination führet, und befindet, Daß es nicht 
feines Lebens ift.. Da dann bie: Widermärtigkeit entftehet und der 
Ekel, daß die Sucht will wegwerfen dem Spiegel, und. kann doch 
auch nicht; aiſo ſuchet ist. die Sucht das Biel des Anfangs, und 
gehet aus dem: Spiegel, fo if der Spiegel‘ zerbrochen, und ift die 
derbrechung eine Zurba, als ein Sterben des gefafleten Lebens, ’ 

8, Und. tft uns hodyerfenntlich,, wie daß_die Imagination ber 
enigen Ratur alſo die Tutbam mit in der- Sucht im Miyſterio hat, 


aber unaufwecklich, die Kreatur, ald der Spiegel der. Ewigkeit, made 


es denn felber auf, als den Srimun ber in ber Ewigkeit im My⸗ 
Berio verborgen: liegt. 

+9. Und ſehen allhier, als ſich die ewige Natur hat einmat 
mit der Schöpfung der Welt beweget und erreget, daß der Grimm 
iR mit erreget warben, und fich aud in Kreaturen offenbaret, twie 
man viel böfer Thiere, auch Kräuter und Bäume, ſowohl Würmer 
ſindet, als Kröten, Schlangen, und dergleichen, da die ewige Natur 
emen Ekel daran träget, und wird die Bosheit und Gift allein im 
ſeiner Eſſenz genähret, 

10. Und deßhalben ſuchet auch bie, ewige Natur das Ziel der 

VJ, 27 


Fi 
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VBoaheit, und till die erlaffen; da fie Dann in bie. — u 
ins Sterben faͤllt, und. if doch kein Sterden, ſondern ein Ausſpeien 
ins Myfkerlum , da bie Voshelt mit ihrem Leben ſoll beſpnders fie 
ben, als ia einer Finſterniß; Dean die Natur verläffet fie und Aber: 
ſchattet fie, daß fie alſo In na ſelber, als ein bis, giftig’ mad Hein 
mig Myſſerium flchet, und iſt ſelder feine eigene Maga * ein⸗ 
Sucht der giftigen Angſt. 





Der ſechste Tert. 

Als wir uns alſo entſinnen und erkeumen itzi finden. nk p 
Widerwaͤrtigkeit allee Weſen, ba. je Eine bes Anden Ekel iſt und 
das Andre feindet. 

2. Denn ein jeder Wille begeheeteeine Roeinigeeit obere Zurba 
in des andern Weſen, und bat doch. felber die Turbam in fih, 
und ift auch des andern Ekel. Iztzt fähret die Macht des Gröfern 
über das Kleinere, und hält das in Zwang, es entfliehe ihm denn; 
fonft hHerifchet das Starke über das Schwache, alfo Taufe dad 
Schwache auch, und ſuchet das Ziel bes Treibers, und will dei 
Zwangs los fein, und wird alfo vow allen Kreaturen bes Zel ger 
fuchet, welches im Myſterio verborgen ſtehet. 

. 3. Und alfo und daher urfländet ‚alle Gewalt dieſer Welt, daß 
je eines über das andre herrſchet, und. iff nicht am Anfang vom 
hoͤchſten But geboten und geordnet worbenz. fondern tft aus der Tube 
gwachfen, da ed hernach die Natur für ihr Weſen erkannt hat, wel⸗ 
ches aus ihr geboren ift worden, und ‚hat dem Geſetze gegebenr 
alfo im gefafleten Regiment weiter zu gebäten. Da denn diefe Or 
kurs alſo iſt gefliegen bis zur. Eöniglidyen- Regal, und förder alſo dem 
Abgrund gefuchet, als Eines, bis es iſt Monarchia worden, als Kal 
ferthum; und da. e& nod im Steigen iſt, und will Eines fein und 
nicht Biel: und. ob's Viel ift, fo will boch den erfle Quali, von 
dem Alles, erboren ift, Über Alles herrſchen, und will alleine ein Hert 
fein über alle Regiment. 

4 Unb diemeil biefelbe Sucht iſt im: Anſange Ein Regiment ger 
weſen, und ſich aber in. der Zeit nad den Effentim in viel geiheb 
bet; fo fuchet die Vielheit. wieder das Eine, und wird gewiß erboren 
im der fechöten Zahl der Krone, als im fechstaufenden Jahr in dee 
Figur: nicht am Ende, fondern in der Stunde des Tagea, da die 
Schoͤpfung der, Wunder iſt vdllendet worden. 
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5 Das iſt: Da die Wunder ber Turbaͤ, am Ende 
ſtehen, wird ein Herr geboren, dei bie ganze Wert 
Pegierer, aber mit vielen Aemtern. 

6. Und wirb affda gefuchet werden bie lelbſt gewachſene Obrig⸗ 
keit und der Treiber; denn das Kleinere, was unten gelegen, iſt mit 
and Ziel gelaufen. Itzt ſcheidet ſich ein Jedes: denn es iſt ärk 
Bel, und iſt ein Aufhalten oder Widerrufen, 

- 7. Auch fo wird die Zurba, aus der Grimm aller Kreaturen 
geſuchetr, denn er tt auch mit dem Ekel der Kreaturen an's Ziel 
geiaufen; und wird ist offendat, als am Ziel. mitten in der Kronen⸗ 
zahl, im fechstaufenden Jahre, ein wenig drüber, nicht drunter, 

8. In dem Tage und Stunde, als die Schöpfung im Mofterio 
M vollbracht und Ins Mofterium (als ein Spiegel der Ewigkeit) in 
He Wunder gefetzet worden. 

- 9, Das iſt am fechöten Tage Über den Mittag, da fichet das 
NMyſterium mit den Wandern offen, und wird gefehen und erkannt. 
Da dann die Reintgkeit wird die Turbam Aaustreiben eine Zeit, bie 
der Anfang ins Ende tritt, alsdann iſt das Myſterium ein Wunder 
hi Figuren. 


Der ſlebente Text. 





So denn im Myfterio der ewigen Natur iſt ein ſolch Arca⸗ 
num gelegen, davon alle Kreaturen böſe und gut ſind erboren und 
geſchaffen worden; fo erkennen wir's für ein magiſch Weſen, da je 
eine Magia die andere hat durch Luft erwecket und ins Werfen bracht, 
ale da fich alles Ding hat felber erhöhet und in ben hoͤchſten Ges 
wwalt gefuͤhret. Denn der Geift Gottes iſt kein Macher in der Mas 
tür, fondern ein Eröffner und Sucher des Guten. 

2. Alſo hat fih das Boͤſe als durch magifche Sudt immer 


fiber im Myſterio gefuchet und gefunden, und ift mit eröffnet wor - 


dm, ohne göttlichen Fürfag, denn der Grimm iſt eine Strengigkeit, 
und herrſchet uͤber das Alberne. 

B. Alſo iſt Alles gewachſen aus ſeinem eigenen Baumie ohne 
Vorbedache. Denn der erſte Eroͤffner, als Gott, der hat nicht die 
Bocheit geordnet zum Regiment, fondern die Vernunft und Witze, 

die follte die Wunder erdffnen und eine Führerin des Lebens fein. 
Und entgegnet uns allhier das große Geheimniß, fo im Myſterio 

| iſt von Ewigkeit gelegen, als das Myſterium mit feinen Farben,⸗ 

welcher vier ſind, und bie fünfte iſt nicht dem Myſterlo der Natur 

% 
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maenchumch ; ſondern des Mpfterii der Gottheit, if Barbe im 
Mufterio der. Natur ald ein lebend Licht leuchtet. 

4. Und fi nd dieß die Farben, da Alles inne lieget, als 4y-Yjn, 
2) roth, 3) grün und 4) gelb; eine die 5) als weiß,: gehöret Gott 
zu, und hat doch auch ihren Saft in der Natur. Uber fie. ift die 
fünfte Effentia, ein reines unbeflecktes Kind, als in Gold und' Silbet 
zu erfinnen iſt, ſowohl an einem weißen hellen Steine, als Kryſtall⸗ 
jteine, ber auch im Feuer beſtehet. 

5. Denn das Feuer iſt aller Farben Proba, darinnen denn 
keine beſtehet, als die weiße, dieweil fie ein Glaſt von Gottes Mas 
jeſtaͤt iſt. (Die ſchwaͤrze Farbe gehoͤret nicht ind Myſterium, ſondern 
ſie iſt der Deckel als die Finſterniß, da Alles innen lieget.) 

6. Auch finden wir hierinnen den Baum ber Zungen, als 


der Sprachen, auch mit vier Alphabeten: als eins mit den Charab 


teren des Myſterii bezeichnet, . darinnen die Naturfprache lieget, 


welche in allen Sprachen die Wurzel ift: und wird doc. in der Aub 


geburt der Vielheit, cher der vielen Sprachen, nicht erkannt, als ven 
ihren eigenen Kindern, melden Verftand das. Myſterium felber giebt, 
denn es ift ein Wunder Gottes, (Diefes Alphabet der Naturfprace 
lieget in ber ſchwarzen Farbe unter allen verborgen, denn bie ſchwarze 
Farbe gehöret nicht in die Zahl der Karben, fie iſt Myſterium und 
unverftanden, als nur von dem, der die Naturſprache hat, dem ſie 
eröffnet wird vom h. Geiſt.) 

7. Und das andere Alphabet iſt das Hebraͤiſche, welches 
das Myſterium eröffnet, und .den Baum mit den Aeften und Zweis 
gen nennet, 

8 Das dritte iſt daB Griechifche, welches den Baum mit 
ber Frucht und aller Bierde nennet, welches erſt recht die Mike 
ausſpricht. 

9. Und das vierte iſt das Lateiniſche, da ſich viel Voͤlker 
und Zungen mit behelfen, welches den Baum mit ſeiner Kraft und 
Tugend ausſpricht. 

10. Und das fünfte iſt Gottes Geiſt, der aller. Alpkabete 
Eröffner ift; und bafjelbe Alphabet mag kein Menfch erlernen, e# 
eröffne fich denn felber im Menfchengeifte, 

11. Alſo urfländen diefe Atphabete von den Karben des gros 
ßen Mofterii, und theilen fih förder aus in der Summa in 77 
Sprachen, da wir doch nur fünfe für die Hauptfprachen erkennen, 
und 72 für die Wunder, darinnen Babel verflanden wird, ale ein 
Mund eines gewirreten Weſens: da die Vernunft feinen Zührer hat 
verlaffen und hat wollen alleine gehen, und in das Myſterium fleigen, 
E 12%. Als folcheg bei den Kindern Nimrod am Thurme zu Bar 
bei zu erkennen ift, da fie waren von Gottes Gehorfam gefallen in 
eigene Vernunft; fo hatten fie ihren Führer verloren und verwirreten 
die Bernunft, daß fie ihre eigene Sprache. nicht begriffen. . _ 


> 
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13. Alſo wuchſen viel Sprachen, als 72 aus der verwirreten 
Babel, und gingen eine jegliche in ſich felber ein, und fuchten Witze: 
eine jegliche in ihrer eigenen Vernunft und Bosheit. Denn fie hats 
‘ten Gott verlaffen und- wurden Heiden, und er ließ fie gehen in 
ihren Muudern, denn fie wollten ihm nicht anhangen, fondern woll⸗ 
ten ein eigen Gewaͤchs fein, und ihre eigene Vernunft, welche doch 
mit allen Farben vermiſchet war, ſollte regieren. 

14. Itzt war die Tutba geboren, daß ſie nicht Eines Sinnes 
waren; denn ein Jeder wollte aus feiner Farbe leben, und waren 
doch nicht die rechten Hauptfarben, fontern nur. ihre böfen ausges 
brüteten Kinder, die fid im der Vermunft felber ausbrüteten, und 
liefen ohne den rechten Fuͤhrer, der Alles hatte in Eine Zunge ge⸗ 


fhaffer, und nicht mehr als Eine eröffnet, einen Baum mit den _ 


Aeſten und Kraft fammt ber Frucht. 

15. Denn die vier Alphabete liegen in einem Baum, und 
gehen aus einander, aber die Biele der Sprachen müffen fich mit 
ihten Charakteren behelfen, ald Hausgenoffen, und wollen doch auch 
Sim fein, und freunden na alle wider den Baum, | 


ä BEE De ‚achte Sert, 


!> 





Afo ſehen wir hier den Urfprung sweierfei Meligionen, baraus 
Sibe eine Abgoͤttin iſt erboten, und das an den Helden und. Juden, 
2. Denn in beiden ift Babel, und "find zwei Geſchlechte in 
einem: Eines, welches auf‘ feiner Vernunft (als aus dem Naturleben 
und Geiſte) vor ſich gehet, und ſuchet fich felber zu erhöhm; das 
machet ihm einen Meg in ſeinem Wefen, denn fein Wille gehet 
aus feiner eigenen Sucht und fuchet feine Magiam, als eine große 
Zahl zu feinem Megiment, eine Vielheit, und gehet ſchlechts aus ſich, 
vor ſich hinz Fein Wille bleibet in feiner Vielheit und iſt ſeiner 
— Gott und Führer. 

3. ’ Und ob ihm der freie Wille Gottes entgegentritt und ſtra⸗ 
ER fo Heuchelt der Abgore doch nur dem freien Willen, als dem 

Geiſte Gottes, mit dem Munde, und ehret feinen eigenen Willen 
in der Baht der Vielheit. Denn derſelbe Wille ift aus feinem Schag 
und aus feiner Magia erboren, er begreifet nicht den freien Wien 
Gottes, und darum iſt er aus Fleifch und Blut, aus feiner eigenen 
Natur geboren, und iſt ein Kind diefer Welt, und hält feinen Schag 
vor feine Liebe; alfo ift er itzt ein Heuchler und eine verwirrete Bas 
bel. Denn die Zahlen der Vielheit, als ſeine eigene Magia, ver⸗ 
wirren ihn, daß der aus einer Zahl ausgehet in viel; ige iſt dieſe 


S 
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Pielheit eine varwirrete Babel, und fein heuchleriſcher Mund, Damit 


er dem Geiſte der Einigkeit gute Worte giebt und viel gelobet, ein 
Antihrift und Luͤgner. Denn anders redet er, und anders thut m, 


- 


fein Herz ift eine Sucht, und ſeines Herzens Geiſt hat ſich in die 


Sucht eingewendet, 


» .% Alſo if der-Magus der Vielheit ist ein ſtolzer, hoffärtiger, 
geiziger, boshaftiger Sreffer, und ein Geiſt aus der begehrenden Viel⸗ 
beit, und ift ein falfcher Abgoͤtter: er hanget nicht dem freien Wil 
fen der Natur an, der da die Macht der Wunder in feiner Gemalt 
hat, und hat keinen Verſtand in dem göttlichen Myſterio; denn er hans 
get bemfelben Geiſte nicht mit feinem Willen an: fonft fo fein Mile 
in die Freiheit gewendet wäre, fo eröffnete Der Geift Gottes pin 


magiſch Myſterium, und flünden feine Wunder und Werke mit fir 


nem Willen in Gott. | | | Fa 
»., 9%... So aber fie nun aus ſich ausgehen, ſo fushet der Anfang 
dad Ende, und das Mittel iſt die Turba. Denn es ſtehet, niheim - 
freien Willen Gottes, fondern es waͤchſet aus ſich felber, und erhoͤhet 
ſich ais ein flolzer Baum, ... 
6. Und ſo denn Gott nur einig im Willen iſt, und in der 
ewigen Begierde, als in der ewigen Magia einig iſt, daß ſich bie 
Sudt ber ewigen Magid alfo nun in den ewigen Willen ergiebet, 
und darinnen fein Leben fchöpfet, fo ift der Wille (dev aus der Gr 


“ 


burt urfländet als ein. Abtruͤnniger) eine meiriridige Yure; denn er 


ift eine Gebärerin der Falſchheit, und haͤnget niht an dem freien 


. Willen. 


7, Und verſtehen wir. allhier yine..Zrennung vom Gott; als 
Lucifer deſſen Aalen eine Urfach ift, der die Magiam der Natur ‚het 
faiſchſuͤchtig gemacht: und merden alfo in dieſem zwei. ewige Leben 
erbpren, als eines in Gottes Willen, und dag andrain des Teufels und 
Grimmes Willen: und das iſt Babel mit dem Antichrift auf Erden 

„ 8. Alles, was aus Gottes Wilkn gusgehet in. feinen eigenen 
Willen, das gehöret in Wabel, das fehet ihr an. Juden und Heiden, 


ſowohl an allen Völkern. . , N RL 
‚9, , Die, Deiden blieben in ihren "eigenen Moagig eben: pp (de 


aber aus der Sucht der Verderbung ausgingem ins Licht her „Mat 
weil fie Gott uicht kangten und Iebeten. in, Neinigkeit, diefelben Hei⸗ 


den .die waren des freien Willens Kinder, und in benen hat ber 
Geiſt der Freiheit. große Wunder in ihrem. Mpflerio eröffnet, ald «6 
gr ihrer: hinterlaffenen, Weisheit zu. erfehen ift, J 
.. 30. Die Andern aber, fo nur in ihrem eigenen magiſchen 
Geiſtwillen, aus Fleiſch und Blut leheten, denen erfoff ige Mille in der 
Turba, nud die Lurda quali in Ihrem Willen auf, und gab ihnen elnen 
Geiſt nach den der Geizigkeit und Grimmigkeit, die ſuchten 
nur die Zahl ber Vielheit, ais Herrſchaften und Koͤnigreiche. 

- 14 Und wenn die Turba nicht wor Gewalt fortkonnte, ſo 
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eigeimmets ib, and fing Streit und Krieg an, und daher urſtändet 
‚dr Keleg, aus Hoffart und Geiz der Vielheit, und gehoͤret niit fels 
me Zahl Ins. Myſterlum das Grimmes. 
AR Deßgleichen waren auch die Juden. Gott offenbarete We: 
ihnen, aber fie hingen Auch zweien Willen an, ats ein Theil dem 
Gebotj Mit ihrem Willen in Gottes Willen gerichtet, und die Erzvaäͤter 
und alle frommen Hoffer Iſraelis. Die Andern thaten mit ber Haͤn⸗ 
den BE Werk des Geſetes, und hingen mit ihrem Willen an. ihrer 
vergifleten Magla, als am Geize, und ſucheten nut ihre Zahlen der 
Baht. Ihr Mund War ein Jude, und: das Herz eine babliſche 
Hier, —S und Antichtiſt, mit guien Worten und falſchem 
Kijigen Am.’ - " — u 
“8, nind ame iſt in der Chriſtenheit und bei allen Voͤlkern 
‚de babliſche Hurr mit: dem Antichrift ejngeſeſſen, da tn einem Volk 
zugleich zwei Reiche wohnen, and laſſen ſich im innern Geiſt nicht 
mine, dah fie Eins Euͤrden, gleich nie Thon und Eiſen ſich nicht 
midi: fie vetmiſchen ſich wohl nach dem keibe, über ihre Geiſter find 
rl: Geſchlechte, wie“ der Prophet: Daniek ſaget, Kap, 2, 43: 
Darum / wer den Anticheifk will kennen, der finde ihn 
nur glſo, si findet den in allen Haͤuſern. Aber ber aͤtgſte iſt die gekeoͤnte 
Haß und ihre Pathen, welche fie aus der Taufe der Huretei heben, daß 
ſie auch moͤgen in der Zahl der Viekheit leben, find die Schreler, Die 
aud dem einigen Willen Gottes in vier Willen flhten, daß fle ne 
> be Bill der Vielheit erben, imid irdiſche Bauche maͤſten mögen. , -' 
145.Und die andete: Part des freien Willens Gottes gehet mit 
em. mgiſch en Mitten’ als; "ans ſich ſelber in die Fteiheit, dis in 
; den einigen. ungreiflichen Willen Gottes, die ſtehen ricklings in ber 
| "Sigur gewandt. Ihr Leben ſuchet Brot, und gehet vor 
ſich ie iſt nicht im Bret, ſondern gehet aus ſich aus der 
Sehen Goct. Und“ die leben mit dem Willen in. Gott, It einer 
- Bits «Be ſind der ervigen rechten MasiE Kinder Denk Göottes 
Geiſt wohnet in ihrem Willen und eröffnet ihnen die Auigen Wunde 
Geottes, und ihr Lebensgriſt die Wunder diefee Well - 
+36, Und bie find von Wabel und Bent Antichrift Frei, unb wenn 
ſie ihm gleich in den Schooß fäßen. Denn die rechte Bildniß Gottes 
 Rber in dem Wulenoͤeiſt, der_alıs dem Seelengeiſte geboten wird. 


Fe 
+ 





Der neunte Tert. 
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So denn alfo zwo Magid in einamder find, fo find auch zwene 
Magi, die fie führen, als zwene Geifter. Einer ift Gottes Geift, 


N 
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und ber andre ift-der Vernunftgeift, dorein ſich der Teufel fit; 
und in. Gottes Geiſt die Liebe der Emigkeit. Und kann ſich der. 
Menſch nicht beſſer probiren, als daß er mit Ernft merke, aryı ihn 
feine Begierde und Luft treibet, denfalden hat er zu einem Fuͤhrer 
und deffelben ‚Kind ift er auch. So hat er doch ist Macht, daß er 
benfetben Willen breche und Andere, denn et ‚it magic und hat 
ie Gewalt. 

2, Aber es muß Ernſt fein: denn er wuß den. Sternengeil 
zähmen, ber in ihm herrſchet; darzu. gehoͤret ein nuͤchtern ſtilles fe: - 
ben, mit ſteter Einwerfung in Gottes Willen. Dean den Sternen⸗ 

aal zu bändigen thut's Beine Weisheit noch Kunſt; ſondern Maͤßig⸗ 

eit des Lebens, mit ſteter Ausgehung aus den Einfläffen.. ‚Die 
Glomenta -[chmeißen ihm immer die Steenenfuhr in Wien. BDarım 
iſt's nicht fo ein leicht. Ding, ein- Kind Gottes zu werben; ed gehie. 
ret große Arbeit mit viel Mühe und Leiden: darzu. 

‚3; Und darf, ‚fich ‚doch der Antichrift ein Kind Gottes. nenn; 
aber. Shriftus faget: Sie werden nicht alle ins Himmelreich kommen, 
die da ſagen: Herr, Herr, haben: wir nicht in deinem Namen Ir 
fel ausgetrieben und Thaten gethan? Aber er ſaget ihnen: Gehet bin 
von mir, ihr ſtinkenden Boͤcke, ich kenne ench nicht. Matth. 7,22 
Ihe habet's aus der falſchen Magia gethau, und ſeid nie im meinen 
Geiſt und Willen erkannt worden. Ihr ſeid in eurer geiſtlichen Fi⸗ 
gur Böcke, Tyrannen, Geizhaͤlſe, Hoffärtige, Wollüſtige Ihe. Habt 
meinen Namen ‚anf eurer. Zunge geführet, aber euer Herz ‚der Wol⸗ 
luſt, des Fleiſches Sucht aufgeopfert, und ſeid in der Turha geboren. 
Ihr müſſet durch's Feuer bewaͤhret werden: ſo kommet jedem Reich 
feine Frucht heim, u 
A, Dacum, bu fchöne Welt, befiche dich in dieſen Schriften, 
bie dir der ewige Grund bat fürgefellet, und denke ihm alfo tiefer 
und meiter nach, oder du wirft erhafchet werden in Deiner Zurdas 
do ſoliſt bu mit beinem Weſen durch's Feuer Gottes’ gehen, und mb _ 
ein Merk außer Gottes Willen ift, fol im euer bleiben. . * 

5. Was aber in. Gottes Willen erboren iſt, foll ſtehen zu 
* Ehren und Wunderihat und dem Menſchenbilde zur ewigen 

reude. 
6. Nun denke, was du thuſt!— Denn Babel ſtehet ſchon in 
Loder und brennet an; es iſt kein Loͤſchen mehr, auch keine Annei: 
fie iſt boͤſe erkannt worden; ihr Reich gehet an's Ende, Halklujal 


* 








De quatuor eomplexionibus 
Ober: 


Leo von vier Complerionen. 
Das iſt: 
Unterweiſung in Zeit der Anfechtung, für. | 
ein ſtets trauriges angefochtened Ders. 
Wovon Zraurigkeit natürlich urflände und komme, wie 
die Anfechtung geſchehe? 
Neben feinen Troſtſprüchen. | 
Angefochtenen Herzen, und Seelen faſt nuͤtzlich. 
Auf Begehren gefchrieben im Martio Anno 1621. 
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Bon den Urſachen der Furcht oder Traurigkeit, 


was das Entjegen ober de | oft ſei. 


h. 


va 





| Au Araurigkeit und Furcht, da ſich der Menſch ia ſich feihk out 


ft und flicchtet, ift von der Seele. Denn der Außere Geiſt vom _ 
im und Elementen entfeßet ſich wicht, fintemal er lebet in feiner 


Mutter, die ihn geboren hat. Die arme Seele aber iſt mit Adam 


— — 


in eine fremde Herberge eingangen, nämlich. in den Geiſt dieſer 
Weit, da wind die ſchoͤne Kreatur, verdecket und in einem finden 


Ierker gehalten. _ 
2. Es bat aber: ber Geiſt bieſer Melt vier Herbergen, —* 


ven das edle Kleinod eingefperret ſtehet. Unter dieſen vieren iſt je 
eine und nicht alle viere in einem Menſchen fürnehmlich offenbar, 
als nach den vier Elementen, die ein jeder Menſch in fih’hat, und 
will felber daſſelde Werfen, ausgenammen die Seelr, die nicht dafs 


---. mung - 


ſelbe — iſt, lieget aber im felben Weſen gefangen, und hat doch 
nu Eine Herberge und Geſtaltniß umer ben Vieren das Oberregi⸗ 
ment des Lebens. Dieſe diere heifen 1) Choleriſch, 2) Sanguiniſch, 
3) Diegmaush und 4) Melancholiſch. 


1) Cholexiſch iſt des Feuers Neu, und Eigenſchaft, | 


Pr Harn Muth, jaͤhen Anın,. Auffteigen den Hoffart, Eigenfin⸗ 
| tigkeit, nach Niemandem fragen. .: Diefe Geſtalt fcheinet nach: der. Aus 


den Melt in einem Feuerlichte; ſie arbeitet nach der Sonne Ge⸗ 


walt, gm will immer gern Herr fein. . 


4. 2) Sanguinifeh nach der Luft, iſt Kubeit, freundlich, froͤh⸗ 


Id, Bas nicht ſtarkenMuths, iſt wandelbar, wird leicht bewegt von 


m zum Andern, empfaͤhet natuͤrlich des Geſtirns Eigenſchaft und 
Big in ihrer. Effenz, -if süchtig und rein, und fuͤhret große Deine 


chkeit in ihrer Wiſſene. 


5. 3) Phlegmatifch ift nad) F Waſſers Natur und Ei 


genſchaft, fleiſchlich, groh und weich, weibiſches Willens, maͤßigen 


Begriffe, bare aber veſte/ was ſe e in fich bekommt. Kunſt muß in 


— 


y 
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fie burqh Schall und Lehren gebracht werden, ſie erfindet fie nicht 


aus ihrer Wurzel, Sie läſſet Alles gut fein, machet ihr nicht 
Schwermuth, hat einen Glanz vom Lichte, nicht traurig" noch hoch 
fröhlich, fondern Alle leicht und gemein. —. 

6. 4) Melanholifh, der Erde Natur und Eigenſchaft, 
wie die Erde kalt, erſtarret, finſter, traurig und hungetig des Lich⸗ 
tes, immer furchtſam vor Gottes Zorn. \ 

7... Denn die .Erde und Steine find außer der ewigen Weſen⸗ 
heit, das ift, in der entzündeten Begierde im Fiat nach des Zorns, 
auch nad) der Liebe Eigenfchaft ergriffen worden, es ift Boͤſes und, 
Gutes unser Pinander, Das Gute hat immer eine Kurt vor: dont 
Böfen, es ift ein. ſtetes Fliehen, das Gute, will immer, vom Bil 
fliehen, wie am Retall zu fehen, da feine Zinetur gut iſt, und die 
ganz Irdiſche böfe und grimmigz da will die Zinctur der Metalle 
immer von der icdifchen fliehen, zumat wenn fie das böfe Geſtitn 
ruͤhret, und will aus dem Centro: dannenhero Fommt, daß die Mr 

talla wachfen, denn ihre Tinctur treibet ‚ihre Begierde aud ſich, und 
begehret zu fliehen, faſſet aber in der Begierde ein ſolch lieblich Wer 
fen, mie der Geift oder. bie Vegierde is dannen hero kommt der 
metalliſche Leib. 
8. Die melanchollfche Natur if: finfker und dürre, "giebt: werig 
Weſenheitʒ fie ſie frifſet ſich in ſich ſelber, und bleibet immer im Trauet⸗ 
hauſe. Wenn gleich die Sonne in ihr ſcheinet, iſt ſie doch in fd 
nraurig, bekommt ja von der Sonne Glanz as Erquieung; aber 


m der Binfterniß ift fie immer in Jurcht und Schrecen vor Gotik 
Gericht, 


“ 
* 


Hi merke ein taurig Gemuth· 


9 So nun dieſer Complexionen eine im Menfthen Obahind 
hat, daß er’ darein complexioniret iſt; ‚fo: ftehet die arme Seele, all 
das edle Kleinod, in diefem Haufe, und muß fid)-in. diefer Zeit (nd 
fie nicht Gottes Licht in fich gänzlich erreichet)- mit der Sonne Glaſt 
behelfen, weil ihr in Adam das göfttiche Lichtauge in ber- ichifchen 
Quaal (darein fie ging) verſchloſſen worden iſt. Die ‚Seele bat in 
Adam die-äußeren Complexionen in fich gelaſſen, als den Geiſt der 


großen Melt, der Sterne und Elemente. ° 
10. Diefe Zeit wohnst nun eines im andern, bie Sale | in - 


den Gonsplepionen; und diefe in der’ Seele, doch‘ ‚ergreifet Te det 


x andere nicht in der Effenz: die Seele ME tiefer als der äußere Geiſt 
bangen aber diefe Zeit an einander, wiedie innere und dußere Melt, 


da doch Eeine die andere if: alſo if ber außere Geiſt auch nicht 
die Seele. 


11. Mehr wiſſet: die Seele iſt in ihrer Subſtanz ein magi⸗ 
ſcher Feuerquaal, aus Gottes des Vaters Natur, eine große Begierde 








| 
| 
| 
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mad dem, Lichte, wie bean Goet der Bater in proßer Begierde vom 
Ewigkeit fein Herz, als des Lichtes Centrum, begehret, und sin ſeinem 
begehrenden Willen aus des Feuers Eigenſchaft gebieret, wie das 
Licht aus dem Feuer erboren wird. 
I Nun kann aber Bein, Feuer fein, es muß auch die Bar 
zel zum Heuer da fein, als das Centrum oder die Beftalt zur Mas 
tur, die hat die Seele auch in. fi, und breunet aus den Geitatten 
zur Natur, ale: aus der finftern Welt, weiche fich in ihrer Quaal 
oder Begierde treibet bis an's Teuer, denn die. begehret ber Freiheit, 
als des Lichts, ‚wie im Buche vom dreifachen Leben ausgeführ 
tet worden, _ 

13. -So ‚denn nun die Seele ein -hungerig, magifch Geiſt⸗ 
euer iſt, begehret die geiſtliche Weſenhrit, als Kraft, davon fr’ mag 
ihr Feuerleben erhalten, und die Feuerquaal ſaͤnftigen. 

14. Nun iſt wohl wiſſend, wie ſie ſich hat in Adam mie 
Ungehorfang in den Geiſt diefee Welt eingemandt, und vom Geiſte 
. der aͤußern Welt geffen: darum denn Chriſtus ein Menfc in uns 
ferer. Eſſenz ward, daB er fie. wieber durch's Gentrum und durch's 
Feuer Gottes ine Licht, ats in bie Welt der Sanftmuth einwendete, 
da nun in der Perfon Chriſti alſo geſchehen ift. 


15. Weil aber unfere Seele vom Mutterleibe alfo nie im 


Geiſt der großen Welt in den Gompierionen eingewandt ſtehet, fe 
ifet fie alfobald von Mutterleibe (ja in der Mutter) vom Geifte 
diefer Welt. | 

16. Die Seele iſſet geiſtliche Speiſe, naͤmlich vom Geiſte ber 
Geſtaltniß der Complexionen, nicht gänzlich derſelben Eſſenz, ſondern 
magiſch; es iſt ihr Feueranzünden, die Complexion wird im Seelen⸗ 
feuer ſeeliſch. Es iſt wie Holz und Feuer gegen einander (verſtehe 
im Holz die Complexion, im Feuer die Seele), da doch das Feuer 

‚muß Holz haben, das iſt, entweder die äußere Compterion, ober eint 
"göttliche Wefenheit von Gottes Weſen: von deren einem muß fie 
effen oder verdirbet, da doch kein Verderben In ihr möglich ift, denn 
fie ift eine Begierde. Wo nun ein Begehren ift, da ift auch We⸗ 
fen; die Begierde machet ihr felber Weſen. 

17. Iszt verſtehen wir, warum ein ſolcher uUnterſcheid der 
Menſchen im Willen und Thun iſt. Denn von mas bie Seele 
ifet, worin ihr Feuerleben angezündet wird, darnach führet bas See⸗ 
Imieben das Regiment, Wendet fi) bie Seele aus ihrer Complerion 


in Gottes Liebefeuer in himmliſche Weſenheit, welche Chrifti Leibe 


lichkeit nach der engliſchen Lichtwelt ift, fo iffet fie von Chriſti Flei⸗ 
(he, verftcehet himmliſch, als feine ervige Wefenheit von ber Sanft⸗ 
muth, vom Lichte der Majeſtät, in welcher das Feuer Gottes des 
Vaters im Glanze eine Zinctur machet, in berfelben Weſenheit als 
im Mafferqueli des ewigen Lebens, davon Chriftus fagte, er mellte 
und ſolch Waſſer zu trinken geben. Davon iffet das Seelenfeuer, 
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.. ala von göttlichen, himmliſchet Weſenheit, welches in der Vnctur in 
himmliſch Blut verwandelnn wird, geillich zu verſtehen; dabon I: 
ommt die Serle goͤttlichen Willen, und fuͤhret den Leib im Beyange, 
zu thun, was er nicht gerne will, nach ſeiner eigenen Geſtalt und 
Geiſte dieſer Wett; in dem muß die Eomplexien nicht in ber Sale 

regieren, ſondern ſtehet nur im Weſen des Fleiſches, und führe dab 
fleiſchliche Regiment, den. äußern Leid betreffend; der Menſch fraget 


nach Gottes Wort, und hat immer ein ſtetes Verlangen nach Get, 


ſeine Begierde iſt immer von Gott zu veden, wollte immer Get 
Süßigkeit gerne mehr ſchmecken, wird aber von der Complexion ven 
deckt und verhindert, daß ein fleter Streit in ihm bleibet. 
123. Die Geela flreitet tiber die Complexion, denn fie find 
igt am Einem Bande: die Eompterion flreitet wider die Seele, fr 
will immer gern ind Seelenfeuer, und fih anzimden, daß fie tet 
lebe. Denn. wenn die Seele von Gottes Wort iſſet, fe iſt die 
Eomplerion nad) dem aͤußern Leben: wie ohnmaächtig und als gefan 
gen, “ fie doch im füch lebet. 


Die Seele aber iſt fo getreu, bevorn Gottes Bee, ie 


allein tem Wefen zu Huͤlfe kommt, fuͤhret oft (wenn fie von ‚Sn 
tes Kiebewefen iſſet) einen Ttiumph und: göttlichen Schmack in bie 
Complexrion, davon fie zitternd und hoch freudenreich wird, und den 
ganzen Leib aufwecket, als waͤre num das Paradeis vorhanden; 
bat aber nicht immer Beſtand, die Seele wird dald mit etwas An⸗ 
derm (das in die Somplerion fäet, und die dußere madinaion 
vom. Geift der großen Welt in die Comptexion einführet) bedecet, 
davon fie: einen Spiegel bekoͤmmt, und hebet an, darein zu imagini⸗ 


ren: fo gehet fie vom Geiſte Gottes: aus, und wird oft im Schlamm 


gefühlet, wenn. fie nicht die Jungfrau göttlicher Weisheit ticket 
rufe umzukehren, walche der Ente zu einem Spiegel iſt vorgeſtellet. 


Ferner von den Complexionen. 


20. Wenn die Seele ia die Complexion imäginiret und Mm 
von derſelben, und mwendet fi) von. Gottes Wert und Willen, fi 
thut fie mie der Gommplerion. Eigenfchaft ib, fie nimme Alle an, 
was vom Geſtirn in die Gomplerion eingeworfen wird, Alles, web 
der. Geiſt der großen: Welt in. die Complexion mit. feiner Imagina⸗ 
tion: einführet; fie vergaffer fich durch die Begierde im der —— 
an allem ähßerlichen®efen,. an alle dem was die Welt thut, ah 
Morten’ und Werken. Soiches führet bie‘ Begierde der Compferlon 
ins Seelenfener, darin brennet das Seelenfeuer. | 

21. Hie findet man, wie alle böfen Thaten und Werke im 
Fenuer Gottes des Vaters (in welchem bie Weele ſtehet) brennm 
was num nicht der: Liebe Gottes aͤhnlich iſt, das kann bie Liebe 

wicht. fahen. Allhig findet man, was unb toie es Sünde fei, wie 


- 


—— 


in - 


£ berde, wenn ihm mil Ber Seele Brennen: ober Leben 
"Gaudl, tele der Menſch thut, eingeflißrt werden, welche di. 
Sele von Sortes kiebe aufhalten, und das Serlenfeuer an Sotteh 
Vetheit und Licht ſtocblind machen. 

1:94 Denn Saites Geift Jehet nicht in das Zeuerbrennen oder 
Bin’ DIE Geeucts bie bie Geeie wieder herausgehet, und fich mies 
u m Waſſer des ewigen Lebens Bader, welches durch ernfte Bu 
geſchieht, da wird ſie im Feuer der Sanftmuth Gottes und im 
Geiſte wieder renoviret, als ein neu Kind, und ort wieder an vom 
ſelbigen Me W tinden und Irhrt mit Chat . 


. n.r ' . 
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Emo von dem vier Somplerionen mit isn. 3 


| Eigenſchaften. 
Mei die Sale und ber ganze Menſch hut, w wenn 


bie Seele bloß won. der Gompierion und bloß 


vom Werten ihr Feuerleben anzündet? 





Br Cholerſſche Complexion nach dem deuer. 


23. HE das Seelenleben mit der choleriſchen Complexion ums 
geben, Fo iſt fie feurig, grimmig, aufſteigend und verzehrend, glebt 
au einen Fotchen Leib, der da mager, boshaftig, grimmig, zornig 
iR; und fo die Seele darein imaginiret / zundet ſie die Complexion 
noch fehrer an, denn fie iſt auch feurig. Da gehet im Menfchen 
an Born ‚ Hoffert, Begierde des Auffteigens in Macht und Pracht, 
Ates unter ſich zu druͤcken, Spoͤtter des Elenden, Herrſchet uͤber die 
gebegenen Knie, nichts achten ob's im Zorne todt bleibet, es ſei denn, 
baß es das Geſtirn verhindert, welches oft mit einer Vereinigung 
‚In Eomplexion Einwüͤrfe thut und viel verhindert, 
| 24. Es ift große Gefaͤhrlichkeit bei der Eomplexion, fo bie 
Seele aͤußerlicher Imagination lebet; fie hat ein hartes Band, wenn 
ein Saserguahl an den audem gebunden iſt. 

25. Der grimmige Teufel hat einen gemaltigen Zugang. zu 
fr, denn die Feuerseigenſchaft dienet. ihm: er iſt auch haffärtig und 
wribig, alſo iſt auch die Complrrion. D wie ſchwer wird die Seele 
Ib, wenn fie. in biefee Eigenſchaft recht entzlinbet iſt; der Teufel 
darf ſte nicht amfechten, fe gehet ihm ganz 'millig nach feiner Geige, 


Pe wird nicht leicht traurig. Denn fie hat in der Complerion ein 
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Ä Beumtich, und ſie menge: immerharz.ch. ſei Kottes Sichk-fa:fehumf 
gutem Wege. Iſt dach ein hoffaͤrtiger, neidiger, zomaiger..gemalign 
niederdruͤchender Wille und Geiſt, fg lange ſich die. Serle allein diz 
Compliexion behilft. O' fie giebet gern «einen gleißenden Schtis in 
ihrer Pracht, aus ihres Feuers Complexion und Schein; in ihtr 
großen Hoffart und, Uebermuth. will ſie auch heilig -gerlihmet fein; 
. D Xeufel in Engelögeftalt, wie finfter biſt du, wenn die Kompleron 
im Sterben zerbricht! ee a 
" 7. Sanguinifhe Complexion nach ber Luft. 
‚ 26. - Sanguinifhe Complexion, die ift fanft, Lichte und uw 
denreih, nach des Lufts Eigenfchaft, ift ſinnlich, fanft und lielih; 
gleichet ſich dem Leben. ' 
27. Iſt die Seele mit diefer Complerion umgeben und imo 
giniret dartin, and. will erfetben leben, ſo arzeiget. ſie fa fund. 
lich, liſtig, will viel erfahren, Eommt ihr auch zw handen. Alt, 
“was das Geftirn machet, erfähree fie. ii der Complexion. Gie il 
freudig, doc bald auch vor der Feuersgewalt (ald vor ben großen 
Hanfen) verzagt, aber in ſich felbft mächtig in Ageirem Sinn, uhn 
ath;, iſt ſcharfer Verwumft durch „die, Corapferipn :nach dem' aͤußern 
eiſte; thut nicht leicht im Zorn was Schaͤdliches; ifk bald erhebend 
und großmuͤthig, bald ‘auch wieder fallend, wie die Luft: “fen ſich 
hüten, der Zeufel ift ihr gram, kann ihr in der Complerion nicht 
. viel anhaben, er verwirrete fie gern, daß fie mancherlei Sinne füh 
rete, damit- fie niche nach "Gottes: Reich möge imaginiren; er wirft 
ihr feltfame. Dinge vor, ‚ihre Zeit damit zu vertreiben, fie Rudi 
ern in vielen Dingen, denn die Sterne werfen ihre Imaginatian 
n Fi Luft, davon. befommt fie viel ſeltſame . weitfchweifende 9% 
danken. tn 
28. Der Menfch führet ein ſchwach, mit Jedermann gemwik 
fromm, einfättig Leben; aber trefflich beget. der Teufel feine Feinde 
wider Ihn, er muB viel leiden, gehet aber leicht hindurch, mie die 
Luft durch etwas gehet. . Selten iſt er fehr traurig, denn er führt 
nicht ein feurig Herz, fo brennet auch nicht das Schrecken hart. in 
ihm; mag ſich doch für Unzucht und Abgoͤtterei huͤten, in dem hat 
der Zeufel einen Zutritt in die Complerion. . F 


3. Phlegmatiſche Complexion nach dem Waſſer. 
29. Iſt die Seele mit dieſer Complexion uwgeben, und bi | 
fet davon ihr Leben auf, fo iſt's ein di geſchwuͤl Leben, * | 
faſt ſchnoͤde und leichtachtend, grobes Leibes, ſchlechter Bern | 
doch wird hucch Lehren alles gemeine Weſen hinein gebracht; fommi 
a re Ep 3 J EN “ro. 


- 


a 


anche des Mordes. Gewalt darzu, fo iſts gas ein gibt Fit, — * 
ſa umgececht durch des Mendes Gewalt. 

Man kan aus dieſer Complexion allerlei ſchatten; se 
Vaſeait nimmt allerlei an, bald Boͤſes, bald, Gutes, giebt ihm 
zgern felber- einen - heiligen Heuchler, miffet ihin ein fan; gerecht 
Leben zu, es wird aber vermiſchet. Das Waſſer iſt ſcheinlich, bie 
Seele wird auch Gottes Zornes und der finſtern Welt (die in ihrem 
Centro. iſt). aicht leichtlich inne, beißet weidlich am, an die Greuel 
der Welt, und. verbdeckt's unter dem Waſſerſchein, in Reinung, es 
ſei Gottes Glanʒc. i 

SR Det Teufel kann "alle Laſter «(die er in ber Hoͤl⸗ weiß) 
in diefe Gomplerion einführen, wo es nicht das: Geſtirn verbinden, _ 
ab es die Seele zuläffer y- en bekoͤmmt allhier ſo viel als im Feuer 
ia der Feuercamplexion: denn die, Suͤnde wird leicht. darin geachtet, 
nie ein Waſſerſtrom dahinlaͤuft. Er hat auch Macht, ſie mit Tedu⸗ 
tigkeit. hierin. anzufechten, wenn ſie ihm win entgehen. Denu sr 
verdunkelt daB Mailer Glanz. mit den eingeführten Slinben, und 
umfhleußt die Seele, daß fie von Gott zurüdei bleiber. :. Aber im 
‚Sturm: dar Seels, fo. fie ihm wid .mit Gewalt aus dem -Tenuerhaufe 
entlaufen , beftehet er allhier nicht, bie. Cowpbrion fe zu ſehwach, 
im drum. kann m: beſſer halten. — . 


EEK ME: {3 
Er Melemholiſche Eompletion nach‘ der Ehe. Bi 


82. Melancholiſche Somplerion die .gleichet fich bes temısigen | 
FF die immer in deu Furcht ſtehet vor dam Grimm :Oottes,; ber 
in der Schoͤpfung in. {fe kam, ‚giebt mittelmläßigen Berftand, do 

sis tief machſinnig. 
33. Die Complerionkammer ſtehet offen, ed mag viel eigtif 
fin’ werden, soo -e&: nicht Schwermuth hinbert. Iſt die Seile mit 
dieſer Comeplepibn umtzeben, daß fie davon iſſet, fo wird ihr Feuer⸗ 
drennen faſt dunel fehr traurig ; fie achtet keiner weltlichen. Uoppig⸗ 
UR groß; iſt durch: die Bomplerion immer ſchwermuͤthig und -furchts 
ſam wie; fe Erde, der Teufel fichtet fie haͤrt am, wollte fie‘ Inmmter 
gem wollend indie Finſterniß, in fein Reich ſtürzen. 
: 3%. Denn wo es dunkel iſt, da gehet er gem ein, er machet 
girbin⸗ der Seele, und ſchtecket fiermit feiner Schalkheit, daß fie 
RR am: Gottes. Gnade vargagen;. denn bie Serie In dieſer Kammer 
der Melancholei fuͤhret ihm fonft nicht viel Dienflliches ein, es- fi 
denn, daß fie fi) von Gottes Gnade verwaͤge und ganz. leichtfertig 
Kunz, fo Famm der Leib: einen Mörder und Räuber geben, der achtet 
nen Menfdien , Gott und Teufel Alles glei, Denn fo fie fi 
kennäget und bei. Complerion ergiebt, was fie mit ihr chus, ſo thut 
Maßer Menſcha Alle}: was das. Geſtirn im der Eomplerivn wirlet 
und der eufe⸗ Buifchet ſeine Imagination darein. 
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2 Bo. Weil fie aber im Sereite bleibet selber die irautige Gier 


plerion, ift Beine unter biefen vier Complexionen, ba weniger Laſet 
eingeführet werben, Denn fie iſt immer im Streit jeider den Ruw 
fe, fie erkenne, daß fie ihn ‚gar nahe zum Nachbar hatt bes die 


| KFinſterniß iff fein Wohnhaus, darum fichtet er die melanchoeliſche fo 


‚gera anz will fie entweder in bie Ener haben, der ſe ſtuͤtzen 
daß fie. verzaget und ſich verwaͤget 

36. Denn er weiß Petra "was die Seele kann; ; wenn [" 
Bottes Kit in ihr ‚entzündet, fo zündet fie ihm fern Raubfchlef et, 
da ſtehet er in großen Schanben, und werben feine Tücke offenbar 
ı  :3% Sm einer Complerion wird des Teufels Wille ſehrer of⸗ 
fenbat (fo die Seele im Gottes Licht entzuͤndet wird) als in ver 
melancholiſchen, wie Die Angrfochtenen wohl wiſſen, wenn fir Im 


ſein Raubſchloß zerſprengenz ſie erkennen in. ber Complerion in ber 
:Matur bald, mas er für ein: garftiger unverſchaͤmter Vogel if. € 


mahet Ihnen hernach nicht gem, er ſehe dem, daß bie. Serie ſichte 
fe und ins Suͤndenhaus zu Bafle gehe, da. kommt er als ein fimb 
licher Hund, daß ihn die Seele nicht kenne, ſtreuet Zucker auf, mil 


| * der. Seele Froͤmmigkeit zu, bis er fie wiedet in die Comrinm 


— 


einfiehten koͤnne, daß fie. Trauerſpeiſe eſſe. 

38. O wie ſchalkhaftig gehet er mit ihr um, wie cn Sen 
den Vögeln nachgehet! Er fchredet fie in ihrens Gebet onderlih 
bei Nacht, wenn es finſter iſt), wirft feine Suasinatien in fie, daß 
fie denket, es fei Gottes Zorn Uber ihr, und wolle fie ſtuͤrzen; er 
nhut mmerdar, als hätte. er ‚eine Macht zur Sorte, als ide fie 
ſein, hat. doch nicht eines Haares Macht an ihr, ſie verzage Veik 
feltber, und ergebe ſich ihm. Er darf⸗ fie. geiſtlich weber anruhnn 
noch beſitzen, nur mit der Imag mauion ſcheußt er buch die Ca 
lexion in ſie 
2. 3% Das iſt bie urſache, warum er dieſ⸗e Soele alſo caſch 
daß die Complexivnkammer dunkel iſt. In das Bucht am. er; fin 
Imaginatidn nicht einſchieben, er miunß es nur mit bee Mrnſcheu 
Suͤnde thunz In diefer Complexion aber kann er's thun, ſie iſt ſeiner Be 
giende wahr, weil dieſe Begierde Dunkelheit machet, dag Furche darin 
iſt, wegen der vauhen Erbe: fonft hat er nicht ein Kitten mer 
Recht darin oder darzu, als. in den andern. Ce kann init der Ime⸗ 
gination nichts michr. ausrichten, als daß er den Menſchen ſchrecet 
und zaghaftig machet; woſerne die Seele ſeleſt möcht verzaget und 
ihm ergiebet, fo fuͤhret er fie dahin, daß fie ſich ſelber ſtuͤrzet, et 
darf ſie nicht ſticzen, ſie thue es denn ſelber. 


40. Die Sole. bat freien Willen;-. fehet fie vor dem Teak 


and will nich, tie er teill, ſo hat er nicht fe viel Dencht, deß er 
fie darf am aͤußern ſuͤndigen Leibe anrühren. Er richmer fi wohl 


det Macht, HE aber ein Luͤgner; Hütte er Macht, os würde es du | 
bewelſn. Aber nein, Ep. dat. mie Fin Eingehen in m 


| 
| 
| 
| 
| 


x . 
. . 
« 

u E38 — . * 


Kb, in hie :finflire Kammer des Todes und In bie Kölle, nlien 
Seelen: die Pforte: aufgefchloffen, «ine jebe mag eingehen; dem Teu⸗ 
sel aſt fein Steh, dakam er die Seele in- Adam band, am Kreuze 
geriflen O wie uagern höret er vom Keouze fügent Ga fft Hm 
. eine Peſtilenz, ſa es vrnſtlich gefchieht, 

41, Der Teufel witſt den melancholiſchen Menlchen immer 
gerne ihre Suͤnden für, giebt für, fie moͤgen nicht Gotted Gnade 
erlangen‘, folle nur verzagen, ſich erſtechen, erſaͤufen, ethenken, ‚ober 
einen Andern e«rorden, daß er ‚nur seineh Zwerlit in die Seele be⸗ 
Kummer denn er darf und Bann fie fonft näht ansägren. :. :. 
32. Briaget. ee fie aber darzu, daß fie ihm williget, felches 

zu thun,: ſo iſt ef wie der Gender, der emen Gefangenen bindet amd 
pm Gericht fuͤhret; noch darf ı ex fe nicht. sten no ſtuͤczen, fe 
Aue es denn fſelbet. 


Recept vor dem Krane Zeufe 


Er Wenn er die arme Seel⸗ anficht, daß ſie Tolle verzagen 
man ihm (wenn er kommt) das Recept Ju efſen geben. Der 
Teufel it: ein ſtolzer, hoffaͤttiger Geiſt, dem kann aan nicht wiher 
than. daß er cher weiche ; als daß man einen Trifchen Wish wider 
rihn faſſe, ganz trotzig und hochmüthig, ſich vor ihm nicht intfege 
(denn er bat nicht eines Strohholmes Bewalt) und nur ſeiner ſpotte, 
ihm feinem Fall fürwerfe, wie ec ein fo ſchönet Engel geweſen, und 
Bun sin ſchwanet Teufel werden. 

Erſtlich, wenn er kommt, ‚mit nichten mit ide Diebe . 
vet, wen er das. Sündentegiſter bringet, und zeücht feine Gewalt 
an... famaet: dem Zutritt zu dir! Gieb ihm erſtlich darauf Erine 
Antwort, ſanbern, wenn * kommt, und mit der Imagination: ah 
bie: Seele : Bid , wirft die: 'böfe Gedanken ein und deine Suinde für, 
Wr thut wir er: dich wolle u ſchrecklichen Anblicke wegführen; ſe 
(uf dir sitnen-troggen. Much wider: ihn, fmoechend:  ; 

45° Siebe, wannenhero, Schwurzhauns? Iqh dache, du wäre 
Ing Same amter den Engeln, fo kommeſt da dahergezegen und 
(&leppeft dich mit Gottes‘ Zornregiſter. Ich dachte, bu waͤreſt ein 
Fi in Bott: wir bif du denn fein Bel worben? Iſt denn 
ein Henkerknecht aus ſolchem fehönen Engel worden? Pfii di, du 
geriliger, Henkerknecht! Was willſt du bei mie? Gehe Hin in Hims 
me zu deu Engeln, biſt du Gottes Diener, Pfui dich an, packe 
dich weg, du Henkerknecht, gehe zu deinen Engeln; hier haſt du 
nichts zu thun! 

46. Dieſes Recpt iſſet er gerne, 8 dienet zu ſeiner Geſund⸗ 
die. RR er nicht weichen, ſondern lieſet das Suͤndenregiſter im⸗ 
ker daher, fo ſtehe vor ihen und ſprich: Hoͤte, lieſe das vorher: 
Des Meibss: Sanwmen.folt der Sqlange den Kopf yeri 


25° 
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a. 


Bon den Urfachen der Furcht oder Traurigkeit, 
was das Entjegen oder die Angſt ſei. 


” 





Aue Traurigkeit und Furcht, da ſich der Menfch in ſich feihk ent⸗ 
feet und fuͤrchtet, iſt von der Seele. Denn der äußere Geiſt vom 
Geſtirn und Elementen entfeget fich wicht, finsemal er lebet in feiner 
Mutter, die ihn geboren hat. Die arme Seele aber ift mit Adam 
in sine fremde Herberge eingangen, nämlich. in den Geiſt diefer 
Rei da wird die ſchoͤne Kreatur verdecket und in einem fſinſtern 
Kerker gehalten. 

2. Es hat aber der Geiſt dieſer Welt vier Herbergen, darim⸗ 
nen das edle Kleinod eingeſperret ſtehet. Unter dieſen vieren iſt je 
eine und nicht alle viere in einem Menſchen fürnehmlich offenbar, 
als nach den vier Elementen, die ein. jeder Menſch in ſich' hat, und 
er ift felber dafjeife Wefen, ausgenommen die Seelz, die nicht dafs 
ſelbe Weſen ift, lieget aber im felben Wefen gefangen, und hat doch 
nur Eine Heeberge und Geflaltniß unser ben Vieren das Oberregi⸗ 


ment des Lebens. Diefe diere heißen 1) Choleriſch, 2) Sanguiniſch, J 


3) Phiegreauifsh und 4) Melancholifch: 

‚i) Cholexiſch iſt des Feuers Natur und Eigenſchaft, 
Pr harter Muth, jaben Zorn, Auffteigen der Hoffart, Figenfins 
uigkeit, nach Niemandem fragen. Diefe Geftalt fcheinet nach. der Aus 
- fm Welt in einem Feuerlichte; ‚fie arbeitet nad der Sonne Ges 
walt, und will immer gern Herr fein. . 

4. 2) Sanguinifeh nach der Luft, iſt ſubtil, freundlich, froͤh⸗ 
lich, doch nicht ſtarken Muths, ift wandelbar, wird leicht bewegt von 
Ginem zum Andern, entpfähet nathrlich des Geſtirns Eigenſchaft und 
Pig in ihrer. Eſſenz, iſt züchtig und rein, und führe große Heim⸗ 
lichkeit in ihrer Wiſſene. 

5. 3) Phlegmatiſch iſt nach bes MWaffers Natur und Ei 
genſchaft, fleiſchlich, groh und weich, weibiſches Willens, maͤßigen 
Begriffs, bit aber vefle, was i ie in ſich bekommt. Kunſt muß in 


x dndere' nicht in der Effenz: die Seele ME tiefer alt der aͤußere Geiſt 
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ſi e burch Schall und Lehren gebracht werden, ſie erfindet fie nicht 
aus ihrer Wurzel. Sie läſſet Alles gut ſein, machet ihr nicht 
Schwermuth, hat einen Glanz vom Lichte, nicht traurig noch hoch 
fröhlich, fondern Alles leicht und gemein. =, 

6. 4) Melancholiſch, der Erde Natur und Eigenfchaft, 
wie die Erde kalt, erftarret, finfter, traurig und hungerig des Kid» 
tes, immer furchtfam vor Gottes Zorn. ‘ 

7. Denn die.Erde und Steine find außer der ewigen Weſen⸗ 
heit, das ift, in der entzündeten Begierde im Fiat nad) des Zorns, 
auch nach der Liebe Eigenfchaft ergriffen worden, es ift Boͤſes und 
Gutes unter Pinander, Das. Gute hat immer eine Furcht vor dem 
Böfen, es ift ein. ſtetes Fliehen, das Gute, will immer, vom Böfen 
fliehen, wie am Metall zu fehen, da feine Tinetur gut iſt, und die 
ganz Srdifche böfe und grimmigz da will die Zinctur der Metalle 
immer von der irdiſchen fliehen, zumal wenn fie das boͤſe Beftim 
“rühret, und will aus dem Gentro: dannenhero kommt, daß die Mer‘ 
talla wachfen, denn ihre Tinctur treibet ihre Begierde aus ſich, und 
begehrt zu flieben, faffet aber in der Begierde ein ſolch liebtich Wer 
few, wie der Geift oder: „die. Bigierde u dannenhero kommt. der 
metalliſche Leib. 

18. Die melancholifſche Natur if. finftee und dürre, giebt- wenig 
Weſenheit ſie friſſet ſich in ſich ſelber, ‘and bleibet immer im Trauet⸗ 
hauſe. ‚Wenn gleich die Sonne in ihr ſcheinet, iſt ſie doch in ſich 
aurig, bekommt ja von der Sonne Glanz mas Erquickung; aber 


in der Finſterniß ift fie immer in ‚Sure und Schrecen vor Gotiet 
Gericht, 


> 


Hier merke ein traurig Gemuth. 


9. & nun diefer Compierionen eine im Menſchen Oberhand 
bat, daß er darein complexioniret tft; -fo: ftehet die arıne Seele, alb 
das edle Kleinod, in diefem Haufe, und muß fi in diefee Zeit (mb 
fie nicht Gottes Licht: in fi gänzlich: erreicher) mit der Sonne Glafl 
behelfen,; weil ihr in Adam das goͤtttliche Lichtauge in ber irdiſchen 
Quaal (darein fie ging) verſchloſſen worden iſt. Die Seele Kat in 
Adam: die äußeren Complerxiouen in fich gelaſſen, als den Geiſt der 
großen Welt, der Sterne und Elemente. | 

340. Diefe Zeit wohnet nun eines im andern, die Sale | in 
den: Complerionen, und biefe in der Seele, doch ‚ergreifet eines das 





bangen aber biefe Zeit an elnander, wie.-Die innere und Äußere Welt; 
da doch feine die andere iſt: alſo iſt der aͤußere Geiſt auch nicht 
die Seele. 

11. Mehr wiſſet: die Seele if. in Ihrer Subftanz ein mag | 
ſcher Feuerquaal, aus Gottes des Vaters Natur, eine große Begierde 


m 


mad dam Lichte, wie denn Goet der Vater im großer Begierde vom 
Ewigkeit fein Harz, als des Lichtes Centrum, begehret, und in ſeinem 
begeheenden Willen aus des Beuers Eigenfhaft sebieret, wie das 
Licht aus dem Feuer erboren wird. 

I Nun kann aber Bein. Feuer fein, e8 muß auch bie Wur⸗ 
yi wm Feuer de fein, ais das Centrum oder die Geftalt zur Mas 
sur, die hat die. Seele auch in fi, und breunet aus den Geſtatten 
zur Natus, als. aus der finftern Welt, weiche fi in ihrer Quaal 
oder Begierbe sreibet, bie an's Feuer, denn die. begehret der Freiheit, 
als des Lichts, ‚wie im Buche vom dreifachen Leben auegefüß. 
tet worden; ' 

: 13. - So ‚denn nun die Seele ein -hungerig, magifch Geift- 
feuer iſt, begehret die geiſtliche Weſenheit, als Kraft, davon fir‘ mag 
ig Fenerleben erhalten, und Die Feuerquaal ſaͤnftigen. 

14. Nun iſt wohl wiſſend, wie ſie ſich hat in Adam mit 
Ungehorſam in don Geiſt dieſer Welt eingewandt, und vom Geiſte 
. der aͤußern Welt geſſen: darum denn Chriſtus ein Menſch in uns 
ferer. Eſſenz ward ,. daß er fie wieder durch's Gentrum und durch's 
Feuer Gottes ins Licht, als in die Welt der Sanftmuth einwendete, 
da nun in der Perfon Chrifti alfo geſchehen ift. 

19. Weil aber unfere Seele vom Mutterleibe alfo nur im 
Geiſt der großen Welt in den Complexionen eingewandt ſtehet, ſo 
iſſtt fie alfobald von Mutterleibe (ia in der Mutter) vom Geiſte 
biefee Welt. 

16. Die Seele iſſet geifftiche Speife, nämlich vom Geiſte der 
Geftaltniß der Compierionen, nicht gänzlich” derfelben Effenz, ſondern 
magiſchz es iſt ihre Feueranzünden, die Complerion wird im Seelen⸗ 
feuer feelifh. Es ift wie Holz und Feuer gegen einander (verftche 
im Holz die Complerion, im Feuer die Seele), da doch das Feuer 
muß Holz haben, das ift, entweder die äußere Gomplerion, oder einr 
göttliche Wefenheit von Gottes Weſen: von deren einem muß fie 
eflen oder verdirbet, da doc, kein Verderben in ihr möglich iſt, denn 
fie ift eine Begierde. Wo nun ein Begehren ift, da ift auch Wes 
In; die Begierde machet ihr felber Weſen. 

17. It verſtehen wir, warum ein ſolcher Unterfcheib ber 
Menfhen im Willen und Thun if. Denn von mas die Seele 
iſſet, worin ihr Feuerleben angezündet wird, darnach führet das See⸗ 
Imieben das Regiment, Wendet ſich die Serle aus ihrer Complexion 
in Gottes Liebefeuer in himmliſche Wefenheit, welche Chrifti Leibe 
lichkeit nach der englifchen Lichtwelt ift, fo iffet fie von Chriſti Flei⸗ 
ſche, verſtehet himmliſch, als feine ewige Wefenheit von der Sanft⸗ 
muth, vom Lichte der Majeltät, in welcher das Feuer Gottes des 
Vaters im Glanze eine Zinctue machet, in derſelben Wefenheit als 
im Mafferquell des ewigen Lebens, davon Chriftus fagte, er wollte 
uns ſolch Waſſer zu trinken geben. Davon iffet das Seelenfruer, 
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alo von göttlicher, himmliſchet We ſenher, welches in: der Vnetut h 
himwmiliſch Biut verwandelt wid, geifllich zu verſtehen; dabon be⸗ 
kommt die Seele göttlichen Willen, und führen den Leib im Zwange, 
zu thun, mas er nicht gerne will, nach feiner eigenen Geſtalt m) 
Geiſte diefer Wirte; in dem muß die Eompliexien nicht in der Seele 
regieren, fondern fichet nur im Weſen des Fleiſches, und führe das 
fleifchliche Regiment, den. äußern Leib betreffend; der Menſch frage 


nach Gottes Wort, und bat immer. ein ſtetes Verlangen nach Get, 


feine Begierde ft immer von Gott zu veden, wollte immer Gottes 
Süßigkeit gerne mehr ſchmecken, wird aber von: der Complexion ver 
deckt und verhindert, daß ein ſteter Streit in ihm bleibet. 
| 18. Die Seele flreitet wider die Gomplerion, denn fie find 
ist an Einem Bande: die Eompterion flxeitet wider die Seele, fi 
will immer gern ins Seelenfeuer, und fi anzuͤnden, daß fie recht 
lebe. Denn wenn die Seele von Gottes Wort iffet, fo iſt die 
Eomplerion nach dem aͤußern Leben wie ohnmachtig und- als gefan⸗ 
gen, “ fi a doch in füch Lebe, 


Die Seele aber iſt fo getreu, bevorn Gottes Biebe, de 


allein tem Wefen zu Huͤlfe kommt, führer oft (wenn fle von ‚Sr 
tes Liebeweſen iffet) einen Triumph und göttlichen Schmad in bie 
Complexion, davon fie zitteend und hoch freudenreich wird, und den 
ganzen Leib aufmweder, ala waͤre nun das Parabeis vorbanden; 
bat aber nicht immer Beſtand, die Seele wird bald mit etwas A 
derm (das in die Somplerion fäet, und die aͤußere Imagination 
vom. Geift der. großen Welt in die Complexion einführet) bedecket, 
daven fie einen Spiegel bekoͤmmt, und hebet an, barein zu imaginis 


ren: fo gehet fie vom Geiſte Gottes: aus, und wird oft im Schlamm . 


geſühlet, wenn. fie nicht die Jungfrau göttlichee Weisheit wiedet 
refe umzukehren, welche der Seole zu einem Spiegel iſt vorgeſſellet. 


Ferner von den Complexionen. 


20. Wenn die Seele in die Complexion imaginiret und A 
von derfelben, und wendet fi) von Gottes Wert und: Willen, fo 
thut fie mie der Complexion Eigenſchaft it, fie nimmt Ale an, 
was vom Geftirn in die Complerion eingeworfen wird, Alles, was 
der. Geiſt der großen: Welt in die Gomplerion- mit feiner Imagina⸗ 
tion einfuͤhret; fie vergaffee ſich durch die Begierde in ber Sompiepten 
an allem aͤußerlichen Weſen, an alle dem mas bie Welt thut, am 
Worten’ md Werken. Solches führe die Begierde der Complexion 
ins Seelenfener, darin brennet das Seelenfouer. 

21. He findet man, wie alle böfen Thaten und Werke im 
Feuer Gottes des Vaters (in welchem die Beele ſtehet) brennen; 
was num nicht der. Liebe Gottes aͤhnlich iſt, das kann bie Liebe 
wicht. fahen. Allhie finder man, was und wie ed Ghnbe ſei, wie 
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But: net werde, wenn ihm mit Ber Seele Brennen ober Leben 
fe‘ Greuel, wie dee Menſch thut, eingeführt werden, weldie die. 
Sete von Gorte® Liebe aufhalten, und das Seelenfeuer an Sottel 
VWatheit und Licht ſtockblind Machen. 

99, Denn Gottes Geil Jehet nicht in das Feuerbrennen oder 
Lehen’ des Greeuels, bis die Seele wieder herauisgehet‘, und fich wie⸗ 






Dr im Waffe des ewigen Lebens badet, welches durch ernfte Buße 
geſchieht, da wird fie im Feuer der Sanftmuth Gottes und im h. 


Geiſte wieder renoviret, als ein new Kind, und hebet wieder an vom 


ſeldigen N tinden, ud lebet mis Gett. 


! 





„RUM von den Diet Somplerionen mit ihren .- 
* Eigenfchaften. . | 


Bobdie Seele und der ganze Menfch thut, wenn 
bie Seele bloß won der Gompierion unb bio 


er —— — — 


vom Geſtirn ihr Feuerleben anzündett 





. en Choleriſche Complexion nach dem gen. 
23. Iſt dad Seelenleben mit ber cholerifchen Complexion ums 


sehen, Fo iſt fie feurig, geimmig, aufſteigend und verzehtend, giebt 


auch einen fotchen Leib, der da mager, boshaftig, grimmig, zomig 


| it; und fo die Seele barein imaginiret, zuͤndet fie die Complerion 
mc fehrer an, denn fie tft auch feurig. Da gehet im Menfchen 
a Born; Hoffert, Begierde des Aufſteigens in Macht und Pracht, 


- Mb unter ſich zu druͤcken, Spötter des Elenden, Herrſchert über bie, 
‚gebogenen Knie, nichts achten ob's im Zorne todt Bleibet, .e& fei denn, 


daß das Geſftirn verhindert, welches oft mit einer Vereinigung 


da Eomplexion Einwüͤrfe thut und viel verhindert. 


24. Es iſt große Gefaͤhrlichkeit bei der Eomplexion, ſo die | 


| Die äußerlicher Imagination Iebetz fie hat ein hartes Band, wenn 


Samgrquani an den andem gebunden iſt. 
25. Der grimmige Teufel hat einen gewaltigen Zugang zu 


. fe, denn die Feuerseigenſchaft dienet ihm: ex iſt auch Haffärtig und 


widtg, alſo iſt auch die Complexion. D wie ſchwer wird die Seele 


I, wenn fie. in dieſer Eigenſchaft techt entzlinbet iſt; der Teufel 


darf fie nicht anfechten, fie gehet ihm garız willig nach feiner Geige, 


ſie wird nicht leicht traurig. Denn fie hat in der Complerion sin 


Mr | 


—— und ſie mejnet immetdot, es fol Mottes Licht, ſua ſel auf 
gutem Wege. Iſt bach ein heffaͤrtiger, neidiger, zorniger. gmpaligen 
‚ nieberhrugender Will⸗ und Geiſt, fe- lange. ſich die Seele, ‚allein de 
Compliexion behilft. D’ fie giebet gerneinen gleißenden Schein in 
‚ihrer Pracht, aus ihres Feuers Complexion und Schein; in. ihre 
großen Hoffart und Yebermuth. will fie auch heilig gerühmet fin; 
D Teufel in Engelögeftalt, wie ſinſter Bi du, wenn ‚die Samen 
im Sterben zerbricht | J 


. 2. Sanguiniſche Gomplegion. ng ber euft. 


26.  Sanguinifche Complexion, die ift ſanft, lichte und freu⸗ 
denreich, nach des Lufts Eigenfchaft, iſt ſinnlich, ſanft und lieblich; 
gleichet ſich dem Leben. 

27. Iſt die Seele mit dieſer Complexion umgeben und im» 
giniret daftin, and: will derſelben [eben ſo arzeiget fie. IR feund 
lich, liſtig, will viel erfahren, kommt ihr aucd zu handen, Pen 

was das Geſtirn machet, erfähret fie in der Complexion. Sie if 
freudig, doc bald auch vor der Feuersgewalt (als vor den großen 
Hanfen) verzagt, aber in ſich felbft maͤchtig in eigenem Sinn, uhme 
Rath, if ſcharfer Vernunft durch die Compleripn nach dem’ äuferh 
Geiſte; thus nicht, leicht im Born was Schädliches 3 if ‚bald ethebend 
und großmuͤthig, bald auch wieder fallend, wie die Luft: ſoi ſich 
hüten, dee Teufel iſt ihr gram, kann ihr in der Complexion nicht 
viel anhaben, er verwirrete fie gern, daß fie mancherlei Sinne fühs 
rete, damit- fie nicht nach "Gottes Reich möge imaginiren; er wirft 
ihr feltfame Dinge vor, ihre Zeit damit zu vertreiben, fie ſtudlret 
gern in vielen Dingen, denn die Sterne werfen ihre Imagination 

An die Luft, bavon. befommt fie viel ſeltſame weitſchweifende Go⸗ 
danken. 

28. Der Menſch fuͤhret ein ſchwach, mit Jedermann gem⸗in 
fromm, einfaͤltig Leben; aber trefflich beget. der Teufel feine Gene 

wider ihn, er muß viel leiden, gehet aber leicht hindurch, mir de 
Luft durch etwas gehet. . Selten it er ſehr traurig, denn er hiheet 
nicht ein feurig Herz, fe brennet auch nicht das Schrecken dert in 
hm; mag ſich dod für Unzucht und Abgötterei biten, in dem hat 
der Zeufet einen Zutritt in die Complexieein. 


3. Phlegmatiſche Complexion nad dem Waſſer. | 


29. Iſt die Seele mit diefer Comptsrion umgebeh, und bh 
fet davon ihr Keben auf, fo iſt's ein dick geſchwuͤl Erben — 

faſt ſchnoͤde und leichtachtend, grobes Leibes, ſchlechter Vernunlt, | 
doch wird durch Kehren alles gemeine Weſen hinein gebracht; Fam | 
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Pr au, Monkes, Gewalt; darzu, fo iſt's gan win grobet Klob— Barzu 
AR ungerecht durch des Mondes Gewalt. 

»::30.. Min kann aus dieſer Complexion allerlei ſchutten Se 
Wefegeift nimme. allerlei an, bald Boͤſes, bald. Gutes, giebt ihm 
gern felber- einen - heiligen. Heuchler, miffet ihim ein fromm;, gerecht 
Leben zu, es wird aber vermifchet. Das Waffer iſt ſcheinlich, bie 
Seele wird auch Gottes Zornes und der finſtern Welt (die in ihrem 
Centro ift) wicht leichtlich inne, beißet weidlich an, an die Greuel 
der. Welt, und verdeckt's unter dem Waſſerſchein, in Melmnung, es 
fri- Botten Glanz. 

34. Der Teufel, kann "alle Laſter (die er in der Hoͤlle weiß) 
in diefe Eompierion einführen, wo es nicht das Geſtirn verhindert, 
umd es die Seele zulaͤſſet; er bekoͤmmt allhier ſo viel als im Feuer 
in der Feuercamplexion: denn bie, Sünde wird leicht. datin “geachtet, 
vie ein Waſſerſtrom dahinlaͤuft. Er hat auch Macht, fie. mit Trau⸗ 
ripfeit hierin anzufechten, wenn .fie. ihm ri entgehen: Denker 


verdunkelt des Mafjers Glanz mit den eingeflhrten Sünden; un 


Amſchleußt Die Seele, daß fie von Bett zurlide: bleibet.“ Abm im 
Swurm dor Seele, fo. fie ihm will mit Gewalt aus den Trauerhanſe 
entlaufen, beſtehet er allhier, nicht, die Compbrion iſt au ſchwach, 
m Brunn kann e beſſer halten. 


RER 


u Melonchoufthe Eompletion nach der Eide. 


Melancholiſche Compierion die gleichet ſich der teausigen | 
Fila ie. immer in deu Furcht ftehet. vor dem Grimm Gottes,‘ ber 
ta der Schipfang im. fr dam, gieber mitzelntäßigen Veſtand, de) 
ewas ef machſinnig. 

33. Die Sompleriontammer ſtehet offen, es mag viel rigen⸗ 
für: werden, wo“es nicht Schwermuth hiuidert. Iſt die Seile mit 
diefer Comepleriön. umteben, daß fie davon iſſet, fo wird ihr Feuer⸗ 
Seinen faft: vumdel; fehr traurig; fie achtet Feiner‘ weltlichen Weppig- 
deſt groß; iſt durch: die. Bemplerien: immer: fehwermuͤthig und furcht⸗ 
ſam wie.dfe Erde, der Teufel fichtet fie hart am, wollte fie immer 
Em voſlend indie Finſterniß, in fein Reich ſtürzen. Ä 

3%&.-: Denn mo es durkel ifl,; ba gehet er gem ein, er machet 
girbige der Seele, und ſchtecket fiermit feiner Schalkheit, daß fie 
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Fl am: Gottes Gnade verzagen; denn bie Seele in dieſer Kamimer 


der Melancholei fuͤhret ähm ſonſt nicht viel Dienſtliches ein, es fei 
denn, daß fie ſich von Gottes Gnade verwäge. und gamz leichtfertig 
Kine, fo kam der Leib: einen Mörder und Räuber geben, der achtet 
einen Menſchen, Gott umd: Teufel Alles gleich. Denn fo ſie ſich 
verwaͤget und der Complerion ergiebt, was fie. mit: ihr thut, ſo thut 
dleſer, Menſciu Alles, was das Geſtirn in der Eomplerion wicht, 


und her we mijchet ‚feine. Imagination darein. 
VI. | | 28 
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: 3 Weil ſe aber im Sereite bleib⸗ wiber die traurige Com 
"plegion, ift keine unter diefen vier Complexionen, ba weniger Bafle 
eingeführet werben. . Denn fie iſt immer im Streit wider dm Zw 
Fe, fie erkennet, daß fie ihn ‚gar nahe zum Nachbar: hat: beim die 

KFinſterniß ift fein Wohnhaus, darum füchtet er die melancholiſche fo 
‚gern anz will fie entweder in die Fiuſterutß haben, uber fie: fan, 
daß fie. vergaget und ſich verwägee, 

36. Denn er weiß wohl, was die Seele kann; wenn MM 

‚Gottes Lit in ihr .entglindet, fo zündet fie ihm fein Raubſchleß at, 
da ſtehet er in großen Schanden, und werben feine Tüucke offenber 
: 37. Im keiner Complexion wird des Teufels Mille ſehrer de 
fenbat (fo die Seele in Gottes Licht entzuͤndet wird) als in der 
‚melandgoltichen tie bie Anpefochtenen- wohl wiſſen, wenn fir Im 
‚fein. Raubſchloß zerſprengen; fie‘ erkennen in: ber Complexion in dr 
Matur bald, was er für ein garſtiger unverſchaͤmter Vogel if € 
‚naher: Ihnen hernach nicht gen, er fehe dem, daß bie. Seele fie 
ti und ins Sünbenhaus zu Gaſte gehe, da kommt er als rin firimb 

Hirhee Hund, daß ihn die Seele nicht kenne, ſtreuet Zucker auf, mif 
ev der. Seele Frömmigkeit zu, bie er fir wiedet in die Coming 
einfhten koͤnne, duß fie Zrauerfpeife efie 

38. D mie fchalkhaftig gehet er mit ihr um, wi 4 Sir 


den Vögeln nachgehet! Ex ſchrecket fie in ihrem Gebet (fondelih - 


bei Nacht, wenn: es finfter iſt), wirft feine: Imagination. in fi fie, daß 
fie denket, es fei Bottes Zorn Über ihr, und wolle ſie ſtuͤrzen; er 
sthult Amemerdar,- als hätte. er seine Macht zur Seele, als woͤre ſie 
ſein, bat. doch micht eines Haares Macht an ihr, fie. vergage demn 
felber, amd, ergebe ſich ihm. Er darfe fie. geiſtlich weder anruhnn 
noch beſitzen, nur mit der Imagination ſcheußt er buch ve Cm 
Aexion in fie, . 
“3% Das iſt die. Urfache, werdmn. ee dieſe Sorte alſo a 
daB die Complexipnkammer dunkel iſt. In das Vicht koun rſein 
Imagination nicht. einſchieben, er muß es nur mit der Mwſcha 
Suͤnde thunz in diefer Complexion aber kann er's rhun, fie iſt I Be 
giexde wahr, weil dieſe Begierde Dunkelheit machet, dag Furcht beris 
iſt, wegen der vanhen Erbe: ſonſt hat er wicht ein Kiki mer 
Merht: darin oder darzu, als in den andern. Ce kann mit bi Jmw 
gination nichts mehr. ausrichten, als daß er den Menſchen ſchrreke 
und zaghaftig machet; woſerne die Serie fetbſt nicht verzaget und J 
ihm ergiebet, fo fuͤhret er fie dahin, dag fie ſich ſeiber Fürjit, et 
darf fie ‚nicht ſtuͤrzen, fie thue es denn felber. 

49, Die Seele bat freien Willen 3. ſurhet fie vor dem Tal 
and will nicht, ie er will, fü bat er nicht fo viel Wacht, daß et 
fie Darf ans aͤußern ſuͤndigen Leibe arühren. Cr richmet ſich — 

det Macht, AR aber ein Luͤgner; Hätte er Macht, ei würde es I 
beweſſen. Aber nein, rim hat m ſeinen Eungehen ia da 


\ 
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Kb, in.bie finſtere Kammer bdes Todes und In bie Hoͤlle, allen 
Seelen ·die Pfotte. aufgeſchloſſen, eine jede mag eingehen, dem Teu⸗ 
sel AR. fein Strich, datam er die Seele in Adam band, am Kreuze 
gerriflen. D wie. uagern höret er vom Kreuze ſagen! Es iſt ihm 
. eine Peſtilenz, ſor es vrnſtlich gefchiebt, 

41, Dre Tarfel wirft den melancholiſchen Menlchen immer 
gene. ihee Suͤnden für, giebt für, fie mögen nicht Gottes inabe 
erlangen‘, folle.mur verzagen, fich erſtechen, erfäufen,, ethenken, ober 
einen Andern ermotrden, dag er nur inch Zutritt in die Seele bes 
fomme, denn er darf und kann fie fonft naht ansühren. : :- 
42. Brignget er fie aber darzu, daß fie ihm williget, folches 

zu thun, ſo iſt ef wie der Henber, der emen Gefangenen bindet any 
gun Gericht fuͤhret; noch darf ı er ſe nirht richten nveh türen, fe 
thue es denn ſelber. 


Recept vor dem ſhwanen Teifel 


a Wenn tr die arme Seele anficht, daß fie ſoll⸗ vetzagen 
a man ihm (wenn er kommt) das Recept du eſſen geben. 
Baufel if ein ſtolzer, hoffaͤttiger Geiſt, dem kann man nicht wehet 
thun/ daß er cher weiche; als daß man einen friſchen Muth widet 
ihn faſſe, ganz trotzig und hochmüthig, ſich vor ihm nicht entſetze 
(dem er bat nicht eines Strohhalmes Gewalt) und aur ſeiner rotes, 
iin feinen Fall finwerfe, wie er ein fo fihöner Engel geweſen, uud 
sun ein. ſchwarzet Teufel werden. 

. 44 Erſtlich, weunn er kommt ,.mit nichten mit ihm disput. 
tt, wenn: er das. Sündenregtfter beinget, and gend feine Gewalt 
an, ſammt dem Zutritt zu dir! Gieb Ihm orſtlich daramf' Beine 
Kntwort ‚' Tonbern;, wenn: ot kommt, und mit der Imagination an 
die, Seele noͤßt, mirft: die 'böfe Gedanken cm und deine Sünde für, 
u thut wie er dich wolle im ſchrecklichen Anblicke wegführen ; # 
faſſe dir einmu-itrogigen. Muth wider. ihn, fpuechend: i 
4 Siehe, wannenhere, Schwarzhuns ? Ich dachte, vu wateſt 
in Himmel unmntet ben Engeln, fo kommeſt ba dahergezogen und 
Vleppeſt Dich mit Gottes Bornregifter. Ich dachte, du wäreft ein 
Fick in Bott: wie biſt du denn fein Buͤttel worden? Iſt denn 
ein Henkerknecht Au folhem fhönen Engel worben? Pui di, du 
gerſtiger Henketknecht! Was wit bu bei miet Gehe hin in Hims 
mel zu deu Engeln, bil du Gottes Diener, Pfui dich an, pie 
dich weg, bu Henkerknecht, gehe zu deinen Engeln; hier haſt du 
nichts zu thun! 

46: Dieſes Recept iſſet er gene , es dienet zu feiner Geſund⸗ 
hi. Wul er nicht weichen, fondern UÜeſet das Sundenregiſter im⸗ 
Mer daher, ſo ſtehe vor ihm and wid: Höre, lieſe das vorher: 
Des Beidas Sanmen ſoll der Schlange den Kopf gert 
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testen. Kanuſt du es nicht finden? Warte ein wenig, ih ml 


sin Licht: anzunden, daß tu es findeſt, denn es ſiehet voran in de 
‚Bibel, da Adam in die: Sünde fiel, fo ſchrieb Gottes Zorn zum ur 
ſten, denn des Weibes Saame ſoll binden Kopf zettti⸗ 
. ten. Gen. 3, 15. Das ift das: andre Recept, das er gem iſſet. 
47. Ob. er moch nicht weichen wollte, und fagte: Da ferf 
ein. großer. Sünder, hätteft fürfegtich dieſe oder jene große Sünde 
begangen; auch wohl gewußt, daß es unrecht: ſei, wollteſt did mim 
lange mit Gottes Gnade befehönen, da doch Gottes Zorn allberrit in 
die entzündet, und du itzt nun des Teufels feill:: : : 
248: Alſo kommi's der. armen. Seele von bes Teufels Ime⸗ 
gination ein, daß fie ſich fürchtet, and denkets Du biſt ein großer 
Sünder, Gott: bat dic, 'verlaffen wegen deiner Sünden, igt wir 
dich der Teufel hier flürzen, und das Garaus machen, daß fir ar 
hebet fi) vor ihm zu entfeßen. Zr 
49. Wenn er nun alfo kommt, fafle dir abermal einen Muth 


- 


“ aus Chrifto wider ihn, ſprich: Ich habe noch mas fuͤr dich, Teufh, ° 


daß: du kaunſt wieder ein. Engel werden, nimm's ein, und fpif: 
Das Btut Jeſu Chriffi. maher uns rein von allenum 
fern Sünden. 4. Ioh 1, 7. Item, Des Menſchen Hohn 


iſt Bommen: zu fuhen and felig zu machen, dad verle⸗ 


ven iſt. Matth. 18, 11 \ . I 5 . ’ 
50: Wag gaͤheſt di, Teufel, darum, daß Gott in bir.witt 


Menſch worden? Ich ‚habe immerdar eine ‚offene Gnadenchät; ti 


aber nicht, du bift ein Luͤgner, pade dich weg, du haft nichts au 
wir! ‚Bin ich gleichem Sünder, fo biſt du Schuld daran... Zu 
haſt die Sünde durch beinen Trug in mir gewirket. Nun nimm 
das: Deine) Die Suͤnde ift bein: "das Leiden und Sterben unſen 
Herrn. Jeſu Sprifti if mein; der iſt darum rein, Menſch werde, 
daß er und von Simbden erreiten. will, . Dar’ haſt die Suͤmde in mi 
gewirket, die behalte dir, und :mein Herr Jeſus Chriftus hat bie G⸗ 
rechtigkeit, die vor Gott gilt, in mir gewirfen, die behatte ih wir 
fein Leiden and Sterben fuͤr die Shnde ift mein. Er. tft für. mein 
Suͤnde geftorben, die ich gethan habe, und iſt in feiner Gerechtigkeit 
auferſtanden, und hat meine Seele in feine Genagthuung gefoſſet 
Chriſtus iſt in mir, ‚und. ich bin in Abm, und meine Sünde iſt ia 
dir, and du bift in der Hoͤlle. Be 
51. -Spotte ihn: Ei, ſchoͤner Engel, der nicht einen Tag im 
Himmel bleiben konnte! Er var ein Fuͤrſt, und fchleppet ſich it mt 
der Sünde Regiſter, mit tem. Schlammſacke. Du Henkerknecht. 
nimm hin meine Sünde in deinen Bettelfad. Bift dur doch mM 
der Shnden Knecht warden: bringe, fie deinem Hetrn, ſo werde ich 
ihr los, ſo bleibet Chriſti Rerdienſt mir; Chriſtus ſprach: Joh. 10, 
28. 20. Meine. Schaͤflein ſind in meinen Haͤnden, und Niemend 
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kann fie mir. hezausreißen; der Vater, der. fie mic. gugeben hat, it 
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| größer denn Alles. Wie biſt du, ſchoͤner Engel, zu einem Tra er 
des Sindenfadls werden? aus einem Fuͤrſten ein Buͤttelknecht? Sabre 
nur bin mit deinem Sündenfade, und nimm meinen audi mit, 
du bedarfft fonft nichts als Sünden. An meiner Seele haft du 
keinen Theil! Kannft du, ftiß mich: hier ſtehe ih! Aber Höre, ich 
habe ein Zeichen in mir, das ift bes Kreuzes Zeichen, daran Jeſus 
die Sünde und ben Tod erwürgete, und dem Teufel bie Hölle zer⸗ 
förete, und ihn in Gottes Zorn band, Friß daſfelbe auch mit, fo 
wirf du wieder ein Engel. 
2. Nicht laß die Sinne mit ihm disputiren, entſete dich 
auch nichts wor ihm, mache dich nur verwegen, es ſei bei Tag ober 
Nacht, er darf dir nichts thun, wenn du ihn aufs greuliche ſpotteſt⸗ 
fo er Urſache giebet: ſonſt ſpotte Ihn nicht, 
| 63. Kommet er nicht mit einem Schrecken der Zucht, fo iſt 

er nicht da, ſondern es iſt der Seele Entfegung vor den dunkeln Abs 
gende, die entſetzet fich vor Gottes Zorn. Sie denket oft, wenn 
die melancholiſche Complexion mit der Grimmigkeit des Geſtirns 
angeſtecket wird, der Teufel ſei da, iſt aber nicht. Wenn er kommt, 
fo kommt er entweder mit hartem Schrecken, oder als ein Engel, 
afo freundlich. wie ein fchmeichelndes Hündlein. 

* 54. Kommet er im Sinftern, und du im finftern Orte biſt, 
umd erfchredtet dich, fo weiche ihm nicht von ber Stätte, fleuch nicht 
vor ihm, er iſt wh nicht werth, daß ihm ein Menfch weiche. 
Spotte feiner in ber Finſterniß, fage: Siehe, bift du da? Ich dachte, 
du waͤreſt ein Engel des Lichts, fo ſteheſt du da im Finſtern lauren 
wie ein Dieb; es wären wohl andere Orte für dich, da mehr Stanks 
wäre denn hie, weil du nur nad Suͤndenſtank umgeheft fuchen. 
Doch mahne ihn nicht zu dir, daß er nicht Urſach bekomme. 

55. "Einen 'trotzigen Menſchen, der ihm nicht weichet, ſchrecket 
er nicht leicht, zumal fo er ſich verwaͤget und ſein ſpottet, denn er 
iſt hoffaͤrtig, will immer Herr fein. So der Menſch ihm nicht will 
Weichen, verbreußt es ihn, wartet allda nicht. 

56. Bähret er aber mit einem Stank von bannen, fo gehe 
bald. von bannen, fagend: Pfui, bu flinfender Buͤttelknecht, wie 
reuchſt du nach deiner. Herberge! in ber Cloaca reucht es eben alſo. 
Er wird die nicht bald mit Schrecken wieder kommen. 

87. Keinerlei Disputat laß dein Gemuͤth mit ihm halten, er 
iſt deß nicht werth. Wilde die nur das einige Spruͤchlein ein, du 
haft genug daran, bedarfft Feines Troftes mehr im Schreden: "Das 
Blut Jeſu Ehriſti des on Gottes machet uns rein von allen 
unfeen Sünden. 1. Joh. 1, 7. Darein midele alle Sinne, laß 
fine anbere aus dir gehen, der Teufel fchiebe die durch feine Sma= 
gination ein was er will, Denke doch, es find Lügen Alles, mas 
der Teufel ſaget; aber der‘ Spruch ift wahr, halt den Spruch für. 
dein, laß ihn inſcheden, was er will. 
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treten. Kanuſt du es. nicht finden? Warte ein wenig, ich uil 


ein Licht: anzünden, daß hu es findeſt, denn es ſtehet voran in der 
Bibel, da Adam indie. Sünde fiel, fo ſchrieb Gottes Zorn zum er 
fin, denn des Weibes Saame ſoll bir-den Kopf zeritw 
ten. Gen, 4 15. Das ift das: andre Recept, das er gem iſſet. 
47. Db. er moch wicht weichen wollte, und fagte: Du feel 
ein. großer. Sünder, hätteſt fürfeglich dieſe oder jene große Suͤnde 
begangen, aud wohl gewußt, daß e8 unrecht fei, wollteſt dich nm 
lange mit Gottes Gnade befchönen, da doch Gottes Zorn alberst in 
die entzündet, und. du. ist nun bed Teufels feiſt. 
“48: Ufo kommns der. armen. Seele von bes Teufels Si 
gination ein, daß fie ſich fürchtet, und denket: Du bift ein ober 
Sünder, Gott. hat did, 'verlafien wegen deiner Sünden,  igt wird 
dich der Teufel bier flürzen, und das Garaus machen, daß fie m 
hebet fi) vor ihm zu entfeßen. 

- 49. Wenn er nun alfo kommt, faſſe die abermal einen Mut) 
aus Chrifto wider ihn, ſprich: Sch habe noch mas für dich, Ber 
daß du kaunſt wieder ein. Engel werben, nimm's ein, und ſprich 
Das Btut Seſu Chriffi. macher uns rein von allen: um 
Ai Sünden. 4. Joh 1, 7. Item, Des Menſchen Sohn 


iſt Bommen. gu: Tagen anb felig' su maden, dad verib⸗ | 


ven tft. Motth. 18 ‚41. 
..:d0 Was — du, Teufel, darum, daß Goit in dir an 
Menſch worden? Ich habe immerdar eine ofſfene Gnadenthär;:dü 
aber nicht, du bift ein Lügner, pade dich weg, du haft nichts an 
‚Bin ich gleich ein Sünder, fo biſt dr Schuld baran.. Du 
a die Sünde duch deinen Trug in mie gewirket. Nun ninm 
das Deine Die Sünde ift dein: das Leiden und Sterben unſer 
Herrn Jeſu Shrifti if mein; der: tft darum ein. Menſch morden, 
daß er uns von Suͤnden .erreiten. will, . Dar’ haſt die Simde in mi 
gewirket, die behalte dir, und mein Herr Jeſus Ehriſtus has bie Go 
rechtigkeit, die vor Gott gilt, in mir gewirkee, ‚bie behatte ich wir 
fein Leiden and Sterben für. die Sande ift mein. Ex iſt für meine 
- Sünde geflorben, die ich gethan habe, und iſt in feiner Gerechtigkeit 
anferflanden,. und hat meine Seele in feine Genugthuung gefaſſet; 
Gheiftgs. ift in mir, und ic bin in ihm, und meine: Sünde iR ia 
dir/ du biſt in der Hoͤlle. 


Spptte ihn: Ei, ſchoner Engel, b der nicht einen Tag m 


PR, bleiben konnte! Er war ein Fuͤrſt, und Schlepper fich itzt wit 
ber Sünde Regiſter, mit tem Schlammſacke. Du „Denterknrht 
nimm hin meine Sünde in deinen Bettelfack. Biſt bu“ hoch nur 
der Shnden Knecht: werben: bringe, fie deinem Desen,..fo werde ich 
ihr los, fo bleibet Chriſti Verdienſt mir, Chriſtus ſprach: Joh. 10, 
28. 29. Meine. Schäfkin: fine, in meinen Händen, und Niemand 
kann fie ‚mir. heraudreſſenʒ der Rate, der. fie mic gegeben hat, IR 


a 


- 
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größer denn Alles. Wie bift du, fchöner Engel, zu einem Traͤger 
des Suͤndenfacks worden? aus einem Kürften ein Buͤttelknecht? Fahre 
nur bin mit deinem Sündenfade, und nimm meinen auch mit, 
du bedarfft fonft nichts als Sünden. An meine Seele haft du 
keinen Theil! Kannſt du, friß mich: hier ſtehe Ich! Aber Höre, ich 
habe ein Zeichen in mir, das ift des Kreuzes Zeichen, daran Jeſus 
die Sünde und ben Tod erwuͤrgete, und dem Xeufel die Hölle zer⸗ 
förete, und ihn in Gottes Zorn band, Friß daffelbe atıch mit, fo 
wirft du wieder ein Engel. — 

52. Nicht laß die Sinne mit ihm disputiren, entſetze dich 
auch nichts! vor ihm, made dich nur verwegen, es ſei bei Tag ober 
Racht, er darf dir nichts thun, wenn du ihn aufs greuliche fpotteft; 
fo er Urſache giebet: fonft fpotte ihn nicht. 
J 63. Kommet er nicht mit einem Schrecken der Furcht, ſo iſt 

er nicht da, ſondern es iſt der Seele Entſetzung vor dem dunkeln Ab⸗ 
grunde, die entfeget fi) vor Gottes Zorn. Sie denket oft, wenn 
die melanchofifche Gomplerion mit der Grimmigkeit des Geſtirns 
angeftedlet wird, der Zeufel fei da, ift aber nicht. Wenn er kommt, 
fo kommt er entweder mit hartem Schreden, oder als ein Engel, 
alſo freundlich wie ein ſchmeichelndes Hündlein. 
64. Kommet er im Finſtern, und dan im finſtern Orte biſt, 
umd erſchrecket dich, fo weiche ihm nicht von der Stätte, fleuch nicht: 
vor ihm, er tft Mr nicht werth, daß" ihm ein Menfch weiche, 

Spotte feiner in der Finfterniß, fage: Siehe, bift du da? Ich dachte, 
du märeft ein Engel des Lichts, fo ſteheſt du da im Finftern lauren 
tie ein Dieb; es wären wohl andere Orte für di, da mehr Stans 
wäre denn hie, weil du nur nach Sündenſtank umgeheft fuchen. 
Doch mahne ihn nicht zu dir, daß er nicht Urſach bekomme. 

65. Einen trogigen Menfchen, ber ihm nicht tweichet, ſchrecket 
‚ nicht leicht, zumal fo er fich verwaͤget und fein fpottet, denn er 
iR Hoffärtig, till immer Herr fein. So der. Menfh ihm nicht will 
Weichen, verbreußt es ihn, wartet allda nicht. . 

56. Faͤhret er aber mit einem Stan? von bannen, fo gehe 
bald von bannen, fagend: Pfui, du flinfender Buͤttelknecht, wie 
teuchſt du nach deiner Herberge! in der Cloaca reucht es eben alſo. 
Er wird dir nicht bald mit Schrecken wieder kommen. 

57.- Keinerlei Dieputat laß dein Gemüth mit ihm halten, er 
iſt deß nicht werth. Bilde dir nur das einige Sprüchlein ein, bu 
haft genug daran, bebarfft keines Troftes mehr im Schreden: Das 
Blut Jeſu Chriſti des Sohns Gottes machet ung rein von allen 
unfern Shnden. 1. Joh. 1, 7. Darein wickele alle Sinne, Taf 
fine andere aus dir gehen, der Teufel fchiebe dir durch feine Ima⸗ 
gination ein was er will. Denke boch, es find Lügen Alles, mas 
dee Teufel fagetz aber der Spruch, ift wahr, halt den Spruch für 
dein, laß ihn einfchieben, mag er will. SEE SE Ze 
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58. Suche auf den Schreckensfau nicht viel Bl er itt 
die zu ſtig, er reißet ben erſten und. beſten aus dejnem Herzen, da 
du ihn vergiſſeſt, oder daran zweifelſt. Wickele nur die Setle in 
den Einigen, er iſt ihm zum Widerftand flarf genug, magſt (ſo iu 
beine Spelo barein wickelſt) feiner wohl ſpotten: - ex Bann dich alt 
rühren, wird auch nicht lange warten. So du ihm mir nicht wei⸗ 
cheſt, ſo iſt er vor feinen andern Dienern am Menſchen zum Spott 
worden, auch vor den h. Engeln: da fleucht es vpr al Dingen 
ehe du fein fpotteft. 
39. Repotite den Spruch, faſſe ihn ins He und fohöpfe 
dir einen: trogigen Much wider iha.! „Der Beiſt, der in dem Gprude 
ſtecket, wird dir wohl beiftehen. Ob die Saale: vor ihm zitten, fü 
ftehe im Grimm wider ihn, ale ob du das Leben vermmigefl, dir 
widerfährer nichts. Er darf keine Macht anlegen, hat. auch fein; 
weil der Menſch in dieſer Zeit lebet, darf er ihm nichta thun; bey 
Chriſtus hat die Gnadenthür aufgethan, die ſtehes dem armen Gl 
der offen, weil er auf Erden lebet; dieſelbe Gnadenthür iſt in dub 
Menfchen Seste ‚offen. 

60. Chriftus hat bad veſte Schloß. (das in Gottes Zara mir 
verfchloffen) in feiner Seele zerfprenget,. Run inqugligen alle Se⸗ 
len mit einander, fie kommen nile aus einer, find alle zufnmmen 
nur ein einiger Baum mit vielen Xeften. Seine Berfprengung G 
auf alle Serfen gegangen, aus ihm auf Adan und dem laetzten Men⸗ 
ſchen. Die Gnadenthuͤr ſtehet Allen offen, Bott ‚hat fie krinem 
verſperret, als dem, der felber ‚wicht will. Das Zeichen. feiner Gig 
gehung in die Menfchheit ift allen Spelen offenbar: das wird auch 
ein Zeugniß über ben Gostlofen fein am Rage bye Gerichts, vi 
er's verachtet bat. Ob auch unfere Suͤnde blutroth wäre, (mie 
Eſaias faget). fehet ihm die Gnadenthuͤr noch offen: denn wenn er 
ſich befehres, fol fie ſchneeweiß als Wolfe werden, Üeiter foge 
Eſaias: Kap..49, 15. 16. Kann aud ine Mutter ihres Kind 
vergeffen, daß fie ſich nicht.erbarme Über den Sohn .ihres Leibe? 
Und. ob fie deß vergäßg, milk ich doch dein nicht vergeſſen. Denn 
fiehe, in meine Hände habe ich dich gegeichnet, nämlich in feige wi 
ben Nägeln durchgrabene Hände, umd in feine hokle. Seite hat et 
die Seele aller Seelen gezeichnet. 
6L Wil nun eine nicht kommen, . und ſich darein legen; 

oil das Mahlzeichen Chriſti verachten, oder ihr den Teufel es laſſen 
verdecken: bie iſt felber ſchuldig; und op ar's verdeckte, fo ſtehel o 
doch an dem größten Sünder, der in der Welt iſt, eingepfehet. 
Denn Eſaias fagt in Chrifti Geiſte: Obgleich‘ sine Mauttir ihmt 
. Kindes vergäße (das doch d merue zugehet), bach fell feine Licke· 
und. Önade nicht‘ vergefien fein. Er hat der Beste ‚nicht Sea 
ob fie biuteoth in Sünden wäre; denn er hat fie in fein Blut um 
Tod eingezeichnet, nicht nur elihe, ‚fondern den VBaummit feine 
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en⸗ unb Aeſten. wie bie. Sünde von Einem kam auf. Al, 
alfo auch bie Gerechtigkeit durch Chriſtum auf Alle, faget des Apo⸗ 
fiel. Wie. die Simde von Einem auf-Alle-deang zum Tode, alfo 
2 an brang die Gerechtigkeit aus Chriſto von Einem auf Ale gem 


“| Daß fie aber nice Ale wollen, ift ihre Schuld, fie haben 
freien. Willen. Gott will, daß allen Menschen geholfen werde, und. 
Pal. 5, 5. Du bit nicht ein Sort, ber das Boͤſe will. Ezech. 
33,11. So wahr ich lebe (ſpricht der Herr), ih will nicht ben Ted 
des ent fonbern daß ex fich bekehre und lebe. 

Darum fol Feine Seele gedenken, mein Suͤndenmaaß iſt 
vell; u hat mein vergeffert, ih kann nicht ſelig werben. Nein, 
er dat ihn in feine Hände in bie Naͤgelmahle eingezeichnet, er iſt 
ein Aeſtlein am großen Baume aller Seelen, und inqwaliset mit al« 
len gleich, tote die Aeſte mit dem Baume. Weil se in dieſer Wels 
* eh er im Baume, fo lange die Serle mit Br und Bon 

fr { 


- Bon der Anfechtuns aus der Complerion und dem 
Geſtitne. | 
64, Die Anfechtung gefchtrhee nicht alle vom Lahel Clonbere 


urch bei dan, melancholiſchen Menſchen), die meilte Traurigkeit kommt 


von Ginbitdung. ber Seelen, wenn fie in einer melancholiſchen Her⸗ 
berge ftehen muß, da wird fie gar leicht traurig, und denket, Gott 


habe ihter vergeſſen, er wolle ihrer: nicht; denn die melancholiſche 
. Komplerion ift dunkel, hat Bein eigen Licht wie bie andern, gehoͤret 


aber "nicht zum Wehen der Serle Sie iſt dieſe —F des aͤußern 


Lebens mm der Seele Wohnhaus; fo ſtehet auch der Seele Heilig⸗ 


bit und Gerechtigkeit nicht in der Complexion, fondeen im Dimmel 


bei Gottz denn St. Paulus, ſaget (Philipp. 3, 20.): Unfer Wandel 
iſt im Himmel. Diefer Himmel, da Gott wohnet, iſt nicht in der 


Gempirrion offenbne, ſondern in fi felber im andern Principio. 
6. Es geſchieht oft, daß die allerheiligften Seelen alſo ver⸗ 


ddr und teansig werden; Gott laͤßt's auch oft darum zu, daß fie‘ 
. ften probiret werben, zu ringen um das edle Rtitterkränzlein. 


66. Denn. wem die Seele des h. Geiles Kraͤnzlein mit 
Seurm und großer Beftänbigken im Streit erlanget fo iſt's viel 
eier und ſchoͤner, als wenn's ber Serle erft nach des Leibes Ster⸗ 
ben aufgeſetzet wird, benn die Offenbarung Jeſu Chriſti ſaget: Wer 
überwindet, den will ich geben’ mit mir auf meinem Stuhl zu figen, 
nie ich uͤurwunden habe, und bin gefefien mit meinem Daten auf 
feinem Stuhl. Apob. 3, 21. tem, Wer überwindet, dem will ich 
zu effen geben. ven dem verborgenen Manna, mad wii ihm geben 


x 
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ein (uf Zeugniß, und mit dem Zeugaiß einen neitet Namen ge 
ſchrieben, den Niemand Eennet, denn ber ihn empfaͤhet. Apok. 2,17. 
. - 67. :Dft Hat das Geftirn eine böfe Conjunction oder Zuſan⸗ 
mentunft, oft Sinfternig an Sonne, und Mond. So denn Hai: 
feine Siftftrahlen darein wirft, und die Conjunction in einem indie‘ 
fhen Beichen gefchiehet, in der melancholifchen Kammer, fo erfhre 
det es dieſelben Seelen mächtig, die müt einer melandyoljfgen Cam: . 
plerion umgeben find; fie meinen immerdar, es fei der grimmige 


- Zorn Gottes, oder der: Teufel, daß er komme und reolle ‚bie Gele ‘ 
boten: denn fie fühlet im der Complerion die Giftſtrahlen Martit, - 


fiehet darzu, daß fie in einer. dumkeln Herberge iſt; fo denke fi, 
Sort habe fie verſtoßen, er. wolle ihrer nicht, fonbertich wenn fie In 
die Complexion imaginiret, und forfchet, dag fie ‘von der.-Gift dei 
Martis iffet, und ihr Keuerleben damit aufbläfet, fo iſt große bittere 
Angft und Zurcht vor dem: Teufel. und Gottes Zorn in ihr. De 
ſpeculiret fie dann und denket, Gott habe fig nicht in Chriſto zum 
etoigen Leben verfehen; ihr ift fo bange, daß fie nicht gern ihr Ant 
lig zu Gott: aufhebet, denket immerdar, fie fei der größeften Suͤnder 
eine, die Gnadenthüre fei zu. . 

88Iſt doch im. Wahrheit nicht® Anders als Phantafel vom 
Geftirne in der Complexion, da fi die Seele inne quaͤlet. Wenn 
es nun der Geift der großen Welt mit der GConftellation des Seflir 
nes inte wird, tveibet er fein Gaukelſpiel darime, bringet wunder⸗ 
liche ‚Phantafet darein, daß ſich die Seele quälet, auch der Äußere 


Geiſt endlich in der irdifchen Quaal fich ganz entzündet, davon dab 
. Rad im Sentro der Natur drebend wird, daß der Geiſt nicht kann 


die Sinne faſſen und echalten,. weiches Unfinnigkeit ift, und vielmel 
bei den Melancholifchen erhöret wird. BR 
— 69. Wenn das. der Teufel ſiehet, ſcheußt er feine Imaginatior 
barein, quälet die‘ arme Seele noch fehrerz- aber er hat Feine Ge⸗ 
walt, alleine bie Angſtquaal iſt Teines Lebens Quaal: .er if gem: 
barbei, denn er iſt ohne dieß ein Feind menfchlichen Geſchlechts. 
- - 70. . Darum fol ihm kein Angefochtener von der Traurigkeit 
einbilben, wenn, diefe ihn anficht durch die Complexion, daB es von 
Gottes Ungnade und Zorn fei, es iſt eine Phnntafei .von der Com 
pierion und Geſtirne. Siehet man doch wohl, . wie die ärgeften Teufeld: 
Maftfäue, die. fih alle Tage und Stunden in Sünden baden, nidt 
alfo traurig find und. angefochten werden: Urfach, fie "haben ein At 
ßerlich Licht in der Compiexion, darin tanzen fie dem Teufel in &w 


gelsgeſtalt. So lange nun ein Fuͤnklein im Menfchen if, das Sb 


te6 Gnaden nur degehtet, und wollte gerne felig werden, iſt Gott 
Snadenthür offen. ; , . . 7 
‚74. Denn der von Gott verlaſſen iſt, deſſen Maaß vol if 
der feaget weder nach Gott oder. Menfchen, auch nad bem Jeufel 
nichts, er iſt ſtochblind, gehet leichtfertig ohne Furcht. einher, hat 


_ 








. 
— — — _ — — — —— —— 


— —2— 


eine Äuferitihe. Gewohnheit an feinem Gotteähienftz ein wie gehet 
ind Heiligthum⸗ und: ein Thier gehet wieder heraus, da ift. keine 
göttliche Erkenntnig, nur Rand und Gewohnheit, das Hält berfeibe 
für fein Heiligthum. 
| 72. Davan fell das melancheltfche Gemüth erkennen , baf- 
Bett feinen “Bor nicht atfo in diefem Leben offenbare, denn ab der: 
— gieich geſtrafet wird von Gott in dieſem Leben, hält er's 
dech für ein Ding, das ohngefähr gefchehen. fei. -Denn Eſaias fagt 
in ber Perſon und Geiſte Chriflir Er will das zerſtoßene en 
ah gerteegen, noch das giimmende Döchtlein ausloͤſchen. Kap. 
73. Stem; Most. 11, 8. Kommt bee ; Alte, zu. mir, die 
ihr muͤhſelig feld. Sein Joch iſt auch dieſes, ‚mas die Natur der 
armen Seele zufuͤget, es ſei Anfechtung, Verfolgung oder —& 
man trage es nur mit Geduld, und werfe ſich in feine Liebe und 
Bermherzigkeit, es ſchadet der Seele nichts, es iſt ihr mehr gut in - 
Wahrheit. Denn weil fie im Trauerhauſe flehet, ift fie nicht im 
Sündenhaufe, oder in der Welt Hoffart und Woliuſt; "Gott Hält fe: 
damit im Zügel von der Weit fündiichen Wolluſt ab. Muß fie - 
dann eine Eleine Meile traucen, was iſt's? Wie bald wird. fie des 
Tratiechaufes entlediget, und die rittetliche Krone ber ewigen Freube 
aufſeben? D Ewigkeit, du biſt langer Wag iſt's, daß eine Seele 
eine kleine Weile muß traurig ſein, und darnach ewige Freude haben? 
Denn er will alle Thraͤnen von ihren Augen abwiſchen. So lange 
mie ein Meines Fuͤnklein in der Serle tft, das ih nad) Gott fehnet, 
ſe iſt Gottes Geiſt in demſelben Fünklein. 

74. Denn daß ein Menſch Gottes begehret, und nad ihm 
achſnt, das kommt nicht vom Menſchen, es iſt der Zug des Vatere 
in ſeinem Sohne Jeſu Chriſto zu ihm. 

76. Der h. Geiſt iſt die” goͤttliche Begierde ſelber. Kein 
Reufch kann Gottes begehrten ohne feinen Geift, der iſt in dem 
Begehren und erhält den Willen des Begehrens in Gott, daß bie 
arme Seele erhaiten wird. St. Paulus ſaget: Mir -miffen nicht, 
was wir vor Gott reden ſollen, mann wir beten; der Geiſt Gottes 
vertritt uns maͤchtiglich mit. unaußfprechlichem Seufzen,. nad dem, 

wie es Gott gefaͤllet. Koͤm. 8, 26. 
786. Was ſollen wir denn lange an feiner Gnade kleinmüthig 
ſein; nimmt er uns doch lieber zu Gnaden an, als wir zu ihm 
kommen. Siehe, wie that er dem verlorenen Sohne, der ſeines 
Vaters Erbe harte mit des Teufels Maſtfaͤuen verzehret, und warr 
ein nackender, ſtinkender Sauhirte worden; als er ihn fahe, daß er: 
fich hatte wieder zu ihm gewandt, wie fiel er ihm um ben Hals: 
und kuͤſſete ihn, ſagend: Das iſt mein lieber Sohn, den ich verloren 
hatte, der iſt wiederfömmen: er war todt und iſt lebendig worden; 
wis hieß: er: zurichten und mit ihm über ſeinem boösgeweſenen Sohne 
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ſich frenen; wie Ehriſtas woiter lehret, daß Freude im. Himurireih 
fi voor den Engeln Sorte. Über einen: Sunder, der. Buße thut, 
mehr als Aber. neunundnemzig Geruch, die der Buße nicht bebärfen, 

77. Der verlome Sohn ift der arme fündige Menſch: wenn 
ee fich. eudennet, Daß er ein großer Sünder iſt gewefen, und gem 
» Et umzukehren zu Gottes Barmherzigkeit, fo entgegnet ihm alfo um 
‚ fer tiodeo Vater. in Chriſto, nimmt ihn alfo mit. großen Freuden on, 
und die Engel und heiligen Seelen im Himmel erfreuen ſich aife 
ſehr, daß: abermal eine Hebe Seele, ein Heber Bruder aus dem Gh 
denhauſe, and dom Tode iſt zu ihnen kommen. 

78. Die traurige Seele betruͤbet ſich um deßwillen alſo, daß 
ſie nicht Bann Freude im Herzen erweiken in threr —— ſie 
aͤchzet und Elaget, und benket, Sort wolle ihrer nicht, wenn fie nichn 
fügien kann. So ſiehet fle andere Menſchen an, bie ba ir 
ſind (ſtehen doch im Gottes Furcht mit ihr gleich: in ber Wage), fe 
denfrt Sie, derfelben Freube flahe in Gottes Kraftz. fie aber ſei wer 
Gett nicht angenehm, Som wolle ihrer wicht, fie will ſchlechte GE 
im Dergew fühlen. | 

"79. Bon den Beit meiner Erkenntniß war mir eben auch * 

ich lag im harten Streit, bik wein mein ebdles Kraͤnzlein ward, de 
lornete ich erſt erkennen, wie Bott nicht im aͤußern fieiſchlichen Sei 
zon wohne, ſondern in ber Seele Centro) iu: ſich ſeiber: da ward 
ich deſſen ek ‚inne, daß mid; Gott alſo in der Begierde hatte ger 
gzogen, und ih varſtundv zuvor nichtz ich dachte, dia Begierde wire 
mein Eigenthuns: Gott wäre ferne von: mir. Hernach ſahe ichs 
und freute mich def, daß Gott fo gnddig iſt, und ſchreibe eb Arhırn 
zu; Stempel, mio nichten zu jagen, wenn fih der Kraft. verweilel⸗ 
nach Doavides Palm: Und ob es waͤhret bis in die Nacu, und. wie⸗ 
der an den Morgen ꝛ⁊c. Pf. 130, 6; 

80. & HE. großen Heiligen alſo gegangen , daß fie viel 
Zit um‘ das edle Nitterdraͤnzlein haben ringen muͤſſen; Seiner wich 
damit. gekroͤnet, er ringe denn dem... Es jſt der Seele wohl ber 
gelegt, aber a8 lieget im andern Pinripio, die Seele ſtehet im er⸗ 
ſten; will fie: das in dieſer Zeit aufſetzen, muß fie darum Fänafen. 

81. Exrlanget ſie das auch nicht in dieſer Weit, bekommt fe 
es doc nach dieſer Zeit, in der irdiſchen Hütte Ablegung. Dean 
Chriftus ſpticht: Seid getroſt, ich habe bie Welt überwunden. Jum: 
In mir habet ihr Friebe, in dev Wett Augſt. Feh. 16, 3, 
8% Das ehe Perlein Heget in manchem angefüchtenen ke 
tehbten Gemüthe gar viel. näher als in dem, der da meinst, er habt 
eugriffen. Er verbirget fich aber; Damm wo er ift am Beſten mil, 
da will er's nicht entdecken; und ließe fich's anſehen, als worte er 
nicht: has Laffe ſich Heine Seele eiſchrechen. 

88. Gr perbirget’a darum, daß hie Seele ſoll antiopſen ws 
ſuchen; bean, Ehaiſtus fpricht: Bittet, fr werdet ihr nehmen ; ſuchet, 


m 
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ſe werdet ihr finden; klepfet an, fu wud euch aufgechan. Matth. 
7, 7. Mein Vater will den h. Geiſt geben denen, die Ihn darum 
‚baten. Luk. 11, 18. 

84. Gottes Verbeißung laß dir gewiſſer fein; und ob dein 

Hetz ſptaͤche lauter Nein, fo laß doch dir nicht grauen. Denn das 
it nicht glauben, daß Cine im fleifchernen Herzen in der aͤußern 
Cemplexion Freude empfaͤhet, daß dad, Gemuͤth im Fleiſche fröhlich 
wird, daß Der; und Nieren gleich var Freude zittern, dieß iſt noch 
nicht der Glaube, es ſind nur des h. Geiſtes Lebeſtrahlen, ein gaͤtt⸗ 
licher Anblick, der unbeſtaͤndig if. Denn Gott wohnet nicht die 
außern Herzen noch Compitxion, ſondern in fih ſelher im: amdern 
Centro, in dem Kteinod- der edlen Bidaiß der Slenchniß Gotes, 
dieſe iſt in der aͤußern Welt verborgen. 
85. Der rechte Glaube iſt, daß der Seelengeiſt mit ſeinem 
Willen, mit dee Begietde in dad eingehet und begehret, das er nicht 
flehet noch fuͤhlet. Verſtehet, die Seele, mas ſie pur allein antrifft, 
kehet nicht in dieſer Zeit, noch ſchicket fie den ſubtilen Willengriſt 
(der aus/ ihrew Feuerleben urſtaͤndet) darein: in demſelben Willen⸗ 
geifte wird das Perlein empfangen, daß das Seelenfener immer in 
der Bigierde bleibet; denn ſo lange das Derkin im Willengeiſte 
bieibet, fo Lange iſt die Begierde in ber Seele; denn daſſelbe Pers 
kin ift ein. Zune ber göttlichen Liebe, es iſt der Zug des Vaters in 
ſeiner Liebe. 

86. Die Sale, foß ſtehen in ihrer ‚Begierde, mann glei bie 
dufere Bernunft aus der finftern Complexion fpricht lauter Meinz. 
Gott fei richt da, fo: wäre andy Beine. Begierde oder Wille nad) ihm 


da. Dem mo. Gott wicht im Willengeiſte ift, fo iſt derſelbe als 


blind und an Gott todt; er begehret nicht Gottes Iebet im Meinun⸗ 

gen, achtet nicht Gottes zu begehren, es iſt nur eine fubtile Wiſſen⸗ 

— in ihm vor andern Thieren, darum daß die Seele höher gear 
tif. . 

87. Darum fol ein trauriges Der; ihm. Die Gempierioe mit 
nichten ins Herz laſfen bilden, Gott fei wicht da, noch genenmärtig,. 
er wolle feiner nicht; die Seele iſſet fonft von folder Einbildung, - 
und wird traurig. Große Säude iſt es, daß das Gemuͤth bem 
Hetzen folche Phamaſei einſcheubtz beru die Seele (fo eine edle 
Kreatur auo Gottes Natur if) wird darin grängflet, die Phantaſei 
Beet das Seelenfeuer an, daß es in ſolcher Schmarjenquaat 

ennet, 

88. Liebes Gewuoͤth, benfe anders nicht, wenn dis Angft der 
Gemylerion (vom Seftirne entzindet) daher kommt, daß da alddanız 
in Gottes Weinberge ſteheſt; du folft arbeiten, nicht müßig ſtehen, 
du thuſt Gott einen großen Dienjt daran. Deine Arbeit if}, daß 
du überwin deſt im Glauben: ob dir Be kein Aroſt im äuhein 
Herzen ehe, irret nichs. 
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89. Das iſt nicht Haube, das ich ſehe; ſondern das iß 
Glaube, dag ich dem verborgenen Geiſte traue und feinem Worte 
glaube; daß ich ehe das Leben verliere, als feiner Verheißung nicht 
glauben. wollte." Der Fämpfet recht mit Sort, tie der alte Jakob 
die ganze Nacht, ber nichts ſiehet noch. fühlet, aber auf das um 
heißene Wort trauer, der überwindet Gott, wie zu Jakob geſagt 
ward: Du haft mit Gott und Menſchen gerungen, und bIR obge⸗ 
legen. Gm. 32, 28. * Sprihfl du, weich More iſt's? Antwort: 
das iſt's: mein Vater. will den h. Geift geben denen, die. ihn darım 
bitten, Luk. 11,13. Das iſt's, das ber Mund Chrifti Telber ſagte: 
Wann. der kommen wird, ber wird uch.: in’ ale Wahrheit lim; 
denn von dem Meinen wird er’s nehmen und euch verkuͤndigen. 
Joh. 16, 13. 14. 

. . 90.Daß du aber nicht zweifelſt, dem ſei gewiß alſo, daß die 
Anfechtung und das Entſetzen nur aus der Complexion komme: ſo 


ſtelle ich die ‚ein Erempel vor (das wohl einer Feuers⸗Complexien 


auch einer melanchdliſchen dielmehr begegnen darf). Geheſt du bi 
RNacht im finſtern Gemach, du entſetzeſt dich und denkeſt immer, 
ſei was im Finſtern, das dich erſchrecken duͤrfte. Was iſt das für 
eine Furcht? Fuͤrchtet ſich das Fleiſch? Mein, es ging fonft nicht 
bin; die arme im Fleiſch gefangene Seele fuͤrchtet fich in der Fin 


ſſterniß, hat immerdar Sorge, der Teufel greife nach ihr: denn fie 
weiß, daß er in der Finſterniß wohnet, wie denn die Furcht alfe iſt, 


ee werde nach ihr greifen. Da iſt wohl zw ſehen, daß die Zucht 
aus der Phantaſei kömmt. Alſo grhet es auch der armen Seele in 
einer ſtetswaͤhrenden finſtern Complexionkammer; fie iſt alſo zaghaft, 
daß fie im Dumkeln muß wohnen, und fürchtet ſich immer vor dem 
Teufel und: Gott Bom: : 12: 


91. Eine Srele in der melancholiſchen Kammer ſoll durch 


and nicht in Gottes ‘Zorn ſpeculiren noch gern allein fein, ſondern 
bei Leuten, die da reden; fo bildet ihr die Seele die Phantaſei It 
Neben ein, und fpeculiret nicht, denn Beine Speculation iſt iht wüte: 
wenn fie dieſelbe nicht mag zu Ihrem Seil anwenden, ſo laſſe fr 
es bleiben, on et 

-... Solher Menſch-ſoll auch Leine folche Schriften leſen, 
basin vom einer ſonderlichen Wahl gelehret wird. Sie lehren ale 
mit Underftand und erklären’s nicht recht, wie es die hohe Bumsr 
des h. Geiſtes verſtehet und geſetzet hat, und in andern unſem 
Schriften genug dargethan iſt. 
93. Er ſoll fich nicht mancherlei Schriften brauchen, fondern 
Pia vei der Schrift : bleiben, da er: mag einen flrten Troft 
finden. Ä on 

94. BR er aber mit tirfem Sion von Gott begabet, ba die 
Serhe denn nicht nachläffet mit Forſchen, fo lege er fich im Soltek 
furcht mit fletem Gebet aufs Centrum. der Natur, daß er dab m 
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forfche, Wenn er das mförfchet, fe flellet ſich bie Seele in eine 
Ruhe; denn fie fiehet ihren Grund, und verſchwindet alle Furcht 
und Traurigkeit von ihr. 

96. Davon weiß ich zu ſagen, was das für ein Licht und 
und Beflättigumg ſei, wer das Centrum Natutaͤ erfindet. Aber Leine 
eigene Vernunft erlanget es; Gott vwerfperret es zwar Niemandem, 
aber 28 muß in Gottesfurcht mit ſtetem Anhalten und Beten ges 
- funben wesen: denn «8 iſt das groͤßte Kleinod in dieſer Welt. 
Wer das findet, der kommet aus Babel. 

96.Ein melancholiſches Gemuͤth fell ſich mit großem Ernſt 
vor der Trunkenheit hüten, daß die Seele nicht mit irdiſcher Kraft 
zu ſehr beſchweret werde: denn wenn ſich ber Leib mit dem Trunk 
alfo beladet, fo nimmt die irdiſche Kraft vom Trank die Comple⸗ 
rionlammer. gänzlich ein; alsdann imaginiret die- Stele darein, iſſet 
die irdiſche Quual, zuͤndet Ihe Feuer damit an, und erfreuet: fi et⸗ 
was darin. Werm aber- bie Krafs wieder finket und nachlaͤſſet, das 
iſt, wen dee Menſch vom Trunke wieder nüchtern wird, fo iſt die 
arrite Seele, als ob ſie verflucht waͤre; denn fie verfieret in der über 
flüffigen irdifhen Quaal die, göttliche Imagination oder Brgierbe: 
dein Gottes Geiſt will nicht. im irdiſcher Imagination wehnen; da 
gehet Tamm in der "Seele Reuel an, und iſt ihr, als wäre fr 


er 

fo Rettet ſich Gottes zorn gegen ihr, als wolle er fie 
Fa bie * Ans Gentrum, in bie Finſterniß ftoßen 5° da iſt ber 
Seele bange, trachtet wieder nach den ‚guten Saufbruͤdern, daß fie 
noch wieder möchte eine Narrenfreude haben. Daher kommen bie 
Saufselider, die einen Tag an ben andern binden, und Ihre Seele 
in Gottes Zorn ’und Ungnabe ſtuͤrzen: fage ich treulich, als ich hoch 
im’ Semo Paturs und im Principio des Lebens: erkannt habe. - 
88. Die melanholifhe Seele fo fit vor Zorn hüten. Born 
iſt ihre größte. Gift, und bringet Unfinnigkeit, mie es im Centro 
gar 'hekle: zu erkennen if. Dem -die melandolifche Kammer ift 
5 gleichet ſich der wilden: Erbe, und iſt faſt oͤde; fie hat am 
Rade der Natur gar. ſchwache Haltung. Wenn's nun geſchieht, daß 
fich ves Grinmmes Feuer zu ſehr beweget, ſo gehet das Rad ber 

Natur Im Schulle, wie man denn ſiehet, daß ber Leib zittert, 

89: So. denn: de’ Complexionkammer fo oͤde ohne Weſen iſt, 
kann ſich das Mad wide leicht wieber hemmen, und: koͤnnen bie 
Sinne audy nicht gefaſſet werden, fondern gehet Alles unter einans 
der ganz feurig und grimmig, wie an den Unfinnigen zu fehen, dag 
das Gemüth nicht mag die Sinne ergreifen: weiß alfo nicht, was 
er redet und thut, als wie das Rad gehet. Der Teufel führet auch _ 
gerne feine Imagination darein, daß oft. geoß Webel gefchieht. Dies 
fe& Rad flehet wohl im dußern Geiſte; aber die, arme Seele iffet 
dann auch bavon, und gebet ſchrecklich zu. Doch ſoll man keine 
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Seele verbammem in biefer Beis; denn Sms Kreup⸗ichen PR not 
in igermit offner Gnadenthüur. 

100. Die melandolifche Kammer fol ſich vor Seh hüten, 
und ja.mit, Ernſt davon ausgehen; denn. er ift: ihe fo ſchoͤdlich als 
der Zorn. Geiz ift eine irdiſche Bepierbe die Sopsplerion iſt auch 
irdifch, und die rechte Kammer faſt öde, Dann zeucht die Begierde 
das irdiſche Weſen in die oͤde Kammer und fuͤllet die mit folder 
finſtern Materia, da ejtel Grimm und Gottes Zorn mit Falſchheit 
und Ungerechtigkeit inne ſtecket und boͤſe Weſenheit nach der Etde 
Eigenſchaft, das machet die Complerjon, weil fie ehne das eine ira 
difche Begierde ift, vollend Alles irdiſch. 

10901. Davon iffet. dann die arme Seel⸗ mit ihrer Immino⸗ 
tion, und fuͤhlet alsdann in ihrem Feuerbrennen Gottes Keen 
Gericht, der Über die Falſchheit umd Ungerechtigkeit erzimet iſt, ei 
denn im Geige viel ſolche ſchnoͤde Materia mit eingeführt wid 
Wenn nun die arme Seele ſich alſo in. Gottes Zorn befindet, füht 
fie an zu zweifeln und zu zagen; denn fie ſiehet nichts um fach, Alb 
eitel Boͤſet, Irdiſches, Falſches un) Unrechtes, davon ſi ih nr Get⸗ 
te8. Zorn anzuͤndet. 

4102. : Daß fei treulich offenbarpt. Eines welanchoüſchen Be: 
muͤth iſt nicht beſſer, als ein einfältig, einſames Zehen :g fühern, 
obne Hoffart, in einem gemeinen Stande, wo es fein mag; in eis 
nuͤchtern, maͤßiges Leben, nicht mit ‚großen Sergen briüden ; und ob 
xes ja fein müßte, ſoll die Gottesfurcht und das, Gebet, Alles aufan⸗ 
gen, fo tauget fie in alle Staͤnde: deun in: den melancholiſchen Kam 
mer kann großer Rath gefunden werden: Sie iſt offen, fo fern fr 
ſich· nuͤchtern hältz fie gehet ſo tief als die ſanguiniſche Kammit: 
aber ohne —— erlanget fie nur. äußere Vernunft, fie richtet 
daß größte Uebel in der Melt an, fo fie offen und im eimama. fatner 
niniſchen Zeichen iſt, der dann ihr Heer iſtz fie bauet Babel und 
allen Trug, iſt faſt großmauͤchtig, ſo piel nie fie trautig iſt. 
: 40% Darum, ob ſich Eimer unter dieſer Gempkeriun, wei 
des fahe nichts ohne das Gebet aus. er ‚befehle zuvor dem Hören 
fein Herz, Sinn umd Gemüch, Willen und. Thun ia feine heiligen 
Hanbe, und bitte ihn, daß ex in all feinem Mölln und Thun der 
Megent fei, fo mag er viel Guns austichten. Außer dieſem richtet 
keiner in Aemtern — und in dieſer Kammer in Herberge Ste 
hender nichts Gutes, Wohlgefälliges ans, 





- | | 
| | — 27 -— 
Bon den andern dreien Compleriouen. J 


ein gemeiner Spiegel, darin ſich Ieder beten 
| ben mag. 
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\ Dud faſt kurz, nie u mir Gnaden Gone vorgelt 
worden, aufgeſchrieden. I | 


r 
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Bon der coletiſchen Eonplerion. 


410% Dee Mi, fo ſeinen beſten Schatz, bie edle Sem, 
. —* Algoterifchen Hauſe hat, ſoll vor allen Dingen ſich in der Des 
ch Aben, oder ſtehet in großer fahr; mag wohl. Waſſet ins 
Sewer gießen, daß ihm wicht fein edlee Bicd entzändet werde · Denn 
He bt große Hoffart, Hartſinnigkeit, jaͤhen Zen, und wird fuſt 
erhaben, gefürchtet und empor geſetzet, aber nicht' hart getiebot: es 
komme denn das Waſſer Gottes, als die edle ‚Demuth, ins Feuer, 
ſo iſt's liebenswerth und giebt den erſten 
105. Denn dieſe Kammer hat einen "eigenen Schein in der 
nen Natur; fie iſt wohl wahr gemein vemuͤthig, Fe habe denn 
DU Jupiter ins: Lebensgebchen, oder die Venus: ſo hat fie Hoch un⸗ 
ar Bırran ihrrn ‚Teafel j dee fie Ray und Nacht mie dir Untufde 
gen‘ 'yingete: _ 
‘106. Und Füge zut Warmung, daß große Eefahr in diefer 
VDEompterion ſei, vis: groͤßer als ‚in dar mekantholiſchen 3. drau hler 
kommt der Teufel in Engelsgeftalt des Lichts in Amm Kakrtglan; 
o Meile die arme Seeds, daß fie ſich des Seumfheinee beit, und 
gooßräbshig wird, ed wird ihe Alles leicht vorgeftellet, ſie beifed gak 
leichtlih an die Sünde: Schworen, Fluchen - und. leichte Neben, fo 
onen. Wortes Namen laufen und entheiligeh in ber Seele, iſt nicht 
ſeltſam in: diefer. Autnaner; des Feuers grimmige Eſſenz Hau das 
Semlth „auf, daß es gar ſchwer im Gottes Liebe und Ganftnmuth 
(fenderici in rechte Abſtuenz und Baße) eingthet, es ſtartet immer 
Zerne Im Zvın, man ſoll es nur fürchten. Fullet mit, daß es im 
ehnren irdiſchen Zeichen gehet, ſo thut es aus eigener Geſtait nicht 
vbei Bus; dns zu Gottes Ehten tuungre. 
107. Darum, ob Einer ſeinen beſten Schatz hierin liegen Ag, 
Ber fühe eben zu, was er thue, und wir er debe; denn did arme 
Serie ſetzet ihre Jmagliuation baten, und wird damit angezüudet, 
le wied nicht loichte guahr, daß fie in Gottes Born im huͤlliſchen 
Bene lite; "sis. derſelbe a6 oder bio fie ves dpa Finer 
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glanzes in der Complexion mit Leibes Sterben beraubet wird, alte 
dann iſt ſie ein hoffättiger/ grimmiger Teufel, und muB eben im 


‚Sinftern-figen:  ;- 
108, Dofkr ift nun gut, dab ein ſolcher nicht ſelber nach 
Macht und Ehren ſtrebaz wird, ſie ihm aber aufgelegt, daßeef ii 


ſeinem Gemuͤthe nicht zulaſſe, ſich darin zu ſchauen: denn es hat 


. ein flolg, boshaftig Feuersauge. Fleißig Beten iſt hier ſehr Noth. 


109, Die Seele wird allhie leichtlich entzuͤndet, daß fie Freube 
empfaͤhet, aber gemein aus der Feuerscomplerion im $euerlichte, fo 
:meinet fie denn, es ſei Gottes Geiſt. Aber nein... Gottes. Ceifl 
. tommet gar mit großer Sanftmuth und Demusb,. twenn. er fi: in 
der Seele offenbaret. D wel einen Triumph führet er in der 
Seuerscomplerion in der Seele, fo er erſchein⸗et! Aber es ift ist faſt 


. theuer in den Menfchen worden: die Complerion 'bleibet immerdar 


Herr. Darum fei gewarnet, werde demüthig, : befläßige dich ber 
Sanftmuth in Worten: und Merken, ſo mäg bir tie‘ Camplerien 
nicht fo leicht. die. Seele: anglunden; . denn: ein demüthig Hetz Liebe 
Bott. Du biſt wegen der Gomplerion Gert nichts weiter... Miche 
nur, nußbrauche fie nicht, laß Alles zu Gottes Ehren ‚eiachm, J 
ſchadet dir x Richts, brich iht den Willen. EEE 
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Von der ſangümntſchen Gohplerii, Fe 


110.. Du magft dein Leben au) darnach "anftellen ,. und We die 


m biefer edlen Compterion. nicht: ſelbſt einen: Heuchler geben., ME 
deiner Weitſchweifigkeit erfindeſt du viel.“ Siehe. dag:bu nicht Step 


nel und Stroh in bie fanguinifhe Kammer einführeft, und meins, 


fi der h. Griſt. Denn du befl- au; in der Gompberion ein 
ſcheinlich Licht, es iſt wohl wienſchuch; aber, waue zu, fühe. mr 
„srolgfeit darin, =; 

‚sr : Rüchtern: leben iſt dir gut, bite. Vch wor Zaratmieih 
du, faͤleſt fonft bem Feinde. in feine Arme: ; Denk: m irbeft: vd: 
Hüte dich, daß du nicht Unzucht und Hoffart Kiebeſt. 

. 4312. : Und .wiewohl du von Natur Bemüthig bi, fo mag. por 
gar leicht Hoffart in dich gebracht werden; denn du traͤgeſt der 
Sterne Haus, wie die Luft. und, das Dbe J 
‚- 4113; *Wirſt du in. Gotterfurcht treten, und. dich recht bare 
ſchicken, ſo magſt du Myſterum Magaum -gar. wohl - finden ; aber 
nicht aus dir ſelber, ſondern durch Gott, allein..du haft eine ‚offene 
—A datzu. Darum ſi ſi ehr a mas du Deiner See jur Speiſe 
giebeſt.. 
114. Denn es iR riats fo gut, es me, "böfe taerden, fd ein 
Die darin kommt. Daß:man did) verachtet, dad: laß ‚hinfahren, 
und tranerin Gott/ es begegnet bir vielfiiitäg, um deiner rinfaͤlaigen 
Geſtolt willen. . Behalt⸗ ne; was du haft» ad, brucht nicht, hal 


\ 


_ 
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femher | ſo führeſt du pir im dein edlzes Haus nicht einen frem⸗ 
den Geiſt. Self allhie leiden Spots, als nach diefem Leben Noth. 
‚415 Quaͤleſt du dich mit Trunkenheit, fo wird die der Teu⸗ 
fel viel Uebel und Ungluͤck in das zarte Haus einführenz denn er 
iſt ihm gram, ee hat Beinen .eigenen Sig. barinne, als nur in der 
Suͤnde Einführung. Einſames ftiles Leber. wäre für dich gut, aber 
du biſt zu weitſchweifig, und findeſt viel, giebeßt es auch umfonſt, 
wie die Luft. Schaue zu, was du einläſſeſt und ausgieheſt, daß es 
nicht der Sterne Fund ſei, ſendem aus Sort geboren: du wirft fon 

betteen und beite toeſ. | 


‚Bon der mMlegnauͤſei Gompferion. 


ie; Die Wohtheit und Gerechtigkeit waͤre eine edle Arznel 

in ad denn du fledeft fonft gern voll Lügen, und achteſt wenig 
was du außgiebeft, und. einnimmaft. Du arme Seele, haſt allhie ei⸗ 
nen faͤhrlichen Meg ‚durch das Jammirmeer in’ dieſer Compferton 

zu gehen, Wu wirft immer mit Laftern der Worte und Werke befubelt, 

17. Waſſer bat einen hellen Glaſt in ſich und giebet einen 
Gegenſchein, iſt doch ein falſcher Spiegel: alſo hat die arme Seele 
in dieſer Complexion einen faſt ungerechten Spiegel; denn das Waſ⸗ 
fee nimmt Alles in ſich, es ſei boͤs oder gut, es haͤlt es, und ver⸗ 
dunkelt ſich damit. 8 

118. Alſo gehet es auch dieſer Complerion: ſie nimmt aller 
Sternr Giftſtrahlen in ſich, und ſtellet's der armen gefangenen Seele 
zum Spiegel vor, daran beißet ſie dann und richtet das in dem 
Leibe zu Werke, mas in der Complexion nur ein magiſcher Spiegel iſt. 

119. D melde gute ſuͤße Worte, gleih dem fügen Wafler . 
find ohne Geld, doch voll bitterer Galle von den Sternen gemenget. 

Es iſt faſt kein Trug zu viel: Lügen. find der Deuchelei Mantel, 
mit einena Sptegelglaft fich fehen zu laffen, wo gute Chriften in 
Babel find, ift und will zum Gottesdienft gerechnet werben. 

120. . Daß du unrecht thuſt, findeft du nicht; kommt man bie 
aber mit einem Fuͤnklein zu nahe, fo iſt's fchon in deinem Spiegel. 
Die wäre wohl zu rathen, daß bu erkenneteſt, wie du ein immer⸗ 
ſuͤndlicher Menſch biſt. Magſt wohl in eine rechte Buße eingehen, 
und Gott um Regierung feines h. Geiftes bitten, daß bie böfen Afs 
feeten vom Geſtirne gebrochen und im Zaum gehalten werben, daß 
die arme Seele folches nicht einfaffe, und alfo zum Narren werde, 

121. Auch wird die ein nüchtern Leben gefund fein. Immer 
Wachen und, Beten, und ſtets in Gottesfurcht fein, das wendet alles 
Böfe aus dem. Geflirne ab, Denn der dem Geſtirne lebet, der lebet 
lem Viehe gleih; wenn man aber die Gottesfurcht ind Herz ein 
bildet, fo wird die Seele ein Ders. Über das Außere Leben, und 
jwinget das in Grhorfam, Geſchieht es aber nicht, ſo wird die Com⸗ 
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pterlon der "Seele Meiſter und Wegweifer. Ob ſiich ſchon bie Gehe 
An eigener Macht nicht regieren kann, ſtellet fie doch der Sexrle ihm 
elementiſchen und Sternenſpiegel vor, darin ſich die Seele vwergefit 
und fangen laͤft. 

122. Darum ſoll der Menſch ein Menſch, und nicht en 
Dieb ſein; er fol menſchlich mit der Seele tegieren, und nich mi 
der Begierde der Coriplerion, fo mag er dad höchfte und ewige Gut 
rlangen, er fet unter welcher Complexion er wolle. 

48, Es iſt keine Comptexrion fo edel, To ber Menſch nur nl 
dem Geſtirne leben, der Teufel hat feine Wolluſt darinnen. 

124. Darum heißes recht nah St. Petri Schrift 1. Pet. 
5, 8.: Seid machten und mwadhıet, denn eher Tiberfachlr, ber Vufel, 
gehet um, wie ein brüllender Loͤwe, und fuchet, welchen er verfhlins 
igen möge! Widerſtehet dem in der Furcht Gottes, und felb keinmal 
ficyer vor ihm EEE 
Herr du biſt unſere Zuflucht! 


Theoscopia. 
Oder: 
Die hochtheure Pforte 
von goͤttlicher Beſchaulichkeit. 


Was Myſterium Magnum, und wie Alles von, durch 
. und in Gott ſei; wie Gott allen Dingen fo nahe I 
und Alles erfülle. 


Geſchrieben im Jahr 1622, . 
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Das 1. Kapitel. 


Bis Gott feis und wie man fein goͤttliches 
Weſen an ſeiner Offenbarung erken— 
nen ſoll. 


e 


Die Vernunft ſpricht: Ic höre viel von Gott fagen, daß _ 

ein Gott fei, welcher alle Dinge habe erfhaffen, auch alle Dinge 
erhalte und trage; aber ich habe noch Eeinen gefeben ober von einem 
„gehöret, der Sort habe gefehen, ober der da könnte fagen: mo Gott 
wohne ober ſei, oder wie er ſei. Denn fo fie das Weſen diefer 
Welt anfiehet und betrachtet, wie .e6 dem Frommen gehet als dem 
Böfenz und wie alle Dinge toͤdtlich und zerbrechlich findy auch wie 
der Fromme Eeinen Erretter fiohet, der ihn von der Angſt und Wis 
derwärtigkeit bed Boͤſen erlöfet, und alfo muß mit Aengflen im 
Elende zur Grube fahren; fo denket fie, es gefchehen alle Dinge 
alfo ohngefähr, es fei kein Gott, der fih des Leidenden annehme, 
weil er ben, fo auf: ihn hoffet, im Elende laſſe ſtecken, und darinne 
zur Grube fahren, und man auch von Keinem gehört, der da fei 
aus der Berrorfung wieder kommen, und gefagt habe, er wäre bei 
Gott gewefen. 

2. Antwort. Die Vernunft ift ein natuͤrlich Leben, deſſen 
Grund in einem zeitlichen Anfang und Ende ſtehet, und nicht kom⸗ 
men mag in den übernatürlichen Grund, darinnen Gott verſtanden 
wird. Denn ob fie ſich gleich alſo im dieſer Welt beſchauet, und 
in ihrer Beſchaulichkeit Beinen andern Grund findet, fo empfindet fie 
aber body in ſich felber eine Begierde nach einem höhern Grunde, 
darinnen fie ruhen möge. 

3 Dem fie verflehet, daß fie iſt aus einem übernatürlichen 
Grunde herkommen, und daß ein Gott fein mäffe, der fie habe in 
ein Leben und Wollen gebracht, und entfeget ſich in fich felber ihres 
eignen Wollens, und urtheilet fi; in dem Wollen des Böfen für 
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Unrecht. Ob fie gleich das Unrecht thut, dennoch klaget ſie ſich ſel⸗ 


ber an, und fuͤrchtet ſich vor einem Gerichte, das ſie nicht ſiehet; 
welches andeutet, daß der verborgene Gott, ber fih hat in Natur 
gebracht, in ihr mwohnet, und fie des böfen Weges ftrafet, und dag 
derfelbe (verborgene Bott) nicht der Natur der Empfindlichkeit fein 
möüffe, teil ihn die Vernunft nicht fiehet noch begreifet. 

4. Dagegen empfindet die verlafjene Vernunft, welche allhie 
mit Unrecht (ihres Bedünkens)' im Elende gequälet wird, eine Be 
gierde in fich, fich felber noch mehr zu verlaffen, und ergiebet ſich 
willig dem Leiden, tritt aber in ihrem Unrecht-Leiden in eine Hoff 
nung, daß fie dagjenige, niel Frl hat hefchaifen, werde von dem Lei⸗ 
den in fich einnehmen, und Noah indem zu ruhen, nicht — 
lich iſtz jnd ſuchet ja de bey: das fig, fel 
Sie Be W — ihrer Ichheit, Aid en hret er ai He 
Nichts zu Ten,’ ſoudern  begeßtet ‚nur — Kb fuhrt, "ruf daß 
fie möge in fich felber ruhen, ; - ı: 

. Dem keiden ergiebt fie ſich darum, auf daß der Peinlich⸗ 
keit Gewalt ihr Leiden toͤdte, und. ſie in ihrem Leben möge durch 
ben Tod ihres Selbfterbens, indem fie ein peinlich Leben iſt, in “ 
unpeinliche unleibender eingehen. : - - das dr. 

. 6, Im diefem. Gerfköhrt man reche den verbotgenen Gott; 
eo, fih im Gemüthe des: Menſchen offenbare , und :da® Unrecht: im 
Gewiſſen ftrafe, und. das Unrecht Leidende durch Leiden zu fith. ziehe; 
und wie das Vernunft«Leben, als das: .natirlichen Leben, müſſe im: 
Leiden eine Begierde überkommen, ſich wieder: ih dag rinzuwenden, 
daraus. es iſt gegangen, und mie fich's muͤfſe Degthren "felher m bar 
fen,. und‘. de6 natürlichen: Wollens abpuſterben. dufrdaß ed: möge, dait 
Übernaehrtiche ewweichen. : BE HEBEre 

J. . Die Vernunft Sprich: Warem het ‚Bott ein: pein 
lich leidend Leber gdeſchaffen) Moöchte; e& nicht ohne Leiden und um 


in einem beſſern Zuſtande fein, wert; er. aller Dinge Gound und Aw 


fong: iſt 2 Worum duldet er ben: Widermillen 2-:: Warum zerbaicht ve 
wicht. das Böfe, daß allen ein Gutes fi in aber @ingent 
8 Antwort: Kein Ding ohne Miderwärtigteit." mag ihm 


ſelber offenbar ‚werden; den. fo es: nichts Int, das ihm Wideckehet, 


fo gehet's immerdar vor fi ans und’ gehet micht solcher. in iſich ein 


So es aber nicht wieder in ſich eingehre, ein: das baue: esiſt 


weſprunglich gegangen, ſo Weiß os nichts von feinam- len; . 

>. Wenn das: Natiteliche: Leben Leine Winsewörrigkeit- hätte, 
und. waͤre ‚ohne ein Ziel, fo:frante. es nikmals noch ſeinem Grube, wer 
aus ed fei herkommen: fo bliebe der verborgene Mom -dem natüc« 
hen Leben unenknuat...Aldıh fa Heine, Wiherwaͤctigkeit im "Leben 
märe, ſo Wire. auch” Bumer Empfindlichkeitt, nos Walens: mach WE 


ten, auch weder Verſtand, och: Wiſſenſchoft: badnarzı denk ch . 
Dinge das nur Giaew: Wilken chat, daſs hhat Feine Schiehlickhiit: ‚So 
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es micht einen Wieerwillen empfindet, ber es zum Tratzen ber Bes 
wegniß urfachet, ſo ſtehet's file: denn ein Einig Ding: weiß nichts 
mehr als Einas; und ob es gleich in füh gut iſt, fo kennet's doch 
weder Böfrs. noch Gutes, denn es hat in ſich nichts, das es m. 
pfindlich mache. 

10. Alſo auch koͤnnen wis yon: dem Willen Gones philoſo⸗ 
„ran: und ſagen: wenn ſich der verborgene Gott, welcher nur ein 
Eisig MWefen: und Wille iſt, nicht hätte mit feinem Willen aus ſich 
ausgeführen, und hütte ſich aus her ewigen Wiſſenſchaft im Tempe⸗ 
mmumto, in Schie duchkeit des Willens quegefüͤhret, und hätte nicht 
dieſelbe Schiedlichkeit in. eine Infaßlichkeit zu einem natuͤrlſchen und, 


bhieatuͤrlichen Leben eingeführet, und daß dieſelbe Schiedlichkeit im 


Leben: nicht im Streit ſtünde, wie wollte ihm denn der varborgenq 
Wille Gottes, weicher in. fih nur Einer iſt, offenbas fein? Wie 
mag in einem einigen Willen eine Erkenntniß feiner feibflen fein? 


v: 4% So aber sine Schiedlichdeit in dem Cinigen Willen iſt, 


ba fih die Schiedlichkeit in Gentrg und eigen Willen einführet, 
daß alſo im dem. Abgefchiedenen ein eigener Wille ift, - und alfo in 
einem. Einigen Willen ungruͤndliche und ungählbare Willen entſtehen, 
wie die Zweige aus dem Baume: fo fehen und verfiehen wir, daß 
ſich in ſolcher Schiedlichkeit ein jeder abgeſchiedener Wille in eine 
eigene Form einfuͤhret, und daß der Streit der Willen um die Form 
iſt, daß eine Form in der Theiligkeit nicht iſt als die andere, und 
ſtehen doch alle in Einem Grunde. 

12. Denn ein einiger Wille kann ſich nicht in Stuͤcke von 
einander hrechen: gleichwie ſich das Gemuͤth nicht in Stuͤcke bricht, 


wenn ſich's in ein Boͤſes und Gutes Wollen ſcheidet; ſondern der 


Ausgang der Senſuum ſcheidet ſich nur in ein Boͤſes und Gutes 
Wollen, und das Gemuͤth in ſich bleibet gang, und leidet, daß ein 
Böfes und Gutes Wollen in ihm entftehe und wohne. 

13. So ſpricht die Bernunft: Worzu ift das gut ober 
nuͤtze, daß bei dem Guten muß ein Boͤſes fein? Antwort: Das 
“ Böfe oder Widerwillige urfachet das Gute ald den Willen, daß et 
wieder nach feinem Urſtand, als nach Gott dringe, und das Gute, 


alß-der gute Wille, begehrend werde; denn. ein Ding, das in ſich 


nur gut iſt und Leine Quaal hat, das begehret nichts, denn es weiß 
nichts Beſſers in ſich oder vor ſich, darnach es koͤnnte luͤſtern. 


—W 


14. Ufo auch koͤnnen wir vom Einigen guten Willen Gottes 


phuoſophiren und ſagen, daß er nichts in. ſich felber koͤnne begehren, 
denn er bat nichts in oder vor ſich, das ihm etwas koͤnnte geben; 


und führer fich darum aus fi aus in.eine Schiedlichkeit, in Cen⸗ 


tra, auf daß eine Widerwärtigkeit entſtehe in dem Ausfluß, ale in. 
dem Ausgefloſſenen, daß dad Gute in dem Boͤßſen empfindlich, wir⸗ 
kend und wollend werde, als nämlich ſich wollen von dem Boͤſen 


ſcheiden, und wieder wollen in den Einigen Wulen Gottes eingehen. | 
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16. Weil aber der Kusrlug des ainigen, ewigen Werd 
tes immetdar aus ſi ic) außgehet zu feiner Offenbarung, fe: fſteußt auch 
das Gute, als die goͤttliche Kraft aus dem ewigen: Einen mit ſolchem 


Ausfluß aus, und gehet mit in die Schiedlichkeit und in die ‚Contra 


der Vielheit ein. 


16. So urfachet nun. dei immerwaͤhrende Ausfluß des Willens 


das Gute in ihm mit feiner Bewegniß, daß ſich das Gute wieder 
nad) dem Stillſtehen Jehnet und begehrend wird, wieder in das 


Ewige einzudringen; und in ſolchem Eindringen in ſich ſelbee wird: 


das Eine beweglich und begierlich; und in ſolcher Wirkung ſtehet 
die Empfindlichkeit, Etkenntniß und das Wollen. 
17: Gott, fo viel er Bott. heißet, kann nichts wöllen. als ſi ich 


felberz; denn er hat nichts vor oder nach ihm, das er: wollen kann. 


So er aber etwas will, fo iſt daſſelbe von ihm ausgefloſſen, und if 
ein Gegenmwurf feiner felber, barinnen der ewige Witte in feine 
Etwas mil. So nun das Etwas nur Eines waͤre, fo hätte der 
Mille darinnen Fein Verbringen. Und darum hat fi der ungtuͤnd⸗ 
liche Wille in Anfang gefchieden und in Weſen eingefaffet, daß er 
in etwas moͤge wirken, wie man ein Gleichniß am Gemüthe des 
Menfchen hat. | 

18. Wenn das Gemuͤth nicht ſelber aus fi ich aue floͤſſe, fo 
haͤtte es Feine Sinnen; fo es aber keine Sinnen hätte, fo hätte es 
ed auch feine Erkenntniß feiner felber, auch keines andern Dinges, 
und Eönnte Feine Verbringung oder Wirkung haben: aber der finns 
liche Ausflug aus dem Gemüthe (der ein Gegenmurf. des Gemuͤths 
ift, darinnen ſich das Gemüch empfindet) machet das Gemüth wols 
lend oder begehrend, daß das Gemüth die Sinne in: etwas einführet, 
als in ein Centrum einer Jchheit, darinnen dad Gemüth mit den 
Sinnen wirket, und fich feiber in dem Wirken mit den "Sinnen or 

fenbaret und befchauet. | 

| 19. So nun iin diefen Gentris ber Sinne im Gegenwurf bis 


Gemuͤthes Fein Contrarium wäre, fo wären alle Gentra der ausge⸗ 


floffenen Sinne nur Eines, in allen Gentrid der Sinne nur .ein 
Einiger Wille, der thäte immerdar nur Ein Ding: wie wollten denn 
° die Wunder und Kräfte göttlicher Weisheit durch das Gemüth (wel⸗ 

ches ein Bild goͤttlicher Offenbarung if) erkaunt und in Figuren 
gebracht werben? ” 


20. So aber ein Contrarium, als Licht und Finſterniß, dar⸗ 


innen ift, fo ift ihm das Gontrarium felber widerwaͤrtig, und urfe 
het je eine Eigenfchaft die andere, daß fich die andere in Begierde 
einführet, wider die andern. wollen ftreiten, um fie zu beherrſchen; 
in. welcher Begierde die Sinne und das Gemuͤth in einem natuͤrli⸗ 
hen und Freatürlichen Grund zu einem Wollen eingeführet wird, als 
zu einer Beherrfchung in feinem Etwas, als mit ſeinem Centro über 
alle Gentra, als ein Sinn des Gemütho uͤder ben andern, 


J 
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— —— Daher Streit und Angſt, auch Wöoerwille ins Genie 
weffändet,; daß das ganze Gemuͤth dadurch geurſachet wird, wieder in 
eine Zerbrechung der Sinne, und Selbſtwollens der Sinne, als bet 
natürlihen Centrorum einzugehen, und fih aus ben Pelnen bes Wis 
derwillens und Streits, aus ber Angſt in bie ewige Ruhe, als im 
Sort, daraus es entfprungen iſt, einzuerſenken wollen. 
2. Und hieraus entftehet: Glaube und Hoffnung, daß das 
ängfttiche Gemuͤth einer Erlöfung hoffet, und ſich wieder nach feinem 
Urfprung, als nach Gott, fehnet. 
23. Alſo follen wir auch bie göttliche Offen barung verfehen: 
denn alle Dinge haben ihren erſten Anfang aus dem Ausflug goͤtt⸗ 
Uchen Willens, 28 fei Boͤs oder Gut, Liebe oder Leid, und da doch 
der Wille Gottes kein Ding iſt, weder Natur noch Kreatur, darinne 
keine Pein, Leid noch Widerwille iſt; ſondern aus dem Ausfluß des 
Worts, als durch-den Ausgang des ungruͤndlichen Gemüths (welches 
die Weisheit Gottes, als das große Myſterium iſt, darinnen der 
ewige Verſtand tm Temperamento innen lieget) daraus iſt gefloffen 
das Verſtaͤndniß und Erkenntniß; und derſelbe Ausfluß iſt ein Ans 
fang des Wollens, da ſich die Verſtändniß hat in Geſtältniß ges 
ſchieden; fo find die Seftalten, eine jede in ſich, begehrend worden, 
ihrer Gleichheit auch einen Gegenwurf zu haben. Und -biefelbe Be⸗ 
gierde iſt eine Infaßlichkeit zur Selbheit oder Eigenhaftigkeit, als 
zu einer- Stätte geweſen, al zum Etwas. Und aus biefem Etwas 
ift das Myſterium Magnum, ald die unnatürlicdhe Kraft, weſenttich 
und natürlich worden, und hat ſich das Etwas eingefaſſet zu einem 
eigenen Willen. 

24. Denn dieſer eigene Wille iſt ein Grund feiner Selbheit, 
und ſchleußt ſich ein als ein begehrender Wille, davon die magmetis 
ſche Impreſſion zur , Schärfe und Härte feinen Urfland bat ger 
nommen, und ein Grund der Sinfternig und des peinlichen Empfin⸗ 
dens ift, daraus MWiderwillen, Angft und Fliehen (als die Empfind⸗ 
lichkeit) ihren Urftand hatz und ift ein Grund der Natur, daraus 
die‘ Vielheit der Eigenſchaften kommt, daß in foicher Widerwaͤrtigkeit 
ift je ein Wille aus dem anderen entitanden, fit) von den Peinen 

zu fcheiden, 'gleihwie die Sinne aus dem Gemüthe, da dad Gemuͤth 

mic den Sinnen in fleter Angft, Wirken ‚ Wollen und Zerbrechen 


ſtehet. 

25. In ſolchem goͤttlichen Ausfluß, indem ſi ch die goͤttliche 
Kraft aus fich ſelber aushauchet, und in der Natur und Kreatur 
inführet und geführet hat, iſt uns zweierlei zu erkennen, als zum 
Erſten, der ewige Verſtand bes Einigen guten Willens, welcher ein. 
Temperament ift, und fih alfo nur in eine Empfindlichkeit und’ 
Birken einfähret, zur Offenbarung der Kraft, Farben und Tugend: 
aß die Kraft und Tugend in Schiedlichkeit und Formlichkeit erſchei⸗ 
en, und die ewige Wiffenfchaft offenbar werde und in Greennamiß 


N 
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bomme, daraus dann auch der erguiſche, ſeelifche und Eregikrlice 
Grund herkommen iſt, ſowohl die Thron und Hexrrſchaftem Tann 
der ſichtbaren Welt. 0 a, 
26. Une dann zum Andern, ift uns hen: anfängliche Wil 
der Natur, als der Infaßlichkeit der Sentrorum zu; Verftchen, da ſich 
ein jedes Centrum in. der Schiedlichkeit in einr Staͤtte zu. april 
und Eebbwollems, als ein eigen Myſterſum ober Semüch einſchleußt, 
darauso die Ungleichheit des Wollens urſtaͤndet, wie in diefen: beiden 
din Contrarium entſtehe, denn fie find. zeri in, Einem; Weſen, 
9.227: Mei) das Inwendige vom: Urſtand der göttlichen Kraft 
begehret nur einen Gegenwurf ſejner Gleichheit, alß ein. Gujet dar 
inne der gute, guͤttliche, ausgefloſſene Wille weirfe- umd ſich ofendom, 
So begehret zum 2) der ſelherhorne, eigene, natuͤrliche Wille in dee 
Staͤtte der. Seibheit der finfferu Impreſſon der Schärfe auch em 


Gleichheit/ ala einch Gegenwurf durch feine eigens Imfohlidtit: 


durch. weiches Jufaſſen er ſich wmateriglifch, machet, und anden 
Bine begehret,; als nur feines, Corporalitaͤt, 8: gines natuͤtlichts 
ndeg. J “ . 


23. In dieſen beiben..iff uns nun ber gute, und böfe Bike 


in alın Dingen zu. verfteben: und: wird hierinnen recht verſtanden, 
wie der: amendige, geiftliche Grund aller Weſen von göstlicher Hoſt 
urſtaͤnde, md wie in allen Dingen auch eins eigene natürhche Ve⸗ 
gerde urſtaͤnde; und wie alle Corpora ber ſichtbarlichan, empfihdli⸗ 
Hm Weſen von der Begierde der Ratur urſtaͤnden. 

29. Darbei wir nun klar merken ſollen, daß gleichwie ſich 
die eigene, natuͤrliche Begierde, welche Anfang bat, materialiſch uud 
ihr einen Gegeuwurf miachet, als eine Gleichheit, darinnen fie wirkt: 
alſo auch mmchet ihm dee goͤttliche Grund und Wilfe mit feiner Liche 
Infaptichkeit einen Gegenwurf und geiſtlich Wefen, . barinnm der 
göttliche bs, Wille wirkt, und die ‚göttliche Kraft in Formen au 
— einſühret zur Offenbatung goͤttlicher Kraft und Het 
30: UVnd werben. in dieſer Melt Weſen allemol zwei Weſen 
in. Emem verſtanden, als zum Erſten ein Ewig, Göttlich und Griſt⸗ 
dies und zum Andern ein anfaͤnglich, natürfich, zeitlich, und jet 


brechliches in eigmenn Willen: da zweierlei Willen in Einem Leben 


“inne liegen, als zum Erſten ein anfänglich, natürlicher, darinnen M 
Willt ein rigen Aſtrum if; und mit allen Auferlichen ,. natürtihen, 
elemewiſchen und ſideriſchen innwaliret, und zum Andern ein ewig 
geiſtlicher Wille, oder ewiggeiſtliches Weſen, welcher (ober mes 
re). eine Infaßlichbeit oder ingefaſſetes Weſen des gaͤttlichen Wi 
lane iſt, dawit ibm der goͤctliche Wille auch eigen Gegen WA) 
Weſen machet, darinnen ex. wirket und werben dieſe zwei Weſen It 
zweien Printipiis verſtanden, das erfte Göttliche ig einen him 

ſthan, und daß andre Zeitliche in einem irdiſchen. 


⸗ 
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. 7 BA. Bibi wie num Das hirumliſche Goͤrruche am ir Iſchen am 
hangt, alſo -auch: das irdiſche ann: himmliſchen, und- iſt doch. Feine 
dae air denn das himeliſche bat ein geiſtlich Weſen, welches 

wub·ine mefentliche Kraft iſt,/ und” durch das irdiſche durchdringet 
a dad) ur. ſein Peincipium beſſhzet, amd dem irdiſchen, Weſen 
Koaff giebet, daß es: auch einen andern neuen: Wellen bekommt, und 
bh nach dem himmüiſchen ſehnet, melche Sehnung ift- eine Luſt⸗ vom 
der. Eitelkeit. der Natur auszugehen, davpea die Schrift ſaget: E— 
ſahnen ſich alle Kreatunen neben: uns, von der Eitelbeit, der. fia.sph - 
der ihren Willen umerworfen find, 108 - iu werden, Roͤm. 8 
19 2 .. J 

BR. Weeficheed- recht Die. auegentmngene Luft be : göttlichen 

Kraft :gur. Natur, daraus die Raturund eigener Wille; iſt entſtan⸗ 
des, ‚Febmit ; ft, von dem natürlichen eigenen Biken os zu fein, - 

33. Dieſeibe Lust iſt mit der‘. Impreffion der Natur über 
ihren Willen beladen, um beß willen, daß fie Gott hat darein ges 
fuͤhret, die fol am Ende: biefer Zeit don. der nufgeladenen Eitelkeit 
der Nuur ;enköfer und in rind tkryſtalliſche, Blare Natur gebracht. wer⸗ 
Den, alſsdann wird offenbar fear, Warum fie Gott in eine Zeit ges 
ſchloſſen und fie. den Minlichkeit zum ‚Leiden unterworfen hat, ala 
nämlich darum, daß durch das natiuliche einen die ewige Kraft mit 
m Formen, Geſdalt und. Schiedlichkeit zur Empfinblichkeit gebracht 
werde, und daß Kreaturen, Bl. win kreatuͤrlich Leben in: diefer Zeit 
darutmen. offenbar Winden, und .alfo ein Spiet m vem Gegenwurf 
göttlicher Weisheit ſei, denn durch die Thorheit wird die Weisheit 
offenkar, darum daß ihr Die Thorheit eigen Vermögen zumiſſet, und 
liches‘ doch in. einem Grund und Anfang, und ift. endlich 

394. So wird. das unendliche Lehen alfa durch die Thorheit 
Schau getragen, auf daß darinnen ein Leb zur Ehre Gottes ent 
füche, aub das Eiige,. BVeſtaͤndige in dem .Zödtlichen erkannt werde, 
35. Alfo wird dev Berzunft auf ihre erſte Frage geantwor⸗ 
tet; indem ſie meinat, es gefchehen alle Dinge ohngefähe, und es fei 
Bein. Gott, tuefl er den Frommen läffet in Pein, Angſt und Truͤb⸗ 
fat. ſtehen, und ihn endlich. zur Grube führer, tie den Gottloeſen; 
daß es ſcheinet zu fein, als nahme firh Sort Feines Dinges an, oden 
wäre fein Gott, dieweil fie ihn nicht: fiehet, Eenmet nad) empfindet: 
fo. wird ihr geſaget, daß fie in ihrem eigenen Leben tur ein‘ &egen- 
wurft des zerdten Lebens iſt; und fo ſie in ſich Beinen Hunger und 
Begierde ernbfindet nach: dem, davon fie ift im Anfang entitanden, 
daß ſie in ihrem Leben nur eine Thorheit und Spiet ſei, darinmen 
die Weiehen ihre Wunder verbringet. 

: 36. ‚Denn fie ſiehet an dem Weifen. auch nach der äußern 
Rasur‘ eine ſoiche Ihorheit, und fiehet ‘wie Gott dieſelbe Thorheit 
des Weiſen verläſſet, daß ſie muß in Schanden und. Spott ſtehen 

vor den eigeiuitiigch; vieiſchen amsheit welche doch nit ‚ihe- Ende 
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plexlon der Seele Meiſter und Wegweifer. Ob Mid) ſchon die Car 
in eigener Macht nicht regieren kann, ſtellet fie doch der Seele ihm 


elementiſchen und Sternenſpiegel ver, darin ſich bie Seele vwergefit 


und fangen laͤßft. 


22. Darum fol der Menſch ein Menſch, und nicht da 
Viehſein; er ſoll menſchlich mit der Seele tegieren, und nicht mit 
der Begierde der Tomplexion, fo mag er das hoͤchſte und ewige Get 
tlangen, er ſei unter ‘welcher Complexion er wolle. 
48, E9- iſt⸗keine Coripterton fo ebel, To ber Menſch mur wil 
dem Geftirne leben, der Teufel hat feine Wolluſt -darinnen, | 

124. Darum heißer’d recht nah St. Petri Schrift 1. Petr. 
9, 8.: Seid nüchtern und wachet, denn etzer Tölderfachhet, der Teufel, 
gehet um, wie ein brüllender Loͤwe, und fuchet, welchen er yerſchlin⸗ 
igen möge! Widerflchet dem im der Furcht Gottes, und ſetd Frinmal 
ficher vor Ihm Po nr 2 


He“err bu bift unfere Zuflucht! 
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Theoscopia. 
Oder: 
Die hochtheure Pforte 
von goͤttlicher Beſchaulichkeit. 


Was Myſterium Magnum, und wie Alles von, durch 
. und in Gott ſei; wie Gott allen Dingen fo nahe 1 
| und Alles erfülle. 


Gefhrieben im Jahr 1622, . 
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‚Das 1. Kapitel. 


Bas Bott ſetz und wie man ſein goͤttliches | 
Befen an feiner Offenbarung erken— 
nen ſoll. | 


Die Dernunft [priht: Ich böre viel von Gott ſagen, daß 
ein Gott fei, welcher alle Dinge habe erfchaffen, auch alle Dinge 
erhalte und trage; aber ich. habe noch keinen gefehen oder von einem - 
.gehöret, der Bott habe gefehen, ober der da könnte fagen: mo Gott 
wohne ober ſei, oder wie er ſei. Denn fo fie das Mefen diefer 
Welt anfiehet umd betrachtet, wie .e6 dem Frommen gehet ald dem 
Böfenz und wie alle Dinge toͤdtlich und zerbrechlich findy auch wie 
der Fromme keinen Erretter fiohet, der ihn von der Angft und Wis 
derwärtigkeit des Boͤſen erlöfet, und alfo muß mit Aengflen im 
Elende zur Grube fahren; fo denket fie, es gefchehen alle Dinge 
alſo ohngefähr, es fei kein Gott, der fich des Leidenden annehme, 
weil er den, fo auf ihn höffet, im Elende laſſe ſtecken, und darinne 
zur Cube fahren, und man auch von Keinem gehöret, der ba fei 
aus der Vermefung wieder kommen, und gefagt habe, er wäre bei 

Bott geweſen. 

2. Antwort, Die Vernunft ift ein natürlich Leben, deſſen 
Grund in einem zeitlichen Anfang und Ende ſtehet, und nicht kom⸗ 
men mag in den übernatürlichen Grund, darinnen Gott verſtanden 
wird. Denn ob fie ſich gleich alſo in dieſer Wett beſchauet, und 
in ihrer Beſchaulichteit keinen andern Grund findet, ſo empfindet ſie 
aber doch in ſich ſelber eine Begierde nad einem höhern Grunde, 
darinmen fie ruhen möge. 

3 Denn fie verftehet, daß fie A aus einem übernatürlichen 
Srunde herkommen, und daß ein Gott fein mäffe, der fie habe in 
ein Lehen und Wollen gebracht, und entfeget fich in fich ſelber ihres 
eignen Wollens, und urtheilet ſich in dem Wollen des Boſen für 


, 
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Unrecht. Ob fie gleich das Unrecht thut, dennoch Blaget fie fih ſel⸗ 
ber an, und fürchtet fih vor einem Gerichte, das fie nicht fiehet; 
welches andeutet, daß der verborgene Gott, der ſich hat in Natur 
gebracht, in ihre wohnet, und fie des böfen Weges ftrafet, und daf 
derfelbe (verborgene Gott) nicht der Natur der Empfindlichkeit fein 
muͤſſe, weil ihn die Vernunft nicht fiehet noch begreifet, 

4. Dagegen empfindet die verlafjene Vernunft, welche alhie 
mit Unrecht (ihres Bedünkens)' im Elende gequaͤlet wird, eine Be 
gierde in ſich, fich felber noch mehr zu verlaffen, und ergiebet ſich 
willig dem Leiden, tritt aber In ihrem Unrecht:£eiden in eine Hof 
nung, daß fie dasjenige, Yyprti fiſ hat heſchaffen, werde von dem Leis 
den in fich einnehmen, und nah indem zu pr ie nicht leidend⸗ 
lich iſtz ijnd ſuchet in de bes: das fi, | um 
5: —* ba ee ihrer Ichheit, Ahe —— hret I tan 
Nichts zu Tan, fondern begeßtet ‚nur Der Quach bluſterden An dof 
fie möge in fich felber ruhen, ; : - 

5. Dem keiden ergiebt fie fi ich darum , auf daß der Peinlid: 
keit Gewalt ihr Leiden toͤdte, und- fie- in ihrem Leben möge duch 
ben Tod ihres Selbſterbens, indem fie ein peinlic) Erben iſt, in % 
unpeinliche uxfeibende. eingehen. . -. dar .a 
:. 6, Sn. dieſem verſtehrt man recht den perbbrgenen Son; 

. en, ſich im: Gemüthe des Menſchen offenbare, und das Unrecht ie. 
Gewiſſen ſtrafe, und daB Unrecht Leidende durch Leiden zu fh zichez 
und wie das Bemunftekeben,. als das: natirlichen Leben, müſſe im: 
Leiden eine Begierde überforsmen, ſich ‚wieder ih dag rinzumenden, 
daraus es iſt gegangen, und mie ſich's muſſe degchren ‚fetber zu daft 
ſen, und des natürlichen Wollens chzufterben, anf: daß J mige; et 
Übernatärtiche erreichen. : J 

7. .Die Vernunft Sprich: Warew het: Mt. ein: peiite 
lich leidend Leben geſchaffen) Mochte: es nicht ohne Leiden und Must 
in einem beſſern Zuſtande fen, weit; er. ler Dinge. Grund und Ye 
fong: iſtz? Warum duldet er den: Widerwillen 2: Warum — 
nicht das Boͤſe, daß allen sein Gutes fe in: alem: Dingen? 

8. Antwort: Kein Ding ohne MWidermärtigkeit "wong ” 
fetber. offenbar werden; dank. ſo es: nichts Bat, das ihm widelehet, 
fo gehet's immerdar vor ſich au, und’ gehet. nicht wieder in iſich ck 
So: 28: aber: nicht wieder in ſich eingehre, cAs in dad, darauc es iſt 
peinlich gegangen, fd weiß eR.michts: von feinem Urn: .. : 
Ä Wenn das. Natünlihe: Lcben -Erine Mitsrwärrigkeit: bitte 
und. wäre ‚ohne ein Ziel, fo.frante eanfimats.nech ſeinem Grunde, med 
aus es fet herfommen: fo bliebe der verborgene Merk :dem narkck 
hen Beben ‚unentnmät... dh fa Beine, Wiherwaͤctigkeit im Reben 
märe, ſo wire. auch” Bene: Empfindlichkeit, nor Walans: wech Wiß 
fen ,ı ausb weder · Verſtand, „och: Wiſſenſchaft: dagenen def dh 
Dinge das nur Cine: Witten chat, datı' Aat- Heine: Schiehlichete © 
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ea micht einem Wieerwiſllen empfindet, der es zum Trotten der Bes 
wegniß urfachet, ſo ſtehet's file: denn ein Einig Ding: weiß nichts 
mehr als Cinæs; und ob. es gleich in füh gut iſt, fo kennet's doch— 
weder Baͤfes nach ‚Gutes, denn es hat. in ſich nichts, dae es om. 
pfindlich mache. 

10. Alſo auch koͤnnen wir von dem Willen ‚Gottes philoſo⸗ 
nhixan und ſagen: wenn ſich der verborgene Gott, welcher nur ein 
Einig Weſen und Wille iſt, nicht hätte mit feinem Willen aus ſich 
aunsgeführen, und, hütte ſich aus der ewigen Wiſſenſchaft im Terapes 
- amento, in. Schiedlichkeit des Willens ausgeführet,: und hätte nicht. 
diefelbe Schiedlichkeit. in, eine Infaßlichkeit zu einem natürlichen und, 


"Aeatlrlichen. Beben eingeführet, und. daß dieſelbe Schiedlichkeit im 


Leben. nicht im Streit ſtünde, wie wollte ihm denn der verborgene 
Mille Gottes, welcher in: fih nur Einer iſt, offenbar fein? Wie 
mag in einem einigen Willen eine. Erkenntniß feiner ſelbſten ſein? 


». 11. So aber eine Schiedlichkeit in dem Einigen Willen iſt, 


daß ſich die Schiedlichkeit in Centra und eigen Willen einfuͤhret, 
daß alſo in dem Abgeſchiedenen ein eigener Wille iſt, und alſo in 
eznem Einigen Willen ungruͤndliche und unzaͤhlbare Willen entſtehen, 
wie die Zweige aus dem Baume: ſo ſehen und verſtehen wir, daß 
ſich in folcher Schiedlichkeit ein jeder abgeſchiedener Wille in eine 
eigene Form einfuͤhret, und daß der Streit der Willen um die Form 
iſt, daß eine Form in der Theiligbeit nicht iſt als die andere, und 
ſtehen dach alle in Einem Grunde. 

- 32%. Denn ein einige Wilke kann ſich nicht in Stuͤcke von 
einander hrechen: gleichwie ſich das Gemuͤth nicht in Stuͤcke bricht, 


wenn ſich's in ein Böfes und Gutes Wollen fcheidetz fondern der 


Yusgang ber Senſuum ſcheidet fih nur in ein Böfes und Gute 
Wollen, und dad Gemuͤth in ſich bleibet gang, und leidet, daß ein 
Böfes und Gutes Wollen in ihm entftehe und mehne. - 

+ 13: So ſpricht die Vernunft: Warzu ift das gus ober 
nüuße, daß bei dem Guten muß ein Böfes fin? Antwort: Das 
Böfe oder Midermillige urfachet das Gute aid den Willen, daß et 
wieder nach feinem Urftanb, als nach Gott dringe, und das Gute, 
als der gute Wille, begehrend werde; denn ein Ding, das in ſich 
nur gut iſt und Feine Quaal hat, das begehret nichts, denn es weiß 
nichts Beſſers in fi) oder vor fi, darnach es könnte luͤſtern. 


“ 


1%. Alfo auch Bönnen wir vom Einigen guten Willen Gottes - 


phlinfophigen und fagen, daß er nichts in fich felber könne begehren, 
denn er hat nichte in oder vor fi, das ihm etwas könnte geben: 


umd führer ſich darum aus ſich aus in.eine Schiedlichkeit, in Gens 


tea, auf daß eine Widerwaͤrtigkeit entfiche in dem Ausfluß, ale in, 
dem Ausgofloflenen,. daß das Gute in dem Böfen empfindlich, wir⸗ 
kend und wollend werde, als nämlich ſich wollen von dem Böfen, 


fcheiden, und wieder moßen in den Einigen. Bm Gottes eingehen, 


“ 


alle Gentra, als ein Sinn des Gemüche uͤder ben andern, 
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18. Meit aber der Acefluß des einigen, ewigen Wii Got 
tes immerbar aus ſich ausgehet zu feiner Offenbarung, fü ſteußt auch 
das Gute, als die göttliche Kraft aus dem ewigen Einen mit ſelchem 
Ausfluß aus, und gehet mit in die Schiedlichkeit und in die Contra 
der Vielheit ein. 
- 16. &s urfachet nun det immerwaͤhrende Ausfluß/ des Wim 
das Gute in ihm mit feiner Bewegniß, daß fich das Gute wieder 
nad) dem Stillſtehen Jehnet und -begehrend- wird, wieder. An db 
Ewige einzudringen; und in folchem Eindringen in ſich ſelbee wnd 


das Eine beweglich und begierlich; und in ſolcher Wirkung ſtehet 


die Empfindlichkeit, Etkenntniß und das Wollen. 

117. ®ott, fo viel er Gort- heißet, kann nichts tollen: fi ie 
felberz; denn er hat nichts vor oder nach. ihm, ˖das er wollen kann 
So er aber etwas will, ſo ift daſſelbe von-ihm ausgefloffen, und if 
ein Gegenwurf feiner ſelber, darinnen der ewige Mite: in fein 
Etwas wit. Go nun das Etwas nur Eines wäre, fo hätte der 
Milfe darinnen Fein Verbringen, Und darum hat ſich der- ungrlnde 
liche Wille in Anfang gefhieden und in Weſen eingefaffet, daß e 
in etwas möge wirken, wie man ein. Gleichniß am Gemüthe des 


Menſchen hat. 


18. Wenn das Gemuͤth nicht ſelber aus ſi ch auefloͤſſe, fo 
hätte es Feine Sinnen; ſo es aber keine Sinnen hät, fo hätte es 
ed auch keine Erkenntniß feiner felber, auch feines andern Dinge, 
und Fönnte Feine Verbringung oder Wirkung haben: aber ber finn⸗ 
lihe Ausfluß aus dem Gemüthe (ber ein Gegenmurf. des Gemuͤths 
ift, darinnen fi) da® Gemüth empfindet) machet das Gemuͤth wols 
lend oder begehrend, daß das Gemüth die Sinne in etwas einführt, 
als in ein. Centrum einer Ichheit, darinnen das Gemüth mit dem 
Sinnen wirket, und ſich felber in dem Birken‘ mit den "Sinnen: of 


fenbaret und befchauet. 


19. So nun in diefen Gentris der Sinne im Gegenwutf » 
Gemuͤthes kein Contrarium wäre, fo waͤren alle Gentra der ande 
floffenen Sinne nur Eines, in allen Sentris der Sinne nur ein 
Einiger Wille, der thäte immerdar nur Ein Ding: wie mollten denn 
die Wunder und Kräfte göttlicher Weisheit durch das Gemüth (wel⸗ 
ches ein Bild göttlicher Offenbarung iſt) erkannt und in Figuren 
gebracht werden? ” _ 

20. So aber ein Sontrarium, als Licht und Sinfterniß, dar⸗ 


immen iſt, fo iſt ihm das Contrarium ſelber widerwaͤrtig, und urſe⸗ 


chet je eine Eigenſchaft die andere, daß ſich die andere in Begierde 
einführet, wider die -andern wollen flreiten, um’ fie zu. beherrſchen 
in. welcher Begierde die Sinne und das Gemüth in einem natürls 
chen und Ereatürlichen Grund zu einem Wollen eingeführet wird, alb 
zu einer Beherrſchung in feinem Etwas, als mit feinen? Centro uͤber 


\ 


4: Daher Streit und Angſt, auch Woerwille ini Gemuch 
urſtündet, daß das ganze Gemuͤth dadurch geurſachet wird, wieder in 
eine Zerbrechung der Sinne, und Selbſtwollens der Sinne, als des 
natürlichen Centrorum einzugehen, und fi aus ben Peinen des Wis 
derwillens und Streits, aus der Angſt in die ewige Ruhe, als in 
Sort, daraus es entfprungen Ift, einzuerfenken wollen, 2 
- 22. Und hieraus entftehet: Glaube und Hoffnung, daß das 
Ängfttiche Gemuͤth einer Ertöfung hoffet, und ſich wieder nad) feinen 
Urfprung, als nad) Gott, fehnet. | 
+23. Ufo follen wir auch die göttliche Dffenbarung verſtehen: 
denn alle- Dinge haben ihren erften Anfang aus dem Ausflug gött« 
lchen Willens, 28 fei Boͤs oder Gut, Liebe oder Leib, unb da dach: 

ber Wille Gottes kein Ding if, weder Natur noch Kreatur, barinne 
keine Dein, Leid noch Widerwille iftz fondern aus dem. Ausflug des 
- Worte, als durch⸗den Ausgang des ungründlichen Gemüths (welches 
Die Weisheit Gottes, als das große Myfterium iſt, darinnen dee 
ewige Verſtand tm Zemperamento innen lieget) daraus iſt gefloffen 
dad Verftändnig und Erkenntnißz; und derfelbe Ausflug ift-ein Ans 
fang des Mollens, da fih die Verſtändniß hat in Geftältniß ges 
fbieden; fo find die Geſtalten, eine jede in fich, begebrend worden, 
ihrer Steichheit auch einen Gegenwurf zu haben. Und diefelde Be⸗ 
gierde iſt eine Infaßlichkeit zur Selbheit oder Eigenhaftigkeit, ale 
zu einer- Stätte gewefen, als zum Etwas, Und aus dieſem Etwas 
ft das Myfterium Magnum, als die unnatürliche Kraft, wefentlich 
und natürlich worden, und hat fi das Etwas eingefaffet zu einen 
eigenen Willen. - ' ' ' 

24. Denn diefer eigene Wille ift ein Grund feiner Selbheit, 
und fchleußt ſich ein als ein begehrender Wille, davon die magneti⸗ 
ſche Impreffion zur , Schärfe und‘ Härte feinen Urfland hat ger 
nommen, und ein Grund der Finſterniß und des peintichen Empfins 
dens iſt, daraus MWiderwillen, Angft und Fliehen (als die Empfinds 
lichkeit) ihren Urftand hat; und ift ein Grund der Natur, daraus 
bie Vielheit der Eigenfchaften kommt, daß in foiher Widerwärtigkeit 
ft je ein Wille aus dem anderen entitanden, fi) von den Peinen 
zu fcheiden, gleichwie die Sinne aus dem Gemlüthe, da dad Gemuͤth 
6 den Sinnen in fteter Angft, Wirken, Wollen und Zerbrechen 
ehet. 

25 In ſolchem goͤttlichen Ausfluß, indem ſich die göttliche 
Kraft aus ſich ſelber aushauchet, und in der Natur und Kreatur 
einfuͤhret und geführet hat, iſt uns zweierlei zu erkennen, als zum 
Erſten, der ewige Verſtand bes Einigen guten Willens, welcher ein 
Temperament iſt, und ſich alſo nur in eine Empfindlichkeit und 
Wirken einführet, zur Offenbarung der Kraft, Farben und Tugend: 
aß die Kraft und Tugend in Schiedlichkeit und Formlichkeit erſchei⸗ 
ten, und die ewige Wiftenfchaft offenbar werde und in Erkenntniß 


N 


nt 
komme, daraus dann auch ber ergbſche, ſeelifche und Eregsärlich 
Grund herkommen iſt, ſowehl die Raonen und Herrſchaften, {ap 


der ſichtbaren Welt. 


lichkait. 


26. Um dann zum Andern, iſt uns der anfängliche. Wil⸗ 
de Natur, als ‚der Infaßlichkeit ber Centrorum zu verfichen, da ſich 
ein jedes Centrum in der Schiedlichkeit in eine Gtöste zur Schr 
und Selbwollens, als ein eigen Myſterium ober Gamüth einſchleußt, 
darauso die Ungleichheit des Wollens urſtaͤndet, ‚mie: in diefen: beiden 
An Contrarium entſtehe, denn fie find zwei in em, fen, - 
27° ME: 1) das Inwendige vom Uefland ber goͤttiichen Kraft 
begehret nur einen Gegenwurf feiner Gleichheit, als ein Gutes, dar 
ipne der gute, guͤttliche, ausgefloſſene Wille wirke und ſich offenbam. 
So begehret zum 2) der ſelherborne, eigene, natuͤrliche Wille in ben 
Staͤtte der Selbheit der fiuſtern Impreſſion dee Schärfe -aur eine 
Gleichheit, al& einen Gegenwurf dusch feine eigene Infoßijchkei 
Aycch: welches Jufaſſen er ſich materialifh, machet, und anderi 
nichts begehret, als nur feiner Corporalitaͤt, a8. eines nacheihge 
Grundes. 
23. In dieſen beiden m uns nun der gute und böfe Mille 
in allen Dingen zu. verftehen: und wird hierinnen recht verſtanden, 
wie der inwendige, geiftliche Grund aller Wofen von göttlicher Kraft 
weflände, und wie in allen Dingen auch eine eigene natürliche Bes 
gierde urſtaͤnde; und wie alle Corpora der fi chtbarlichan, empfigdli⸗ 
da Weſen von der Begierde der Ratur urſtaͤnden. 
29. Darbei wie nun klar merken follen,. daß gleichtis Kr‘ 
die eigene, natlirliche Begierde, welche Anfang bat, malerialiſch und 
ihr einen Gegeuwurf machet, als eine Gleichheit, darinnen fie wirket: 
alfy auch machet ihm der göttliche Grund und Wilfe mit feiner Liebe 
Anfagtichkeit einen Gegenwurf und geiſtlich Weſen, barinnen ber. 
göttliche hj Wille wirket, und die göttliche Kraft in Formen und 
Schiedlichkeit ein ſühret mi Dffenbanung görtlicher Kraft und Herr⸗ 


40. Und werden in diefer Welt Weſen allemol zwei Weſen 
in Einem verſtanden, als zum Erſten ein Ewig, Goͤttlich und Geiſt⸗ 
liches; und zum Andern ein anfaͤnglich, natuͤrlich, zeitlich, unb jet 
brechlichta in eigenenn Willen: da zweierlei Willen in Einem Leben 


“inne liegen, als zum Erften ein anfänglidy, natürlicher, darinnen ber 


Willt ein rigen Aſtrum iſt, und mit allen aͤußerlichen, natürlichen, 


elemaenſiſchen und ſideriſchen inqualiret, und zum Andern ein cwig 


geiſtlicher Wille, oder ewig geiſtliches Weſen, welcher (oder wel⸗ 
ches) eine Infaßnchbeit oder ingefaſſetes Wefen des gästlichen Wil 
len: iſt, damit ihm der goͤctliche Wille auch eigen Geganmurf und 
Weſen marhes, darinnen er. wirket; und werden dieſe zuei Weſen in 


‚sem Principie verſſanden, das erſte Goͤttliche in einem hinmu⸗ 


" mu. und daB andre Zeitliche in einem irdiſchen. 


‘ 
689 


.ı 34.: Und: ole'nten bas ·chirumliſche Göttliche: am irðſchen ans 
hangt, :alfo auch das irdiſche am himmliſchen, und. ik do, Feine 
das aubre Yan «das himmliſche hat ein geiſtllch Weſen, welches 
no Iine weſentliche Kraft iſt, und durch dad irdiſche durchdringet / 
ud dad) nur fein Principium beſizet, med dem irdiſchen Weſen 
Koafft giebet, daß es auch einen andern neuen Willen bekommt, und 
ſich nach dem himmliſchen ſehnet, welche Sehnung iſt eine Luſt, won 
der Eitelbeit der. Ratur auszugehen, davon die Sechrift ſaget: Es 
Bann fih alte Kreaturen neben: uns, von der Eitelbeit, der. fia sch 

der ihren Wilben unterworfen find, los I werden“, Roͤm. 8, 
419 — 22. 

32.0 Veſleh⸗ ed recht ‚Dir ausgegangene Luft dee göttfichen 
Rraft zur. Natur, daraus bie Ratur und eigener Wille; iſt entſtan⸗ 
den, ſehnet ſich, von dem natürlichen eigenen Bitten los zu fein. 

33. Dieſeibe Luft iſt mit der‘. Impreffion der Natur über 
ihren Willen beladen, um deß willen, daß fie Gott hat darein. ges 
fuͤhret, die fol am Ende biefer Zeit von der aufgeladenen Citelkeit 
der Numr entöfet und in eine kryſtalliſche, Blare Natur gebracht. wer⸗ 
Ban, alsdann wird offenbar fan, watum fie Gott in eine Zeit ges 
ſchloſſen und fie der Peinlichkeit zum Leiden unterworfen bat, ale 
nämlich darum, daß durch bad natürliche Beinen die ewige Kraft mit 
m Borken, Geftalt und. Schiedlichkeit zur Empfindlichkeit gebracht 
twerde, und daß Kreaturen, als. win kreatuͤrlich Leben in. diefer Zeit 
daeurnen offenbar Winden, und alfo ein Spiel im dem Gegenwurf 
göttlieher Weisheit fei, denn dur die Thorheit wird die Weicheit 
offenbar, darum daß: ihre die Thorheit eigen Vermögen zumiffet, und 
ſtehet doch in. einem Grund und Anfang, und iſt endlich 

: 34 - So. wird das unendliche Leben alfo durch die Thor heit 
Schau getragen, auf dag bäarinnen eim Lob zur. Ehre Gottes ente 
ſtehe, und das Ewige, Belländige in dem Xödtlichen erkannt werde, 

35... Alſo wird bes Veryunft auf ihre erſte Frage geantwos⸗ 
tet, indem fie meinet, es geſchehen ale Dinge ohngefähr, und es ſii 
kein Gott, wei er den Frommen laͤſſet in Pein, Angſt und Truͤb⸗ 
fat. ſtehen, und ihn endlich zur. Grube fuͤhret, mie den’ Gotttoſen; 
daß es ſcheinet zu fein, als mähme ſich Sort keines Dinges an, oder 
wäre ein Gott, dieweil fie ihn nicht fiehet, kennet nad) empfindet: 
fo wird. ihr gefaget, daß fie in ihrem eigenen Leben nur ein‘ Gegen⸗ 
wurfi des rechten Lebens iſt; ‚und fo fie im fih keinen Hunger und 
Begierde empfindet. naͤch dem, davon fie ift im Anfang entſtanden, 
daß fie in ihrem Leben nur eine Thorheit und Spiei ſei, darinnen 
vr Weiehen ihre Wunder verbringet. 

36. Denn fie ſiehet an dem Weifen. auch nach der äußern 
Rasur‘ eine ſoiche Ihorheit, und fiehet wie Gott dieſelbe Thorhett 
des Weiſen verläſſet, daß fie muß in Schanden und. Spott ſtehen 
vor der eigenchinigen / vauiſchen Riughrit, welche doch nicht ihr Ende 


\ 
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Ukennet. So meinet bie hörte Vernunft, es ſei kein Eneite m 


weiß nicht, wie der MWeift in ſich ſelber errettet und vom der ange 
erbten Thorheit erloͤſet wird, durch Eingehen feines eigenen Willen, 
indem fein eigener Wille durch das Peinen und Gegenſatz der Bam 
Iofen in fein Zexbrechen und in fein Nichts: Wollen eingehet, und ſich 
sieder! in feinen erflen Urſtand, als in Gotteds Wollen: einerſenket 
md darinnen. neugeboren- wird: und daß Gott an-bem groben, ftert 


lichen: Fleiſche nicht gedienet ſei, daß er wollte die. Errettung m id 


thieriſche, eigenwillige Leben einführen, fondern daß ihm an dem ge 
legen fei, daß der Eigenwille zerbreche, und wirder in Gott fih m 
fente. So wird das inmendige gute Weſen in Gottes Wil eine 
gefaſſet, und wird dem tödtlichen. Leibe nur deſto mehr Pein aufge 
leget, auf: dag nicht der eigene, natürliche Wille wieder in ie 
eigene Begierde zur Selbheit eingehe, und fich zum Hertſcher übe 
ben inmendigen Grund aufwerfe, und das wahre Bilde Gottes 
zerftöre. 

37. Dieſes verftehet die irdiſche Vernunft nicht, denn fie fi 
net nicht, voie Gott in ihr wohnet und was: Gottes Wille und Me 
fen fei. Sie weiß nicht, daß Gott durch fie wohnet und ihr alle 
nahe. iſt, und daß ihr Leben nur eine Thorheit der Weisheit [, 
burch melches Leben fich die Weisheit. offenbaret , auf daß erfannt 
werde, was Weisheit ſei. Ihr Wille if von Sort in die Geibheit 
eingegangen, und rühmet fich eigenes Vermögens, und ſiehet nick, 
wie ihe Vermögen anfänglich und endlich iſt, daß es nur ein Spiele 
werk iſt, durch melchen Spiegel fich die Weisheit eine Zeitlang In 
der Narrheitxder Weiſen ſchauet, und endlich durch folch Peinen dt 
Sottlofen die Thorheit an den Meifen zerbricht, indem fie anfahen, 
das zetbrechliche, rhörichte Leben zu haffen, und mit der Vernunſt 
zu ſterben und den Willen Gott zu ergeben. 

38. Diefes hält die irdiſche Vernunft für eine Thocheit, zu 
mal wenn ſie ſiehet, daß auch Gott an den Weiſen ihre * 
Thorheit verläſſet, und den Leib ſolcher Thorheit, darinnen ſich die 
Thorheit hat geſchauet, laͤfſet ohne Hütfe zur Grube fahren: fo mei 
net. fie, diefer. Menſch babe Leine Errettung von’ Gott empfangen; 
weit er ihm denn hat vertrauet, fo müſſe ja fein Glaube falſch gr 
weſen fein, ſonſt hätte er ihm ja bei Lebens Zeit errettet. 


Auch meil fie ihre Strafe nicht bald fühtet , “meint ſie, 


es ſei fin Ernſt mehr da, und. weiß nicht, dag fie je Länger je meht 


fi in die Thorheit einfäffet und ein flarker Quaal emiger Pen in. 
ſich felber. wird, Daß, wenn ihr das Licht der äußern Natur. go 


bricht, darinnen fie hat eine Zeit lang in ber Ichheit ſtolziret, fe 
alsdann in fich ſelber in Finfternig und Peinen flehet, daß ihre fal 
ſche eigene Begierde eine eitele, rauhe, ſtachlichte harte Schärfe und 
Widerwille tft. 


40. She boffel diefe Beit auf eine außerliche Harfe, und fü 
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vor fi in Woßuft:ihres Willens, und haͤlt bas für ihr Himmel . 
eich; aber. wenn ihr das Äußere Reich im Tode verlifchet, fo. fiehet 
fie alsdann in ewigem Verzagen, und ſiehet auch keinen Eretter 
um noch in ſich. 
41. Aber der Weiſe wied fi diefer Bett ſelber zum Narren, 

und lernet feine Thorheit (weiche die Vernunft für Klugheit haͤlt) 
* alſo muß ſeine Weisheit (welche die Welt fuͤr Thorheit haͤlt) 
der Vernunft eine Thoͤrheit fein, daran fie ſich ärgert. Und alſo 
baffet auch Bott :in dem Weifen das thoͤeichte, töptliche Leben, gleiche 
wie. es der, Weiſe felber haſſet, auf daß. das wahre göttlidie Leben 
in. ihra wit dem Verſtand regiere. Und datum iſt bei Gott Fein? 
Klage um den töbtlichen Leib des Weiſen, denn er faffet feln goͤtt⸗ 
lich Eus in ihm in feinen Geiſt und Willen, und läffet den Leib 
dee Thorheit mit den Thoͤrichten hinfahren In feine Grube, bis an 
ben Tag zur Scheidung aller Weſen. 
42.Und das verſtehet die Vernunft. nicht; darum iſt fie nd J 
riſch. Und ſoll ein: Menſch nicht nach ber Thochsit , ſondern nad) 
Gottes Geiſt ein Menfch fein, und richten mas goͤttlich iſt, nicht 
nach der bildlichen Vernunft, denn es flehet gefchrieben: : Mer auf 
das Fleiſch (als auf die eöbtliche Vernunft eigenes Willens) bauet, 
der wird vom Fleiſch das Werderben erben; wer aber auf den Geiſt 
(als auf gärtlichen Willen) bauet, und feget feinen Willen in die 
——— Bufage, ber wird vom 1. Geift das ewige Reken 
erben, „ 


’ Q 
„ . 
— ——— — ’ 


2 


Das 2 Sopie, 


Som Gemuth, Willen und Gedanken des 

menſchlichen Lebens, wie daſſelbe ſeinen Ur— 

ſtaud vom Willen Gottes habe, und wie es ein 

Geg enwurf— ats ein Bild Gottes ſei, in dem 
| Bott. wolle⸗ wirle und wohne 





Bi⸗e Bernunfe Hricht: Mil dus Gemich mit den Ei 
an ein anfaͤnglich, natürlich Leben iſt, welches In. einer Bett und 
Serbrechtichkeit ſtehet: wie mag es denw'in biefer Jeit zu dem üͤber 
finnlichen Leben gebracht werben? Diver tote Ki bie ‚göttliche Inwohne 
um Leben? 

2 Autwort. Das Liben des Denfien ie eine Form des 
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gotelichen Millens, und iſt vom Bi Ehe in A we 
Schaffene Bibi’bas Menfchen kommen: es iſt ad: gebildete —* 
gͤttticher Wiſſenſchaft, uud iſt aber: vom Gegen⸗Hauchen des Jeufch 
und Grimmes ber zeitlichen Natur vergiftet worden, daß ish Am 
Lebens „Wille et mit dem. Aaßern iediſchen Gagenwurf Der taͤrtlichen 
Matur gebildet, : und. non ſcinem Temperament. in ei MM 
Eigen waft kommen iſt. 

Aus ſolchen Yrfachın ſtehers och An ithifchen: Obi 
und hr nun itzt in dreien Priacipiis erachtet: .. ab Am. 
Principio nach ſeinem mahren Urſtandre ſſtehets —58 
Ion Gottes im gttlicher Wiſfenſchaft, „welche nufünglich ie Kamp 
rmnmemntum wan, daria die goͤltliche Kraft ſenſeauſch wirkete, nnd ze 
ein Paradeis oder Wirken gbtticher Kraft ıbaniänen meritanden war; 
als zine immerwaͤhrende Bildung goͤtttiiches Willens, weichen Kötines 
in dem Ausgang der guten Sinne verſtanden wird, Saduech Sich dk 
goͤttliche Woaicheit figkrlich. auf göttliche :Yrsrbisbeted nd; durch ſolch 
Bilden das gömtiche Verſtaͤndmiß durch "as; inniichun: Sehens Anke 
gang offenbarete. Danuenbero uk recht ain SUR Gottes: tenaui 
ward, in dem ſich der göttliche. Wille offenhadett. 1 2 ven 
. 4. Als aber dieſes Lehen im erſten Yeinzipio. Rom: ‚yehmes 
Weatfel: angehauchet wand ;im feiner SBIRRMME; ng ihm bar, Zegthel eine 
ſprath es wäre ihm ni .und-;gut, daß ſich, der Aucgang der Sim 
aus dem Reben. vom Temperament ahbraͤche ud in ai) eigen Hu 
niß, nach. den Eigenſchaften der Vielheit einführefe, ‚u probiren. die 
Ungleichheit, als Boͤſes und Gutes zu erkennen und zu empfinden; 

5. So hat der eigene Wille des Lebens darein gewilliget, und 
die Sinne als die ausgehende Luſt darein gefuͤhret; und ſich in Be⸗ 
gierde zur Eigenheit darein geführet, und fi ich in die Selbheit ges 
prefjet und gefaffet. 

6, Zuhand iſt das Veiflliraiß⸗ bei she in den Eigenfchaf 
fan ae ehe: bat N bret Pi von ee ach 

angen, und ihr ent, empor geführet, 7 i 
worden, ‘und fit bet. — — Gtrun $ —— 
mid Weſens verloſchen, das dfts nuch ker —— 7 
denn. der; Wille des Lebens brach sh, bpxe 
Empfindlichkeit, aus der’ Einheit in if Rise, —Ax ne 
der Einheit, AB deriendgin! einigen BRuba) bar: Shi Suter. 

7. Als ſolches gefchehen, fo ift der göttliche Grund (als das 
sgweite Principium, da fich bie göftliche Kraft mit dem aushauden- 
den Willen: Gottes hatte mit; jn das hildliche Lehen, u in; den Ge⸗ 
gentonsf Gottes, eingebilbgt: Heriichet, Die. Weisheit Der 
Fe Mike Ban 7 dem falichen K Hr beiden, bean 

Urſache ‚bar niß des heilige zur 

er gewandt, in — een Sutes- im Fee 


ide. Ben era ‚Dre swigt, ungziundliche, Wihte hes Ehe bb 
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hatte ſich von. goͤlllichen Three aͤbgewanbt, ind wollen in Vös kb 


But hertſchen; und darum iſt ihm‘ das zweite Principium, ais dab 
Relch Gottes, verloſchen, und iſt ihm an deffen Statt das dritte 


Principium in der eigenen Bildllchkeit, als die Quaal des Geſtirnes 


und der vier Elemente, aufgewachet, davon der Leib grob und thie⸗ 
Tifeh, umd die Sihne falfch und irdifch worden find. — 
9, Alfvo hat das Leben verloren daB Temperamentum, ats die 
ewige Ruhe, ‘und hat ſich mit der eigenen Begierde finfter, peinlich, 
firenge, hart und taub gemachet, und ift worden eine eitele Unruhe, 
ind frufee nun in irdifcher Kraft in einen erdigen Grunde, and füs 


‘ 


chet in der Zerbrechlichkeit Ruhe, und findet 'aber Feine: denn ve 


‚Betbreähtichtehe iſt nicht des Lebens Gleichhrit, darum ſo ſthwinget 


Ve das Leben nur tiber das Wefen diefer Welt amd behetrſchet die 


toͤptliche Kraft der Sterne und der, Eleniente, ats ein eigener Gott 
ver Natur, und iſt mie folcher Herrſchung naͤrrifch und thoͤricht 
worden, ſo daß es In ſolcher irdiſchen Bildung ‘und Eigen⸗Anneh⸗ 
ung nicht mag ſeinen "Grund und Urftand erkennen, wotinnen 
feine’ ewige Kühe ſtuͤnde, und wird recht thoͤricht genannt: dern es 
hatfich aus dem göttlichen Ente in ein thierifch Ems gefuͤhret und 
‘m ein zerbrechlich Wefen gefetzt, und will’ in dem herrſchen, das ihm 
doch zerbricht, und geſchwinde wie rin Rauch vergeht.  - ' 
7 10 Und fo das zerbricht, baräber es hat zeitlich gehettſchet, 
fo vlelbet alsdann dns Leben in feiner Widerwärtigkeit im erſten 
Principio, In der Sinfterniß, umd anders nichts als ‘ein immers 
waheender, unertöfchlicher, peinliägen Feuerquall, als die Tehfel auch 
in . | ., .. 2. : . ons 


‚mb. an 
44, Diefem gefangeneh Beben iſt die große Liebe Gottes wwie- 
Yr "zu Hätte 'Poninien‘, und bat. fich alsbald nach ſolchem Abfaͤll 
bieder ‘in den inwendigen Ens, als’ in’ das verkoſchene Weſen noͤttli⸗ 
her Eihenſchaft eingehauchrt, und dem Leben zu einem Gegenwurf, 
als ein neuer Quellbtunn goͤttlicher Einigkeit, Liebe und Ruhe ih 
den verblichenen goͤttlichen End eingegeben, und ſich darinnen erdffnet, 
daraus nun das Leben ſchoͤpfen und feine Peinlichkeit und Unruhe 
in den Centris der Eigenheit erloͤſchen mag. nn 
79% Acc hat ſich bieſer neue Quehbrum göttliche Aebr und 
Einigkeit mit feinen Ausflug in Ehriſto in das wahre Leben’ altdr 
drei Principien menſchticher Eigenſchaften eingeleiber, und iſt in tie 


bildlichen Senfus, als in den natürlichen, Treatürlichen, abgewichenen, 


vBlivlichen Willen des Lebens eingegangen, und dat Menſchheit ans 
genommen, und die Ichheit und eigen Wollen mit dem Einfluß der 
"iinigen "Liebe Gottes, als mit dem ewigen Ein zerbrochen, ımb den 
Willen des Lebens wirderum In das ewige Ein, als ins Vermperks 
mertum, eingetbantt, da dantı des Teufels eingeführte Wille zer⸗ 
ſtoret, und die Pelnlichkeit des Lebens in die wahre Ruhe gebracht 
watd, und hat die Einſchtießung, als den Tod, gerfprenget, und das 


° göktliche, ſenſualiſche, narabeififche Grünen mit ben, heiligen Stamm 
and Wirken herwieder gebracht, und das, heilige Leben durch We 
‚ Einfhließung des Todes durchgeführet,, und den Tod und Lauf 
Willen zum Spott gemacht, und aifo kraͤftig ergoiefen, wie dad enige 
Ein könne mächtig über die Vielheit und Eigenheit herrſchen, di 
nicht die Macht der. Bildfichkeit ein Gott fei, ſondern die Das 
ber Webers und Unbilblichkeit Alles beherrfche: denn das. Bildlide | 
nur ein Gegenwurf des unbittlichen Willens Gottes, dadutch der 
Wille Gottes wirkt. nt 
33... Weil ‚aber die große Liebe Gostes in Chriſto iſt dem 
menſchlichen Leben in ber irdifchen Bildung alfo zu Hülfe Fonınay, 
und .und arme Menfchen in dem Leben der Menſchheit Chafli sine 
offene Gnadenpforte zum göttlichen Eingang gemacht hatz fa legte 
igund an dem, daß der Gefangene Wille des Lebens In feine Bib 
lichkeit das Irdiſche, als die Selbheit und eigen Willen, wieder ver 
laffe, und ſich einig und allein in dieſe eingeleibte Gnade (melde 
‚von. Einem, al8 von dem erften Menfchen, auf Alle gebrungen. il 
Roͤm. 5,.18.) erfenke, und ſich dieſer Gnade annehme, und a 
Kraft folder Annehmung und göttlicher Einigung fih mit dem. . 
laſſenen Lebenswillen in ‚das uͤberſinnliche, ungrlinbliche, ewige Ei, 
als in den erften Grund des Lebens Anfang erſenke, und ſich mie 
‚ber. in den Grund einergebe, daraus das Leben entfproffen ift, fd 
‚ aldbann wieder in feinem ewigen Ort, als. im Zemperameng, in 
der wahen Ruhe u 
„44 Die Vernunft ſpricht: Wie kann das cin Mall 
thun, fintemal die Schrift fprihe 1. Kor. 15, 45. Gm 1, 
‚ber. erſte Menfch ſei zum natürlichen Leben gemacht, daß er hetiſche 
‚über alle Kreaturen und Weſen dieſer Melt; fo müffe ja dat Ledern 
‚die Begierde in die jedifche Eigenſchaft einführen? Antmark . 
Das menfchliche Leben ift geſetzt in einen Gegenmurf göttliche Di 
lens, in und mit dem Gott will: und die irdifchen Kreaturen I 
‚gefegt in einen Gegenmwurf des. menfchljhen Lebens, in dem de 
Menſch follte wollen, Des Menfhen Wollen foßte mit Bote 
Wollen Über alles natuͤr⸗ und Ereatürliche Leben mollen und: Hy | 
Nicht in thierifcher Effenz follte es eben, ‚fondern in göttliche 6 
ſenz; 0b der Menſch gleich mit dem Leben in’ die Natut mil 
‚ward, fa wat doch feine Natur ein Temperamentum 'zind.. fein bie 
ein Gehäufe goͤttliches Willens, -. 2... 53 
* — aber nun itzt das Leben in irdiſcher "Ehjeng. Buß 
Zeit ſtehen muß, und ſich das nicht benehmen mag, fo müß man 
 ‚anfehen die dreifache Art des Lebens nach den dreien Prindpiß, 1 
welchem Grunde des Lebens fi der Menſch. in. das überfianl 
ji Gottes ſchwingen könne, und wie daſſeibe Eönne und milgp 
BEINEN. · een welt al 
74216. Chriftus ſprach Joh. 15, 5.5 Ohne mid, Enngd ihe ich 
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md in Leib kommen, And iſt anders nächte: Als ei bildlicher Wählen 
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dung eingeführet zum Wieder⸗ Ausſprechen/ durch gebildete lauchare 
Aet; fo. wohl mit ber. Natur und ihrer Wieder⸗Aushauchung der 
Kesaturen. der fichtbaren Welt, und hat immerdar das äußere von 
bee‘ Natur Ausgeſprochene dem inneren Grunde unterthaͤnig gemacht, 
daß das Innere durch. das Aeußere Korporaliſche hertſchen, und ein 
Geiſt des Aenßern fein ſoll. 

: 23. Alſo wiſſet, daß auch das ringewandte, neugeborne Leben 
des Menfſchen in goͤttlicher Kraft und Macht :&ber das aͤußere Bew 
nunft⸗Leben von Sternen umd Elementen herrſchen kann und fol. 
Und fo das nicht geſchiehet, daß das inwendige ewige Leben N} 


Menſchen in goͤttlicher Kraft und Licht uͤber das äußere, irbifde, 


aftealifche: Leben ‘des töbtlichen Luſt herrſchet, und ber’ irdiſchen 
(darinnen das Schlangenmonſtrum ſtehet) den Willen: zerbricht; - 

iſt noch Beine neue Wiedergeburt oder Höttlicher Wille in ſolchem 
Leben im Wirken offenbar, und iſt ſolcher Menſch (als lang ve im 
irdifchen Willen allein ſtehet) Fein Kind des Himmels. - Denn bie 
göttliche Scienz iſt ins irdiſche, thterifche Eigenfchaft durch die Selb: 
bitbung des falfchen Willens‘ gewandelt, und iſt nach dem Xelb «in 
boͤſes Thier, und nach der Seele ein abgewandter, falſcher Wile, 
der nicht mit Gott will, auf. Art der Teufel, welche auch in eigener 
Bildung dee finnlithen Wiſſenſchaft fliehen. 

24. Deßhalben fagte Chriftus Matth. 12, 30. Wer nicht 
mit mir fammlet, das if, wer nicht mit ber eingeleibten Gnade 
Gottes, weiche Gott bucch“Ehriftum hat offenbaret und darbeut, 
wirket, will und thut, fondern. wirket durch : natärlichen eigenen Bil 
Im, ber. zerfireuet, ‚nicht ‘allein bie göttliche Ordnung, ſondern 
er ſtreurt auch ſeine Werke in falſchen Stand, 

2: Gebet: an ein: Gleichniß von der Sonne! Wenn ein 
Kraut nicht Saft hat, ſo verbrennet's der Sonnenſtrahl, hat's aber 
Saft/ fo. erwaͤrmet es ber Sonnenſtrahl, davon es waͤchfet: alfe 
auch im Leben der Eſſenz im Menſchen. Hat daſſelbe nicht En 
von Gottes Sanftmuth und. Liebefeuer, als von. dem ewigen Ein, 
ſo impreſſet ſich's in eine grimmige, feutige Schärfe, daß das Ges 


müth ganz tauh, hungerig, geizig, ‚neidig und ſtachlicht wird: und _ 


ſolcher falſcher Sinn und Wille gehet auch hernach aus dem deben 
in Leib, und in alle feine Weſen und Werke; 

26.Alſo zerſtreuet umd zerbricht folche feurende , geizige, nee 
dige Art mit dem ſcharfen Senſu des Lebens, Alles das gut iſt: 
mis allem ‚bein, damit es umgehet, iſt Faͤhrtichkeitz benn es führt 
ſeine Giftſtrahlen darein, und will Altes. an fh sieben, und ſein 
Gift darein führen, als den hungerigen Geiz. Iſt es abet, daß das 
feurige ‚Leben: ang von Höttlicher Liebe eſſen, fo if’ eine Gleichniß 
wmie ein. Licht. vom Feuer ausdringet: alſo auch dringet das 
behen „vonder fetrenden Att, mit einem heumi Geiſt und Willen 


| göntitches Liche won innen qqus, und iſt nicht. "ao ed wi: 
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des Feuers Art iſt, ſondern gebend; denn der Liebe Wille gicht ſich 
ſelber, wie das Licht aus dem Feuer, weiches fich in ade: Dinge 
giebt, und ir. Allem ein Gutes wide u. 

27. Wenn, die Sonne in der Tiefe der Welt nRhsiiniehe 
fchiene, fo würde der Spiritus Mundi in der- Schärfe des Geſtirnes 
in der fulphurifchen, mercurinlifchen Art in den vier Elementen ganz 
fireng, taub, herb, did, finfter und hart: fo ging alles Leben in den 

Elementen zu Grunde, und würde man bald fehen, was die Hölle 
und Gottes Zorn fei. 

. 28 Alſo auch in.'gleihen,, wie ‚der Äußere Menſch ift ein 
Limus der äußern elementffchen Welt, deſſen' Leben in der Sonnenr 
und SternensKraft —7— und der Leib, wie denn up. die. Erde 
ind Godgilatiom’ des Spiritus Mundi iſt; und fo’ der’ih fäinem Nü- 
telnfenta ‚m der Speifung nicht möchte der "Sonne, Lich Mebe⸗Kraft 
haben, er ganz 668, feurig und tödtlich werben würde, und das Auf 
fere Leben zu Grunde gehen müßte. ' 
29% Alfo.auch im gleichen iſt die Seele ein Limus von der 
innern geiftlihen Welt aus dem Muflerio Magno, als au& ben 
Ausgang und Gegenmwurf göttlicher Miffenfchaft, welche ihr Nuttir 
ment muß aus dem Myſterio Magno Höttlicher Kraft und Wiffens 
fehaft nehmen. Iſt 36 nun, doß fir nicht mag ‚das Eins goͤttlicher 
kiebe zu ihrer Speifung ‚haben, daß fie fih:yom Ungrund, als von 
der Gelaffenheit abbricht, fo wird fie auch alſo ſcharf, feurig, finſter, 
rauh, ſtachlicht, neidig, feindig, widerwillig, und eine ganze Unruhe 
ihr felber, und führet ſich felber in eine tödtliche, flerbende, grimmige 
Quaal ein, welche ihre Verdammniß ift, darinnen fie verdirbet, wie 
dem Teufel geſchehen iſt, und auch den Gottloſen geſchiehet. 

30. Iſt's aber, daß ſolcher Feuerquaal mag wieder goͤttliche 
kiebe, als das weſentliche Licht Gottes erreichen und in ſich empfa⸗ 
hen, fo wird ſolcher ſeeliſther Fenerquaal in ein Freudenreich ins Lob 
Bottes verwandeltz aber ohne umgewandten Willen, ſo der nicht 
fir ſtehen mag von feiner Impreffion und Einſchließung, iſts nicht 
noͤglich: denn ‚dad. Licht der Sonne mag in einem .harten' Stein 
sicht alſo wirken, als in Metallen, Kräutern und Baͤumen, denk 
a8 Waſſer wird. darinnen ir eine Haute Impreſſion gefaſſet und 
oaguliret. ..". . EEE a 

-. 31. Alſo and mit dem .falfehen eigenen Willen. der: Geele 
nit. götslicher Sanftmuth zu verfichen iſt, daß - alle die. göttliche 
Sanftnauth in: folder geizigen, neidigen Bewerbegierbe Beine Wirkung 
erbriget. Dannenhero Chriſtus recht fagte, oh. 6, 53. welch 
eben des Meufchen:nicht effen wide da Brot, das vom‘ Himmel 
mmen ſei, Dee Melt. das Lehen zu geben, das haͤtte kein Leben in 
He: . Dosis deutet. ec an die mefentliche Liebe, welche Gott in ihm 
u: Chriſte) durch einen . neuen Quellbrunn. der armen verborreten 
seele zur Erquidung hat offenbaretz welche Seele nicht davon effen 
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Ba est pahhen. wir ben. verborgenen· Kath, eu , 
Adams dag Wort emig ientfauingehiiziit, 3 Yard urn An 
4 a Alfa iſt den. Ausfluß dee goͤttlichen Si das WB grihımmh 
. doch Mott ſelberx/ aka. Feine Offenbarung. 1:3 geiler glishdtng 
re Diefar: Ausſltuß firuft aus Bott, und daß Ausgefloſſene 
—— aller Kraͤfte, Farhem, Tugend amd CEigenſchuften Anfang 
ee 
aa Br Is Teacher Dffanbarıng: der udftes darinnen:fichher: 
hab Mwigen Einm beſchauet, Flamitans ber Werflond-.urt.bie MB 
Penfehaft des Bits, da; fi der ewger Mikes im.nJg bit dh 
wab. ‚in: der Meböheit.. in Luft sinflhret ‚zu. einrGeichnißr rd 
Kbenbildaiße tea eb a euren | 
31 Br: Mahı bisfeihe Ebrnhildniß iſt Rad: Mafterlimm Megnum⸗ 
als den: Grhöpfer alley · Weſen und / HFreccuren/ dannab iſt der Den 
rarater in idem Agsſtaß des Willens, melcher, den Wilhen us emigen 
Si⸗ aſchiedach machet: ex iſt· die Schiedlſehceit im Min daraus 
KFrafterumd Eigenſchaften urſtaͤnden⸗, ν 
enrushe;: Dieſciben Quraͤfte ink: wieder rin: Augflußihrer Ibn dm 
ſich einen jebe Kaaft in, eigenen Wilen, nach Serfeiben Kraft Tune 
einführet: daher die Vielheit der Willen urftändet, und darqus auch 
Ban Seotuirliche Achin- der Ewigen Finen Acſprung geaammen hat, 
ala. Engal and Setelens und man: bad) mitht ſapnkann,vadaß hien 
ianen ehe Matur: oder Kreatur yerſtandan, fah, Hondren 8 awige 
VBadlichkeit goͤteliches Worts wurd Willens, da, ber, Geiſt Gttesic 
einem ſoichen Gegerurf in dm Kräfden; der Weiheit inſolche: Ha 
wre dern Glecchnig nat. ſich ſaiber geſpielzt Antı.2 nnd vo 
2 Ze Meicreia ſich das Bemüch dei. Menſchen irac Varſtanden 
mit Beh Simnan in: seinen Gegenwarfeinent Ebenhildniſg inführet, 
und mit denſtlben ausſſeuſßt sand An Bilden einfeffet en weichtd Bilte 
die Edanken⸗ des Semithrs. find Denianenı der ARME YNB Gepruͤthes 
wigbet,.md ſoch alfa mis.hre. Lufkinieige Qchaͤcfe, aiq Neu Waage 
netifche Annehmung ainfeſſet, daraus; Treud' ah, Pd flieht nnd 
I Benno HE-ung.auchı nor dam migen-Gemithitar Epapfinds 
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eh: Di Wort sin Echiedlichkeit hehe inge füchret, ad dle Gehrke 
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yet, als nur in flch felbet Darum ſo eher er fick ſelbet aus ſich 
aus, und fuͤhret den Ausfluß feiner Einheit in Vielheit, und in Aw 
Ahnung zur Selbheit, ais zu einer Stätte einer: Narr, daraus Eis 
genfhaften urfländen; denn eine jede Eigenſchaft hat ihren kigeuen 
Separatorem, Scheider und Macher in ſich, und iſt iR: ſich {ee 
günz hat) Eigenſchaft der ewigen Einheit. - 

11. Alſo führet der Separator jedes Willens wieter Eigen 
fchüften aus fih aus, davon die unendliche Vielheit emtflchet; und 
Dadurch iſich Bas ewige Eim empfindlich machst, nit nach der Ein⸗ 
heir; fondern nat: dem Ausflug dei Einheit. : Alleln der Aubfluf 
futzret fi fo weit bis in die größefte Schärfe mit «ber magnetiſchen 
Annehmlichkeit, bis in die feurende Art, in welcher feutiaben Art 
das ige Ein maqeſtaͤtiſch und ein Licht wird. Auch wied die 
ewige Kraft dadurch beglerlich und wirkend, und iſt "der Urſtand des 
empfind lichen Lebens, da: in dem Wort der Kräfte im Ausflug ein 
ewig, empfindlich Leben: urſtaͤndetz denn fo das Leben Erine Empfind⸗ 
lichkeit hätte, fo haͤtte es kein Wellen noch Wirken, ahrr dus Peinen 
machet & witkend und mwollend. Und das Licht ſotcher — 

bw? Feuer mathet es ſrrudenrelch, denn es iſt eint Salbung We 
Veiauweat 
12... Aus dieſem etöigen Wirken der Smpfnbiäteit mb Pr 


Reit, da ſich dieſelbe Wirkung von Ewigkeit hat je alſo in Matut 


als in Eigenſchaften netahret iſt die ſichtbare Welt mit all ihrem 
Heer entſprungen, und in ein Geſchöpf gebracht. worden: denn "die 
Ewigkelt ſolcher Wirkung zu Feuer, Licht und Fiuſterniß, hat ſich mit 
der ſichtbaren Welt in einen Gegenwurf geflihret und den Sexpaes⸗ 
torem in allen Kraͤften des ausgefloſſenen Weſens, durch die Bes 
glerlichkeit zu einem Anitmann der Natur gevednet, mit weichen der 
esige Wille Ale Dinge: ragieret, machet, fotmet und bilder He 
. 43. Alſo koͤnnen wis mit nichten ſagen, daß Gottes Di 
eo Fernes fei, das eine fündetliche Stätte: oder Ort b 
babe; denn der Abgrund ber Natur ımd Kreatur iſt one 
"434, Die ſichtbare Welt mit ihrem Heer von Keaturin if 
anders“ nichts, als das ausgefloſſene Wort, wolches. ich in FE 
ſchaften ‚eingefäfhret, da in Eigenfchaften: ift eigener Mille entſtauden; 
umd mit dev: Annehmlichkeit des Willens iſt das Breatlicliche Leben 
eutſtanden, weiches Leben ſich im Anfang' dieſer Mehl hat a rine 
Armehmlichkeit zu einem kreatürlichen Grunde eingeführet, welches 
bee Separator nach: ber Eigenſchaft hat entſchieden und: in ein eigen 
Wollen nach ſeiner Form gebracht: fo iſt mit:idem eigenen‘ Wellen 
. forde Begierde, das Weſen, als der Leib eutſtanden ‚einer jeden Au⸗ 
nehmnlichkeit, aus ſolcher Gtetchheit und Eigenſchaft, dadurch:hat sh 


der Separator ſigniret und ſichtbar gemacht wie an’ allem Beben zn 
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te Leben zu verſtehen, als erfitich: ein eriges, und aut Andre 
eb. zeilliches, todtliches. Das Ewige iſt in dem Ewigen,“ amb Lira 
ſtandet aus dem ewigen Wort, und ftehet tm: Grunde der ewigen, 
ſtuchen Walt, als in Myſterls Magno göttliches Begenmwurfe, und 
iſi ar ſiunliche, Verfländige Leben - im Grunde des eigen rund 
und chts. | 
:* 46, Der Innerfte Grund iſt ein n Bunte‘ des ausgeflffentn Mile 
bene Gertes ;ducch’®: ewige Hauchen Gottes, und IE’ mit G:öttes 
Wortwerbunden, andoers nichts zu wollen, als nur Li} det einige 
Bi ‚Gottes. durch ſolchen Ausſluß will... ' 

47 Gs 'iſt anders nichto, als ein Gehaͤuſe östliches Wltıns, 
—* ſich der goͤrniche Wille offenbaret, und iſt zu keiner Eigen⸗ 
heit eigeries ⸗Wilrens vffenbat worden, ſondern! nur zum Werkzeug. 
goͤttliches Willens, dadurch derfotbe feine Wunderwerke berrichten ni: 
Es: uf der Separatot goͤttliches Willens, als rin Werkzeug Gottes, 
darein ſich der goͤttliche Wille hat“ gebildet zu einem Muniderchäter: 
dor: Alimacht und Herrlichkeit, damit er will alle Dinge behertſchen, 
beßwsegin‘ Wa auch iſt goͤttilche Verſtaͤndniß gegeben worden. 

48, Das andere: Beben’ iſt ein anfähglicher Ausfluß des Se 
—*8 aller Kräfte, und heißet die Seele dor aͤußern Welt, 
welches: Leben in. den ausgefloſſenen Eigenſchaften Ereatütlich worden 
ift, und iſt ein Leben aller Kreaturen der fichtbaren Welt, bamit: 
fich "der. Separator oder Schöpfer biefer Welt bildet, und eine eich 
mß nach. der geiſtlichen bar machet, darinne ſich die Kraft dee in⸗ 
nen ‚göifklichen Welt mit. formet/ bifdet und fehauet. 

49;. Dean die geiftliche Welt vom Feuer, Licht und —** 
ſtehet ‚in der ſichtbaren elementiſchen Wels verborgen, und witket ˖ 
beach bis ſichtbare ⸗Welt, und bildet fich durch ben: Separatorem mit 
ihrem: Ausſtuß in alle Dinge, nach Jedes Dinges Art und Eigene: 
fchaft. Wie ein jedes Diag einer Art und Eigenſchaft iſt, “eite’ fein 
che Eigenſchaft empfaͤhet es auch vom Sepatatore ber innern geifts' 
lichen. Kraft. Nicht zu einer Habhaftigkeit und eigener Macht em⸗ 
Mäder das: fichtbare Weſen das unſichtbare, daß das Aeußere moͤchte 
dadnich in das Innore verwandelt werden; nein, das iſt nicht, Die: 
innere Kraft bildet fi nur. damit, wie wie dad an den Kräften dem 
Kräuter; Baͤume und Metalle verfiehen ‚- daß: derer. änßerlicher Griſt⸗ 
nur ein. Werkzeug des. innern Geiſtes, als der innern Kraͤfté ſei, bir 
durch ſich die innere Kraft in den aͤußern Geiſt bildet. ꝛ 

2 460..Als wir denn in ſolchen Kräften der Wachſenden vreietlel 
Spieitus bestehen. in unterſchiedenen Gentrlö, und doch nur in sl 
tens :Gergord, Der edle und äußerliche "Spiritus iſte det grobe’ 
Schwefel, Salz und Mercutius, der iſt ein Woſen der vier Ele⸗ 
mente oder des Geſtirnes, nach der Sterne Rauhigkeit Eigenſchaſt. 
Siefer machet das Korpus und impreſſet ſich ſelder, oder fafſet ich 
in. in Waſen, oder zeucht das iuner⸗ aus dem geiſtlichen Separa⸗ 


* ⸗ 
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rat ſich, ſomohl. wur auften die legend renden 
ſich damit davon aha: dig SiauchurMer icnung Tor, Cie 
ꝓaratore geſchiebet. Darſelder bildet das fichthaue, Rempasz mach aut 
Eigen ſchafeder groͤſten Kraft vr Summe Munhi, aid: denn Gone 
.Belathynnder, Sterae,. sehen: Eiganfehaftz dex Mlaneten und ihe engfin 
deten Elementen. Ar Ann 
Tee ae Rene ejenn ſenex um Kat, der 
Best in pda: ben Sechwefela,den namcbie.fnfe' Kiffen: Ihriheh mit 
ein Wutzebe der; inien, Mlemente., Diefen Afısıhie Bemftigung ı ua 
Freude des groben, peinlichenkchwsfersiunn Salzge iſtes/ uni 
fen: Morimentin erſtlich Von inmen nie es Ale 
vem Ausflufſſe, den geifllichen.:-Eiofftnanps ‚tane. invern aictichen 
Das und hicht. Und zum Anderin mon aufffu Bine Run 
trend oma der) Sonne und an. bay ſcabhlan Krafk. 18’ Gpieitäh 
Wundt und iſt die cwechtenArſacha des warhfeihenkebeusz: eine Hrudd 
en Ratur⸗ wie die Sonna in den Flementen illansa sad chi} finnd 
ehr Der dritten Spiritus ib Tincſkn, Aldsıainı Magnwuch 
des goͤttlichen ARufterii Maga da alle, Kraͤthe In den Wlaihhait ind⸗ 
liegen » Andi et rocht Mradeis oben Der diſt ein 
Gehaͤuſe aakäher Kraft, ein Gehoaͤn deruewigen Scala „ddareu 
Ale Aueh. Maͤſae antſpringon s anf dhetinoie Dien Luft Budo: 
Feuero ra Vin mir dm Di 
öB ͤiDenn bie Tinctur iſt TI ER TRUE ein ee 
u Kit da Harrer -unh:Richt ein eigen Weſeme innzuiñi. an Waile 
fie aber auch ihrem iepasatoryanı als. ian aucgefloſenen litten wor 
afftenbonung:in ſich hat, ſo iſt Servern chärhfie Sirumacdaram die 
erfta  chtehlichleit. der Eigenfchaften:: im: Mefepındiefär Wiltuurſach 
Oh umdogehörck nach Ihrer QelbſteFigenſchaft, r. KMorigkeit za wun 
ide Neſtand iBrNdiechaitige Kraft Gottes sc heunein eng: 
as den alltvinmendigſten Grund der, ren weicher idwat Der ‚Fi 
Lian Kreatur verborgen iſtz wagenh deß a inkl Myatfche Faihhen 


Willen gar: ſichrata bayern en: der Fluch Her Gede i Flenn 


Menschen entfundssichnsh Aringen hielan shahte.hrikigea Funde am ſi 
eigen Centautt durch sale Mörfensı Dirfar Weit swnifntiänd und fh 
a male, qaͤuſeren Kräftse. gleichwia.die: Done Anden nme 
aber die Koatc mung: das Centrum dieſur. Qpaft nicht: hörten 
gehhehe denn sburch: göttliche Rulafnunnis: indes ae Mkikdengebunt: 
geſchiehet. Ed de N om sd A. u 


re ug ichehinani rflennflingen.de: Le⸗ 


bemigen und ader Wachſnden) Alle Mitgenfchen ins ibiefegudid 
Riewipiiksoi Anfängen. Eimurempel ſhet aCeinemoFradt bey 
Erdddas hat he Minen Nana ‚Ar 
"Der ke BO ana Jamflen woher Same und Qrecebo bahunch:firhı 
been, Spititus Ant dem· rauſſera mitaildt 30 wwn nd aſſgite 
auswoͤchſethongeſchichet dos in: falche Cheineif ‚soft beyaikäntt nobeni 


—*—E— anen Indiens Krank —— ws evas 
deſſelben der Außere Blepuntor, a Echwefel, Salz mb MRtramdd) 
vn te er Vewegniß undrempfinblich ⸗ uao maut fich 
keweaniſchu RO ITT REES BAT BUN Bag UL BR itt Ni IE ſett äun miuν 07T 
Ari Duß do dc ei eaut, ſehei chen, fnı Inge tb mai abi 
bet: Bas iſt ein WBildhes Erdeugeied it; dam: ſich dien obern Meifte 
fund Ah ink rhälkin,ıhieniei der Erbe Bei niit 
bey onen. Arüften Een Meſen Hifi: Mahn twehrt::keb 
Seoul) Aufgemadilen: iſty ho ünklihenia,;To Bugeifhriettfirh init Her 2Btünge 
Vrudliſchs GBeifb mia: ſchoͤnen· Farbenz undı mult ; demrll⸗ Nichen AR 
mohh / Her Mlüches bizicheen fihibie Dimt taue misicatr beit Guunboo 
26. Da _masıkenn meifrhet, daß · ſach den inwradigr Werer⸗ 
gend) Geiſt Seil Claente hat eroffiute undin Mheen ſich“ miscin die 
Budiz trewi Irucht ein yirbessm Die: Modo hatte Bihenifohhen Mtch) 
— — foſhe Auzenbi ba ſich Nicht Die: verlocgeen· Kraft 
goͤltliches offene) in Sen mi Ind dm Aralsdup 
bon AR Alſpiduch ion Deh Metallen gu fehemi fh: meilche sallöreume 
Digi: prob Mori vomm rer Meronslo dert dar⸗ 
kan? Das MWachſthua ſtehetz Anton · ihrem sinuithhigen Gründe fh 
ebiig ſchoͤn klar Mrpuc/ darinmen daß einsgchiitrtä Kichtirben Ra 
Wr ren fin ſcheinct. In welche: GRAS nen Bil. re 
win uber raft Veribiden, role ſich sie tvarkiengeme Redfe: ſichab ⸗ 
machat.X Wiki dann! nie vonlſcüchtx⸗ Krafthfagesnl. datß ſterete mens 
tiſch ſei, wie auch Mir: nf ber klicke muthd oirler Blei Fhdreae 
ci Schi und gr en Ruarını Kaafld duhiliefühe iur Bes 
ugni — dv) erumi erd kat da warn) achlids sp 
HH Dein ıvart dan incttur⸗ gehe bi Kruft Kenia ih .. 
ned Inebth dianentiſchon· Seiſtes ıradis zirmmıb N 7 3,0 SIT DE 
Empfindtiqkeic ie imGeſchmath undo Ruchdiali sin Io 2i.ibjirn 
ar WEL Demi ber Vurhiuſe er reiche 
da Eimecuu darch ·welche nicht: dev Zensflußn göztiädgert Rune Üffenüneif 
micrhiife Kapfinptidkett indie: Din Scharfacans Nuchoniſt odis 
elementiſch, aber die wahre Keänaitd KEugnbiin ben Schäsf vis 
Bu bie dinctuszud de dir Br iſt aiche! derddoͤchſte 
Ge unbribeänkikfezfonkeibidigen, Babııö'rbieliäifndfe un Buvguß⸗ 
komnitu sad) snzd und dns andy 633 nn Jdaamıt np; 399 
IBAN Deere woher Rare. eher 
WBehicnttienten]] eher Kudys: nit vie feet iſEe ndch 
bien 3 Ma; Deleher daD Praberihon sn Bell Kruubtiele Luricet /cſoadeon al 
7b herr, sbwwäh sobre Baar bee Nuch woſtuͤrcbet raten u 
Tinctur, welche ſich in ſolchen Balſam einbilbegstrs nsenusglise Nfi 
v3? hriüc ſagee Mil I 106 Fin iin Ber 
wint du! Mfrscbap Asigets,tlemtbang ndichlide: Münch, ad weripaip 
r micht die aſt ——— ro — ⏑ — e· Qfuſ 
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vi daB Mon nn Bonſt, ſo 18: ber äufen mimjäge NR 
thaͤte, ſo koͤnnten #8? andere Menfchen auch Chun“. 235 nr 

2 y8Re 5 dergleichen: auch mit: dem  Bfauben: zu veiftehen: ſt 
Die Bekenntniß und Beifall iſt nicht ber rechte Glaube, viel weniger 
die Wiſſenſchaftz Tontera.:taß; iſt der: Glaube, daraus "bie Bekeuntniß 
gehet, als deu edoffnote! Geiſt Sottes in Dan iunern Grande: dei 
Serln, welche fich mit der Bekenntulß ind lantbare Wort; bilber, uind 
aͤnßerlich ſichtblir machen, hd mit den ſicht bareri Elrmenten bes ei 
basis oiekee, und "Tech aͤußeritch er daB man verſtehet,: daß Gusteb 
Seht im Woerke: des MBnubens mittvicketz gleichwier: er nt und: durch 
die Kraft bet elementiſchen: Welt wirket, und fich duch das: Weſen 
biefer Melt itwiränene Gegeijwurß fichtbar mehhanız 2 . 

4 Br Alſo daß Alles,: was Tih anfehe; es ſel Bos über Ct, 


ſoo nkann ith ‚mit: ehe ſagen: Ylihie mit · dieſeme Dinge Kar fi 


der verborgenen Geiſt des Separatoris aller Wiſen in’ im: Sigimnſchuſt 
gebildet, und hat ihm allhie einen Gegenwinfi. oder Biiienig nach ſe 
new: Ausfluß gemachtt/ entipeder nach Boͤs odeb: Gut Alles nad 
den‘ Eigenſchaften der Maxur',. nich Hihe : ober Kolte much Herbe, 
Bitter/ "Süß oder Sauer guoder wie das Ri, Fe ik in aller: ſeichet 
Bildung mur oaͤußerlich einie ſolche .eleimntifche Artzr. als ein ſoicher 


Schwefet und: Selz 5 abi; im inwendigen Grunb in der Tinciee iſt 


gu; und Nügsunbliguhörde "zu ſeiner Gleichheit Aura: Mutrmento 
des Lebenð, wolches/mach der aftraliſchen umdi.elementifchen Art⸗in 
allen. Eigenſchaften nach Tem nähern‘ Grunde. ſtehet⸗ .. 2m 
7 84, Cimitjeted Ding ed ıfeiKmit, Benb: Mus, Then, Vo⸗ 
* Fiſche, Wuͤrme, oder was das immer ſei, iſt: muͤtzee und iſnau⸗ 
dem Seßbaratori er Weſen deglsaausi bem / Wooet oder ſchudlichen 
Willen hodte;gegandir, Damit ihm iin: Bepadater jrbes Dings Ti 
genfehaft hat ein Gleichdiß loder Hd: genden; darimen ex ir 
3: R-Dhni Diefe Fheenver Melt. mit land ihren Dee. und 
Weſen AH anders: han ein Gegenwurfo det geiſtlichen Weit, 
meichefine dteſer materiatiſchen⸗ elemantifcmn verborgen iſt; gleichwe 
—— und Metullen ©. 3... EN Ta 
586437 Mad iwiei fich. hie Tiactur mit: ihrer Zugsad zin "in Die 
Pr wit an Ausſſuß mit bildet und; ſichthar · machet, Da. man ax 
der Figur, ſowohl an den Karben und Geruch kann ſehen und wer. 
kennen uwanam der. Binatın.: für eine GSeparatonoher Auefluß: göttli- 
dr LEE: EOS dem· Myßeriv Magnd ſei -adsaefinfien::: alſo:au 
daum: mano an bir, ſichtbapen: Welt, in Baia? Sternen, Elenenten⸗ 
Nwatzuren, vden an allen: Geſchoͤnfen den Ansenn Geuund, Mrass 
iſt entſprungen, erfemueniiih mul mblut sl co? “bin an 
7 «BT Denpicin: Ding ti oiee Mehite eine Dinge: IE von fen 
feines Vrt Sewsitenz fnibemm an :.dema Qet, bi 8. wuchſet,! iſt fein 
ui. Pe fienenann den ao Urſach A ſiche ſben⸗ dawen - 
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entipilagen: alſo auch Yan ‚bie Siam ie ar in ſich euc 


darinnen fi ſie ſtehen. Hure 
38. Die Elemente find anders. ‚nicht6, ale ein Sinti ’ ie 
wegendes Melen: des unfichtbaren unbewegenden. .. 
39. Alſo auch die Sterne find ein Anefiuß der Eigu faaſen 
ber geiſtlichen Welt, nach der Schiedlichkeit des Separatorie, welchen 
Grund iſt bas Wort, obet dee ſchiebliche Wille‘ Gottes. 
: 40, Das Weſen und Weben der Slemente iſt Seum,, Ruf 
Waſſet und Erbe, darinnen iſt dick umd duͤnne, nafı und tuockan 
hast und weich, die find. sufammengefegt in Ein.Befen! "Nicht daß 
jedes don einem ſonderlichen uUrſprung ‚ind: Herkommen ſei, fondert 
fe kommen alle nur aus einem einiger Grunde; usb dieſelbe Staͤtte) 
da fie hetkommen Find; iſt uͤberall. Nur zu denken/ wie au einem 
Ott iſt etwa eine ‚mehrere Entzimbung nach einer Eigenſchafte gm 
ſchehen, als am andern, davon die Vewegniß größer, under Mas 
serien in ſolcher Form und Weſen nude worden iſt, mis am ‚anderng 
wie -anı den. Materien der Erbe, fowohl'an.dem Waffer und uft 
zu verſtehen iſt, wie ein ‚Unterfchieb in jedem Polo ‘als an jedem 
Ort Über der Erde iſt. Dannenhero auch der Unterfcheid der He 
ten Fi Tugenden, ſowohl der Regimentet Ordnung und. Kreatur 
ven find. - 
4, Die Schehung aber Foldjre Eigenſchaften fiad fr? ‚au 
dem Myſterio Magno entfbanden, dutch. die. einmal WBewegniß:.beg 
Kräfte aller Mefen, als da füch hat. der einige Wille aller Wifen. auf 
einmal beiveget und aus ber Unempfindlichkeit in Enspfindiichkeit und 
Schiedlichkeit der Kraͤfte ausgeführet, und bie ewige Kraft dirkend 
und wollend gemacht, daß In jeder Kaſt iſt ein. Begentowaf ats ‚rind 
eigene Begierde entflariden, Dieſelbe "eigene Begierde: in bamı Ges 
genwurf Ber Kaͤfte hat ſich wieder aus ſich ausgeführer zu einen 
Gegenwirf / davon iſt bie Begierde foldyes: Aueflufies.f@arf.z- ſtreng 
und groh worden, und Hat. ſich edaguliret und in Materien gehrachq 
‚42. Und wie nun ber Ausfluß der innern Kraͤfte aus Rice 
in VFinſterniß, aus Schärfe und Linde, aus feurender ober: Air 
Art iſt geweſen; alſd find auch dit Materien worden. Se worie 
fi der Ausfluß einer Kraft vrftrecket hat ;: je" änferlicheni und: groͤber 
iſt die Materia worden, denn es iſt je cin Gegenmwurf aus. dom vu 
‚dern. gegangen, bis letztlich auf: bie grobe Erde. ..: 
a3, Wir müͤſſen aber den Grund. folcher.. Shilelophia mi 
sollführen und andruten, wovon härt und "weich habe Telnen Grund 
genommen; wolches wir An den Metallen erkennen: :.:Denn eine zede 
Materin, wolche Bart ft, als. da find Metalle und Gene,. ſowohl 
Holz; Kräuter und. dergleichen, das hat in fich gar: eine. edle Kinstur 
und Höhe Geiſt der Kraft, id: auch an den Beinen: der Krecauran 
zu erkermen It, wis die edles Rinctur nach des Achtes Kraft,“ als 
die groͤßoͤſte Cops Di Marke der ‚Beine, und dargegem im: Geblute 


| -..- | 
OR Leg sie ehe Er an 


rio. Dieſes verfichet man alfo: . I YIIUTT NT] BR 11977) 


7 re Hgg, ſo 


viel er außer ſeiner MBenegwiß)mabr Dfinbiung: Innfihlifchhen.e 


ae Deroeg a ende m er Hin Gott InsWireifnitigfrit beiger, als 
Anl beieihigen: Miefnz daisttait van Dreti uladıı dach: Bun ner Ali 
faget, und Dad ibn More 1 heiften: ; Alert; iſtrdo 
Be und tern und alfa iikadyfinnan; rote. Uch Int goͤtt⸗ 
cht Widenind aine; Sitaͤtte ig ziel eitarakingur Hat eich 
Ans 1 ſich Bee wirkot, ar Tier: us fein: isden · ausgehat; mel 
. Wand reihen: Gugervcitf·qals ndie Meifhält,r:utacgetz: Spburchi allen Ab 
Band ab) SHeeinmenruniiipeumgen riſttiio Sin sure or, mmut A) 
mr: fe ec Ann zglichen item im Weſen 
bieſer ch ſanft amde hl! iſti) dad: Afrnuggiehenn und ſih 
feTer cr, rer noed Unſtarde nach er Eiche 
deu: Groighrit, aba Die Gorheit ihemseriirikton: fichrsumßfleuße| wie mm 
Dh Ans anf lefon;der.nDAuuhrit , all) arsı Water, und: Kuıfhtein 
Enmfinktidkiit set‘ Pridsn nierichrt, sus idaſſelbe Melmuehnig in 
Bee nd khun rm Mrd nd 
Rare een 
Holz, Kräuter, Metalle, Feuer, Erde, Steine und dergleihens fait 
Bun, Binindait liegat dien Vild bitcher Kraft errca Berrr iß, vod ver 


Peter Eh ht feinnin Scpatd (aiscden dlas fluc gũlichex Vierac | 


Us en! AlkinoßnonkiBenpingsttlichen Krai, wor:her ehe 
Veen, tee Gornd ng atlichen Jufaßlichtak 
hat⸗ vats Ka ſich das irgend: Ar Kumb, item: iu 
ſairigkon jmsinigrin dar Audkenaführen qundd dich ndarh mes: kam 
Aildfluß / al vvt / ver Vinfͤhrung! Yeb Agerar Malens Den Nine 
ſchldiißt / Nnd quit ben Kraft Den Ginheit Warchıchle Macger wrhetnon 
am Reue ee 
febaniıebieftein!iE, da aſtu ſior am auiſterj mit den Dessen verſechleſſeng 
Krk die Einheſt tiegtuinivichrrihsuiuerWemeglicckait⸗ Vls Ih einer 
Gapfinduchk eitſ dog: Mirkons 29 dtttuenu vefbiae ſſucſichgiciatanin A 
Smuheil liegen gie nicht:in Wide: Erapfinafichiiin, fand⸗ en oiſtiabes 
ODiagend gleichhi Gen denn das Malen run 
wur wei Dinyennikd; rinbei Jass xtoccne n Waſert iſtoder vechte 
Perlengrund, darinnen⸗ cdid) fubsie Beafshemiipitters dern Kiinkeitint 
tried Venratuſarnonſaic ieſ· certho findt: lernte angedeutet, 
ſichirihn nad The her uuranda Hatinobartmansc Gehuimnißegulo⸗ 
er, uichticaicunehrnen; An Aka) ehe dieſes ru iocerciocren 
Idonaas. sd Kadı Werdau Dinneimoriibenkkinkeiturugn Ari 
Yu nad Miller Wagens urfikiinadinknben Mini 
ae Feacunoethaſgegen star ee ſt c Geaa gottlicher Off abarus 
RN Kraft EEE nd o denufeurindc qãrte age ‚Tune i cco 
. nigra Qempenentintxv Fü iR Dir Aqchſedlichlen ge 
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Ani eh (Rei Bidet: ad 2a wolrdie nfke, keiner 
une Veyen, ice bei ßikie,rzerikermetiujund ik: kawe⸗ 
— ie Werd: Dinge 33u berſtehen, weiheh; den; TRIER merke 
zu merken iſt, daß fie nicht auf die ‚dnsben. Bipiritmsi-Ntarles ud 
ſehnt ſallen. ndirtew Fr eeihten: Vabſam hellien, ob ex (wohl allda 
enen iſt. ſoiſt nber dia Tinctun auda en; fer: beweglichunmd 
lee. als. 359% as, Biyapı Dr WEN UL ULU Ber TA 
child. NN Die Spkitt: ‚ibakı flachen: ‚Araft *im Marh müſſen 8 
Zempernnsastunt: gebindat werden, als in Ddie: Elliheit, and mid 9 
m fhegen bi man! aldbsitnti milk: Hit) dern ulz;/ alacmifſ des. Feuers 
Schaͤrfo Shriren, und giebt. demPatlanten: Seelert vhnen Brifkiain.i.d 
DR Sr faldger: Balſamen if. ta den GEigenſchaſten zdun 
Kent, eilt 'jeda;adubt ſich · in ihrer· großen Kork infondeehiit „kill 
fit aben/ n Bar Zectrennung uınwiberwilligei'fie viaigensmälht des 
Lese Feindſchaßt· und ‚Wettwhnung, ‚fünbeen: Finden deo Lebens / Jene 
tfennungirnchuan URLS untlı PLA un 4 TE GE TU Ta 5 1. N 
nd Hk Gecſchbeße Minsk POP ſn einig, af dies aliemdinen 
Millen in der Liebe haben, fo habt ihr das Perlein in :bevspaumgen 
Pot us Born icehgen mwachtt Hoffart md: Streit, welches au allen 
Dirchem Wir secdendemsifhio 1.5 2 an Werl a. stand) hing 
1.5592. 1 Minen: ‚Befongehen:teöfhit: man ram: enitıfainen Erlebiging 
bien en keinem Willen sinıı die Hoffnum fegen u: und. Fich: mit Keiniflt 
foßlet 3 ſon faͤllt endlich ſrine Unruhe im. bie Heffaung: ind Kamipentr 
win? und ſernet in Sobchen: Moffnung/ demüchtg werbeug fo ana 
ar ul she von⸗ ſcar Oel⸗odigung. fagetu fe. anforuck du: fe. n. 
rd Alſacauch,“ she Midici merketes,t das iſt euer Perkein, ıd 

ihr vieß werſichen moͤget, der Siun iſt inwendig audmitwenbig. 
—XXX 9 on Anis wen Pakt "ndash RT has 7 safe 
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Das 4. Kapitel. 


Don dem. Ein und Aus; mie fi der ewige 
Bille Gottes Aus- und in Empfindlidkeit 
Ein= und wieder in das Ein einführe. 

Da man verftehen Tann, zu wad Ende dad Wefen diefer Welt 
sefchaffen und worzu ber Freatürliche Grund nuͤtze; auch zu was 
Ende Freude und Leid offenbar worden fei?- und wie Gott allen . 

Dingen fo nabe ſei? 





Joh. 1, 11—13. ſtehet: Er (Jeſus Chriſtus) tam in 
fein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf; wie viel 


v 


1 — 


Ihn aber aufnahmen; denen gab ar Macht/ Gottes Kinder zu wer 
ben, die an ſeinen Ramen glaͤuben: welthe nicht vom Gebluͤte, ned 


vorm Willen des Fleiſches, noch von“ dem Biken eines Monnet, 


renden‘ aus: Betk:geboren find, : 

2:53 biefen Worten liegt der theure Grund göttlicher Offen⸗ 
—8 als das ewige Ein.und Aus; denn fie reden von dem, wie 
das verborgene göttlfhe ewige Wort göttlichen Kraft der Einheit fa 
bevs Aus in das Anis sgefloffene,. natuͤrliche, Preatürliche, „bidliche 
Wort: als in die Menfthheit kommen in fein Eigenthum.:: 

:3 Dem das Ausrgefltofſene, bildliche, kreatuͤrliche Wort iſt 
bes ewig⸗ſprr henden Worts Eigenthum: und wird darmit klar an⸗ 
gedeutet, daß ihn die Seinigen, als der abgewandte, bildliche eigene 
Wille nicht hat. angenommen; welcher eigene, bildliche Wille aus:.ch 
nem Grunde war entftanden, als aus Fleiſch und: Blut wigener Na⸗ 
tur von Mann und Weibe, das iſt, in dem Separatore des Aus: 
gefloſſenen Willens, da: ſich der ewige Wille in Eigenthum geſchloſ⸗ 
fen. hatte, und In eigener Kraft und Mad Aus ⸗gehen und her 
ſchen wollte. 

4: Diefer habe: das ewige Mo et, elches als ein Ausfluß 
goͤttlicher Gnade wieder her: Aus zu dem abgetvandten Willen kam, 
wicht angenommen; denn er wollte ein eigener Here ſein; ' welcher 


Witte fich aber habe umgewanbt, daß er. mieder in dem göttlichen. 


Ausfiuß ſei neugeboren worden; dem habe er Macht gegeben, Gottes 
Kind zu werden; denn. nicht der natürliche, eigene Wille kann die 
Kindfchaft: erben,. fondern nır. diefer, welcher mie‘der- Einheit verein: 
baret allen Dingen gleich ift, in dem Goit felber wirket und will, 
Darinnen wir Elar verſtehen, wie ſich der inwendige Grund 


her⸗ Aus gewandt und fihtbar gemacht habe, und ein Eigenthum 


Gottes fei, als ein Ausflug göttlicher Kraft und Willens. 
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De testamentis Christi. 


Oder: 
Von Chriſti Teſtamenten. 
Als erſtlich: 


Von ber h. Taufe, 
wie dieſelbe im Grunde zu verſtehen, und warum ein 
ohrit ſoll getaufet werden? in zwei Büchlein. 


Zum Anden: 


Bon dem h. Abendmahl des Herrn Ehrifti, 


was das Fü, nuͤtze und wirke; und wie daſſelbe wurdig 
genoſſen werde? 
Wie dieſelben, beides nach dem Alten und Neuen Teſtament, 
muͤſſen verſtanden werden. 
Aus wahrem theoſophiſchen Grunde durch drei Principia goͤtt⸗ 


licher Offenbarung ausgeführet, und den Kindern Gottes zu 
verſtaͤndlicher Unterweiſung vorgeſtellet, im Majo Anno 1623. 
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Zufchrift an Herren Karl von Endern, 
user Heil im 2 geben. Jeſu Sei in une! 


Edler, in Ghrife geliebten Herr. 
—* herzlicher Wünſchung göttlichen Lichts in wirklicher Kraft 


des ch. Entis in unſerm Immanuel, Überfende idy dem Junker 


das Büchlein von Chrifti Zeflamenten fammt ber Vor⸗ 
redez es foll in den drei Bogen, da die Vorrede nur Ein Bogen 


ft, als die Vorrede abgefchrieben werden, denn ich wollte das Buͤch⸗ 


lein umfchreiben, und hatte das erſte Kapitel wieder angefangen, 


bin aber im Vorhaben, das Büchlein in eine Eindlichere Form *), 


u mehrerm Verſtande der Einfältigen zum Drude zu, bringen; 
der Junker laſſe es aber gleichwohl nachſchreiben, wegen des hohen 
Sinnes: weil’ er und andere geübte Liebhaber dieſen Sinn wohl 
xıtehen , fo Bann man den hohen begabten Sinnen das Hohe ges 


m, und den Einfaͤltigen das’ Gedrudte, wiewohl fie beide eines 


Berftandes, fein werden, ohne "daß in dem Gedruckten einfaͤtigere 
Borte möchten. gebrauchet werden. 


2. Der von Fuͤrſtenauer laͤſſet den Junker malutiren, und will 


sit feinem Pfarrer von Zodel handein, daß. er Herrn Waltern fol 


8 abfchreiben; fo ihm der Junker will dieſes von Chrifti Zen 


amenten lafjen fchreiben, To könnte man ihm was ſchicken. 


3° Auch füge ich dem Junker diefes, wie daß-ih bei Herrn 
ürftenauern was fonderlih Großes vermerket habe, daß ihr, 
zott mit einem mächtigen Strahl feiner Gnade berühret, und ihm. 


rele und Geift zerfchellet, welches ich Bräftig bei ihm vermerket, 
ffe zu Gott, es werde mit dhm gehen, wie mit Herrn J ohann 
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Sigmund von Schweinich, welches, ich hetzlich nf, und. 
zu Gott flehe, daß es gefchehe, weil ich ſchon den’ Proceß mit Aus 
gen gefehben: davon ferner zu feiner Zeit. Bitte es” in geheim u 
halten, und mit gemeldten Herrn Helfen mit "Gebete im Bike 
Chriſti ringen, als uns ſolches gebühret: unb empfehle den — 

der Liebe Jeſu Chriſti. 


Datum Goͤtlitz den 7. Mai 4. c 1623. 
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Vorrede des Autoris an den Leſer. 


Wie die Teſtamenta CEhriſti müffen gründlich 
verſtanden, recht ausgetheilet, und würdig 
j genoſſen werden. 


Ein Spiegel für die * Lehrer uͤnd Zuhörer, 


4 


. - 
\ 
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\ Ehriſtlicher lieber gefert 


’ 


Diefes Büchlein von den. Teftamenten Chriſti iſt in dieſer igigen 
Zeit, da man nur um Meinungen freitet, roohl zu betrachten. Man 


iſt faſt gar meit vom rechten Verſtande gefchritten, indem Man . 


Chrifti Teftamenta will mit Disputicen und Schwert erhalten, 


2. Es därf keines Disputirens darzu; fondern nur win ernfter,- 


bußfertiger Menſch, welcher den Gfauben hat, verftehet diefe taftas 
mentfiche Einfegung und Niegung , in der Kraft Chrifti, aber dem 
natuͤrlichen Menſchen it eine Thorheit, und kann's ‚nicht begreifen. 
1. Kor, 2,14 

3. Es gehoͤret viel ein anderer Ernſt zum wahren Verſtande, 
welcher „nicht mit menſchlicher Vernunft ergriffen wird: und wird 
von keinem Menſchen recht verſtanden, es eroͤffne es ihm denn der 
Geiſt Chriſti in ſeinem Herzen. 


4. Es lieget ein veſtes Siegel davor, welches keine Vernunft 


noch Kunſt kann aufſchließen, als nur das erwuͤrgete Lamm vom 
beuſe Ifrael, welches den Schlüſſel David's hat. Apok. 3, 7. 


Chriſti Teſtamenta find der, Vernunft ohne göttlich Licht. 
ein verfchloffene®, aber den wahren Kindern Goͤttes und Chrifti ein _ 


aufgethanes Buch. Chrifti Teſtamenta find ein Siegel bes 

veften, ewigen Bundes Gottes, damit Gott bie Menfhen, nad bem, 
, 31* 
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ſchrecklichen Abfall, wieder zu Gnaden angenommen, und mit dem 


Ausfluß feiner Liebe durch fein Blut und Tod verſiegelt hat, daß | 


wir ſeinem Worte und Verheißung (welches er uns in h. Schrift 


hat offenbaret von feinem Sohne mit der Erloͤſung von der Sünde, 


und zuvorhin- durch die Propheten verfündiget) follen glauben. 


- 6. Welches Wort in dem Ausflug "feiner Liebe in unfere _ 


Menfchheit kommen ift, und eine menſchliche Seele, auch Fleiſch 
und Blut hat angenommen, und folhen Bund mit feinem Blut 


und Tod beftätiget hatz und ſolches Teftament nun feinen Glaͤnbi⸗ 
gen zur Ausbeute giebt, daB fie alſo zu Reben an dem Weinflode - 
feines Fleiſches und Blutes machet, daß fie, ihm darmit einverleibet - 


und zu feinen rechten Kindern gemacht würden, in welchen er felber 


mit feinem Fleifh und Blut, mit folcher teſtamentlichen Ausbeute 


wohnen will. Daß fie alfo hierdurch, mit freudiger Zuverfict, in 
rechter Eindliher Demuth, den Vater bitten mögen, in dem Namen 


ſeines Sohnes Jeſu Chrifti, fo will ‘er ihnen folche Gnade geben. 
Joh. 16, 23. 


7. Solches Teſtament brüt er und nun in zweierlei Geſtalt 
an, zum Erſten durch ſein gepredigtes Wort, dadurch er die Herzen 


der Zuhörer ruͤhret und aufſchleußt, daß fie in rechte Reue ihr 


* eingehen, und ſich zu ſolcher Ausbeute ſeines Teſtaments 
machen. — N - .. 

8. - Zum Sielfen durch die wahre weſentliche Nießung feines 
Fleiſches und Blutes, welches das weſentliche Wort iſt, durch den 


‚Mund des Glaubens, damit er den Glauben mit feinem Blut und ' 


Tod, verfiegelt, und dadurch den Lebensverftand des inmendigen gött 
lichen Gehoͤrs eröffnet, ‚daß der arme gefallene Menſch (welcher an 
goͤttlichem Gehöre durch die Sünde erſtorben war) in feinem Ver 
ande das göftliche Gehör wieder erlanger und wieder umkehret, und 
in- fein erfles Erbe, das er im Paradeis hatte, eingehet, und feinen 
Willen. Gott ergiebtz welcher ihm durch fein Einfprechen fein Hey, 


- Sinnen und Gemüth verneuert und mit feinee Ausbeute ſolches Te 


flaments in ihm bleibet und wohnet, und in feinem Glauben in ihm 
kräftig mirket,. und’ zu einer neuem Kreatur erbieret, welche mit ihr 
rem Geifte im -Himmel wandelt, und eim rechtes Ebenbild Golted 
ift, dadurch der irdifche,, fleifchliche Wille täglidy getödtet wird, und 
der meugeborue Mille täglich gen Himmel fähret, Joh. 6, 36. 


PM: | 
u -9. Welcher Himmel in dem inwendigen Grunde feines Lebens, 


im Geifte Chriſti in ihm offenbar ift, da die guten englifhen Sinne 
auf.der rechten Leiter Jakob's auf: und-abfleigen,. Gen. 28, 12. 
und Chriftus fein Herr oben auf der Spige zur. Rechten Gottes 


figet, und ihn mit feinem menſchlichen und himmliſchen Fleifch und 
Blut vor Gottes Born und firengem Gerichte täglich vertritt, md 


\ 


— 





. en an 
W BB > 


bet Ihm in allen Möthen iſt; aud fein Gebet in fi zinfofe, und 

ihn damit vor Tod, Hölle und Teufel, und. Gottes Zorn vertritt. 
j 10. -Soldye Ausbeute, beides fein gelehretes. Wort, wie es in 
' der Bibel aufgeſchrieben ift, und nun in der Taeramentlichen Nießung 
. empfangen wird, da er fein Wort mit und in feinem Fleiſch und 
Blut darbeut, ſoll ein Chriftenmenfch annehmen, ſich zu folhem Ge⸗ 
- brauch finden und ſich dardurch mit ‚der Gemeinde, Chriſti glieberlich 
verbinden: denn in Chrifto find wir alle nur Einer, wie ber Baum 
in feinen‘ Aeſten. Gal. 3, 28. 

41. Nicht zu verſtehen, daß ſolcher Bund und Tellament nur- 

mit einem Außerlichen- Gehöre des gepredigten Morts, und Nießung 
Brots und Weins beim Teſtament gegeben werde, wie die itzige 
Welt alfo in vielen Herzen irret: nein, es muß rechter Ernſt fein 
mit wahrer Bußmirkung, dag Gott mit dem Schlüſſel ſeiner Liebe 
das Gehör und den rechten Mund aufſchleußt und eroͤffnet, welcher 
ſolch Teſtament ‚empfangen ſoll, daß die arme Seele einen rechten 
Hunger und Durft darnach habe, und ihre Begierde buch CHrifti 
Leiden, „Sterben, Tod und Auferftehen dazu führe. 
14% Anders iſt kein rechter Mund zu folcher Nießung. Es 
muß ein rechter ernſter Fuͤrſatz ſein, den befudelten Rod auszuziehen, 
und wollen in ein: neues Leben treten. Thun, Thun muß es fein, 
‚oder es gilt nicht, | 

13. Dieſe "Ausbeute hehoͤret nur Chrifti Kindern, welche ſein 
Wort in ihren Herzen’ hören und bewahren, daß esFrucht hringet. 
Es ſoll und muß ein großer Ernſt dabei ſein, beides bei dem Lehrer 
und Hörer. Denn will Einer den Bund Chriſti anrühren und Ans 
dein mittheilen, fo muß er auch. felber des Bundes und Teſtaments 
. fähig fein. Sollen die Schaafe Chrifti Stimme aus feinem Munde 
hören and ihm folgen, fo. muß aud) CEhriſti Geiſt und Kraft in ſei⸗ 
ner Stimme ſein: ſonſt iſt er nur ein Miethling, und die Schafe 
hoͤren nicht Chriſti Stimme aus ſeinem Munde, ſondern nur. Mens 
"fhenworte. Joh. 10, 5. 

-- 14. Algſo follen auch des Zuhoͤrers Ohren in rechter Buße zu 
Gott gerichtet fein, daß fie auch die Stimme Chrifti hören moͤgen; 
nicht allein mit Außerlihen Ohren, fordern mit Ohren göttlicher 
Kraft, daß. des Lehrers und Hörerd Kraft mit einander zutreffen, 
auf daß der: Geift Chriſti zwiſchen ihnen wirke, und“ das Herz die 
Kraft des Lehrers empfinde, daB eine gute Frucht daraus "wachle. 

"15. Ein Lehrer fol nicht um bes Lohnes willen Iehren, fün«. : 
‚bern wiſſen und wohl bedenken, daß er allda an Ehrifti Stelle ſte⸗ 
het, g dag“ Chriftus durch ihn lehren will, ſo er anders ein kechter 
Hirte iſt. 

16. Alſo auch ſollen die Zuhoͤrer ihre Ohren dazu neigen und 
denken, daß fie allda Chriſti Stimme hoͤren, und mit großem Ernfte 
annehmen. - Nicht denken, es fei genug, daß fie in die Kirche gehen 
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und eine Stunde Predigt hören,” und hernach glſo bleiben wie vor⸗ 
hin: nein, mit ſolchem Kirchengehen und Hoͤren iſt Gott kein Dienſt, 
es beſſert fie nichts, ſofern fie nicht in der Predigt haben gehoͤret 
Ehriftum in ihten Herzen Iehren. - - Das Kirchengehen frommet Kei⸗ 
nem nichts, er hoͤte denn in der Kirche Gottes Wort in ſeiner Seele 
wirklich. 

17. Alſo iſt's auch bei dem Sakrament nicht zu denken, 6 
fei genug, daß man beichte und hinzugehe, als naͤhme ſolcher Ge⸗ 
brauch die Suͤnden hinweg ohne wahre Buße, daß man hernad) . 
möge aufs Neue fündigen: nein, das gefchieht nicht. Wer gewa— 
fhen ift, ‚und fi hernad)- wieber mit demſelben Unflath befude, 
der iſ als vorhin. 

18. - Chriftus muß: di in, driner Seele mit feinem Reiden und 

Tode abfolviren, und dir ſeine Genugthuung in deine‘ Seele einfpres 
chen., Anders gilt's nicht. .. Des‘ Priefters Mund’ ift nur ein Aw 

_ ferliches Werkzeug, und wirket in.feinem Geifte mit: fo er aber nur 
ein Miethling iſt, fo kann er nicht mitwirken; es wirket_ aber gleich⸗ 
„wohl der Bund Gottes im Ehrifto Jeſu in dem "bußfertigen Herzen 
und abfoleiret ißn, : i 

. +19. Lieben Brüder, beides Kehrer und Hörer, die iht den Bund 
Chrifti antaſtet, /ſehet zu, mas ihr thut! Es iſt ein großer Ernſt 
dabei, daß ihr nicht des Todes Chriſti f ſchuldig werdet. Betrachtet 
ja dem großen Ernſt Gottes fleißig, wie er diefen Bund mit fo gro 
Geb, ſchwerer Matter und Angft, durch ſolche große Schmach und 
Leiden eingeſetzet hat. Es muß ja gar eine große und ſchwere Urs 
ſache gehabt: haben ,. daß ſolch Zeftament if mit ſolchem Exnfte vers 
ordnet worden. 

20, Gott fobert vom Menfchen hinwieder auch Ernſt, ſolch 
Teſtament anzünehmen; nicht mit altem und lauem Herzen nur 
wollen das Leiden Chrifti über die Sünde been, und fich deß in 
Unbußfertigkeit tröften. 

‚21. Nicht eine Bonzaußen-Dergebung ift ee, welche dem Mens 
ſchen von 'außen zugerechnet: wird: nein, fondern durch Chrifti Blut‘ 
und Tod. Wenn die arme Seele dahinein Dringet, fo wird ihr dad 

> Zeiden, Sterben und Auferfichen, fammt der Genugthuung , in die 

fem teftamentlihen Bunde, im Blut Chrifti angezogen. Das tödtet 

die Sünde, Tod und, Höle, und führer die arme Seele in Chriſto 
zum WVäter, 

. 22. Es ift niche genug, daß man's wiſſe, dag Chtiſtus für 

die Sünde geftorben fei, und dem. Beifall gebe und es fuͤr wahr 

. halte, und die Genugthuung als ein, geſchehenes Werk annehme: 

nein, nein, es ift fein folch Nehmen; fondern der ‚ganze Menſch 

= muß, fich darein ergeben und des böfen, natlırlichen,. eigenen Willens, 

fammt ber falfchen Luft in Chriſti Tod wollen ſterben. Alsdann 

zeucht ihm Chriſtus feine Urberwihbung und Genugthuung an, und -- 
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gr ber wahre himmliſche Geiſt durch Chriſti Tod in ſeiner Yu 
eftehung aus, wie eine ſchöne Blume aus der wilden Erde: und 


alda ift ein wahrer Sheift geboren, welcher eine Rebe an Chriſti 


Weinſtocke iſt. Joh. 15, 5. 


ı 23. Hierzu gehoͤret nun nicht große Kunft ober Wiſſenſchaft, 
fondern nur Eindliche Einfalt und Demuth. Der Bauer iſt dem 


ſo nahe als der Doctor, fie müfjeg alle in die Einfalt Chrifti in 
Sehorfam. treten, und mit dem verlomen Sohne und Zöllner in 
Tempel kommen: es ift Bein anderer Weg darzu. 

24. Es darf keines großen Speculltens barzu, mit maß zietli⸗ 
chen Worten oder Geberden man darzu kommen wolle; ſondern nur 
mit den Kindern, welche ſich dem Vater in die Ruthe ergeben und 
Gnade bitten, muͤſſen wir kommen. 

25. Welcher viel gelernet hat und weiß, wie er ſich ſoll darzu 
ſchicken iſt Gott nicht angenehmer als der, welcher nichts weiß, und 


ſich ober mit ganzem Herzen und Seele in Reue feiner Suͤnden zu 
ihm wendet, und. hat einen Glauben zuc Gnade, und einen rechten 


einſten Fuͤrſatz, eine neue Kreatur zu werden. 

26. Dieſer Grund wird nur darum ſo tief ausgefuͤhret, daß 
diejenigen, welche darum ſtreiten, moͤgen den wahren inwendigen 
Grund ſehen, und vom Streite aufhören, und ſich in die Einfalt 
und Liebe Jeſu Chriſti ergeben. Dadurch würde alsbald des Satans 
Gewalt gefhmälert, und würden die Völker fehen, baß die Chriften 
Gottes Kinder waͤren, ſo ſie alſo in Liebe wandelten; um welcher 
Meinung willen dieſes Buͤchlein geſchrieben worden iſt. | 
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Tempermngemntynt gobrache werben, : als in die: Elliheitt, und micht, u 
Kim fligen: da man alshann will init! dern Qulz. dia mit des Feuers 
GShchaͤrfe buriren, aand giebt. dem Pattonten Seele ohne Geiſt in. 
Re Seele: faldger: Balſamen if in den Eigenſchaften r⸗ 
met, einte sche. wicht ſich in ihrer großen Greude inſondecheit „tur 
fi aber: au Has! Zertweihting: zu: widerwilllgt fie eiaigen aucht ek 
Be Feindſchaft und ‚Bettuhnung, ſendern unben des — 
khalngımmehn:gil) 2 , .' 

nd Hr Verſchlheßet Fie;nikid PM —— einig; af die! ale: Minen 
Willen in der Liebe haben, fo habt ihr das Perlein in beo ‚game 
Bi: zu: Bor cchek machtt Hoffart mb, Brei, wache an allen 
Dispo zu / erkenuen iſt. iun u Ned nd sd ing 
582. ıBinan: Gefangenen: deößket. on rw; enitıfeinre Erkebiguher 
Kae heinen Milien. “im: die Yoffnung:fegeru:und. ſich mit. ¶Geduch 
fflet; ſou fällt: endlich feine Unruhe in die Hoffnung ind. Kewipenis 
mntnumz utikTernet.iin ſolcher Hoffnungh demüchtg reerdeng fo smart 
In sel shake “von faiser "Qulsbigung ..fngetz: fo. evfduet eu: fühl... 1. :*. 
1 Alſo: auch, hr Mediei, meet... iſt ener Perkein, ı4d 

ihrndieß verſtehen out, der Sinn iſt inwendig auch aubwenbdig. 
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Das A... Kapitel. 


Bon dem Ein und Aus; wie fih ber ewige 
Bille Gottes Aus: und in Empfindlidkeit 
Ein= und wieder in dad Ein einführe. 

Da man verfiehen Tann, zu was Ende bad Weſen biefer Welt 
gefchaffen und worzu der Treatürliche Grund nüße; auch zu was 
Ende Freude und Leid offenbar worden fei?- und wie Gott allen 

Dingen fo nahe fei? 





Joh. 1, 11—13. ſtehet: Er (Jeſus Chriſtus) kam in 
ſein Eigenthum ‚ und die Seinen nahmen ihn nicht auf; wie viel 
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ihn aber alıfnakmen ;- denen gab ar Macht; Gottes Kinder. zu wer⸗ 
den, die an feinen. Ramen glauben: welthe nicht vom Geblüte, neh 
vorm Willen des Fleiſches, noch von dem Willen eines Mannet, 
runden aus" Bott geboren find. 
2.In dieſen Worten liegt ber theure Grund oöttlicher — 
—*8 als das ewige Ein und Aus; denn ſie reden von dem, mie 
das verborgene goͤttliche ewgge Wort göftlicher Kraft der Einheit fd 
bes: Hüs in das Aus sgefloffene, Yatiwliche, Preatüriche, . biidliche 
Wort; als. in bie Menſchheit kommen in fen Tigenthum. — 
83. Dem das Ausegeflofſene, bildliche, kreatuͤrliche Wort iſt 
des epigſprechenben Worts Eigenthum: und wird darmit klar an⸗ 
gedeutet, daß ihn die Seinigen, als der abgewandte, bildliche eigene 
Wille nicht hat angenommen; welcher eigene, bildliche Wille aus: «ie 
nem Grunde war entſtanden, als aus Fleiſch und Blut eigener No 
tur von Mann und.:Weibe; das iſt, in dem Separatore des Aus: 
gefloffenen Willens, da: fich der ewige Wille in Eigenthum geſchloſ⸗ 
fen. hatte/ unb in eigener Ktaft und Macht Aus: gehen und herr 
ſchen wollte. 
> 34 Dieſer habe daß: ewige Wo et, PA als ein. Ansfluß 
goͤttlicher Gnade wieder her: Aus zu dem abgewandten Willen km, 
nicht angenommen; denn er wollte ein eigener Here: fein; welcher 
Wille ſich aber Habe umgewandt, daß er. mieder in dem göttlichen, 
Ausftuß ſei neugeboren worden; dem habe er Macht: gegeben, Gottes 
Kind zu werden; denn nicht der, natürliche, ‚eigene Wille kann die 
Kindſchaft erben, fondern nur dieſer, welcher mit der Einheit verein 
baret allen Dingen gleich iſt, in dem Gott ſelber wirket und will, | 
Darinnen wir Elar verſtehen, wie fich der inwendige Gum 
her⸗ Aus gervandt und fichtbar gemacht habe, und ein Kigenthum 


Gottes fei, als ein Ausflug göttlicher Kraſt und Willens. | 
| 
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De testamentis Christi. 
Oder: 


Bon Chriſti Teſtamenten. 


Als erſtlich: 


Von der h. Taufe, 
wie dieſelbe im Grunde zu verſtehen, und warum ein 
Ehriſt ſoll getaufet werden? in zwei Büchlein. 


Zum Andern: 


Von dem h. Abendmahl des Herrn Chriſti, 


was das fü, nüße und wirke; und wie daſſelbe wurdig 
genoſſen werde? 
Wie dieſelben, beides nach dem Alten und Neuen Teſtament, 
muͤſſen verſtanden werden. 
Aus wahrem theoſophiſchen Grunde durch drei Principia goͤtt⸗ 


licher Offenbarung ausgeführet, und den Kindern Gottes zu 
verſtaͤndlicher Unterweiſung vorgeſtellet, im Majo Anno 1623. 
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Zufchrift an Herrn Karl von Endern, 
Unfer Heil im Leben Jeſu Chriſti in uns! 


Edler, in Chrifo geliebter Herr. 


Nebenſt herzlicher Wünſchung göttlichen Lichts in wirklicher Kraft 
des ch. Entis in unſerm Immanuel, Überfende idy dem Junker. 


das Buͤchlein von ChHrifti Teſtamenten ſammt ber Vor 


rede; es ſoll in den drei Bogen, da die Vorrede nur Ein Bogen 


iſt, als die Vorrede abgeſchrieben werden, denn⸗ich wollte das Buͤch⸗ 


lein umfchreiben, und hatte das erſte Kapitel wieder ängefangen, 


bin aber im Vorhaben, dag Büchlein in "eine Eindlichere Form *), 


zu mehrerm Verſtande der Einfältigen zum Drude zu, bringen; 
der Junker laffe es aber gleichwohl nadfchreiben, megen des hohen 
Sinnes: weil‘ er und andere geübte Liebhaber diefen Sinn’ wohl 
verftehen, fo Bann man den hohen begabten Sinnen das Hohe ges 


ven, und .den Einfältigen das Gedruckte, twiewohl- fie beide eines 


Berflandes, fein werden, ohne "daß in dem Gedrudten einfältigere 
Worte möchten gebrauchet werden; 0. ’ 


2. Der von Zürftenauer läffet den Junker falutiren, und will 


nit feinem Pfarrer von Zodel .handein, daß. er-Herrn Waltern fol 


a6 abfchreiben; fo ihm ber Junker will diefes von Chrifti Tes 


-amenten laffen fhreiben, To könnte man ihm mas ſchicken. 


3. Auch füge ich dem Junker dieſes, wie daß ich bei Herrn 
ürſtenauern was ſonderlich Großes vermerket habe, daß ihr, 
Bott mit einem mächtigen Strahl feiner Gnade berlihret, und ihm. 


seele und Geiſt zerfchellet, welches ich eräftig bei ihm vermerket, 


ffe zu Gott, es werde mit ihm ‚geben, _wie mit Seren J ohann 





*) Siehe vos ni Bien von ber Taufe. 
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Slamund von Schweinich, welches, ich Gerzlich cafe, und 


zu Gott flehe, daß es geſchehe, weil ich ſchon den Proceß mit Au⸗ 
gen geſehen: davon ferner zu feiner Zeit. Bitte es in geheim u 


halten, und mit gemeldten Seren helfen mit "Gebete im Gil 


Chriſti ringen, al6 uns folches gebühret: 
der Liebe Jeſu Chriſti. 


Datum Sörlig den 7. Mai 4, C. 1623. 
Bu j j nr Be J. B. 


und empfehle den „ante 
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Vorrede! des Autoris an den Leſer. | 


Die die Teſtamenta Chriſti— müffen grü ündlich 
verſtanden, recht ausgetheilet, und würdig 
genoffen werden. 


“ 


Ein Spiegel für die Lehrer uͤnd Zuhörer. 


1 
D 


un 


or, SHeiftligen lieder Leſer! 
Dieſes Büchlein von ben. Teftamenten Chriſti iſt in dieſer isigen 
Zeit, da man nur um Meinungen ftreitet, wohl zu betrachten. Man 
iſt faſt gar weit vom rechten Verſtande geſchritten, indem man 
Chriſti Teſtamenta will mit Disputiren und Schwert erhalten. 

2. Es darf keines Disputirens darzu; ſondern nur ein ernſter, 
bußfertiger Menſch, welcher den Glauben hat, verſtehet dieſe taſta⸗ 
mentliche Einſetzung und Nießung, in der Kraft Chriſti, aber dem 
natuͤrlichen Menſchen ie eine Thorheit, und kann's ‚nicht begreifen. 
1. Kor. 2,- 14, 

3. E8 gehöret viel ein anderer Ernſt zum wahren Verſtande, 
welcher, nicht mit menſchlicher Vernunft ergriffen. wird: und wird 
von keinem Menfchen recht verſtanden, es eröffne e8 ihm denn ber 
Geift ChHrifti in feinem Herzen. 

4. Es lieget ein veſtes Siegel davor, welches Feine Vernunft 
noch Kunſt kann aufſchließen, als nur das erwuͤrgete Lamm vom 
vauſe Iſrael, welches den Schlüſſel David's hat. Apok. 3, 7. 
Chriſti Teſtamenta find der, Vernunft ohne goͤttlich Licht 
ein —e aber den wahren Kindern Goͤttes und Chriſti ein 
aufgethanes Buch. Chriſti Teſtamenta find ein Siegel des 
veften, eroigen Bundes Sorte, damit Gott die Menfchen, nad dem, 
31* 
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ſchrecklichen Abfall, wieder zu Gnaden angenommen, und mit dem 
Ausflug feiner Liebe durch fein Blut: und Tod verfiegelt hat, daf 


— wir feinem Worte und Verheißung (welches er uns in h. Schrift 
hat: offenbaret von feinem Sohne mit der Erlöfung von der Sünde. 
. und zuvorbin- durch die. Propheten verfündiget) follen glauben. 


‚6. Welches Wort in dem Ausfluß "feiner Liebe in unfee 
Menſchheit kommen iſt, und eine menſchliche Seele, auch Fleiſch 
und Blut hat angenommen, und ſolchen Bund mit ſeinem Blut 


—und Tod beſtätiget hat; und ſolches Teſtament num feinen Glaͤubi⸗ 


gen zur Ausbeute giebt, daB fie alſo zu Neben an dem Weinſtocke 


feines Fleiſches und Blutes machet, daß fie, ihm darmit einverlibet - 
und zu feinen rechten Kindern gemacht würden, in welchen er felber 
mit feinem Zleifh und Blut, mit folcher teſtamentlichen Ausbeute 


wohnen will, Daß fie alfo hierdurch, mit freudiger Zuverſicht, in 
rechtet Eindliher Demuth, den Vater bitten mögen, in dem Namen 


ſeines Sohnes Sefu Chrifti, fo mwilf‘er ihnen ſolche Gnade geben. 
Joh. 16, 23.” 


7. Solches Teſtament bett er und nun in zweierlei Geſtalt 
an, zum Erften durch fein gepredigtes Wort, dadurch er ‘die Herzen 
der Zuhörer rühret und aufſchleußt, daß fie in rechte Reue ihre 
Sünde eingehen, und ſich zu ſolcher Ausbeute feines Teſtaments 


- wachen. ‘ - 


8. : Zum weiten durch bie wahre wefentliche Nießung ſeines 
Fleiſches und Blutes, welches ‚das weſentliche Worte iſt, duch den 


Tod verfiegelt, und dadurch den Lebensverfland des inwendigen götte 
lichen Gehörs eröffnet, daß der arme gefallene Menſch (welcher an 
goͤttlichem Gehöre durch die Sünde erſtorben war) in feinem Vers 
ſtande das göftliche Gehör wieder erlanger und wieder umkehret, und 
in- fein erſtes Erbe, das er im Paradeis hatte, .eingehet, und feinen 
Willen, Gott ergiebtz welcher ihm durch fein Einfprechen fein Hetz, 


- Sinnen-und Gemüth verneuert und mit feiner Ausbeute ſolches Te 


flaments in ihm bleibet und wohnet, und in feinem ‚Glauben in ihm 


kräftig wirket, und zu einer neuem Kreatur erbieret,, welche mit ih⸗ 


tem Geifte im -Himmel wandert, und ein rechtes Ebenbild Gottes 
iſt, dadurch der irdiſche, fleiſchliche Wille täglich getödtet wird, und 


der neugeborue Wille täglich gen Himmel fähret. Joh. 6, 56. 
Phil. 3, 20. \ f — b 
-9. Welcher Himmel in dem inwendigen Grunde feines Lebens, 


Im Beifte Chriſti in ihm offenbar ift, da die guten englifchen Sinne 


auf .der rechten Leiter Jakob's aufs und-abfleigen, . Gen. 28, 12, 
und Chriftus fein Here oben auf der Spige zur. Rechten Gottes 


figet, und ihn mit ſeinem menfchliden und himmliſchen Fleiſch und 


Blut vor Gottes Born und ſtrengem Gerichte täglich vertritt, mb 
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‚Mund des Glaubens, damit er den Glauben mit feinem Blut und 
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bei ihm in allen Rebthen iſt; auch ſein Gebet in ſich ainfaſſe, und 
ihn damit vor Tod, Hölle und Teufel, und. Gottes Zorn verttitt. 
10. Solche Ausbeute, beides fein gelehretes Wort, wie es in 


' der Bihel aufgeſchrieben iſt, und nun in der ſacramentlichen Nießung 


‚ empfangen wird, da er fein Wort mit und in feinem Fleiſch und 


Blut darbeut, foll ein Chriftenmenfch annehmen, ſich zu folchem Ges 


- brauch finden und fich dardurch mit der Gemeinde. Chrifti gliederlich 
“verbinden: denn in Chrifto find wir alle nur Einer, wie ‚der Baum 


' 


in feinen Heften, Gal. 3, 28. 
11. Nicht zu verftehen, daß felcher Bund und Teflament nur- ° 
mit einem aͤußerlichen Gehöre des gepredigten Worts, und Niefung 


Brot und Weines beim Teſtament gegeben. werde, mie die itzige .- 


Welt alfo in vielen Herzen irret: nein, es muß rechter Ernſt fein 
mit wahrer Bußwirkung, dag Gott mit dem Schlüſſel ſeiner Liebe 
das Gehör und den rechten Mund aufſchleußt und eröffnet, welcher - 
ſolch Teſtament empfangen ſoll, daß die arme Seele einen rechten 
Hunger und Durft darnach habe, und ihre Begierde buch Chriſti 
Leiden, „Sterben, Tod und Auferſtehen dazu führe. 

12. Anders iſt kein rechter Mund zu foldher Nießung. Es 
muß ein rechter ernſter Fuͤrſatz ſein, den beſudelten Rock auszuziehen, 
und wollen in ein neues Leben treten. Thun, Thun muß es ſein, 
oder es gilt nicht. 

13. Dieſe Ausbeute gehoͤret nur Chrifti Kindern, welche ſein 
Wort in ihren Herzen‘ hören und bewahren, daß ‘ed Frucht hringet. 
Es foll- und muß. ein großer Ernft dabei fein, beides bei dem Lehrer 
und Hörer. Denn will_Einer den Bund Chriſti anrühren und Ans 
dern mittheilen, fo muß er auch felber des Bundes und Teſtaments 
‚fähig fein. Sollen die Schaafe Chrifti Stimme aus feinem Munde 
hören and ihm folgen, fo. muß auch Chrifti Geift und Kraft in feis 
ner Stimme fein: fonft ift er nur ein Miethling, und die Schafe 
hören nicht Chrifti Stimme aus feinem Munde, fondern nur. Mens 
ſchenworte. Joh. 10, 5. " 

- 14. Alſo ſollen auch des Zuhoͤrers Ohren in rechter Buße zu 
Gott gerichtet fein’ daß fie auch die Stimme Chrifti hören moͤgen; 
nicht allein mit “ußerlichen Ohren, fordern mit Ohren göttlicher 
Kraft, daß des Lehrers und Hörers Kraft mit einander zutreffen, 
auf daß der Geift CHrifti zwifchen ihnen wirkte, und“ bas Herz bie 
. Kraft des Lehrers empfinde, daß eine gute Frucht daraus wachſe. 

"45 Ein Lehrer ſoll nicht um bes Lohnes willen fehren, fun. : 
bern wiſſen und wohl bedenken, daß er allda an Ehrifti Stelle ſte⸗ 
het, und daß "Ehriftus duch ihn lehren will, ſo er anders ein techter 
MHirte iſt. 

16. Alſo auch ſollen die Zuhoͤrer ihre Ohren dazu neigen und 
denken, daß. fie alida Chrifti Stimme hören, und mit großem Ernfte 
ennehmm. Nicht denken, es ſei genug, daß ſie in die Kirche gehen 
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und eine Stunde Predigt hören,” und hernach glſo bleiben mie vor | 
bin: nein, mit ſolchem Kirchengehen und Hören ift Gott kein Dienfl, 
e8 befjert fie nichts, fofern fie nicht in der Predigt haben gehört _ 
Chriftum in ihten Herzen lehren. - Das Kirchengehen frommet eis 
nem‘ nicht8, er hörte denn in der ‚Kirche Gottes Wort in ſeiner Seele 
wirklich. 
- 17. Alſo iſt's auch bei dem Sakrament nicht zu denken, es 
ſei genug, daß man beichte und hinzugehe, als naͤhme ſolcher Ge⸗ 
brauch die. Suͤnden hinweg ohne wahre Buße, daß man hernad) . 
möge aufs Neue fündigen: nein, das gefchieht nicht. Wer gewa⸗ 
[hen ift, ‚und ſich hernach- wieder mit bemfelben. Unflath beſudelt, 
der iſt als vorhin. 
"48. Chriſtus muß dich in, deiner Seele mit feinem Leiden und 
Tode abfoloiren, und dir feine Genugthuung in beine Seele einfpres 
chen., Anders gilt's nicht. . Des‘ Priefters Mund’ ift nur ein dw 
_ herliches Werkzeug, und wirket in ſeinem Geiſte mit: ſo er aber nur 
ein Miethling iſt, fo kann er nicht mitwirken; es wirket aber glei: 
„wohl der Bund Gottes in Chriſto Jeſu in dem bußfertigen Herren, 
und abſolviret ißn. 
19. Lieben Bruͤder, beides Lehrer und Hörer, die ihr den Bund 
Chrifti antaftet ‚fehet zu, mas ihe thut! Es iſt ein großer Ernft 
dabei, daB ihr nicht bes Todes Chriſti ſchuldig werdet. Betrachtet 
ja dem großen Ernſt Gottes fleißig, wie er diefen Bund mit fo gro— 
Geb, ſchwerer Marter und Angft, durch ſolche große Schmach und 
Leiden -eingefeget hat. Es muß ja gar eine große und fehmere Ur⸗ 
ſache gehabt: haben, daß ſolch Zeftament iſt mit ſolchem Ernſte ver⸗ 
ordnet worden. 
20. Gott fodert vom Menſchen hinwieder auch Ernſt, ſolch 
Teſtament anzunehmen; nicht mit kaltem und. lauem Herzen nur 
wollen das Leiden Chrifti über die_ Sünde been, und, fi def in 
Unbußfertigkeit tröften. 
21. Nicht eine Von⸗außen Vergebung iſt ee, welche dem Men⸗ 
ſchen von außen zugerechnet wird: nein, ſondern durch Chriſti Blut‘ 
und Tod. Wenn die arme Seele dahinein dringet, ſo wird ihr dad 
*  Keiden, Sterben und Auferftehen, ſammt der Genugthuung , in die 
fem teftamentlihen Bunde, im Blut Ehrifti angezogen. Das tödtet 
die Sünde, Tod und, Höle, und führer die arme Seele in. Chrifto 
zum Vater, 

. 22. Es iſt nicht genug, daß mam's wiſſe, dag Chtiſtus für 
die Sünde geflorben fei, und dem. Beifall gebe und es fuͤr mahr 
halte, und die Genugthuung als ein “gefchehenes Werk annehme: 
‚nein, nein, es ift kein ſolch Nehmen; fondern der ‚ganze Menfh 

= muß. fi darein ergeben und des böfen, natlırlichen,. eigenen Willens, 
fammt der falfchen Luft in ChHrifti Tod wollen fterben. Alsdann 

zeucht ihm Chriſtus feine Urbermindung und Genusthuung an, und 
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grlnet ber wahre bimmliſche Geiſt / durch Chriſti Zod in ſeiner Auf⸗ 


erſtehung aus, wie eine fhöne Blume aus der wilden Erbe: und 


alda ift ein wahrer heit geboren, welcher eine Rebe an Ehriſti 
Weinſtocke iſt. Joh. 15, 5. 

23. Hierzu gehoͤret nun nicht große Kunſt oder Wiſſenſchaft, 
ſondern nur kindliche Einfalt und Demuth. Der Bauer iſt dem 


fo nahe als der Doctor, fie müͤſſen alle in die Einfalt Chriſti in 
Gehorſam treten, und mit dem verlornen Sohne und Zöllner in 
Zempel kommen: es ift kein anderer Weg darzu. 

24. Es darf Feines großen Speculitens darzu, mit was zierli⸗ 


chen Worten oder Geberden man darzu kommen wolle; ſondern nur 
mit den Kindern, welche ſich dem Vater in die Ruthe ergeben und 


Gnade bitten, müffen wir kommen. 
25. Welcher viel gelernet hat und weiß, wie er ſich fol darzu 
ſchicken, iſt Gott nicht angenehmer als der, welcher nichts weiß, und 


ſich aber mit ganzem Herzen und Seele in Reue ſeiner Suͤnden zu 
"ihm wendet, und. hat einen Glauben zur Gnade, und einen techten 


enſten Fuͤrſatz, eine neue Kreatur zu merden, 
26. Diefer Grund wird nur darum: fo tief ausgefuͤhret, daß 


diejenigen, welche darum ſtreiten, moͤgen den wahren inwendigen 


Grund ſehen, und vom Streite aufhören, und ſich in die Einfalt 
und Liebe Jeſu Chriſti ergeben. Dadurch würde alsbald des Satans 
Gewalt gefchmälert, und würden die Völker fehen, dag die Chriften 


Gottes Kinder wären, fo fie alfo:in Liebe mandelten; um welcher 


Meinung toillen dieſes Büchlein geſchrieben worden iſt. 


ww 


y» 


" | - | Das 1. Kapitel \ IJ 


— Von der Vernunft Selbſt— Beſchaulichkeit, wie 
ſie in kreatuͤrlicher Form pfleget zu laufen, 
wenn ſie Chriſtum und ſeine eſtamenda 

betrachtet. | Ä 


4 


N - u 


— Alter Streit und Mißverſtand von Shrif Derfon und feinen n Kin 
terlaffenen Teſtamenten urftänbet von der abgemwichenen Ereatinlichen 
Vernunft, welche will eine Meifterin aller Weſen fein, und nur in 
’ die Vielhejt der Weſen und in der Weſen Untetſcheide ſiehet, und 
„ſich in folder Beſchaulichkeit nur. ſelber verlieret , und vorn ihrem 
/ Gentro oder Urfpryng abbricht, und in ber Vielheit der Weſen die 
" Sinne_zerftreuet, daß fie nicht fehen mögen, was ihr Grund fe, 
daraus. fie entfpringen; . und - brechen’ ſich alfo in ihrer Verwirrung 
und Auslaufen von ihrem Chaos, als von dem eigen Wort Got 
te8 und von dem emigen göttlichen Sprechen ab: in welchem fpres 
chenden Worte doch alle Weſen mit Verſtande, Vernunft und Gifts 

nen ſiben und ihren Grund und Anfang davon nehmen. 


- Denn ſo der ungründliche,. unnatürliche und unfreatärlice 

Bott als das ewige Eine, fein Wort nicht mehr fpräche, und 

das Sprechen aufhärete, fo waͤre auch Bein Verftand, Vernunft noch 

Sinnen mehr, ‚auch weder Natur noch Kreatur, und wären all 

Mefen ein ewig Nichte. Denn alles Leben urftändet von dem Aus“ 

hauchen des ewigen Einen, als von dem Ungrunde. Es mag keine 

— Foörmlichkeit in dem ewigen Einen fein, darnach oder daraus Et⸗ 
was gemacht ſei worden. 

„3. Denn ſo eine Foͤrmlichkeit zu einer Figur wäre gewefen, 

- fo müßte wieder eine Urfache ſein geweſen, davon die Form waͤre 

. entſtanden, und waͤre Gott nicht ein ‚einiger Gott, der ohne Grund, 
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au und Stätte wäre: benn Alles, mas Anfang hat, das iſt gelbe 
lich; was ‚über feinen Anfang hat, das ift ohne Grund und Form. 

4, Ale Anfänge gehen aus dem ewigen Einen duch das. 
Aushauchen des ewigen Einen, dadurch fid) das ewige Eine in eine 
Selbſtbeſchaulichkeit, Empfindlichkeit und Findlichkeit zu feinem 

Silbſtbewegen und Formen einfüͤhret. Ale fichtbaren und unfichts 
baren Weſen, geiftlih und #örperlih, Haben ihren Urfprung -in 
dem Aushaudyen des ewigen Einen genommen, und Stehen mit ihrem 
Grunde darinnen. | 

| 5. Denn der Anfang aller Mefen iſt anders nichts, als eine 

Jmagination des Ungrundes, daß fich derfelbe durch feine_ eigene 

Luft in eine Imagination einführet, mobelt und bildet, und tie 
Bildlichkeit infaffer, und von dem ewigen ‚Einen aushauchet zu 
ſeiner Selbſtbeſchaulichkeit. 

6. Welches Hauchen das ewige Wort der nͤgründlichen Gott⸗ 
heit iſt, als ein Ausſprechen des Ungrundes in Grund, des Unwe⸗ 
ſentlichen in ein Wefentliches : in welchem die ganze Kreation mit 
dem Ausfprechen, als in der Schiedlichkeit des: Sprechens, ihren Ans 
fang genommen, und no immerbar nimmt; und ftehet alles Leben 
im bderfelben Schiedlichteit des Sprechens, da ſich die ingemodeite 
Imagination in dem Aushauchen in Schiedlichkeit theilet: in welcher 
Theilung man die Sinnlichkeit der Einigen Lebens verſtehet, da ſich 
das Eine in der Vielheit beſchauet. 

7. Auch verſtehet man hierinnen den Grund der Eigenſchaften, 
indem ſich die Theilung der Einigen Luft_in Begierlichkeit einführet ˖ 
und ſich ſelber infaſſet und weſentlich machet: in welcher Infaßlich⸗ 
keit die ſieben Geſtalten der Natur ihren Anfang nehmen, | wie - in 
-unfern andern Schriften gnugfam ertlärt worden iſt. 

| 8. Darum fage ich, daß das die Urſache fei, daß man um 
Bott, fein Wort, Wefen und Wilken bisputiret und’ flreitet, daß ſich 

der Verſtand hat von feinem Gentro , oder Grunde abgebrochen: 
welches Abbrechen anders nichts ifl, als dag ſich Die Eigenfchäften 

(welche find aus dem ewigen’ Ausſprechen des Worts in ein kreatuͤr⸗ 
lich Leben gegangen) haben in‘ eigene Luft zu ihrer Selbſt⸗Ausſpre⸗ 
hung eingeführet, und in ihrer felbflgefaßten Luft. von der ewigen, 
Luft zum Wort des ewigen Sprechens abgebrochen, und in eigene 
Sinnlichkeit der Natur eingeführet, und fih in den Geftalten der 
Tratur vertvorren, da bie Sinne alle außer dem Cinigen Gott in eis 
gener Speculation und Verhunft wohnen und laufen ollen ; und 
in feinem Wege zu ihrem Centro oder Grunde kommen, fie ie erſinken 
denn in fich felder in ihrer Speculation, und gehen toieder in Grund, 


daraus fie entflanden find, und fallen wieder in das ewig⸗ſprechene 


Wort ein, uud geben ihren eigenen Willen dem ewig⸗ s [prechenden 
Wort, daß berfelbe eigene Wille des Ereatürlichen Lebens mis und in 


— 
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dem ewig⸗ ſprechenden Wort in der Shhiedlichteit bis Worts ausge 
ſprochen werde. 

9. In welchem Wieder-Ksfprechen man bie neue. Wiederge 
bürt des menſchlichen Lebens und Willens verſtehet. Denn das 
menſchliche Leben iſt im Anfange des Menſchen in dem Wort Got. 
tes geweſen, und durch das Einhauchen des Worts in dem menſch⸗ 


lichen Körper offenbar worden und in bie Sinnlichkeit, Empfindlice 


keit und Wollen kommen: da fi) dann das Wollen bat von dem 
Mort, darinnen das Leben éhne Kreatur war, abgebrochen, und in 


u "eigene Schiedlichkeit und Befchaulichkeit feiner Empfindlichkeit der 


* 


fuͤnf Sinne eingefuͤhret; in welcher Sinnlichkeit es nun anitzo laufet 
und die Staͤtte Gottes darinnen ſuchet, und findet aber nichts, als nur 


eine Meßlichkeit und natürliche, und Ereatürliche Formlichkeit. Dar 


‚innen ftreitet es Aun um fein eigen Centrum; denn der eigene Wille 
hat fih in ein eigen Centrum eingeführet und vom Ganzen abge 
brochen, und ift. dem Ganzen, als wie tobt worden. 

10. Darum fagte Chriftus: Es fei denn, daß ihr wieder um- 
Eehret, und “werdet ald die Kinder, und werdet durch's Waſſer und 
Geift neugeboren, Tonft einne, ihr Gottes Reich nicht (hauen, 
Matth. 18, 3. Joh. 3,5. 7. Der eigene Wille fol wieder in fein 
Nichts gehen, fo en er wieder in ber erſten Geburt, und mir 
‚ wieder vom ewigen Wort in ein göttlih Wollen ausgefprodhen ; 
denn Alles, deſſen Leben und Wollen außer dem ewig⸗fprechenden 
0 Bl will oder laufet, iſt außer der Ewigkeit, und lebet nur bloß 
der 

Weil aber die Seele aus dem ervigen Wort, als eine 
Kraft —— ihren Urfprung- hat; fo mag fie in. der Zeit Wefen 
nicht ruhen, föndern ſuchet ihre eigene Mutter, welche fie hat in 
Anfange der Kreatur erboren und in Erentürliche Form bradf: 
aber ihr. Ausgehen machet, daß fie ihre Mutter nicht mag finden, 

412. Darum ift aller Streit um bie. göttliche Geheimniß ein“ 


. unnuͤtz Ding, und geſchieht von außen, außer Gott, in eigener. Sinn _ 


- lichkeit, da fich die Sinnlichkeit in der Natur in kreatuͤrlicher Form 
beſchauet. Es ift kein Vegriff noch wahrer Verftand oder Erkennt⸗ 


niß Gottes, die bildliche Vernunft verlaſſe ſich denn felber und er 


ſenke fich. mit: ihrem eigenen Willen in ihr-Centrum, daraus fie iſt 
gegangen, wieder ein, als in dad ewig⸗ ſprechende Wort Gottes, daß 
Me daſſelbe Sprechen oder Hauchen Gottes in ſich wieder annehme, 
und durch die goͤttliche Scienz oder Wiſſenſchaft in eine ſchiedliche 
und ſinnliche Form ſpreche, daß ſie eine Wohnung und Tempel 
Gottes ſei, darinnen Gottes Wille wirket, regieret und will. Anders 
iſt keine wahre Wiſſenſchaft von Gott und feinem Weſen. 

- 43. ° Denn’ Bein Geift Eennet Gott oder fein Wort und Wil 
‚ten, Gottes Wort und Wille fei denn in ihm offenbar und beweg⸗ 
lich. Die natürliche Vernunft ohne Sorte? Licht ſiehet nur natuͤr⸗ 
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liche Bidicheet, und gehet in eigener Speculation, und bildet Elbe 


dag göttliche Weſen ein, als fei e8 auch alſo. Dannenhero iſt der 


Streit unter den Bernunfts@elehrten gekommen, dag man um Gott 


und um fein Wefen und Willen disputiret und flreitet, da ein Jeder _ 
ferne. Einbildung für göttlich halt, und fein eigen Bild, das er hat - 


in feiner Imagination feiner Vernunft geformet, mil. für Sott ges. 
ehret haben, und da e8 doch nur ein natürlich Vernunftbild iſt: fo” 
ftreitet man in aller Welt nur um diefelben Vernunftbilder. 

14. Ein wahrer Menſch aber, welcher recht im Bildniß Got⸗ 


teö-fiehet, hat keinen Streit mit der Religion; denn er lebet in-feis 


ner erften Mutter, weiche ihn mit Seele, Geift und Leib, mit’ aller 
Subſtanz bat in ein Bild formitet; er will und thut mit ihr, er iſt 
in ihr gelaffen und ergiebg ihr feinen Willen, dieſelbe .fpeifet und 
nähret ihn auch. ine jede Eigenfchaft des wahren gelaffenen Mens- 
fhen wird, mit ihrer Gleichheit genaͤhret: als 1) der Leib, aus dem 
Limo der Erde, wird von der Erde genähret ; und 2) der Leib der Sinne 
und Vernunft, welcher ein geiftlich Corpus iſt, wird don feinem Aftre 
genähret, daraus er feinen Urftand hat; 3) die Seele aber wird in 
ihrem Principto vom Wort und Weſen Gottes genähret, denn fie 
iſt aus Gottes Wort ’in Leib Eommen und eingehaucht worden, 


15. So diefelbe fih nicht in eigene Bildlichkeit und Willen 


zu einer Selbheit, fondern ihren Willen wieder ins. göttliche Spres 
hen einfuͤhret, ſo hat und bekommt fie ihre Nahrung vom twefents 
lichen Wort Gottes, ald von der weſentlichen Weisheit Gottes : diefe 
ift ihr Nutrimmentum , bannenhero fi fie auch göttliche Wiſſenſchaft er⸗ 
reichet und bekommt. 

16. Denn ein jeder Geiſt ſiehet anders und tiefer nicht, als 
nur in feine weſentliche Bildlicht eit, als in das Weſen, darinnen er 
wirket, daß er ihm durch Imagjination hat bildlich ghacht: damit, 
förmet er fich, und in folder“ Eifenz befchauet. er fi ich, ‚und alſo hoch 
iſt auch ſeine Erkenntniß. 

17. Darum ſagte Chriſtus: Es ſei denn, daß ihr mit eurem 
Willen und Bildlichkeit wieder umkehret, und werdet als ein Kind, 
das noch keine Bildlichkeit in der Imagination hat, ſonſt ſollet ihr 
Gott nicht ſchauen. Matth. 18, 3. Sem, ihr müffet wieder neu- 
geboren werden, anders follet ihr Gottes Reich nidyt erbeg; denn 
vas vom Fleifhe, als von fleiſchlicher Bildlichkeit geboren iff, das 


ft FSteifch, und kann Gottes Reich nicht erben; mas aber von geiſt⸗ 


icher und durch geigtich Imagination gebildet und geboren: wird, 
as iſt Seift. Joh. 3, 6. Denn geiftlich gefinnet fein, ift Leben. 


ind Friede; und -Fleifchlich gefinnet fein, ift der Tod, und eine Feinds _ 


haft Gottes, ſagt St. Paulus Roͤm. 8, 6. 7. 


. 18. Worein ſich der Willengeift mit feinee Imogination eins, 
ühret, das er ihm imprefiet und faffet, darein bildet er fich auch in - _ 


Befen: dem kein Seit mag ohne Wefen etwas verbringen, Wäre 
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bas ewige Eine nicht. weſentlich, fo waͤre Alet ein Nichts; und ſo 
daſſelbe Eine nicht einen Willen haͤtte, fo waͤre auch keine Begierde, 
weder Kraft, Wort noch Weſen. 

- 19, Alſo erkennen wir aber, daß fi ſich der Will⸗ bed Ungrun⸗ 


des bat. in Luft und Imagingtion feiner ſelber eingefuͤhret, davon 
Natur und Kreatur ihren Urſtand haben. Davon auch das natüuͤrliche 


‚Leben feinen Urftand bat, melches nun auch aus derſelben Schiedlich.· 


keit des ausgehauchten Willens feinen Willen und rigene Imagination 
bat, fid) zu” formen und zu bilden nad) feiner Luſt und» Begierde: 
wie man denn in.der Natur ſolche VBermandelung. fiehet, wie ſich die 
Natur m fo vielerlei Art und Eigenfchaft bildet, und mie diefelben - 
gebitdeten- Eigenfchaften: eine jede wieder ihrer- Gleichheit begthret. 
20. Weil wir denn am Menſchen verſtehen, daß er ſich fone 
derlich vor allen andern Kreaturen nach dreierlei Eigenfchaften fehe 
⸗net“ und derer. begehret: als zum 1) fehnet er fih, nach feinem finne 
lichen Verftande, nach dem verborgenen Bott; und. ob er den gleich. 
nicht ſiehet mit leiblichen Augen, fo begehret er doch feiner, Zum 
2) fehnet er ſich nach feinem Aftro, daraus ihm das’ Gemuͤth mit 


: dem Bernunftleben Eommen ift, fo fehnet fih das Vernunftleben 


wieder nach feiner Mutter. Zum 3) fehnet er- fi nach ben Aſtris 
oder Kräften der Erde und ber andern Elemente, und begehret die 
. ‚felben zu feinem Nutriment. So erkennen wir auch an ſolchem fir 
nen Hunger, daß er aus biefen dreien muß feinen Urftand haben: 
denn es wird auch ein ſolcher dreifacher Geiſt aus ſolchem Urſprung 
in- ihm verſtanden, wie denn auch ein ſolches dreifaches Weſen, dar - 
‚innen fein Geiſt wirket, da eine jede Wirkung ſich nach feiner erſten 
"Mutter fehnet und ihr Nutriment davon nimmt. 

4. Weil fih aber die Seele, Als; der innere Grund dei 


| u Fi Adam, dem erſten Menfchen‘, hat mit ihrer Luft and 


Begierde ans ihrer: erflen Mutter. aus ihrem Urfprung (als aus drm . 
göttlichen , Wort und Willen) herausgewandt in die Wirkung de 
Geſtirnes "und ber Elemente, und ſich in diefelbe Wirkung gebildet _ 


und einer fremden Imagination gepflogen hat, dadurch ihr die götte 


liche Speiſe, als die weſentliche Meisheit Gottes, entzogen, daven ' 
fe ſi ch ſelber mit ihrer. Luſtbegierde abgebrochen. hat: fo iſt fie an 
Gott ganz blind’ worden, und iſt ihr dad erſte göttliche Weſen, dar 
ein fie Gott ſchuf, verblichen. . 
22. Weil fie ihre. Smagination daraus aus⸗ und. in irdi⸗ 

ſche und aſtraliſche Eigenſchaft einfuͤhrete: ſo ward auch ihre Corpus, 
darinnen der dreifache Geiſt wirket, ganz irdiſch, grob und vichiſch. 
Denn in was ſich die Imagination des Geiſtes einführet, ein ſolch 
Corpus wird auch durch die Impreſſion der geiſtlichen Begierde; wie 
wir denn am Menſchen ſehen, daß er hat. ein grob, irdiſch Corpus 
bekommen, darinnen tie Principia nun in eitel Streit. Widerwärtig⸗ 
keit und Feindſchaft fiehen, Davon ihm iſt das Wehethun, u 
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die Zerbrechlichkeit und der Tod entſtanden. Welches ihm doc) Bott 
im Paradets, als set noch darinnen ſtund, verbotz er follte nicht mit 
dee Imagination von der Erkenntniß Böfes und Gutes effen, ober 
wide in foiche Noch und Tod fallen, und am Himmelreich erfters 
ben, Sen: 2, 17. wie auch geſchehen iſt. 

23. Us die Seele-ſich in irdiſche Imagin ation einfuͤhrete, ſo 
fuͤhrete ſie ſich in irdiſche Bildung, und verlor die himmliſche Bil⸗ 
dung. Da ſie ſich ſollte in die weſentliche Weisheit, als in das h. 
weſentliche Wort einbilden und ihr Nutriment davon nehmen, fe. 
bildete fle fi) ins dußere Aſtrum und in den Schlange und Teufels 
Begierde: dadurch fie in ihrer, edlen Bildniß eine Larva und Mon: 
ſtrum vor Gott ward, und ihre gehabte Engeigeſtalt verlor, ſowohl 
Paradeis und Himmelreich; und nun mit ihrem Grunde in der 
Impreffion der Finflerniß, in Gottes „Zorn inne fund -und emig 
hätte müſſen in ſolcher Larvenbildniß ſtehen, ſo ihr nicht waͤre die 
große Liebe Gottes wieder zu Huͤlfe kommen, daß ihe das göttliche : 
Wort, als ihre erſte Mutter (ihr erſter Urfprung) hätte wieder bie 
Gnade eingefprochen, daß baffelbige Wort fih mollte mit der allers 
innerſten Verborgenheit und Lkiebe wieder mit einem neuen Quell-⸗ 
brunnen in der Seele Grund eingeben, und der Seele ein neues 
Nutsiment in ihre Leben einführen, dadurch Ihre natürliche, feurifche 
und peinliche Eigenfchaft wieder ins Bird Gottes gewandelt, wuͤrde. 

24. Weihe größe göttliche Liebe wollte dem Widerwillen, fos 
wohl der Schlange und ZeufelssBift ein Tod werden, und das mon⸗ 
Rrofifche Bild mit der falfhen Imagination tödten, und wieder das 
ne Bild in ein nenes Leben einführen: welches neue Leben 'in 
Kiefer eingeführten Liebe follte wieder von der. wefentlichen Weisheit 
Sottes eſſen, und mit feiner Begierde ſich darinnen bilden, auf daß, 
yie rechte göttliche Scienz darinnen wieder offenbar würde und in 
inem Ereatürlichen Leben wirkete, und fih. alfo felber mit im krea⸗ 
üͤrliche Bildlichkeit einführete. 

25.- Zu: welchem Ende auch Gott die Engel. und Menſchen 
jeſchaffen, daß er wollte feine ewige Wiſſenſchaft mit der weſentll⸗ 
hen Weisheit in Formungen bilden; in und mit denen ‚der ewige 
Seift fpielet und eine Harmoniam der göttlichen Freudenreich das“ 
wich aufgerichtet hat, zur unendlichen Freude folder Bildniſſe, als 
Ier Engel und Menfchen, und derer, welche aus Gottes Wort und 
Traft ihren ürſtand haben. 

26. Und eben darum iſt das ewige. Wort göttliches Aushaus, 
hens, mit folcher Offenbarung ſolcher großen Liebe und Gnade, wel⸗ 
hes ſich im Paradeis nach des Menſchen Falt wieder einſprach, 
Nenſch worden, und hat ſeine weſentliche Liebe, Als die weſentliche 
Veisheit Gottes, wieder in unſern an Bott verblichenen himmliſchen 
Ins und Weſen eingeflihret, und unſer an Gott verblichen Weſen, 
nit Einfuͤhrung feine Ibenbigen göttlichen Weſens, in ihm Iebendig 
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gemagt ; ; unb mit Diefer äingefüßrten wefentlichen. Liebe, welche ſich 
mit in unſer Seele Eſſenz, ſowohl in unſer Fleiſch und Blut ein⸗ 
gab, den monſtroſiſchen Willen der Seele, als der ſelbgefaßten bild⸗ 
lichen falſchen Begierde, ſowohl des Teufels Imagination, welche er 
hatte in den Menſchen eingeführet, ſeinen Willen und Begierde zer⸗ 
brochen, und mit ſeiner Liebe die falſchen Eigenſchaften wieder ins 
 Zemprramentum gebradht: ‚und iſt dem Tode, ber :und gefangen 
hielt, ein Tod worden, daß er feines Grimme und der Zerbrechlich⸗ 
Eeit Muß. in diefer eingeführten Liebe erfterben, und das menſchliche 
Leben, in ſolcher Licbe, durch ihn eines neuen Willens und ewigen 
Lebens laſſen ausgruͤnen. 

27.“ Dieſe neueingefuͤhrte Liebe und Gnade hat ſich mit in 
Zerbrechung des menſchlichen Lebens, als ins Sterben des Menſchen, 
in der Perſon Chriſti eingegeben, und das menſchliche angenommene 
Eigenwollen mit ſich in Tod eingefuͤhret und zetbrochen; und das 
menſchliche Bild, welches der Eigenwille durch feine Imaginatien 
und Begierde der Selbheit alfo grob gemacht, und von der erſten 
englifchen Bildniß in ein ſolch Monftrum bracht, an's I bangen, umd 


. > alla vetfpotten laſſen, und alſo den ewigen Spott, welchen der 


N 


N 


- Menfc hätte müfjen tragen, am Hu. Schau getragen, und. alfo öfi 


fentlich dargethan vor allen ‚Engeln und Geiftern, mie diefe große . 
Gnadenliebe wollte dem Teufel feine‘: eingeführte Begierde, ſowohl 
den Tod zerbrechen; und mit diefer neueingeführten Liebe durch. den 
Tod ausgrünen, und das menfchlihe Leben durch den Tod ausfuͤh⸗ 
ven, und den Grimm Gottes Zorn in Liebe verwandeln, aus der 
- Sinfterniß ein Licht machen, und_durd biefe neueinführte Liebe das 
grobe (irdiſche) Menſchenbild wieder in ein himmiiſches verwandeln 
und transmutiren. 

28. Gleichwie die Unrein dkeit am Golde im Feuer gewandeit 
wird, oder vielmehr, wie man durch die Tinctur ein Kupfer, Blei 


oder grob Eiſen in Gold wandeln möchte: alfo warb auch be 


menſchliche Geiſt, fammt dem Leibe in feinen. drei Principils, m 
göttliche Kraft und Eigenfchaft gewandelt, und durch den Tod in 
“ein ewig Leben eingeführet, welches in Kraft und Herrlichkeit im 
Willen Gottes beftehet.- " 
20. Da wir denn nun berftehen, daß bie menſchliche Seele 
in dieſet transmutirten neuen Geburt und eingefuͤhrten Liebe wieder 
von der weſentlichen Weisheit Gottes iſſet, und ſich mit ihrem Wil⸗ 
len in goͤttlicher Scienz bildet, und darinne - göttliche Wiſſenſchaft 
hat; und alſo durch ſolche — ehung durch den Tod, da der 
Venſch Chriſtus in goöttlicher Kraft iſt durch den Tod aufgeſtanden 
“und hat den Tod zum Leben gemacht, iſt ein Herr uͤher Suͤnde,⸗ 
Ted, Teufel und Hölle morden, und hat. diefelben alle in feiner 
Auferftehung an der menſchlichen Seele und Leibe Schau getragen, 
als ein Ueberwinder derſelben. 
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30. Und heißet nun allhie recht, wie Ehriſus fagte Joh. 17, 
+6: Vater, die Menfchen waren’ dein, aber du haft fie mir gegeben, 
und ich gebe ihnen nun diefe Ueberwindung } als das neue, in Tod 
‚ eingeführte Leben, das den Rod-m ihnen auch) zerbricht, daß fi fie in 
meiner Kraft Eönnen durch den Tob gehen, und in meiner Kraft 
auch alfo transmutiret werden, und durch meine Auferftehung. 
wieder m dir kommen, gleichwie ich bin von dem Tode aufer⸗ 
ſtanden, und habe ihre an mich genommene Menſchheit zu dir 
gefuͤhret, daß ich, als wahrer Gott und Menſch in Einer Pers 
fon, mit dir Eines bin, und. beſeſſen habe den Thron der Herr⸗ 
lichkeit: Alfo, Vater, will ih aud, daß bie du mir gegeben 
haſt, fein wo ich bin, und meine Herrlichkeit fehen. 

Aa Weil-denn nun Chriftus gefagt hat Joh. 6, 48. 50, er 
fei das Brot, das vom Himmel kommen fei, dad der Welt das 
-Reben gebe, und daß wir fein Fleiſch effen und fein Blut trinken 
follen, und wer daſſelbe eſſe und trinke, in dem wolle er bleiben, 
und er.der Menſch würde in ihm bleiben; und wer daſſelbe nicht 
effe und trinke, der hätte Bein Leben in ihm. Item Joh. 4, 14. 


Er molle uns Wafjer des erwigen Lebens geben, und mer das trinken . 


würde, dem wuͤrde nicht mehr dürften; fondern es würde ihm in 
einen Quellbrunn des ewigen Lebens quellen, und würden Ströme 
des lebendigen Waffers von ihm fließen. Joh. 7, 38. 

‚, 3% So will ich deſſen eine kurze gruͤndliche Erklärung 
hiernach ſetzen, was feine hinterlaffene -Teftamenta von der Zaufe 
und letztem Nachtmahl find, mas .taufet und getaufet wird, wie das 
geſchehe, und zu was Nug und Wirkung das gefhehes auch wie 
die Nießung feines Leibes und Blutes in feine Zeftamenten ges 
fhehe, mit was für_einem Munde, und mas’für Speife das fei? 
Aud wer bafjelbe würdig geneußt, und wie es mit dem Unmwürdigen 
beſchaffen ſei. no, 
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"Das 2. Kapitel, 


Bon Einfegung der Taufe; was. fie fei; wer 


da taufe, und was getaufet werde; und wie 
man die Waffertaufe verſtehen ſolt. 
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Wenn man will ein Feuer anzünden, ſo muß man ein Weſen 


darzu haben, deſſen das Feuer faͤhig iſt. Es muß ein’ Weſen fein, 


darinnen ein Oel und Waſſer inne iſt, oder brennet nicht; denn ob 


* 
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man, gleich— einen Stein ins Feuer wirft, fe brennt derſelb⸗ doch 
nicht, daß er zu einem ſcheinenden Licht kaͤme: alſo auch von im 


Seele zu verftehen -ift, 
2. Als fie ihre Begierde von Sottes Weſen der Liebe und 
- Sanftmuth abbrach, welche göttliche- Sanftmuth in’ ihr gleich als 


‚ein geiftliches Det und Wafferquell war, darinnen fie ihren Feuer⸗ 


quell labete, und darinnen ihr Feuer einen Schein und Licht hatte; 
fo impreſſete fi ich ihr eigener. Separator, als das natürliche‘ Fiat, 


bag ihre ‚Eigenfchaften "buch ſolche Impreſſion wurden mie ein 5. 
harter Stein, ober wie ein verhungert Feuerquall, da zwar große | 


Hitze innen iſt und doch zu keiner Anzündung kommen mag, tie 
ein harter Stein, melcher im Feuer lieget, und doch Eeinem euer 
"ähnlich fichet, wegen der harten Impreffion des Steines. 


. 3. Und da man doch alfo in der verderbten Seele nicht alkin 


ein: hitzig Feuer, als einen hitzigen Feuerquall verſtehen ſoll; ſondnn 
auch einen kalten Feuerquall/ da Hitze und Kaͤlte in ewigem Streite 


und Widerwillen inne ſtehen, als die Urſache zum wahren Feuet, 


als ein finſter Feuerquall der Angſt, da immerdar eine Begierde zur 
Anzündung inne iſt und doch keine Anzündung geſchehen mag, 
wegen der ſtrengen Impreſſion; und daß das Weſen der oͤliſchen 


und waͤſſeriſchen Sanftmurh iſt verblichen und in. einen ſolchen 


harten, unaufloͤslichen Tod iſt geſchloſſen worden. 


F 4.. Diefes iſt's nun, daß Gott zu Adam fagte: Welches 
Tages du von dem Baum (oder Gewädhfe) der Ers- 


kenntniß Gutes umd Böfes ‚effen wir, fo wirſt du 
des Todes ſterben. Gm. 2, 17. - 


5. Alſo iſt die arme Seele durch falfche Imagination ver · 


giftet, und durch ihre eigene Impreſſion ihrer Begierde zu einem 
folchen verhungerten Feuerqualle worden, welcher nur eine Eins 
ſchließung bes wahren Lebens iſt und ein Grund der Finſterniß, ein 
Quall der. Feindfhaft und MWiderwärtigkeit, da kein rechter End 

- mehr inne war, barinnen- ſich mochte das Leben ins Licht führen. " 
6. Die ein harter Stein verfhloffen ift, alfo auch war bie 
Seele verfchloffen, und war aus dem guten Liebeleben ein Gifts 
leben worden, auf Art wie aus ben Engeln Teufel worden, welche 
auch nun ein ſolcher ſchrecklicher, giftiger, ſtinkichter Feuerquall in 
ihrer Eſſenz find, and nicht mögen die Anzuͤndung des Lichtes er⸗ 
reichen: Urfache dieſes, daß ſie nun "ein Feind göttlicher Liebe worden 
_ find, daß die Liebe ihnen ein Tod ihres boͤſen Willens und Weſens 


ift, welche würde ihr falſch Leben augenblickich toͤdten, ſo ſſe 


drein kaͤme⸗ 

7. Diefem impreſſeten, an’ Gott erflorbenen und an Gott 
_ blinden Seelenweſen kam .die große Liebe Gottes aus lauter Gnade 
wieder zu Hälfe, alsdald die Seele ſammt dem Leibe alſo war 
gefallen, und ſprach ſich ſelber wieder ins Centrum der Seele ein, 
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a in. ben impreſſeten, verfrhfofienen und. verblihenen Hinsmlifchen 
ua: der Seele, als in bey gehabten Quall der Sanftmuth, welcher 
nicht wahr. berapgich war,” et ZZ 

: Bus In den ſprach ſich wieder ein die bewegliche Kraft zu 
einem nayen Gemiro. und Bunde, daß Gott in Erfüllung der Zeit 
wollte in dieſe eingefprechene Gnadenſtimme und in des Menfchen 
perblichenen. bimmlifchen Ens feinen lebendigen Ens, als das weſent⸗ 
liche Wort feiner Kraft und Meisheit, mit der allerhöchſten Liebe, 
als ‚dem Namen Jeſu aus Jehova einführen und offenbaren, und. 
hart das verblichene.:Wefen des himmliſchen Theils wieder 
lebendig und grünend machen, davon die Seele jollte efjen, und ihr 
ängfllicher Feuerquall dadurch transmutiret und in ein "icbefeuer 
. geibanbelt würde, 

9, Diefes eingefprochene Gnadenmort vom Schlangentreter das 
Me num, weldes die Seelen ber h. Kinder Gottes vor Chriſti 
Menſchwerdung hat angezündet, daß fie an Gott und feine Vers 
heißung glaubeten auf die zukiinftige Erfüllung. "Sn diefem Glauben 
baben fie geopfert. Be 
40. Denn ihr Opfer, fonderlih der erften Väter nah Adam, 

war anders nichts, als daß fie ein Bild darftelleten, mie die Seele 
follte im Zornfeuer Gottes geopfert werben‘, und mie durch dieſen 
eingefprodyenen Gnadengrund und Bund die Seele follte im Born» 
feuer Gottes transmutiret und in ein Liebefeuer gewandelt werden’; 
and- wie fie follte in Tod und Sterben ihres Selbmollens mit der 
falſchen Imprefſion eingehen, und ihr das falfche Wollen im Zorn: 
feuer follte abbrennen, und in Kraft biefer eingefprochenen Gnade 
der Liebe und Sanftmuth Gottes durch's Feuer in einem hellen 
Lichte ausgeben, und alfo ein neugebornes Kind werden, das nicht 
finfter, fondern licht wäre; und tie fih der Schlange eingeführte - 
Gift darvon fcheiden mußte, gleichreie fi) der Rauch vom Feuer 
und Lichte fſcheidet, daB alsdann das Feuer und Licht ein heller 
Glanz if, ‚und nicht mehr verfchtoffen ift, mie es im Holze ver: 
ſchloffen liegt in der Effenz. | - 

. 411, Dieſes Bild flelleten fie ihnen mit dem Opfer vor, und 
führeten darein ihre Imagination mit ber eingefprochenen Gnade 
ons Weihesſaamen und Schlongentreter, daß ſich alfo ihre Imagi⸗ 
netten in die Figur. Chriſti bildete, daß alſo ihr Willengeiſt in einer 
Bildang flund, darinnen er. möchte in der Gnade wirken. 
i 12. Denn ohne Weſen geſchiehet keine Wirkung. So ima—⸗ 
ſinirten ſie ihnen die Wiedergeburt mit dem Opfer durch's Feuer, 
md bildeten ihnen den Schlangentreter im Feuer ein, wie er mürbe 
zottes Zornfeter im Seelenfeuer im ein. Lichts und Liebefener mans 
ein, und mie ſich bie Feindſchaft würde von der Seele ſcheiden3 
re die Seele ſollte durch Chriſti Tod, da ſich die Liebe Gottes in 
iefes Teuer eingab, verwandelt werben in etum Engl, — - - - 
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43. Duett dieſes eifigemsbelte Bild bdruugen Fre mit! re % 
"gieibe und -erhftem "Gebete zu: Gott. Ss Karte ſich Gottes! Pit 
von der Gnade auch alſo in Menfchen eingeſprocheni vnd gemoben 
Itzt war es eine Conjunctlon Iwifchen Gott uiid Man; denn di 
menfchliche Begietde ging mit diefem Bilde” in oft, wind‘ Got 
Liebebegierde ging in dieſes Bild vom Sätängeittreter #6. Führe 
num des Menſchen Begierde -diefes Bild der Imagination“ind Opfeh 
und?alfo hat fih das Opfer. mit dem h. Feuer ngezündet.n * 


14. Und nicht ein gemein Feuer iſt's bei ihiten. geide 


Wenn du es, Babel, verſtehen könnteſt, wohl waͤre dir, und * Ki 
von. Fabel erloͤſet, darmnen bu’ laufeſt. 


15; Dieſes h. Feuer hat ihte Opfer‘ vergebh, PR; Sort | 


Smagination und, Anzündung, anzudeuten, wie. Pag. hieriſche Bild 
des Menſchen ſollte im Feuer Gottes, bewaͤhret und die Grobhei 
der Glemente verzehret werden;. und aus des Feuers. Perzehrung 
audgehen das rechte, währe, in Adam. gefchaffene, reine, [chöne, geil 
liche Bild, welches durch diefe große Liebe in Klarheit durch's an 
bewaͤhret und durchgeführet follte werden: in. welchem neuen, 

die Liebe wollte felber. bes Lebens Feuer fein, auf daß es nicht 
möge Falſchheit imaginiren und impreſſen. 


16. Mit ſolcher Imagination. und Glauben find die eſten 


Menſchen vor Chriſti Zeiten, ehe er ſich in dieſem eingeleibten 
Gnadenbunde offenbarte - und Menfch. ward, ..ing. lebendige Wort 
Gottes, als in die Gnade ‚eingefaffet worden, darinnen ihre Seele iſt 


in göttlihe Ruhe kommen, bis auf, die Erfuͤllung, : daß Chriſtus 


diefen Proceß erfüllet hat, und vom Tode. aufgeftanden: fo ift er 
auch mit feinem Leben und Weſen in ihnen, als in ihrem inwen⸗ 
wendigen Grunde des himmliſchen Theile, welches in Adam verbilich, 
auferſtanden, und ſie haben Chriſtum nach der Seele und geiſtlichem 
Weſen angezogen, und wartet alſo nur ihr Leib aus dam Limo ber 


Erde, (als das. dritte Principium, als das außgefprochene geformte, - 


„tefentliche, äußere Wort mit feinem Spiritu,) der Auferftehung am 


jüngften Tage. Wie denn. auch bei den Chriften alſo zu verſtehen 


- if, welche Chriſtum allhie haben angezogen. . 


17.: Diefer Grund mit dem h. Feuer hat bei Abem und 


| Abel angefangen: Als Abel und Kain opferten, fo ſahe Gen 


Habel's Opfer gnäbig an; denn bas. Bild Ehriſti fund mit ‚feine 
Imagination des Glaubens darinmen: darum zündere Goti fein 
Dpfer mit dem 5. Feuer an, und mar angenehm vor ihm; denn 


"8 war ‚eine Conjunction mit .der. götslithen Begierde, Aber Kain’ 


fahe. er nicht gnadig an, .denn. er hatte foldhen Glauben nicht, fon 
dern. fund in der verderbten Natur, Eigentuft und Begierde, und 
hatte ihm das. Reich dieſer Welt eingebildet: deruwegen wollte rs 
das h. Feuer. in ſeinem ;Bilde nicht einen, ae Bere 
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18. Der Kain ſtund im Bilde des verderbten Adam’s, ale 
le rechle Figur Adam's nad dem Falle; und Abel flund in der 
gurber neuen Miedergeburt, als in Chrifli Figur, mie Chriftus 
würde mit feinem Opfer in den Tod gehen: fo fund das Bild des 
Yerberbten Adam's mit Kaln darneben, wie Chriftus wäre kommen, 
den verlornen Menſchen zu fuhen und mit feinem Opfer neu 
zu ‚gebäten. 

49. Als aber die Eitelkeit der Menfchen oberhband nahm, und 
Ihre Natur je böfer und blöder ward, fo verloſch diefer Verftand 
vom’ h. Feuer bei, ihnen, biß die Scndflurh über fie kam und vers 
Sri Ne: weldde ein Vorbild. der Taufe war, mie das Waſſer des 

1 Lebens, als Gottes weſentliche Sanftmuth das falſche Feuer, 
7 dag, faiſche Seelenleben würde erſaͤufen, und wie die Seele aus 


dem sh, Waſſer. in Gottes Sanftmuth eines neuen Lichtlebens aus-⸗· 


grün wuͤrde. 

20, Als aher Bott feinen Bund- im Paradeis aufgerichtet, 
mit Aßeham perneuerte, fo ‚gab er ihm wieder die Figur Chriſti 
mit, ber; Beſchneiduug, wie Chriſtus mit ſeinem h. himmliſchen 
Blufe wüͤrde die Sünde und Eitelkeit von unſerer unreinen Geburt 
AN Heide s ‚darum . mußten die männlichen Perfonen am felben 

iede be chnitten werden, dadurch die menſchliche Fortpflanzung 
as } 
Feyner ſtellet⸗ er ihm die Figur Chrifti mit feinem 
ESoht? 2 vor, indem: er ihn hieß auf dem Holze opfern und 
tödten; wie es würde mit der menfhlichen. Erloͤſung zugeben ; wie 
Shriftug wuͤrde in unſerer angenommenn Menſchheit ein Opfer 
fein; umb erweckte wieder das h. Feuer, welches fein Opfer auffraß: 
anzudeuten, wie ‚Gottes: Liebefeuer wuͤrde Gottes Zornfeuer im Men⸗ 
ſchen in. ſich verſchlingen und in die goͤttliche Liebe verwandeln. 

22. Und gab.:ihm darauf die Verheißung, daß der Saame 
ſeines Bundes, weicher würde durch diefes h. Teuer durch die Trans⸗ 
metation, darch das Sterben der Eitelkeit; im Liebefeuer ausgrimen, 
wärde alfo groß. und viel werden, wie die Sterne am Firmament; 
alſo wuͤrden Gottes. Kinder durd das Opfer und Tod EHrifi durch 
biefe Verwandelung aus dem. h. Feuer auswachſen. 

23. Diefes fund An Alten Teſtament in der Figut, und 
geſche die Verſoͤhnung im Opfer durch das h. Feuer, welches Feuer 
ein’ Bild des Zorns Gottes waͤr, welcher die Sünde in fih, ſammt 
der Seele verfchlingen wollte: Denn’ des Vaters Eigenſchaft im 
Zorne war in bieſem Feuer heraus gewendet, und des Sohnes Eigen⸗ 
ſchaft in der Liebe und Sanftmuth führete ſich in Zorn, denn fie 
opferten Thieresfleifh, und führeten aber ihre Imagination und - 
&ebete in die Gnade Gotted,. unb bildeten fih in den Bund ber 
Gnade der Kiebe ein. 
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; 24. und mis, dieſer Ginbiföung gingen fie ins, Opfer, di int 
Seuer Gottes Zorn, und goͤttuichet Lirbe,. darinnen bie Perfühnung 
Feſchoh. So nahm das Zornfeuer ‚pen, ihres eingeführten Begiem⸗ 
Die iedifche. Eitelkeit, und derzehrte fie, Ducch die thierifche Eigenſchaft 
‚bes, Opfers; . ammapeuten, . daß der Menſch äußerlih habe thierifhe 
Eigenſchaft an ſich -genommen ‚und in ihm Aurch falſche Kuß 
erwecket. \ 
eil dann auch eine ſolche thieriſche Eigenſchaft mit an 
Gemüthe,.. als die animaliſche Seele, vom Gfine 
ihr Gebet. und Willen nicht rein yor Gott wär; ſo 
«8 Zornfeuer diefe thierifche Eitelkeit der Menſchen im 
thieriſche Eigenfhaft; "und ihr eingemobelteg Bird yon 
ng mit ihrem Gebete in das h. Feuer: allda waͤrd die 
Teelifche Begierde eingenommen. " ‚Daffelbe h. Feuer drang nun mit 
der eingenommehen 'menfcplichen Begierde bucch des Vaters Zom⸗ 
feuer im Opfer. 
26° Und alfo wurden bie Kinder Sfrael im Opfer und Feuer 
bon ihren Sünden und Eitelkeit, geiſtlicherweiſe, auf die zukuͤnftige 
Erfüllung verföhmet, bis dag Chriftus kommen würde and unfer 
Menſchheit annehnien;‘ und Gott feinen Bater- als ein Spfey'm 
fein Zornfeuer eingeben, und mit: dem offenbatten “Licheguete im 
Namen Jeſus den Zorn in eine Erbe wandeln. Da’ denn der Zen 
dem menfchlichen Eigenwillen verfhlang, und Gottes Licbroitieh 
durchꝰ Chrifti Liebe „durch den Tod und duch den Born ausgeünete, 
und die Menfhheif duch den Tod ying ins wige Leben. 

27. - Auf ſolche Weiſe ward Iſtael im Vorbilde Ehriſti buch 
den Bund Gottes durch's Opfer und Feuer geiſtlicherweiſe von Sün ⸗ 
den ranzidniret. "Denn’ Iſraels Glaube ging durh’s Opfer in Bund 
Gottes, als in die Gnadenverföhnung des Weibesfaamens; und Gottes 
Imagination ging auch in feinen Bund, mit Adam und Abraham 
gemacht. Allda war es eine Conjunction, und gefchah die mahre 
Verſoͤhnung im Bunde durch's h. Feuer; welches h. Feuer hernach 
in CEbhriſto ſich in. der Menſchh⸗it offenbarte und dem Gift des 
Borns Gortes feine Macht nahm, und bin in Llebe verwandelte 
and die frange Todes.» Impreffion des Sedenfeuerk zerſpteugu und 
göttliche Liebe und. Sanftmuth datein füheter nis‘: “ 
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‚Bas * ‚ober bebeutet: die Waſſer-Taufe? Was tat 
„ Gott dadurch? Was wirket dieſe? 5 


a60 ‚Be oben gemeidet, bie Seile: Hatte fich: in ihten Eigen⸗ 
ſchafien im gtimmen Borne Gottes alfo: ſehr impreſſet, - daB fie 
dadurch in Serokßen Ton ſtund. In Ihe war Bein’ göttlich Moden 
Emnt niehe offenbur ober beweglich, darinnen fich hätte msgen. dad 
h. Fewer der Liebe Gottes anzimden. Darum ſandte: Goti die 
Zauft vor dieſerh. Amzındima her, und‘ ftöhete fie in: feiner erſtew 
Bund; denn als das Wort und die Kraft des h. Feuers Menfehp 
wi; und ſich In Cheifte offenbaren, fo ſprach das’ h. Wört im 
bi: Feuer ducch - die: Angenommen Menſthheit An. feine Mitgnera⸗ 
nach der Menſchheit ein 

130... Sollte nun dieſes Einſprechen im Menſchen fahen. ab 
weſentlich werden, fo ‚mußte das: goͤttliche Etrieauchen: vorhetgrhen⸗ 
tn as Fi: das Wort im Bunde der Menſchheit - offrhbakte, 
fü floß die ſanfte Liebe und Gnade im Bunde aus, Mit diefem 

Ansfup ‚örtlicher: Liede Tortd "ber Bund "in die: Waffen Taufe 
gefetzet; denn weil der: Monſch irdiſch, elꝛmenttuiſche war; fo mußte 
ah ein vlernentichrs Mittel darzu kommen; dartin ſich der. Ausfluß 
gottlicher Lirbe im Bund fafſere, daß ein menſchüüch, nadkürlich Weſen 
im Mittel ſei, darein die goöttliche und’ auch minſchliche Jmagination 
möge eingehen And.:fich in die Veuſchheit eintauchen zu “einem neuen 
Ens ‚oder: :3under, .berinnen:fich:. das be Sam moͤge m. btren 
Seelenfeuer anzuͤnden. J 

BL. Gieichwie bei, ber Siſchneidung im Dofer geſchaher 16 
war das thierifche Fett ein Mittel,. datinnen: in folder Anzindung 
die miehfchliche. Beglerde burk- den Menıb ort: entgeginging , une 
Gotles Imaginatzen ging. in: Bund. Alſpo ſtund das 9. Feuer md 
Bande dem Zorn. in der Einfuͤhrung menichlicher " Begterde ind 
Orfer. entgegen; . Gottes. Imagination In ſeinem -Lirbefener ging: in 
den Bund, und Die. menſchliche Imazination ging auch durch's Opfer 
im Feuer in;den Bund: denn Ir Fruer war Goltes Lorn entgegen) 
dadurch? die menſchliche· Smangination mußte in den Bund gehen, und 
wergehete .alfe die. Suͤmde und Unreiwigkeit an dee menſchlichen ps 
gierde, welche zu Gott drang. Sp ſtund im Bund das Kiebofekter 
dee menfchlichen Begierde entgegen: . daſſelbe · nahm die menſchncho 
Begierde im. Jornfeuer an, nach ihrer: Rainigkeit 

32. Wie beim Moſe am Berge Singdi zu ſehen iſt, da: fich 
ef des Vaters Eigenſchaft im Bunde aus beni Zornfeuẽt eroͤff⸗ 
mite, und foderte des Menſchen Gerechtigkeit, daß derſelbe töftte 
vollem Gehorſam und Reinigkeit vor Gott wandeln, und In Riinige 
Bei Buchs "Opfer im Feuer zu ibm nmahen; wo nicht, fü wollte er 
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r ie im Fluche auffreffen durch dieſes Zorufeuer. Welches ein Bil 
war, mie Die menfchliche Eitelkeit ſollte und müßte durdy Gottes 
Zornfeuer- gefeget werden. Aber im felben Zornfener un ihm im 
, Bund im Opfer, ald ein Bild Chrifti, das, Liebefeuer entgegen, und 
löfchete das Zornfeuer, daß die feelifche Begierde mit ihrem Gebrt 
und Willen könnte in Gott durch biefes Barnfeuer durchdringep. 
38. Dieſes Liebefeuer, das im Opfer dem Zornen ensgägen 
Amp, welches auch das Zornfeuer anzlindefe, Daß es bins Opfer 
fraß, das iſt es, das fih im Diele des Wunde im Heibanfanmes 
mit himmliſcher Mesenheit, als mis wefentlüher Weshrit erweifete, 
und n unſer an Goit verblichen und auch himmutchen Bei 
einge eo. EEE GE BE 325, ee 
, 34; Unſer verblichen und in- Kod veſchoſſen Wiſn wern 
dürre Ruthe Aaron's andeutend, welches Weſen in ſolcher: Erwecung 
und Einführung des bimmlifchen, lebendigen. Liebeweſens ‚grünste, de 
Gottes Weſen Meuſch ward, in dem das h. Fever brennen konnte, 
Denn der goͤttliche Ens und der in Adam verblichene ): auch, hiwun⸗ 
liſche Ens, welcher mit folcher Anzuͤndung wieder gruͤnete, war eine 
Speiſe dieſes Liebefeners,. als rin: geifllih h. Del, dariunen ſich 
das Liebefeuer konnte anzünden uad brennen.“ Und daffelbe Fiber 
Brenaen war daß. neue Leben der Wiedergeburt. nn 
35... Weil aber! in..:hen. andern Menſchen nicht eine: Fade 
übernatüirliche Anzändung: durch Gottes ſonderdare Bewegniß ge⸗ 
ſchehen follte, daß dia andern Menſchen ollten alle durch. dicfes. 
h. Feuer ans Chriſto angezuͤndet werden, fo ging::ben: Bau; back 
die. Waffer- Taufe mit - der auögefloffenen Gnade erfk:in';denchians 
liſchen Ens des Menfchen ein, als in das verblichene Weſen,. datinnen 
Der eingeleibte Paradeisbund mit dem Sctangentzetet Inne: Fund, 
vud drang in denſelben Bund einn. FE 
36. Weil: aber die meaſchliche Eſſen, weiche var; —* wor⸗ 
den, ſoallte in fotchem Eindringen mütgeben,. fo, mußte: ch: Lin ſolch 
Mittel darzu fein, darein fid die menfclihe Eſſenz Tomte fan, 
. Denn in Gottes Heiligkeit konnte fie. ſich micht -faffeny..benn ber 
Wille war.daven abgetrenntz fo mußte es nur eine Gieichheit ſein, 
darinnen ſich die Imagination menfchlicher Natut fafſſete. s-: -. : 
: 37. Denn aud Chriſtus hatte dieſe Steichheit ‚i.:als die Ei . 
mente, von uns Menfchen angenotimen; auf: baß fidg’ bie :mötikie 
Zmagination möchte ins Waſſer faffen: "daß ‚ulfo die götttiche m: 
menſchliche Iwagination mit- tinander den eingeleibten · Paradeisbund 
erwecketen und anzuͤndeten, auf Art wie ein gutmend ‚Seat int 
Holz-tommt und glimmet. 
38. So war auf folche Kt durch, he; Taufe. ‘eig be and 
göttliches giimmend. Feuer (welches die Sünde And ben. Tod tilgete: 
und zerbrach in des Menſchen Inwendigkeit, alg in dem verdlichenen 
himmliſchen Ens) eingefuüͤhtet, dgpon der. hüype, -yredarıyte Maune 


38 — Ä 
. 
eh janern Gaucen wieder ein Lebau,— aid. tin geiftliches DA ewpfing 


in + raefrhemn: neuen geiſtlichen Dele von . Kraft: göttliches, Lichts 


Lichefendnals had. neue, Leben brennen ſollte. 


139% Meſes iſt nun. die Waſſer⸗Taufe, da— der h. Geiſt im 


innern Grunde bie Hand darzu ift, der mit dem Ausfluh göttlichen 
Whe am: Ehriſti Leiter, Tod und Aufetfiehimg mit feiner Webers 
windung taufet; das ift: er tauchet Chriſti Menf heit, Leiden, Tod 
und Auferſtehung in ben. inmendigen. Grund .ein, und zündet dem 
eingeleibtan. Paradeisbund · mit :diefem geuer an, daß bie ditrre Ruthe 
Senna rhrunb, wird 

AB: Denn: .mit diefem Eintauchen des ß. Geiſtes wird dem 
Banden Chriſtus geſchenket, er wird CHrifto ‚hiemiikt eingeleibet, 
‚ und wird Aha :der himmnſche Ens, welcher in Marien unſern 
menſchlichen Ens annahm,: mit dem . ganzen Proceß Chriſti, im 
ſeinen, quch. haumliſchen ;oerblichenen, Ens zu. einem neuen Leben, 
welches den Tod hat uͤberwunden, angejogen mb eingedenckt. 

41... Wie eine Tinctur das Metall tingiret und ganz durch⸗ 
bringt sn oder wie ein Feuer ein Eisen, darchglühet: alſo auch allhie 
zu verſtehen iſt bei denen, welche J iches Euianhen⸗ fähig find, wie 
feromiſ el berichtet. werden. 
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Küchen, nagbliger Bericht, wie der Menſch. 


vom h. Geiſte mit Ehriſti Leiden, Tod und Auf— 
erſtehung in Leib und Seele e getanfet werde, 


% 
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"As; Sort feinen Bund mit der Beſchneidung wollte in die 
Hheffer: Taufe einführen; fo ward das Wort. der - eingefprochenen- 
Sum daxinnen das h. Feuer Gottes war, vonehe ein Menſch, 
und nahm von he: des Meibes Samen an, als unfere Seele und‘ 
Menſchbeit, auf dag er uns mit bem lebendigen Bunde, welcher 
war Menſch worden, taufete. 

Denn des Menſchen Leib, welchem das Taufen Noth war, 
der an, aus: den Elementen. ‚Sollte er nun getaufer werden, ſo 
mußte ſich / der Bund von ehe in rin elementarifh Mittel, als in 
die Menſchheit Chr'iſti, geben, und das Mittel heiligen, auf daß bee: 
Mena ı müge- durch dieſes Mittel getaufet werden. 


. 
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8. Dans 8 "ingr vicht .aliein um. Dub Yin Welen I 


Moenſen welches in Adam verblich, zu ahän, in melde fg der 


Bund im Paradeis einleibete, daß beifebs :Tolite alleint Braafer 'ies 
den; nein, fondern auch um die Seele und um den Leib aus dem 
Limo der Erde. 

4 Der ‚ganze Menſch bedurfte der Jaufe. Es mußten a 
drei Principia aller drei Wetten im Menſchen getaufet werben: -als 
das erfte Principium ift bie ewige Natur, als das wahre Seelen 
loben, das aus bem Wort bes Einſprechens in Leib Fan". Das 
zweite Principium ift der wahre ewige Geift, als: bie h. Lichte⸗ wu 
Liebe⸗Kraft (welche ih in difem Buchlein den in —— 
himmliſchen Ens und Weſen heiße), darinnen Adam verblich, «is 


der Seelen Wille darausging. Das dritte Principium tft die aſſen⸗ 
liſche, amintalifhe Seele, aus dem Spiritu Mundi mit ihtem üo6 


pore dus dem Limo der Erbe, als der Zar Außere Wuhlbare Meafh, 

5. Dieſer dreifache Menſch war ganz: gefallen. Denn alt 
ihm das göttliche Licht Im Grifte des zweiten Principik. verloſch, fo 
war er an Bott ganz dimd,“.und dem Warabeis. erſtötrben. In 


dieſen mußte .wiebur em: götthicjer Riobes Eins: eingernuchet weeben/ in 


welchem Liebe-Ens ſich das goͤttliche Feuer: und Licht moͤchte wire 
anzlinden zu einem neuen 2eben. 

6. Sollte ein foldhes aber gefchehen, fo mußte fih von de 
das h. Feuer mit dem Bunde in der. dreifahen Menfchheit, ale in 
Chriſti Menſchheit, offenbaren, auf dag uns Gottes Geift aus, mit 
und. durch diefe dreifache Menfchheit taufete, Laß ein jedes Prins 
cipium in uns mit feiner Gleichheit getaufet würde; benn der h. Geiſt 
taufete durch Chriftum zur Vergebung der Sünden. 

7. Das 5, Teuer goͤttlicher Kraft in Chriſto taufete in ung 


fäinen Zempel; welchen dad h. Feuer, als das goͤtttiche Leben, ih . 


und. befiten wollte, al& den verblichenen Eng: mon des himmlifchen 
Weit MWefen, den Geiſt des Verſtandes, ober der: Kraft, „alt as 


‚zweite‘ Principium, oder engliſche Corpus aus der engliſchen Melt 


Mefen: welchem Wefen Chriſtus ſein allerheiligſtes, geiſtliches 
ste hernach zur Speife giebet, in dem er felber wohnet. 
8 .Diefen Geiſt taufet die göttliche Kiebe.im 5. Fruer, denn 


er ift ein Ens des h. Feuers, darinnen os brannet oder lebet. Unb 


daB erfle Principium, als die feurifche Seele aus goͤttlicher Seieng 
des fchiedlichen, fprechenden Worts, aus bes Vaters Feuerseigenſchaft, 
wird mit dem feurigen Geifte des Vaters Eigenſchaſt getanfat alß 
mit ber feuerbrennenden Liebe, 

J »Alſo zu verſtehen: Die. Steele ift des Woeters Em 
ſoeſt und in dieſer Taufe mit feinem: Eintauchen in die "Seele 
giebt er fie dem Sohne in fein Liebefewer, Des Vaters Eigenſchaft 
im Seuer geeifet die Seele zuerſt an mit dem Geſetze ber  Nätur, 
mit feiner firengen Gerechtigkeit, mit der ewigen Gedürt des Feuer 
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geundes, darucch witb Die Karte, impreſſet⸗, todte Serle Ah! Fersen 
Entauchen des Feuers bewegtich, und wird ihre hirte Impteffion 
dre falfchen magnetiſchen Begierde zerſßrenget und aufgethan/ auf 
Art wie man ein Feuer aufſchlaͤget. 

So iſt nun das göttliche Licht der großen Siebe: ih dem 
etßffniten Namen Jefus wus-Iehova im Centro des Vaters Feuers? 
Wenn des Vaters Feuer die Peurtfche Seele auffchteußt, fe kann he 
"das Licht gättlicher Liebe einſcheinen, und ihr den Liebe⸗Ens din 

fahren. Denn ſoban das Zornfeuer die Seele auffchleuße, fo nimmt 

ſte das Aebefeuer des Sohnes an, und gehet darein, wie ein Feuer 

An Ehen Burchgtühet, oder eine Tinctur ein Metall pehtetrtvet. 

11. Unb alſo wird bie Seele vom Vater dem Sohne gegeben, 

And dev Sohn Hieht ihr alſo das Llebefener, als das ewige deben 
Joh. 8, 12. Denn fo ſich des Vateté Eigenſthaft in der ver⸗ 

den’ Seele nicht mitbewegte, ſe ſtuͤnde die Seele -In ihrer 

Impieſſion im ewigen Zere, und moͤchte das Eiche in Ir miche 

offendar vwerden. 

12.7268 Date Botterb » Beefahittumg und Anandumg Mt der 
Beunnqueil dir 'ntenfchlichen Buße, : da der Menfih vor der Sumbe 
eeſcheſcket; detik: im Feuerglanze wird die falſche impteſſete Eitelkeit 

ber Erde In Der Finſterniß der "Seele offendar. Und des: Sohnes 

LAebeeinſcheluung! iſt das fanfte Liebedt/ das bie herfcheuung wieder 
Mmigtt: und’ tentberiren. 

Br Denn der Sohn ift- m Vate, md der Batır: im Sahne, 
und taufen mit-'einanberz der Vater mit Feuer mb Ber. Sohn mit 
Licht: auf Art wie ein Feuer aufgeſchlagen wird, daß aluus dem Teuer, 
der fanfte Lichtsglanz offenbar wird, und fi das Beiterbrennen alſo 
gen; ir einen Lichtesglanz verwechſelt und wandelt. Des Baters 
Feuer verzehtet mit feinem Schracke in der Seele dis: Eitelkeit, "und 
des Sohnes Liebe: heilet fie wieder: alfo ift dad Taufen nach dem 
inwendigen Grunde bes Seelen⸗ und Geiſt ⸗Menſchen zu verſtehen. 

7. 24, Die breite: Eigenſchaft des Dritten‘ cirleiplt mit der 
** ⸗Taufe, damit der Leib von der Außern- Wele fen, ſowohl⸗ 

eiſt des Geſtirns im Menſchen getaufet wird, wird alfo be⸗ 

—2* durch das Waſſet, als durch das Eternent des Leibes Ehriſti, 
wird der rechte adamiſche Menſch (welcher in Abam mach dem Leibe 
gefſchaffen ward, verſtehet gus der Außern Melt: Wehr) getaufet; 
denn alte. tnnfet der’ h. Geiſt ber vom Water und ohne inte! 
gehet: fein Ausgang iſt die Forhikung der Welt, und die Welt iſt 
das ausgeſprochene, geformte Wort; und ber: ft Gettes me, ber 
Te geformet bat, 

15, Denn er wirb in alfen bret Welten beiſtanden, in: FO 

Bett nad ihrer Eigenſchaft. Ald in des Vatets Borne nach der 
Försfterniß ift er die Flamme der Peinlichkeit; und im ewlgen Lichte 
FR er die Liebeflamme Bottes; und in dieſer Welt im Spiritu 
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Mundi iſt ax.dgr- Zeamleet· und Walmaiſter dem Dias ir: dm 

* Dinge: nach feiner Eigenſchaft: .twie- der Separator, des Diagss ih 
alfg iſt auch der ausgeflofiene Geiſt aus/ dem — 
in jedem Dinge, 
‚13,46. Denn in dar äußegn, File Ben, iſt nid enftehen 
doß ber Mefene: Geiſt Gott genanns:tanzbes:fonbern 48. dat ünn 
aefloffane Geiſt in dem auggefprochenen ee Sounk;‘ welche a 
feines. -Srunde im Warte Gottes fchet..:. 

47° Der ;außgefloffene Beift des äußern —* m 
. matklichen ‚Rabens ii guB Gattrs Lirde, unc: Appney „gu8 ‚Licht. Zub 
Finſternitß, ais aus dem erften und zweitem Prinsipio, :f6- aus der 
ewigen Rotun aug dem Sprechen. des Worts ausgefloſfem und. fteht 
mit feinem , Grunde, im Sprechen Gottes; - denn das Be. Va⸗ 
hauchet ſich mit ihm in ein krratürlich Leben. 

18. ‚Er, (derfelbe ausgehauchte SH) it.-das äußern era 
che Reben, in jeder Kreatur nach ihren Eigemchaff. Mr; iſt de 
Seele der aͤußern Welt, als die anf ngliche Seele,.: ein Kebea. ie 
vier Elemente: feine Kraft iſt ein. feuritzhe und Pr ae 
was das ganze aͤußere Geſtirn in ſich⸗ felber jn ſeiner Kraft. iß, Da 
iſt er allein in ſich felber, doch: als ein. verſchloſſen; Keftirn Mk Im 
Temperamento lͤeget, und fich in jedem „Reben. amewmigkat und: fihied« 
um machet; mach des Lebens Eigenſchaft: bei- den zeitzichen Kregtuen 
mit einer zeitlichen Eigenfchaft, und bei den ewigen mig, ‚elgarı 
gen; Aue: Menkben mit: einer ‚zejtkichen, gund zecbrehli 
 Eigenfhaft, und auch mit einer ewigen,, Weiche guipe am wigm 

qushauchenden, Wort anhanget, darinnen der Menſch aps der Be 
brechlichkeit gm, juͤngſten Tage nach dem ſichtbaren Bilde aufſtehen 

und wiedepkymmen folk, zund wor Gottes Cherichte refen,s, und auf 
bie große Feweryroba geſetzet Herden/ ‚ala ſich dag Rode on. 
Ewigen ſcheiden Toll, 0? 

v., 19: Alfg .‚uerftchet und-, nun: alle. eecht. hon · der Zaufa: — 
aͤußern Geiſtes jDer, innere h. Geiſt goͤttlicher Liebe zirndet an den 
ausgeßoffenen: Gift, und ſalbet äh, mit gehen: Kraft. Dem dk 
Menſchheit CEhriſti nach unferm, Außen Geiſte mach va hie Seiße 
geſalbet; und, derfelhe äußere Geiſt Ehriſti, welcher in Chriſti Perſen 
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ig den. Elementen. des Leibes herrſchete rauf menſchliche Artı. ve | 


ſalbet in dem Bunde feines Teſtaments in der Waſffr⸗ Taufe dem 
innern Grmpd- des Maffers: und die. gefatbte Kraft im Waſſer, in 
dom. Worte des Bundes, -falbete, den mahren- Menfchen, welcher in. 
Adam qus dem Limo der Erde. gefchaffen ward; ſowohl anch falbete 
er den Spiritum Mundi, als die rechte aſtraliſche Serie, welche am 
längften Tops. wiederkommen und probjtet; werden foll, 

20, Nun verftehet uns theuer und wohl, auͤhle git 6} Diele 
Shkbung. den, Waffer » Taufe iſt mit Ehriſti Leiden, Toh und. Aufr, 
eiſteh x8s geſalhet, ſie if: mit Chriſti Bluwvergießen gefalbet, mit 
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ide enmliſchen Blue er Gottes dom ain erbe verwandate 
und ben; Bob :zerfprengete in menſchlicher Eigenſchaft,“ damte er u 
Erde falbera, als zx dieß Sein Blut anf und. in fir vergoß. 

21. KINO Bo Dam -ıgefnihnt, als CEhaſſtus ſein gefeikteh; “ 

Inden her ‚äußern. Denſchheit vonc ans in ‚Tehomı.ıMpba, wieder in 
dieſen Spiriim- Mundi, eingab, und den, gush ‚mit :feiner ‚Balkwag: 
in ſeinem-Tode falbete: ats, da. feine -Aufgre, van une Menfchen 
naemaıwene toͤdtliche Seele ( weſche ama..nEe. flach. und ſich ‚in 
Gontes Hand,als. in fein avegefurochen⸗ Wort Ainsah) aus her 
Me Ayodie Wlegtynta. emgiag: 

„Fiem, ſie iſt mit dem arfalbet.. da. hicſe fine auheet 
ir ie ‚der moigen: &eefe, Barinnen; dar: bu; Bei mar, durch Koh 
unt. Hale drengt und. auch. nakt.chent, ‚de. den h. Geiſt im Mlont: 
dicſe eines geſtorhene aſtraliſche Seele and dem Bode mahm, RR; 
durch den Tod mit feiner Auferftehung ins ewige Leben ‚eunfirbrees 
da ſie Gottes Liede mit dem ewigen Leben::faibete. : -.-:: 
- 2. Diele Salhung Ehriſtj wird in der offer Roufe, a5 
8 m: 22— verſtanden, denn Gott ſalbete im: der, Menſchheat 

riſti die, Mlementa des Leibes, ſammt het; toͤdtlichen uk mtähle 
üben Seelen und —— ruon dieſer Salhug in ſeinen 

Jed and nn Fin, und bar. ,dem, Zod, Int ewige Reben... + Made 
dieſe QAulbuug nk. bannen. Shriftus pt Gottes Bm, Bünde, Kal. 
Fofel und. Voͤlle Abrıimanden ,.).. hat Gott mit (arm Munde det; 
Urn Zeſtawente in ale Weſia · Taufe awnadvet, und und beut er —* 
a Manfchen:: [3 yn Jh 

0 Ye sn de: num: IP Menſch der begehret, nee ſih Pre vor 
11170 a ein Menich: und nicht hier, fastaufst den: Gelſt den 
nun Grand :al& ſheinen Tempel, dan er: ſelber beſitet, ols den 
mehten efoigen. Geiſt ſammt dar wigen Sat. And ale Salhuus 
Chriſti, aus feiner von uns angenommenen Menſchheit, ſalbet mb, 
taufet, igr, auf ; dem: wahren in, Aiamsseafken -grfchaffenen Meyſchen 
ws dem. Simıaıder Erde, -fnmmt der toͤddlichean Derle (jedoch, doñ, 
ma ; den Gaund biernver rent DZ Vader; auffichen: IB; 
Big siehen: fall. 

7: Bönc::: Dieſes grfhieht. ch Shui Leiden, Zod: und. Aulene 
ürben, in ſeinem vblutigen Rompfes rals, den Sieg ſeines Todes iſt 
Ye: Hand, : welche taufet. Der vechte Menſch . Wird: uns: Leben ga⸗ 
fe. ad - Dee Schlänge; grebe- irbifche: Menfche wied min Ehriſti 
Vod und, Sterben gataufet, daß er folk ſterben Amballe,feime Blfle: 
md böfen Begircden dem, Tab Chriſti laſſen, daß fig.iden- tödte, und 
inen neuen Willen aus dem Tode Chriſti aus Seele und Leib 
usführe, 
-26. Der böfe Adam, als das Schlangen» Monfttum, wird 


it diefer Taufe (als da die Hand Gottes, als fein fprechendes -. 


Bort, felber zugreifet und taufet) genommen, und wird mit Chrifto 
®* . 


- 
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in feinem Tod begraben /: und in die Hätte, "int: welche Chriſtat iu 


ſelinem Sterben einfuhr, derſtehet, in die Finſterniß Gottes Sornt, 


als in Abgrund der Menfehheit, eingeworfen. Und dieſe Salbung 
in ber Taufe verbindet ſich mie dent- wahren adamiſchen erſten Leibe, 
ice vorm Gall And wur, und gebaͤtet durch Chriſti Sieg einen 
newen Bitten: in Gerle und Leib, ‚welcher Gott gehorfamit. 

en Afo fichet alsbann nach ſolcher Salbung dit teihfe 
Menfh in det Salbung Chriſti, und das Schlangen⸗Monſteuu 
ſtrhet in Gottes Jorne, und: wohnen: doch Biefe Bert in Ent Wit, 
‚aber ein jeder in feinem Principio, als in feiner Eigenſchaft, daven 
St. Paulus ſagei Rim. 7, 20. 25: So ih nun Anibige, fo thue 
micht ichſs, fördern die Suͤnde im böfen: Fleifthe thut es. a 
ſo diene ich nun mit dem Gemuͤtche des gefsläten: Grundes Gott, 
und" mit bein Gemuͤthe bes fatſchen Flelſches din‘ ich dem Sefrt 
der: Süimbe. : 

28. Und faget weiter Rome 8,1“ 28. & ift sh Fr 
Berdaninlidres an denen, die in Chriſto Jeſu, als in-feiner Sal⸗ 
bang find, die mach ſolchem Fuͤrſatze Gottes in Bere Werte‘ becüſen 
- oderim Rufe In der Salbung alfo find- ergtiffen worden bi d 
dann den retdten gefalbteri Menſchen meine, welcher indiefer Zeit 
sch in- der Schaule des irdifchen Flaſches verborgen ftecktt, sole ir 
ſchoͤn Golb ir einem groben Steine, und: voch nach det 
im’ Himmel wehnet, Wie St. MPaulus au "fat, Phil 8, 20: 
Ufer Wandel SR im Simmel, Atem; Roͤme6, 13. Gai. 2, 17.r 
Sollen wir, die wir Chriſto angehören, noch Sunder feint: Das 
fei ferne! Da meiner er- den gefalbten Brunb’z:: und widhe dab thie 
riſche Monſtium“ der Irdigkeit, voller doͤſet Meigtichkeit/ welchrs Im 
Zorne Gottes und der Verdanimniß ftehet;: und Gottes: Reich: nicht 
erben ſou, welche doch diefe ek dem eaten gefalbern Ro ſqe⸗ 
ananiet. "© 

'28.: Dee gefärbte Sand iſt det Ehe; And nice. 08: amher⸗ 
—8 Thier. Dieſe Salbung iſtss, welche täglich dem Monſtro dee 
Schlatige, als dom böſen irdiſchen Eillen, den Kopf zerttire, da bee 
. Streit im Menſchen iſt, da eine Eigenſchaft Boͤſes wilk md IE 
ander? Gutes; und weiche fieget, de creidet Ken Menfſchen zum Werke. 

30. Darum follen und mäffen.der Menſchen Werke gerichtet, 
und Ned in feine Scheune eingefammlet werben: als, bad. In dee 
Kraft det ·Salbung iſt gemacht worden, ins‘ Meidy Getteb,; und bas 
in Kraft bes: Monftrt der Schlange iſt gernacht' warden, in bie 
Brtbontmaiß, in die 'e Ziuſtetniß des Bornd u und: Tone — 
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Bon ber Anßerlihen Waſſer ‚Kaufe. bare Men 
[Henhand; welcher wärdig ſei gu foldem Tau— 
fen, und weld Zäufling.dieß Teſtament' würdig 
empfabe, und wie e& mit: der unwürbigen 
Hand, ſowohl mit dem unmärbigen. Fäufting 
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8m. Dieter Belt, vochndthis zu betreqten. 


u : ‚is Gott das Zeſtament ſeines Pr Gnedenbundes, im Pateden 
—*8 ‚a6. dam Worbilde und Dpfern und ber Veſchneidung 
woßte In die Waſſer⸗ Taufe ordnen; To fuͤhrete er einen Zweig aus 
feinem. Bunde in menſchüchta Dffenbarung heraus, und fing die 
Waller Taufe durch ihn ‚ans: wie ſolches klar an Jehanne dem - 
Faufer.zu fehen iR, welcher durch die engliſche Botfshaft verkundise 
words, dotzu aus dem hohenpriefterlihen Stamm - - 

Nicht vom Willen des Fleiſches kam feine Menſchwerdung 
denn un Vater Zachatigs und feine Mutter⸗Giſabeth waren alte _ 
besagte Leute, weiche in dem fleiſchlichen Sperman ſchon erſtorben 
waren, da des Menſchen Vermögen ſchon weg war. Des Seame 
Zacharias und Eliſabeth's ward husch Bewegung des h. Geiſtes aus 
dem pargheififchen Gnadenbunde in Ihrer nunmehr verblichenen ſper⸗ 
marijcee Eigenſchaft erwecket. 

Wohl kam. em. a4 menſchlichem Grunde, aber nicht au⸗ 
menfhlihen Bermögen, denn die Salbung. un Bund erwecie ben, 
daß ihre Spermatg, über den Lauf und Kraft. der Natur eigen Ders 
mögen. aufgefchlaflen worben; deu ihnen des h. Geiſt einen Saawen 
ans marnfhlichem. Spermata rue, und bes in. ‚feinem Anfangs 
danu awhlettt. 

ne. Die Salbung PR Jehannis geſchah im Gonfe —* 
ale. Diefe zu der ‚alten Elifabeth kam, und ſech in ihr (ve ig 
Marien.) die göstliche- Salbung aus Chrifti Menſchwerdung beivegte. 
As Darin, voll biefer- Salbung, Eliſabeth gruͤßete, fo.tumchte bie: 
Menfchmwerdung Chriſti mit der. Salhung hurd den Gruß Mack 
» Iyhannem in, Mutterleibe ein; „und nicht ‚allein im Sohamnem, 
ſondarn auch in feine: Wutter uſatus daß fie voll ward dieſer 
Salbung/ und die beiden Mütter. im Geiſte diefer Salbung 
veiſſaggegg.... 1. Er eu SEE 
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5. Und dieſes iſt die Taufe Johannis, da er mit ber Menſch⸗ 
werbung Chrifti aus Chriſto gefalbet ward, und. des h. Geiſtes 
- Kaufe aus dem Bunde) ih: Muikerichbe Ympfing, daß er follte ein " 
Vorläufer und Ankündiger fein, „daß die Zeit der Salbung u | 
Erfüllung v8: Bundes. Gotieb vorhanden ſei, daß Gott ſeinen 
der ⸗Gnadenſalbung habe In die Menſchheit eingefuͤhret / und daß der 
Bund fei ein’ Menſch worden; daß Gott nunmehr wolle durch die 
Menſchhelt Chrifll, durch ein‘ elementiſch Mittel (das nicht‘ mehr im 
.. Feurr ftrhe,neiesim; Alten Teftament, fordern in Ziebe und Sauft 
— th Des. Waffe) die Solbung ausgießen; daß die Zeit der Gnade 
örhanden  fei, da Gott feine Salbuͤng in die. Menfchheit babe 
eingegeben. - nr " 
6, Und dann fehen wir, daß Bott allda Beinen neuen Bund 
habe angefangen, fondern nur eine neue Ordnung, denn Johannes 
ließ ſich hefchneiden, wie denn guch Chriſtus. Fohanyes. nahm ben 
Gewalt und Beruf aus dem Bunde der Beſchneidung, aus dem 
Opfer des Tetris, und fühdetesihh durch Gottes Sefehk: m die 
Waſſor⸗ Taufe, anzudeuten, daß nunmehr -follte "be Sünde durch Ach 
Tod Eprifti in feiner Liebe: und Sanſtmuth erfäufen, und nicht ehe 
ı dab Feuer abbrennen, wie:bei Iſrael im-Morbilde gefhah. 
sn Te Mehr fehen wir beim Sohaftke, daß er noch nicht mit 
ber Vergebung dor Stndin taufete) Fondern mit der: Buße, dd mt 
dem Geifte der Salbung us Buße, welcher der Menſchen Hmm 
zorſchellete und dem Geiſt Chrifti ſeinen Weg bereitete wmeldyer die 
Thorse der Menſchen⸗ Herzen und Seelen aufſchloß, auf daß "nad 
ihm der. König ber Ehren in ſolche anfgemachte Thore moͤchte eins 
uhren, balon ‚David: ſagte; Macher dem Könige der Ehren bie 
Shore woit auf,..daß-der König des Ehren, als Chriftus, einziebe; 
Pfatm. MH. 7.8, und. wie Johannes zeugete, er taufe.mit Waſſer 
. zur Buße und Vergebung der Sünden, er -aber fer nicht Chriftus; 
fondern: nach. Ihm. komme der, welcher die Mutffchaufel In Händen 
babe, ben werde. 'nitt Feuer des Geiſtes taufen. Luk. 3, 16. 17: 
- 8 Auch fehen wort an Sohanne, daß er eines Prieftere Sohn 
fein. mußte, weldje mit der Befchneidung und den Opfern umgingen. 
- Exı.ntußte ans: den Gelege: des Bundes kommen und ſich deſchnei⸗ 
"den lafjen, und den Bund anziehen, auf daß er mit_dem Gate vie 
Bunmdes und: der Befſchneidung Dia’ Waſſer⸗ Taufe,“ &18 -die Orbnung 
Gnade und: Vergebung, anfinge 5: denk die⸗ Suͤnde -Folkte- nen 
nicht mehr daurch“s Jeuer getifget werben, Tondern-‘duicch'-die: Liche, 
weiche Wort. im Bund durch Chriſtum offenbarete, fie ſollte durch 
Gottes Sanftmuth erfaufen und verwandelt werbden. 
v1: Darum ordnete auch Gore zu ſolcher Sundentiigung ein 
ſvich riss mit der Waſſers« Taufe, angudeten,; dag die Ghnde' fol | 
int.Bhre- Chrifli in ſeiner Liebe und Gumbe: erſaufen, and daß ve 
Menſch folte nunmehr eine offene Gngdenporte in ber Aebe un 
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Sanftiiiüfh sie‘ Gott haben‘, Haß er: nimmt’ Neut RU 
vie: Ablaß⸗ der SS ven, ‚dur folähe, Worte In’ Ne Guade eins 
gehẽen Birne - A 1/2 

10. Und fehen auhie in Johanne dem Ankan der Waſſer⸗ 
Taufeh rehze Wälhet Menfthroärbig feiimie diefem neuen Gnaden⸗ 
bende zuꝰ daufen, als naͤmlich · diefet/ welcher ‘auch’ zuvorhin iſt mit. 
vieſer Gnaͤdẽ geſalber worden, wie SIohannre don Ehriſto, wekcher 
noch in Mutterleiber geſalber ward. Denn Fleiſch und Blut, ehn⸗ 
diefe Salbung; kann nicht taufen, deün diefe Bade f ſtehet che in 
Dienfchrmgeleäi, fondern in CheifliGetvalk: 

Ein Chtiſt, in dem die-Salbufg Chiiſti it, der taufet 
mit En Soalbund ‚Chriftt; denn die h. Dreifaltigkeit taufet mi dem 
Gundenbunder der: Galbung, mit Chriſti Menſchwetdung, Leiden, 
Rod :imd Ueberwindung. RU nun ein Menſch taufen, ſo muß ei 
nicht allein mit: der’ Hand und Waſſer taufenz 5, ſondern auch mit 
dem Glauben der Salbung. 

12. Ein unglaͤubiger Täufer thut nichts mehr bei fer 
hohen Werke der Taufe, als der Taufſtein thut, welcher das Waſſe 
Halt, denn ob er gleich das Wafler geußt und die Worte Chri 
Brauche, fo wirket er doch nicht mit, --Tondern iſt ſtumm im der 
Wirkung: der. Bund-CHriflr wirket und taufet, er aber iſt nur ein 
Mittel gleich einem unwirkenden Weſen, das nicht felber in dieſem 
Bunde mitwirket, fondern nur das Bart tut, in welchem Werke 
Gott wirbet wegen ſeines Bundes. 

13. Micht alſo zu verftehen, als ob das Merk darum bel 

unwuͤrdiger Hand ganz Eraftlos.fei. Nein, der Bund Gettes tren⸗ 
net ſich nitht um der unwürdigen Hand willen,“ welche nur ein 
Mittel iſt; denn gläubige Eltern, welche in der Salibung dieſes 
Bundes ſtehen, und den Bund angezogen haben, die haben bie 
Salbung aud in ihrem Saamen, und zeugen Kinder aus“ hrer 
Leibes⸗ und Seelen⸗Eigenſchaft. Sind fie in Seele und- Leib ges 
taufet, und haben die Salbung Chriſti angezogen, warum berin 
nicht auch der Ens ihres Leibes? Sind ie Tempe bes h. Geiftes, 
der in Ihiten wohnet, und effen Chriſti Fleiſch und trinken fein Wet; 
dag Chriſtus in ihnen, und fie in- Chriſto find, wie Ehriftus- faget, 
S0%1:-6, 56.: warum denn nicht auch -Ihres -Leibes Fracht? Denn 
Chriſtus fagte ja (Math. 7, 18.):: Em guter Baum kann nicht 
ande Fruchte bringen, imb ein atger Baumi kann nicht gute: Schere 
bringen. Iſt das Auge des Geifted Licht: fo iſt der ganze Leib 
ticht.Matth. 6, 22. Iſt der Anbruch heilig: fo iſt der ‚ganze 
” zeig heilig. Röm. 11, 16. 

14. Johannes ward in’ Mutterliie getaufet durch den Gen 
Ehriſn aus Marken Stimme, ſowohl auch ſeine Mutter @rifüberh. 
And ſehen ja gar eben,- tole das- [ei zugegangen. Denn als Eulſabrih 
Den Geuß ran Hin, 6° bekoegte Fich der h. Geiſt in Ber and) 
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guch in ihrer: Frucht zugleich: ſie empfinggn, bie ufe 6F 
feiger Menſchheit zugleich, bie Mutter mit dem Sohne, 
denn nicht auch itzo in h. Eltern, in denen die Salbung den Dean 
defjen der Baum iſt, deſſen iſt auch feing Frucht. 

45.. Der Bund aber. mit der Taufe if darum, daß. ein ‚jeder 
Menſch ſoll ſelber mit ſeinem eigenen illen, als ein fonderhicher 
Kweig am Baume, und als ein eigen Lebon, day. Bund Chriſii am 
ühen, | als ‚duch das aͤußere -darzu geordnete Mitte, ., 

‚Nicht zu verſtehen, daß ob ein Kind frommer gefalhter 

Fan twelches das Leben von ihnen befommen hat, por ber Kaufe 
ftürbe, daß es nicht in der Sglpung Chriſti ſei. Es hat ja der 
Eltern Salbung angezogen; denn es ifk aus ihrem Weſen sutflan 
den, aus ihrem getauften Seele: und Laibes Weſen, und, darf nur, 
fo daß lebet, in dad Bild des ſichtbaren Bundes eintreten, har ein 
eigen. Zeben, und mit feinem Willen ſich in das einergeben, mes 

ibm von den Eltern angeerbet iſt. Weil aber ein Kind folches nicht 
perfichet, fo thun ſolches feine Eltern mit. ihrem Glauben, umb bie, 


jenigen, welche zu ſolchem Werke berufen -find, als bie Parken, _ 


weldhe das Kind in ihrer Glaubensbegisrde mit ihrem Gebrte dem 
Bunde Chrifti überantivorten und in dem Bunde Chriſti der h. Dee⸗ 
faltigkeit vorftelen, und den Bund Chrifti über dieß Kind begehren. 

. 17. ‚Diefe alle, beides die Eltern und Beiſteher, als gläublger 
Täufer und Pathen, wirken mit ihrem Glauben in. des Kindes 
Eigenfehaft, und zeichen es mit ihrem Glauben dem Bund Chriſti 
dar. , Denn ihr Glaubenswille faſſet des Kindes unverfländigen 
Willen in ihre Giaubensbegierde ein, mb tragen alſo des * 
Willen in ihrem Willen mit ihrer Salbung in Bund Chriſti, a 
vor die h. Dreifaltigkeit. 


18. Wenn der Täufer das Waſſer geußt uͤber das Rind, fo 


iſt ihr Glaube mit in dem Waſſer, und faſſet fi Hin Chriſti Wort 
ein, ‚ber da fagte Matth. 28, 19.: Gehet hin. in alle Melt, und 
kaufet alle Völker im Namen des Vaters, Sohnes und * Geiſtes. 

19. Auf Chriſti Befehl taufen fie den Menſchen; der Taͤufer 
taufet mit der Dand und Glauben, und die Eltern, ſammt bes 
Pathen, saufen, mit ihrer Glaubensbegierde, mit dem geialbten 
Willen: fie, tauchen das Kind in Chriſti Bund, und Chriſtus ‚taucht 
ſich mit ſeinem Biute, Tod und. Nebermindumg , ;al&- amt. feinem 
Todesſiege darein, und. zündet ben; Glaubens⸗ Int: ne Kindes wi 
binem, Liebefeuer on. 

20. Alfo fäet ſich bes Eenlidenlem dr Liebefeuers in * 
Kindes Seelens und Leibes⸗Ens ein, al& rin glimmend Mader 
Wehen Siehe, weich Moder hernach, wenn das Kind eigenen Bela 
bekommt, bush Glauben, Buße und Gebete: mehr. amgesfndet 
wed- zu einem, hohen ſcheinenden — wird. Wenn hernach der 
—2 Ehrjſti Sleilch iſſet und is... Que: fripket, ſe 
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deonmn dieſes h. Moder · Liebefruer ein ß Die zu ſeinem Lebens⸗ 
rennen. 

21. Mit der Taufe wird eingepflanget bie-Menfchheit Ehriſti 
“nach dem h. Liebes Maffer, als dem Waſſer bes ewigen Lebens, in 
weichem (MWaffer) das h. Seuer brennen mag; und mit dem Abend» 
mahl wird genoffen die h. Zinctur Im leiſche und Beute ‚Chrifti, 
„as das rechte Kiebefeuer= Brennen, ein geiftlich Salboͤl aus dem 
‚göttlihen Feuer und Licht, weiches das Waſſer der Liebe anzündet, 
als den Taufbund. 

- 22. Und obgleich ein Kind von h. Eltern geboren wird, und 
[hen in Mutterleibe in folhem Bunde ſtehet: fo foll e6 doch auch 
fotchen- Bund in, eigener felbftändiger Perfon, in frinem eignen 
Lebenswillen anziehen. Urfache dieſes, dag im Sleifche die, Sünde 
und Unreinigkeit mit fort geerbet wird, fo fell es ſelber den Bund 
“ anziehen; -denn es ſoll und muß nun felber mit dem Gnadenbunde 
der, Schlange im Fleiſche den Kopf zertreten, darum ſoll e8 aud) 


felber Chriftum mit feiner Uebermindung anziehen: denn Chriſtus 


beut ſich ihm nun ſelber an, es ſoll ihn in eigener, Perfon mit 


‚eigenem. Willen annehmen, ‚und ihm binteieber feinen eigenen Wil⸗ 


len geben. 

23. Denn die Taufe ift anders nichts; al eine Ehe oder 
Berbindnig mit Bott auf Chtiſti Blut und Tod, da ſich Chriſtus 
mit dem Menſchen mit ſeiner Ueberwindung und Auferſtehung vers 


bindet, . und den Menfchen darein ſetzet. Der Menfch Übergiebt in 


der Zaufe feinen adamiſchen abgewandten Willen dem Tod Chriſti, 
und begehret des eigenen Willens im Tode Chriſti abzuſterben und 
durch Chriſti Auferſtehung aus CEhyriſti Tode mit und in Chriſto 
eines neuen Willens aufzuſtehen, "und mit Chriſto zu leben und 
zu wollen. 

24. Denn wir werden durch die Taufe mit Chriſti Sieg 
auf's neue ins Wort Gottes gepflanzet. Denn der Menſch iſt das 
ausgeſprochene, gebildete Wort Gottes, welches ſeinen Willen in 
Adam hat vom Sprechen Gottes in ein eigen Wollen und Sprechen 
eingeführet, und am Wort Gottes treulos worden iſt; und mit der 
Taufe verlobet und verleibet ſich das gebildete Wort wieder mit dem 
ewigen Sprechen Gottes, daß es will mit Gott wollen und ſprechen, 
als Gottes Gerechtigkeit und Wahrheit. 

25. Die Taufe iſt ein Eid, den der Menſch in Gott ſchwoͤ⸗ 
rot, da er dem Teufel und feinem Reich abſaget, und Gott ſich zum 
Eigenthum ergiebet, ald zu einem Tempel Gottes. 


26. Und ob folches ein Kind nicht verftehet, fo fol. e8 aber - 


ber: Taͤufer, ſowohl die Eltern und Pathen verſtehen, und ihren 


Slauben in des Kindes Willen einfuͤhren, und alſo mit ihrem ein⸗ 


zefuͤhrten Willen in des Kindes Willen mit ſolchem Eide ſich in 
Sottes Bund durch die Worte Chriſti auf. feinen Befehl ins 
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Mehſeſablen mit enfenten und. den Vefehl Chriſti in ſich fe 


als in ihren Glauben, -und alfo mit des Kindes Unverfland in 


ihrem Verſtande in den Bund eingehen, und an Statt und „ac f 


des Kindes Willen in ihrem Willen ein ſolches Wart geloben; dem 5: 


ein ſolches koͤnnen und follen Eitern vornehmlich thun. Dim _ 


0. das Kind aus ihrem Lebe und Weſen entfproffen iſt, wie der AR 


- aus dem Stamme, fo haben fie auch Macht bes Kindes Willen in 


ihren Glaubenswillen einzufaffen, und mit bes Kindes Willen ſich 
Gott zu ergeben und zu verbinden, ; 


27. Mehr hat ein ſolches der Täufer in Gedalt, der ſtehet 
auf Chriſti Befehl an Chriſti Statt allda, und führet in feinem 
Munde ven Befehl Ehriſti, und taufet mit feiner Hand auf Chriſti 
- Befehl. Diefer fol ein gefaldter- Chrift: fein, und durch die Thuͤre 


Chriftt zu ſolchem Werke treten, oder ift nur ein Holz oder Klotz, 


als ein irdiſch Mittel. darbei, und taufet felber nicht mit feinem 
Stauben.mit, Sondern iſt nur ein Außerlich Werkzeug des Bundes, 
wie dad Beil, da der Zimmermann mit hauet: und da-er Koh 
nicht iſt wie das Beil, das da fchneidet, Sondern als die Hand, 
welche das Beit hält. Er fchneidet noch wirket nicht mit im Werke 
des Geiſtes, fondern er ift nur das Äußere Werkzeug, und thut ein 
- äußerih Ding; er erreichet nicht den Bund, fondern nur das 
Waſſer, und führet ein todtes Wort in feinem Leben; aber das 
Amt Chriſti iſt in dem Befehle. 


— 


.. 28. Das kebendige Wort im Bunde, das da taufet, urftändet 
- nicht aus Kraft des gottlofen Mundes, fondern aus dem Befehl in 
- dem Bunde: Der gottiofe Mund —* das äußere buchſtabiſche 
Wort, als ein Diener -defjelben; aber ber Bund führer das lebendige 
Wort in Kraft. 


/ 29. So die Eltern und Pathen gläubig. fi ind, fo. reichen fie 


das Kind mit ihrem Glauben dem Bunde dar, und der gottlofe 


Täufer ift mit Mund ımd Hand nur ein Werkzeug darzu, auf Art 
und MWeife, wie eine-Glode lautet und ſchallet, und doch kein Leben 
hat, und giebt aber den Lebendigen ein Verſtaͤndniß, wozu das fol; 
- — oder wie ein gottlofer Menfh-im Scheine der Heiligkeit vor einem 
we Heiligen den h. Namen Gottes nennet und bekennet, da fi) alba 
ber h. Name Gottes dadurch in des heiligen Menſchen Derzen, det 
es höret, beweget und wirkend wird, und es doch der Gleißner in 
feiner Belenntniß nicht verſteht nod) empfi ndet, und. die Bewegung 
des. guten Herzens auch nicht aus des Gottloſen Munde in dab 
‚heilige Herz einfähret, fondern aus dem Namen Gottes 
30. Alſo auch taufet bei dem gottlofen Zäufer nur der $. 
Name, und nicht ber böfe Mund; er aber muß.ein Werkzeug fein, 
der den 5. Namen nennet, welcher nicht aus feinem Nennen, few 
WW dern aus dem Namen und Bunde- wirket, durch "Einflihrung ber 
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gbäubigen Eltern und Pathen ihres Glaubens; dam bir Bund 4. 
felber im Glauben als Gottes Wort und Mund. 
31. Dee Bund taufet fie alle, welche ſich darein begeben, #r 
ſei wuͤrdig vder unwürdig, es ſei Glauben des Taͤufers, der —* 

x und Pathen da oder nicht; aber mit großem Unterfchiede, wie die 

Schrift faget: Bei den Heiligen. biſt du heilig, und bei den Ver⸗ 
-kehtten biſt du verkehrt. Pfalm 18, 26. Item: Welch ein Volk 
das iſt, einen foldhen Gott hat das auch. Und wie St. Paulus 
vom Abendmahl -fagte: Darum, daß ihr. nicht-unterfcheidet den Leib 
des Deren, empfahet ihiis zum Gerichte, 1: Kor. 11, 30. - 
32. Denn wo Gottes ‚Liebe. gegenwärtig ift, da ift auch Sein 
Born. gegenwärtig; wo Licht ift, da iſt auch Feuer; Der Glaubens. 
End dringet allein durch's Feuer im Lichte aus, Der Bund bes 
" flehet, das Kind wird mit dem Bunde getaufet, ber Bund nimmt . 
ed an, und obgleidy ein gottlofer Täufer und Eityen, ſowohl auch 
ſolche Pathen ohne Glauben da waͤren. 
33. Aber wie der Mund iſt, alſo iſt auch die Speiſe im 

Munde; wie der Herr beim Propheten ſaget: Warum nimmt ber 
Gottlofe meinen Bund in feinen Mund, da er doch Zucht haſſet? 
Pſalm 50, 16. 17. Man foll den Namen Gotted nicht miße 
brauchen, denn der Herr will den nicht. ungeftraft laffen, der ihn 
mißbrauchet. Deut. 5, 11: Er will das Perlein nicht vor bie 
Saͤue werfen. Matth. 7, 6. Der gottloſe Menſch, der fih zu 
feinem Bunde naher, iſt Gott in feinem Bunde ein guter Geruch 
zam Verdammniß des Tabes, und der Heilige ein guter Geruch 
zum Leden. 2. Kor. 2, 15. 16. F 

34. Was iſt's anders, ſo gottloſe Eltern ſind ohne Glauben, 
daß fie auch gottloſe Kinder zeugen? Denn wie der Stamm iſt, 
alſo iſt auch die Frucht. So fie nun nicht umwenden, und ihre 
Frucht durch wahre ernite Buße und. Gebete Chriſto einlelben, und 
fie mit Glauben zu diefem Bunde ſchicken, und erbitten noch weht . 
ſolche gottlofe Pathen ohne Glauben darzu, und ift auch ein gott 
loſer Taͤufer: wer fol allhie taufen? 

735. Soll Gottes Liebe im Gnadenbunde taufen? "Mag es 
nicht gefhehen, wie St, Paulus vom Abendmahl faget, daB es ber 
Gottlofe zum Gericht empfahe? So man nun des Bundes fpottet, 
wie will denn Gottes Ehre bei den Spöttern erfcheinen? Da heißrs 

recht: Bei den Deiligen bift du heilig, und bei dert Verkehrten MR 
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du verkehrt." So der Saame falfh_äft,. ob. man den gleich auf 


guten Ader fireuet, fo waͤchſet doch eine böfe Frucht, denn er zeucht 
aus dem guten Acker nur feiner Gleichheit einen Ens an fih. 
36. Wie mag es denn allda zugehen, da ein Kind von ganz 
zottlofen Eltern entſprießet, und auch nur gottloſe Pathen darzu 
- berufen werden, welche nur um Pracht und Hoffart willen daftehen, 
-oder um Menſchengunſt? melde auch nur. folder Urfachen halben 
.- 33 
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darzu berufen werden, ba ein Glaube noch guter Wille da iſt, wid. . 
"weniger ein ernftlih Geber, ſondern nur ein irbifcher Lucifer vor 


den Bund Chriſti tritt, und der Täufer auch ein todter iſt? Mer 
erwecket allhie deneh. Bund? Wie der Glaube ift, der den Bund 
ruͤget: alſo iſt auch des Bundes Offenbarung, und alfo iſt auch 
die Taufe. J | 

37. Chriftus ſprach: Laffet die Kindlein zu Mir kommen, 
denn folcheeN\ft das Neid Gottes“ Matth. 19, 14. Marl. 10, 14 
Er meinet aber Kinder, nit Wölfe und Thiere. Er Heiße fie zu 


" ihm kommen, und nicht in ded Teufels Hoffart und Pracht zu ihm 


bringen, mit flolzen, falfchen, ungläubigen Leuten, welche der Demuth 
Chriſti nur fpotten und die Liebe verachten. ' Es muß Ernft fein, 
will ‚man burch den Born Gottes in die Liebe eingeben. 

38. So ſpricht die Vernunft: Was mag bdeflen das Kind, 


daß 6 von gottlofen Eltern iſt gezeuget, und ‚durch falfche Leute 


zum Bund Chtiſti gebracht misd? Ja wahl, wa mag auch deſſen, 


Gott, der nicht den Tod des Sünders will, daß. göttlofe Eltem 


gottloſe Kinder zeugen, ‚und daß man feines Gnadenbundes nur 


fpottet? Soll er denn das Perlein vor die Säue werfen? Wiſſen 


body biefed die Eltern wohl, daß Gott faget, er wolle bie Sünde 


der Eitern an den Kindern bis ins dritte unb vierte Glied frafem 


Deut. 5, 9. Soll er_denn feine Liebe in ihren gottlofen Wilen 
eingießen, fo fie.der Liebe doch nicht begehren, auch fein Ernſt da 
iſt; fondern nur eine Gewohnheit verbringen, und nur niit gleiße 


neliſchem Stheine ohne Ernſt thun, und noch ſolche Leute darzu 
brauchen, welche der Einfalt Chriſti mit ihrer Heffart nur ſpotten. 


39. Mit Chriſti Bund und Teſtamenten umzugehen, und 


ſich der zu gebrauchen, will ein großer Ernſt fein, nicht allein im 


Scheine, fondern in Kraft. Denn ber Bund ‚Gottes in Chrifte ik 


durch fein Blut und Tod gemacht, und zu dem Ende, daß wer 


Pr Bundes und Zeftaments wi theilhaftig werden, ber fol. mit 


einem Willen ummwenden und in die Buße eingehen, und ber ange 
erbten falfchen Luft im Bunde durch Chrifti Tod erflerben, und aus 
dem Bunde dieſes Teſtaments neu geboren werben. _ 
40. Denn die Zaufe beftehet nicht allein im Waſſer, fonbern 
im Wort Gottes und im Glauben; das Maffer ift nur ein Mittel, 
barinnen fi das Wort Gottes und der Glaube faſſet und wirket: 
und ohne daſſelbe Wort Gottes und Glaube iſt's feine Taufe. 
41. Des Menfchen Glaube muß das verheißene Wort ers 
greifen: und im Waſſer führen fich diefe beide, ald ber Glaube und 
das Wort Gottes, in Ein Wefen; und daffelbe geiftliche Weſen if 


bie Zaufe, welches unter dem Waſſer verftanden wird, 


42. So nun fein Gtaube bei diefem Werk ift, fo iſt das 
Wort ohne menſchlich Weſen nur in fich felber nach und- in bem 


Bunde, das taufet den Menfhen nach des Menſchen Eigenfhaft; 
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aber. der Skeübe an bie Gnade vegreift die Gnade im Bunde und . 
Wort, und führer fi) mit dem Bunde ins Waffer:-fo taufet alte 
dann das Wort Gottes, und der Glaube und das Waſſer zugleich. 
"43 Dean das aͤußere elementifche Waffer ift nicht Ker Grund 
. ber- Taufe, fondern das geiftliche Waffer, welches mit dem Wort - 
im Bunde, und mit dem Glauben verbunden iſt, denn das Wort 
geußt fih aus in einem Waſſerquell des Lebens, in eine Sanfte 
muth und Liebe, und der Gtaube ergreift fol verheißenes Gnaden⸗ 
wort im Bunde. 
.. 44. Diefe Gnade im geiftchen Waſſer faſſet ſich mit dem 
elementiſchen Waſſer, auf Art wie ſich das unſichtbare Wort mit 
dieſer Welt Weſen, als mit den Elementen. hat fichtbar gemacht, 
und wie bad 'unfichtbare Wort Gottes durch das fichtbare wirketz 
und tie das fichebare MWefen der vier Elemente .foR wieder in das 
unfichtbare eingehen. Alſo auch vereiniget ſich in dem Zaufbunde . 
das ‚unfihtbare Element, ale das himmliſche Welen, mit.dem- fichts 
"baren Elemente des Menfchen Leibes, als das Wefen der Ewigkeit 
mit dem Weſen der Zeit, das ewigfprechende Wort göttlicher Liebe 
mit dem ausgefprochenen, gebildeten Wort der Menfchheit, 

45. Denn. das reine Element nad der h, geiftlichen Weit, 
daraus die vier. Elementa find entfproffen, das iſt's, das durch die 
" vier Elementa. des Menfchen Leibes taufet. Der rechte in Adam 
- gefchaffene Menſch, welcher, in der grober Hülfe der vier Elemente 
ſtecket, der wird zum ewigen Leben getaufet, benn das reine Ele⸗ 
ment tauchet ‚fi wieder in das verblihene Bild des Menfchen 


(welches vid auch aus dem reinen Element war, und aber in 


Adam verblich) ein. 

46. Und zu dem Ende hat Goit feinen Bund in die Waffen 
Zaufe geordnet; und gehöret nun Glauben und Buße zu ſolcher 
Empfahung. 

47. Denn Buße iſt eine Auffchliefung oder Bewegniß des 
verborgenen, verſchloſſenen Menſchen, dadurch die innere, geiſtliche 
"Begierde, als der geiſtliche Mund zu ſolcher Empfahung aufgethan 
wird. "Und Glauben iſt der aufgethane "Mund, welcher dae h. Ele⸗ 
ment einnimmt. 

:48. Und ob ſolches ein umverſtaͤndig Kind nicht in kann; 
To fotlen’g ader diefe mit ihrem Glauben hun, weiche taufen und 
der Taufe beiwohnen; denn ihr Glaube muß” fih in des Kindes 

"Willen: faffen, denn das Kind hat noch nicht Willen weder zu . 
Gutem oder Böfem, ihr Glaube faſſet fih nur in des Kindes Leben, 
als in Seele und Geift: welches wohl ſein kann, weil alle Seelen 
von Einer urſtaͤnden, ſo ſind ſie im Centro ein einiger Grund, als 
im Worte Gottes, daraus die Serle ihren Urſtand hat genommen, 
und darinnen ‚fie ollefammt im Gründe inme flehen, denn biefes 
Einfaſſen if anders. nichts, ald dem Kinde feinen Bebewillen einführen: 


‘ 
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49. Und ob das ein Menſch nit in - eigener‘ Kraft und 


- 


- Macht vermag zu thun; fo ſich aber des Menſchen Wille in Gettes 


Wort und Verheißung einfaflet, und. die verheißene Gnade ſammt 


‚dem Befehl ergreifet, daß wir ſolches thun ſollen, fo iſt die Mög 


lichkeit da. Denn das verheißene Wort: giebt und wirket das Dem 
gen in. des Menfhen Willen, und giebt das Xhun. Gottes 

— nimmt des Menſchen ihm ergebenen Willen, und thut es 

durch ſeine Macht mit des Menſchen Willen. 

50. Darum, ſage ich, iſt's ein gefährlich Ding, Kinder taufen 


ohne Glauben der Eltern, und derer ſo da taufen, und dem Werke 


beiwohnen. Die Schrift faget Hebr. 11, 6.: Ohne Glauben if’. 
unmöglich, Gott zu gefallen. So ift diefer Glaube nicht eine Hifteria 


oder Wiſſenſchaft, daß man dem Beifall gebe, und glaude, daͤß eß 
Gottes Werk ſei; nein, es iſt eine ernſte, begierliche Mitwirkung, 


ein Eindringen zur verheißenen Gnade, eine ernſtliche Betrachtung 
unſerer angeerbten Sünden und des großen Ernſtes Gottes, wie er 
uns durch dieſen Gnadenbund wieder zu Kindern annehme, und un 
feine Gnade mit dieſem Werke einflöße. 

51. Die Beimohner follen mit großer Demuth ‚und Ein 
mendung zu. Gott mit ernflem Gebete ſich zu diefem Bunde wenden, .. 
und wohl betrachten, was fie allda vorhaben, daß ſie eben vor ber 
Bund. der h. Dreifaltigkeit. vor Gottes eröffnetes Angeficht treten, 


- and mit Gott und: Menfhen handeln, undıihnen das bittere Leiden ” 


und Sterben: Jeſu Chriſti wohl einbilden, auf welches ein Kb 
getauft wird, deſſen fie mitwirkende. Zeugen find nach dem Stauden; . 
und nicht vor hiefen Bund. treten, wie eine. Hure vor den Spiegel, 


. mit hoffärtigem Herzen, als ſei es nur eine weltliche Ehre, daß man 


fie darzu brauche. 

52. Solche Leute, weiche feinen Verſtand noch Glauben darzu 
haben, und nur mit hoffaͤrtigem Herzen darzu treten, ſind dieſem 
Bunde nichts nütze, ſondern hinderlich; fie verhindeln Andere, teriche 


ſich an der Hoffart vergaffen, und unterbeffen bes Ernſtes vergeſſn. 


53. Ohwohl die Taufe ohne ſolche Perfonen mag verbracht 


. werben, durch der-Eitern und des Taͤufers Ernſt und. Gebete: fo 


bat es aber die chriftliche Kirche alfo. geordnet, daß lebendige Zeugen 


"Dabei fein. follen,: welche mit ihrem. Gebete ſolchem Ernfte beiwohnen, 


und iſt wohl geordnet geweſen; aber‘ es iſt in einen ſolchen Nik 


brauch kommen, daß es manchmal beſſer wäre, daß ſolche Unglan— 


hens⸗Kinder nicht dabei wären, dem der Teufel gehöret nicht zu 


dieſem Werke. So aber der Teufel das. Megiment im Menſchen 


bat, was iſt denn ein folcher Menſch. nuͤtze dabei? Wie oben gemel⸗ 
bet, der: Taufſtein und der ungläubige Bawohner iſt eines wie das 

ankere, ohne daß der. hoffaͤrtige Mienfch eine: Hinderung Anderer if. 
. 64. Die Taufe iſt eine weſentliche Wickung, nicht nur em 
Zeichen aber Betr des Teſtaments Ebel. Div 4, Geiſt tut 
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die Seele und ben "Get aus. Ehriſti Blut und‘ Tod mit ſeiner 
Ueberwindung; und das h. Element des geiſtlichen Waſſers taufet 
den Leib der vier Elemente zur Auferſtehung der. Todten, und taufet 
ber Schlange, Ens und erwecken. eingeführten Gift zum Sterben. 

55. Es iſt ein twefentlich, wirklich Eintauchen des Bundes — 
Gottes: darum foll «8 der Zäufling würdig empfahen, fo muß es 
Ernft fein.. Ein Chriſt, welcher ein Chrift im Chrifto iſt, in dem 
Chriſtus wirket, lebet und iſt, der Toll taufen; denn zur Thuͤr Chriſti 
muß er in dieſen Schaafſtall eingehen, als durch Chriſti Geiſt, und. 
“nicht anderswo hineinſteigen, oder iſt ein Dieb und Mörder, und 

kommt nur, daß er Chriſti Ehre raube und ſtehle, und die Men 
- fchen betruͤge; er foll ein rechter Hirte fein und nicht ein Miethling. 
Es gie allhie wicht Echwägen und Schein geben, ſondern Ernſt 
muß es fein; denn es iſt Gott ein Ernſt. 
- 56. Alles Gezanke und Disputiren um dieſes Werk ift ein. 
N unnügee Ding, und darzu fchädlih: man fol es mit Ernſte an- 
greifen, und. dem Befehl Chriſti nachfolgen, und dem glauben, was 
Chriſtus geſagt hat. 

57. Es gehoͤret nicht mehr zu bieſem. Werke, als Glauben 
and Waſſer/ und ernſtes Gebet in wahrer Buße, mit ſolchem Wil: 
In, daß: ein Menſch, will deu: andern helfen, vom Tod, Teufel und 
Hölle erretten, und mit fi) in Gottes Reich helfen einführen: das 
iſt der ganze Proceß, der hierzu gehöret. - 

8. Ein Seder, der ein rechter Chrift in Ehrifte iſt, der iſt 
würdig, ſolchem Werke beizuwohnen: der aber ein folcher nicht iſt, 

der iſt unwürdig, er ſei gieich Täufer oder Beiwohner, einer wie 

der andere, es iſt vor Gott kein Anſehen der Perſon. In Chriſto 

find wir Einer; er iſt der Stamm, wir find die Aeſte; durch 

feine Mitglieder “wirket er fein Merl, gleihtwie der Stamm. 

des Baumes frine_ Frucht durch feine Zweige und Aeſte gebleret. - 
Der’ Stamm brauchet keinen fremden Baum zu feinen Steigen; - 
alſo auch Chriſtus brauchet nur feine Glieder zu feinem Wirken 

feiner Ftucht. 
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Das weite Si ihlein | 
von Chriſti Teſtament der h. Taufe, . 
— FZuͤr bie Einfältigen “ 


Dom Autore angefangen, aber nicht vollendet, . 


Das 1. Kapitel | 


Wie fie die © Bernunft, in- kreatuͤrlicher Bilde | 
lichkeit pfleget zu befhauen, wenn fie Chriftum | 
und ſeine Teflamenta betrachtet. | 
“ j X — — -| 

Wovon der Streit um Chriſti Tellamentä urflände; 

wie berfelbe, ein nichtig, unnüg Diny fei, 

Aller Streit und Mißverſtand von Chriſti Perſon, Amt und | 
Weſen, fowohl von feinen binterlaffenen Zeflamenten, darinnen er | 
“gegenwärtig. wirfet, urfländet von der "abgewichenen kreatuͤriichen | 

- Bernunft, welche nur in bitdlihe Meinung läuft und den Grund | 
folcher Geheimniß. nicht erreichet; und will doch eine Meifterin aller | 
Weſen fein, will Alles richten, und verlieret ſich nur felber in folder | 
Bildlichkeitz bricht fih van ihrem Gentro ab. und’ zerffreuet die ! 
Sinne, und läuft in der Vielheit, dadurch‘ fie ihren Grund ver 
wirret, das: Gemüth verunruhiget, und ſich ſelber nicht kennet. 

. 2. Es mag kein Leben in Gewißheit ſtehen, es bleibe denn 
in ſeinem Centro, daraus es iſt entſprungen. 

3. Weil denn die Seele von Gottes Wort -und Willen it 
entfptungen , ‚und iſt aber in eigene Luft und Begierde zum Selb⸗ 
Wollen eingegangen; ſo mag in ſolcher Forſchung des Selbe 

Wollens ihren erften Grund, davon fie iſt entfprungen, nicht ers 
reihen; lauft deswegen nun außer ihrem Grunde. in eitel Ungewiß: 
beit, bis fie ſ ch wieder zu ihrem Urſprung kehret. a 


) 
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4. tr Anfänge gehen aus bem ewigen Emen, ale aus ber 


\ 


| DreisEinheit Gottes, durch das Aushauchen oder Sprechen der Eins’. 


heit Gottes, wie ein Duell von feinem Urfprung gebet; durch 
welchen Ausflug ſich die Einheit in eine Selbſtbeſchaulichkeit, Find⸗ 


lichkeit und Empfindlichkeit, zu feinem Serpfiformen und Bilden - 


einfuͤhret. 
5. Alle ſichtbare und unſichtbare Weſen, beides geiſtlich und 


koͤrperlich, haben ihren Urſprung in dem Aushauchen goͤttlicher Kraft 


genommen, und ſind ein Gegenbild des ſchiedlichen Willens Gottes, 
und ſtehen mit ihrem Grunde darinnen. 

6. Denn der Anfang aller Weſen iſt anders nichts, als eine 
Imagination des außgefloffenen Willens Gottes, welcher fih in 
Sciedlichkeit, Kormlichkeit und Bildlichkeit hat eingeführet; darinnen 


liegt die ganze Creation, und ftehet jedes Leben in feinem Wieder⸗ 


aushauchen und Gegenbilden auch alfo, 
7. Weil denn das menfchliche Leben ein Ausflug und Gegen⸗ 


bild goͤttlicher Kraft, Verſtaͤndniß und Wiſſenſchaft iſt, fo gebuͤhret 


demſelben, an ſeinem Urſprung zu bleiben, oder verlieret goͤttliche 
Erkenntniß, Kraft und Wiſſenſchaft, und führet ſich mit eigener 
Speculation in eigene Centra und fremde Bildung ein, damit, ihm 
fein Urfprung verfinftere und fremde wird, _ 

8 Wie an der irrenden Vernunft zu erkennen iſt, welche 
immerbar von Gott lehret, und doc, Beinen wahren Verftand hat, 
auch in ſich felber nimmer zu Ruhe kommt, dieweil fie in fremder 
Bildung laͤuft. 

9. Darum fage ih, daß dieſes die einige Urſache ſei, daß 
man um Gott, ſein Weſen und, Willen disputiret und ſtreitet, daß 
ſich der Verſtand des Menſchen hat von ſeinem Urſprung abge⸗ 
brochen, und nun in eitel Eigen-Wollen, Sinnen und Bilden laufet, 
in eigener Luft zur Setbheit, und ihm einen andern ‚Grund zu 
einem göttlihen MWillen-einbildet, darinnen doch Feine wahre Er⸗ 


kenntniß iſt noch fein: mag, bis. fo lange das Leben wieder in feinen - 


Urſprung, ‚ale in den göttlichen Ausflug und Willen einkehret. 

10. Und fo.diefes geſchiehet, fo ſpricht Gottes Wille wieder 
durch des Menſchen Willen. die goͤttlichen Kräfte und Wunder aus: 
in welchem goͤttlichen Sprechen. das Leben mag Gottes Willen 
erkennen, einfaffen und ſich darein bilden. Alsdann tft wahre goͤtt⸗ 
liche Erkenntniß und Verſtaͤndniß in des Menſchen Wiſſenſchaft, 
wenn ſeine Wiſſenſchaft immerdar mit goͤttlicher Kraft verneuert 
wird, und die goͤttliche Wiſſenſchaft durch das Leben ausdringet; auf 


Art und Weiſe, wie es im Anfange von goͤttlicher Kraft und Ber 


chaft ausgefloffen ift. 

11. Wie uns Chriftus folches lehtet, indem er ſaget: Es ſei 
venn, daß ihr wieder, umkehret, und werdet als ein Kind, ſonſt 
ollet ihr nicht tn das Reich Boites kommen. Matth. 18, 3 
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Das iſt, daß das Leben ſich wieder in Gert einkehre, and dem 8 
tft herkommen, und verlaffe alle feine eigene Sirorchfeit ad Sf, 
- fo kommet es wieder zu’ göttlichen Anfchauen. _ - - 

- 12, , Aller Streit um goͤttlichen Willen und Weſen, da man 
einander verüchtet, kommet aus eigener Bildlichkeit, daB ihm je ein 
Menſch des Andern Bild einfaffet ald feine Sinne, und dieſelben 


doch nicht recht ergreifen mag; da ſich je ein Menſch in des Andem 


Sinn ſetzet, und ihm die Seinen darein führet, und bes Andern in 


ſeine Meinung einzwinget, und ſchwinget fi in des Anden Shmm - 


‚empor, und bält diefelbe fuͤr fein ECigenthum, und will fi damit 
fehen laſſen, und damit in- und Aben anderer Leute Sinne herr⸗ 
ſchen. Man foll ihm- feine Sinne anbeten, und für- Getiet Sprer 
chen palen, 

Afe: betreugt ſich der Menſch ſelber und raubet Gett 
ſeine Fr ‚nimmt feinen Bund in feinen. Mund und haffet aber 
die Bucht des Geiſtes Gottes, welcher ihn im Gewiſſen barımı 
"frafet, daß en nur ein abgewichener Lucifer ift; und will Andere in 
‚fein Bild zwingen, daß fie es follen für Gottes Wort haften: 
und ehren. - 

34 Ein wahrer Menſch aber, ber- wendet ſich zu ſeinem Ur 
ſprung, und verlaͤſſet alle Bilder, und: bagehret Feiner eigenen ‚Bilde 
lichkeit. des: Verftandes, ohne was Gott- buch und mit ihm will 
bilden und fpreden; und verachtet Niemand, fondern unterſcheidet 
nur das Wechte vom Kalfıhön, das Gute vom Boͤſen, und tkehret 
die Wahrheit mit goͤttlichem kräftigem Ausfluß und Willen. — 
— 15. Alles Disputiren von Gottes Weſen und Willen ge 
ſchiehet in den Bildern ber Sinne außer Bott; denn fo Einer im 


Gott lebet und mit Sort will, was darf er um Gott bieputiten, 


wo oder was Gott ſei? 
16. Daß er darum bieputiret, iſt ein Beichen, daß er ihn ia 


feinen Sinnen noch niemal dat gefühlot, und ihm nicht ergeben IR - 


daß. Gore in ihm fei, und wolle, wis er will, Es ift ein gewiß 
..Beichen, daß: ev feine Meinung und Bilb will ion ‚Anders erheben 
und der Herrſchung begehret. 
17. Man fol freundlich mit eimander confetiren, mb je 
Einer bem Andern feine Babe und. Erkenntniß in Liebe barbietun 
und mit einander „probisen, und das Brite Behalten, 1. Theſſ. 5, 21. 
einander freundlich umterriihten, und nicht alſo in- eigenem Wahn 
ſtehen, als koͤnne man nicht irren, ſintemal wir einen maͤchtigen 
Feind wider uns haben, welcher dor Menſchen Sinne bald in frembs 
. Bttter einflihret und den. Menfchen trokig. machet, daraus Sekun 
und ———a— entſtehen. 
18. Es IE nicht gekegen an Peſonen, da man meinet, ber 
gösttiche Verſtand mälie: allein von deriſelben berfommen; denn an 
Säycife pet: Prüfe Alte, daB Gute. Bann 1. Sc 5, U. 
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10. Dr Grobiefkein folched Ertmnickif iſt aten⸗ ber Eeſten 
Jefus Chriſtus: daß man ſehe, ob ein Ding aus Liebe in Kebe 
eingehe? Ob alkein lauterlich die Liebe Gottes gefuchet und begehret 
werde? Ob es aus Demuth oder Hoffart gefchehe? Zum Zweiten 
it es die h. Schrift der Bibel, Zum Dritten iſt es das menſch⸗ 
liche Herz und. Seete, darinnen das. Buch des Lebens Gottes ein⸗ 
verteibet if, und- bei den Kindern Gottes gar wohl mag gelefen 
werben. Da alsdann das gerechte Gomuͤth feinen Probirſtein in ſich 
ſelber hat, und alle. Dinge ſcheiden mag. Iſt es, daß der d. Geiſt 
im Grunde des Gemüuͤthes wohnet, fo bat er Probirſteins gang, 
derfeibe wird ihn in alle Wahrheit leiten. 

20. Chriſti Teſtamentq find ein Geheimniß, - und werben den 
abgefallenen, und- wieder zu Gott kommenden Sinnen angeboten; 
da ſich das Leben wieder zu Gott führetz fo werden erftlich die 
wiederfommenden Sinne .miit goͤttlicher Kraft und Berfländniß ger 
fpeifet, - diefelben zünden hernach das Leben an, daß es nach Gott 
hungert: demfelben wird, hernach Chrifti Fleiſch und Biut zu einem 
Dfand umd Siegel gegeben, und wird ihm göttlich Weſen einges 
druckt, davon das Leben wieder in feinen Arfprung , als in Gottes. 
Kraft und Wort gebracht wird, - 

721, Ein. falfher Sinn dee Menſchen wird wieder von feiner 

Gleichheit genaͤhret, als von Eigenduͤnkel, oder von Hoheit ber 
"Sinne, oder von Liſtigkeit der Schlange: dieſer begehret ſich nur zu 
echoͤhen und in ein Bild zu fegen; und baffelbe Bild ift. ein Aſt 
am Baume⸗des Satans. - 

2%, Welcher Menfh nun in feinen Sinnen‘ von Gottes 
Kraft. und Geiſte gefpeifet‘ wird, der iſt göttlich gefinnet, und bringet 
Gutes hervar aus feitiem guten Herzen. 

: 23. Welcher Menſch aber in fenen Sinnen von bes Fleifches 

Kraft und Willen gefpeifet wird, der iſt nur fleiſchlich gefinnet. 
24. Wend die Vernunft Chriftum und feine Teſtamenta ber 
trachtet, und denket, wie doch Chriftus in feinen Xeflamenten gegen: 
wartig fein könne, fo denket fie, es geſchehhe bildlicher Art. 
W. Und ſo ſie erkennet, daß es nicht bildlicher Art geſchehe, 
fo faͤllt fie ganz daven, und benfet, er ſei nur im Gedaͤchtniß 
gegentwärtig, «ie, da man fein Wort prediget; Jo wirkte er nur fo 
ire_deräfelben kraͤftzg. Alſo denket fie auch won feinen Teſtamenten: 
Ehriſtes wirke nur geiftfich im Glauben, die Teſtamenta wären nur - 
Zeichen, dabei wir une follten erinnern, was er fuͤr uns hätte ges 
than, und dabei man feitten-Tob und Blutvergießen mur verthndigen - 
und im — Gedaͤchtniß zum Troſt behalten ſolle. 
26, Alſo gar verftehet. die Vernunft nichts vom Reiche Chriſti, 
ort men von feiner Perfon, no von feinem Amte. Desw N. 
vet und ſtreitet man darum, und will es init Vernunftfor 
erreichen. Diefes AÄlles erreichet nicht den wahren Verfland, 
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27.: Denn Chriſti Teſtamenta ſind himmliſch, und die Des 
nunft iſt irdiſch, weitlich; fie ſuchet Chriſtum in der Zeit, und fs 


* fie ihn nicht darinnen findet nad ihrem Gewalt, fo meinet.fie, er 


fei nur den Sinuen gegentwärtig , welche fie zu ihm in Himmel 
ſchwingen; aber ſolches würbe das Leben nicht verneuren, und wieder 
in Gott bringen; es würde nicht die neue Geburt machen. 

28. Allee Streit kommt daher; daß man denſelben Himmel, 
darinnen Chriftus zur Rechten Gottes figet, nicht verſtehet, daß er 


in der Welt fei, dab bie Welt im Himmel ftehe, und der Himmel. 


in der Welt, und in einander find, tie Zag und: Nacht. 
29. Der inwendige Grund der Welt, daraus die vie’ Eier 


menta find entfprungen, iſt der Dimmel; als eine geiftliche Welt: 


in derfelben inmwendigen Kraft herrſchet Chriſtus, wahrer Gott und 
Menfch, durch die Äußere Welt. Denn da Chriſtus ſaget Matth. 28, 
38.20.: Mir ift aller Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden; 
item: Ich bin bei euch alle Zage bis an der Welt Ende; item, er 

fol hertfchen über alle feine Feinde, bis alte feine Feinde ihm um ' 
Fußſchemel gelegt werden, 1. Kor. 15, 25. Pfalm 110, T. das if 


von ſeinem inwendigen Reiche zu verſtehen, da er in der inwenbigen 
. Kraft über die äußere, irdifche, und auch hoͤlliſche herrfchet: 


30, Denn die Äußere Welt ift aus der inwendigen geiftli 
Melt entfprungen,-ald aus Licht und Kinfternig: weldyes Gewirke 
vor Chrifti Amte in des ewigen Schöpfers Amte ftund, welcher von 
Ewige.it Licht und Finſterniß, als die geiſtliche Welt gewirket hat. 

„sl. Daſſelbige Gewirke iſt ausgefloſſen und ſichtbar worden, 
und von Bott in ein Gefchöpf gebracht worden, darinnen Licht wm 
Sinfterniß, als Gutes und Boͤſes, mit und in einander —8 
da in dem Ausfluß der ewigen Finſterniß die Hölle und Pein, und 


im Ausfluß des Lichts das Licht der Natur, und in dem, da Boͤſes 


und Gutes zugleich herrſchet, das Reich der Natur mit Hike und 
Kälte, und allen anderen Eigenfchaften verſtanden wird. 


32. ‚Diefe Herrſchung hat.Sott-dems Amte Cheifti —* 


daß er, als ein wahrer Gott und Menſch zugleich, über alle Eigens ı 


heit und Eigenwillen diefes Reiches, da Böfes und Gutes in eim 


‚ander herrſchet, vegiere: Gleichwie die Sonne in der ſichtbaten 


Welt uͤber Boͤſes und Gutes herrſchet, und mit ihrem Licht und 


Kraft, und allem dem, was ſie iſt, uͤberall gegenwaͤrtig iſt, und in 
"alle Weſen eindringet, und ſich doch in ihrer: bildlichen Form mit 


ihrem Ausfluß nicht zerreißet, ſondern ſich in alles Weſen ganz ein 
ergiebt, und doch auch immerbar ganz bfeibet, und hiemit ihrem 


Wefſen nichts abgehet: alſo auch von Chriſti Perſon und Amte zu 


verſtehen; der. herrſchet ig: der imern geiſtlichen Welt ii chtbar, und 


in der "äußern Welt unſichtbar, und durchdringet der. glöäubigen 
Menfchen Seele, Geift und Herz. 2 
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33. Wie ein Feuer das Eiſen durchgluͤhet, und wie die Ente 
ein Kraut durchwirket, daß das Kraut fonnifch wird; alfo auch 
herrſchet Chriftus in dem ergebenen Willen in Seele. und Leib über 


olle böfe Neiglichkeit, uͤber des Satans eingeführte Luft, und ges 


bäret den Menſchen zu einer neuen himmliſchen Kreatur, und, floͤßet 
fih ihm ganz ein,- beides nach göttlicher und menſchlicher Kraft, daß 
der glaͤubige Menſch eine rechte Rebe an feinem Weinſtocke wird, 
im bem Gott und Menfch nad derfelben inwendigen neuen Geburt 
wohnet. 

34. Hietinnen beſtehen nun Chriſti Teſtamenta, daß er ſich 
dem Glauben anbeut, daß er ihm will ſein Fleiſch und Blut mit 
aller Gnade geben und geiſtlich im Menſchen wohnen, wie bie Sonne 
‚im Staute wohnet, und. die Frucht zeitiget Und milde machet. 


35. fo ingleichem wird der arme, gefallene, irdiſche Menfch, ’ 


welcher an Seele und Leib verbarb, mieber erneuert und zu einer 
dimmlifchen Frucht gewirket, da- -endliy nur die Grobheit des Flei⸗ 
ſches von ihm ahfällt, und der Geift. fammt der Serie in Chrifto 
bleibet; und auch allhie in. dieſem Leben, nad folder inwohnenden 
Kraft, im Himmel mohnet, davon, St. Paulus faget: Unfer Wandel 
iſt im Himmel, Philip. 3, 20. Aber der Leib iſt in der Welt 
und dee Welt Wefen; und wie nun der Himmel die Welt durch⸗ 
dringet und Ihe Kraft giebet: alſo auch durchdringet Chriſtus den 
aͤußern Menſchen mit ſeiner inherrſchenden Kraft, und wehret der 
eiteln Luſt der irdiſchen Natur. 

36. Darum fage ich, ees verftehet Niemand etwas von Sort, 
Gott wirkte denn in . feinem Gemüthe und Sinnen: denn alles 
natürliche Wiſſen IR außen in der Welt, und urfländet von feinem 
Aſtro, und laufet in Wahn, ob ein Ding-fei, oder nicht? Aber der 


Geiſt Chriſti verfichert in feiner Gläubigen Seele und Seil, und ı 


begeuget in ihren, daß fie Gottes Kinder find. Roͤm. 8, 1 
37. e nun. ſolche gegenwärtige, wefentliche Siefung ges 


fhehe, und was der Gnadenbund zwifchen Gott und Menſchen fei, 
beides des Alten und Neuen Teſtaments; was bie Taufe und Abends 


mahl Chriſti fe, fol in nachfolgenden Kapiteln erfiäret werben, 
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eſſen kann . 


Das 2. Kapitel. 
Bon. dem Bunde Gottes nad) dem Falle; was 
der Ball des Menfhen fei, und wie fich Gott 
wieder mit ihm verbunden habe; was die Be: 


ſchneidung im Alten Teſtament, und im Neuen 


bie Taufe ſei 


‘ 


Wenn man will ein Feuer anazünden, ſo muß man ein Sim 


ag Haben, das des Fenere fählg it: es muß ein ef fr . 


darinnen ein Det und Schwefel iſt, ober brennet nicht, Dran ob 
mon gleich einen Stein ins Feuer wirft, fo brennet derfelbe dech 


nicht, daß er zu einem fcheinenden Richt kaͤme. Alſo auch von te 


amten Seele zu verfteben if. Als fie ihre Begierde von Geb - 
Weſen der Liebe und Sanuftmuth abbracdh,- weiches Weſen im I 


fange in ihr mar gleich als ein geiftlich Del und-Wafler, md fe 


war als ein geiſtlicher Schwefel, darinnen das Licht Gottes brannte; 
fo führete fie ſich in eigene Begierde, dadurch ward fie eingeſchloſſen, 
als ein harter. Stein, und verlor alle ihre Liebe und Sanfımuh, 
_und ward gleich einem brennenden Schwefelgeifte , dem nicht mode 


“ gerathen werden, es wärbe ihr denn wieder das Da göttlicher Ganft- i 


muth und Liebe eingeflößet. - - 
2. Zu foldyer Einflögung in menſchlicher Eigenſchaft mußſte 


| ein Subjectum, als ein Mittel oder Gegens Gleichheit fein, damit 


ed geſchaͤhe, barein auch des Menſchen Glaube singinge md die 
Kraft duch ein Mittel empfing 
3 Solch Mittel ift im Alten Teſtament die Beſchueidung, 
ſammt den Opfern, und im Neuen Teſtament iſt's die h. Tae 


And Abendmahl Chriftt, ſammt dem gelehreten Wort, dadurch dan 


Glauben die göttliche Liebe und Sanftmuth, als das rechte Soll 
goͤttlicher Kraft "wieder eingeflößet wird: ‚fo wird der Seele ihr ver 
fchloſſener Mund in Gottes Bund eingefaffet und durch die füße 
Gnade. wieder aufgethan, daß fi e wieder vom himmlifchen Manns 


Was bedeutet nun ſolche Salbung? 


4; - Anders nicht, als daß der Menſch in’ Seele und Ab 
wieber tingitet, durchdrungen und geheilet würde, daß er der gött: 
then Kraft wieder fähig wuͤrde, als des göttlichen Feuers dee Liebe; 
fo mußte feinem Schwefelgeifte, der an Gott verborbenen grimmigen 
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feuriſchen Berk, durch hen Bund Mottes wieder mit einem GSabb⸗ 
gerathen werben, als: mit, der Taufe wie ihr eingefläfet das Waſſer 
des ewigen Lebens goͤttlicher Sanftmuth, und im Nachtmahl wird 
ihr eingefloͤßet die feuerbrennende Liebe im zo wiſere Herrn Jeſu 
Ehriſti. Die Vernunft ſpricht: 


Konnte Gott nicht dem Menſchen ſeine Sünde: 
. ’ ohne Mittel vergeben? 


5. Es war nicht um ein Vergeben zu zu tun. Der Erde 
mangelte nicht allein ein Vergeben, ſondern eine neue Geburt; fie- 
Hatte fi in rigen Wollen eingeführet, und von Gottes Wollen . 

ganz abgebrochen, dadurch in ihr die. ewige Finſterniß entſtund. 

6. Denn der Quall ihres Lebens, als ihr eigen Separator 
¶verſtehet die Urfachen ihrer kreatürlichen Bewegniß und Lebens) 
hatte ſich erhoben, und die Eigenſchaften des Lebens waren ganz 

aus ihrem Temperament gegangen, und hatten ſich in ein fremd 
Feuerbrennen gebracht, als in aͤngſtliche Hitze und Kaͤlte, in ewigen 
> Hunger und Durſt, in- Schrecken und Verzweiflung, da im Leben 
‚Zeibes und der Seele alle Eigenfchaften teider einander waren, und _. 
der Menſch in einer ewigfterbenden Quaal fländ; er war an Ger 
‚ganz blind und todt warden: je mehr er ſich In eigenem Vermögen . 
bepsegete, Gott zu-ergreifen, je geößer war feine Angitlihe Quaal. 
Denn die arme Seele war mit der Luft in Irdigkeit gegangen, . 
darinnen fie der Satan und Irrgeiſt hatte gefangen, und. ganz 
monſtroſiſch a Je mehr fi ie nun darinnen Ruhe ſuchte / ie 

groͤßer ward ihre Pein. E 

7. Diefes if’ nun, mas Bott: zu Adam fagte: Welches ' 
eger bis. wirft vom Baum des Erkenntniſſes Gutes und Böſes 
eſſen, fo wi du des Todes fterben. Gen. 2, 17. 

8 Afo ift die arme Seele durch falſche Imagination ver⸗ 
giftet, und durch ihre eigene Impreſſien ihrer Begierde zu einem 
Joichen verhungerten Feuerquelle worden; welcher nur eine Eine 
ſchließung des wahren Lebens. ift, und ‚ein Grund der Biaftemiß, 
sin Qual ber Beindfchaft und Miderwärtigkeit, da fein rechter gött⸗ 
licher Ens mehr inne war, darinnen ſich das Leben moͤchte ins 
Licht führen.” u 

9. Gleichwie ein harter Stein verſchloffen iſt: aAſo auch war 
die Sede verfchloffen ; -und war aus ihrem guten Leben ein boͤſes 
Leben werden; .auf Art wie aus den Engeln Zeufel worden, melde 
auch nun ein foldy- erfehrecdticher, giftiger, ſtinkender Feuerquell im. 

. ihrer Eſſenz find, und nicht die Anzlindung des Lichts erreichen - 
moͤgen⸗ und ein Feind aller Liebe und Wahrheit. 

10. Dieſem impreſſeten und an Gott -erflorhenen, blinden 
—R Ki bie wo ide Goitte alebeld niach ſolchem Ablal⸗ 
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wieder zu Huͤlfe, und ſprach ſich ſetber wieder ing Senfe deb 


Lebens zu einem neuen Bunde ein, als in den gehabten Qual der 


Sanftmuth, welcher Liebequall in ihnen, nicht mehr beweglich war, 
" 11. Und feste in des Menfchen verblichenen. himmliſchen On 
- feinen ‚neuen Gnadenbund, als den & langentreter, daß Gott in 
Erfüllung der Zeit: wollte in diefe . eingefprochene Gnadenſtimme 
feinen‘ lebendigen Ens, als das lebendige Wort feiner Kraft md 
‚Weisheit, . mit der allechöchften Liebe, als den h. Namen Jeſus 
darein führen, und barinnen offenharen, und darmit das verblicene 
himmliſche Wefen twieder lebendig ‚und gtuͤnend machenz' dabon die 
Seele follte wieder effen. vom bimmlifchen Wefen, dadurd) ihr ‚Angf 
tich Zeuerquall wieder in ein Liebefener "gewandelt wuͤrde; defien die . 
dürre Ruthe Aaron's beim Mofe, welche wieber grünete und Annan" 
deln ps ein Bild war. 

i Dieſes eingeſprochene Gnadenwort vom Schlangeutteter 
is ma . welches die Seelen der h. Kinder Gottes "vor CHA 


Menſchwerdung hat angezündet, daß fie an’ Gott: und fein. Dee“ 


heißung glaubeten auf die zußlinftige Erfüllung: in diefem Su 
haben fie geopfert. - 

13: Denn ihre Opfer,-fonderlich der erſten Biter nach Zum, 
waren anders nichts, IE daß -fie ein Bild darftelleten, wie die Sele 
folite im Zornfeuer Gottes geopfert werden, und wie die Seele fühle 
‚buch dieſen eingefprochenen Gnadengrund und Bund im Zerufiun 
in ein Riebefeuer gewandelt werden; wie fie follte in Rod: Ab 
Stcerben ihres Selb⸗Wollens der falſchen Begierde eingehen; wie ie 


das falſche Wollen follte abbrennen und in Kraft diefer eingefirahte 


nen Gnade. der Liebe und Sanftmuth Gottes durch's Feuer in einem 
heilen Lichte ausgeben, und alfo ein neugebornes Kind werden, 
welches nicht mehr. finfter, fonderh Licht wäre: auch nicht mehr a 
eigenem Willen lebete, fondern.- in Gottes Willen; und mie fit - 
eingeführete - Schlangengift in folcher Verrbandelüung davon feheiben 
follte, Auf Art wie fich der Rauch vom Feuer und. Licht ſcheidch 
da alsdann «das Feuer und Licht ein heller Glanz if, und‘ ar 
mehr verfchloffen ift, wie es in der Effenz des Holzes verfchloffer 
liegt: wie dann. das h. göttliche Feuer der Seele durch die Souͤnde 
“ auch alfo-mward; welches Niemand auffchließen und anzuͤnden moͤchtt 
als nur allein Gottes Liebe in dieſem eingeleibten Gnadenbunde ⸗ 
- 14. Diefes flelleten fie ihnen mit den Opfern vor, auf die 
zufünftige Erfüllung; und. führten ihren Glauben mit der de 
fprochenen Gnade vom Weibesfaamen und Schlangentreter bald; 
daß ſich ihr Glaube alfo in die Figur Chriftt "bildete, dag ihre Wiltm 


geift in Chriſti Figur und Bilde ſtund daß ihr Glaube moͤchte - 


derſelben eingeleibten Gnade witken: denn ohne Weſen geſchicht 
keine Wirkung. So imagmirten fie ihnen die -Miedergeburt "mit 
den Opfern durchs Bruns und bildeten ' Ionen ben n Schlangentoe 
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B PR ein, wie er wiad⸗ Gottes Zomafeuer in. dev Seele in: chn 
icht⸗ und Liebes Feuer wandeln; und wie ſich würde die Feindſchaft 
won: der Seele. ſcheiden; wie. die Serie follte durch Chpifti Er 
indem ſich wuͤrda die Liebe Gottes in dich Borufrun:; einergebeu, ‚in 
aigen ‚Ense gewandelt warden. 
„16. Durch biefes eingemebelte Bird drungen fie mit ihrer Be⸗ 
a „ud, reraflem Sebete darch's Dpfer zu- Gott; fo, het ſich 
ptisß Wort ‚non der. Gnade auch alle mit hrm Dune Am: Menr 
ken. gemodelt: ist mar es ‚eins. Conjunetion zwiſchen Wott und 
Wenlch; denn die menſchliche Begierde ging ‚mis dieſem Bilde durhs 


fer. im be Ban in Bott, und Gottas Liebehrgierde ging ‚in. dieſes 


P 
* vom ae FE denn. Gott zunben er Bote mit dem | 
euer an. — \ 
46, Und nicht. ein. ‚gemein‘ Feuer. we hei hren Opfern ges 
Beim; ah fie ‚gleich haben Holy und Opfer darzu gehramsht:. fo.ift 
‚nbes das Feuer nicht von Stein und Stahl gemefen , fſondecn von 
der hoͤchſtan Tinctur des paradeiſiſchen Grundes, ‚Raven des Lebens 


Foener entſprungen iſt. Wenn es der Menſch werſtehen koͤnnte/ md 


nicht alſo in ————— liefe, wohl wůte ihm, und waͤre vor Babel 


und Fabel erloͤſet. 
17. Dieſes h. Feuer hat ihre Snfer- vetzehtet durch Gottes 
Imgqaination und — Allda iſt dee menſchliche eingeführte 
‚Wille, welcher an der Irdigkeit hing, im 9 Teuer gereiniget und 
von Sünden tanzioniset worden, auf die -zuflinftige Erfüllung. 
, Dean "der Grund; daraus dieß he Feuer kan, offenbatste ſich hernach 
in des Menſchen Leben in ber Perſon Chriſti. 
48 Alſo ſtund bei ihren Opfern. die Figur, wie das irdiſche 


Bud des Menſchen ſollte im Feuer Gottes bewaͤhret, und wie die 


Grobheit der Elemente ſollte verzehret werden, und aus des Feuers 
Berzehrung ausgehen daB rechte, im Adam geſchaffene, reine, ſchoͤne, 
geiſtliche Bild, welches im Feuer Gottes Zorns durch dieſes h. Feuer 
Ber ‚großen Liabe in Klarheit ſollte gebracht werden. In welchem 


neuen Bilde bie geoße feurifche Liebe wollte felber des Lebens Feuer 


fein, auf daß es nicht möchte mehr Falſchheit imaginiren. 


19. Mit ſolchem Glauben find die erflen Menfchen _vor 
CEhriſti Zeiten, "che fich Chriſtus in dieſem eingeleibten. Bnadenbunde  . 


sfienharte und Menſch warb, ins lebendige Wort Gottes, als in 
hie Gnade eingefaflet werden, barinnen ihre Seele iſt im göttliche 
Muhe kommen: bis Chriſtus dieſes Vorbild erfüllete, und vom Tode 
aufftünde, fo ift er auch mit feinem Leben und Weſen in ihnen, 
ats in ihrem inwendigen Grunde des himmliſchen Theile, welches 
ir Adam verblich , auferftanden, und offenbar -worden, und haben 


Sheiftum in ber Seele und Geiſte angezogen; und wartet alfo nur. 


pr Leib aus dem Lime der Erbe, als das dritte Principium der 
Tchtbaren Melt Eigenfüof, als das geformte, auögeiprochener wefents 
34. 
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$ BR ort der Auferftehimg. am jüngften Rage: tie dem auch aiſo 
bel ben Chriſten zu verftchen iſt. 
20. Diefer Grund mit dem b. Feuer hat bei Abel und Kain, 
Hei. Adam angefangen. Als Abel und Kain opferten, ſo ſahe Got 
Abel's Opfer gnädig an, und zündete das mit h. Feuer an, imd 
ging auf der ſuͤße Geruch vor dem Herem: "Denn das Bild’ Chriſti 
ſtund in feinem Glauben: barinnen’, darum zimdere Gott fein Opfer 
mie den h. Feuer an, und war angenehm vor Gott; venn es wer 
eine Eonjunetion mit, goͤttlicher Begierde. Aber Kain - fahe er nicht 
gnaͤdig an, denn er Hatte ſolchen Glauben nicht, fondern ſtund mM 
bee verderbten adantifchen Mitte, eigener Luſt und Begierde, {md 
Hatto ihm das Reich -diefer Welt eingebifdet:: deewrgen wolte » 
das h. euer in feinem Opfer nicht anzünden. , * 
21. Rain ſtund in ber Figur des verderbten Abamb nad 
dem Falle, und Abel fund in der Zigur der neuen Wiedergebuit, 
wie Chriſtus würde mit feinem Opfer in Tod gehen und "für de 
Menſchen fterden. "So flund das Bild Kain’e darneben, wie - 
Ehriſtus kommen wäre, den armen gefallenen: Menſchen au ſuchen 
und mit ſeinem Opfer neu zu gebäten. - 
22.Als aber die Eitelkeit der Menſchen überhand nahm, wid 
ihre Natur je böfer und blöder masd, fo verlofch dieſer ee 
vom h. Feuer bei ihnen, 'bis-die Suͤndfluth über fie kam, und fie 
dertilgete: welche ein Vorbild der Taufe war, wie das Waſſer des 
oigen Lebens, als’ Gottes’wefentliche Sanftmuth, das falfche, few 
riſche Seelenleben würde erfäufen, - und wie die Seele ans dem h. 
Waſſer in Gottes Sanftmuth eines. neuen Richtlebens ausgruͤnen würde. 
23. Als num bie Zeit kam, dag Gott feinen Bund, welchen er 
im Paradeis hatte aufgerichtet, mit Abtaham verneuerte, fo gabe - 
ihm wieder die Figur Chrifti mit der Befchneiduug und dem $. 
Feuer: wie zu fehen ift beim Opfer Abraham’, Gen. 15, 17. Bie 
das Feuer zwifchen den Stüden herfuhr, und tie dazumal, im 
Geſichte Schreden und große Angft auf-ihn gefallen war, meldet 
Alles den Zod Chrifti und die Transmutation der Seele andeutet. 
24 Die Befchneibung am liebe menfchlicher Fortpflanzung 
war bie rechte Figur, wie der fleifchliche_Menfh von Manns⸗ und 
Weibes⸗Saamen follte von.dem in Adam gefchaffenen Bilde durch 
den Tod Chrifli mit Gottes Zorne -abgefchnitten,. und durch das 
' Blutvergießen Chrifti wieder in die ewige Jungfrauſchaft gebracht werden. 
26. Darum mußten ‘die männlichen Perſonen am ſelben 


Gliede beſchnitten werden, anzudeuten die unreine Geburt viehiſcher 


Art, welche vor Gott ein Ekel war. So ſtellete Gott feinen One 
denbund mit der Figur Chriſti an dieſes Stied, und‘ ſtellete ihm _ 
alſo Chriſtum vor, melden er hatte zu einem Gnadenthron vorge 
ſtellet, auf daß fie vor ihm wandeln Eönnten , und ſe e- fein Zorn 
nicht auffraͤße. Gen. in 10... 


! 
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- 26. Und ſtellete die Figur Chriſti mie ſeinem Proceß an 
Iſaak darneben, wie die Erfbfung menſchliches Geſchlechtes gefchehen 
ſollte wie Gottes Liebefeuer fein Zornfeuer im Menſchen verfchlingen . 
ſollte und in Liebe wandeln z und gab ihm die Verheißung darauf, 

daß dieſer -verheifene, eingeieibte Saame, welcher wuͤrde durch die 
Berwandelung im Feuer durch das Sterben “der GSitelkeit im Liebe— 
feuer ausgruͤnen, fo groß werden Würde, wie die Sterne am Simmel, 
227.7 Als aber die Zeit herbelkam, daß Gott wollte fein Lebt, 
Feuer durch feinen, Bund in ber Menfchheit offenbaren, daß daffelbe 
VFeuer ſollte in des Menſchen Leben angezintder werden, ‘fo -Führete 
er Feirien Bund aus der Befchnetdung in bie Waffet- Taufe; mb: fing- 
mit St, Johanne die Waffer-Taufe can: ° Ton. 
.. BE Pape BE SE rn 
te price bie Wernunftt... 2.0. 
Was iſt oder bedeutet die Waſſer⸗Taufe? Was‘ wirket 
— Gott dadurch? ur B 2, on 2: 
08 Wie oben hemeldet, bie Seele hat ſich' in ihren Eigens 
- "Tchaften-alfo ergrimmet, daß‘ fie dadurch‘ im ewigen Töde fund, M 
ihr war Gottes, Liebeivefen nicht mehr offenbar; "darinnen ſich hätte 
"mögen" dad 5. Feuer Gottes, als das hi’ Xeben anzuͤnden, darım 


J 4 


ſandte Gott die Taufe vorher, und ſtellete fie in Bund, 
29 Denn als das Wort, als die Kraft des h. Feuers, Menſch 
ward, und ſich inChriſto offenbarte, fo ſprach Chriſtus mit dem 
h. Feuer durch die angenommene Menſchheit in ſeine Mitglieder 
nach der Menſchheit em. ! nt | 
30. Sollte nun dieſes Einfprehen im Menfchen fahen und 
"wefentlid werden, fo mußte das göttliche Eintauchen vorhergehen; 
denn fo bald fi das” More in der Menfchheit offenbarte, fo flog. 
die fanfte Liebe und Gnade im Bunde aus, wu 
u 31. Mit diefem Ausflug ‚göttlicher Liebe im Bunde warb der . 
"Bund in die Wafjer-Taufe geſetzet. Weil der Menſch elementifcher, 
trdifher Art war, fo mußte ‚auch ein elementifh Mittel darzu Toms 
men, darinnen fi der Ausflug göttlicher Liebe im Bund faffete, daß 
ein menſchlich, natuͤrlich Wefen im Mittel wäre, darein die göttliche 
und menſchliche Imagination möchte eingehen, und fich in die Menſch⸗ 
heit eintauchen zu einem neuen Ens ober Zunder, darinnen ſich das , 
b. Feuer möge im bürren Seelenfeuer anzuͤnden. | 
| 32; Gleichwie bei der Befchneidung und im Opfer gefchah, -. 
da war das thierifche Bett ein Mittel, darinnen die menfthliche Bes N 
gierde in folder Anzuͤndung mit dem Bund Gott entgegenging;- und . 
Gottes Imagination ging alfo dem Bunde im Menfchen entgegen. 
Alſo fund das h. Feuer dem Zorn entgegen, und verzehrte die Unrei⸗ 
nigkeit am menſchlichen Willen, daß der zu Gott dringen konnte. 
33. Beim Mofe am Berge Sinai fehen wir dieß Bird auch 
u N 34* 


— 
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da ſich erſtlich des Ratars Eigenſchaft im Ftrzer Affenbarte, und 
foderte des Menſchen vallm Gehoriem, vor Gott in. Grihgkit.qu 
‚leben und fi in Reinigkeig busch’s Dpfer zu Ihm zu yapen; I 
‚nicht, fo wollte er fie. im Fluche durch biefeß Feuer wuffseffen. 
34. Welches auch ein Pild mar, wie die menfchjiche Eitelkeit 
ſollte und mußte durch Gottes Zommfeuer gefeget werden; aber pl 
konnte nicht durch's Feuer zur Huld und Liebe Gottes kommen. yab 
Furch Mofen-ins gelobte Land gegen, ſondern durch Joſua and Ehriltum. 
35. Darum führte Gott fein himmſliſches Weſen rakt; feinem 
Bunde in die Waſſer⸗Taufe, auf daß ein erigäglich Miftel. wär, - 
‚dadurch, er un fein Liebeweſen in unſer vertlichen, andy hinppliſches 
Weſen einfüuͤhrete, darinnen ſich bas.h. Reue. wieder moͤſhte amginbpe.. 

36. Auch darum, weil die menſchliche Efjen; war irdiſch wi⸗ 
den, daß es der Menſch eriragen koͤnne. Denu es muͤßte ein * | 

ittel ſejn darein ſich die menfchliche Eſſenz konnte faffens - 
— Helligkeit ohne ein "Mittel Aw fe" ſich ui faſſen, 
"der Wille war davon getrennt. + 


| 
„Mit der Menſchhait einflößete, daß wir ihn. möchten fagiens anb | 
| 


verse ii 


Aaron's wieder grünend wird. on 
40. Denn mit bdiefem Eintauchen des h.. Geiſtes wird Dep 
Menfchen Chriſtus gefchenket: er mird Chriſto hiemit eingeleibei, 
“und, wirb ihm der himmlifche. Ens, welcher in Marien Aunſern 
mienſchlichen Ens annahm, mit dem ganzen Procaß Chrifi, zu 
einem neuen Leben angezogen pnd eingedruckt. 
41. Wie eine Linctur das Metall tingiret, oder wie einen 
das Eifen durchglühet: alfo auch allhie zu virftehen ift bei bamen, 
welche foldes Eintauchens fähig find, wie ferner folge. - -_ 





4 
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en, Das 3. Kapitel. 0 


Kurzer, greändliher Bericht, wie der Menfih 
vom h. Geiſte mit Chriſti Leiden, Tod. und Auf⸗ u 
erftehung, in Leib und Seele getaufet werde. 





Als Gott feinen Bund mit der Waſſer⸗Taufe wolte in die 
enſter einführen, fo ward das eingeſprochene Gnadenwott 

des h. Feuere Gottes, als die feurende Liebe, von ehe Menſch, 
und nahm von ehe des Weibes Saamen an ſich, als unſere Seele, 
Geiſt und ganze Menſchheit, auf daB er und mit dem lebendigen 
Bunde, welcher war Gott und Menſch, taufete. 

2. Denn des Menfchen Leib, welchem das Taufen Noth war, 
. der war aus den Elementen. Sollte-dee nun getaufet werben, fo 
wollte fich der Bund von ehe in ein elementariſch Mittel, als fm 
die Menſchheit Chrifti geben, und daffelbige heiligen, Auf dag der. 
Maid ‚möchte durch dieß Mittel getaufet werden. 

3. Denn es war nicht allein um das himmliſche Weſen, 
welches im Paradeis verblich, zu thun, in welches Weſen, als im 
den innerſten Grund der Menfchheit, fih "der Bund im Paradeis 
einleibete, daß derfelbe Grund follte allein getaufet werden; nein, 
ſondern auch um bie Seele, und um den Leib aus dem Limo 
ber Erbe, 

4. Der ganze Dienfch bedurfte der Taufe: es mußten alfe 
drei Principia, als aller drei Welten Eigenſchaft im Menſchen/ ge⸗ 

taufet werden. Das erſte Principium iſt die ewige Natur,’ das 
Myſterium Magnum, daraus die ſichtbare Welt entfproffen iſt, ein 
Grund der wahren ewigen Serie, welche durch Gottes Einblaſen m 


Leib . kam. . Das’ zweite Principium tft der wahre ewige Beift, als . 


die h. Lichtskraft (welche Kraft ich in dieſem Buͤchlein den in Adam 
verbiichenen himmliſchen Ens oder Weſen heiße), welche in Adam 
mit dem Abfalle verblich, als der ſeeliſche Wille daraus ging in 
Ictdigkeit, und ihren Willen davon abbrach. Das dritte Principium 
ift der Menſch aus der ſichtbaren Welt Weſen, als die aſtraliſche 
Seele mit ihrem Leibe aus dem Eimo der Erde, welcher in den 
vier Elementen’ ftehet. 

5. Diefer dreifache Menſch war ganz gefallen: benn ſobald 
ihm das Licht im Geiſte des zweiten Principii verloſch, war er an _ 
Gott ganz biind, und dem Paradeis erſtorben. In diefen mußte 
“wieder ein göttlicher Liebes Ens eingetauchet ober eingedrudet werden, 
darinnıen fi) möchte das göttliche euer und Licht anzünden zu 
einem -nevien Leben. Und darum offenbarte fih das h. Feuer der 
‚großen Liebe Gottes im Bunde in der Menſchheit Chriſti, auf daß 


. n 
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uns Gottes Geiſt aus, mit und durch dieſe dreifache Menſhheit 
taufete; daß ein jedes Principium in uns mit feiner Gleichheit 
getaufet würde, denn ber h. Geift taufete durch Ehriſtum zur Ver⸗ 


gebung der Sünden. 
Wie geſchiehet die Taufe vom h. Geiſt? 


6. Gottes h. Feuer goͤttlicher Liebekraft in Chriſto Jeſu taufet 
in uns ſeinen Tempel, welchen das h. Feuerleben, als Gottes Geiſt, 


befigen will, als den verblichenen Ens von der himmlifchen Welt 


Weſen, den Geiſt der Kraft und des Verſtandes, das zweite Prins 
cipium oder engliſchen Grund. Welchem Grunde Chriſtus hernach 
ſein h. geiſtliches Fleiſch zur Speiſe giebt, darin das wahre Ebenbild 
Gottes ſtehet. Dieſen Geiſt taufet die göttliche Liebe und Suͤßigkeit 
im h. Feuer, denn er iſt ein Ens des h. Feuers, darinnen es 
brennet oder lebet. Und das erſte Principium, als die feuriſche 
Seele aus goͤttlicher Scienz des ſchiedlichen ewigſprechenden Worts, 


aus des Vaters feutendem Weſen, wird mit dem feurigen Geiſte des 


WVaters Eigenſchaft, als mit der feuerbrennenden Liebe getaufet. 

7. Dieſes verſtehet alſo! Die Seele iſt des Vaters Eigen 
ſchaft nach der feurenden Allmacht, und in dieſer Taufe, ‚indem ber 
Vater mit taufet, giebt er ſie dem Sohn in ſein Liebefruer. Va— 
ſtehet: Die Seele iſt des Vaters Feuer, ein Zornfeuer worden; dieſes 
Zornfeuer giebt er mit feinem Eintauchen feiner feuerbrennenden kiebe. 

8. Des Vaters Eigenſchaft im Feuer greift die Seele zuerſt 
an mit dem Geſetze der Natur, ald mit feiner ftrengen Gerechtigkeit 
der ewigen Geburt des Feuergrundes, dadurch wird die harte impreſ⸗ 
fete todte Seele im felben Eintauchen .des Feuers, des. göttlichen 
Lebens beweglich, und wird ihre harte Impreffion der falfchen magne⸗ 
tifchen Begierde zerfprenget und- aufgethan, auf Art mie ‚man ein 
Feuer auffchläget: alfo wird ein neu Feuer Gottes angezündet, welde 
Berfchellung auch der Grund der Buße ift. 

- 7.9 Wenn nun bes Vaters Feuer bewegt und angezündet wird, 
fo erfcheinet dag goͤttliche Licht der großen ſüßen Liebe in dem 
eröffneten Namen Jeſus aus dem h. Namen Jehova im Centro 
des Vaters Feuer aus der Einheit Gottes, als der Strahl goͤttlicher 
Gnade in”der Seele, Denn die Seele wird mit ſolchem Blide 
aufgefchloffen, fo „nimmt ‚alfobald "das Licht der Liebe ıden aufge 
fhloffenen Grund ein und erfüllet den, mit Wefen der: Liebe, 
10. Und alfo nimmt ber Sohn, als die Liebe des Vaters, 
‚die Seele an, und heiliget fie, durchdringet fie, gleichwie ein Feuer 
ein Eifen durchdringet. Und das ifl’s, daß Chriftus fagte: Water, 
die Menfchen waren bein, und bu.haft fie mir gegeben, und ih 
gebe ihnen das eroige Leben. Item. Das ift das ewige Leben, daß 
ſie dich, Vater, daß du wahrer Gott biſt, und ben du 1 geſandt haſt, 
Jeſum Chriſtum recht erkennen. Joh. 17, 3. 
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»: 41: Sa biefem einſchemenden und innewahnenben Lichte iſt 
die neue Geburt; und wird Gott ins Geiſte erg und erkannt. 
Darauf folget alkbald ber rechte Glaube, welcher anders nichts will, 
ohne was Gott will; denn alſo wird Chriſtus das Licht der kleinen 
Wett, als des Menſchen Joh. 8; 12. und giebt der Seele bas ewige 
Lichtleben Gottes. 
12. Und alſo lebet die Seele im Vater, 'und wird aber mit: 
bes Sohnes Amte regierst und: ‚geheiliget , und wird ihr aͤngſtlich 
‚ Seüerleben ein eitel Liebebrennen: | 


13. Aber des Waters Vewegniß oder Zerſchellung iſt Noth, 


bag. den. ſeeliſche Feuersquall gerlihret wetde, daß ſich die Seele 
empfinde, was fie ſei. Denn ſie wird, dadurch in ſtete Buße und 
Demuth eingeführet, wenn ſie der Strahl Gottes Zorns oft rühret, 
daß. fie ihren Fall bedenfet, und keinmal ſichet iſt. 


44. Denn fie hat einen großen Feind in ihrem dieiſch und * 


Blute, als des Satans Gift, bei ſich, daß fie nicht mehr in eigenem 
Willen laufe, wie zuvor. Wenn die Seele in folchem Zornſtrahl 


vor ber Suͤnde erſchricket, ſo wird die Sünde im Lichte offenbar. 


So gehet alsdann Reue und Leid über die Sunde mit Haufen an; 
und alfo ſtehet .diefe theure Figur. im innern Grunde. Denn wo der 
eigene Mille der Sünde duch Buße zerfchellet ift, allda dringet als⸗ 
batd das h. Salböl der Liebe hinnach, und heilet diefe. Wunde, 
15. Alſo taufet der Water mit Feuer zur Buße, und ber 


Sohn mit Liebe zue Heiligung, und der h. Geift führet das Amt, 


der taufet mit. einem neuen Leben. Denn es taufet die ganze h. 
Dreifaltigkeit nach göttlicher Offenbarung. Denn außer der Offens 
barung iſt nur ein dreieiniger Gott in einem Cinigen guten Wefen 
und Willen, ba man nicht fagen kann: der Vater ift Zorn, dieß 
'ober das, fondern ift das breieinige gute Weſen; ‚aber nach feiner 


Offenbarung, daraus die Seele und-Engel, fammt allem. himmlilchen J | 


md hoͤlliſchen Weſen ift entfprungen, als nad Art des Myſterii 
‚Magni, davon urſtaͤndet fein Zorn oder Feuerquell, und ſolches von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. 


16. Alſo verſtehet man nun die Taufe nach dem inwendigen 


Grunde, nach Seele und Geiſt. Als, der Vater taufet mit der Zer⸗ 
fchellung zur. Buße mit Feuer; in welchem‘ Feuer, das bittere Leiden. 


und Sterben: Jefu Chrifti der armen Seele eingebrudet wird: denn 


ſein Bornfeuer, welches, die Seele gefangen hielt ,. ift mit Liebe übers. 
wunden und gefänftiget worden; diefes wird in die Seele, als eine 
Ueberwindung eingedrudet. Und der Sohn taufet mit dem h. Salbs 
Öle der Liebe Gottes, und heilet die arme zerfchellete Seele wieder. 
Und ber rechte Tröfter, der h. Geiſt, welcher durch Chriſti Kod, ‘ 
durch Chriſti Auferfiehung, durch den Vater "im Sohne ausgehet, 
der taufet mit einem neuen Leben, und giebt den wahren Glauben 
und Verſtand, daß wir ſolches annehmen und erkennen. 


— 


\ 
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m Die daete Gigeufchaft ves —been etnditi at du 
Waſſer⸗ Taufe, damit der. Leib von der Außern Welt Weſen, ſowohi 


das äußere Leben: getaufet wird, bad wird betrachtet, wie fülget: 


18. Durch das Baffer, ats durch das Element des Leibe 
Ehrifti, wird der rechte. abamifche Menfch aiis ben Elementen, weihe 
in Adam gefchaffen ward, getaufet, verftchet‘ der äußern Welt Weſen: 
denn alhie taufst der h. Geift, der vom Water. und Sohne au 


gehet. "Sein Ausgang ift die Formirung der Weile, und bie Wet 


.- 


N 


iſt das ausgefprochene, geformte Wort, umd der Brit Das iſtt 
der das dusgeftofſene Wort fotmiret hat. -" 

19. . Er wird in. allen’ deei Principiis ober gelten verfunden 
in jeder Met nach ihrer Eigenſchaft. Als 1) in des Water Zern 
nach der Finſterniß iſt er die Flamme ber Peinlichkeit, und 2) im 
ewigen Lichte iſt er die Liebeflamme Gottes, und 3) in biefer Welt, 
im Spiritu Mundi, iſt er der Fotmirer und Werkmeiſter aller Dinge, 
in jeden Dinge nach feiner Eigenſchaft. Wir der Separator m. 
Archaͤus des Dinges iſt, davon es arftändet,. alſo ift auch ber ausge 
floſſene Grift aus dem ausgefprochenen Morte in einem. jeben Dinge 

20. Und ift nicht zu verftehen, daß des aͤußern Weſens Geiſt 
(Gott genannt werde, fondern es iſt der ausgefloffene Geiſt in dem 
ausaefprohenn Worte Gottes, welches wit feinem Grunde im 
Worte Gottes ſtehet. Ä 

21. De ausgefloffene Geiſt des Sufern natbrlichen und krea⸗ 
tuͤrlichen Lebens ift aus Gottes Liebe und Zorne, aus Licht und 
Finſterniß, als aus dem erflen und zweiten Principio, aus der 


‘ewigen Natur, aus dem Sprechen des Worts ausgefloſſen, benn das 


eroige Wort hat fich mit ihm in ein kreatürlich, -bidlich Leben gehauchet. 
22. Er ift die Seele der aͤußern Meit, ein: Leben ber vie 

Elemente; feine Kraft ift als ein 5 und lichtiſch Geſtirn. 
23. Was das ganze aͤußere Geſtien in ſeiner Kraft iſt, das 


| ift, et überall “allein in ſich, doch als ein verſchloſſen Geſtirn, das im 


Temperamento lieget, und. ſich in jedem Leben auswickeit und ſchied⸗ 
lich machet nad) aller Leben Eigenfchaft; hei den zeitlichen Kreaturen 
mit einer zeittichen Eigenſchaft, und bei den eroigen. mit“ einer ewigen 
Eigenfhaft. Im.Menfhen mit einer zeitlichen, jerbrechlichen und . 


"auch mit einer ewigen Eigenfchaft, weiche ewige am ewigen Aub⸗ 


hauchen anhanget, darinnen, x 


x ‘ 
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G em mertung. Durch ande Arbeiten wurde Jakob Bohme bechinder dieſes 
„an zu vollenden.) - ‚ 
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Chrifti Zeftament des 
4 Abendmahls. 


⸗ 


Vas das für eine Nießung ſei, und wie das 


— zuu verftehen ſei? 


Auch vom Zanke der Gelehrten um Chrifti Kelch, 
was fig damit thun, und was davon zu halten. 


Darinnen Babel, die große- Stadt auf Erden, mit ihrer . 


Geſtalt und Bundern, ſammt dem Antihrift, ganz 
0. bloß und offenbar. ſlehet. 


Zum Troſt der einfättigen Kinder deſn Chriſti, und. zu Erbauung ber 
“wahren chriſtl. Religion in biefer verwirreten träbfeligen Brit, Alles ganz 
ernſt⸗ und treulich entdecet, aus Erkenntniß des großen Moſteri. 
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2." Daß 1. Kapitel, J 
Vom Grunde des Alten Teſtamentsz; wie dieſes 
Teſtament ſchon bei den Juden im 

x Borbilde fei geweſen. °: 


Aus ‚Bott Mofen zu Pharao fandte, und: ihm gebot, Iſrael in bie 
Wüſte ziehen und’ ihm opfern zu laffen, und folched Pharao nicht 
thun wollte; fo fandte ihm Gott große Strafen und Plagen, und 
fandte letztlich den Würgengel, welcher alle erſte Geburt in Aegypten 
tödtete. Da befahl er Iſrael, das Paffa oder Ofterlamm zu ſchlachten 
und zu efjen, als ein Lamm eines Jahres alt; und mit deffen Blut 
die Zhüren und oberſten Schwellen zu beftreihen, auf daß der 
MWürgengel allda vorübergehe, und im Haufe Niemand tödtete. 
Erod. Kap. 5 und 12. — 
2. Welches ein Vorbild des Neuen Teſtaments war, wie die 
Pfoſten und Thüren unſers Lebens ſollten mit dem Blute des 
Lammes Chriſti beſtrichen werden, auf daß uns Gottes Zorn in 
Seele und Leib nicht in ſeinem Grimme verſchlinge. Und wie ſie 
mußten daſſelbe Lamm ganz aufeſſen und nichts Üiberbleiben laſſen: 
alfo wollte fih das Lamm Chriftus in feinem Leſtament feiner 
Chriſtenheit ganz zur Speiſe geben, und nicht zertheilet, und. wollte 
unfere Lebenspfoſten mit feinem Blut der Liebe beftreihen, daß ung 
der Würgengel in Gottes Zorne nicht ergreifen und tödten möge 
3._ Auch haben wir deſſen ein Bild an den ungefäuerten 
Kuchen, - welche fie mußten baden und eſſen, daß fie follten durch 
dieſes Oſterlamms Figur, welches Chriftum andeutete, ein neuer und 
füßer Teig werden, wenn fie würden das rechte Ofterlamm Chriftum 
in feinem Xeflament eſſen. Welches Alles eine Figur war der neuen 
Wiedergeburt, wie dieſelbe durch das rechte Dfterlamm Chriftum ' - 


s t 
h 





(1. ‚Kor, 5, 7.) follte aoren werden, und wie dieſelbe neue Geburt 
würbe die füße Speife göttlicher Gnade efien. 


4. Diefes ift eine gewältige Figur des fchredlichen Salled m. 
Adam, und. dann der neuen Wiedergeburt in Chriſto: denn in Adam 
ward die erfte Geburt, als das erſte engliſche Leben, durch Gottes 


Zorn erwuͤrget; und durch den Gnadenbund in Chriſto ward baſſelbe 
herwieder bracht, und Adam und Eva eingeſprochen. 

. 5. So deutet nun ber Geiſt Gottes mit diefer Figur beim 
Moſe in Aegypten, wie dieſelbe eingeſprochene Gnade ſollte mit 


himmliſchem, goͤttlichem Weſen erfuͤllet werden; mie der Menſch 


ſollte durch das Zeichen, ais durch das Blut des Lammes Gottes, 


gezeichnet und beſtrichen werden; und wie ihm Gott wollte das 


Weſen feiner ſuͤßen Liebe zu einer Speiſe geben, dadurch das natürs 
liche, ſeeliſche Feuerleben wieder erquidet. und einen göttlichen Ens 


in ſeine Lebens» Efienz bekommen, und dadurch trantmutret wi 


iieber ins englifhe Bild geivandelt werden follte 
6. Auch fehen wir diefes Bild gar (höhe an den Opfern 


Iſraels. wie fie mußten Thiere ſchlachten und opfern, und das Fette 


verbrennen. Denn als Gott Moſi das Geſetz gab, dag Iſrael fohte 
in vollem Gehorfam, im Bunde diefes Gefeges leben, fo gab. er 
ihm auch die Figur, wie folches Geſetz follte erfüllet werben; und 


. wie dei Menſch von Sünden und Gottes Zotne, würde verſoͤhnet 


werden, tie mis dieſes im. dritten Buche Mofis im 8. Kap. klar 


- fehen., da das Bid der Verföhnung ſtehet. Allda ſtehet: Und 


- 
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Moſes ließ hetzu führen einen Farren zum Stindenopfer, und Karin 
“mit feinen Söhnen legten ihre Hände auf fein Haupt. Da ſchlach 


tete man es, und Moſes nahm das Blut und that's auf die Hoͤrner 
des Altars umher mit feinem Finger, und entſuͤndigte den At, 
und goß das Blut an des Altard Boden, und weihete ihn, dafır 


über der Leber, und die zwo Mieren mit dem Fette daram, und zuͤn⸗ 
dete. es an auf dem Altar Aber den Karren mit feinem: Geh, 


Fleiſch und Miſte verbrannt er mit Feuer außer bem Lager, wie Ihm 


“der Here .geboten hatte. Und brachte herzu "einen Wibder zum 


Brandopfer; und Aaron mit feinen: Söhnen Irgten die Hände auf 
fein Haupt, da fehlachtete man ihn. Und Moſes fprengte das Diet 


auf / dem Altar umher, zerhieb den Widder in- Stüden, und zündee 


‚ an das Haupt, die Städe und ben Rumpf; und wuſch die Eine 


weide und Schenkel mit Waſſer, und. zündete alſo ben ganjzen 


- Widder an auf dem Altar. Das war tin Btandopfer zum Tüßen 


Geruch, ein Beuer dem Herrn, wie ihm der Hert geboten hatte, 


Levit. 8, 14; 15. ꝛc. 


7: Diefes it eine wahre Four des Opfers Ehriſti mit unferer 
angenommenen Menſchheit, wie er habe unfere Menſchheit durch 
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“ihn verföhnete. Und nahm alles Bette am Cingetoeide, das RE 


das Opfer feines Leibes, dem: Zorne Sottes geopfert, und wie Gott 
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"in hͤlem Opfer habe ſeine füße Liebe in der Menſchheit Cheiſti 
vn ‚bl * Bi ee — Winſqhent Ba 


J 


Re. ſtehet allhie ji N Elan Gottes, und Fr Ä 
Au der Figus Chriſti mac. unferer Menſchheit; und der Farre ſtabet 


De a a menfliche Scinpı follte mit dem h. Geiſte 
gefalbet werben. Zn = | 
14. Solches ſtellete Gort durch Mofen im Vorbilde vor, 
Denn ale Mofes. Yayon, ſammt der Wohnung ‚und. den. Söhnen 
Aaron's hatte” gefakbet und ganz zugerichtef; fo ließ er bringen einen 
Barum Elndopfer ‚ welcher $arre ben grobieifchen durch 
Adam's Luft imprefjeteg Menſchen andeutet. An biefen Farren 


mußte Aaron und feine Söhne ihre Hände auf fein Haupt legen, - 


daß deutet gn, wie Gott in Ehriflo und dann die Peiefler oder 
Pharifser würden die Hände an unſere in. Shrifto angenommene 
toͤdtüche Menschheit anlegen, und unfere Menfchheit nach - diefer 
Welt Wefen ſchlachten, das iſt, toͤdten; und wie fein menfchliches 

Bine follte an die Hoͤrner des h. Altars umher mit Gottes: Kinger, 
als mit‘ Gottes Zorndangriffe, geſtrichen werden, und wie Gott alfo 


wohte- feinen Astor in der Menſchheit entfünbigen, anf welcham | 
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Altar, als des Menſchen Leben, follte Gott wieber h. Opfer ge 
opfert werden. . 165 
15. Daß aber Moſes "das Fette an ber Keber ‚und Nieren 
anzündete auf dem Altar, beutet ‘An, daß unfer recht adamifhr 
Menfh aus dem Limo der Erde, nad feinem rechten inwendigen 
Grunde, nicht ſoll weggeworfen, oder von’ Gott verfloßen wirhm; | 
fondern im Feuer Gottes Zorns mit dem Feuer der Liebe amgezhndkt 
"und Gott geopfert werden; als denn ſolches in der Drenfhiiit 
Chriſti geſchehen iſt, da er. unſte Menfchheit dem Ford: Voites 


opferte, md aber mit ſeiner Liebe‘ durch den Tod ins Leben ein 
führete, gleichwie aus dern Feuer ein ſchoͤnes Licht entfpringet, ül8 
Aus dem Feuerſterben ein neues Leben, welches in Kraft und Liebe 
“beftehet. N 
| vi. Das aber Mofes den Färren mit feinen Selle, Vdleiſch 
und Mifte außer dem Lager mit Feuer verbrannte, und allein das 
Blut vom Farren auf die Hörner des AÄltars ſtrich, And das Seite 
“ anzlimdete, deutet an, daß der grobe, thierifche Leib unſers Fieifäns 
‚mit Häut und Beinen, nicht fol auf Gottes Altar kommen mb 
Gottes Reich befigen, fondern ‚er fol mit dem en 
der Erde vergehret werden außer dem h. Beuer Gottes. " Wie Maſ 
. den Farren außer dem Lager mußte verbrennen, alfo follte”imb 
mußte auch der grobe thierifche Menſch außer ber Stätte Golth, 
als in feinem eigenen Principio von demſelben Naturfeuer Herbie - 
nen, wie vor Augen iſt und geſchiehhte. . © 
747. Über diefes irdifchen Menfchen Blut, datinnen bie aſtra⸗ 
lifche Seele lebet, follte auf die Hörner des Altars geftrichen werden, 
das deutet an den rechten, in Adam gefchaffenen Menſchen and dem 
Limo der Erde, mit dem rechten Aftro, welches Blut oder Kraft 
"am jlingften Tage wieberfommen fol. 
18 Daſſelbe Blut ward in Chriſti Menfchheit,, mit Eis 
faſſung ‘des himmlifhen Bluts, an die Hörner des Altars in feinem 
Leiden und Sterben an ded Kreuzes Stamm angeſtrichen, zum 
. Zeichen, daß unfer Blut nach rechte menfchlicher Art fei mit Corife 
“auf Gottes Altar kommen, und: dag und Gott in Chriſto hate 
darmit eingezeichnet” in den ewigen himmliſchen Altar. 0 
19. Daß aber das andre Blut an des Altars Boden mußte 
gegoffen werden, deutet an, daß unfer. menfchliched Blut, darinnen 
unſer dußer, natürlich Leben ſtehet, weiches allhie ftirbet, in feinen 
7 Sterben wird auf den Boden des Altars, als In die Elementa et 
” gegoffen, und behaften zur Miederbringung des erften rechten Men. 
fhen, daß das rechte Leben im Blute folle am Böden des Altard, 
das iſt, in feinem Principio, als im Myſterio Magno, im Spirktu 
Mundi behalten werden, bis Gott werde diefen Altar der vier Ele⸗ 
mente fegen, und diefelbe reine Kraft des Bluts ſammt den Ele 
menten wieder hervorbringen, und ind Temperamentum einfuͤhren, 
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fo oe: alsbann -Bas mehſchliche Blut wieder an bie See tommen, 


nach Eigenſchaft der geiſtlichen Welt  ', 


30. Um deßwillen mußte Moſes und Aaron in der Figur des 
Eitren Blut an, Boden des Altats gießen; denn es Mar Gott 
nicht um Thiered- Blut zu thun, fondern er ftellete die Figur des 
Den herr Miederbringung vor, und delitete darunter an, daß wir 

— had dem aͤußern, groͤben; irdiſchen Menſſhen nur ſolche 


* tere weren; welche grobe thiettſche Eigenſchaft den wahren Mens 


I, 


fthen” tn? Lich dverfhlungen. hätte, "So deütefe er an, wie er wollte 
Beiferden" nnetn ‚verfjfinngenen Grund mit ſeiner Kraft herwieder 
velugen und neugebaͤren; und wie die Kraft unſerer Mumia, der 
"Infehen‘: Eigenfchaft ſolle durch's Feuer Gottes‘ wieder ange Undet 
werben, wie Mofes das Bett anzündete; alſo follte die Kat. des 
tivenkigen Gruͤndes allhie, noch in diefer Zeit diefes Lebens, mit 
dem ddtttſchen Feuer angezůn det werden, und auf Gottes Altar 


brennen/ welches durch die, ‚Ertbung , des Gliſtes Chriſti in uns 


gqhchehen follte Bez 

ar. Gleichwie Moſes var‘ Fett anzündeten alfo. Auch folte der 
Geig Ehiiſti unſern inwendigen Grund noch in dieſer Zeit anzuͤnden. 
"Und" wenn ſolches gefchehe, fo ſollte der Karte, als der Thiermenſch | 
geſchlachtet werden, das iſt, er ſolle taͤglich getöͤptet, und mit feinem 
Willen : und thierifcher Begierde” außer dem Lager Gottes hinaus: 
‚getogrfen "werden, denn er ift nur Erde und ein Thier, ‚und im 
Himmelreich kein nuͤtze. Joh. 6, 63. 
22.' Der Widder- aber deutet nun an ben rechten geſalbten 
Menſchen in der. Menſchheit Chriſti, ſowohl auch unſern inwendigen 
Grund, welcher mit Chriſti Salbung in uns wieder lebendig wird. 


Wie Gott durch Aaron's Soͤhne, als durch die Hohenprieſter wuͤrde 


"die Hand feines Zorns on ihn legen und ihn toͤdten, daß unfer 


menſchlicher Wille folle getöbtet werden : fo follte in folder Toͤdtung 
das Blut’ diefes. Widderd, als der rechten Menfchheit, allenthalben 
auf. Gottes ‚Altar gefprenget werden, und follte der menſchliche Wille 
zerſtückt werden, ‘und das Eigenmwollen verlaffen, und das Haupt, als 
menfchlihe Sinne, mit Gottes Feuer Angezlindet erben. Wie 
Mofes des Widders Haupt anzuͤndete, ſowohl die Stuͤcke und den 
Rumpf: alfo mußte auch unfere Menfchheit in Chrifto mit, dem 
Waffer der Liebe gewaſchen, und hernach auf den Altar Gottes, als 
an, bed Kreuzes Stamme geopfert werben. 


-23,° Daß aber der Widder mußte mit: Feuer angezündet und - 


dem Herrn. geopfert werden, zu einem füßen Geruche dem Deren, 


. barinnen- liegt das große Geheimniß. Der Widder iſt dee rechte, 


in Adam gefchaffene Menſch, welchen Chriſtus, als das Wort/ ober 
die Kraft: Gottes, von unferer adamifchen Menfchheit im’ Xeide 
Maris an fih nahm; und deutete: mit dem Widder an, daß Gott 
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in Gacito unſer⸗ recht adamiſche Menſchheit wärke of mil vn 
n Salboͤle falben, und wieder zu Gott führen. 

24. Meil aber dr menfchlihe Wille war von St ——* 
wichen, und ſich in irdiſche, thieriſche Luſt eingefuͤhret hatte, I as 
biefer Widder, als "die Meufhheit Chriſti, mit Gottes Zornfeuer 
angezündet werben, denn in der Menfchheit war Gottes Zorn offen 
bar worden: darum falbete Gott von erſt die Menſchheit mit 
Geiſte feiner Liebe in Chriſti Menfchheit, und opferte. hergach Bin 
Widder, als die ‚recht abamifche Menfchheit, dem Feuer 
daß in der Salbung des Liebedles das Zornfeuer an — * 
das Zornfeuer in der Salbung der Liebe, ‚aß —8 Hel ſchic 
heiligen Weſens, transmutiret und ganz in ein Liebabrennen gwan⸗ 
delt wuͤrde. 

25. Denn unſere menſchliche Sek war ein. cafeuer. 7 
den, als eine Feiadſchaft wider Gott; darum verfähuete fie‘ alla 
Bott in. der Liebe feines Weſens, das iſt, Gattes Born im. 
lichen eben ward. alfo verföhnet, denn Gottes Kraft roch vder 3 
alſo im Feuer das menſchliche Leben wieder ins ewige Wort, al 
‚In Gott. Gottes Zornfeuer war der Mund, welcher das menſchliche 
Leben wieder in ſich einnahm, und den meufchlichen abgewaen 
Willen in fi verſchlang. 

26. Weit ſich aber dieſe gtoße Liebe hatte’ ing menſiühe 

Leben in Ehriſto eingegeben, fo ward Gottes Zornfeuner jnit ſeigem 
Einfohlingen in dem Seelenfeuer in eitel Liebe, als ganz W en 
Liebefeuer gewandelt. Alfo ward der Tod im euer Gottes Borak, 
welcher: die Seele "mit feiner Impreffion gefangen hielt (darinnen 
die Serle eine Finſterniß, als ein finfter euer. war), zerfpuenget, 
und wieder in das Lichtleben verwandelt. 
27. Und das iſt's, wag Gott mit biefem Opfer beim 0 
in einem Worbilde auf die Zukunft Ehriſti vorſtellete; denn Reſe 
fpricht: Diefes war ein füßer Geruch dem Herrn. Nun send 
„Get nicht das thierifche Leben, denn daſſelbe ſoll Gottes Reich nicht 
erben. Es mar Gott beim Mofe nicht um den. Widder ind Farm 
zu thun; fondern er fellete ihm darunter die Menſchheit vor. el 
te8 Imagination ging In die Menfchheit, in feinen a 
Gmadenbund, als in das _eingefprochene Gnadenwort "ber Liebe, 


als ein Biel im Menfchen fund bis auf Mariam, da fich’6 in 


Menſchheit offenbarte.- 

28. In diefes ging Gottes Imagination ein, und des Mi⸗ 
fen Imagination ging in dieſes Vorbild, als ins Opfer im Grur: 
‚alfo ging auch der eingeleibte Gnadenbund mit des Menſchen Im 
sination ins Opfer des Feuers ein, als ins Vorbild, wie Khriie 
Kalte Gottes Zorn In her Menſchheit verfühnen. 

29, Mad alfe waed her menfihlice Wilke im Vorbilde Chef 
im Feuer anzioniret, denn der eingelribte Gnadenbund ging unit Tut 
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men lichen Begiede in ihrem Gebete ( welches durch biefes Opfer 
euer zu Gott eindräng) mit ins’ Feuer des. Opfers, und ver 


fähnete,. das iſt, tilgete die irdiſche Eigenfchaft am. menſchlichen 


Willen im Feuer mit der Liebe. ° 

30. Denn mit. dem Feuer bildete ihm‘ Gott ein Bild vor, 
als ein Weſen, in welches Feuerweſen ſich Gottes Feuer einbildete 
und das viementifche- Feuer im Menſchen verſoͤhnete: fein ewig Liebe⸗ 


feuer roch den: menfchlichen Willen durch Die - elngeleibte Gnade; _ 


dürch das Mittel des Feuers, denn Mofes hatte heius Feuer, damit 
oe das Opfer anzuͤndete. 
Alſo ward ba#- ölementifche Feuer des Menſchen im h. 


Feuer —E und mußte aber ein thieriſches Mittel, als Thieres⸗ 


Fleiſch ins h. Feuer Moſis kommen, dieweil der Menſch war thicrifeh 
worden, auf- daß die thierifche Art im h. Feuer durch's Zornfeuer 


des Vaters abbrenne, und daß Gottes Kiebefeuer- das menſchliche 


Seelenfeuer in ihrer eingefihtten Begierde ins Opfer amlınde. So 


roch Gottes Begierde im Wort des Menfchen Begierde durch” Feuer, 


. denn im Feuer brannte die thlerfiche Eitelkeit an des. Meenfchen 
Willen im Bornfruer ab: fo ‚brang alsdann der lautere menſchliche 
Wille in Gottes Liebefeuer ein als ein füßer Geruch. Denn die 
„„Eingeieinte paradeififche, eingefprochene_ Gnade bang mit dem lauteren 
"Millen: des Menſchen in Gott. 

' 32. Und das iſt's, daß Meofes faget: Das war ein Opfer 
des füßen Geruch8 dem Herrn. " Denn Gott begehrte allda nichts 
-zu riechen, als nur dee Menſchen Willen, als das menſchliche Leben,” 


welches vor. Zeiten der Welt in Bottes Wort "war: wahl ohne - 
Kreatur, aber doch in Kraft, welches dem- gefchaffenen Bilde einge 


biafen ward, daffelbe roch Gott durch’s Opfer im End Chrifti, als 
durch die eingefprochene Gnade, und werföhnete den abgemandten 
Willen durch die Gnade im Feuer, dag alfo der menfhlihe Wille 
wieder göttlich ward; und führte das menſchliche Lebensfeuer und 


Gottes Liebefeuer in Ein. Feuer ein, als in ein Lebensbrennen: und 
das ‚war ein recht Sühnopfer, oder Sündopfer, da die. Sünde dem | 


Feuer Gottes Zorns zur Verzehrung geopfert ward. 


33. Und alſo ward auch das thieriſche Fleiſch, welches ser J 


opferten und hernach aßen, dem Menſchen geheiliget; denn Gottes 
Imagination im Bunde ging darein, darum hieß es Moſes heilig 


Fkeiſch, item heildge Brot, wie denn die Schaubrote —* 


waren. 1. Sam. 21, 6. Matth. 12, 4. Welches Alles, im Vor⸗ 
bilde ſtund, wie ſich dieſelbe eingeleibte Kraft des Gnadenbundes mit 
himmliſchem Weſen wollte in Chriſto offenbaren, und der menſch⸗ 
. hen Seele (als dem Seelenfeuer) zu einer Speife Geben, in welcher 
Speife das eelenfeuer follte in sin Liebefeuer gewandelt werben. 

. 54: Denn im: Alten Teftament gab ſich biefer ſuͤße Gnaden⸗ 
bund im Dont der ſemtiſchen Shehegad, als dem Seelenmunde 
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im geuen m einer Sbeiſe ein. Denn die Seele, als der ſechſche 


Glaubensmund, aß im Opfer des Feuers von dieſer ſuͤßen Gaade, 
nicht im Weſen, ſondern in der Kraft, auf die zukuͤnftige Erfüllung, 


dis daß die Kraft im Fleiſche offenbar ward. Ihr Leib aber af. - 


unterdeffen von dem gefegneten. Brot und Fleiſche, datinnen auß 
die Kraft der Gnade, als die Imagination/ des Bundes war, Alfo 
aßen die Juden Ehriſti Fleiſch und trunken fein Blut im Gnaden⸗ 
Ens in der Kraft im Verbilde, da die Kraft noch nicht. Fleiſch und 
Blut war; und aber doc daſſelbe Wort, der Gnade, welches hernach 


Menſch ward, darinnen war. 


35. Ais aber die Zeit kam und erfllt ward, daß daſſelbe 


eingelelbte Gnadenwort, Welches. ihre Seele in ber Slaubenshegire - 


in die feuriſche Eſſenz empfing, Menſch ward: fo gab ſich's dieſem 
Glaubensmunde, als der feuriſchen, ſeeliſchen Een, nach goeltchet 


und menſchlicher Eigenſchaft zur Speiſe. 


36: Davon wollen ‚wie hienach ausführlich ſchreiben, und va 
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wahren. Brund darſtellen, wie Chriſti Fleiſch und Blur ger ,- 


- geffen und getrunken werde: nicht aus Wahn, fondern and 
der Sri Grunde und wahrem Wiſſn, durch Gottes Gnade 


Das 2. Kapitel. 


Vom Abendmahl des Neuen Teſtaments; wie 


das Vorbild fei ins Weſen kommen.“ 


- 


Ais die geit erfüllet war; daß ſich diefer Gnabenbund ee 
barete, und die Menfehdeit annahm ‚mit Seele und. Reibs ſo hörte 


das Vorbild auf. Denn Gottes Zornfeuer in. der Gerle und im 


Fleiſche des Menſchen, ward in das weſentliche Wort, als m den 


göttlichen Ens, mit eingebidet, welcher. göttliche Ens aus söctice 


KTraft, Mam auch göttlichen Ens (welcher am Himmelreiche, ei 
- am heiligen, wirkenden Feuer verblich, ats fh Die Seele in Jedig 


keit einbildete) annahm, und im fich. durch das h. Feuet wieder 
lebendig, das iſt, brennend machte, da dann das goͤtruehe Opfer im 


Feuer in der Menſchheit offenbar ward. 
2. Dem die Seele war des Vaters Eigenſchaft und feiner 


Feuersmacht, und war ein lauter Zornfeuer worden. - Dicke gab It 


- Vater dem Sohne, als dem offenbarten Gnadenbande, und führte 


bes Vaters Zornfeuer in der Serie in des Sohnes Liehtfener ein 
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ut des: Vatero Zornfener und des „Sohnes eieſener im menſch⸗ 
lichen Weſen in Einem Grunde ſtunden. 
I. Das. Liebefeuer ward weſentlich, das iſt, ein himmliſch 
FZleiſch, und gab ſich dem Zornfeuer des Waters in der menſchlichen 
Eebenseigenſchaft zu einer Speife, zu einem Feuerbrennen, -auf Art 
mie man einem euer einen lieblichen ölifchen Balfam giebet, da 
das Feuer alsdann in feinem Brennen. einen lieblichen Geruch und 
„Kraft aus dieſem Balfamöle von ſich giebt. 
4° Alfo roch 180 der Water diefen lieblihen Ruch in der 
_ Menfcheit in dem feelifchen Feuer, welchen Rudy er zuvorhin im - 
Dpfer im Borbilde roch. Denn Chriftus war nun ber rechte Hohes -⸗ 
priefter, welcher Gott feinem Bater das angenehme Opfer des füßen 
Geruchs in der Menfchheit opferte, und ben Zorn in der Menſch⸗ 
heit verföhnete. . 
5. Der Altar Gottes, da Mofes drauf opferte, der war ißo 
“in. der Menſchheit Chriſti, der opferte Gott die füße Menfchheit 
. aus himmliſchem Ente mit der abamifchen Menfchheit, in fein Zorn⸗ 
feuer (welches in der adamifchen Menfchheit brannte) ein, Die 
Sünde ward im adamifhen Fleifhe durch das füße himmlifche 
Fleiſch (als duch das weſentliche Wort ber Liebe, durch Jeſum, als 
Gottes größte Suͤßigkeit) getilgte. 
6. Gott fuͤhrete das Opfer Moſis, als die Verföhnung im 
‚ Feuer, in die Menſchheit ein,-und machte aus Mofe Chriftum, als 
den rechten Hohenpriefter, welcher mit. feinem h. Blute den Altar, 
a8. das: merffchliche Feuerleben befprengte; wie Mofes mit dem 
Thieres⸗-Blute im Vorbilde that. > 
T. Und ſehen dieſes gewaltig beim Abendmahl Chriſti, welcher, 
als er itzo wollte in ſein Leiden gehen, und die Suͤnde in unſerer 
Menſchheit, mit dem weſentlichen Liebefeuer in feinem Blute töten, 
fo aß er zur legte -mit feinen Juͤngern das Oſterlamm. Denn er 
hatte ſich in das Vorbild mit feinem Gnadenbunde, 'mit dem himm⸗ 
. Üfchen Fleiſche -eingegeben, und wollte das Vorbild mit dem Fleiſche 
der Liebe erfüllen, und die adamiſche Menfchheit durch ben Tod, 
als buch Gottes Zorn, durch bie Kinfchließung des adamifchen 
Echens, in” Gottes. Lirbefeuer ausführen, und bie Gefängniß des 
Todes eroͤffnen. 
—8. So fing ee nun in dem Vorbilde des Oſterlammes das 
Neue Teſtament, als die Erfuͤllung ſolches Vorbildes, an, und lud 
ſeine Juͤnger zum Opfer des Neuen Teſtaments, als zu dem Altar 
Gottes, in ſtinem Fleiſch und Blute, daß ſie ſollten die Erfuͤllung 
des Alten’ Teſtaments im Opfer des Neuen eſſen. Denn er ‚führte 
das Alte Teſtament, als die Figur, in das Neue, als in- fein Fleiſch 
md Bliut (welches das Sühnopfer fuͤr der Welt Suͤnde tar.) ein, 
und gab ihnen die Verföhnung in keinem Fleiſche zu eſſen, und in 
„feinem Blute zu trinken. 
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0-9, Denn bie Verföhnung follte- nicht mehr Im Feuer geſchehen, 
da des Vaters Zorn die Eitelkeit in des Menfchen Glauben. abbren 
.nete; fondern fie. follte im Xiebefeuer in dem Fleiſche Chrifli ges 
ſchehen. Sie follten nun, die ‚Verföhnung mit ihrer Glaubent⸗ 
begierde, als mit dem feuriſchen Lebensmunde der Seele mit Chriſt 
Fſeiſch und Blute effen und trinken; nicht mehr mit Glauben im 
x Borbilde, ſondern im Weſen, nicht mehr in Kraft ohne Weſen, 
“ fondern mit woefentlicher, göttlicher und menfchlicher Kraft, da bie 
Menschheit Chriſti felber das Ofterlamm innen wäre: nicht Gottheit 
‚ohne Menfchheit, fondeen Gottheit und. Menfchheit zugleich. — 

10. . Denn das Oſterlamm mußte gar aufgegeffen merben: 
alfo wollte er ihnen auch nicht nur ein Stüd von. feiner Menſch⸗ 
heit gebenz fondern-ficd; ihnen ganz und gar in ihrer Seelen Feuer 
münd, als in die Glaubendbegierde, eingeben. . 

11. Der Seelen feurifher Mund war iso das Feuer Gott, 
welches das Opfer verſchlang. Wie ein_gemein Feuer ein Oel ver 
fchlinget, und aus feiner Verzehrung ein fchönes Licht giebet: alle . 
auch Chriftus gab feineh Juͤngern, als ihrer Glaubensbegierde (ur ; 
ftiehet dem Seuermunde der _ Seelen, als dem wahren Leben) feinen 

himmliſchen Leib. und fein himmliſches Blut, auf Art und Weile, 
.. "wie fih der himmliſche End im Ziele des Bundes in Marien -in 
.den menſchlichen Ens eingab, und Eine Perfon warb, ganz ohne 
Zertrennung. nt u 
12. Seine ganze himmlifhe Menfchheit gab er-ihnen in ihre _ 
adamiſche .Menfchhett ein, verftehet dem paradeififchen Grunde . 
“0 Denn ein jedes Leben begehret einen” Ens feiner Gleichheit, als ein 
. jedes Feuer begehret einen End zu feinem Brennen, der demfelbn 
Feuer glei if. iäb 
43 Das ſeeliſche Feuerleben war durch die Todesimpreſſion 
finſter worden, das bedurfte einen Lichts; Ens aus goͤttlichem Lichte, 
als ein Mefen des Lichts, als ein heilig. Salboͤl, darinnen ſich das 
finftere, peinliche Seelenfeugr in eine Licht» und Liebe-Begierde wars 
delte. Diefes empfing nun auf Chriſti Altar (als auf Chrifli 
Menſchheit) die wefentliche Liebe, als die mefentliche Weisheit Gottes. 
14. Daſſelbe Seuer in diefem Weſen war der Name und die 
Kraft Jeſus, als Gottes . größte Heiligkeit, welche das Seelenfeuer 
In ein’ Licht wandelte; daher Chriffus fagte, gr wäre das Licht der 
Welt. oh. 8,.12. *Denn in feiner Kraft hat die Seele tier 
göttliche Lichtsaugen befommen,' daß fie wieder Gott fiehet. 
"15. Und gleichwie man einem gemeinen Seuer ein Del giebt, 
. daraus ein Licht entflehet: alfe quch imgleihen mit dem finften 
Seelenfeuer zu verftehen ift, welches Chrifti himmtiſchen Ens der 
* — göttlichen weſentlichen Liebe, "in biefem Teſtament in fich- empfähet, 
| und den in. Adam verblichenen, auch himmliſchen Ens wieder am - 
zündet, und in feiner Gleichheit brennetz alldainnen das Hinsmelteid, 
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als bie Stätte Gottes, wieder aufgeſchloſſen wird, ' da das , göttice 


, Licht in demfelben aufgefchloffenen parabeififchen Grunde‘ wieder 


‚leuchtet; welches die Stätte Gottes im Menfchen ifl, da der h. Geiſt 
_mohnet, davon Chriftus fagte: Wer mein Fteifch iffet, Par? trinket 
mein Blut, der bleibet in mir, und ich in ihm. Joh. 6 

16.- In demſelben paradeiſi ſchen / aufgeſchloſſenen nee bleis 


. bet Chriſtus, als der göttliche Liebe-Ens, in dem Lichte wohnent. 


‚„‚® 


Denn die Kraft im Licht ift der göttliche End, als das übernatür⸗ 
liche, himmliſche Fleiſch, eine Tinctur des Lebens, welche Zinctur bie 
Seele tingiret, und dem Seelenfeuer den h. Feuerglanz giebet. 

17. Jedoch daß man es recht verftehe: Die Seele iſt des 
Vaters Feuer, die nimmt in fich (als in ihre feuriſche Begierde) ein 
des Sohnes mefentliche Liebe, als das h. Liebefeuer, welches ſich in 
menſchliche Tinctur, als in Fleiſch und Blut (verſtehet, in dieſelbe 


menſchliche Lebenskraft) gewandelt hat; alfo ge fhieht die Verwans ” 


belung des feelifchen Willens. 


18. Alſo ſehen wir erſtens dieſe Figur beim Suͤhnopfer Mofis, - 
daß die Seele, als die Glaubensbegierde aus der Seele, fich ins 


Opfer, als indein Wefen einführete,; und mit Wefen ins Feuer eins 
ging; allda- die Verföhnung durch's Feuer im eingeführten Bunde 
des Liebefeuers gefchah,_auf Art und -Weife, wie fich die weſentliche 


Liebe Chrifti follte dem Seelenfeuer, därinnen. Gottes Born. brannte," 
zu einer Speife und Verföhnung eingeben, ' 


x 


19. Zum Zweiten fehen wir aud) beim Mofe, tvie nicht. allein , _ 


bie Seele. frei -von Sünden durch's Feuer ranzioniret_ und mit ber 
Liebe im Bunde mit dem h. Feuer der Gnade gefpeifeg worden; 
fondern fie ſegneten auch das Brot und Fleiſch durch die Verſoͤh⸗ 


nung des Gnadenbundes, und aßen daſſelbe als h. Brot und Fleiſch, 


wie ihnen Gott gebtt. 

20. Welches andeutet das muͤndliche Eſſen und Trinken der 
weſentlichen Gnade, da nicht allein die Seele geſpeiſet wird; ſondetn 
auch der rechte adamiſche Menſch, welcher wieder vom Tode aufs 
erſtehen folle. Denn duch des Mienfchen ‚Sünde ward bie Erde, 
verfluhet, und mußte der Menfc vom Fluche Gottes Zorns, von 
der Erde Früchte effen. ‚Mit diefem Opfer und Segen des Bundes 


Fichtete nun Bott einen neuen Segen an,. daß Iſrael wieher von 


gefegneter Speife efje, da die Gnade-wieder durch den Fluch durch⸗ 
dringe, wie die Sonne durch's Waſſer dringet. 
21. Welches‘ Alles ein Vorbild war bes Teſtaments Chriſti, 


welcher nicht allein wollte die Seele mit der weſentlichen, feurigen 


Liebe ſpeiſen, ſondern auch den rechten adamiſchen Leibz und wie 
er wollte fein Neues Teſtament unter‘ Brot und Wein ordnen, tie 
die inmendige Gnade der Liebe wollte durch den Außeren Menſchen 
bringen, gleichwie die Sonne da$- Waffer, oder ein Se das Eifen 
durchdringet. 
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22, Und wird mit dem müuͤndlichen Effen und Trinken feine 


Neuen Teſtaments angedeutet das Oſterlamm im Alten Teſtament, 


da ſich der Gnadenbund voͤttliches Segens in ein ſichtbar, elemem . 


tifches Wefen eingab, als in ein Mittel, darinnen der menfchlide 
“ Leib die Gnade empfing; und deutetrauf das Neue Zeftament, da 
Chiiſtus, als die weſentliche Gnade, ſich wollte mit ſeiner Liebe, 
mit der Kraft feines Fleiſches und Bluts, goͤttlicher und menſchlicher 
Eigenſchaft, feinen Mitgliedern, den Chriften, durch ein elementiſches 
Mittel des gefegneten Brots und Weins zu einer Speife und Trank 
eingeben, dadurch der verfluchte Leib aus dem Limo der Erde, welcher 
hat den Fluch in ſich geffen, wieder gefegnet würde. 

» 93. - Diefes fehen wir’ Elar beim legten Abendmahl Chriſti, 
daß Chriftus. mit der Einfegung des Neuen. Zeftamenteg nichts 
Fremdes oder Neues ordnen wollte; ſondern nur das Alte LTeſta⸗ 


ment erfuͤllen, und ſich ſelber mit der weſentlichen Gnade, welche 


in feiner Seele und Fleiſche war Menſch worden, in den Bund des 
Alten Teſtaments eingeben, und ſelber die Erfüllung, ale das Ofters 
lamm und das h. Brot und Fleifh fein, dadurch unfer recht 
adamiſcher Menſch gefegnet-würde., 

24. Denn er aß mit feinen Juͤngern zuerft das Ofterlamm, 
"und verleibete fih mit ihnen in dem Bunde des Alten Xeftaments, 
und wuſch -iynen. ihre Tüße, Hernach nahm er das Brot, 
bankete und brach's, und gab’s ihnen, und fprad: 
Mehmet hin und effet, das ift mein Leib, der für euch 
: gegeben wird. Deßgleihen nahm er aud den Keld 
nah dem Abendmahl, und dankte, gab ihn en den und 
fprah: Trinket alle daraus, das ift mein Blut des 


Meuen Teſtamentes, welches vergoffen wird für Viele, 


zur Vergebung der Sünden. Ich ſage euch, ich werde 
von nun an nicht mehr von diefem Gewaͤchle des Wein 
fiods trinken, bis an den Tag, ba ich's neu trinken 
werde mit euch in meines Vators Reise Matth. 26, 26. 
Mark. 14,22. 1. Kor. 11, 3. 

‘25. Diefes ift nun der wahre Grund, und beutet an 1) wie 


ſich die ſuͤße Gnade des Bundes Gottes habe in unfete, Menfchheit 


“eingegeben; ' 2) mis: derfelbe Gnadenbund, welcher ſich im Alten 
Zeflament mit den Opfern und dem Oſterlamme Iſrael unter ders 
felben Speife zu einem Gegen eingab, ſich nun itzo mit der ange⸗ 
nommenen Menſchheit ben Menſchen auch unter einem Mittel, als 
unter Brot und Wein, zu eſſen und zu trinken gebe, und 3) wie 
er, ben erften Bund nicht aufheben mollte, und was Neues anfahen, 
fondefn wie er felber derfelbe Gnadenbund fei, und fich iko dar⸗ 
ftelle. als ein Menſch, und fi) nun den Menfchen auf göttliche und 
menſchliche Weife einergebe, daß, gleich wie ſie ihn haͤtten zuvorhin 


mit, ‘, feinee Gnade im Bunde in den Opfern gei licher Weile in 


+ ” . 
= 


R 


Te 
Kraft Mur ein Mittel genoſſen: alfo follten fie * auch itzo leib⸗ 


licher und geiſtlicher Weiſe durch Mittel Brotes und Weins ges 


nießen, und derſelben eingeleibten Gnade im Bunde weſentlich 
genießen. 


26. Denn die Urſache war dieſes, daß er fü ch ihnen wollte 


auch in menſchlicher, und dann. auch in goͤttlicher Eigenfchaft zugleich 
zu genießen geben, daß ſie ſollten die Gnade (welche ſich hatte in 
die Menſchheit eingegeben und den Tod erwuͤrget, und das menſch⸗ 
liche Leben wieder aufgeſchloſſen, und durch den Tod ausgefuͤhret) 
in einem neuen menſchlichen Leben genießen; daß daſſelbe neue Leben 
aus Chriſti Tode und Auferſtehung, auch ihr in Tod geſchloſſen 
Leben. ſollte aufſchließen: fü gab er ihnen ſolch neues aufge⸗ 
ſchloſſenes menſchliches Leben feines angenommenen menſchlichen 
Lebens mit feinem Fleiſche und Blute, auch unter einem’ elemens 
tiſchen Mittel, auf daß es der Glaube durch ein Mittel faffe. 
- 27. „Ein. Mittel mußte darum fein, daß 1) Gottes Imagls . 


nation feiner Liebe, und 2) des Menfchen Slaubensbegierde zufane _ 


- menfämen, und einander durd ein Mittel begriffen‘ Denn wie die, 
Nießung des Alten Teſtaments in geiſtlicher Weile geſchah, alſo itzt 
in weſentlicher Weiſe zugleich. 


28. Denn die Gottheit hatte ihr itzo das Oſterlamm in der _ 


Menfchheit Ehrifti vorgeftellet, und ging Gottes Imagination (welche 
war zuvorhin in das Opfer gegangen) nun itzo in die Menſchheit 
Chriſti, und die Imagination der Menſchheit Chriſti ging mit goͤtt⸗ 
licher Kraft in das Mittel Brots und Weins, und durch daſſelbe, 
in Neßuns deſſelben, jn das menſchiche Leben. 
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. Bie- die Zünger Chriſti haben Chriſti Fleiſch 


und Blut geſſen und getrunkenz; wie dad 
eigentlid zu verfiehen ſeie 


- t 


Die Bernunfe ſoll audie aus ‘ber Bibdlichkeit in das unbild. 


liche gehen, und die. Thorheit, darum man ſtreitet, verlaffen ; benn - 


es if, nicht eine. bildliche Niefung geweſen, fondern wird unter einem 
bildlichen verſtanden. 

2. Chriſtus hat ſeinen J Jüngern nicht die eingebildete, kreatuͤt⸗ 
ie, ausan, begteiſiche ſleiſchche Menſchheit gegeben, ale etwa 
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din ‚Stud berfelben:- nein, das bewaͤhret ſich night: denn er fo bei 
“ihnen. am Tiſche, und zerriß nicht das gebildete Weſen feines. Leibes, 
ſondern er gab ihnen. die geiſtliche Menſchheit, als die Kraft feines 


Leibes und. Blutes, feine eigene Mumtam, bdarinnen die ‚göttliche 


und menſchliche Kraft verftanden „wird; welche Mumia ein wahres 
menſchliches Wefen aus Fleiſch und Blute ift, und ein geiſtliches 
Fleiſch ift, daraus das fichtbare Bild waͤchſet, und mit dem ſi io 
baren Bilde ganz Eines ift. 


—— 


3. Sehet ein Gleichniß an der Sonne! Dielelbe ſtehet in 
ihrem Orte, und dringet aber mit ihrem Scheine, Kraft und genen . 


Wefen, mit- alle dem, was fie an Eſſenz, Kraft und Weſen ft, aus 
fich aus in die ganze Wett, und giebt fich felber allen. Efementen, 
Weſen und Kreaturen, allen Kräutern und: Bdumen, auch allem 
Freatürlichen Leben, und wirket in Allen, mas ‚fie nur annehmen 
will, und. zerreißet fh doch felber nicht, wenn. fie aus fi) ausgeht‘ 
und fi) den Kreaturen eingieber: “fie bleldet immerdar an und 
ehrt ihtem Wefen nichts ab 


rn Alſo iſt auch das Abendmahl Hi zu u verſtehen, wie hol. ı 
DER das im Gleichniß an einem Kraute der Erde ſehen. Daſſelbe thut 

| mod kann nichts - ohne der Sonne Kraft thun, es ſperret feinen 
Gaumen der Eſſenz nur auf gegen dar“ Sonne Kraft; das ift, es 
hungert nut darnach;.- und in. denſelben Hunger ſcheinet die Sonne- 


on ein, und’ zündet den Spiritum, als den Schwefel, Salz und Oel 


desKrautẽs an... Sobald ſolches geſchiehet, daß ſich der Sonne. 
Kraft im Schwefel, Salz und Oel des Krautes ‚befindet oder. emi- 
pfindet, fo wirket ‚fie barinnen, davon das Kraut eine empfindliche 
- Wärme befommt und, der Sonne: Kraft in’ fich einfaffet und pteflet, 
daß der Sonne Kraft im Kraute weſentlich wird und mit dem 
Kraute waͤchſet, und daſſelbe tingiret, und in Lieblichkeit wandelt, 
dadurch das Kraut ſonniſch ˖ wird und zur Frucht wirket. 


0775 -Alſo ingleichem. ift und auch "von Chriſti Teſtament zu 


0 gerftehen, denn*er iſt die Sonne des Lebens und das Licht der. Welt, 


oh. 8, 1%: Er ift nach ſeiner Bottheie dag ewigfpgechende Wort, - 


als die Kraft der Gottheit, die. Kraft des ‘göttlichen Lichts, und nad 
der Menfchheit ift er das geformte, ausgefprochene Wort ; "meldet 
mit dem Migſprechenden Worte ganz Eines iſt. 
unſere angenommene Menſchheit mit dem ewigen Wone vereinbaret, 
als daB Aeußere hinein gewandt, als das Weſen ber Zeit, und das 
Junere heraus gewandt, als das Mefen ber‘ Ewigkeit; und iſt mit 
dem goͤttlichen Weſen durch unſer, von uns angenommen menſch⸗ 
liches Weſen, ausdringend‘ torden, wie die Sonne aus, fi guß 
dtinget, und ſich felber giebet, alſo giebet ſich das göttliche Mefen 
durch's menſchliche. Das göttliche Weſen führet das menſchliche 
mit ſi J aus, denn die Sůtihe Begierde gehe heraus begen der 
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menſchlichen Eſſenz, und bie menfchliche Eſſenz gehet Hinein-gegen 
der goͤttlichen ausdringenden Luͤſt. 

— 6. Weil aber die göttliche Kraft die menſchliche übertrifft, fo 


wird die menſchliche durch göttlichen Gewalt, mit ausgeführet, daß 
fih alfo die. menfchliche Kraft mit der göttlichen durch ber göttlichen 


Gewalt mit giebet. Denn die menfchlihe Kraft ift der. göttlichen 


eine. Empfindlichkeit, oder Findlichleit, darinnen fi die göttliche 


Kraft in Etwas, als im -geformten Wefen des Worte der Kraft 
findet, darinnen ſich die göttliche Kraft liebet, al8 in ihrem empfinb⸗ 
lichen Weſen, wie fih die Sede in’ihrem Leibe liebe. - - 
7. Und alſo hat Gott feine Kiebe durch menſchliches Wefen 


tm der Menfchheit Chriſti, den Süngern Chrifti mit menſchlichem 
"7 Mefen eingeflößet, auf Art und Weiſe, wie ſich der Senne Kraft 


im Spiritu Mundi, al& mit dem Ausfluffe der Sterne Kräfte, mit 
dem geiſtlichen Schwefel, Salz und Del, in den oben Elementen 
menget,, daß fie. derfelben Kräfte in ihren Glanz faffet und fid 


"ihnen eingiebet, und fie (die Kräfte) fich. der Sonne Kraft eingeben - 


und mit einander wirken, dadurch das Licht der Natur aufgefchtoffen 
wied, und fich mit ſolchem Wirken in die Erde, . Kräuter, Baͤume 
und alle Kreaturen eingeben, alfo. daß in einem Kraute-oder Baum 
auch eine folche Kraft entitehet, davon das Wachsthum, oder Aus⸗ 


dringen der Kreaturen entfichet, Da man allezeit in ſolchem Wachfeh 


oder Leben 1) eine elementifche, weſentliche Kraft, und dann 2) eine 
uͤber⸗elementiſche, fonnifhe und fternifche Kraft verfichet, da die fons 
niſche und fternifche mit Ihrer ſtarken Gewalt, mit der elementifchen 
ausdringen. " or 


8 _ Nun. fehen mir an ben Kräutern und allem Wefen der 5 


Wachſenden aus der Erde, wenn fie ſolche Kraft "der Sonne und 
Sterne in ſich faſſen und effen, daß fie fih nicht zerreißen , und 
einen fonderliben Mund darzu machen oder brauchen, fondern die 
Effenz ihrer Begierde (als der auch natürliche Schwefel, Salz und 


Del in dem Kraute) ift der Mund, der den Einfluß der obern 


Elemente, Sonne und Sterne in ſich faflet. - 

9. Alſo auch imgleichen von Chrifti Füngern und allen andekn 
Menſchen zu- verftehen if. Sie haben Chrifti Fleiſch und Blut 
unter Brot und Mein, old durch ein Mittel, mit dem effentialifchen, 
begierlichen Glaubensmunde geſſen und getrunßen: nicht mit einem 
umferiebenen Erentürlichen- Begriffe, Tondern mit der Glaubens 
1111714] - " ' _ 

10, . Jedoch, dab man es recht verftehe: 1) der Eußere Mund 
mit feinem Begriffe faſſet das Äußere elementifche MWefen, Brot 
und Wein. -Das töbtlihe, vergängliche Wefen des Menfchen, als 
das grobe Kleifch, welches das Dimmelreih „nicht erben fann noch 


ſoll, Joh. 6, 63. 1. Kor. 15, 50. das faſſet und iffet Brot und \ 


- Wein; denn Brot und Wein iſt auch ein irdiſch vergängliches 
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Wefen/ das gebet in. Bauch und wieder davon aus, wie alle natln 


liche Speiſe. Matıh. 15, 17. Und 2) der rechte wahre Menſch, 


-"peldyer in Adam gefchaffen ward, Welcher vor ber thierifchen Grob⸗ 
- beit ein rechter Menſch und Bil der fihtbaren Welt, nac-ihrem 
inwendigen geiftlichen Grunde war, .derfeibe iſſet Chrifti (auch ſolches 
geitiche) wefentliches Fleiſch mit der effentialifchen Begierde. 
‘ Verſtehet, das Fleiſch, das er in Marien annahm, al 
unfer —— aber. nicht den dußern Grund ber koͤrperlichen 
vier ‚Elemente; fondern das innere h. Element, ‘ald den Grund, 
daraus die vier Elementa ausgehen; nicht Feuer, Luft, Waller und 
Erde, ſondern das ewige reine Element, - weiches ift. ein Wefen des 
Paradeiſes, welches in’ den vier Elementen verbotgen iſt, . verftehet 
der Ewlgkeit . Wefen, daraus die Zeit iſt in ein ſichtbar Weſen 
gegangen. 
12. Daffelbe Fleiſch, old eine geiftliche Mumie, daraus der 


Menſch, nach dem ſichtbaren Leibe, feinen Urfland hat ‚genammen 


im Verbo Fiat, welches in Adam iſt am Himmelreiche blind mors 
den, ale er mit 'der Begierde in die viersslementifche Grobheit rim 
sing: welches fleiſchliche Weſen in. Chrifliv Dienfchwerdimg mit 
himmliſchem, lebendigem Weſen erflillet: und wieder Isbenbig gemacht 
ward; das iſſet der rechte adamiſche Menfch, welcher in der groben 
Schaal⸗ der viet Elemente verborgen ſtecket. 

13. Und im demſelben Weſen iſſet der rechte Menſch Chriſti 
Leiden, Sterben und Tod: welcher Tod Ehriſti iſt in feiner Ueber⸗ 
windung ein, ewig Leben worden, welches Leben, To aus dem Tode 
Chriſti iſt entſtanden, unſern irdifchen- böfen Willen bricht, und 
unſerm Tode, den die äußere Natur für ein Leben hält, ein Tod 
worden iſt. 

1% Und alibie wird dem Menſchen Chriſti Leiden und Ster⸗ 
ben angezoger ganz efjentialiter, wirklich, nicht allein zugerechnet als 
einmal gefchehen, fordern wirklich; welcher Lebenstod- Chriſti unfern 
Tod verfchlinget, darinnen ber Leib, wenn er allhie nach dem vien 
elementifchen Werfen ftirbt, ruhet; und das vierslementifche zu Staub 
und Afche wird, Diefeibe Kraft ber wahren Menſchheit in ihrem 
Principio ruhet zur Wiederkunft des Borporalifchen Weſens. 

15.- Die-Seele aber, welche ein geiſtlich Feuer iſt, die iſſet 
in threr Begierde, als mit dem wahren Glaubensmunde, die über 
natuͤrliche Liebe des Namen Jeſus. welcher Name iſt eine weſentliche 
Kraft worden, als die übernatürliche Weisheit: (toefentliche Menſch⸗ 
beit) Gottes, da die ganze Gottheit wirklich inne verſtanden wird. 

2.546, Diefes h. Weſen iffet der feelifhe Mund, dadurch die 

Seele in ein Kiebes Zeuers Brennen verwandelt wird ; denn bie Liebe 
Ghriſti giebt Ens und Weſen dem Seelenfeuer. Das feurifhe Leben 
- der Soole nimmt biefer Liebe Weſen in- feine Eſſenz, und durch 
bolches Liebebtennen wird wieder aufgefeloffen ber "Tempel Soph⸗JAH, 
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als bes weft h. aefella, der "wahre Sit; der in vban 


verblich. 

„17. -Gleichwie aus einem Feuer ein Licht ausgehet, aſo gehet 
durch vas Seelenfeuer ein ander Principium, als die Eigenſchaft 
der goͤttlichen Kraft aus; und in derſelben ausgehenden Kraft wohnet 
der übernatürliche, unweſentliche Gott in Dreifaltigkeit. Denn dieſes 
iſt das göttliche Principium, da Gott im Menſchen wohnet, wirket 
und will, darinnen das göttliche Licht verſtanden wird, welches durch 

die wahre Menfchheit durchdringet, wie ein Teuer bucch’6 Eifen. 

' 18. Alſo verſtehet's recht: der Menſch ſtehet in drei Prin⸗ 


cipiis, als in drei Anfängen. Der fichtbare Menſch iſt die ſichtbare 


Welt, welche auswendig und inwendig iſt; als ein Vergaͤngliches 


und ein Unvergängliches, als das reine Element und der Ausgang, 


als vier Elementa. Der grobe Menſch mit ‚Äußerem Fleiſch und 
Blute ift der vierselementifche Leib; und ber geiftliche- Leib in dee 
fünften Effenz iſt das h. Element, welches Element in den Vieren 
“ verborgen ift, und weder Hitze noch Kaͤlte hat, weder trocken noch 
naß iſt. 

19. Aber ber feetifche Grund tft nicht das Element; er ift in 


o 


dem ewigen Worte gegrimbet, da fich das feurifche Wort bes Vaters 


Eigenfhaft hat in den gefchaffenen Leib eingehauchet, als ein ander 
Principium einer ewigen Natur. 


20. Der dritte uͤbernatuͤrliche Grund des Menſchen iſt nun 


der wahre -Geift, verſtehet das weſentliche Licht, bie wefentlithe 
Weisheit, welche mit‘ dem Seelens Einhauchen in Menfchen kam, 
und aber, als fich die Seele vom hauchenden Worte in eigenen 


Willen, ins fichtbare Weſen mit der Begierde einführete, verblichj 


denn das feelifche Feuerleben aus. des Vaters Eigenfchaft, konnte 
das nicht mehr erreichen, darum tar biefer Grund der Kreaturen 
verblichen, und nicht in Gott, fondern nur ber kreatuͤrlichen Seele. 

21. Und da diefer h. Grund ber Seele und dem Leibe vers 
borgen toged, ſo ward Seele und Leib ein finſter Thal, vol Pein 
und Quaal, denn Gott war ihm verborgen, und’huben alsbald bie 
Principia nach ihrer Eigmfchaft an zu qualificiren; als die Gere 


nach Gottes des Vaters Zorns⸗Eigenſchaft, weicher, als das Licht in 


ihe ſchien, verborgen war. Und der äußere Leib hub an in vier 


. Elementen, als in Hige und Kälte, und in allen andern Eigens 


. fhaften der Sterne Kräfte zu qualificiren und imprefjete‘ ſich eine 
jede aufgewachte Eigenfchaft zu einem BWefen, davon der Xeib grob, 


bart und thierifch, und das wahre Bild Gottes eine Larva und 


Monſtrum ward. 
22. Und das iſt die Suͤnde, um welcher willen Gottes Kraft 
wieder in die Menfchheit einging und Menfchheit annahm, und 


> une wieder feine göttliche Kraft durch und in rechter Menſchheit 


einfloͤßete.— 
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93. Bei denn der Menſch in drei Principiis ſtehet, alg Pr 


Bild nach Zeit und Ewigkeit, des fichtbaren und unfichtbaren Weſens, 


und Chriftus wahrer Gott und -Menfch, auch das fichtbare und 
unfihtbare, Wefen in. einet unzertrennten Perſon an ſich hat: fo iſt 


auch die Nießung ſeines Weſens in feinen Teſtamenten alſo zu ver⸗ 


ſtehen, alſo daß ein jedes Principium am, Menſchen wieder von 
feiner Gleichheit iſſet und trinkt. 

24. Als das äußere adamiſche Bild aus dem Limo der Etde 
wieder von derſelben Menſchheit Chriſti, die er vom Menfchen an 
nahm; und die Seele vom göttlicdjen Liebefeuer; und das in Adam 


. verblichene himmliſche göttliche Weſen von der weſentlichen Weide 


heit: und doch ganz ungetrennet durch eineũ Einigen Glaubens⸗ 


mund‘ zugleich. 


85. Aber das grobe Thier des groben Fleiſches, welches nur 


57 
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eine Huͤlſe iſt, empfaͤhet nur die aͤußere Hülſe am Teſtament, al J 


Brot unb Wein, und darunter das Gericht Gottes, das dem Liibe 


dieſer Grohheit feine Luſt bricht und koͤdtet: 


| 26.- Darum fol man unterfcheiden den Leib des Herrn und 
ſein Blut von dem animalifchen Menfchen ohne Glauben, ber em 


pfäühet nur das Gericht unter. Brot und Wein, denn wie der 
Mund iſt, alſo iſt auch die Speiſe im Munde. 


27. Chriſtus ſprach: Joh. 6, 5T— 56. Mein Steig if vie 


rechte -Speife,. und mein Blut iſt der rechte Trank. Item: Ih 
bin dns Brot, bag. vom Himmel kommen ift, das der Melt diB 
Leben giebt: Wer mein Fleifch iffee und trinket mein’ Blut, der 


bleibet in mie und ich in ihm. Wer aber nicht iſſet das Fleiſch 


des Menfchenfohnes, ber hat fein Leben in ihm. Da zankten bie 
Juͤden unter einander und ‚Sprachen: Wie kann uns diefer fein 


| Fleiſch zu eſſen geben? und aͤrgerten ſich an dieſer Rede. 


28.Er aber ſprach: Meine Worte find Geiſt und Leben, 
Joh. 6, 63. anzudeuten, daß mir feinen Morten follen "glauben; 


‚und wer feine Worte in fi faffete und annähme, der faffete das 


Wort in fih, das Fleiſch und Blur worden ift, welches Wort em 


“wahres: menſchliches Werfen. worden. if; das faffete der Glaubent⸗ 
mund in ſich, als der rechte Hunger oder Begierde der rechten 


wahren Menſchheit, auf geiſtliche Art und Weiſe, das iſt, auf ſolche 
Art und Weiſe, wie das Wort goͤttlicher Kraft Menſch worden iſt: 


aAlſo wird's auch mit dem. Glauben gefaſſet, und wird in ſeinen 


Glaͤubigen auch Menſch. 
- 29. Daſſelbe geiſtliche, weſentliche Wort nimmt unfere Menſch⸗ 
heit (verſtehet die geiſtliche Menſchheit) an ſich, und giebt ſich der⸗ 


felben ein, und wirket und wohnet darinnen weſentlich, auf geiſtliche 


Art, wie' er in dem Leibe wohnete und wirkete, den er von Marla 
- annahm. Da fahe man an ihm.von aufen unfer Fleiſch und Blut 
als der fi chibaten Welt Weſen, und war. aber in beim ſichtbaren 
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- fie an Chriſti Effenz, Wefen und Kraft, und iffet von dem Meine 
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das unſichtbare Weſen, davon Joh. 3, 13, fagte, er waͤre damit 


vom Himmel kommen. 


0. ifo auch kommt daſſelbe unſichtbare geiſtuche Weſen 
Edhriſti telches fi) mit umferer Menfchhelt hät versinbaret,. in 


unſere Glaubensbegierde, auf Art wie ein Funke Feuer in einen 


Zunder Faͤllet und den 'Zunder anzuͤndet, und das Mefen ded uns 
ders verzehret, und ganz zu Feuer machet; alfo auch verzehret die 


wefentliche Kraft Chriſti in feinem: under, als in des Menfchen 
geiftlichem Grunde, im :&emüthe, Sinnen und Willen, alle böfen: 
- Einftäffe in Gedanken und Willen, fie werden gleich von Begierde des 


- 


irdiſchen Fleiſches, oder vom Teufel und_von der Welt Luft darein 


gewocfen; fo verzehret doch dafjelbe geiſtliche Feuer Alles, denn es 
“nimmt das Leben des Menfrben win, und Tegieret das. | 


. 8. Es ift ein. Licht, als ein geiftlih Del, in des Menfchen 
Leben, darinnen das wahre geiftliche Leben, als das feelifche Leben 
brennet: und außer folchem geiftlichen Dele iſt Fein wahres Licht 
‚oder Leben im Menfchen, ſondern nur ein aſtraliſches Licht; und 


ſttrehet die. wahre Seele im finftern Thale in ihrer Effentia, und 
behilft ſich des aflralifchen Sonnenlichts: deromegen fie auch eitel 


irdiſche Begierde und Luft in ſich hat. N 


kommt, die wendet: ihre Luft und "Begierde von der Eitelkeit der 


Melt ab in Gottes Wort und Kraft, und wird wie ein. Kind, das 


in Mutterleide tiegt und ſich die Mutter pflegen laͤſſet: alfo hanget 


ſtocke Chriftt, wie die Rebe vom Weinſtocke iſſet. Joh. 15, 5. 


33. Die Veruunft ſoll uns recht verftchen: Es hat nicht den 


2. -32, Welche Seele aber dieſes h. Salboͤb Chrifti in ſich bes“ 


Verſtand, daß ſich Chriftus mit. feinem Fleiſch und Blute, mit dem 


groben toͤdtlichen Fleiſch und Blut des Menſchen vereinbaret, welches 


Fleiſch und Blut kein nütze iſt, ſondern nur als ein Behalter oder 
Schaale des rechten geiſtlichen Menſchen iſt; vielweniger miſchet ſich 


das göttliche Weſen mit Brot und Wein, daß, wenn ich das ge⸗ 


ſegnete Brot und Wein anfehe und in den irdiſchen, toͤdtlichen 
Mund einnehme, ich wollte denken, ich faflete Chriſti Fleiſch und 


Blut” mit meinem Angriffe des fleifchfihen Mundes, wie ich Brot 
und Mein darmit faffe. “ . on 


ZA. Nein, das Bann nicht fein; Brot und Wein ift nur 


ein Mittel darzu, gleichwie der irdifche Mund nur_ein. Mittel des 


Geiſtes ift. Der geiſtliche Glaubensmund des Menfchen faſſet Chriſti 


Fleiſch und Blut unter Brot und-Wein: nicht in Brot und Wein 
infledend; denn Brot und Wein wandelt fih nit in. Chrifti 


Fleiſch und Blut, Aber 8 iſt das darzu geordnete Mittel, welches‘ 


Mittel dem fihtbaren Menſchen gehöret, durch welches Mittel fich 
das Unfichtbare dem unfichtbaren geiftlichen Menſchen eingiebet. 
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86. Im Brot. und Mein werden zwei Eigenſchaften ver⸗ 
ſtanden, als 1) das grobe elementiſche irdiſche Weſen, das gehoͤret 
dem töbtlichen. Menfhen, und dann 2) die Kraft darinnen, ba bie 
Tinctur des Brots und Weins inne lieget, welche Tinctur über 
das elementifche Wefen ift, da die vier Elementa im Temperament 
inne liegen, welches eine himmlifche, paradeififche Kraft ift-* | 

36. Diefelbe Zinctue Brots und Weins iſt das wahre Mik 
tel, damit ſich Chriſtus der menfchlichen Zintfur, als dem menſch⸗ 
lichen Leben, einergiebet. Denn der Menſch lebet nicht allein ven 
den vier Elementen, Matth. 4, 4. Die grobe Speiſe, welche in 
den Mund eingehet, erhält nicht allein das. Leben, fondern die in⸗ 
wendige Kraft, als die -fünfte- Effenz, barinnen die Tinctur als zin 


geiſtlich Feuer inne lieget. 


37. Die vierte elementiſchẽ Speiſe wirket nur tobtlich Fleſh, 


und giebt.eim Quellen oder Bewegen des tödtlichen Lebens; aber 


der geifttiche Menſch nimmt fein-Nutriment von der Quinta Eſſen⸗ 
Ha, und das Feuerleben des Menſchen nimmt ſein Nutriment den 
der Tinclur, denn es iſt ſelber eine Tinctur, als ein geiſtlich Feuer. 

Darum floͤßet Chriſtus fein himmliſch Fleiſch und Blut, als das 
h. Salboͤl dem Leben des Menſchen durch und mit des wahren 


Lebens Nutriment, als durch die Tinctur Brots und Weins, ein, 


38. Nicht zu verſtehen, daß der Tinctur Brots und Weins 


moͤglich ſei, ſolches zu faſſen; ſondern es iſt nur ein leidend Mittel 


dbarzu, wie der aͤußere Mund des Menſchen nur ein Mittel iſt, de 


durch dem geiſtlichen Menſchen die Kraft. ber Zinctur in der Speife 
eingeflößet -wird. 
39. Und darum, daß in Brot und Wein diechöchfte Tinctur, 
welche des Menſchen Leben am naͤheſten ift,"inne lieget, welche deb 
Menſchen Leben am meiſten erhaͤlt fo hat auch darum Chriſtus 
biefes Teſtament darunter geordnet. 

40. Aber wir. follen erflens .nicht irdifch gefinnet fein, umd 
vermeinen ,, nachdem Brot und Wein mit den Worten der Ein 
fegung gefegnet ſei, daß alsdann Chriſti Fleiſch und Blut in Brot 
und Wein ſtecke, daß es ein jeder gottloſer Menſch ohne rechten Mund 
genießen könne. Mein, wenn das. wäre, fo kännte Brot und Wein 
die göttliche Kraft in feiner Habhaftigkeit faflen, und wäre Chrifli 
geiftliches Fleiſch und Blut’zu Brot und Wein worden, und bliebe 
nicht „mehr bei dem; wie Chriſtus ſagte: Weine Worie find Geiſt 
und Leben. Joh. 6, 6 

41. Der: tie Mund des Menlchen nimmt mit dem 
Giauben Chriſti Worte und Leben, welche Worte eine Kraft feines 
Sleifches und Blutes find, -da das -göttliche Wort iſt ein menſch⸗ 
liches Wefen worden. Daffelbe menfchliche und "göttliche mejeniich 
Wort wird, dem Menſchen - mit der Tinetur Brots und Weins, aid 
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durch ein Mitte! gegeben, daß ein ſihtbat Arien ba fi, wos im 


1] ‘ _ 


% 1 
, ⸗ 
— “ ⸗ s . . N 
BL — 


j' 


wennen Grunde gefchehe. 
Flir's Zweite ſollen wir nicht allein an bleſem Mittel 


—*8 und. denken, daß Chriſti Kleifch und Blut einig und _allein - 


in diefem Gebrauche mit Brot und Wein genofjen werde, wie bie 


Bernunfe in itiger Zeit. jämmerlich barinnen irret. Nein, das if. 


nicht: der Glaube iffet und trinket, wenn berfelbe nady Gottes Liebe 
und Gnade hungert, alezeit von Chriſti Fleiſch und Blute, durch 
Mittel der geſegneten Speiſe, und ohne Mittel der Speiſe. 

43 Chriſtus bay ſich nicht allein an Brot und Wein vor 
bunden, Tondern bat ſich mit dem Glauben verbunden, bag-er will 


im Menſchen fein; er wi in ihm bleiben, und der Menfch fell in 


‚ Ehrifto: bleiden. Seine kraͤftigen, lebendigen Wozte wollen wefentlich 


im Giauben bleiben, ‘von welchem Weſen der Glaube allezeit, wo 


das auch immer fein mag, mag eflen; denn es ift des Glaubens 


- Paulus faget: MWiffet ihr nicht, daB ihr Tempel Gottes feid, daß . 


Matriment, barinnen der Glaube beftehet, und ein Weſen iſt. 


44. De Glaube wirb in folder. Nießung ein Weſen, als 
ein geiſtliches Fleiſch und Blu Chriſti, in dem der lebendige Gott 


in Drrifaltigkeit wohnet, wirket und will. = 
45., Der weſentliche Glaube im Menſchen iſt Chriſtus ſaber, 


ber im Menſchen bleibet, der des Menſchen Leben und Licht iſt. 


Das iſt der Tempel des h. Geiſtes, der in und wohnet, wie St. 


der Geiſt Gottes in euch wohne? Item: Der Tempel Chtiſti ift 
heilig, der feid. ihr. 1. Kor. 3, 16. 17. Item: Sollen wir, die 


wir Chriſtum angehören, noch Sünder fein? Das fei formel & : 
wire Ehriſtus ein Simdendiener in uns. Gal. 2, 17. Derſelbe 


weſentliche Glaube iſt auch bie Rebe an Ehriſti Weinſtock, welche 
Kraft den ganzen Menſchen (mie die Sonne ein Kraut) durchbringet, 
md. ‚des Fleiſches Luft und Gefchäfte toͤdtet. 


. 46.- Nicht das ferbtiche Fleiſch iſt der weſentliche Glaube, 


— Das KFleiſch faſſet nicht Chriſti Fleiſch und Blut, ſondern es leidet 
3 wie ein grober Stein die Tinctur des Goldes leidet; und wie 


l 


ein ſchoͤn Goid im groben Steine inne liegt und wächſet, alfo 
waͤchſet der Leib Chriſti in des Menſchen wahtem Leben, und durch⸗ 
dringet das Leben, mie ein Feuer ein Eiſen. Nicht, daß ſolche 


Gewalt bei des Menſchen Leben ſtuͤnde, daß es Könnte Gottes. 


Weſen in eigener Kraft nehmen; nein, ed wird ihm aus Bnaden 
gegeben, gleichwie fich die Sonne dem Kraute aus ihrem Willen: 


E giebet. Denn das Kraut kann darum nicht ſagen: Ich bin die 


Sonne! darum daß die Sonne in ihm wirket. Alſo auch kann 
der Menſch nicht fagen: Ich bia Chriſtus darum daß Chriſtus 


An ihm wohnet und wirket, fondern die Kreatur u dad Leidende, 
darinnen der Schöpfer wohnet und wirket. 
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„47. Glieder Ehriſt nach feiner Menſchheit ſind wies und 
werden darum Chriſten genannt, daß Chriftus in uns mohnet wm) 
wirket, dag wir nach unferm Leben feine Aeſte und Zweige Find, in 
denen er durch feine Kraft Frucht gedäret. O SKinblein, es iſt ein 
groß Geheimniß! 

48. Der Gebrauch dieſes Teſtaments ,‚ da wir inſond / thel 


unter Brot und Wein Chriſti Fleiſch und Blut nießen ſollen, iſt 


varum geordnet, daB wir alſo follen zuſanimenkommen, und ven 
Einem Brot efjen und von Einem Kelche trinten, und Shriftum 


darunter empfahen, daß wir uns follen ſtets erinnern, was dr hat 


für uns gethan, und fein Leiden, . Zob und Blutvergießen unter 
einanber verkuͤndigen, uͤnd ſolches unſere Kinder lehren; und follen 
uns darmit in Liebe verbinden, und erinnern, daß wir in Chriſto 
Glieder Eines Keibes find, daß wir in Chrifto alle nur Einer find. 

49. Gleichwie fih-der Einige Chriſtus uns.alfen. in. gemein 
zu Einem Leben .einergiebet, und uns alle in feiner Einigen Menſch⸗ 
heit liebet, ‘und diefelbe Einige Menfchheit mit feiner, großen Liebe 
und Gnade uns allen in gemein unter Einem Brot und Weind 


darreichet, und ſich mit. uns in Einerlei Nießung verbindet: ale 


« follen wir uns auch in folcher Zufammenkunft und Nießung als 
Glieder Eines Keibes, in rechter Liebe und Treue verbinden, und ja 
denken, daß wir in folcher Nießung alle nur Einer, in Chriſto ſind. 
Denn wir nießen alle den Einigen Chriſtum, und werden in dem⸗ 
ſelben Einigen Ehriſto aut ein Einiger keib, der iſt CEhriſtus in 
‚feinen Gliedernn. 
50; O Kindlein, wich eine Tiefe der Geheimniß iſt das, ſo 
wir dieſes nur recht bedenken! Der Satan in Gottes Zorn hat und 


6 


uneinig gemacht und zerfrennet, daß wir widerwaͤrtige Sinne haben.” _ 
Allhie kommt Soritus mit feiner Lebe, und machet aus alten in " 


ihm felber ‚wieder Einen einigen Mann, ter iſt er_felber in und;. 
alfo daß wir aßefammt zu Aeften feines Baumes, der er felber if, 
eingerourzeft werden, und alle von feiner Kraft und Weſen leben, 
und in Einem Stamme ftehen, der er ſelber ift. “ 

- 51. : Darum follen wir dieſes recht betrachten, und nicht mir 
unwuͤrdigem Herzen und Munbe zu folder Gemeinfchaft treten, und 
meinen, es fet genug, daß wir Brot und Wein niefen. Nein, es 
ift eine brüberliche, gliedliche Verbindniß: wir verbinden ind damit: 


iſt ein Jeder in Chrifto felber. 
\ 52. Darum foll unfer. Fuͤrnehmen bei folcher Zuſammenkunft 
fein, daß wir uns, als Glieder Eines Leibes, wollen mit ſolcher 


Meßung feſt verbinden, und dem Satan mit feinem Wibderwillen 


abſagen, und uns herzlich lieben, wie uns Ehriſtu⸗ geltebet dat, und 
hat fein Leben für uns in Tod gegeben. - 


in Chrifto zu Einem Einigen Menſchen, und derſelbe Einige Menſch 


— — 


— 661 — 


83. 2 dem Ende ift diefes . Teſtament ber Niehung unter 
‚Brot und Mein. georönet. Richt zu verſtehen, als mäte es eine 


ſonderlich⸗ Nietzuug derer ein Ühriſt außer dieſem Brauche nicht 


oͤnnte theilhaftig werden; deun fo wir in Chriſto fi ſind, und er ſelber 


in ung iſt, und unſer Leben und Licht iſt, und wir alfo in dem 


wefentlichen Glauben (welches Glaubensröefen- er fetber it) in ihn 
eingewurzelt ſind: warum follte denn dieſelbe Glaubensbegierde nicht 
koͤnnen allezeit, wenn fie ſich nur darein wendet, davon eſſen? 


64. Dieſe Ordnung iſt nur eine gliedliche Liebe⸗ ⸗Verbindniß, 


daß wir uns darbei erinnern, was Chriſtus fuͤr uns gethan hat, bis 
ee wird ſichtbarlich wieder in, feiner angenommenen menſchlichen 


Bildlichkeit Ju uns kommen, und als unſer rechter Hoherpijeſter 


⸗ 


ewig bei unb- in uns fein, 


\ 


Som unterfchiede folcher Kießnagz was der 
Gottloſe bei ſolchem Teſtament empfahe, und 
wie fi ein Menſch recht darzu bereiten ſotl, 
000, daß er eg würdig Tel. _. 


[4 


- 


- . 


Wie oben geriet, es Tiegt nicht an dem Wahn oder einen, 
dag Einer nur dürfe mit dem Leibe zu folder Gemeinfchaft treten, - 
und denken: Wenn ich Neben Andern Brot und Wein nieße, fo” 
babe ich das wahre Teſtament Chrifti ernpfangen, daduͤrch mir meine 
Sünden vergeben "werden. Nein, St. Paulus’ faget: Wer nicht 
unterfcheidet den Leib des Herrn von Brot und Wein, der, ems 
pfaͤhet es ihm zum Gerichte, 1. Kor. 11, 29. Brot and Mein 
vermögen dieſes Zeftament- nicht zu ergreifen, vielmeniger der Un⸗ 


rauder welcher‘ nur aus Gewohnheit hinzutritt, daß er will den 


Ehriftennamen baben, 
2. So ſtehet es auch nicht in des Priefters Gewalt, mit, 
feinem Segnen den Leib. und das Blut Chrifli in Brot und Wein 


zu bringen, fonbern es beſtehet in göttlicher Einſetzung, welche Ein⸗ 


fegung dent gottlofen. Munde verborgen ift: und. geſchiehet ihm wie 
dem Judas, welcher, ob er wohl auch vom Brot und Wein des 
Übendmchls af und trank, und zum Zeflament geladen. wat, boch 


nicht Ehriſti ir und Blut, als Gottes Liebe. empfing; denn ⸗ 
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ON nah dem Abendmahi fuhr der Satan in ihn. Das if (« yiel 
gefagt, des Teſtaments Kraft ruͤhrete ihn, daß ſein inwendiger faiſcher 
⸗ Giaubensmund auch beweget und aufgethan ward; aber mie fin 

x Slaubensmuhd war, alfo war auch das Teſtament in feinem Nießen, “ 
wie die Schrift faget: Beiden Heiligen bift du heilig, und bei den 
- 22.7 BVerbehrten bift "du verkehrt, - Pfaim 18, 26. 1. 
Ä 3. »€r empfing das Teſtament Chriſti, aber nut das Gericht, 
- welches (Bericht), in den Heiligen der Schlange irdifchen Willen 
oe. toͤdtet. Das iſt, wenn die Seele der heiligen. Kraft fähig iſt, daß 
un fie einen Glaubensmund hat, welcher bie Liebe im Zeflament ems 
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— Pfaͤhet, fo empfaͤhet fie auch hiemit zugleich Chriſti Leiden, Tod 
un und Auferftehen, welches die Sünde in Seele und- Stelfche: tödtet. 

B 4. Aber der gottloſe Mund ift der Mebe nicht fähig, harum - 
empfaͤhet- er nur Chrifti ‚Leiden und Tod, und nicht feine. Aufer⸗ 
ſſtehung; denn er. leget mit feiner falfchen Meinung feine. Begierde, 

2... al ben falfchen Glaubensmund, an Chriſti Fleiſch und Blut, und 

— foödtet Chriſtum in ſolcher Nießung in- feinem Teſtament in ihm 
ſelber. Er wird hiemit des Todes Chriſti ſchuldig, denn er rührel 
u »  , mit feiner falſchen Nießung und falfehen Gtaubensbegierde das ſtrenge 
nn Side Gottes in Chriſti Marter, Wunden und Tob. 
— Darum daß er.nur bes Gerichts fähig iſt, fo wird das 
Geict Gottes, welches Chriftum um unfrer -Sünden willen. töbtete, - 
. + In diefem Teſtament in des Gottlofen Seele und Eigenfchaft bes 
re - weglich;. welches Gericht Chrifti Wunden und Tod in. feinem Teſta⸗ 
ment in folher Nießung falfcher: Eigenfchaft ruͤhret oder herlhret, ' 
denn der falfche Schlangenfaame ſticht mit ſolcher Ruͤhrung Chrijtum 
in die Zerfen. Denn Chriftus beut der Seele. fein Teſtament, und: 
will die. Schlange tödten: weil aber der Satan dag Regiment in 
der Seele hat, fo will er das nicht annehmen ; _fondern ſcheußt durch 
der Seele Eſſenz ſeine falſchen Giftſtrahlen gegen die Wunden 
Chriſti, und begehret Chriſtum zu toͤdten. 

nn | 6. Verſtehet, er begehret denſelben Grund im Menſchen, da‘ 

2.0025 Cheifti Blut und Tod mit feiner Auferfiehung Hin fol, zu ‚vergiften, 

07." und beweget ſich ‚nur defto mehr in der falfchen Seele, wie er im 

Judas that; da er dieſes Teſtament einnahm, ſo war er im Senat 
.- rege, md nahm fein Leben ein. Darum faget die Schrift: Der 
7 Satan fuhr nach dem Biſſen in ihn. Joh. 13, 27... : 
: . 7. Denn fein falfches Herz hatte das Gericht Gottes‘ beiveget, 
--: - darum kam es auch in.ihn, dent es war zuvorhin in ihm, aber 
nicht offenbar, bis er den Bund im Teſtament rührete; fo ging. es 
on, "ihm wie dem Ufa, welcher unmwürbig die Lade Gottes anrührete, 
— 2. Sam. 6, 6. 7. 1. Paral. 14, 9. 10. Welches ein gottloſer 
J Menſch wohl merken fol, daß er ohne Reue ſeiner Süunden Biel 
ER Zeſtamem nicht antuͤhren ſol; 3 anders leget er ſeine Binde de 
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faiſchen Eigenſchaft an Chef Wunden, Marter und Rob, un 
wird endlich Judas Lohn "davon empfangen. 2 


8. Es iſt' nicht zu verſtehen, als ob der Gottloſe, welcher fd 


mit zu diefem Bunde des Teſtaments Chriſti machet, nichts em⸗ 
pfinge (wie auch in der Taufe zu verfichen), denn das Zeflament 
eſtehet, die Einſetung bleibet in Kraft, denn der Unglaube hebet 
den Bund und Kraft nicht auf. Der Bund gehet mit folcher 
Nießung und Gebrauh in Alle; aber wie ‚ber Mund it, alſo iſt 
auch die Nießung. 
9. Gottes große Liebe und Gnade, "als die weſentiiche Eiche, 
giebt ſich nicht" in die gottlofe „Seele, __aber. der- Proceß Chrifti mit‘ 
. feiner Marter, Angſt, Spott und Tode, der gehet wohl in’ die_gotte 
loſe Seele, denn darinnen flicht der Menfchenteufel, als das gottlofe 
Herz, Chriftum in -feine Wunden, und⸗ machet ſi ch des Todes 
Chriſti ſchuldig. 
10. Chriſti Hoͤllenfahrt, Angſt und Tod geneußt der Gottioſe 
wohl, aber feiner Auferſtehung, da Chriſtus uͤber Tod und Hölle 
herſrrſchet, der iſt er nicht fähig. Denn fein göttloſer Wille begehret 
nicht. in Chriſti Tode mit Ehrifto feines falfhen Mefens abzufterben ; 
fondern begehret nur mit der Sünde in Chrifti Geifte aufzuftchen 
und zu leben. Er will in Chriſti Auferftehung mit feinem irdiſchen 
Lugifer herrſchen, darum ‚tritt er den Tod Chriſti mit Süßen’ feiner - 
hen Begierde, und thut eben das, was die Pharifäer SHriftoe 
28 — darum waͤre ihm beſſer, er ruͤhmete ſich nicht einen Chriſten, 
— ) ‚berührete nicht Ehriſti Zeſtament. — 







Vom Grunde der Abſolutionz was das 
LE Sündenvergeben ſei. 
11. Der falſche Wahn und große Unverſtand, da man lehret, 


Chrifti Teſtament tilge die Sünde, dürfte noch gar einer andern 
fhärfern Erklärung, daß fich der gottlofe Menfc nicht alfo darunter 


\ . 


koͤnnte verfleden, und fih alfo mit Chrifti Purpucmantel zudeckte, N, 


und den jum Schwur in Falſchheit über fich träge. 
12. Ehriſti Blutvergießen, als er Gottes Zorn darmit tilgete, 
und den Zorn in Liebe verwandelte, daffelbe tilget die Sünde. Wer. 
Chriſti Blutvergießen wuͤrdig geneußt, in dem wird die Suͤnde durch 
ſeinen Sieg und Auferſtehung mit ſeinem Blut der Liebe getilget; 
weicher : mit reuigem Herzen über feine. begangene . Sünde dazu 
tommt, und .derfelben gram worden iſt, und einen ſtrengen Fuͤr⸗ 


ſatz in ſich hat, nicht mehr darein einzugehen, der ergreift mit dem — - - 


Glquben die teſtamentlſche Gnade. 

| 13. Es ift ein Falſch, dag Einer feine Buße ſparet auf bie 
Nießung des Teſtaments Chriſti, daß daſſetde ſollte ſeine Sünde 
2 _ 36° * 
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außer diefem Gebrauche iſt anders nichts, ale daß, wenn Chriſtus 


N 


Chtriſti: CHriftus im Menfchen, fo ferne er guch im Prieſter felber 
if, vergiebt dem bußfertigen Gewiſſen die Stnde. Die Abſolution 
iſt nur ein Mittel, als ein aͤußerlich Zeichen darzu, daß wir uns in 


und in Liebe einander in die Gemeinſchaft des Leibes, als bee 


, 


Mittel deffen, was Chriftus felber durch fein Abſolviren wirklich 
-im- innern Grunde thut; fo wird der Menfch durch ein ſolch Mittel 


Mrieſter iſt ur ein äußerliches, unwirkliches Werkzeug für ſich felber, 


‚der Gewalt ſtackt nicht bloß/in der Außerlichen Ordnung und im 
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wegnehmen. Es heſchicht kein Suͤndenvergehen weder durch def | 
ment noch Abfolutton, der Menſch kehre denn von Sünden um m 
werde durch "ernfle Buße und Eintvendung zur Gnade Gottes im | 


Giauben an Chriſtum im h. Geiſte erneuert, ‘daß er einen andern - 


Willen, von der Falſchheit auszugehen, annimmt. 
14. Denn das Sündenvergeben in Chriſti Teſtamenten iud 
























iu dem bekehrten Sünder, von des Menſchen Tode, in des Menfchen 
Glauben und neüen gehorfamen. Willen aus feinem Tode aufſtehet, 
und in des Menſchen Leben ein Licht wird, er die ewige Nacht in 
einen hellen Tag wandelt: fo ift die Sünde vergeben. 
45, ° Denn fo der ewige_Xag der Liebe anbricht, ſo wird die 
Naht der ewigen Finſterniß Gottes Zorns in Liebe verwandelt: 
allda wird‘ die Hochzeit des Lammes recht gehalten, und nit mit 
unwürdigem Herzen, welches ohne Buße und Abfaß feiner Suͤnde 
zum Teſtament laufet, und meinet, ihm werde die Sünde durch Auf: 
legung des Prieſters Hand und Nleßung des Teſtaments vergeben. 
.16. Der Priefter hat keine Gewalt, Sünde zu vergeben, es 
ſſtehet nicht in feiner eigenen Macht; die Macht iſt in der Ordnung 


Liebe und herzlicher Vergebung aufnehmen, und' wieder⸗ in der 
des Bandes Ehriſtiin ſeiner Braut verbinden, und uns verf 


Chriſti, einnehmen. 

17. Der Diener, Chriſti "nimmt den gläubigen, bußf | 
‚Menfchen durch. eine äußerliche Abſolution, an Chrifti Statt,” 
die Gemeine Chrifli ein. - Er- {ft nur mit, feinem Abfolviren ein 


Außer beftättiget, 

138° If aber Eein Glaube und Belehrung da, ſoſhhern nur 
‚eine Gewohnheit, fo iſt auch Leine Abfolution da; denn des Prie 
fters Abſolution ohne Chriſti Mitwirkung iſt Eraftlos, und tobt, denn. 


⸗ 
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Prieſter, ſondern in der Gemeinſchaft der Heitjgen in Ehriſto, als 
in der Braut Chriſti; dieſelbe nimmt den bußfertigen —— I» in 
‚re gliedliche Brüderfchaft, in dem Glauben des Kommenden, der 
Geiſt Chriſti in feinen Gliedern nimmt ihn an, 

719. Ein gottloſed Prieſter, in dem ber. Geiſt Chriſti nicht iſt, 
‚kann, ihn. nicht. abfolviren noch annehmen, ſondern das Amt Chrifti, 
durch die orte feiner Verheigung, nimmt ihn an. Gin” falfcher 


und thut nichts mehr darbej, als der gottiofe Ptieſter bei ber 
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“ MWaffers Taufe, welcher mir das Waſſer geußet undı die Worte ohne 


Mitwirkung ſpricht. Aber. der Geift: des Amts ſiehet nicht auf den 
unmlürbdigen Diener des Amts, ſondern auf diefe, welche mit Glauben 
zum Amte kommen. - „Er abfolviret. ihn durd) fein Amt und nimmt 
ihn mit der Braut: Shrifti, in der en wirket, in die Gemeine, und 
nicht ‚eben durch einen gettlofen Pharifäer,, welcher des Amts felber 
. nicht faͤhig ift, und nur allda figet als ein Abgott, -den man an⸗ 


- beten foll, und felber nur ein Zeufel voll Falfchheit iſt, und. ihm 
zumiſſet das er ſelber nicht hat. 


.20. Es muß Ernſt fein mit. ſolcheni Amtr der Gewait Gottes 
umgugehen,. dir es wird Chriſtus darinnen nur geſpottet. 

21, Darum ſoll ſich kein Menſch auf die Ordnung verlaſſen, 
und denken, daß ihn die Ordnung abſolvire, oder daß er um der 
Ordnung und Einfetzung willen Chrifti Zeflamente empfahe, 
22.Will Einer Ehriftum in fich zue Herberge empfahen, fo 
muß er den Tempel Chriſti, darinnen ihn, Chriftus abfolviret, mit 
in die Ordnung bringen... Die Abſolvirung iſt nur einge Annehmung 


in die Gemeinfchaft der Glieder Chriſti; dee Priefler nimmt ihn 


. äußerlich an mit der Gemeinde, und Chriftus nimmt ihn im Glau⸗ 
Ben an und verbindet ſich wirklich mit ihm, welches ohne Gtauben 
und-_ernfle Einwendung zu Gott nicht geſchehen mag. Und wie 
nun ‚Chriftus innerlich in ihm wirket: alſo auch wirket die Ges 


meinde, ald die Braut. Chrifti, mit ihrem Gebete gliedlich in. ibm, - 


und find in Chriſto Alte’ nur Einer. 


93. Diss aber ift ein Faüſtrick des Teufels, daß ber Bott 
loſe denket: Du bift ja ein Sünder, du willſt ist hingehen "zum 


Amte Chrifti, zur Gemeinfchaft- der Heiligen, und wiliſt dich laffen 


abfolviren und Chrifti Teftamgnt einnehmen, daß dir abermal deine 
E inte vergeben werden, alsdann willſt du auf's neue fündigen, 


wenn die alte Sünde "weg iſt!Wie denn geſchiehet, daß Mancher 


beginnet den Kopf ein wenig zu haͤngen, und einen ‚Schein‘ vor⸗ 
giebet, und hernach alsbald dieder in 'die- alte Gewohnheit in alle 


Laſter eintritt. Dieſer kreuziget Ehriſtum und ſticht ihn in ſeme 
Wunden; und gehet ihm wie dem Judas, welcher nachdem er hatte 


geſſen, fahr der Satan in ihn; dem wäre beffer, er bfiebe gar 
davon, fo lang ihm das Fein Ernſt iſt, doß er gedenket ein wahrer 
Chriſt zu bleibem a 
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Vom wahren Ehriſtenthumz was ein rechter 
—— Chriſt ſei. 


24. Das Chriſtenthum ft: nicht bloß ein Wahn, daß man 
ſich nur duͤrfe mit dem Munde darzu bekennen, und glauben, ‚daß 
Chriſtus fr: und fei geftorben, und fi die Sünde genug gethan 
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habe, daß man dem Evangelio nur.» düefe Beifall geben und die 


Hiſtoriam der Geſchichte mit Chriſto für wahr halten, und daß 
man nur dürfe. allein bloß zu feinem Teſtament treten, und alla 


Ste hinterlaffene Gnade annehmen, und ſich berfelben- tröften, und 
ihm als ein Verdienſt und geſchenkte Gnade zurechnen. Es iſt 
nitcht genug, daß man Predigt höre und auf Chriftum getauft fei 
und zum "Abendmahl gehet, daß man nur die Gewohnheit halte: 


dieſes machet noch lang- feinen Chriften; e8 muß Ernft fein. Keiner 
ift ein Chrift, Chiiftus lebe und wirke denn in ihm, tie. Chriftus 


-  felber faget: Dhne mich koͤnnet ihr nichts thun, Joh. 15,5. tem: 
er nicht mit mir fammlet, der: zerſtreuet. Matth. 12, .30. " 


25. Ein Chriſt mug Ein Geiſt in und mit, Chrifte fen, 


. ‚und in Chriſti Kraft wollen und wirken. Es iſt eine lebendige, 
thätliche,. wirkliche Gnade, in einem Chriften, ein’ ſtets brennende 
Feuer, eine. empfindliche Rraft, welche, ob fie gleich-oft mit des 


Fleiſches Luſt und der Welt Eitelkeit hedecket wird, ſo glimmet und 


brennet fie doch im Herzen, wie ein Feuer, und ſchilt das Fleiſch 


und die eitele Luſt der Unwahrheit, verwirft den falſchen Weg und 
will den nicht. 


26. Dafjelbe- inwendige Feuer iſt der Geiſt Chriſti, welcher 
ohne Unterlaß der Schlange (ats des Fleiſches Luſt) den Kopf 


zertritt. Das Fleiſch hat dieſer Welt Willen, aber derſelbe ange⸗ 


zündete Grund hat Gottes Willen. 


27. Iſt Einer ein Chriſt, ſo wird er des Fleiſches Willen 


haſſen und gram_ ſein; er wird feiner boͤſen Fleiſchesluſt feind 


fein, und fich felber ſtets anklagen und für unmürdig haften, und 
flet® mit feinem innern Willen der Seele ſich in die allerlauterfte 
Gnade, in Gottes Erbarnien fenken, und nicht von ſich Tagen: Ik 


"bin ein rechter Chrift! — ſondern wird ſtets -mit feiner Begierde 


in Gottes Erbarmen dringen und zur Gnade fliehen, daß er doch 
möchte ein rechter Chriſt werden, und wird ſich in allem feinem 
Wandel noch immerdar zu foicher Gnade zu unmwürdig achten, und 
nur. in fleter gelaffener Demuth mit Flehen unp- Bitten zur Gnade’ 
eindringen. Sein ganzes Leben wird: eine ftete Buße fein, und 
immerdar die Gnade begehren zu ergreifen, gleichtwie fie An dat 


ergriffen. 


28. . Ein rechter‘ Chriſt entfeget ſich vor der Sünde, wenn 


des Fleiſches Luſt will Sünde wirken. Item, wenn er ſiehet von 
Andern Sünde wirken, fo ächzet und klaget er in ſich ſelber daruͤbet, 


und wuͤnſchet, daß folch Uebel Nicht geſchähe; es ift ihm ein Graͤuel 
in. feinen Augen; er liebet die Waͤhrheit und Gerechtlgkeit/ und 


| haffet den, falfchen Weg. - 


29. Und ob ihn gleich--das irdifche Fleiſch oft. unbetſehens, 
ohne einigen Fuͤrſatz des Willens, mit einer geſchwinden falſchen 
Luft uͤberfället, auch mandjmal zu Sale bringet 2 wie David und 
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Selomon, und vielen Heiligen geſchehen iſt und noch Jeſchiehet · 


ſo bleibt ein ſolcher Menſch, in dem der Geiſt Chriſti iſt, doch nicht 


in der Sünde liegen; ſondern ber inwendige Grund (als die einges. 


= Aeibte Gnade im Geift Chriſti) kommet bald mit Gottes ſtrenger 


> Gerechtigkeit im Zorne, umd tritt. ihm ins Gewiffen, wie dem David 
ber Prophet Nathan ins Gewiſſen trat, und ihm- fein Gewiſſen 
ruͤhrete, und das Zornfeuer fchlrete, da David alsbald anhub mit 


großem Sammer feine Sünde zu bereuen und zu befennen, und in. 


ſolche ernfte Buße einging, daß er fi auch alles Tröftens feiner 
Freunde nicht wollte annehmen, und ihm. nicht wollte laffen die 
. Ohren mit Troͤſten und Kitzeln der Gnade füllen, bi6 er die Gnade 


vom Herrn in feinem Gewiſſen fuͤhlete: kein Heucheln wollte ſein 


De befeiedigen, bis ihm .der Hen mit ſeiner Gnade einſprach. 
« Sam. 12,1 


Bon wardiger Vorbereitung zu dem heil. 
Teſtament Chriſti. 


30. Wil fih Einer einen Chriften nennen und bes Vers 
dienftes Chriſti tröften, und fich zu feinem Xeftament machen, und 
daſſelbe wuͤrdig empfahen: der, habe woͤhl Acht auf ſeine Sachen, 
"und ſchaue fein Herz gar eben, wie es gerichtet ſei, 

31. 1) Ob es auch in folder Begierde, ſtehe, der Eitelkeit. 
ganz. abſterben zu wollen? 2) Ob es im Fürfag ſtehe, von aller 
Falſchheit, Ungerechtigkeit, Lügen und Trug auszugehen, und im 


” Fürfag ſei, nimmermeht wieder darein einzugehen? 3) Ob ed auch‘! 
die Gnade Gottes in Chrifto mit einem Iauterlichen Willen begehre? 


4) Ob ihn auch feine Sünden reuen? 5) Ob er auch einen ſolchen 
Willen in ſich finde und empfinde, daß er von” nun an wolle ganz 
von vorigen Sünden und Laftern ausgehen? 6) Und “ob et auch 
alfo gefinnet fei, daß er wolle fein ganzes Herz und Willen Gottes 
Erbarmen übergeben? 7) Ob. er- auch eine Stätte in fih finde, 


fühle und. wiffe, da er wolle ſolch hohes Teſtament (ale das Fleiſch | 


- und Blut. Chrifti mit feiner Gnade) hinlegen? 8) Ob er auch dem 
Geiſte Chrifti habe fein" Herz und ganze Seele eingeräumet, daß er 


.  allda als An lebendiger Ritter bes Todes und der Hölle einziehen 


und feinen Eöniglichen Palaſt in feinem Herzen und Seele aufs 


fhlagen möge? 9) Und ob er auch dieſes fähig fei, da Chriftus J 


ſaget: Wir wollen zu euch kommen und Wohnung in euch machen! 


Joh. 14, 23. 10) Ob auch der. Tempel des h. Geiſtes in ihm u 


mit rechter Buße gefeget fei? 11) Ob aud ein rechter Mund in 


u ihm fet, welcher Chrifti heiliges Fieiſch könne einnehmen? 12) O6 


auch feine Lebenseſſenz alfo zugerichtet ſei, daß Chriſtus mit feinem 


Weſen und mit ſeiner Liebe allda- innen bleiben, möge? Denn | 


* N 


Chriſtus fagte:. Mer mein Fleiſch iffet ımb trinket mein Blut, ver 
»bleibet in mir, und ich in ihm. Joh. 6,66. 13) Ob er auch in- 
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feinem Gemüthe befinde, daß der Strom des Iebendigen Wald | 
. göttlicher Liebe von ihm fließe, daß er feinen Gott liebe, und feiden 
Bruder und Naͤchſten als” fi felher* 14) Ob er auch feiriem . 
Feinde Gutes wünfche und zu thun begehre? 15) Ob er fich im A 
diefer Welt etwas Eigenes annehme, davon er fage: Das ift mein 

eigen alleine! 16) Oder ob er fich in allem dem, was er hat und 


beſitzet, nur einen “Diener Gottes, und Pfleger feiner und feine 


_ Brüder darinnen achte, und denke, daß er nur ein Amtmann und 
+ Diener Gottes in feinem Stande und zeitlichem Gute fei, daß Alles 


nicht fein eigen, ſondern Gottes und feiner Brüder ſei? 17) Ob 


er auch Gott in feinem Mantel vertraue, und fein Leben achte 
und halte, mie fein Herr Chriſtus, welcher in dieſer Welt nur wie 
ein Pilgram war, und nichts Eigenes hatte, und ſein Leben auch 
gern für feine Brüder ließ? 18) Ob er aud) ein Fünklein lolhes 
Wuͤlens in fi findeg _ 
- 3%" Befindet er nun ſolches Aues in ſich, ſo iſt e recht 
wuͤrdig und wohlgeſchickt zu ſolcher teſtamentlichen Niegung, Me 
aber nicht, und befindet aber einen ſolchen Hunger in fi, daß er 
gern mollte alfo fein. uud mollen: fo ift er im Zuge des Vaters 
zur Gnade in Chriſto; To fol er ſich nicht fange mit ‚der Vernunft 
befprechen, und ihm einen Zweifel einbilden; fondern fol fich die 
felbe Stunde in einen ſolchen ernſten Fürfag einführen, ‚daß et 
wolle in ernfte Buße eingehen,” und ſtets zue Gnade Gottes in 
Chriſto flehen und bitten, daß er ihm wolle -ein fol Herz und - 
Willen geben; und ihm ja nichts zumeffen, als wollte er's in eignen 
Kraͤften erlangen, ſondern bloß allein ſich in die allerlauterſte Gnade, 
ind Erbarmen Gottes erfenken, und in ſich werben als ein junges 
- Kind; das. nur eine Begierde nach ber ‚Muttermilch bat,” das ihm 
felber nicht helfen fann; fonderh nur der Mutter febet, dag fie 
ihm. helfe. 
33. Sein Zutritt zur Gemeinſchaft der Heiligen Tot fein in 
. Demuth, mit rechter Verſoͤhnung aller derer, ſo er beleidiget und 


— M 


“die ihn beleidiget haben; er fo allen feinen Feinden vergeben, und 


ihnen auch ein ſolches wuͤnſchen, mas er begehret, Mit Furcht 
Gottes und bußfertigem Heyen; in echtem ernften Fürfage mag 
er binzutreten, und -Eeine eigene Begierde zum Teſtament Chrifli 
“führen, ſolche Gnade wollen aus eigenem Vermögen ergreifen oder 
faſſen; fondern ſich nur als eim Unwürdiger in die Gnade erſenken 
und ganz ergeben, und der Gnade heimſtellen, was ſie mit ihm thun 
wolle, und gar nicht wollen. den Seit göttlicher Zreuben’ (verftehe - 
als ein Eigenthum) begehren, fondern fich demfelben ergeben, und 
in die Gnade erfenken, daß derſelbe Gnadengeiſt in ihm Te, wie 


und wann er wolle. — 


— 
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Das He und: Gemüth foll in fi ſelber vor 
— Gottes Teſtament ſprechen: 


4‘ 


34. O du große Gnade Gottes, ic; unwlrbiger, fündiger 


Menfch komme zu dir auf-deinen Beruf, da du uns arme Men 


ſchen haft heißen kommen, du willſt uns erquiden. Matth, 14, 28. 


Mir gefchehe nach deiner Zufage, wie du willſt, dir ergebe ich mich 


biermit ganz und. gar: thue du mit mir armen unmürbigen Men⸗ 
‘ fhen hady deinee Gnade, tie du willſt; ich. will ewig bein fein, 


Brich nur meinen Willen und vegiere ihn mit “deinem Willen: 


‚id kann und vermag nichts, fondern erſi inke nur ganz und gar in 


deine Gnade. 


35. Ein ſolcher Menic, der fi alfo Gott ganz ergiebet, 


und in folcher Gelaffenheit mit. dem Willen bieibet fliehen, der’ wird 
endlich, wenn ſich die Grade in ihm beiveget, empfinden und fühlen, 
was Gnade und göttliche Liebe ſei. Wenn fid das göttliche Beuer 
wird in feinem Leben entzünden, fo wird er fühlen und ſchmecken, 
was Chriſtus in ihm ſei, und befinden, wie er alsbald gar ein 
anderer Menſch, anders Sinnes und Willens ſei worden.‘ 

86. Alsdann iſt er ein Chriſt, wenn Chriſti Liebefeuer mit 


Gottes Zorne im Gewiſſen Alreitet, und derfelbe Menſch in Chriftj. 


Proceß in dieſer Welt“ eingeftellet wird, daß er muß Chrifto im 
feinem Leiden, .Angfl, Marter, Spott und Verfolgung nachfolgen, 


und’ das sr Chriſti auf ſich nehmen, und Chrifti Bilde aͤhnlich 


werden, da inmendig Streit wider die Sünde und Fleiſchesluſt in 
—Ihm iſt, daß er fich felber verſchmaͤhet und bie böfe Luft haſſet, und 
auswendig Verachtung, Schmach und Trübſal; da ihn die Welt für 


fremd und’ närrifch hält, da fi die Vernunft ſelber naͤrriſch an⸗ 


ſiehet, und er ihm ſeiber nach der Welt Weſen ein Narr wird, und 

x dasjenige feindet, was feinem Fleiſche liebet; da Niemand iſt, der 
ihm heuchelt, ſondern alle gute Freunde vor ihm fliehen und fi ich 

- vor ihm ſchkuen, als nur wenig Kinder Gottes, welche es erkennen, 


und Gott zu feinem Troſte ihm zufhidet, Dann mag er denken, . 


daß er mit Chriſto diefelbe Zeit am PR hamget, und fich alfo vers 
ivegen, daß er auch gern will mit Chrifto flerden, tm der Bekennt⸗ 
nig ter Wahrheit willen, in Hoffnung, daß er auch In Chriſti 


Siege und Ueberwindung werde mit Ehriſto aufſtehen und ewig in 


Chriſto leben. 


37., Dieſes iſt ein Chriſt und wuͤrdig zur Gemeinſchaft ve 


Heiligen, der in diefen Proceß eingetreten ift, und darinnen wandelt. 
88. Die Andern allefammt, welche nur aus Gewohnheit bins 
"zugehen, und Chrifti Teftament, als eine von außen zugerechnete 
Gnade ihnen zurechnen, und al& ein gefchehenes Weſen ihnen glaub» 


— 
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lich zueignen, und nur als eine Gabe wollen annehmen, wollen aber 


‘ 
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“ nicht neugeboren und andere Menſchen, anders Sinnes und Willens 


werden, und behalten den beſudelten Rock der Suͤnden im Gewiſſen 


in ſich, und treten. bald wieder in die alten Fußſtapfen: dieſe Ak 
find unmürbig und ungefchidt, und des Teſtaments unfähig, und 


empfahen «8 ihnen nur zum Öerichte, wie vorn bemelbet worden. - - 


_ — 


. 
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—— Das 5. Kapitel. 


u Bom Sant. und. Streit der Gelehrten, um 
Chriſti Teſtamentaz "was fie damit thun und 
rn wa davon: zu halten feit 


% 
' 





" Nicht: auß Aſſeten, Jemanden in feinem guten Gewiſſen an⸗ 
zutaſten, will ich dieſes Kapitel anhangen, ſondern zum Troſt der 


einfältigen Kinder Ehriſti, weldje man alſo irre führet und in 
Meinungen einſchleußt, und vom wahren Verſtande abfuͤhret in 


Zank, und aus Ehriſti Teſtamenten eine eitel Mordgrube machet, 
und die Gewiſſen in Stricke und Banden einſchleußt und- bindet, 


denen will ich andeuten, was ſie von ihrem (der Bernünft-Öelefiten) 


Zanfe Halten follen, und was fie: damit ausrichten. 

2. Chrifti Zeftamenta find anders nichts, als ein Verbindniß 
zwiſchen Gott und Menſchen, eine gliedliche Vereinigung ‚der Men 
fchenfinder, da ſich Gott mit der Menfchheit Chrifti mit den 


Menfhen wieder nach d dem Abfalle verbunden bat, ihr lieber Sort. 


zu fein. 
3. "Alles was nun 1 aufer ſolchem alledlichen Siebe Verbindnif, 
um Wahn und Meinung, um bie Wiffenfhaft zanket, das gehet in 


‚Eigenheit außer Chrifto, und ift, Bein wahrer Verftand in feinem . 
nicht, denn Niemand kennet Chriftum, als nur der Vater, und wem. 


es der Vater will. offenbaren. Matth, 11, 27 

4; Iſt Chriftus bei und in einem. Menſchen affenbar, ſo hat 
er Eeinen Zank noch Streit mit Semondem um die Erfenntniß mb 
Wiffenfhaft; ſondern er iſt demüthig,. umd. achtet fich aller folder 


Wiffenfhaft unmwärdig. Er ſchmaͤhet Niemand um der ungleiden 


Gaben willen, fondern Lieber fih mit Allen, und laͤſſet Jedermann 
dad -Seine, und giebt feinem Naͤchſten nur feinen Liebes Wil, 


und denket tie er- möge | ein "Stieb. Chriſti und ſeiner Brüder mb 


Schweſtern fein —F 





— 
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— 5. Daß man aber in fo viel Meinungen laufet, und darinnen 


— flreitet und zanket, und einander um der Buchflaben willen ſchmähet, 


verachtet und dem Zeufel giebtz;- da foll der einfältige Chriſt wiſſen, 
daß in allen ſolchen Streiten kein wahrer Verſtand iſt, ſondern eitel 
Haoffart und antichtiſtiſches Weſen, eine jaͤmmerliche Verwirrung ber 
Worte ‚Chrifttz. da nichts anderd daraus entflhet, als. Uneinigkeit, 


Unheil, Feindſchaft, und beſchiehet hiemit anders nichts als des Teu⸗ 


fe Wille. ri 


-6. Und das iſt's, daß fie fih zu Lehrern vom Reiche Ehriſti 


aufwerfen, und ſind doch von Gott nicht geſandt noch erkannt. 


Sie nehmen ihr Ding alles von Andern, und wechſein nur Worte 


und Buchſtaben, und zanken um die Kunſt, wie man Eörine kuͤnſtlich 
Buchſtaben zuſammenſetzen und machen Meinungen, welche Zuſam⸗ 
menſetzung am kuͤnſtlichſten ſei, und zwingen die Gewiſſen in die 


Kunſt; fie aber ſelber verſtehen nicht, was ſie chun. Ihr Wiſſen 


ſteckt bloß in den Buchſtaben, und haben doch das lebendige Wort, 


Chriſtum, nicht in fi, welcher Zeugniß giebt dem bu often 


Morte, Hätten fie Chriftum in "der Liebe in fi, fo. mittheileten 
fie nur dieſelbe Liebe, und weifeten. ben Menſchen Chriſtum in ihnen, 
und wandelten alſo, daß man ſaͤhe, ſie waͤren Chriſti Kinder. Weil 


fie aber nur zanken, und nicht ſelber alſo leben und lieben wollen, I 


ſo iſt's falſch und nur ein gleißender Schein. — 


7. Daß aber ſolches wahr: ſei, ſo ſehe man nur ihren Wahn, | 


barum fie zanken, "an: Ein Haufe ſpricht: Chriftus iſt weſentlich 


unter. Brot und Wein; item, Brot und ‘Wein wandele fih_ing 
Teſtament Chrifti, und, fei eine Verwandelung Brotd und Meine; 


und -wollen alfo Chriſtum in das Thier und toͤdtlichen Menſchen 


einnehmen, dem er doch in der Heiligkeit kein nuͤtze iſt. 


8. Die andere Parthei ſpricht: Es ſei nur ein Zeichen und. 


Bedeutniß des Leibes Chriſti, daß er ſei fuͤr uns gebrochen oder 
geſtorben; und verleugnen die gegenwaͤrtige weſentltche Nießung, und 
verſtehen nichts vom Menſchen, was und wie er ſei, was ihm ges 
bricht und Noth thut, daß er wieder Gottes Huld erlange. | 


9;-" Die dritte. Parthei will es am beften treffen, und bleißet- 
bei den Worten der Einfetzung, faget aber:- Chriffus werbe mit und 
unter Brot und Wei, genoffen, das iſt, Chriſti Steifh und But Bu 


‚werde. unter Brot und Wein geffen und getiunken. Und hat aber 
keinen Verſtand, wie das zugehe,. was im Menſchen fei, das folder 
Gabe fähig feiz will auch nichts vom innern Grunde und rechter 
abamifcher Menfchheit wiſſen, verleugnet auch darzu die weſentliche 
Einwohnung Chriſti, und it fo weit vom Verſtande, als der andern 
feine; will auch nichts wiſſen, mie bie Niegung geſchehe, ſondern 
hanget bloß am todten Buchſtaben, wirft, ſchlaͤget und donnert um 
ſich mi Schelten, Schmhen, Ketzern und kaſtern. — 
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10. Eine jcbe Parthei ſtreitet nur um ein bndkäirg, Bild, 
und will Chriſtum an feine bildliche Meinung gebunden haben, 
und will deſſelben Bildes Patron ſein; und geſchieht Ju keinem 
andern Grunde, als daß er will Ruhm, Ehre und hohes Anſehen 


davon befommen. Welches an dem ezu erkennen iſt, daß fie ale ' 


fammt. einander ſchänden und ſchmähen, bag nur Ein Jeder möge 


feine bildliche Meinung - erhalten, ımd Herr über die Geheimnif 


Chriſti geheißen und geachtet fein, da doch in ihres Herzens Grunde 
anderd nichts, ale der. irdifche Lucifer mit "zeitlichen Ehren. und 
eigenem Willen, figet, und will für-Chriftum angebetet fein. Eine 


4 


jede Parthei oil! haben, man ſoll ihr Wild, als the gemachte buche 


ftabifhe Meinung anbeten. 

11. Mit Chriſti Teftamenten uͤnterſcheiden ‚fie ihre Bilden, 
und machen ihnen darmit einen Anhang, und ſchreien: Hie Küche 
Chtiſti! dort iſt Ketzerei und Verführung, hanget mir am, hie il 
CEhriſtus! Und verbittern bamit der Zürften und. Könige Herzen, 


ſowohl der. Laien Gemüth, "daß ein Bruder den "andern um eine .” 


bildlichen Meinung willen verachtet, ſchaͤndet, ſchmaͤhet und aaͤſtert, 
und fir teufliſch ausſchreiet und achtet, aucd Krieg. und Blut— 
vergießen, und Verwüftung Land und Leute um felcher Boten 
bilder willen angerichtet wird. _ 


12. Man hat es dahin gebracht, doß der Laie denket, er ſa 


felig, wenn er nur an ber Meinung hanget und dieſelbe billiget, et 
verſtehe fie gleich oder nicht; wenn er nur einen ſectiriſchen Namen 
“damit ehret, und feines. Patrone feine Meinung für ‚recht Hält, daß; 
wynn er höret denſelben Namen nennen, fo fchreist' er: Ja, ja, & 
iſt recht! und weiß doch night, mas es ift,- Alfır gar. hat man bie 
Einfalt geblendet und verführet, daß man. nur auf Menfdpenmamen 
- fiehet und denket, Chriftus fei in der Meinung, j 


13. uUnd' das noch böfer iſt, fo zwinget man die Leute /mit 
Gewalt: in 10 che dildlihe Meinungen, und hät bie Menfchen alſo 
geblendet, dab -fie auch Leib und Gut um eine Meinung teilen 
(die fie doch im Grunde. nicht verftehen) laſſen, und einander darum 


| verfolgen, haſſen 'und tödten. 


14. Ein Jeder ſchreiet, man wolle ihm die wahre eehre (of. 


"den ‚wahren Glauben) nehmen, und. hat ihn doch nicht, auch iſt er « 


nicht im feiner Meinung: alfo gar iſt die. Welt mit Meinungen 
erfüllet und geblenbet. Man meine, wenn man-nue ChHrifti Teſta⸗ 
menta, in feines Patrons Meinung braudiet, fo fei die Seligkeit 
darinnen,. anders koönne Egime, Seligkeit fein. : Und wer füch nicht 
nit in. diefe Meinung bilde -und ihr anhange, der Fönne nicht ſeig 
werden, auch ſei er’ kein Glied der rechten Chriſtenheit. 


15. Um folche bildliche Meinungen zanfet man fo jämmen . 


id, deß aus den Kirchen guders nichts, als eitel Bankhäufer * 
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geiſtliche Mordgruben gemacht worden finds, Weiche Woederel enbtig 


zu Rrieg und Blutvergießen kommt, und Chrifto um feiner heiligen 


Gaben und Teftamente willen eite- Schmadh und Unehre ange 

than wird. 

. 86, Und iſt in Wahrheit damit ‚ander nichts außgerichtet, | 

als wie Iſrael um das güldene Katb :tanzete, und Bott zu einen 

Boͤtzenkalb macheten, und fi über ihrer Hände Werke, als über, 

dem Bögertbilde freueten, und ihren Gott verließen: darum dann 
auch der Zorn Gottes über fie ergrimmete, und fie alle in der Wüſte 
auffraß, daß folhe Gögens und BVilder⸗ «Diener nicht konnten ins 
gelvobte Laub kommen. . 


17. Lieben Brüder, hanket nicht um Meinungen. Aller Zank 


iſt ein Bild eines Goͤtzen. Chriſtus hat uns von ſeiner Allgegen⸗ 
‚ wart, von keiner Meinung geſagt, da er ſagte, er wolle alle Tage- 


bis an der Welt Ende bei uns fein. Match. 28, 20. Er fagte. 


nicht in folder oder folder Meinung, fondern, da er ſeine Gegen⸗ 

wart andeutete, fo.fprach er: Gleichwie der Blitz aufgehet und ſchei⸗ 

net bid zum Niedergang: alfo würde auch fein bie. immermwährende 
| Zukunft des Menſchenſohns, Matth. 24, 27. Und ſagte: Das 
Reich Gottes iſt inwendig in euch. Luk. 17, 21. 


18. Chriſti Licht und Kraft gehet in feinen Kindern im Ins 
wendigen Grunde auf, und ſcheinet ihnen durch den ganzen Lauf 
ihres Lebens, und in demſelben Quellbrunnen des Lichts iſt das 
Reich Gottes im Menſchen. Hat er' dieſes nicht, zanke er wie er 
wolle, fo bringt er's mit keiner Meinung hinein; hat er's aber, fo 
werden aus defnfelben Quellbrunnen eitel Ströme der Liebe fließen. 


19. Es bedarf keiner Meinung, er fehe nur zu, daß Chriſti 
Reich in. ihm geboren werde, daß Chriftus in ihm Menſch werde. 
Anders iſt er kein Chriſt; er ſei in einer Meinung wie er wolle, p 
" muß er am Weinſtocke Chrifti ftehen, als eine Rebe. Joh. 15, 5. 
‚ Die Meinung’ hilft ihm nichts, fordern der wahre Glaube, melcher 
durch das Ausbrechen der Liebe thaͤtig iſt, und gute Werke wirket. 
Gal. 5, 6. Hat er die Werke der Liebe nicht, ſo hat er auch 
keinen Stäuben, Die Meinung machet feine „Seligkeit, fondern. 
ift Babel, eine Verwirrung der Zungen der einigen Liebe. Keiner 
ift ein Chriſt, er liebe denn ſeinen Naͤchſten, und begehre, ihm 
Gnutes zu thun. 
20. Die. von außen zugerechnete Gnade, ohn⸗ die eingeborne 
kinbliche iſt alle falſch. Wenn Chriſtus im Menſchen wirket, ſo iſt 
“er ein Chriſt, und. gilt ihm alsdann das Leiden, Verdienſt und 
Senugthuung Chriſti. Wenn er den in fih zum Vertreter hatt 
der es gethan hat, daß er's auch in ihm’ thut, und ihm fein Vers 
dient anzeucht, fo -ift das Meich’ Gottes im felben Verdienſte: 
andere, find - alle bitduche Meinungen falſch. Kein Wert gekaͤlet 


= 
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Gott, ohne was er durch feinen Geift im Menſchen ſelber twirket: 
darum laffet und Kinder Chrifti, und nicht der Bilder Kinder fen, 
24 Chriftus ‚hat uns in feinen Teſtamenten fein Reich be 
ſchieden; wer dafjelber empfahen mil, der muß fein Kind werden, 
anders ift Eeine Erbſchaft. Buße wirken iſt beffer, . denn viel de 
gehren zu wiſſen. Iſt Einem das Wiffen nicht von Gott gegeben, 
ſo wird er den Grund "göttlicher- Geheimniß_ nicht verftehen; iſt & - 
“> ihn aber gegeben, fo därf- er ein Bild. In der Demuth und‘ - 
Einfalt Chrijti bleiben, und an feiner Liebe und Gnade hängen, 
. ohne Jemandes Verachtung ; ift’ein gut Chriſtenthum. Alles, was 
“von fich felber ſaget, ift Babel. In Chrifto find wir alle Glieder 
und nur Eintr. Amen. .1623. —— 
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Geſpräch einer erleuchteten und uns 
u erleuchteten Seele, et 


— Wbwie eine erleuchtete Seele die andere ſuchen, 

tröſten und in ihrer Erkenntniß mit auf die Pilgram⸗ 
ſtraße Chriſti fuͤhren, und ihr den dornichten Weg dieſer 
. Wit, welcher in: Abgrund gehet, auf welchem bie abge⸗ 
u wandte Seele wandelt, treulich zum Spiegel vor Augen 
= a ſtellen ſolle. 


Bu In einem Senöbriefe 
Bu an eine hungerige und durſtige Seele 
nach dem Brunnlein der fuͤßen Siebe Jeſu Sheifi. | 
\ Befleltet von einer liebhabenden Seele der Kinder’ 


Jeſu Ehriſti, unter dem I unfers Herrn Sefu. 
- reißt, | im Jaht 1624. 
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Bemerkung Dielre Gefpcäch meinet man habe ber Autor in Som e eines . 
Sendbriefee an 1 ‚Her Sant Sigmund von Schweinit geſchrieben. 
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En⸗ arme Seele war aus dem Paradeis gewandelt, und war 
gekommen in das Reich dieſer Welt, der begegnete der Teufel 
und ſprach zu ihr: Wo willſt du hin, du halbblinde Seele? 

2 


Die Seele ſprach: Ich mill die Kreaturen ‚der Welt 


“sefchauen, die der Schöpfer gemadıt Hat. 
3. Der Teufel ſprach: Wie willſt du fie fchauen; fo du 


fie doch nicht magft erkennen, ‚aus was Eſſenz und Eigenfchaft fie . _ 
- find, du ſleheſt ſie nur als ein gemaltes Bild, und magſt fie nich 


erkennen: 


4. Dae Seele ſptach: Wie moͤchte ich ſi fie wohl in Eſſenz 


und Weſen erkennen? 


5. »Der Teufel ſprach: So du von dem iſſeſt, davon die 
„Kreaturen Gut und Boͤſe gemacht find, fo, werden beine Augen - 
*  aufgethan, und wirft fein wie Gott ſelber, und erkennen, was der 


Sqoͤrler ſei. 
Die Seele ſprach: Ich bin edel und heilig, und möchte 
kavon. ſierben, wie der. Schöpfer geſprochen hat. 


7. Der Teufel. fprah: Du wirſt mit nichten Werben, fon= 


dern deine Augen werden, aufgethan, und wirft fein’ gleich als Gott 
iſt, und wirft Boͤſes un® Gutes erkennen. Darzu wirft du mächtig, 


gewaltig und groß, mie id) bin; Alle Witze der Kreaturen wird 


dir offenbar. 
8. Die © eele ſprach: Haͤtte ich die Erkenntniß der Natur 
und Kreaturen, ſo wollte ich die Welt beherrſchen. ° 


9. Der Teufel ſprach: Der Grund zu folcher. Erkenntniß | 


Tiegt in dir; wende nur deinen Willen von Gott in die Natur und 
“ Kreaturen, fo 'entftehet in dir ‚die Luft zu ſolchem Schmale, fo 
kannft du vom Baum der Erkenntniß Gutes und Boͤſes eſſen, als⸗ 
dann fo wirft du Alles, erkennen. 
. 710. Die Seele ſprach: IH will eſſen von der Erkenntniß 
Gutes und’ Boͤſes, auf daß ich hertſche im eigener Macht Über alle 
Dinge, und ſei ein eigener Herr auf Erden, ſo thue ich, was ich 
will, als Gott felber, 

11. Der Teufet (mas: Ich bin ein Fuͤrſt der Bett; fo 

VI. 37 


"rad der- Effenz an, fo machten zuhand alle Eigenschaften der Natur | 
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bu auf Erden herrſchen wilft, fo mußt du deine eur gegen meinem 

Bilde führen, auf daß du meins Bildes Witze bekommeſt. Und 

ſtellete der Seele den Mercurium im Vulcano, als das Feuerred 

der Efſenz vor ‘in einer Schlangengeftalt. 





12. Us. die Seele diefes fah, ſprach fie: Das iſt die Macht 
aller Dinge, wie mag ich auch alſo werden? 

13. Der Teufel ſprach: Du biſt auch en folder feurifcher 
- -Mercurius; fo dur deinen Willen von Gott abbrichft, umd. deine 
Begierde In dieſe Kunſt einführeſt, ſo wird dein verborgener Grund 
in die offenbar, fo kannſt du auch alſo wirken. Aber du mußt von 
ſolcher Frucht eſſen, datinnen die vier Elemente ein jedes in ſich 
felber uͤber das andere regieren, darinnen fie im Streite find, als 
die Hitze wider die Kaͤlte, und die Kälte. wider die Hitze, da alle 
Eigenſchaften der Natur in Empfindlichkeit wirken: ſo wirſt du 
zuhand ſein wie das Feuerrad, und alle Dinge in eigene Gewalt 
bringen, und zum Eigenthum beſitzen. 

14. Als nun die Seele ihren Willen von Gott abbrach, 
und ihre Begierde in den Vulcanum des Mercurüi «(in das Feuer 
rad, in das felbft eigene Vermögen des Gemuͤths) einführete, fo 
entſtund in“ ihr. zuhand die Luft von Erkenntniß Boͤſes und Gutes 
zu eſſen, und griff an die Frucht— ber‘ Erkenntniß Gutes und Boͤſes, 
und aͤß davon. 

15. Als dieſes heſchah, ſo zindete der Vulcanus das Feuer⸗ 





in der Seele auf, und führeten ſich in eigene Luſt und Begierde 
ein. Da entſtund zum Erſten eine Luſt zur Hoffart, groß, 
„mächtig und gewaltig zu ſein, Alles ünter ſich zu bändigen und mit 
Gewalt zu beherrfchen, - wollen ein eigener Herr fein, und ſich mit 
nichtes zu. gleichen, die. Demuth und Gleichheit zu verachten, fi 
allein, Eug und-mwisig zu achten, und Alles für ehöricht zu halten, . 
was fich diefer Witze nicht gleichete. 
16. Aum Andern eniftund eine Luft zur Begierde ber Aus 
nehmlichfeit, als des Geizes, der wollte Alles an fi) ziehen und 
beſiden. "Denn als bie nögemandte Luft der Hoffart ihren Wilen 








" Herzen, denn fie ‚hatte das Paradeis verlaffen und die Erde ber 
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von Bot abwandte,; fo wollte das Leben Gott nicht mehr. rauen, Ä 
fondeen wollte ſich ſelber verſorgen, und fuͤhrete ſeine Betierde und 


Annehmlichkeiten zu den Kreaturen, ſowohl in bie Erde, in Metalle _. 


und Bäume.  - 


17. Alſo hungrig und geizig ward der angezuͤndete feuriſche 


Mereurius; als’ das feuriſche Leben, nachdem fich’s Yon Gottes Ein: 
heit, Liebe und Sanftmuth abbrady, "und zog an ſich die vier Ele⸗ 


Du} 


“ menta und deren Weſen, und führdte fih in thierifche Art, davon 


ward das Leben dunkel, rauh und grimmig,und verloſchen die 
himmliſchen Kräfte und Karben, 
48 Zum Deitten wadte in dem. feurifchen Leben “auf 


eine ſtachlichte, feindliche Luſt, das war der Neid, als die hoͤlliſche 


Gift, eine Quaal aller Teufel, davon ward das Leben. ein’ Feind 
Gottes und aller Kreaturen. Diefer wuͤthete und tobete in der 


Geiz Begierde, ats ein Gift im Fleiſche. Was der Gelz nicht mochte. 


on ſich ziehen, das wollte der Neid ermorden: dadurch ging die 


. edle Liebe dieſer Seele ganz zu Grunde. | 


49. Zum, Vierten wachte in dieſem feuriſchen Leben auf, 
eine Quaal gleich dem Feuer; das war der Zorn, der wollte Alles 
morden und tödten, was dieſer Hoffart nicht wollte unterworfen fein. 

29. Alfo ward der Hölle Fundament, welches Yundament 


ji der Zorn Sorte, in dieſer Seele ganz offenbar, und. fie verlor 


fett Ad) der feurifchen Schlange, welche ihr der Teufel in feiner Bild⸗ 
BE Horftellete, und fing an, auf. thierifche Art zu regieren auf Erden, 
Be chat Alles nach des Teufels Willen, lebete in eitel Hoffart, 
Beiz, Neid und Zorn, und hatte Beine rechte Liebe mehr zu Gott, 
fondern an derer Statt. war. entftanden eine falſche, viehiſche Liebe 
nach Unzucht und Eitelkeit, und war keine Reinigkeit mehr im 


ſeſſen. Ihe Sinn ſtund ihre nur nach Kunſt, Witze, Hoheit und 
Bielheit natuͤrlicher Dinge; keine Gerechtigkeit noch göttliche Zugend “ 
biieb in ihr: was fie. immer Falſches trieb, das deckte fie mit Lift 
unter folcher Gewalt zu, und hieß das Recht. 

21. Als nun foldhes gefhah, fo nahete fir der Teufel zu 
ihr, und führete fie aus einem Lafter in das andere; denn er hatte 
fie in: ihrer Effenz gefangen (denn fie hatte fih in feiner Eſſenz 
gefangen), und ſtellete ihe darinnen Freude und Wolluſt vor, und 
ſprach zu ihr: Siehe, du biſt itzo gewaltig, maͤchtig, hoch und edel, 


eine Kunſt und Wige, daß dich Jedermann fürchte, fo haft du ein 


Anfehen unb einen’ großen Namen in der Welt, 


. 22. ie Seele that als ihr der Zeufel rieth, und kannte 


ibn doch nicht, daß er ber Teufel war, fondern bächte, «6 waͤre ihre 


Wibe und Verſtand, fi fie thäte wohl und recht. - 
. 37% 
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ſiehe, daͤß du noch größer, reicher und gewaltiger werdeſt; brauche . 
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bildniß wieder erloͤſen und wieder ins Paradeis einfuͤhren. 


nu. 


thuung und Verſöhnung unſers Herrn Jeſu Chriſti. 


Nlaſſen, denn fie waren aus der Melt; auch fürchteten fie der Welt 
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28. As fe nun alfo ef in ſoichem Wandel, da begegnete 
ihre auf eine Zeit unfer Lieber Herr Jeſus Chriftus mit Gottes Liebe 
und Zorn, welcher in diefe Welt gefommen- war, dem- Teufel feine 
Werke zunichte zu machen und über alle gottlofe "Werke das Gericht 
zu halten, und fprach old mil einer gewaltigen Kraft, mit feinem 
Leiden, ‚Sterben und Tod in fie, ein, und. zerfchellete des Teufels 
Werke in iht, und’ eröffnete ihr den Weg zu feiner Gnade, und | 
blickte fiö mit feiner Barmherzigkeit an, rief fie wieder zurüd, fie ' 
follte umkehren und Buße thun, fo wolle er fie von ſolcher Larven⸗ 
















. 24. Als nun diefes geſchah, daß in ihr der ‚Sunte göttliches 
Lichts offenbar ward, fühe fie fid. an, fammt ihren Werfen und 
Millen, und ward gewahr, daß fie in der Hölle in Gottks Zorn 
ſtind, und erkannte, daß fie eine Larva und Monſtrum vor Gott 
und Himmelreich war; davor erſchrak fie alſo ſehr, daß in ihr die 
groͤßte Angſt aufwachte, denn das Gericht Gottes ward in ihr offenbar, 

- 25. Als diefes geſchah, fo ſprach der- HerrChHrifus mit 
- feiner Gnadenflimme in fie: Thue Buße, und veilaß die 
Eitelkeit, ſo kommſt du zu meiner Gnade. * | 

26. Die Seele trat in ihrer Karvenbildniß mit dem befus 
delten Node der Eitelkeit. vor Gott, und bat um Gnade, Gott 
wollte ihr die Suͤnde verzeihen: und bildete ihr feft win die Genug 


27. Aber die boͤſen Eigenſchaften der gebildeten Schlange u 


- fondern führeten ihre eigene: uf und Begierde. darein, —* 9J 
wollten nicht ihrer. eigenen Luft erſterben, und die Welt nicht we? 


Spott, fo fie ihre weltfihe Ehre und Herrlicykeit verließen. - Abrt. 
die arme Seele wendete ihr Angeſicht zu Gott, und, begehrete Gnade 
"von Gott, daß. ihr Gott wollte ſeine Liebe geben. 

28. As ſolches der Teufel fahez daß die Serle zu Gott 
betete und in die Buße eingehen wollte, trat er zur Seele, und 
fuͤhrete die Neiglichkeit der” irdiſchen Eigenſchaften ins Gebet, und | 
verwirrete die guten Sinne,-melche zu Gott drungen, daß fie nicht 
follten zu Gott fommen, zog fie zurüd in irdifche Dinge, Der 
Seele Wille ächzete nach Gott, aber die ausgehenden Sinne, welche 
ſouten in. Gott eindringen, wurden zerſtreuet, und mochten bie Kraft 
Gottes nicht erreichen. - | 
29. Deſſen erſchrak die arme S eele noch viel mehr, daß 
fie ihre Begierde‘ nicht mochte in Gott bringen, und fing an heftiger 
zu. beten; _aber der Teufel griff mit feiner Begierde in das mercue 
rialifche entzlindete Feuerrad des Lebens, und erfredte die böfen 
Eigenfhaften, dag die falſchen Neiglichkgiten aufftiegen und in 
daſſelbe eingingen, darinnen ſie ſich hatten zuvothin beluſiget 
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. 30. Die a arme Seele wollte mit ihrem Wilen zu Gott, ı und 
ängftigte. ſich ſehr aber die Gedanken flohen alle von Gott weg im 
irdifche Dinge, und” wollten nicht zu Gott ‚gehen. Die Seele aͤchzete 


- und flehete vor: Gott; aber ihr mar als wäre fie ganz- von Gottes 


N 


Angefichte verſtoßen, ſie mochte nicht einen Bkick der Gnade erreichen, 
und. flund in eitel Aengſten, darzu in großer, Furcht und Schrecken, 

und meinete immerdar, Gottes Zorn und ftrenges Gericht würde 
in ihr offenbar werden, und der Teufel würde fie ergreifen; .und 

flel alfo in große Traurigkeit umd Elend, daß fie aller Freude und 

Wolluſt zeitlicher, zuvorhin gepflogener Dinge, uberdtüßis und mühs, 
-fam ward. 

x» .31. Der irdiſche, natuͤrliche Wille begehrte berſelben wohl, 
aber die Seele wollte dieſelben ‘gern verlaffen, und begehrte aller 


zeitlichen Luft -und Freude abzufterben‘, fehnete fi nur nach ihrem ° 


⸗ 
- ⸗ 
. « 


erſten Vaterlande, daraud fie war uiſprünglich hergekommen, befand 
ſich aber ferne davon, darzu in großer Verlaffenheit und Elend, und _ 
_ mußte nicht, was fie thun follte, Gedachte fie in fich zu gehen und — 
ſich noch mehr zu erweden, und heftiger zu beten; fo widerſtund 


. ihr der Teufel, und‘ hielt fie, daß fie nicht. möchte in größere Be 


wegniß und Buße eingeben. 


8% Der Teufel erwedte bie icdifche Luft im Derzen, daß 
die Neiglichkeiten ihr falſches Naturrecht behielten, und ſich gegen 
der Seele Willen, und Begierden wehreten, denn ſie wollten nicht 
ihres eigenen. Willens und "der Luft erflerben, ſondern ihre: zeitliche > 
. Wolluft behalten und ‚hielten die arme Seele in ihrer falfchen Bes 
"gierde gefangen, daß fie. ſich nicht mochte erweden, wie ‘heftig fie - 
ud) immer nad) Gottes Gnade aͤchzete und feufgete,. 

33. Wenn. die Seele zu Gott betete und brang, fo faffete 


⸗ so 


die Steifcheötuft die ausgehenden Strahlen der Seele in fih, und 


führete fie in irdifche: Gedanken ein, und führete fie von Gott .ab, " 
auf daß die Seele nicht göttliche Kraft erlanget. Alsdann fah fi 
‚die Seele an, ald wäre fie won Gott verſtoßen, und wußte nicht, 
daß fie Gott alfo zöge und ihr alfo nahe wäre, 


34. Auch feat der Teufel. in den feutifchen Mereurium 


oder. Feuerrad des Lebens zu ihr, und miſchete feine Begierde in des 


Fleiſches irdiſche Luſt, und ſpottete der armen Seele, und ſprach 
in den irdiſchen Gedanken zu ihr: Warum beteſt du? Meineſt du, 
daß dich Gott höre und beine: wolle? Siehe dich nur an, was haft 
. du für Gedanken vor ihm! Haft du doch eitel böfe Gedanken, und 
haſt keinen Glauben - an Gott: ‚wie follte dich "denn Bott hören? 
Er höret dich nicht, laß nur ab, es ift ist nicht gut,- oder du wirſt 
von Sinnen kommen. 

35. Was plageſt du dich? Siehe doch die Welt an, wie fie 
in Freuden lebet: fie wird gleichwohl. felig werden. Hat bach 
Ebrꝛiſtus füt alle Meyſchen bezahlet und genug gethan ; du darſt 


— - 


n 


- Ey ® 
- , , 
*. .. ı_ \ vr — 
[3 > - 
2 ’ - ‘ 


⸗ 


— 688 BE en 


1} € 


- dic beffn nur tröften, daß es gefihehen fei, fo wirſt du ſelig. Du 


tannft allhier in dieſer Welt nicht zu goͤttlicher Empfindlichkeit kom⸗ 
men, laß nur ab, und pflege, des Leibes und zeitlicher Herrlichkeit. 


36° Was meinefl du nicht, :daß aus dir werden wuͤtde, fo 
du alfo. melancholifch und närtifch wuͤrdeſt, fo waͤreſt du Jedermanns 


Narr, und lebteſt in eitel Traurigkeit} daran hat weder Gott noch 


die Natur Gefallen. Siehe doch die fehöne Welt am, darein dich 


Gott hat gefhaffen, “und zum Herrn Über alle Kreaturen gemacht, 
dDiefelben zu. beherrſchen. Sammle dir von ehe zeitlich . Gut, daß du 


der Welt nicht mehr bedarfeft; alsdann, wenn dein Altee und Ende. 


tommt, fo wende dich zur Buße, Gott wird dich gleichwohl felig 


machen und.in ‚Himmel nehmen: es därf keines folchen Plagene, 


Erweckens und Graͤmens als du itzt thuſt. 


x 


37° In ſolche und deräleichen Gedanken ward die Seele | 


vom Zeufel in die Fleiſchesluſt und irbifchen Wilken eingefaßt, ale 
mit größen Ketten angebunden, und wußte nicht, mas. fie. thun follte, 


gedachte etwan zuruͤck in die Welt und ihre Wolluſt, und befand 


doch auch in ſich einen großen Hunger nach goͤttlicher Gnade, und 
wollte immerdar gern in die Buße eingehen, und zur Huld Gottes 
kommen; denn bie Hand Gottes hatte fie geruͤhtet und zeiſchellet. 
Darum konnte fie nirgends ruhen, fondern aͤchzete immerdar in fih 


felber nach Neue über begangene Stunden, und wollte derſelben gm - 


los werden, und mochte body auch zu Keiner rechten wahren Reue 


fommen, vielmeniger zu Erkenntniß der Suͤnden, und ftund doch in 


foihem Hunger und Begierde nach) Neue und Buße. 

38. Us fie nun in folcher Zraurigkeit ſtund und nirgend 
Rath. oder Ruhe finden mochte, gedachte fie, wo fie doch möchte eine 
Stätte finden, da fie möchte rechte Buße wirken, und. von den 
Dinderungen der Welt und ihren Gefchäften frei fein, auch buch 
welch Mittel fie mollte bei Gott Gnade erlangen. Nahm ihr des⸗ 
törgen für, fih an einem einſamen Ort zu begeben, und von’ Ges 
fhäften abzuwenden. Aush dachte fie, fie wollte ſich mit Wohl 


ithaͤtigkeit gegen ben Armen verfchulden, daß ihre oft follte gnaͤtig 


fein, und fuchte 'allerlei Wege zu ihrer Rube,. toie fie möchte zur 
Huld und Gnade kommen. " 


39. Aber es wollte noch Alles nicht haften und f ie laſſen jur. 


Huld kommen: denn e8 folgten ihr älle ihre, irdiſchen Geſchäfte in 
der Fleiſchebluſt nach, und war einmal wie das andre in des Teufels 
Netze gefangen, und mochte nicht zur Ruhe konmnien; und ob fie 


fih gleich eine Stunde mit irdifchen Dingen beluftigte, fo kam doch 


die andere Stunde Zrauren und Elend herivieder, denn fie füplete 
den erwedten Grimm Gottes in ihr, und mußte nicht, wie bad 
zuginge, oder wie ihr gefchehen waͤre. Oft fiel ‚große Angſt und 
Anfechtung auf fie, daß fie fich auch nicht Eines Troſtes mochte 
erholen, und vor Aengſten krank ward. 

40. Alſo ſehr rlihrete "fie ber Sirahi der Befgeling ai 


7, x“ ” . - 
j > 


Anstiffes v von der‘ Snabe; "und fü e mußte es nicht, daß chritus in 


“ihrer Hoͤlle in Gottes Zorn und ſtrengen Gerechtigkeit ftund, md 


mit dem eingeleibten Satan und Zrrgeift in Seele und Leib. ftritt. 
Sie verftund nicht, daß folher Humger und Begierde zur Buße und 


Bekehrung von Chrifto felber herkäme, daß fi fie alfo gezogen würde. 


Auch mußte fie nicht, was ihr noch-mangelte, daß fie nicht Eohnte 
zu göttlicher Empfindlichkeit kommen; fie wußte nicht, daß fie mon⸗ 
‚ ftrofifh wäre, und ein Schlangenbild an ihr trüge, barinnen ber 
Teufel ſolche Gewalt. und Zutritt zu thr hatte, darinnen er alle ihre 


güten Sinne hatte verworren und: von Gott abgeführet, „davon . 


Chriſtus / ſagte: Der Teufel reißet das Wort von ihrem Herzen, daß 
ſie nicht glauben und felig’werben. Luk. 8, 12. 
41. Von Schickung Gottes begegnete dieſer armen, betruͤbten 


Seele einmal eine von Gott erleuchtete und neugeborne . 
Seelen und ſprach zu ihr⸗ Was iſt dir, du betrübte Seele, daß“ 


du ſo unruhig bift, und in folhem Kummer fteheft 3 


4%. Die beträbte, Seele fprah: Mir hat der Schöpfer. 


fein Antlig verborgen, daß ich nicht mag zu feiner_Ruhe konimen: 


darum fo-bin idy fo leidig und ‚weiß nicht, was ich thun-foll, dag 
ich feine- Huld erlange; denn mir liegen Berge und große’ Klüfte 
dor feiner Huld, daß ich nicht kann zu ihm tommen, tie fehr ich 
mid doch nach ihm, fehne; fo werde ich doch gehalten, dag ich nicht 
kann feine Kraft erreichen, und ob ich mich gleich) darum aͤngſtige 
und mit fehnlihem Verlangen feiner ‘warte. 


43. Die erleuchtete-Geele fprach zu ihr: Du trägeft 
an dir in Larvenbildniß des Teufels, das fiehet der Schlange gleich, 


und biſt damit umgeben: darin hat 'der Teufel Zutritt zu dir, als 
zu deiner Eigenſchaft, und haͤtt darinnen deinen Willen auf, daß eu 
nicht mag in Gott eindringen.. Sonft, fo das gefchähe, daß dein 


Wille Möchte ‘in Gott eindringen, fo-mürde er gefalbet mit der | 
höchſten Kraft Gottes in der Auferftehbung unferd Herrn. 


Jeſu Chriſti, fo würde dieſe Salbung das Monftrum an bir 
Serfprengen und würde wieder deine erfte Paradeisbildniß in dir offen: 
bar werben; fo verlöre der Teufel feine Macht an dir, und wuͤrdeſt 


du wieder ein Engel. Und dieweil ‚er dir folches nicht gönnet, f@ - 


“hält er dich_in feiner ‚Begierde in deiner Fleifchestuft gefangen; und 
ſo du nicht davon los wirſt werden," fo bift du .von Gott geſchieden 
und” kommſt nimmermehr in unſere Geſellſchaft. 

44. Vor dieſer Rede erſchrak die arme betruͤbte Seele 


»alfo ſehr, daß fie auch kein Wort mehr ſprechen mochte, indem fie 


hörte, daß fie- der Schlange ‚Bild an ſich trüge, welches fie von 
Gott abfcheidete, und daß ihr der Zeufel- darinnen fo nahe wäre, 
“und ihren Willen in. falfche. Gedanken einmifchete, und daß et ſolchen 
Gewalt an ihr haͤtte, und ſie der Verdammniß alfo nahe waͤre, und 
im Abgrund det Hölle ſtuͤnde, in Gottes son gefangen, und wollte 
an der Gnade Gottes verzagen. 
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45, Abe die Kraft, ihrer Zerſchellung hielt ſie, baß ſe nicht 
vetrzagte, u und rang alfo in ſich ſelber in Hoffnung und Zweijfel. 
"Mas die Hoffnung, aufbauete, das riß der Zweifel nfeder, und fund 
„in. fletiger Unruhe, alſo, daß ifr letztlich die Welt mit aller ihrer, 
Schöne cin eitel Ekel ward, und Feine Freude diefer. Welt mehr 
pflegen wollte, und mochte doc auch nicht zur Ruhe kommen, 


- 46. Auf eine Beit fam die erleuchtete Seele, wieder zu - 


A 


” ihr, und fand, ſie in ſolchen Aengſten, und ſprach zu ihr: Was 


iſt's, das du- ehuft? Willſt du dich ‚zerberften in deinen Aengften? 
Warum quäleft du dih in eigenem Vermoͤgen und Willen, ſo du 
doch ein Wurm’ biſt, und deine Quaal darduch nur größer wird 


\ Ja, wenn du dich in die Tiefe des Meeres erſenketeſt, oder moöchteſt 


an die Morgenröthe fliegen, und dich über die Eterne ſchwingen! 
ſo würdeſt du doch alfo nicht 108.” Denn -je mehr du dich aͤngſteſt, 
:je größer und peinlicyer wird deine Natur, und kommſt Moch alſo 
nicht zur Ruhe; denn bein- Vermögen iſt alles verloren. Gleichwie 
ein- duͤrrer Kohl aus eigenem Vermoͤgen nicht wieder gruͤnet und 
Saft befommt, daß er fich wieder mit ben Bäumen freuen mag: 
alfo magſt du auch nicht in eigehem Wermögen die-Stätte Gottes - 
erreichen, und dich‘ wieder in drine erſte gehabte Engstögeftalt vers 
twandelen; denn du bift an Gott verborret und erftorbey, wie dey 
Kohl an feiner Kraft und Saft, und bift nur ein Ängfllicher, duͤrrer 
Hunger; deine Eigenſchaften find gleichhwie die Hige und Kälte, 
welche im Streite ftehen, und nimmer Eins werden, 

. 47. Die arme Seele ſprach: - Was fol ich denn ihum, 
„ daß ich wieder arlıne, und mein erſtes gehabtes Leben vkoinnv, 


‚ darin ich in Ruhe ſtund, ehe ich ein Bild war?:. 


48. Die erleuchtete Seele ſprach: Du kon nichts thun, 
ſondern deinen eigenen Willen eigener Annehmlichkeit verlaſſen; fo 


„"werden- deine böfen Cigenfchaften alle ſchwach , und. verwegen. ſich zu 


ſterben, ſo erſinkeſt du mit deinem Willen wieder in das Eine, 
daraus du im Anfang hergekommen biſt. Denn du liegeſt itzo in 
- den Kreaturen gefangen; fo nun dein Wille diefelbe verläffet, fo 
ſterben die. Kreaturen mit ihrer böfen Neiglichkeit in dir, welche dich 


ige aufhalten, dag du nicht' magſt zu Gott kommen. 


49, Und fo du das thuft, -fo fendet dir Gott feine höchfte 


Liebe entgegen, welche er hat in Chriſto Jeſu in der Menſchheit 


geoffenbaret. Dieſelbe wird dir wieder Saft und Leben geben, daß 


du wieder gruͤneſt, und dich wieder mit den Lebendigen Gottes 
erfreueſt. Auch wirſt du wieder das Bild Gottes bekommen, und 


dieſes Schlangenbildes los werden: alsdann kommeſt du zu. unfeter 


engliſchen Schaar, und wirft mein Bruder, 


50. Die arme Seele ſprach: Wie foll ich -meinen ‚eigenen 
Willen. verlaffen, auf daß die Kreaturen darinnen fterben, weil ich 
in der Weit lebe und bie Welt haben muß? -_ 
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51. Die⸗ cieuchte l⸗ Seehenß (pad: Jet haͤlteſt du gelte · 


„Ihe Ehre und But, darzu die Wolluſt des Fleiſches für dein Eigen⸗ 
thum, und achteft leicht, was bu darinnen thuſt, oder wie du baffelbe 
an dich zeuchſt.“ Und wenn du ‚gleich-fieheft den Elenden Noth-. 
leiden, der doch dein. Bruder iſt, noch retteft du ihn nicht, fondern 

‚*_ zeuchft ihn an deinem Bande, und- quäfeft ihn, indem du fein Werk - 

.. und Mühe an dich zeuchſt und dich darinnen beluftigeft; -darzu biſt 
du in diefem flarrend und hochmüthig, und. erhebeft dich wider ihn, 
und achteſt ihn gering, gegen bit, - - 


52. Alſo flehet der Elende und feufjet gegen Gott, daß ihm . 


feine Mühe entzogen wird, und. daß “er neben dir im Elend leben 
- muß. Alſo erwedet er mit feinem Seufzen Gottes Zorn in dir, 
welcher dir deine Flamme und Unruhe immer größer machet. 

-53, Und das find beine Kreatüren, die du liebeft, und haft 
dich um derer millen von. Gott- abgebrochen und deine Liebe in fie 
eingeführet. Alfo leben fie in deiner Liebe, und du nähreft fie mit 
"deiner Begierde und fleter Annehmlichkeite Denn in deiner Ans. 
nehmlichkeit leben fie, indem du deines Lebens Luft in fie einführeft; 
und fie find nur unreine böfe Thiere, welche fi haben. mit deiner 
Annehmlichkeit in deiner Luſt mit dir gebildet. 

54. Und daſſelbe Bild iſt ein Thier mit vier böfen Neiglich⸗ 
keiten: bie erſte iſt Hoffart, bie" andere Geiz, die dritte Neid, die 
vierte Zorn. Und in biefen. vier Eigenſchaften ſtehet der Hoͤlle 
Fundament, das traͤgeſt du in und an dir eingeptaͤget, und bift 
ganz "damit gefangen; denn dieſe Eigenſchaften leben in "deinem 
eigenen Leben, und damit’ hiſt du von Gott geſchieden, und magſt 
nicht zu Gott kommen, du verlaͤſſeſt denn dieſe boͤſen Kreaturen, 
daß ſie in dir ſterben. 

..55. Daß du aber ſpracheſt, ich ſollte dir ſagen, wie du beinen 
eigenen, kreatuͤrlichen, böſen Willen verlaſſen ſollſt, daß ſolche Krea: 
turen ſtuͤrben, und du doch gleichwohl in der Welt bei ihnen leben 


 -mögeft: da fage "ich dir, daß darzu wicht mehr denn ein- einiger J 


Peg ſei, welcher enge und ſchinal ift, und dir darauf zu wandeln 
im Anfang gar bang hun würde, du aber hernach mit Sreuden 
‚darauf wandeln würkeft, - 
56. Du mußt recht. beträchten, wie daß du in ſolchem Wandel 
der Welt, in Gottes Zorne und im Zundament der. Hölle wanbelft, 
daß es nicht dein vecht Vaterland fel, und daß ein Chrift folle und 
möüffe in Chrifto Teben und wandeln; und Chrifto recht nachfolgen ;. 
" und daß er anders Bein Chrift fein koönne, es lebe denn Chrifli 
Geiſt und Kraft in ihm, daß er derſelben ganz ergeben ſei. 


57. Nun ift Chriſti Reich nicht von dieſer Welt, fondern im 


Himmel: deßwegen mußt du in einer‘. ſtetswaͤhrenden Himmelfahrt 
ſtehen, ſo du willſt Chriſto nachfolgen, und ob du gleich- nach dem 
Leibe bei den. Kreaturen Mandeln mußt, und- deren pflegen, 
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58, Der ſchmale Weg zu ſolcher ſtetswaͤhrenden Binmeſſuhr 


und Nachfolge Ehvriſti iſt dieſer. Du mußt an alle beinem eigenen 


Können und Vermögen verzagen; denn in eigener Kraft erreiheft 
. du nicht die Pforten Gottes. Und mußt dir feftiglich - flernehmen, 
dich gänzlich der Barmherzigkeit: Gottes _zu ergeben, und dir das 


Keiden und den Tod unfers Herrn Zefu ChHeifti feſtiglich 


- einbilden, und dich mit aller Vernunft und Sinnen darein erſenken, 
darinnen wollen immerdor beharren, und deinen Kreaturen darinnen 
begehren abzuſterben. 

59. Darneben ſollſt du dir ganz feſtiglich einbilden, Peine 
Luft und Gemüth von aller falfchen Annehmtichkeit abzumenden, 
und dich nicht. laſſen zeitliche Ehre und Gut halfen, auch von die 
wegthun mas unrecht ift, und dich daran hindern mag; dein Wille 
muß ganz lauterlich fein, und in einen ſolchen ernften Fuͤrſatz ge: 
richtet, daß du nimmermehr willſt wieder in deine falſchen Kreaturen 


‚ eingehen, fondern fie zur felben Stunde verlaffen, und bein Gemüth 


‚von ihnen fheiden, auch daß du willſt zur felben Stunde auf den 
lauterlichen Weg der Wahrheit: und Gerechtigkeit treten, und des 
Lehre Chriſti nachfolgen. | 

- 60. Und wie du bie Feinde deiner eigenen Natur iko ges 
denkeſt zu verlaffen, -alfo mußt du auch felber allen. deinen Außer: 
lien Feinden vergeben, und: gedenken aͤhnen beine Liebe entgegen⸗ 
‚zuführen, auf dag nicht etwan eine Kreatur fei, welche ſich möge: 
in deinem Willen faffen, und dich möge halten , fondern daß er 


lauterlich werde von aller Kreatur. 


61: Auch deine zeitliche Ehre und Gut um Chrifli willen, fo 
das ſein follte, Alles gern wollen verlaffen, und did um Fein Ding 
“ wollen: annehmen, das irdifch ift, daſſelbe zu Lieben, ſondern did 
in deinem Stande, und zeitlihen Ehren und Gltern nur für einen 
Diener Gottes und .deiner Mebenchriften wollen achten, als ein 
Haushalter Gottes in deinem Amte. Die hohen Augen eigener 
Liebe muͤſſen gebrochen und gedemuͤthiget werden, auf daß nicht 
Kreaturen darinnen bleiben, welche bie Sinne in Bilder einführen. 

62. Darneben ſollſt du dir feſt einbilderi, daß du werdeſt die 
verheißene Gnade im Verdienſt Jeſu Chriſti, als Seine ausfließende 


Liebe, gewißlich erlangen, welche dich wird von denen Kreatuten 


“ erlöfen und deinen ‚Willen "erleuchten, und mit, der Liebeflamme 
anzuͤnden, dadurch du wider den Teufel fieghaft wirft. 3 
63. Nicht daß du etwas thun koͤnnteſt oder wollteſt, fondern 


ſollſt dir das. Leiden: und Auferftehen Chrifli einbilden und zum‘ 


"Eigenthum in dich faffen, und” darmit wollen dem Teufel fein Reid 


. "In - bie zerbrechen und ftürmen, und deine Kreaturen töbten. Und 


fouft dir einen ſolchen Fuͤrſatz machen, diefe Stunde darein zu treten, 
und ewig nicht mehr wollen dayon weichen, Tondern deinen Willen 


An allen Anfängen und Thun wollen Gott ergeben, daß er mit dir 


wirke und tm, was er wolle. F 
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64. So nun dein Wille und Shefüg alfo bereitet it, fo_ tft 
er Dich deine Kreaturen burchgebrochen, und ftehet lauterlich vor 
„Gott, mie dem Verdienſt Jefu ChHrifti umgeben. Spt mag er mit 
‘dem verlornen Sohn zum Vater kommen, und vor feinem Ange 
fihte ‘vor ihm niederfallen, und feine Beichte vor ihm- ausfchütten, 
und alle feine Kräfte in dieſes Wirken fegen,. und feine Sünde und 
Ungehorfam, -fammt. feiner Abwendung "vor Gott beichten, nicht mit 
bloßen Wdrten, fondern _mit ganzer Kraft: welches doch nur ein 
ſoͤlcher Fuͤrſatz iſt, denn die Seele vermag ſelber nichts. 
65. So du nun mirft alſo bereitet fein, daß der ewige Vater 
wird deine Ankunft ſehen, daß du im ſolcher Buße und Demuth 
wieder zu ihm Tommft, fo wird er -in bich einfprechen und fagen: 
‚Siehe, das ift mein Sohn, welchen ich verloren hatte, er mar todt 


und iſt wieder lebendig worden; und wird dir mit der Gnade und _ 


Liebe Zefu ChHriftis entgegentommen, und did mit - dem Strahl der 
Liebe umfahen, und dich mit feinem Geifte der Kraft eüffen: allva 
wirft du Kraft befommen, deine VBeichte vor ihm auszuſchuͤtten, und 
kräftiglich zu beten. 

66. Und allhie ift nun ‘die rechte Staͤtte, da du in ſolchem 
‚göttlichen Anblick magft ringen: "fo du allhie wioft feft flehen und 


2) 


nicht ‘davon weichen, fo wirft du große Wunder _fehen und empfins - 


den. Denn du wirft in dir empfinden, wie Chriftus wird die Hölle 
in dir ſtuͤrmen und deine Thiere zerbrechen, welche eine Aufruhr 
unb Sammer in dit wird entflehen, und wie erſt deine unerfannte 
Süuͤnde in-bir wird aufmachen, und did tollen von Gott feheiden 


und zurüdhalten, und wirſt recht empfinden, wie Tod und eben - 


mit einanber ſtreitet, und wirft_eimpfinden, was Himmel und Hölle ſei. 


67. Daran ſollſt du dich nicht ſtoßen, ſondern feſt ſtehen, 
und nicht abweichen, ſo werden endlich alle deine boͤſen Thiere matt 


und ſchwach werden, und ſich verwegen zu ſterben; ſo wird alsdann 
dein Wille kräftiger, und mag die boͤſen Neiglichkeiten unter ſich 
druͤcken, und alſo wird dein Wille und Gemuͤth taͤglich zu Himmel 
fahren, und deine, Kreaturen täglich ſterben; und: wirft gar ein neues 
‚Semüth befommen, und anfahen eing neue Kreatur zu werden, und 


wirft wieder in das Bild Gottes gewandelt, und des Larvenbildes 


thlerifcher Art los werden, «fo kommeſt du wieder zur Ruhe, und, 
wirft don dieſer Angſt erloͤſet. 


68. Als nun die arme Seele ſolchen Proceh und uebung 
anfing und ſolchen Ernſt annahm, vermeinete ſie alfo alsbald zu 
fiegen; aber die Pforte des Himmels und der Gnade ward ihr. in 
ihrer Kraft und Vermoͤgen zugefchloffen, ald wäre fie von Gott ver⸗ 
ſtoßen, und erlangete keinen Anblick der Gnade. Da dachte ſie in 
ſich: du biſt nicht lauterlich Gott ergeben, du willſt nicht von Gott 
bitten noch begehrten,“ fondern dich in fein Gericht ergeben, daß er 
deine boſe Annehmiichteit toͤdte; du win dich nur zu Grund außer 
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aher Natur und Kreatur in ihn erſenken, und dich ihm ergeben, er 
thue mit dir, wie er wolle, denn du bift nicht werth, daß du ihn 

anſprecheſt. Und verwegete ſich alſo zu erſin inken und ihren eigenen 
Willen ganz zu verlaſſen. 
"69. Und als fie das that, fo. kam’ fie an bie allergrößte Ru  - 
“ über ihre. begangenen Suͤnden, und beweinete bitterlich ihre Ungeflalt, 
und daß Kreaturen in ihr wohnsten, amd: mochte dach vor Reue 
. Fein Wort vor Bott fprechen, ohne daß fie. in ſolcher -Reue das 
bittere Leiden und Sterben’ unſers Herrn Jeſu Chriſti bekrachtete, 
„welche große Angſt und Marter er um ihrentwillen haͤtte gelitten, 
daß er fie moͤchte aus ſolcher Angſt und Noth erloͤſen und wieder 
ins Bild Gottes verwandeln. Darein erſenkete ſie ſich ganz und 
gar, und_hub nur an zu Elngen über ihren Unverftand und Nadr 
täffigkeit, daß fie ihm nicht ‚hatte dafür gebanket, und ſolche große 
Liebe niemals betrachtet, und ihre Zeit fo uͤbel zugebracht, und nicht 
wahrgenommen, wie ſie ſolcher Gnade haͤtte moͤgen theilhaftig wer⸗ 
den, fondern ſich indeſſen mit der eiteln Luft diefer Welt in irdiſche | 
Dinge gebildet, - davon fie ſolche thieriſche Neiglichkeit hätte empfangen, 
und nun im Elend. gefangen. liege, und ihre Augen vor Schande 
nicht. dürfe zu Gott aufheben, welcher fein Antlitz ber ‚Kraft vor ihr » 
verberge— und ſie nicht anfchen wolle. 
on, 70. -Und als fie in ſolchem Aechzen und Weinen fund, fo 
ward fie gezogen in ben Abgrund der Grauſamkeit, gleichſam als 
ſtünde fie vor, der Hoͤlle Pforten, und ſollte igo verderben. Und 
ward ihr, gleich als Fame fie. von allen Sinnen, und märe nun 
ganz verlaffen, dabei fie auch alle ihres Thuns und Weſens vergaß, 
als ſollte ſie ſich dem Tode ganz übergeben und nicht mehr eine 
V Kreatur ſein; alſo, daß fie ſich dem Tode übergab, und mollte doch 
| anders nichts, als nur im Tode ihres Exläfers Jeſu Chrifti, welcher 
ſolche große Marter für ſie gelitten und fuͤr ſie geſtorben, auch ſterben 
und vergehen: hub aber in ſolchem Vergehen an,-in ſich ganz innig⸗ 
Nlich zu der Barmherzigkeit Gottes zu feufgen und zu flehen, und fi ich 


Ps in die allerlauterlichfte Barmherzigkeit, Gottes zu erſenken. 


71. Ws nun dieſes geſchah, fo erſchien ihr das freundliche 
Angeſicht der Liebe Gottes, und durchdrang fie, als ein’ großes Licht, 
davon ward fie zitternd und freudenreich, und. Hub an recht zu beten 
und dem Allerhöchften -vor.. Tolche Gnade zu dankın, und fi gan 

inniglich zu erfreuen, daß ſie von dem Tode und der Angft ber 

Hoͤlle erlöfet war. - 

u 7%, Und allta ſchmeckete ſie Gottes Suͤßigkeit und ſeine ver⸗ 
heißene Wahrheit, und mußten zuhand alle boͤſe Geiſter, welche ſie 
hatten zuvorhin geplaget und von Gottes Gnade aufgehalten, von 

ihe "weichen, und warb bie Hochzeit des. Lammes gehalten und _ 

die Bermählung der: edlen Sophiaͤ mit der Seele, und ward ‚übe 

der Siegelring des Sieges Chriſti in "ihre Eſſenz eingedruckt, und 


“- 


fie wieder zum Kinde und Erben Gottes angenommen. 
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_ 73. En nun ſolches gaſcheh, ward die Seele ganz freubene 
wich, und hub an_in folches Kraft zu wirken und die Wunder Gottes -, 
. ju. preifen, und vermeinete nun, infolches Kraft und Freude: darinnen . 
ſtets zu mandeln. Aber es umfiel fie auswendig von der Melt 
Spott.und Schmach, und inwendig große -Anfechtung, daß fie an . 
hub zu zweifeln, ob ihr Grund aus Gott fei, und ob fie gewißlich 
. die Gnade Gottes hätte erlanget. 

5 74. Denn der Laͤſterer trat zu ihr, und wollte ihr dieſen Weg 
vernichtigen und in Zweifel führen, und fprach- in. fie ein. Es iſt 
nit von Gott; es iſt nur deine Einbildung geweſen. 

7275 Auch wich ihr das göttliche Licht zurigf, und glamme nur 
im inwendigen Grunde, als ein Moderfeuer, alſo, daß ſich die Vers 
nunft ganz naͤrriſch und verlaffen anlah, und' nicht wußte ‚wie ihr 
geſchah, 0b es gewiß wahr wäre, daß. fie -hätte dad göttliche Gnaden: 
licht gefchmedet, und konnte doch auch nicht davon ablaffen. 

.76. Denn die feuerbrennende Liebe Gottes war in ſie ein⸗ 
"geläet, dadurch in ihr ein- großer Hunger und Durft, nad) göttliher . 
+ Süßigkeit entflund, und fing nun erft recht an zu beten und fid”* . : 
vor Gott zu demüthigen , und ihre böfe Neiglichkeit in Gedanken 
zu prüfen, und diefelbe zu verwerfen. 

Dadurch ward der Vernunft. ihr Wille gebrochen, und 
die böfe angeborne Neiglichkeit je mehr und mehr getoͤdtet, und 
geſchah der Natur des Leibes ganz wehe, und gerieth in Unmacht, 
gleich einer Krankheit; und da es doch keine natürliche Krankheit 
- war, fondern nur eine Melancholia der irdifhen Natur det Leibes, 
daß ihm feine falſche Luſt gebrochen ward. . 

j ‘78. Als ſich nun die irdifche Vernunft alfo vetlaſſen fand, 
‚und die arme, Seele fahe, daß fie auswendig mit: Spott der Welt 
verhöhnet ward,. daß fie nicht wollte. mehr auf dem gottlofen Wege 
wandeln, und auch inwendig vom Laͤſterer angegriffen Ward, welcher 
ihrer fpottete und ihr immerdar der Melt Reichthum, Schönheit und 
Herrlichkeit votbildete, und fih dargegen närrifch ſchaͤtzete, ‚ dachte fie: 
D-ewiger. Gott, was ſollſt du doch nun thun, daß du zur Ruhe, 
tommeft! _” \ 
79, Sn ſolchem Betrachten begegnete ihr wieder die erleuch— 
tete Seele, und ſprach zu ihr: Was iſt dir, mein Bruder, daß 
dn ſo traurig biſt? 
80. Die Seele ſprach: Ich habe deinem Kath gefolget, und. 
dadurch dem Anblick göttlicher Suͤßigkeit erlangetz aber fie ift wieder 
von ‚mir gewichen, und flehe itzt verlaſſen und in großen Anfech⸗ 
> tungen, von außen, vor der Melt, denn alle meine guten Steunde 

-verlaffen mi, und fpotten meiner; auch werde ic) von innen mit 
Angſt und Zweifel angefochten, und weiß nicht, was ich nun thun ſol. 
81. Die erleuchtete Seele ſprach: Du gefaͤlleſt mir itzo 
wohl; denn itzt wandert unſer lieber Herr Chriſtus mit und in die - 

i ſeine Pitgamſttahe auf Erden, tie er allhie auf dieſer Dit. gehn — 
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, hat, da ihm auch inrmerbär widerſprochen. ward, und allhie Rene 
\ Eigenes hatte. Itzt trägeſt du dein Mahlzeichen; laß bich das nicht 
wundern, denn alfo fol es fein, auf daß du bewähret und gelaͤ 
tert werdeſt. 
82. Denn in ſolcher Trübſal wi rſt du Urſach haben oft zu 
beten. und nach ber Erioͤſung zu hungern; und in ſolchem Hunger 
und Durſte zeuchſt du die Gnade von innen-und außen in did. 
- 8. Denn du mußt, von oben und unten wieder ins Bi 
Gottes machen: gleichmwie ein junger Baum vom Winde beweget 
‚ wird und muß in Hitze und Kälte ftehen, und in folcher Bewegniß 
von oben und unten Kraft an fich zeucht, und muß manchen Sturm 
wind ausſtehen, da er in großer Bährlichkeit ftehet, ehe er ein Baum 
j wird, daß-er Frucht träge; denn im folcher Bewegniß wird der 
Sommne Kraft in ihm bemeglich_dadurch. die wilden Eigenſchaften des 
* Baumes mit der Sonne Kraft durchdrungen und getingiret werden, - | 
‘* davon fie wachfen. \ ‘ 
84 Itzt fol du nun erſt deinen rittetlichen Kampf im Seife \ 
-  Ehrifti bewähren und felber mitwirken, denn’ ißo- gebieret nun bet Ä 
. ervige Vater feinen Sohn durch feine Feuersmacht in dir, melde 
- fein Feuer in, eine Xiebeflamme wandelt, daß aus Feuer und Licht | 
nur ein Einiges Mefen: wird, weiches ein "wahrer Tempel Gottes iſt. 
85. Set felft du nun im Weinberge Chriftt, am Weinſtocke | 
Chriſti grünen, und mit Lehr und Leben Früchte tragen, und beine’ | 
Liebe, als ein ‚guter Baum, fruchtbarlih beweiſen; denn alfo muß 
| 
| 


en 


das Paradeis in bir felber wieder durch Gottes Zorn ausgrünen, 
und die Hölle in dir in Himmel wandeln. 

86, Darum laß dich die Anfechtung bes Teufels ‚nicht. irten, 
denn-er ſtreitet um fein gehabtes Reich in dir Wenn er nun vers, 
lieret, fo ſtehet er in Schanden, und muß, ganz von dir weichen, | 

arum verdedt er did von außen mit ı der Melt Spott; daß feine 

hande.nicht erkannt. werde, und daß du der Welt verborgen bleibefl. 

. 87. Denn du fteheft mit deiner neuen Geburt im Himmel, | 
. in göttlicher Harmonia: darum fei geduldig, und warte auf dem, “ 







- Herrn! Was dir dann immer gefchiehet, dba denke nur, daß es von 
- Heten gefchehe, um deiner Beſſerung willen! — Und alſo ſchiede 
> erleuchtete Seele von ihr. 

88. Dieſe befümmerte Seele fing nun: ihren Lauf unter der 
Geduld Chrifti alſo an, und fiat in die Hoffnung in’ göttlid) "Ver: 
trauen, und ward von Tag zu Tag mächtiger und : fräftiger, und 

Fu erſtarben lhre —8 Neiglichkeiten je mehr und mehr in ihr, bis ſie 
—, in eine große Gnadenreich geſetzt ward, und ihr die Pforten goͤttlicher 
Offenbarung aufgethan, wurden, und daß, Himmelreich in ihr offerx 
bar warb, j 
-89, Alſo kam fie wieder in die rechte Ruhe und ward wieder 
— ein Kind Gottes. Bar helfe uns Gott Allen! Amen. 


eo ' 
— — — 





. . seofophifge Bragen, 


177 Fragen von gottlicher Offen⸗ 
| barung. 


Was ‚Gott, Natur und Kreatur, ſowohi Himmel, Hölle 
und Welt fammt allen Kreaturen find;- woher alle Dinge 
in der Natur ihren Urfprung genommen haben, und 

wozu Gott diefelben gefchaffen hat. 


Sonderlich vorn dem Menfchen, was Adam. 
“0.27. MM Chriſtus ſei, 


durch den ganzen Proceß und Lauf der Welt bis ans Ende 


— und in die Ewigkeit geführet: | | 
zu mehrerm Nachdenken was der Menſch fei. 


es 


Aus rechten wahren theofophifchen Grunde angefangen. zu beant⸗ 


ı - worten (jedoch nicht vollendet) im Jahr 1624. W 


- 
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Vorrede des Autoris an den Leſer. 





Es feet geſchtieben: Der natuͤrliche Menſch vernimmt nichts 
vom Geiſte Gottes, es iſt ihm eine Thorheit, und kann es nicht 
begreifen. 1. Kor. 2, 14. Und hinwieder ſtehet auch geſchrieben: 


Der Geift forſchet alle Dinge, auch die Tirfe der Gottheit. 1. Kos . 


rinther 2, 10. 

Ob fih nun mollte Meifter Klügling, ohne göttlih Licht, an 
diefe Fragen machen und fie erklären, der würde folches nicht können 
thun; und dürfte .e8 auch wohl für Sünde achten, alfo body zu 
fragen, weil er es felber nicht Tann verftehen. \ Demfelben fagen 
wir, daß er e8 nur laffe dem ſtehen, dem es der Geiſt Gottes geben 
will (welcher alle Dinge durch des Menſchen Geift forfchet), meil 
e8 ihm noch eine Unbegreiflichkeit ift, und ihr däucht unmöglich fein. 

Aber denen, welche Jeſum lieb haben, fagen wir, daß es gar 
wohl zu forfchen und zu verftehen ſei, und Fein unmöglich Ding 
lei. Denn in einem mahren Chriften wohnet Chriftus, in dem alle 
Schäge der verborgenen Weisheit offenbar find; ber weiß es allein 
Im Geifte Chrifti, und nicht in eigener Natur und Vermögen. Als 
wir dein diefg Fragen‘ in einem eigenen Büchlein Elar ausgeführet 
und befchrieben haben, zwar kurz fummarifh, und doch in unfern. 
anderen Schriften ganz meitläuftig und nothdürftig: und empfehlen 
‚ dem Lofer diefes in bie Offenbarung unſers Herrn Jeſu Chriſti. 
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: unb- zum Verſtande per einigen Dreiheit, Saul ſich das mie 
‚Leben felber ‚empfindet und. verflehet. : 

::6 Die Dreiheit offenbaret fich aus der Einheit mit 
sinem dreifachen Hauchen, bag dieſes dreifache Hauchen nach. breierki 
Art in fich felber zu einem Eigenen eingehet; und- derfelbe dreifache 
Senſus heißet mit feinem fenfualifhen Namen SEHOIBAD. | 
. 7. Denn die Einheit, als das I, gehet in ſich felber in . 
‚ein breifaches Mefen, das heißet JE, und das IE ift der Batıy, 
der führet fih mit feinem haucenden Willen ins HD, als in eine 
Faſſung der Liebe, und im HD wird das Wort aller Kräfte ver⸗ 
ftanden, denn es macht eine Eircumferenz oder Umfchluß feiner felber, 
als das ewige Etwas, oder Ichts, davon gehet die Liebe⸗Luſt 
‚aus, welcher Ausgang ift der Geift, der faffet und formiret fih 
ins DU. Denn das V iſt der Geift, als der Ausgang, und A 
iſt die Meisheit, barein fih der Geiſt faſſet zu einem wirken⸗ 
den Leben. 

8.. So heißet alsdann dieſes dreifache hauchende Leben in ſich 
ſelber DO, JAH. Denn die eingefaßte Luft iſt das O, als ein Auge 
des einigen Sehens, ein lauterlich Sehen; und. das JAH iſt der 
dreifache Eingang feiner felber, als zur ‚Empfindlichkeit Des Wollen, 
welcher ſich felber aufthut durch das ewige Hauchen. 

. Das Aufthun, -ol8 die Eigenſchaften im Senſu des em: 
pfindfichen Aufthuns, heißet ADONAF, „und find ſechs Kräfte, 
daraus das Myfterium Magnum, "als der hohe. Name TEINY 
SRAMMATON entfpringet, daraus alle Wefen der fichtbaren und 
senfihtbaren Dinge oder. Kreaturen entſproſſen, und in Formen und 

Bildung kommen ſind. 

10. In dem Worte ADONAZ, als. in dieſen ſechs Kraͤften, 
liegen die ſechs Eigenſchaften der ewigen Natur, als des natuͤrlichen 
Lebens, daraus die Engel ‚und Seelen nach der Inwendigkeit ihrer 

Idea ſind gefloffen; und auch bie. ſechs Zage der Schöpfung dieſer 
‚Melt, weiche mit dem fehenden Leben (das fi) als das O mit md 
Weſen bildet) eingefchloffen werden zur Ruhe, darinnen die ſechs 
‚Kräfte in der flilen Liebe, als im der ewigen Einheit ſtehen und 
ruhen, und aber ‚mit Ihrer Selber: Wirkung ohne Unterlag wollen 
‚und aufgeben. | 

11. Und das ift das D, der fiebente Tag, darinnen Gott 

von allen feinen Werken hat geruhet, und ewig ruhet; das iſt, bie 
ſechs Kräfte. [a8 1) die. Begierlichkeit, 2) Beweglichkeit," 3) Ems 
pfindlichkeit, 4) Teuer oder Leben, 5) Licht..oder Liebe, 6) Schall, 
Unterſchiedlichkeit, oder Verſtaͤndniß ruhen in dem, davon ſie ent⸗ 


— fpeungen, als in dem DO, als in ber Staͤtte Gottes, darinnen die 


“ewige Liebe. angedeutet wird, als die Einheit, oder das Ichts ber 
— welches iſt der ewige Sabbat aller Dinge des guten 
ens. 


mn 


‚ 12%. Alfo verflehen wir 1) wie das ewige Nichts außer allen 
Anfaͤngen, ein lauterlicher Schein, als das Auge des ewigen Sehens 
ſei. Denn alle Dinge ſtehen darinnen als ein Nichts, dieweil das 
Etwas iſt von dieſem Sehen entſprungen, fo, ſiehet das Nichts, als 
die ewige Einheit, durch Alles ungehindert. 

13. Und verſtehen 2) weiter, daß Gott ſelber das Sehen 
und Empfinden des Nichts ſei, und wird darum ein Nichts genannt 
(ob 8 si Gott ſelber iſt), daß es unbegrältich und unaus⸗ 
ſerechtich iſt. V 
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Die 3. Frage. 


Bas iſt Gottes Liebe und Zorn? Wie if 

er ein zorniger, eiferiger Gott, weil er felber 

die unveraͤnderliche Liebe iſt? Wie mag Liebe 
und Zorn Ein Ding ſein? 


——— 


1. Wiewohl wir dem Leſer allhier moͤchten ſchwer zu ver⸗ 

ſtehen ſein, ſo mag er's doch in goͤttlicher Kraft und Anrufung 
Gottes Alles verſtehen, fo ihm das recht Ernſt iſt. 

2. Der Leſer foll wiſſen, daß in Ja und Nein alle Dinge 
Befleben, es ſei Goͤttlich, Teufliſch, Irdiſch, oder: was genannt mag 
werden. Das Eine, als das Ja, iſt' eitel Kraft und Leben, and 
iſt die. Wahrheit Gottes oder Gott ſelber. Diefer wäre in ſich 
felber unerkenntlich, und märe barinnen Eeine Freude oder Erheblich⸗ 

- Reit, noch Empfindlichkeit ohne das Rein, Das Nein iſt ein Gegen⸗ 

zwurf des Jah, oder der Wahrheit, auf dag die Wahrheit offenbar 

und- Etroas fei, daxinnen ein Gontrartum fei, barinnen bie ewige 
Liebe wirkend, empfindlich, wollend, und das zu lieben ſei. ’ 

3. . Und: können doch nicht ſagen, daß das Jah vom Nein, 
abgefondert, und zwei Dinge neben einander find, fonbern fie find 
nur Ein Ding, ftheiden ſich aber felber in zwei Anfänge, und 
machen zwei Gentra, da ein jedes in fich felber wirket und, will, 
Gleichwie der Tag in der Nacht, und die Nacht in dem Tage zwei 
Gentra ſind, und doch ungeſchieden, als nur mit Willen und Ber 
gierde find fie gefchteden. : Denn fie haben zweierlei Feuere in fich4 
als 1) den Tag, das Higige auffchliegend, und 2) die Nacht, das 

— Kalte einfhließend: und ift doch zuſammen yur Ein -Keugr, und. 


a 
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wäre keines ohne uns andere offenbar oder wirkend. Denn bie 
Kaͤlte iſt die Wurzel ber Hige, und, die Hige iſt die Urfahe, daß 


die Kälte empfindlich ſei. Außer dieſen beiden, welche doch in ſtetem 


Streite ftehen, wären alle Dinge ein Nichts, und ſtuͤnden ſtille 
ohne Bewegniß. 

4. Alſo auch ingleichem von der ewigen Einheit goͤtlichet 
Kraft zu verſtehen iſt: wenn der ewige Wille nicht ſelber aus ſich 
ausfloͤſſe und führte ſich in Annehmlichkeit ein, fo waͤre keine Ge 
ſtaͤltniß noch Unterſchiedlichkeit, ſondern es waͤren alle Kräfte nur 


Eine Kraft; fo möchte auch kein Berfländniß -fein:, denn bie Ver⸗ 
ſtaͤndniß urſtaͤndet in der Unterfchieblichfeit ber Vielheit, da eine 


Eigenſchaft die andere ſiehet, probiret und will, 
5. Ingleichem ftehet auch bie Freude darinnen. Soll. aber 


eine Annehmlichkeit urftänden, fo muß eine eigene Begierde zu feine 


Selbſt⸗Empfindlichkeit fein, -als ein eigener Wille zur Annehmilichtek, 
welcher nicht mit dem einigen Wilten gleich iſt und will, Deun 
der einige Wille will nur das einige Gut, dad er felber iſt, er wil 
fi nur felbee in ber Gleichheitz aber der ausgeftoffene Mille will 
die Ungfeichheit, auf daß er von der Gleichheit umterfchieden umd 
fein eigen Etwas fei, auf daß etwas fei, das das emige Sehen fehe 
und empfinde: und aus deim- eigenen Willen entitehet das Nein; 
denn er. führet fih in Eigenheit, als in Annehmlichkeit feiner felber; 
er will Etwas fein, und gfeichet fih nicht. mit der Einheit, denn 
die Einheit ift ein ausfließend Jah, welches ewig alfo im Hauchen 
feiner felber flehet, und ift eine Unempfindlichkeit, denn- fie Hat nichts, 


darinnen fie fi) möge empfinden, ald. nur in ber Annehmiichkeit 


des abgewichenen Willens, als in dem Nein, welches ein Gegen⸗ 


wurf iſt des Jah, darinnen das Jah offenbar wird, und datinnen 


Hes etwas hat, das es wollen kann. 


6. Denn Eins hat nichts in ſich, das wollen kann, e 

duplire fich denn; dab es Zwei ſei, fo kann fidh’s. auch ſelber in 
der Einheit nicht empfinden, aber in der Zweiheit empfindet ſichb⸗ 
7. Alſo verſtehet nun den’ Grund recht! "Der abgeſchiedene 
Wie iſt von der Gleichheit des ewigen Wollens ausgegangen, und 
hat auch nichts, das er wollen ann, ald nur fich ſelber. Weil a 
aber ein Etwas ift gegen der Einheit, welche iſt als ein Nichts, 
and doch Alles ift, fo führet et ſich in Begierde feiner feiber ein, 
und begehret. fich felber und auch die Einheit, daraus er gefloffen. 

8 Die Einheit begehret er zur empfindlichen Liebe-Luſt, daß 
die Einhett in ihm empfindlich fei,; und ſich felber begehret er zur 
Bewegniß, Erkenntnig und Verſtaͤndniß, auf baß eine Schiedlichkeit 
tn der Einheit ſei, daß Kräfte urſtaͤnden. Und wiewohl die Kraft 
keinen Grund noch Anfang hat, ſo werben aber in der Annehms 
lichkeit Unterſcheide, aus welchen Unterſcheiden die Natur urfländet, 
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9, Diefer aißgeflofene Will⸗ führe fi ch in Begierde und 
die - Begierde ift magnetic, als einziehend, und die Einheit iſt aus⸗ 
fließend. Itzo iſt's ein Gontrarlum, als Jah md Nein. Dim 
das -Ausflleßen hat Erinen Srund, aber das Einziehen machet Grund, 
Das Nichts will aus fih, daß es offenbar fei, und das Etwas will 
in fih, daß «6 im Nichte empfindlich ſei, auf daß die Einheit in 
ihm empfindlich werde. So ift doch aus und ein eine Ungleichheit: - 
10. Und heißer das Nein darum ein Mein, daß es eine 
eingekehrete Begierde iſt, als Neinewärts einfchließend. Und das 
Jah Heißer darum Ja, daB es ein ewiger Ausgang und der Grund 
aller Weſen ift, als lauter Wahrheit. Denn es hat Fein Miin 
vor ihm, fondern das‘ Nein. urfländet erft in dem auegefloſſenen 
Willen der Annehmlichkeit. 

11. Dieſer ausgefloſſene, begehrende Wille iſt einziehend und 
faſſet ſich Felder in ſich, darvon kommen Geftältniffe und Cigene 
fehaften. 1) Die erite Eisenfhaft iſt Schärfe: . daraus kommt‘ 
Härte, Kälte, Trocken und Finfternif. Denn bie Ungezogenheit 
überföhattet ſich felder; und dieſes fl der wahre Grund ber ewigen 
. und seitlichen Finſternißz und die Härtigkeit und Schärfe iſt der 

Seund zur Empfindlichkeit. 2) Die zweite Eigenſchaft iſt bie 
Bewegniß-im Anziehen, die iſt eine Urſache des. Scheidene 
3) Die dritte Eigenfchafe ift die wahre Empfindung zwiſchen 
Ber Härte und der Bewegniß, bdarinnen fih der Wille entpfinder, 
denn. et befindet fich In großer Schärfe, gleich einer groͤßen Angſt 
gegen ber Einheit alfo geredet, 4) Die vierte Eigenfchaft iſt das 
Breuer; als der Blitz des Glanzes; das urfländet in der Zuſam⸗ 
Merfügung der großen aͤngſtlichen Schärfe und’ der Einheif: denn 
die Einheit iſt fanft und ſtille; und die bewegliche harte Schärfe 
iſt ſchreckuch, als ein Grund der Peinlichkelt, | 
| 12, Alſo iſt's ein Schrack in der Bufantmenfügung; und in 
dieſem Schracke wird die Einheit ergriffen, daß fie ein Blick oder 
Staft wird, als eine erhebliche Freude. - Denn alfo urſtaͤndet dab 
Recht mitten in der Finſternißz denn die Einheit wird zu einem 
Fichte, und- die Annehmlichkeit des beglerlichen Willens in’ den Eigen⸗ 
ſchaften wied zu einem Geiſtfeuer, welches ſeinen Quall und Urſprung 
aus der herben, kalten Schärfe, in. der Bewegniß ind Empfindlich⸗ 
keit in der Finſterniß nimmt; und iſt eben deſſen Weſen, als ine 
ſchreckliche Vetzehrlichkeit. 

13. Und darnach iſt Gott ein zorniger, eifriger Gott und ein 
verzehrend Feuer genannt; nicht nach dem, was er in ſich ſelber 
außer aller Annehmlichkeit iſt, ſondern nah dem ewigen Feuers, 
ZJrunde; und in der Finfternig wird das Fundament der Hölle, als 
eine Wergeffenheit des Guten, verftanden, welche Finſterniß im Lichto, 
* Pi Nacht im Zage, ganz verborgen iR wie Johannis 1,0. 
zu leſen. 
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14. Alſd fehen mir in oberzählten Eigenfchaften Gottes 


Zorn, als die erſte Eigenfchaft des Einziehens if das Nein: 
denn fie gleichee fi nicht mit dem Jah, als mit. der. Einheit, 
denn fie macht in ſich eine Sinfterniß, das ift eine Verlierung 
des Guten. 

15. Zum Andern madt fie in fi eine Schärfe, das 
iſt der Grund des ewigen Sterbens der Sanftmuth, von der fanften 
Einheit. Zum Dritten madt fie in fih eine Härte, das it 
der ewige Tod, als eine Unmacht. Zum Vierten madıt fie in 
fih in folcher Härte des Todes eine immermährenbe peinliche Em: 

pfindniß. Zum Fünften macht fie in fih eine aͤngſtliche 
Beuerquall, Und in diefen Eigenfchaften wird Gottes Zorn und 
das höllifche Feuer verftanden: und wird darum Hölle oder Höhle 
genannt. daß es eine Verborgenheit oder- Einfchliegung iſt. Auch 
wird's darum eine Feindfchaft Gottes genannt, daß es peinlich, and 
die Einheit Gottes eine Iautere Sanftmuth ift, und ift gegen eins 
‚ ander, wie Feuer und Waffer: davon auch in diefer Welt Weſen 
in der Schöpfung Feuer und Waffer feinen Usfprung genommen bat, 

16. Die fünfte Eigenfhaft in folder Anzündung des 
ausgefloffenen Willens iſt nun die Empfindlichkeit der Einheit Gottes, 
als die Liebe, welche im Feuer beweglich und begierlich wird, und 
macht im Feuer (als in der Peinlichkeit) ein ander Principium, als 
ein großes Liebefeuer. Denn fie iſt die Urfache und der Grund 
des Lichtes, daß in der Feuers: Effenz das Licht entfpringetz fie iſt 


der Liebe Kraft im Lichte, denn alfo führet ſich die: Einheit in’ 


Bewegniß und Empfindlichkeit ein, auf daß die ewige Kraft empfinds 
lich und ein Wollen, Begierde und Schiedlichkeit darinnen fei: ſonſt 
wäre die Einheit eine ewige Stille und unempfindlich. ' 

17. Diefe Liebe und Licht wohnet im Seuer und durchdringet 
das Feuer, daß des Feuers Eſſenz in die hoͤchſte Freudenreich ges 


wandelt und’ ein Grimm mehr erkannt: wird, fondern ein lauten - 


licher Liebe⸗Geſchmack göttlihee Empfindlichkeit, « . 

18. Denn alfo überinflammiret fich die ewige Einheit, daß 
ſie eine Liebe ſei, und daß etwas ſei, das zu lieben ſei. Denn ſo 
die Liebe der Einheit nicht in feuerbrennender Art ſtuͤnde, ſo waͤre 
ſie nicht wirklich, und waͤre keine Freude oder Bewegniß in der 
Einheit. 

19. So verſtehet man nun in der Feuers⸗Eſſenz Gottes Zorn, 
und in der Liebe Empfindlichkeit, ald in der empfindlichen Einheit, 


das göttliche Liebefeuer; die machen zwei Gentra in Einem Grunde/ 


als zweierlei Feuer: 
20. 1) Das Zornfeuer im ausgefloſſenen Willen der Annehm⸗ 
lichkeit iſt ein Grund der ewigen Natur, darqus die Engel und 
Seele des Menfchen ihren Grund - haben empfangen ‚ und mid 
Myſterium Magnum genannt: aus welcher ewigen Natur auch büfe 
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ſichtbare Welt entipeoffen und geſchaffen iſt, als ein Gesenwurf der 
Inwendigkeit. 

21. 2) Und das Centrum ber Liebe iſt das Jah al das 
feuerflammende Hauchen, welches Gottes Wort genannt wird, als 
das Hauchen „der heit Gottes, das Fundament der Kraft, data 


- innen wird. der wahre 5. Geift verftanden, in dem Ausfluffe des 


Liebe = Hauchens, als die Bewegniß oder das Leben der Liebe. Auch 
‚wird der engliſche, ſowohl der ſeeliſche Geiſt darinnen verſtanden, in 
welchem Gott offenbar iſt und wohnet. 

22. Aber der, Grund der Seelen und Engel, nach ihrer 
Natur, wird im ewigen Naturfeuer verſtanden. Denn bie klare 
Gottheit wird nicht kreatuͤrlich, denn fi ie ift eine ewige Einheit; fons 
dern fie durchwohnet die Natur, ‚wie ein Feuer das Eifen durchgluͤhet. 

- Dr Und verfiehen an diefem Orte die Möglichkeit der Vers 
dammmniß der Engel und Seelen, fo fie das Liebefeuer verlieren, \ 
Daß fie fich von göttlicher ‚Einheit abfcheiden und in eigene Begierde - 
eingehen, fo brennet alsdann das Zornfeuer in ihnen, und iſt ihe 
recht Leben. 

24: Aber fo das. göttliche Liebefeuer in ihrem centraliſchen 
Feuer brennet, ſo iſt ihr Feuerleben eine eitel Freude und ſanftes 
Wohlthun, und ſtehet Gottes und der Natur Feuer in ihnen in 
einem einigen Gtunde. | 
“23. Im diefer fünften Eigenſchaft wird die Glorie und Mar 
jeſtaͤt Gottes offenbär,; als ein Licht der Liebe. Davon die Schrift 
ſaget 1. Tim. 6, 16.: Gott wohnet in einem Lichte, darzu Nie⸗ 
mand kommen kann; anzudeuten, daß keine Kreatur aus dem centra⸗ 
liſchen Feuer der Liebe jemals geboren iſt worden, denn es iſt dag 
allerheiligſte Feuer und Gott in ſeiner Dreiheit ſelber. 

26. Und aus dieſem heiligen. Feuer iſt ausgefloſſen das Jah, 
als ein Strahl der empfindlichen Einheit, der iſt der theure Name 
Jeſus, welcher die arme Seele wieder vom Zornfeuer erloͤſete, und 
ſich ſelber, in Annehmung der Menſchheit, in das abgewichene cene 
traliſche Zornfeuer Gottes Zornes, in die Seele eingab, und ſie 
wieder mit dem Liebefeuer anzuͤndete, und mit Gott vereinigte. 
27. O, ihr Menſchen, merket das! So verſtehet nun 
das techte Fundament; in Gott iſt fein Zorn, es iſt eitel lauterliche 
Liebe. Allein im Fundament, dadurch die Liebe beweglich wird, iſt 
Zornfeuer, ‘aber in Gott iſt's eine Urſache der Freudenreich und der 
Kraͤfte; und im Centro des Zornfeuers iſt's die größte erſchrecklichſte 
Finſterniß— Pein und Quaal. 

28. Und find die zwei im einander wie Tag und Nat, ba 
Feines das andre begreifen mag, ſondern eined mohnet im andern, 
und machen zwei Principis, ald zween ewige Anfänge. 

29. Der erſte Anfang wird das Reich Gottes in der Liebe 
genannt und ber andere Anfang wird das Reid Bottes, Zorneß 


genannt, als das Fundamerit ber Höfe, darinnen die verfloßenen 
Geiſter wohnen. 

30. Das Fundament des Weiches Gottes iſt lauter Jah, als 
Kräfte des fehfledfichen Worte; und das’ Fundament des Zomb 
Gottes iſt lauter Mein, davon die Lügen urfländen. Deßwegen 
fogte Chriftus, der Teufel wäre ein Water der Luͤge, denn ſein 
Fundament ift lauter Mein, und Widerſprechen ber Wahrheit, als 
. dem Gab, 
| 31. Die fehste Eigenfhafe im: ausgefloffenen Willen 

ift der Hall, Schall, Verftändnig, Rede, oder Unterfcheiden, als 
der wahre Verſtand; und ftehet in beiden "Centralifchern Feueten 
zugleich. Im Centro der eigenen Annehmfichkeit des natinlichen 
Beuerd, ohne Mitroicken des h. Feuers (ſofern diefe beiden Feuere 
gefchieden werden, wie bei den Teufeln und verdammten Seelen zu 
verſtehen iſt) iſt's nicht Verſtand, ſondern nur Liſt und Schafe 
finnigkeit, a8 eine Probirung des Fundaments der Natur; ein eitel 
Mißbtauch der Maturträfte, davon Betrug, Argwohn, Thorheit, 
Narrheit und Leichtfertigkeit urſtaͤndet. 
32. In dieſer' ſechsten Eigenſchaft ſtehen die h. Namen, als 
bie göttlichen Kräfte im Aufthun der Einheit, im Wirken und Wol⸗ 
len, und flehen in beiden Feueren zugleich, als: im Feuer der natürs 
lichen Deroeatihkeit und im Feuer der Liebe ame. 

"38. Ufbter ſtehet das wunderthuende Wort In feiner Wirkung, 
denn ben große Name Gottes VETNAGRAMMATON (Jede 
VaH) ift das Centrum ber Wunder Gottes alihier, melcher in 
beiden centralifhen Feueren wirken, welchen bie bäfen @eifter, in 
threr Verwandelung nach dem Gento des Feuets Natur, mißbrauchen. 

. 84 Und ift der Grund der ganzen Cabbala und Magie 
in diefem Grunde begriffen; denn es find bie wirklichen Kräfte, da 
das Unempfindliche in dem Empfindlichen mitwirket. Und an diefem 
Orte lieget das Gefeg Moſis davor: ben nicht zu mißbrauchen 
bei ewiger Strafe, wie im andern. Gebote der zehen Gebote zu 
ſehen iſt; ben Unfern allhie genug geſagt, und den Gottloſen ein 
Schloß davor. 

BS3. Die fiebente Eidenfqchaft yo ausgefloffenen, begier⸗ 
Hehe Willens iſt bie Wefenelt, darinnen alle Kräfte im Weſen 
legen und wirken, als ein -Subleetum aller Kräfte, davon die ſicht⸗ 
date: Welt iſt entſprungen und duch die Bewegniß des wunder 
thuenden Namens ausgefloſſen, und in Schiedlichteit und Foͤrm⸗ 
lichkeit a 


Broegm Find mi allen Weſen biefer Wale beide centra⸗ 
uſch⸗ Feuet hat Gottes Liede und Zorn, wie ar den ‚Kreaturen zu 
ſehen iſt. 
“37: Aber das b. Beier liegt innen verborgen, welches der 
Fluch, als die Bewegniß Gottes Zornes, mit ber Sünde verfchloffen 


S 
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hält, wie an ber Tncur zu verſtehen, und doch ein moͤglicher Ein⸗ 
gang ft, durch Gottes Zulaſſung. 

38. Daſſelbe ausgefloſſene h. Feuer, als das noch mit burch 
die Erde wirkte, war das Paradeis, und iſt wohl noch, aber der 
Menſch iſt herausgeſtoßen, und ſuchet ſich Mancher zu Tode an 


dieſem Feuer, und finder’s doch nihe, "er habe es denn zuvor in 


ihm felber gefunden. 

39. Alſo verftehet uns in biefer Frage von Gottes Liebe und 
Zorn, daß zweierlei Feuer verſtanden werden, als 1) ein Liebefeuer, 
da iſt lauter Licht, das wird Gottes Liebe genannt, als die empfind⸗ 


liche Einheit; und 2) ein’ Zornfeuer von der Annehmlichkeit des 


er eigenen Willens, dadurch das Liebefeuer offenbar wird, 
weiches Zornfeuer rin Grund der ewigen Natur ift, und im’ Centro 
feiner Inwendigkeit eine ewige Finſterniß und Pein "genannt wird: 
und find doch beide Feuer nur ein einiger Grund, und von Eroigkeit - 
In Ewigkeit je geweſen und bleibend, ſcheiden fich aber in zweene 
eroige Anfaͤnge, wie am Feuer und Licht nachzuſi innen if. 


t 


Die 4. Stage. 


Bas iſt geweſen, ehe denn die engel: und 
| Schöpfung wart 





antwort 


1. Es war Gott mit den zwei centralifhen Seueren, mit den 
- großen Kräften, als eine ewige unendliche Gebdrung der Wunder, 
Farben und Zugenden, ba die Engel und Seele des Menfchen, 
fammt allen Kreaturen, dieſer und ber inmwendigen englifchen geift- 
chen Melt, in einer Idea oder geifflichen In=modelung; inne 
lagen; darinnen Gott alle feine Merle hat von Ewigkeit gefeben; 
nicht in’ Ereatüirlicher gebildeter Art und Form, als in einer Schei⸗ 
dung, fondern in Formlichkeit der Kräfte, ba Gottes Geiſt mit ſich 
ſelber geſpielet hat. 

2. In dieſen centraliſchen Feueren war das lernt, und 
waren beide centrafifhe Feuer ein einiges Weſen, ‚nur in zweien 
Principien „anterfehleben, wie Feuer ımd Licht. 

3. As ſich aber das centralifthe Feuer bed eigenen Willens 
hat bemeget, und in eine größere Begierde zu feiner Beſchaulichkeit 
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und» Formirung cingeluͤhret fo. iſt die. Schöpfung ergangen, meldet * 
der ewige Wille Gottes nach beiden Feueren beweget bat, daß die 

Idea bildlid) worden zum Lobe det Wunder Gottes, 

4 Und in folder Bewegniß ift das hoͤlliſche Fundament 

Gottes Zorns mit hervorgebrochen, welches Gott aus feiner Wir: 

kung verftoßen und in die Finſterniß befchlofjen bat: allda ſtehet's 

noch auf heute, als ein h ngeriger Gaumen voller Begierde nad) 

der Schöpfung, und will auch- kreatuͤtlich und ‚bildlich fein. 

5. Und das ift ber Grund und bie Urſache, daß ber Thron 
fürft Lucifer fih von Gottes Liebe hat abgewandt in das centralifche 
Seurt des Zornes, darinnen er meinte Über Gottes Sanftmuth und 

iebe zu bertfchen, und ward aber um bdefwillen aus dem centras 
lifchen Liebefeuer ausgeſtoßen, und. verlor. feinen Thron im Lichte 
und befigt nun die Hölle: alfo geſchieht auch der verdammten Seele. 

6. Dieſes hoͤlliſche Fundament im Fluche Gottes Zorns iſt 
ein Centrum der ſichtbaren Welt, und wird der Satan genannt, 
davon Chriſtus fagte, er verführe. die ‚ganze. Melt, und wird im 
Reiche der Finfterniß verſtanden, da Hitze und Kälte im Streite 
md: ben -Unfern genug. 


-” 


Die ! 5. . Brage. y 


Bas war der, Grund und das Befen, davon 
die Engel find gefhaffen worden? Was war 
diefelbe Kraft im Worte Gottes, welche aus— 
floß und kreatürlich ward? 


⸗ 


, Antwort, 


1. Die Schrift. ſaget von. Gott Pſalm 108, 4: Du mach 
deine Diener zu Winden, und’ deine. Engel zu Feuerflammen. In 
diefen Worten lieget der- ganze Verſtand; denn mit dem Worte 
Diener wird die bildliche. Idea, als der Geift der Engel, ver 


flanden, aus dem Odem oder Hauchen göftlicher Kraft und Macht, 


aus, dem h. Namen. Gottes, 
2. Und. das. Wort Feuerflammen deutet an das centra⸗ 
liſche Feuer der ewigen Natur, darinnen die Kreatur ihres Weſens 
ſtehet, als der eigens. Wite agenes Weſens. Diefes, ve erſteher 


man alſo: 1. 
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; Die Sea. ober das Ehenbild Gottes iſt gewefen 
eine Fo göttliche Namens in dem aufthucnden. Narren Gottes, 
„barinnen Gott alle Dinge von Ewigkeit hat erfannt, als eine Ima⸗ 


| ginirung goͤttliches Willens, da ſich der Wille des Ungrundes hat 


in eine Form gebildet, und iſt doch keine Kreatur geweſen, ſondern 
nur eine Idea; wie fi ein Bild in einem Spiegel bildet: alſo Yat 
fih die Imagination göttlicher Kraft in dem ausfließenden Namen 
‚Gottes gebildet. 

4. As aber Gott folhe Ide am wollte in lebendiger Kreatur 
haben, als in eigenem Wollen, ‘fo hat er das centralifche Feuer der 
ewigen Natur beiveget und geſchteden, ſo iſt bie Idea im Feuer 
‚offenbar worden, welches durch das Hauchen oder Jah iſt geſchehen. 

5. Sd hat ſich das Nein, als der außgeflofjene Mille eigener 
Annehmlichkeit, mit in’ das ausgehauchte Ja gebildet, auf daß bie 
Kreatur in eigenem Willen fünde: welcher eigene Wille im centras 
lifchen Feuer, als in den Eigenſchaften zum Feuer verſtanden wird, 
darinnen das Lreatuͤrliche Leben ſtehet. 


6. Denn fo das nicht wäre geweſen, fo hätte Lucifer nicht 


moͤgen in eigenem Willen ſich vom Guten abbrechen und fallen. 
Hätte er nicht eigenen Willen gehabt, fo müßte. Gottes Kraft ges 
‚falten fein; fo aber hat ſich die Kreatur vom-Guten abgebrochen, 
und wollen in der Macht und in den Eigenfchaften des centralifchen 
Naturfeuers herrſchen, als in der Verwandelung und Phantafel, 
darein er auch kam. 

7: Darum hieß ihn Chtiſtus einen Mörder und Luͤgner vom 
Anfang, und folches darum, daß das Nein hat das Regiment in 
ihm bekommen: fo ift ex ein eitel Luͤgner. 
| 8. Der guten Engel Effenz und Weſen ift eine Kraft des 
centralifchen Feuers und des centralifchen Lichts; darinnen ſtehet 
ihre Bildniß. Aber die Idea in ihnen iſt eine Figur des h. 
Namens Gottes, als des wunderthuenden Wortes. 

9. Und wie nun der göttlichen Kräfte und Namen viel und 


she Zahl find, alſo iſt auch ein Unterfcheid unter den Ideis in 


ihnen, gleichwie eine Kraft eine. andere Wirkung hat als die andere, 
ob fie wohl in Bott gleich find, fo find fie doch in.dem Ausfluffe, 
ald in "der Weisheit, unterfchieden wegen der Offenbarung mb 
Wunder. Alfo ift auch ein. Unterfcheib ber englifchen Idea in den 
Kräften; und hat je Einer eine gröfere Kraft und. Macht als der 
‚Andere, auch andere Tugend. - 


10.. Gleichwie die-Sterne am Firmament unterſchieden ſi ſind, 


alſo auch die Engel, auf daß eine Harmonia ſei, als eine Freude 
und Erkenntniß der goͤttlichen Kraͤfte. 

11. Ihr recht Fundament ſtehet in den Thronen der Kräfte 
Gottes, und :find alleſammt Diener in folchen Thronen ber Kräfte. 
Denn aus den Thronen, ald aus dem heilige. ausfließenden Namen 
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n 


Goteer aus der ewigen Einheit, At FM Idea do, daßweyen 


‚find Unterfcheide: und Herrſchaften unter ihnen. .. 

12, Ds fie wohl alle Gottes Diener find, fo hat doch eh 
jeder Thron feine Aemter und Legionen mit fonderlihen Namen, 
na denfelben Thronen umd Kräften. Deßwegen find Furſtenengel 
unter ihnen, Alles nach jedes Thrones Eigenſchaft. Was für eine 
Kraft der Thron hat, alſo iſt auch der Furſtenengel die Anderen 
find Diener, nichte Knechte, fondern Stimmen in der Harmonia 
des Thrones, Alles zum Lobe des großen Gottee., 

13. Die ganze Tiefe in der Welt und außer der Welt iſt 
voll, ſolcher Thronen und Herrſchaͤften, aber nicht in den vier Ele 
menten, fonbern im reinen Elemente des innern Feuers und Lichtes; 


‚ fie befigen ein ander Principlum, nämlich eine andere Welt, welche. 


wohl auch in diefer Wett iſt, aber in anderer Qualität, in einem 
- andern Chaos. 


14. Alſo verſtehet ber Engel Fundament; ſie find aus ber 


Effenz beider innern ewigen centralifchen Feueren: thre Kräfte find 
die großen ausfliegenden Namen "Gottes, alle entfprungen aus dem 
Sa, und geführet Ins Nein, auf das bie Kräfte offenbar würden, 
und fo mußte ein Gegenfpiel fein, darinnen ein Unterfcheid wäre, 
15. Der Name Jachiel (dev Herr, ber Lebendige, mein Gott) 
ft die. Unterfcheibung der Zdea der Zugenden; daraus fleußet Eliel 
(Gott, mein Gott) und alle heiligen Namen: nad görtlicher Eigene 
(haft, derer viel find. Dem Lefer nur anzudeuten, welche alle aus 
den goͤttlichen Senſibüs fließen. 
| 16. Aber die Namen der Fuͤrſtenengel⸗ welche im Senfu · das 
N. T. oder S. führen, derer Kraft ſtehet in der Stärke. der Feuers⸗ 
macht, aus dem hohen Namen TEIRAGRAMMATON (Je Ho⸗ 
VaH), und find Fuͤrſten uͤber das Geſtirn und Elemente, denn ſie 
haben ihre Wohnung in dem innern Element, davon bie vier Ele⸗ 
menta ſind ausgefloſſen und noch ausfließen. 
17. Wiewohl noch andere aͤußerliche Fuͤrſten auch find, welche 
in ben vier Elementen wohnen, und Sternen-Geiſter genannt 
werden, ald Aftendenteg, welche aud ihre Eigenfchaften Kaben in 
der Welt, aber nicht den Innern gleich. Denn fie haben ein ander 
Chaps aͤußerlicher Art, davon allhier nicht weiter zu melden, megen 
des Mißbrauchs und Aberglaubens. 
48 Wenn wir wollen der Engel Krafte und Tugenden bes 
trachten und ganz recht verfieben, und nicht an Bilbern Hangen, 
wie die thörishte Vernunft. allezeit :thut, fo betrachten wir nur bie 
Geiſter der Buchſtaben, in was Senfu und Kraft ein jeder ſtehet; 
und betrachten hernach die Zuſammenfuͤgung derſelben buchſtabiſchen 
Geiſter, davon das Wort oder Verſtand entſtehet: ſo haben wir den 
ganzen Grund mit In und Mein, ihr ganzes Fundament. 
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19. Gleichwie nun die Woͤrter mit den buchſtabiſchen Geiſtern 
(Vocalen) unterſchieden ſi ſind, alſo iſt auch ihre Unterſcheidung in 


kreatuͤrlicher bildlicher Art: wis deun auch das menſchliche Reich 


allſo iſt, und Alles, mas Kreatur heißet. Sie find allzumal nur 


goͤtlliche: Senſus aus den beiden centraliſchen Feueren, wie zuſam⸗ 
mengeſetzte Worte goͤttlicher Kräfte: 
20. Denn gleichwie das ganze Aiphabet der ‚ganze Verſtand 


aller Weſen iſt, alſo iſt Gottes Wort der einige Verſtand aller 


Dinge, und die Engel find feine Buchſtaben. 


21. Die Fürftenengel deuten die Buchſtaben an, als die 


Thronen, und bie dienfibaren Engel beuten die Zuſammen⸗ 
fegung dee Senfuum an, die laffen ſich zur Harmonie, göttlicher 
Verſtaͤndniß zum. Lobe Gottes gebrauchen. 

22. Gleichwie in den Buchftaben die Gewalt und Kraft zum 
Unterſcheid der Senſuum lieget: alſo diuch lieget die größte Kraft in 


den Thronengeln; die andern find. gleich der Zuſammenfuͤgung der 
Buchſtaben zum Unterſcheiden, und find Mitkraͤfte. Wie der Baum - 


in feinen Aeſten, alfo ift auch ihr Regiment und Drduung zu vers 
ſtehen. Denn in folder Form flehen auch alle Geſchlechte in den 
vier Elementen, ſammt den Menſchen, ein jedes Geſchlecht hat faſt 


feine Obetn, welches Alles eine Figur ber inneen geiſtlichen Welt iſt. 


23. Wenn der Menſch nicht alſo ins Nein waͤre befchloffen, 
Daß er koͤnnte verſtehen, was fuͤr Kraͤfte er in ‚feinem Munde fühs 
rete, was für eine Gewalt darinnen flehet, er wuͤrde fih deſſen hoch 


erfreuen; aber er mag's nicht wilfen, wegen des Fluches, ſo davor 


liegt, denn er würde ſie mißbrauchen. 
24. Er fuͤhret die Macht aller Dinge in feinem Munde 
ſchwebend: hätte er den Glauben, daß er diefe Kräfte möchte bilden, 


fo hätte er den Grund aller Heimlichkeiten und möchte Wunder. 
hun wie die Engel; welches auch die Schrift bezeuget: So ihr. 
Stauden habet als ein Senftörntein (das ift, fo ihre das Wort - 


weſentlich habet als ein Senfkorn), fo möget ihe zum Berge fagen: 


Stuüurze di ins Meer. Match. 21, 21. Item, das Wort * die 


nahe, als nämlich: in deinem Munde und. Herzen. Roͤm. 10, 8. - 
826. . Und biefes iſt's, wie oben gemeldet; den Unfern vers 

ſtanden, und weiter nicht, megen des Mißbrauchs; es lieget ein feſtes 

Siegel davor, daß es kein Unwuͤrdiger verſtehen ſoll, und iſt auch 


verboten, hiervon ausführlicher zu ſchreiben, jedoch iſt die Zeit geboren, 


daß es offen ſtehen ſoll. Aber nur den, Würdigen allhier genug. 
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Die 6. Frage. 


Was iſt der Engel Amt und Thun, und warum 
führet fih Gottes Kraft in Bildung ein? 





| Antwort “ 

1. Wie wir Menfchen auf Erden alle Dinge, als die ganze 
Verftändnig mit der- Schiedlichkeit der Worte, regieren, alfo auch 
wirket und regieret Gott, als das emige Gemüth ber einigen Kraft, 
mit fotchen bildlichen Worten in der Weisheit. 


2. Die Engel find eitel - gebildete Kräfte bes Mortes Gottes; 
kenn des Menfchen Gemüth ift ein Gegenbild der ewigen Kraft 
Gottes. 

3. Denn alle Sinne kommen aus dem Gemuͤthe, und aus 
den Sinnen kommen die Gedanken, als ein rechter Schluß oder 
Imagination, davon die Luſt entſtehet, welche Luſt in ein Weſen 
gehet, davon die empfindliche Begierde entſtehet, und daraus das Werk, 


4. Alſo auch imgleichen iſt Gottes ewiges Gemuͤth, als der 
Verſtand; und es wäre kein Unterſcheid darinnen, wenn er nicht 
von ſich ausfloͤſſe. Sein Ausfluß ſind die Kraͤfte, wie im Menſchen 
die Sinne, und die Kräfte führen ſich in eine Imaginirung, dar⸗ 
innen ſtehet die engliſche Idea, und die Imagination fuͤhret ſich 
in Luſt zur Empfi indlichkeit, das iſt, das JaH oder JACH, und 
die Luſt fuͤhret ſich in Begierde, das iſt der Grund eigener Annehm⸗ 
lichkeit, als das Nein; und die Begierde fuͤhret ſich in Eigen⸗ 
ſchaften, bis zum Feuer, daraus das Licht entſpringet. Alſo ſind 
dieſelben Eigenſchaäften der Begierde göttliche Gedanken, aber in zwei 
Eentnn zu verſtehen, als in Ja und Nein. 
| Das Jah iſt göttlih, und das Nein ift Eigenheit der 
Natur als Empfindlichkeit ber Begierde: Diefe Begierde der Ems 
pfindlichkeit iff ein. Werk worden, als Engel, die find anders nichts 
als Gedanken Gottes, nad) Liebe und 30m, ‚als eine Offenbarung 
ſeines Gemuͤths oder Willens. | 

6. Nicht dag im Gott Gedanken find, -fondern in feinem aus⸗ 
gefloffenen begierlihen Willen, melcher fi) in Seuer und Licht eins 
- führet zur Empfindlichkeit. 

7. Und tie nun ein Menfch mit feinen Gedanken die Welt 
und alle Wefen regieret, alfo regieret Gott, als die ewige Einheit, 
alle Dinge durch der Engel Gefchäfte: allein’ die, Kraft und das 
Mirken iſt Gottes, fi ſie ſind ſeine Werkzeuge, damit er ſich beluſtiget 
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und heweget, dadurch und damit er bie ewigen Kräfte vmd Wander 
offenbaret, und im ein Liebeſpiel fuͤhret. 

8. Sie find allzumal nur Saiten in bes großen Harmorie 
der göttlichen Freudenreich im Sange und Klange ‚ber Kräfte, und 
.ſind allzumal Arbeiter der under Gottes, als Formirer der Kräfte, 

- der h. Namen Gottes. 


»-._ 9 Gleichwis wir Menſchen in unſerm Munde bie. Rräfte der 


Senſuum bitden und formlich machen, zu lautbaren Worten: alfo 
auch iſt ihre Arbeit eitel Bildung, göttlicher Kräfte und Formen. 
. +40, Dann: wos fie wollen und begeht, das wird durch ihre 
Imoaginixung in Bilder und Formen gebracht, welche Sormen:eitet 
Ideen find, auf Art, wie ſich die göttlichen Kräfte haben vor der ' 
Engel Schöpfung in ſolche Ideen gebildet , alſo auch aiſt ihre Rache 
modelung. j 
: 81, Und hierinnen ſtehet die h. Gabbala dev Veränderungen, | 
und die große: Freudenreich, darinnen ‚die .göntliche: Weisheit und 
Miftenfchaft. duech die centraliſchen Feuer⸗ und Lichte Beifker gebührt 
und geformet wird; und ift eine ſolche Freude der Erkennini dar⸗ 
innen, daß fie ſich vor großen Freuden und Erkenntniß ewig ver 
- folchee Hoheit beugen und demuͤthigen, daß, nicht: das Mein im 
ihnen das Regiment befomme, und fie folder Ehren und Herrlich 
keit beraubet merden. 

412. Ihre Speifen iſt ein Schöpfen ober eine einziehende Bes 
gierde der Einheit Gottes, davon befommt ihr .centralifh euer 
feinen Balfam, dag nicht der Grimm, erwache; und deßwegen leben 
fie auch ewig in gelaſſener Demuth, daß ſich nit das Nein in 
ihnen erhebe,. wie bei den Teufeln ge heben iſt; und ſtehet ihnen 
der Fall Lucifer?6 zu, in einem Spiegel. 

13. Alfo vetifehet und nun recht! Die ganze Creation der 
innern und aͤußern Welt: (als in dem $. reinen Eltement, und in 
den vier Elementen)‘ iſt eine lautere Bildung und Kormirung der 
göttlihen Kräfte, aber nad beiden centralifchen Zeueren, als in 
Jah und Nein. Es-ift nur ein Ausflug aus dem andern ges 

- gangen, bis auf bie allergröbefte Materia ‚oder Compaction ber Erde 
und Steine. . 
114. Denn bie fichtbare Welt ift nur. bas außgefloffene: MWort 
mit ten beiden eentsalifchen Feueren, weiche. Fruete ihnen. wieder ein 
Subjsctum gemacht haben mit den aͤußeren eleme miſchen Feueren, 
darinnen die aͤußern Kreaturen leben. 

15.-.3e inwendiger man im die Kraft eines Dinges £anımen 
mag, je naͤher kommt man ber Gottheit, wie an den Metallen und 
Wachſenden, ſowohl an allen Lebendigen zu verſtehen iſt. Denn 
das Aeußerſte find die ‚vier Elementez das Andere. hemadı iſt das 
aftvalifche, Corpus; das Dritte die Quinse Eſſentia, als der Grund 
des ausgefloſſenen Elements3 daß Vierte iſt die Tinctur, als Die 
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nzůdhſte Krafe des ausgefloſſenen Wortes, darinnen -beide- innere tms . 
tealifche Feuere in Einem Subjecto liegen: und aa diefem wird 
‚ bie: pur lautere Gott verflanden.- 

146. Wenn wir doc. wollten einmal vom abamifchen Schlaf 
aufwachen, und uns einmal unifehen, ſo dürften wir wohl Wunde 
fehben; wenn uns die Erde. nicht fo lieb wäre, To möchten wir wohl 
den Himmel ſehen: den Unſern genug verſtanden. 

17. Alſo iſt dieſes der Schluß von der Engel Thun, daß ſie 
Geſpilen der goͤttlichen Freudenreich ſind, und ſind Glieder und 
Aeſte der großen Bäume ’göttlicher Namen, darauf die himmliſchen 
Fruͤchte wachfen, und haben ihre Nahrung von dem Gaft ihrer 
Bäume, ald-nämlid ein jeder Engel von feinem Thron; -und wie 
der Thron: ift;, als der Name Gottes, alfo iſt auch bas Amt dere 
felben ‚Engel, aber .ber ganze Baum ift Gott. 

- 18 Die weifen Heiden daben das Subjectum; ald- das Gegen: 
bild folcher Throne verftanden, und haben diefe fr Götter geehretz 
aber des wahren Grundes der Inwendigkeit Haben fie noch gemans 
geit: bei den Chriften aber iſt's gar ſtumm morben, außer etlichen 
MWenigen, denen es Gott hat offenbatet,. welche es haben in para⸗ 
douſcher Welfe geheim gehalten. | 


a vu 





en Die 7. Frage. | 
Bas bat, den ucifer bewogen, daß er hat 


"wider Gott gelüftert’und- ſich vom 
Guten. abgewandt? 





Antwort, 

1. Die eigene Annehmlichkeit, als das Nein, hat ihn be 
wogen; ber ausgefloffene Wille im centralifchen Feuer "der ewigen 
Natur tft: die Urfache daran, der hat fich in ihm emporgefchtuungen, 
und begehrete die göttliche Kraft: in der Feuersmacht zu bilden. 

2. Er begehrete die Eigenfchaft der ewigen Natur zu probiren, 
ab wollte nicht in der Gelaſſenheit ftehen, ſondern wollte in und 

mit dem h. Namen des Thrones herrſchen. 

:3. Die Urſache aber, weiche ihn beweget Sat zu ſolcher Yes 

gierde, iſt der Thron, darinnen er ein Fuͤrſt war, und auch mohl 
ewig. bleibet mad: feine enafar: ber deuetmache Ger nicht 
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nach dem h. Namen der Lichtsẽraft Mr er barkanen: Sieben, font 
nach der. Finfterniß. 

4. Als die Bewegnif zur Schoͤpfung der Engel geſchehen uiſt, 


ſo hat ſich der ausgefloſſene Wille, nach der eigenen Annehmlichkeit 


erhoben, und find die Eigenſchaften in, großer. Wirkung geſtanden, 
und haben wollen kreatuͤrlſch fein. 

5, In dieſen Eigenſchaften hat der kreatinliche Wille Lucifer's 
geſchoͤpft; als er hat die Allmacht darinnen erkannt, und’ in ſich 
befunden die wunderthuende Kraft, fo hat fich fein kreatuͤrlicher 
Wille nach der Keuerömacht erhoben, und den h. Namen in ihm 
gemißbrauchet, und hat nicht wollen in der Gelaſſenheit ftehen blei⸗ 
ben, fondern uͤber die Throne herrſchen, und hat fich: von der Ein- 
heit abgebrochen. . 

6.. Er Hat wollen mit_dem Nein über bas Jah hertſchen, 


denn das Nein hat fich in ihm erhoben, und das Jah verachtet, 


dieweil in dem Nein: die Macht zur Schiedlichkeit und Formlichkrit 

fund, fo wollte ter kreatuͤrliche Wille im Nein, «is in ber Vet⸗ 

wandelung bereichen, und brach fih von Gottes ‚Einpeit ab und 

ging in die Annehmlichkeit der Kigenfchaften. 

| 7. Alsbald wurden die Kigenfchaften in ihm offenbar, als 
das kalte Feuer, item die Schärfe, Herbe, Härte, Bitter, Seachlicht, 

Keindig, Aengftticjkeit und Peintichkeit des Feuers; alfo- ward er ein 


Seind aller Liebe, Demuth und Sanftmuth, denn das Gundament 


Gottes Zornes fing den falſchen Willen. 


/ 


Die 8. Frage. 


Wie hat. aus eimem Engel mögen ein Zeufel 
werden, oder was ift ein Zeufel? In was Effenz 
und Wefen ftehet er nad dem Fall? 


Antwort. 
1. Es iſt nicht zu verſtehen, daß der h. Mamen, darinnen 


Lucifer ein Thronengel war, in ihm ſei zu einem Teufel worden: 


viel weniger das centraliſche Liebefeuer „als bie Lichtesktaft; wein, 
das kann nicht ſein. 
2. Dem als Lucifer ſeine Begierde in eigene Macht führete, 
ſo broch er ſich vom Willen Gottes ab, fa ſcheidete ſich ber h. Mame 
| 39* 
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vnd Formirung eingefuͤhret, ſo iſt die Schoͤpfung ergangen, welches 


der ewige Wille Gottes nach beiden Feueren beweget hat, daß die 
Idea bildlich worden zum Lobe det Wunder Gottes, 

4 Und in folder Bewegniß ift das hoͤlliſche Fundament 
Gottes Zorns mit hervorgebrochen, welches Gott aus feiner Mirs 
fung verftoßen und -in bie. Finſterniß beſchloſſen hat: allda ſtehet's 
noch auf heute, als ein hungeriger Gaumen voller Begierde nach 
der Schoͤpfung, und will auch, Ereatürlich und bildlich fein. 

5. Und bas ift der Grund und die Urfache, daß der Thron 
fürft Lucifer fi von Gottes Liebe hat abgewandt in dad centralifche 
Seuer des Zornes, darinnen er meinte Über Gottes Sanftmuch und 

iebe zu berifchen, und ward aber um befwillen aus dem centras 
liſchen Liebefeuer ausgeſtoßen, und verlor feinen Thron im Lichte 
und befigt .nun die Hölle: alfo gefchieht auch ber verdammten Seele. 

6. Diefes höllifhe, Fundament im Fluche Gottes Zorns if 


ein Gentrum der fichtbaren. Welt, und wird der Satan genannt, 


davon Chriftus fagte, er verführe. die ‚ganze Melt, und wird im 
Reiche der Finſterniß verftanden, da Hige und Kälte im Sttreite 
find: den -Unfern genug. 


Die 5. Frage. Ä 


Was war ber Grund und das Wefen, davon 
die Engel find gefhaffen. worden? Was war 
diefelbe Kraft im Worte Gottes, welche aus: 
floß und kreatüelich ward? 


+ 


oo, Antwort. 


"4 Die Schrift faget von. Gott: Pſalm 104, 4: Du macef 
beine: Diener zu Winden, und’ deine Engel zu Zenerflammen, In 
diefen Worten lieget der’ «ganze Berftand; denn mit dem Morte 
Diener wird die bildliche. Idea, ald der Geift der Engel, vom 
flanden, aus dem Odem oder Hauchen göttliher Kraft und Mad, 
aus. dem h. Namen Gottes, 
72, Und. das. Wort Feuerflammen beutet an das centra⸗ 
lifche Feuer der ewigen Natur, darinnen die Kreatur ihres Weſens 
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ſtehet, als der eigens. — eigenes Weſens. Diefes ve ertehet 


man alſo: "u rem 
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3. Die den: oder daB Ebenbild Gottes ft gewefen 
eine Form göttlichds Namens in dem aufthuenden. Narren Gottes, 
.barinnen Gott alle Dinge von Ewigkeit hat erkannt, als eine Ima⸗ 
ginirung goͤttliches Willens, da ſich der Wille des Ungrundes hat 
in eine Form gebildet, und iſt doch keine Kreatur geweſen, ſondern 
nur eine Ides; wie ſich ein Bild in einem Spiegel bildet: alſo Yat 
fih die Imagination göttlicher Kraft in dem ausfließenden Namen 
Gottes gebildet. 

4. Als aber Gott folhe Ide am wollte in lebendiger Kreatur 
haben, als in eigenem Wollen, ‘fo hat er dad centralifche Feuer der 
ewigen Natur beiveget und gefchfgben, fo tft bie Idea im Feuer 
‚offenbar worden, welches durch das Hauchen ober Jah iſt gefchehen, 

5. So hat ſich das Nein, als der ausgefloſſene Wille eigener 
Annehmlichkeit, mit in das ausgehauchte Ja gebildet, auf daß die 
Kteatur in eigenem Willen ſtuͤnde: welcher eigene Wille im centra⸗ 
liſchen Feuer, als in den Eigenſchaften zum Feuer verſtanden wird, 
darinnen das Lreatuͤrliche Leben ſtehet. 

6. Denn fo das nicht wäre geweſen, fo hätte Lucifer nicht 
moͤgen in eigenem Willen ſich vom Guten abbrechen und fallen. 
Hätte er nicht eigenen Willen gehabt, fo müßte Gottes Kraft ges 
‚fallen fein; fo aber hat ſich die Kreatur vom Guten abgebrochen, 
und wollen in der Macht und in den Eigenfhaften des centralifchen 
Naturfeuers herrſchen, als in der Verwandelung und Phantafel, 
barein er aud) fam. 

7. Darum bieß ihn Chriftus einen Mörder und Lügner vom 
"Anfang, und folches darum, daß das Nein Hat das Regiment in 
ihm bekommen: fo iſt ec ein eitel Luͤgner. 

8. Der guten Engel Effenz und Weſen ift eine Kraft des 
centralifchen euere und des centralifchen Richt; darinnen ſtehet 
ihre Bildniß. Aber die Idea in ihnen iſt eine Figur des h. 
Namens Gottes, ald des wunderthuenden Worte. 

9, „Und wie nun der göttlichen Kräfte und Namen viel und 
ohne Zahl find, alfo ift auch ein Unterfcheid unter den Ideis in 
ihnen, gleichwie eine Kraft eine andere Wirkung hat als die andere, 
ob ſie wohl in Gott gleich ſind, ſo ſind ſie doch in dem Ausfluſſe, 
als in "der Weisheit, unterſchieden wegen der Offenbarung mb 
Wunder. Alfo ift auch ein Unterfcheid der engliſchen Idea in den 
Kräften; und hat je Einer eine größere Kraft und. Macht als bee 
‚Andere, auch andere Tugend. 

10. Gleichwie die Sterne am Firmament unterſchieden find, _ 
alſo auch die Engel, ‚auf daß eine Harmonia ſei, ald. eine Freude 
und Erkenntniß der göttlichen Kräfte. - - . 

11. She recht Fundament ſtehet in den Thronen ber Kräfte 
Gottes, und :find allefanımt Diener in folchen Thronen ber Kräfte, 
Denn aus den Thronen, als aus dem heiligeh. ausfließenden Namen 
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Goteer, aus dir. ewigen Einheit, iſt die Idea entſproffen, deßwegen 
‚find Untesfchelbe: und Herrſchaften unter ihnen. 

12. Ob ſie wohl alle Gottes Diener ſind, ſo hat doch ein 
jeder Thron feine Aemter und Legionen mit fonderlihen Namen, 
nach denfelben Thronen und Kräften. Deßwegen find Fürftenengel 
unter ihnen, Alles nad) jedes Thrones Eigenſchaft. Was für eine 
Kraft der Thron Hat, olfo iſt aud der Fürftenengel, die Anderen 
find Diener, nichte Knechte, fondern Stimmen in. der Harmonia 
des Throne, Alles zum Lobe des großen Gottes. 

13. Die ganze Tiefe in der Melt und aufer der Were iſt 
voll, ſolcher Thronen und Herrſchaͤften, aber nicht in den vier Ele⸗ 
menten, fonbern im reinen Elemente des innern Feuers und Lichtes; 
‚ fie befigen ein ander Principlum, nämlich eine andere Melt, melde . 
wohl aud in diefer Wett iſt, aber in anderer Qualität, In einem 
andern Chaos. 

14. Alſo verftehet ber Engel Fundament; fie. find aus ber 
Eſſenz beider innern ewigen tentralifchen Feueren: thre Kräfte find 
‘die großen ausfliegenden Namen Gottes, alle entfprungen aus dem 
Sa, und geführet Ins Nein, auf das bie Kräfte offenbar würden, 
und fo mußte ein Gegenfpiel fein, darinnen ein Unterfcheid wäre: 


419 Der Name Jachiel (dev Herr, der Lebendige, mein Gott) 
iſt bie. Unterfcheidung ber Idea der. Zugenden; daraus fleußet Eliel 
(Gott, mein Gott) und alle heiligen Namen: nad) görtlicher Eigen 
ſchaft, derer viel find. Dem Lefer nur anzübeuten, welche alle aus 
den göttlihen Senfibüs fließen. | 

16. Aber die Namen der Fürftenengel, welche im Senfu. hab 
N. T. oder S. führen, derer Kraft flehet in der Stärke. der Feuers⸗ 
macht, aus dem hohen Namen ZEIRAHCRAMMATON (Je Ho⸗ 
Bay), und find Fuͤrſten über das Geſtirn und Elemente, denn fiz 
haben ihre Wohnung in dem innern Clement, davon die vier Ele⸗ 
menta ſind ausgefloſſen und noch ausfließen. 
. 17. Wiewohl noch andere aͤußerliche Fuͤrſten auch find, welche 
in den vier Elementen wohnen, und Sternen⸗Geiſter genannt 
werden, ald Aftendenten, melche auch ihre Eigenfchaften haben in 
der Welt, aber nicht den Innern gleih. Denn fie haben ein ander 
hans aͤußerlicher Art, davon allhier nicht weiter zu melden, regen 
des Mißbrauchs und Aberglaubens. 
418 Wenn wir wollen der Engel Kulfte und Zugenbden be 
teachten und ganz vecht verfiehen, amd nicht an Bildern Hangen, 
wie die thoͤrichte Vernunft allezeit thut, fo betrachten wir nur die 
Geiſter der Buchſtaben, in was Senfu und Kraft ein jeber ſtehet; 
und betrachten hernach die Bufammenfügung derſelben buchſtabiſchen 
Geiſter, davon das Wort oder Verſtand entſtehet: ſo haben wir den 
‚ganzen Grund mit Ja und Rein, ihre ganzes Fundament. 
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19. Gleichwie nun die Woͤrter mit den buchſtabiſchen Geiſtern 


(Vocalen) unterſchieden find, alſo iſt auch ihre Unterfcheidung in 
kreatuͤrlicher bildlicher Art: wie deun auch das menſchliche Reich 


alſo iſt, und Alles, was Kreatur heißet. Sie find allzumal nur 


Höhe Senſus aus den beiden centraliſchen Feueren, wie zuſam⸗ 


mengeftite Worte goͤttlicher Kräfte, 


0. Denn gleichteie das ganze "Alphabet der ganze Verftand 


Dinge, und bie Engel find feine Buchflaben 

21. Die Fürftenengel benten die Buchſtaben an, als die 
Thronen, und die dienftbaren Engel bauten die Zufammen- 
fegung der Senfuum an, die laffen fi zur Harmonie goͤttlicher 
Berftändniß zum Lobe Gottes gebrauchen. 

22, Gleichwie in den Buchftaben bie Gewalt und Kraft zum 
Unterſcheid der Senſuum lieget: alſo hud) lieget die größte Kraft in 


den Thronengeln; die andern find. gleich der Zufammenfügung ber . 


. 


"aller Weſen ift, alfo ift Gottes Wort der einige Verſtand aller 


Buchſtaben zum Unterfeheiden, und find Mitkraͤfte. Wie der Baum - 


in feinen Heften, alfo ift auch ihre Negiment und Ordnung zu ver⸗ 
ſtehen. Denn in ſolcher Form ſtehen auch alle Geſchlechte in den 
vier Elementen, ſammt den Menſchen, ein jedes Geſchlecht hat faſt 


feine Obetn, welches Alles eine Figur ber innern geifttichen Melt ift. 


23. Wenn der Menfh nicht alfo ins Nein märe befchloffen, 
daß er könnte verflehen, was für Ktäfte er in ‚feinem Munde fühs 
tete, was für eine Gewalt darinnen flehet, er wuͤrde ſich deffen hoch 


‚erfreuen; aber er mag's nicht wiſſen, wegen des Fluches, fo davor 


liegt, denn er würde fie mißbrauchen. 
24, Er führe die Macht aller Dinge in feinem Munde 
ſchwebend: hätte er den Glauben, daft er diefe Kräfte moͤchte bilden, 


’fo hätte er den Grund aller Heimlichkeiten und möchte Wunder. 
thun wie die Engel; welches auch die Schrift bezeuget: So ihr. 
Glauben babet als ein Senflörntein (das tft, fo ihr das Wort 


weſentlich habet als ein Senflorn), fo möget ihe zum Berge fagen: 


Stürze dih ins Meer. Match. 21, 21. Item, das Wort ifk dir | 


- nahe, als nämlich. in beinem Munde und. Herzen. Roͤm. 10, 8. - 

: 25. Und diefes iſt's, wie oben gemeldet; den Unfern ver 
ſtanden, und weiter: hidyt, wegen das. Mißbrauchs; es lieget ein feſtes 
Siegel davor, daß es kein Unwuͤrdiger verſtehen ſoll, und iſt auch 


verboten, hiervon ausführlicher zu ſchreiben, jedoch iſt die Zeit geboren, 
daß es offen: ſtehen ſoll. Aber nur den, Würdigen allhier genug. 
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Die 6. Frage.. 


Was iſt der Engel Amt und Thun, und warum 
führet fih Gottes Kraft in Bildung ein?! 





Antwort 


1. Wie wir Menſchen auf Erden alfe Dinge, als die ganze 

Verftändnig mit der- Schtedlichkeit der Worte, regieren, alfo auf 

wirket und regieret Gott, als das ewige Gemüth der einigen Kraft, 
mit fotchen bifdlichen Worten in der Weisheit, 


2. Die ‚Engel find eitel - gebildete Kräfte des Wortes Gottes; 
bonn des Menfhen Gemuͤth ift ein. Gegenbild der ewigen Kraft 
Gottes. 

3. Denn alle Sinne kommen aus dem Gemüthe, und aus 
den Sinnen kommen die Gedanken, als. ein rechter Schluß ober 
Imagination, davon die Luſt entſtehet, welche Luſt in ein Weſen 
gehet, davon die empfindliche Begierde entſtehet, und daraus das Merk, 

4. Alſo auch imgleichen ift Gottes ewiges Gemüth, als ber 
Verſtand; und es wäre Eein Unterfcheid darinnen, wenn er nicht 
von ſich ausflöffe. Sein Ausflug find die Kräfte, wie im Menfcen 
die Sinne,. und die Kräfte führen fi in eine Imaginirung, . dar 
innen flehet die englifhe Fden, und die Imagination fuͤhret ſich 
in Luft zue Empfindlichkeit, das ift, das. SAH oder JACH, und 
‚ bie Luft führee fich in Begierde, das ift der Grund eigener Annehm⸗ 
lichkeit, als das Nein; und die Begierde führet fi) in Eigen⸗ 
(haften, bis zum Feuer, daraus das Licht entfpringet. Alſo fi find 
diefelben Eigenſchaften der Begierde göttliche Gedanken, aber in zwei 

Centris zu ‚verftehen, als in Sa und Nein, 
| 5. Das Sah if. göttlih, und das Nein iſt Eigenheit der 
Natur, als Empfindlichkeit der Begierde; Diefe Begierde/der Ems 
pfindlichkeit ift ein Werk worden, als Engel, die find anbers nichts 
als Gedanken Gottes, nad) Liebe und gZorn, als eine Offenbarung 
ſeines Gemuͤths oder Willens, 

6. Nicht dag in Gott Gedanken find, ſondern in feinem aus⸗ 
gefloſſenen begierlichen Willen, welcher ſich in Feuer und Licht ein⸗ 
fuͤhret zur Empfindlichkeit. 

7. Und mie nun ein Menfch mit feinen. Gedanken die Welt 
und alle Wefen vegieret, alfo rvegieret Gott, als die ewige Einheit, 
alle Dinge dur der Enge: Gefchäfte: allein‘ die. Kraft und das 
Wirken if Gottes, fie find feine Werkzeuge, damit ex fich belufliget 
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8 heweget, dadurch und hans er bis. neigen Kräfte yah: Wander 
offenbaret, und in, ein Liebeſpiel fuͤhret. 

8. Sie find allzumal nur Saiten in der großen Harmorie 
der görtlichen Freudenreich im Sange und Klange der Kraͤfte, und 
ſnd allzumal Arbeiter der Wunder Gottes, ‚06 Formirer der Kraͤfte, 

der h. Namen Gottes. 
F 9. Gleichwis wir Menſchen in unſerm Munde die Bräfte der 
Senſuum ˖ bitden und formlidy machen, zu lautbaren Worten: alfo 
auch iſt ihre Arbeit eitel Bildung, göttlicher Kräfte und Formen. 
10. Dann was fie wollen und begehren, das wird durch ihre 
Imaginixung in Bilder und Jormen gebtacht, welche Formen eltet 
Ideen ſind, auf Art, wie ſich die göttlichen Kraͤfte haben vor der 
Engel Schöpfung in ſolche Ideen gebildet, alſo auch iſt ihre Rach⸗ 
modelung. 
bl Und hierinnen ſtehet die h. Cabbala der Veränderungen, | 
und bie große: Freudenreich datinnen die ‚göttliche: Weisheit und 
MWiftenichaft. duch die. centraliſchen Feuer⸗ and Lichts⸗Geiſter gebildet 
und geformet wird; und iſt eine ſolche Freude der Erkenntniß dar⸗ 
innen, daß ſie ſich vor großen Freuden und Erkenntniß ewig vor 
ſolcher Hoheit beugen und demüthigen, daß, nicht das Men im 
ihnen das Regiment bekomme, und fie ſolcher Ehren und Herrlich⸗ 
£eit beraubet werden. 
412. Ihre Speifen iſt ein Schöpfen oder eine einziehende Bes 
“ gierde der Einheit Gottes, davon bekommt ihr .centralifh Feuer 
feinen Balfam, bag nicht der Grimm, erwache; und defiwegen leben 
fie auch ewig in gelaffenes Demuth, daß ſich nicht das Nein in 
ihnen erhebe,. wie bei den Teufeln gefchehen if; und ſtehet ihnen 
der Fall Lucifer's zu, in einem Spiegel. 
18. Alfo verflehet une nun recht! Die ganze Erealion der 
- Innern und aͤußern Welt (als in dem h. reinen Element, und in 
den vier Elementen): ifk eine lautere Bildung und Sormirung der 
göttlichen Kräfte, aber nach beiden centralifchen Feueren, als in 
Jah und Nein. Es -ift nur ein Ausflug aus dem andern ges 
- gangen, bis auf die allergröbefte Materia oder, Compaetion der Erde 
und Steine. 

44. Denn die fichtbare Welt ift nur das ausgefloſſene Wort 
mit ten beiden centsalifchen Feueren, weiche Feuare ihnen wieder .ein 
Subjsstum gemacht haben mit den Äußeren elementiſchen Feueren, 
darinnen die ußern Kreaturen leben. 

15.-.3e inwendiger man im die Kraft eines Dinges kemmen 
mag, je naͤher kommt man ber Gottheit, wie an den Metallen und 
Wachſenden, ſowohl an allen Lebendigen zu verſtehen iſt. Denn 
das Aeußerſte find die ‚vier Elemente; das Andere. hernach iſt das 
aſtralifche Corpus; das Dritte die Duinte Eſſentia, als der Grund 
‚beh. ausgefloſſenen Elements; dag Vierte iR bie Tinctur, als die 
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zůhſte Rufe des ausgefloſſenen Wortes, darinnen beide innere cam. 
, tealifche Feuere in Einem Subjecto liegen: und nach dieſem wird 


der pur lautere Bott: verſtanden. 
416. Wenn wir doch wollten einmal ı vom abamifchen Schlaf 


ſehen; wenn uns die Erde. nicht fo lieb waͤre, To möchten wir wohl 
‚ben Himmel. fehen: den Unfern genug: verftanden. 


17. Alſo iſt diefes der ‚Schluß von der Engel Thun, daß fie - 


Gefpielen der göttlihen Sreubenreih find, und find Glieder und 
Aeſte der großen Bäume örtlicher Namen, .- darauf die himmliſchen 
Fruͤchte wachfen, und ‚haben ihre Nahrung von dem Saft ihrer 
Baume, ald-nämlid; ein jeder Engel von feinem Thron; und tie 
der Thron: iſt, als der Name Gottes,  alfo iſt auch das Amt der⸗ 
ſelben Engel, aber der ganze Baum iſt Gott. 


118. Die weiſen Heiden haben das Subjectum; als das Gegen⸗ 
bild ſolcher Throne verſtanden, und haben dieſe fuͤr Götter geehtet; 


aber des wahren Grundes der Inwendigkeit haben ſie noch geman⸗ 
geit: bei den Chriſten aber iſt's gar ſtumm worden, außer etlichen 


Wenigen, denen es Gott bat offenbatet, welche es haben in para⸗ 


bouſcher Belle geheim gehalten, 


4 
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en I Die 7. Frage 

Bas hat den Lucifer bewogen, daß er hat 
nF Twiber ‚Gott gelüftert’und- ſich vom 

wi Guten. abgewandt?. 





Antwort, 
1. Die eigene Annehmlichkeit, als das Nein, hat ihn ber 
. wogen der ausgeflofſene Wille im centraliſchen euer "der ewigen 
Natur ift: die Urfache daran’, der hat fich in ihm emporgefchtwungen, 

und begehtete die göttliche Kraft in ber Feuersmacht zu bilden. 

2. Er begehrete die Eigenfchaft der ewigen Natur zu probiten, 
und wollte nicht in der Grlaffenheit flehen, fondern wollte in und 

. mit dem h. Namen des Thrones berefchen, 
3. Die. Urfache- aber, welche ihn beweget hat zu ſolcher Be⸗ 
gierde, iſt der Thron, darinnen er ein Fuͤrſt war, und auch wohl 
Big: bleibet Kuh feiner aſchet der Srurremade, ’ Ser nicht 


* 


aufwachen, und uns einmal unifehen, fo dürften wir wohl Wunder 
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nach dem ·h. Namen der kicheskraft iſt er darinnen blieben ſondem 
nach ber. Finſterniß. 
4. Als die Bewegniß zur Schöpfung der ‚Engel heſchehen AR, 

fo hat. ſich der außgefloffene Wille, nach der eigenen Annehmlichkeit . 
erhoben, und find die Eigenſchaften in, großer. Wirkung geſtanden, 
und haben wollen kreatuͤrlich ſein. 
6, In dieſen Eigenſchaften bat der kreatuͤrliche Mike kucifers 
gefchöpft; als er hat die Allmacht darinnen erkannt, und in ſich 
befunden die wunderthuende Kraft, fo hat ſich fein krealtuͤrlicher 
Mile nad der Feuersmacht erhoben, und den h. Namen in ihm 
gemißbrauchet, und hat nicht wollen in. der Gelaſſenheit ſtehen blei⸗ 
ben, fondern über bie Throne herrfchen, ‚und hat fich: von der: Ein⸗ 
heit abgebrochen. . 
Ä Er hat wollen mit dem Nein über bas Jah herrſchen, 
denn da Mein Hat. ſich in ihm erhoben, und das Jah .verachtet, 
dieweil in dem Nein: die Macht zur Schiedlichkeit und Zormitchkeit 
ſtund, ſo mollte ter kreatuͤrliche Wille im Nein, als in der Mers 
wandelung berrfchen, und brach ſich von Gottes ‚Einheit ab und 
ging in die Annehmlichkeit der Eigenſchaften. 
7. Alsbald wurden die Kigenfchaften in ihm offenbar, als 

das alte Feuer, item die Schärfe, Herbe, Härte, Bitter, Stachlicht, 
Feindig, Aengſtlichkeit und Peinkichkeit des Feuers; alfo- ward er ein 
Seind aller Kiebe, Demuth und Sanftmuth, denn das Sunbament 
Gottes Zornes fing den falſchen Willen. 


/ 


Die 8. Zrage. 


wie Hat. aus einem Engel mögen ein Teufel 
werden, oder was ift ein Teufel! In was Effenz 
und Weſen ftehet er nah dem Fall? 


> Antwort 


1. Es ift nicht zw verftehen, daß der h. Namen, darinnen 
Lucifer ein Thronengel war, in ihm ſei zu einem Teufel worden: 
viel weniger das centraliſche Liebefeuer , als die Lichteskraft; nein, 
das kann nicht fein. 

.2. Dem als Lucifer feine Begierde in eigene Macht führete, 
2 broch er fih vom Willen Gottes ab, fo ſcheldete ſich der h. Mame 
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ven ihm ah verloſch ihm das Licht in ſeinem Feunerleben, denn er 
brach ſich von ber Einheit ab, welche ein Balſam bes Tas iſt, 
darinnen das Feuer ſeinen Lichtesglanz empfaͤhet. 

8 Alſo blieb in ihm nur. das Rein eine gebildete Kreatur, 
und wid das Jah von-ihm;..derin das Nein fcheibete fich vom 
Zah in eigenen Willen, und wollte nicht unter dem Jah, alt 
unter dem göttlichen Hauchen der Einheit fein, fordern wollte fein 
eigen Hauchen fein. . 

‚4. Alſo blieb ee eine Lautere Balte, ſcharfe, harte, ſpitige, 

‚bittere, ſtachlichte, giftige, aͤngſtliche, peinliche Kewers-Effenz, darinnen 
·das centraliſche Feuer in eitel Streit, Hunger und Durft ſtehet und 
keine Erquickung kann erreichen. 
5. Denn ſollte Lucifer wieder ein Engel werben, -fo mößte, 
‚er wieder aus Gottes Einheit und Liebe fchöpfen, und mäßte ſolches 
Seuerieben mit der Liebe ertöbtet und. in die: Demuth gewandelt 
werden: dieſes will das hoͤlliſche Fundament (in den Teufen) nic 
then, und kann's auch nicht mehr thun, denn es iſt keine Luft oder 
Begierde mehr. in: ihnen Allen zur Demuth oder. Buße . 

6, Ihr ganzes Leben ift anders nichts als das höllifche Fun⸗ 
dament, ein Quall des Zornes Gottes, ‚ein eitel: Gift und Geſtank, 
‚und eine fterbende. Quall. Wenn fie hören von Liebe und Demuth 
fügen, fo fliehen, - fir datvon ; benn die: Liebe iſt ihres falſchen 
Lebens Tod. 

7. Sie haben wohl eine ewige. Rene um ihr verlorenes Erbe, 
als um das Gute; aber ſie koͤnnen keinen Glauben haben, daß ſie 
moͤchten Gnade eriangen, ſondern ewiger Zweifel iſt ihr Giaube. 

8. Sie ſind von Gott geſchieden worden: darum fluchen oder 

fliehen ſie Gottes Kraft und Willen; es iſt ihnen ein unleidlich 
Ding, die heilige Kraft Gottes ſchwaͤcht fie, wo fie darmit berühret 
würden, denn fie tödtet den eigenen MWilen, und das will der eigene 
ill nicht, denn er verlöte feine eigene Kraft und Macht. 
9. Ho hat Lucifer, welcher ein Thronfürft war, den heiligen 
Namen in ihm verlaffen, und hat fich ber eigene, Wille empotge⸗ 
ſchwungen, als die Kreatur, verftehet das centraliſ e Feuerleben, 
nach den :Eigenfchaften der ewigen Natur. 

10. Alſo hat er das goͤttliche Ebenbild, als bie- Ideam, 
verſcherzt, daß es iſt ſtumm und wirklos worden, und iſt wie ein 
verdorreter Baum ohne goͤttliche Kraft, eine Figur ohne Bewegniß, 
deſſen er ſich ewig ſchämet, dab ein engliſcher Charakter in ihm 
Fehet, und iſt alfo nicht mehr in-englifcher Art und Form; :er hat 
das Bid: Gottes. verloren, und iſt gleich worden den giftigen: Würs 
men und Thieren, welcher Leben in Gift ſtehet. 

41. Eine ſolche Unform haben die Teufel bhekommen, Alles 
nach: jedrs Eigenſchaft; denn ihre: Eipenfchaften "find ganz unters 
ſchicdlich, Aloe. nach dem Fundament ber. böllifchen Effenz, und 
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haben unter ſich auch Ihre fürflllche Regiments, Alles nach bei 
Eigenſchaften, AB da find: Hoffartöteufel, Gelzteufel, Neidteufel, 


Bornteufel, Lügenteufel, Zonberfeufel, und dergleichen fehr viele andere; 
alle ein Contrarium wider Gottes Weisheit ind Wahrheit. 

12. Eine. jede göttliche gute Kraft hat im hoͤtliſchen Funda⸗ 
ment, als im Nein, .ein Contrartum, auf daß dad Ja, als bis 
Wahrheit, erkannt werde. Und alfo iſt bie Finſterniß, ol das 


Fundament Gottes Zorned, auch bildlich worden. 


. 13. Daß man aber fraget: Wie ift das möglich, daß aus 
einem ſchoönen Engel ein haͤßlicher, grimmiger Teufel werde? 

14. Das ‚gefchiehet durch. die zwei ewigen centwalifchen Jeuere, 
darinnen der Wille in der Einheit ſtehet: wenn ſich eines vom 
andern ſcheidet, ſo iſt's ſchon geſchehen. Geſchieht's doch bei Men⸗ 
ſcen auch, daß ein guter Menſch vörbirbet. 





"Die g, Frage. 


Weil Bott allmädtig ift, warum. hate er bem. 


Lucifer nicht widerftanden, und foldes 
geſchehen Laffen? 





Antwort, 


Wenn fi ich das Feuer und Licht einmal ſcheidet, ſo ee’ 
eine — Feindſchaft gegen einander; gleichmie Waſſer und Feuer 
Feinde find, und keines des andern mehr begehret, denn eired if 
dem andern ein Tod: weil ſie aber in einem wachſenden Leben, in 
Einem Grunde beiſammen ſtehen, ſo haben ſie einander lieb, und 
ſtehen in großer Freude beiſammen. Alſo auch vom Teufel und 


Gott zu denken: Gott begehret des Teufels nicht mehr, und der 


Teufel begehret Gottes auch nicht mehr. 

2. Das man aber fraget, warum Gott: das in der Boweigniß 
nicht habe gewehret? ſo ſagt man, Gott hatte ihm feine Liebe ges 
geben, und ihm das gewehret, wie ee Adam auch wehretez aber der 
centralifche ewige Feuerwille, ‚ale der Zorn Gottes, der wollte nicht; 
er fheidete ſich in feiner eigenen freatürlichen Art in jhnen.. 
8. ‚Allhier muß man unterſcheiden Gottes Liebe und Born: 
fie werben wohl beide Gott genannt, aber Gott, fo viel. er 'das 
ewige Gut it, iſt er nicht der gorn; der Zorn hat ein ander 
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Pe Sie nd wohl im Llebefeuer Eins, aber in der She 
dung find fie zwei: Und weil fie beide ewig ohne Anfang find, 
fo haben fie auch einen ewigen Willen, d keiner den andern 
tödten mag; ſondern es bleibet ein jeder in. ich ſelber ewig: es iſt 
nur eine: zweifache Kraft, und find zwei Centra, kommen aber 
ueſpruͤnglich aus der Einheit, aus Einem Grunde. 

4. Darum, wenn ih von Gottes Liebe ‚fage, dag fie if 
allmächtig, über Altes und in Allem, fo gefchiehet das nad) dem 
Willen des Sa; als des Lichtes; und fo ihm das Nein den Willen 
giebet, fo verwandelt das Ja das Nein in- feine Kraft und Liebe, 
und: bleiben doch zwene centralifhe Willen in einander, aber in 
Einem ‚Grunde, im Einef Liebe und Begierde: ſonſt wäre ber Born 


Gottes nicht auch allmächtig, fo ihn die Kiebe in ihrer Allmacht 


allein hätte, und da es doch nur Ein Gott iſt; aber die Liebe wäre 
nicht. offenbar, und würde feine Liebe erkannt ohne den Zorn, 

5. Darum ergiebt ſich die Liebe dem Zornfeuer, auf daß ſi e 
ein Liebefeuer ſei; ſo ſich aber der Zorn von der Liebe ſcheidet in 
eigene Annehmlichkeit, das verwehret die Liebe nicht mit Gewalt, 
ſonſten folgete, daß Gott in ſich ſelbſt uneins würde. 

6. Alſo iſt das Nein, als Gottes, Zorn, in den gefallenen 


Engeln in eine Abfcheidung von der Liebe‘ gangen, als in ein eigen 


Meich, und das ift auch, Wunder und, darzu gut, auf daß -die andern 
Engel einen Spiegel haben, ‚und fich der eigene‘ Wille nicht erhebe; 
auch daß’ eine ewige Freude und Lob Gottes ſei, daß ſie nicht in 
ſolcher Feuers-Eſſenz leben, und ihre Begierde deſto mehr in Gottes 
Einheit wenden, und in der Gelaſſenheit und Demuth ſtehen bleiben, 
- 8 in goͤttlicher Harmonie. 

7. Wenn man nun allhier redet, vom Willen Gottes Zornes, 
daß er fich Babe von ber Kiebe abgebrochen und wollen bildlich fein; 
- fomuß man's nicht außer‘ ber Kreatur verftehen. Nicht ein fremder 
Mille iſt's gewefen, der nicht waͤre in den abgefallenen Engeln mit 
bildtich getwefen ; :fondern der. zornige Gott in der ‚gebifbeten Kreatur, 
welche zuworhin bildlich war, fonft "wäre ihr ganzer Locus ein Abfall 
geroefen: daß e8 aber nicht fei, das bewaͤhret, daß ſie ſind aus ihrem 

Ahron verſtoßen worden. 

8. Man muß nicht Gott die Schuld‘ des Folls geben, fondern 
nur der gebildeten Kraft in der Kreatur nach dem Nein: dieſe 
hat's’ verſcherzt und iſt zur Lüge worden, nicht Gott, ſondern die 
"Kreatur; wicht die ungebildete Kraft des Zornes, darinnen bie Liebe 
brennet, fondern ber Thron, nad) der Annehmlichkeit und Selbheit: 
und wie ihr König und Fürſt that 4: alſo thaten auch ale feine 
Legionen. 

.9. Denn wenn. Goites Zorn eine Arentur verflodet, ſo fähret 
nicht sin: frember. Grimm in fie ein, der fie verſtockte; fondern the 
eigener Grimm thut dad, deßwegen mäg ein Gericht über fie ergehen: 
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\ beſt, wo fü e Bott: zum Biſen zwaͤnge, To’ möchte kein ‚Urtheit über 
fle ergeben, denn fie thaͤte nur, was Gott haben wollte; ſo aber 
thut fie, was Sof nit von ihr haben will: darum faut ſie 
ins Utthell. 

10. Die Vernunft‘ redet wohl viel von Gott und feiner Al 
macht; aber fie verftehet wenig von Gott und feinem Weſen, was 
ab wie er fei: fie fondert die Seele ganz von Bett ab, ale -fei’ e& 
nur ein fonderliches Weſen, und weiß nicht, was ein- Engel und 
Seele iſt; und. das ift der große Schade der Blindheit, darum man 
zanket, disputiret, und keinmai zum wahren dundament kommt. on 


070° Die 10, Brage: 4 


Was hat der Teufel begehret, darum er iſt 
| ‚von Gottes Liebe abgewichenz 





Antwort a on 


& begehrete ein Kuͤnſtler zu fein, er fahe bie Scdpfun; 

und —** den Grund, darinnen wollte er auch ein eigener Gott 

ſein und mit der centraliſchen Feuersmacht in allen Dingen herrſchen, 

. and fih mit allen Dingen bilden, auch ſich ſelber wollen in alle 

Sormen bilden, daß er wäre, maß er wollte, und nicht, was ber 

Schöpfer wollte; mie denn ſolches noch heute, ihre gyößte Freude 

iſt, daß fie ſich koͤnnen verwandeln und in mancherlei Budniß 
bringen, und alſo Phantaſie treibn. 

2. Er wollte ein Narvr fein, das 'iſt er auch worden; aber er 
wußte nicht, wie das ſein wuͤrde, fo ihm das Licht verloͤſche, wie 
auch Adam nicht wußte, wie es ſein würde, wenn er wuͤrde 
und Kaͤlte fuͤhlen, und wann in ihm wuͤrde das centraliſche Feuer 
mit den Eigenſchaften aufwachen, und daß er wuͤrde aus der Gleich⸗ 
heit fallen, und das entraliſche Lichtfeuer verlieren, dieſes wußte 
Adam auch nicht. 

3. Der Teufel wollte ein Her im Nein fein, und ein ander 

Principium beſitzen, naͤmlich die Macht der Scheidung im Grunde 

der figürlichen Bildung; ihm gefiel nicht die Unterthaͤnigkeit, fondern 

die Hoheit, umd verachtete die Demuth und Süßigkeit, als die Liebe 

und Wahrheit, und wollte nicht in der Einheit fein, ſondern in ber _ 
Vielfältigung. 
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» .%° Er wollte wit. feinem Ramen, als mit der cewtralifihen 
Keuersmacht, wirken und nicht mit dem. Gottesnamen feines Thrones; 
er feßte das Mein übers Fa. Alſo ward. tr ein Beind Gotteh, 
und ein Lügner und Mörder der guten Bildungen der Kräfte; nr 
drgehrte zu zerſtsren, was Gottes Wirken bildete, auf daß e —* 
Wirkung und Bildung darſtellete. 

5. Ihm gefiel der magiſche Grund der Aumacht um. De 
felben erhub er fi und widerfprad dem Zah, dieweil «6 in feinem 
Centro nicht eine Feuerswirkung tft, und daß er fahe, daß ſich das 
Jah, als der Ausflug der Einheit im Feuerscentro, in ein Licht 


. 


und wirkende Liebe einführete: fo meinete er, die Feuersnatur wäre 


flärker und mehr als die Sanftmuth der Einheit, und Ald die gebils 
deten Namen in ber aufthuenden Einheit, welche er vermeinete in 
feiner Feuersmacht zu führen wie er wollte; und zu ſolchem Willen 
hat ihn Gott nicht geſchaffen. 

. Darum, weil er Gottes Ordnung verließ, -fo ſcheidete ſich 
der heilige aufthuende Name Gottes von ihm, und blieb in der Ein 
heit, und Lucifer blieb in den Eigenſchaften des cengralifchen Feuers 
in ſich felber wohnend, und flund doch in feinen fürfttichen Throne, 


darinnen ſich hatte der Heilige Rame Gottes in einen Thron gebil⸗ 


det, und war nicht mehr ein Engel, mit feinen Legionen, ſondern 
ein Larvenbild und Monftrum. 


7. Denn als iym bas Licht verlofh, fo ward die Finſterniß 
und die Balte Schärfe des Grimmes in Ihm offenbar, und er ward 
alebald ein deind Gottes und aller engl {Wen Hoere. 


Die 11. Frage. | 
Mas ift der Streit zwifchen Mihael und dem 
Drachen geweſen? Bas ift Michael und der 
Drache, und wie ift der Sieg und bie Aus— 
ſtoßung gefhehen? 





Zn Antwort 


1. Michael iſt der hohe Name goͤttlicher Figur dieſes Thre⸗ 


nes, darinnen Lucifer ein Fuͤrſt war; es iſt der, der ſich vom Nein, 


als von der Lüge abſcheidete, in welchem Namen und Kraft Lucifer 
ſollte mit Gott wirken. Es iſt die Macht und Kraft der ſtarken 
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Riche Qoues in duſem Throne geweſen, ukb bleibt's nii - nie 
Stern, ed ift felber der Thron nach ber göttlichen Figur: in der Ein⸗ 
beit, doch nicht als ein Geſchoͤpf, ſondern ala sine Figur bei Kraft 
Gottes in dem Aufthun oder‘ Bewegniß ber Einheit. wenn 
22% Welcher Mame hernach, als ſich die Släheit noch- einmal 
bewegi⸗, mir dem Ausfluſſe Jeſus den Menſtchen zugeordnet naeh, 


um welches wegen ber Teufel ein Feind ber Menſchen⸗ worden m, 


daß fie ſollen feinen Thron. befigen; darum begeheit de die Wenfeen 
in fein Meich, weil fie feinen: Thron beſitzen. 
| 3. Der Drache aber ift das hoͤlllſche dunbament in —9 
Offenbatung, darinnen fich Lueifer mit feinen Legionen hatte gebildet, 
welches ſich hatte mit dem Thronfürſten Lucifer erhoben, als naͤmlich 
das centraliſche Feuerreich nach der Annehmlichkeit, welches auch kein 
Geſchöpf oder Kreatur if, ſondern die Figur Gottes Zorns, nad 
Urt der Abfcheidung oder Trennung von der Einheit und Liebe, | 

4. Es iſt der eigene Wille, des Zorns Macht, welches man 
mit bildlichen Worten nicht wohl fagen kann. tem: Es ift der 
Grimm, eine Quaal und Effenz ber Hige, Kälte, Härte, Schärfe, 
Stachel, Bitter, Angft und- Wehe, als die Empfindlichkeit des erften 
Principii, ein eitel Hunger und Durft, eine Begierde der Eitelkeit 
und Luͤge, ein Stank der Gift und Todesquaal. 

5. Dieſes Feuer iſt gleich einem Schwefelfeuer, das in Stank. 
und Gift brennet, denn es iſt die ſterbende Todesquaal, als bes * 
und die Hoͤlle, welche im Abfall Lucifers offenbar ward. 

6. Aber der Satan, welcher bie ganze Welt verführet, «ie 
Chriſtus fagt, IR nun diefer falfhe Wille der. Eigenheit des erfien 
Vrincipii, ald der Hoͤlle Wille, ein Grund ber Lüge und des Wibee 
ſprechens, vine Abführung vom Suten, ein allgemeiner Geift des 
Hölifchen Fundamente, und ift doch keine Kreatur ober Geſchoͤpf, 
ſondern iſt das falſche Gemüth im hoͤlliſchen Sundament, als die 
hoͤlliſche Wiffenfchaft. 

7. Und wiewohl es auch dergleichen. Teufel bat folcher Eigen 
ſchaft und Namens, welche auch Fürſten in ihren Legioren ſind, 

denn ſie haben ſich in die hoͤlliſche Eigenſchaft gebildet; ſo iſt dieſet 
Grund ihr Leben; und haͤlt fie in fich, gefangen. 

B,. Und gleichwie der Eigenfchaften des hoͤlliſchen Fund amentz 
viele find. alſo ‚find auch ſoiche Büren unter ihnen, in benfelhgn 
Eigenſchaften herrſchend. 
| 9. Als der Belial iſt der Dual. de falſchen Ruf we. Unis 

nigfeit und Unordnung. Du 2 
7.40% Beelzohub aber ein uch der ngdetne und. laihe⸗ 
Bildung. 

11. Aemodus iſt ein Geiſt der Rafenheit und aller Unfineig 

keit, und fo fortan ; welchee Ales Qualitäten des hoͤlüſchen Funda 
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inte ind und. bed and: fol treneizliche: Geiſter tm hoͤlliſchen 
Gembanscar fiad. 

32, :Quchfer. aber it ber. Duell ben Sfrt, ats naͤmich dd 
| —**— 
vo dB le Diefe Eigenſchaften ſiad auch tm Meuſchen nach 

Damm ; Fall, aufgewocht als er ſich auch ven: Sort abmandte, ‚und 
' vo ſich wit dem Menſchen gebildet, 

I Das iſt nun der Drache, bie. alte Schlange, mit 
welchem Michael (als die Figur- göttlicher Kraft) "hat geftritten, und 
ihn -fammt feinen Legionen aus dem heiligen, Namen audgefloßen; 
und im Denfhen flreitet dee Name Jeſus wider diefen Drachen, 

15... Diefer Streit iſt nicht ein bildlich kreatuͤrlich Weſen. 
Wohl iſt's wider das bildliche Reich der falſchen Luͤgengeiſter ge⸗ 
gangen, weiche wollten .in dem göttlihen Namen berrfhen: es iſt 
ein Streit zwiſchen Jah und Nein, zwiſchen dem bildlichen Zorn 
und der bildlichen Liebe, zwiſchen dem erſten und andern Principio. 
166. Sn dieſem Streite muß der göttliche Charakter der Ideä 
fiegen, will et ein Engel fein; in diefem Streite iſt Adanr gefallen, 
und in dieſem Streit hat der Name Jeſus, in unferer angenoms 
menen Menfchheit, in der Müfte wider diefen Drachen dm Sieg 
‚eihälten, da er vierzig Tage verſucht ward, und ihn endlich im Tode 
ganz überwunden. 

17. Dieſet Streit war mit Mofe auf dem Berge Sinai, in 
des Vaters Eigenſchaft im Feuer, als er vierzig Tage alldar harrete, 
da Iſrael verſucht ward, ob fi e in des Vaters Eigenſchaft beſtehen 
wollten oder koͤnnten. 

"18 Als es aber nicht fein möchte , 6 fiet Iſrael ab, und 
machten ihnen einen Abgott, als das ‚gülbene Kalb; deßwegen ward 
Die Geſetztafel zerbrochen, anzudeuten, daß der menfehliche Mille der 
Eigenheit nicht Bonnte: wider des Zorns“ Fundament fliegen, er muß 
Aur zerbröchen und: getodtet werden, ''und dutch den‘ Tod wieder in 
den heiligen Namen eingehen und geführet werden. | 
7749: Deßwegen mußte Chriftus flerben und den menfchlichen 

Site durch? den Tod, idurch Die Hölle und durch dieſes Fundament 

durchfuͤhren; denn die eigene Aunnehmilichkeit eigenes Willens mag 
„nicht in Gott beſtehen: denn fol 'ein Mille-in Gott beftehen, fo 
u: ‘er ametnpfindlic md unleidend ‘fein, ' auf dag ei möge im 
mer: wohnen; koͤnnen/ Und doch vorm Feuer nicht ergriffen werde, 
20. Gleichwie die Sonne in den Elementen durch Alles 
artnet und ſich 'in- den Elementen anguͤndet, und bleibet doch ihr 
Licht für fi frei; vder wie das Feuer ein Eifen ducchglähet und 
voch nicht zu Eiſen wird, fonbern das Eiſen iſt nur ein Objectum, 
darinnen ſich das Feuer erhebet und ſelber uͤber⸗inflammiret: alſo 
autertich muß auch der Wille ſein, welcher ſoll Gottes Einheit 
vbeſttzen, daß keine Annehmlicheit in ihm ſei. 3 
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21. Denn Fobafb - in Anmehmtichkeit weite; fg entficher Talcdher 
Drache, als das höllifche Fundament in ihm; -er muß das Dornfener 
lauterlich durchdringen, und fih nur ohne Annehmlichkeit int Feuer 
über⸗ inflammiren. So bleiben alsdann zwei Lautere in einem 
Grunde, nmaͤmlich das Feuer und Licht, als: im Kemer die Natur, 
als die Bewegniß, und im Lichte der Willengeiſt- als bie. wohn 
Kraft der Einheit Gottes. 

22. Alſo mag Liebe und Zorn ungefehieben in einem ein 
Grunde fichen, und ganz Ein Ding fein; wie man Sorte alſo 
trachtet, und auch die heiligen Engel. , 

23. Alſo foll man bei diefer Frage verflchen; daß die ‚Kraft 
des Thrones, ale. Jah und Nein, Gottes Liebe und’ ber gebitdre 

- Born der ewigen Natur des -centralifchen Feuerwillens "haben: mit 
einanber gefttitten , in welhem Willen Lucifrr mit feinen Engeia 
faß, und ein Herr fein wollte, und. auch eime Urfache war, daß ſich 
dieſer centralifche Feuerwille in einen Schlund des Drachen Hilbere, 

- als in ein hoͤlliſches Fundament, welches Gott zuließ, daß er ‘den 

abgefallenen Engel firafete, und darinnen gefangen Hit, anf daß 
er at meht die Schöpfung turbirete. | 





Die 12. Frage 


Ste betrachtet. man Gottes ewigen Rath. in 
göttliher Anfhauung, dieweil der Geift alte 
Dinge, ja. auch die Tiefe. der Gottheit forfchet, 
wie St. Paulus faget, und da ed doch nicht 
in des Menſchen Vermögen (alö bei der. Krear 
tur) ftehet, und doch möglid iſt? Wie-mag ein. 
Renſch wahrhaftig ſolchen Grund ber tiefen 
— Einheit verſtehen? 





Antwort. 


1. Guͤnſtiger Lefer, dieſe Frage wirb darum hierbei geſetzet, 
dieweil es die unerleuchtete Vernunft für unmöglich hält, folde 
Geheimniß zu wiffen, weil fie es nicht kann begreifen, und befmegen 
Iäffert, und ſolches dem Teufel zufchteibet: fo wollen wir ed um \ 


. 
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vder Liche VE Machſten tafllın sin: wenig. erklaͤren, ob Mancher wollte 
ſchend werden und den’siefen’ Sinn verfichen. 

2. Die Bern Käufe in eitel Bildlichkeit nach kreatüͤrlicher 
Urt, und meinet, Gott habe ſich in ſeiner Dreiheit berathfchlaget, 
wu ke machen wolle, and wie es damit gehen müſſe und folle, 
Seßwegen fe :audy den nl Lecifer’s: und Adam's in ein gewifſes 
Ziel ſchließen will, das Gott alſo in feinem Fürſatze verordnet habe; 
aber: ain Vernunft⸗ Denken iſt nicht der Grund, Gott darf ſich um 
nichts beraehſchlagen, denn er iſt ſelber der Rath; die hohen aus 
fließenden Namen der Kräfte find der Rath Gottes, als das wun⸗ 
Derthuende Wort. Es iſt auch kein Borfag einiges Dinges, denn” 
aller Dinge Urfprung, wie daB ‚gefcheben kann, liegen in der Idea, 
in ewiger Bildung, nit mis sin Gebildetes, fordern in ſtetswaͤhren⸗ 
der Bildung, da Gottes Kiebe unb Born, als die zwei centralifchen 
Feuer: Den: Kräfte, in ſtetswährendem Lieberingen ſtehen: allda in 
feichem Ringen der Kraͤfte bilder ſich das. wunderthuende Wort im 
Figuten, welches eitel Srgmbite der heiligen Namen umd Kräfte 
‚Sb, und heißen Ideen. 

3. Hergegen bilden ſich auch die Kedftr- der ewigen Natur, 
nach Art der Geſtaltniß zum Feuer als in finſter, ſcharfer, harter, 
grimmiger, ſtachlichter, bitterer, aͤngſtlicher, feurender und kalter Art, 
welches nicht Kreaturen find‘, fondern eine Bildung der Kräfte im 
Nein, ale in Gottes Zorn, und werden aber immerdar mit dem 
Jah und dem centralifchen Lichte bucchdrungen und’ verwandelt in 
ein Riebesfpiel, auf Art, wie gijs eldam Boͤſen ein Gutes, aus einer 
verdammten Seele oder Engel ein guter heiliger Engel wird. 
sc .. Solche Bildung F Bock: iſt wohl von Ewigkeit geweſen, 
de. der. Geiñ ottes ‚hat. alle Dinge zupor geſehen, was werden 
burve und koͤnnte, wenn ſolche Bildung If kreatlürliche Art gebracht 
caurdes scher 26 komnit nicht aus göxtiichen: Rathſthlage des. heiligen 
Mamens, ſoydern urſtaͤndet in dem ausgefloſſenen ⸗ freien Willen, 
nach beiden „ centralifchen Feueren. der’ ‚Kräfte, da fi bie Käfe 
ſchopfen und bilden; fo bildet ſtch der eigene Mille ind Nein, als 
in; Die. arimmige. Feuersartz und das Zah aber Aushauchen ber 

inheit ‚bitbet,. ſich ins Licht, und. Stehen. dieſe beiden : Figuren in 
eiriehri  dinigen "Grulide in einander.“ IM’ dem Jah ſtehet der & 
Name der Liebe Gottes, in dem Mein. flahet der Name des Zornes 
Bottes: und allda ringet das Jah in dem heiligen Namen. götte 
“licher Liebe mit dem Nein, als mit dem eigenen ausgeflofjenen 
Willen eigener Annehmlichkeit am. die Ueberwindung, und iſt doch 
nur ein Liebesſpiel. Denn das Licht durchdringet die Bildung der 
Siafteniß; fo wird die Bitdung in Zinen Iriumph der Freudenreich 
geſetzt; amd alſo iſt eine ewige Ueberwindung des Drachens in 
Gottes Kotne, und iſt doch aur ein n Spbe der beiden centraliſchen 
wenewillen. . 


x 
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5. Und allhier iſt der Flrſatz Gottre, davon bie Shrt Jaget 

‚und fichet aber in eigenem: Willen: Gott, ſoviel er. Go iſt uny 

heißet, noͤthiget keine Figur, ſondern die Keaͤfte noͤthigen ſich um 

die Ueberwindung. 

6. Und allhier iſt auch ber Grund des Keufel, wi⸗ der agen⸗ 
Wille, als das Nein, habe wider das Jah in gebildeter Art ger 
ſtritten, und ſei vom Jah adgewichen, und "habe ſich in eigener 
Bewegniß abgetrennt, und ſei zum Teufel worden, als ein Feinv 
wider das Jah, und ſei in eigene bildliche Herrſchung eingetreten, 
7. Auch fehen wie in diefem Grumde recht, wie Michael habe 
wider dieſen Drachen und die gebildeten falfchen Millen geflritten; 
in welchen falfchen Willen doc anfänglich das Jah, als der Heilige 
Name war, als fie Engel waren; aber- der eigene Willen des cen⸗ 
traliſchen⸗Feuers eigener Annehmlichkeit, feheibete ſich vom Jah, in 
ſich ſelber, und darum ward er vom Jah, in bem Namen in 
ausgeftoßen. 

8. - Ein- folches iſt auch in halliger Schrift zu bewelſen, delbes 
beim Propheten Micha und beim Könige Saul, da ein biöfer: Gel 
vom: Hertn in Saul, und aud in die Propheten- Iedefin und feind 
Befehen‘ waren gefahren. Item ,--da ber Herr ſprach: Wer: will 
Ahab, den König, überreden, ‚dag er Binaufkiehe In Seteit, und 
falle zu Ramoth in Gilead? Und Eimer fagte dieß, der: Andere 
das; aber es trat #in böfee Geiſt vom Herrn hervor, und ſprach 
Ich will ein falſcher Geiſt fein -in aller ſeiner Propheten Wunde, 
Und der Here ſprach: Fahre hin, du wirſt's austichten. 1. Koͤn. 92, 
20-22. Diefer Here war- der Zorn Gottes, welcher Aber Iſrael 
“ brannte, wie folches in der Schrift an vielen Orten zu erweiſen, 

fonderfich in Mofe und in den -Propheten,: daß. ihnen der: Herr in 
feiner Feuetsmacht draͤuete, er wollte fie auffrefſen. 

9. Alſo verſtehen wir in ſolchem Grunde nun recht, m 
folche Ausgießung des Zorns Gottes aus :folhem Fundament: komme} 
denn’in dem heillgen-Namen Gottes, als int Centro bes Lichtes, iſt 

kein Zornwille, ſondern eitel Liebe, die iſt Gott ſelber. 

40. Aber im Nein, als in der Feuersmacht, entſtehen ſolch⸗ 
Strahlen des Zornes; und das find die boͤſen Geiſter beim Bl 
und in ben falfchen Propheten, -und auch :im Streite zu Babel m 
den Secten, wegen ber Meinungen: in den: Retiglonen,, vda man 
Sort’ nicht lauterlich liebet und ihm allein anhunget, ſondern mil 
aus in Kunft: und Vernunft. laufen; To Meiden: ſolthe Qualle des 
Irrthums, ſolche böfe Zankgeifter hervor, aus der feutiſchen Seelr/ 
weiche - aus dieſem Grunde des ewigen eentraliſchen Beuers HR ent⸗ 
"fpruigen- und In’ eine Kreatur kommen. 

11.Dleſelben Quaͤlle find eitel boͤſe Geifter voin Hr F 

Zornes Gottes, von bem eigenen: Willen eigener Annehmlichkele 

entſptangen, und find rechte Ketzer/ dis ausgeſpeite Griſtet/ He 


. 
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ſich felper unter einander nennen; da man Beh, daß fie au nur 
“ums die Weberroindung ber WBitver ftreiten, und wollen immerbar den 
h. Namen, als. das. augefloffene Wort Gottes, in dem Buchflaben 
überwinden, denn fie ftreiten nur um den Buchftaben auf Art und 

Weiſe, wie der inwendige Streit zwiſchen Jah und Nein, als 
zwiſchen den beiden ewigen Principien iſt und geſchiehet. 

1232. Und in dieſem Streit bat ſich der h. Name Jeſus in 
die Menſchheit eingeſenket, daß er ſolchen Quall des Drachens und 
Zoxus Gottes uͤberwaͤltige, und die armen Menſchen vom Willem 
des Nein erloͤſe, und herrſchet anitzo in dieſem Streite uͤber alle 
ſeine Feinde, als uͤber Sünde, Tod, Teufel und Hoͤlle, wie die 
Schrift ſaget, bis dieſe feine Feinde (welche alle Feinde des koͤnig⸗ 
lichen: und. fürſtlichen Thrones Michaelis find, weil fie daraus ver⸗ 
fkoßen worden find) werden zum Schemel. feiner Füße gelegt. werben, 
und diefe. Herrſchaft und Bildung in diefem Throne aufhoͤret. 

13. Den Unfern hiermit unfern von Gott, erlangeten. Sinn 
und Begriff genug angedeutet, und meinen es in Kiebes es iſt die 
bochſte Pforte, welche uns Sort, zulegt auffchleußt, wer das verfiehen 
Bann. Aber den Spöttern, fo. lange fie ſolche ſind, haben wir nichts 
geſchrieben, und befiegeln das mit dem ewigen Willen, daß es kein 
Spt vergehen ſoll. Amen. 

Wie aber ein Menſch folche Tiefe der Gottheit verftchen 

inne end alle Dinge forfhen, wie St. Paulus davon faget,. daß 
der Geiſt alle Dinge forfchet,. auch die Ziefe der Gottheit, 1. Kor. 2, 10. 
umd 06 doch der vernünftige, natärliche Menfh in eigener Gewalt 
nicht. begreife als der eigene Wille, und doch im Denfchen begriffen 
werde, das verfichet alfo: 
‚: 39 ‚Der Menfch ift ein Bild bes Weſens aller Weſen, ein 
echt Ebenbild Gotted nach Liebe und Born. As 1) die Seele if 
das ewige centraliſche Feuer eigenes Willens; denn daraus müſſen 
Kreaturen kommen und nicht aus dem lauterlichen Gott. 

16. Und 2) der. Seele Geiſt iſt das centraliſche Lichtfeuer 
aus der ewigen Idea ‚der Kraft Gottes ensfprungen, und iſt über 
natuͤrlich, deßwegen er auch ein Tempel deu h. Geiftes ift, in dem 
Cheiſtus wohnet, und fpeifet die. Seele ‚mit. feinem Fleiſch und Blut, 
«8 wit göttlichen und menfchlihem Balfam, in welchem der Tod 
und. Gottes Zorn iſt zerbrochen worden: ſo bleibet alsdann folder 
Valicher Balſam im Geiſte der Seele weſentlich, wie Chriſtus ſaget: 
Wer mein Fleiſch iſſet and mein Blut txinket, der bleibet in mic 
um. Ih: im, Hm; 

17. Aber: 3», der äußere Reib iſt aus der äußern Welt, aus 
den vier Elementen und dem Geſtirne, welches . äußere Regiment 
dag äußere Leben beherrſchet, nach weichem äußern Regiment die 
abamifche Seele hat geläftert. und ‚ihren Willen um deßwillen von 
Gptten: Einheit abgebrochen, und in. dieſer Welt Dersfhung eigen 
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führet: allda der Wille vom Drachen des Zornes Gottes in ſich 
gefangen und in ein Monſtrum verwandelt ward, allda -der wahre 
Geiſt verbiih, daß ihm: das Licht Gottes derloſch und die Idea 
ſtumm und wirklos ward. 

18. Welchem Geiſte ſammt der Idea Jefus, als en Aus. 

fluß goͤttlicher Einheit, zu Hülfe kam, und der armen Geste wieder 
das Licht der Liebe einführete, 
' 19. Wenn nun’ diefer Name ger us, welcher, als er bie 
Menſchheit annahm, Chriſtus heißet, in Wi: arme abgewandt⸗ 
Seele einzeucht, und fie mit dieſem Strahl ber Einheit Gottes 
durchdringet, fo wird die- -eroige Idea, ald ber rechte Geift, in ſolchem 
‚ Balfam der Liebe wieder beweglich, fo fchrinet "aledahn das Licht 
wieder in der ewigen Sinfterniß der Seele, und wird das Nein 
wieder mit dem Jah vereinbaret, allda Michael im Streite wider 
den Drachen ſtehet, als der Name des Thrones in Chriſto Jeſu. 

20. In dieſem Lichte ſiehet die Seele wieder in. ihr erſtes 
gehadtes Vaterland, als in ihren Urſprung, bataus fie-ift: entſproſſen; 
denn der Name Gottes HE in ihr, md wirket im Geiſte. Ina 
ftehet ſie im Schauen Gottes, und mag alle Dinge: forſchen, Aber 
nicht in eigener Bewegniß und Willen; ſondern mie ber Name 
Gottes in der Bewegniß in ihe gebet, ſo fiehet ſie die Formirung 
des wunderthuenden Namens an, fie ſiehet und hoͤret, was Gott in 
ihr redet; nicht bildliche Rede, fondern- wirklich int Verftande, 'wie 
die Propheten geredet Baben,- und iſt dody der äußern Vernunft 
unbegreiflih, davon St. Paulus faget: Unfer Wandel iſt im Him⸗ 
mel; Philip. 3, 20. und ſprach doch au, ihm ſei ein Pfahl ins 
Fleiſch gegeben, daß ihn des Satans Engel, als em Quall des Jrr⸗ 
geiſtes der Luſt, mit Fäuſten ſchlage. 2. Kor. 10, 7. 

21. Alſo verſtehet es recht: Ein Menſch ſiehet ſolch Geheim⸗ 
nis im Geiſte Chriſti, in welchem alle Schaͤtze der Weisheit liegen, 
wie die Schrift durchaus bezeuget. Alſo verſtehet num recht, "mas 
Gottes erwiger Rath fei, und dann auch, mie der Menſch möge zu 
ſolcher Anfchauung gelangen, und Haben allhier nur bie Moͤglichkeit 
ängebeutetz -aber den Proceß, tie er darzu kommen koͤnne, haben 
wir in andern Büchern weitlaͤuftig genug beſchrieben. 
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Die 18. Frage, 


Bie ift die Ausftoßung des Dradens und ber 
Legionen Lucifer's gefhehen? Wo ift er hin- 
geſt oßen worden, daß er kann außer Gott fein, 
weil Gott alle Dinge erfüllet? Oder was ift 

das Fundament der Hölle, darinnen er 
wohnete 





Antwort 


1. Bie Ausffoßung des Drachens iſt ber falfäe, abgemandte, 
huduche Wille een: Annehmlichkeit getvefen, in welchem abgetehtten 
Bien ſich Lucifer und feine Engel haben gebildet. 
2 Der Drache if das holuſche Fundament, und bie vers 
fofenen Geiſter find bie. matüslicen gebildeten Eigenfchoften des 
öllifhen Fundamente. Denn, als fie fi) vom h. Namen Gottes, 
vom Mefen ber Einheit Goites, abbradjen, und fich ganz. ins 
Wehr, ‚al8. in die Lüge bildeten, fg wurden fie folder, 
Die. Ausftofung ft durch dun- b. Rraftnamen . feines ge 
kin "Sprones gelchehen; er if mit feinen Regionen aus feinem 
hron gelloßen worden, als aus feiner Behauſung, und iſt atbalb 
von der Finſterniß beſchloſſen und vom. Grimm des. hoͤlliſchen Fun 
damenta er "” en, 


2% vom Gottee Heiligkeit abgetrennt, und mahnt 
unter dem und auf der Erde zwiſchen Zeit und Ewi—⸗ 
keit, als Zinfterniß im Grimme Gottes 

5 4 Regiment ift in ber Höhe, aber ig unten 
Wiede der vohl in den Elementen an allen Orten, nad 
Art und | der vier Elemente, nad) ihren Gigenfcaften j 
denn ihrer m find vielerlei, und haben in allen vier Eles 


menten Wohnungen, ein jebes Geſchlecht unter ihnen in feiner 
Gleichheit. 

6. Jedoch ſoll man's recht verſtehen: ſie haben nicht die Ele⸗ 
menta nach ihren guten Eigenſchaften im Beſitz; nein, ſondern nur 
den ausgefioſſenen Grimm, aus dem ewigen Grimm des hoͤlliſchen 
Fundamente. 

7. Denn es werben allemal zwei Reiche in den Elementen 
verſtanden, eines nach Gottes ausgegoſſener Lie be, und das andere 
nach feinem Zorn; fo wohnen fie nur im Theil des Zorns, und 


> 
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"ind in. bie ewige Nacht beſchloſſen, und moͤgen die guten araͤfte 


der Elemente nicht berühren; aber mas aus dem- Grimm fleußet 


und fih mit ins Wefen bilder, bdarinnen Eönnen fie wohl wohnen, 
mit welchem Wefen die Zauberei getrieben wird. 


8 Es find wohl etliche Kräfte, darinnen bie‘ h. Kraft des 


centraliſchen Lichtfeuers mit ausgefloſſen iſt, welche dem hoͤlliſchen 
Fundament ganz zuwider ſind; aber in dem Menſchen iſt Boͤſes 
und Gutes bei einander, und hält das Gute das Boͤſe gefangen, 
und durchdringet das, daß fie darinnen Kein Verbringen haben 
mögen, des Menfhen Wille wandele ed denn mit feiner Gewalt, 
ober werde durch Zurbam Magnam gewandelt, daß eine Bewegniß 
bes Grimmes in ein Ding Eommt, daß die Bewegniß des Boͤſen 
das Gute überttifft. 

9. Ihre Wohnung iſt ein Schlund der Lüge, ein Rachen 
des ewigen Verderbens, eine Bildung ber Phantafie mit einem 
falſchen Lichte, da ihm diefer Schlund aus dem centraliſchen Feuer 
durch ſeine Imagination ein Licht einbildet, welches in keinem 
Grunde ſtehet, und Gottes Majeſtaͤt nicht beruͤhret; welches, ſo der 


berei zu verſtehen iſt. 

10. Dieſer ausgeſtoßene Drache oder Rachen des hoͤlliſchen 
Fundaments iſt nicht felber das centraliſche Feuer der ewigen Natur, 
"fondern eine Annehmlichkeit feiner ſelber, als ein Ausfluß vom 
Feuer; . gleichwie der Rauch und das Feuer zwei Weſen find, und 
tommen doc) aus Einem Grund: alfo ift er nun ein Weſen des 
Grimmes, wie der Rauch aus dem Feuer. 

11. Darum iſt er ganz von Gott abgeſondert, wie der Rauch 
vom Feuer, empfaͤhet aber Kraft und Stärke vom centraliſchen 
Teuer der ewigen Natur; denn fein Leben ftehet darinnen, aber fein 
„Mille und Luft gleichet fih dem Rauche aus, dem Feuer. 

12. Denn fein Naturfeuer in feiner kreatürlichen (centra⸗ 
liſchen) Eſſenz iſt brennend: aber in Gottes Weſen iſt's ein Tem⸗ 
peramentum mit dem centraliſchen Liebefeuer des Lichtes. Die 
Urfache des Feuers iſt im das Licht verwandeltz aber in dem 
Schlund des Drachen oder Rachen des hölifhen Fundaments find 


die Eigenſchaften in ihrer Wirkung offenbar. 


13. Das Höllifhe Fundament und. das himmilifche find gegen 
‚einander wie Tag und Nacht, und find einander nahe, aber keines 
begreift das Andere, auch fiehet keines das Andere in feiner Eſſenz. 
Denn was in Gott ein Liebebrennen ift, das iſt in der Hölle ein 
Zornbrennen. 

14. Diefer hölliſche Schlund ergeußet fi ich auch etlichermaßen 
an manchem Orte durch die Elementa, ſonderlich in der Erde, ſo⸗ 
wohl auch im obern Reiche, da dann Feuerpfuͤhle geſpuͤret werden, 
etwan von großer Kaͤlte, und etwan von großer Hitze, ſonderlich in 
VI. J 40 


. Rame Gottes darinnen gebrochen wird, verlifchet, wie bei der Zaus 
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großen Einoͤden, und wo Kluͤfte in der Erde ſiad, darinnen die 
hochverdammten Geiſter wohnen, ſowohl auch 'die hochverdammten 
Seelen der Menſchen, davor ſich die boͤſen Geiſter ſelber entſetzen, 
denn es iſt die brennende Hoͤlle. 

15. Sonſt iſt ihr recht Fundament itzo noch nicht ganz offenbar, 
und muͤſſen noch eines groͤßern Gerichts erwarten: die Sonne und 
das Waſſer haͤlt ihr Reich noch verborgen, daß es nicht mag ganz 
offenbar werden bis am Tage des Gerichts; als nur in den Eigen⸗ 
ſchaften in ihnen ſelber iſt's offenbar, darum entſetzen ſich auch die 
Teufel vorm juͤngſten Tage. 

16. Alſo — ‚recht: Gott iſt iim Fundament ber Hölle 
nichts, denn er ift darinnen nicht ausfliegend nad) feiner Liebe: er 
iſt wohl, aber nur in ſich ſelber; dem höllifhen Fundament aber 
ift er nach der Liebe nichts. 

17. :Atfo iſt auch die Hölle in Gott nichts; fie iſt wohl, 
aber das Licht ergreift fie nit, es iſt gegen einander als Tod und 
Leben. Ein jebes Iebet und will in fich felber, und ift beides zus 
ſammen wie Ichts und Nichte. 

18. Gott ift im Fichte ein Ichts, und-in der Hölle ein 
Nichts, denn die ewige Einheit iſt allein im Lichte ein Weſen und 
Kraft, und die Lüge ift allein in eigener Annehmilichkeit ein Weſen 
und Kraft, - 

19. Deßmwegen ſtehen die Teufel in großem Spotte, daß fie 
- Bott fo nahe find, und mögen ihn doch nicht erreichen, und das 

iſt auch ihre Angſtquaal. 


\ 


Die 14. und 15. Frage, 


Was ift der Teufel Amt in der Hölle?- 
15. Frage Hat das Fundament der Hölle 
zeitlihen Anfang genommen, oder ifl’s vor 
Ewigkeit gewefen; oder wie mag ed ewig be: 
ſtehen oder nicht? 





Sn 


‚Antwort - 


1. Das Fundament iſt von Ewigkeit: je geweſen, aber nicht 
in folder Offenbarung; denn Gottes Zorn iſt wohl von Eyoigkeit 
geweſen, aber nicht als ein Zorn, nicht bildlich, oder nuägeflefien, 
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ſondern gleichwie das Feuer im Holze verborgen Heget, ober in 
einem Steine, bis es erwecket wird. 
. 2er Die Erwedung oder Anzündung, oder Schlund des Dra⸗ 
chens hat im Fall Lucifer's ſeinen Anfang genommen, als ein 
Geſchoͤpf, da fi der eigene Wille, als das Nein, bat vom Jah 
abgewandt. - . 

3 Weil aber folcher erweckter Grund aus dem etoigen Fun⸗ 
dament iſt entfprungen, und hat einen ewigen Willen, fo mag ſolch 
Fundament ‚nicht vergehen, es würde denn bie Schöpfung ganz 
wieder aufgehoben, und verlöfche die ewige Natur in eigener Ans 
nehmlichkeit: und fo das follte gefchehen, fo erlöfche auch die 
Erkenntniß und die Empfindlichkeit, fowohl die Freudenreich. 

4. Welches nicht fein mag; denn es müſſen zwei ewige Ans 
fänge in einander fein, auf daß einer im andern erkannt und 
empfindlich werde, und daß die h. Engel und Seelen fammt allen’ 
bimmlifchen Kreaturen Gott Ioben und fich freuen des Güten, daß. 
ſie nicht im Böfen wohnen und das Boͤſe fein müflen. Es müßte: 


— 


— 


Bemerkung. So weit nur war es dem Verfaſſer möglich, dieſe theo⸗ 
ſophiſchen Fragen zu beantworten, da ihn der Herr zu ſich in das 
beſſere Leben rief. — Die andern Fragen folgen nachſtehend. 
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Die 16. Fra ge. Warum hat Gott ſolchen Grimm ausgegoffen, 
darinnen eine ewige Verderbniß ſein ſoll? 

Die 17. Frage. Weil Gott unzertrennet iſt, und ewig bleibet, 
was iſt denn ſeine Wirkung im Orte der Hoͤlle, oder iſt auch 

ein gewiſſer Ort ber Höhle, oder nicht? - 

Die 18. Frage. Wo ift der Dit des Himmels, da die Engel 
wohnen? Wie ift er von ber Hölle unterfchieden? Iſt's auch 
ein gewiſſer Ort? Wie iſt das zu veriichen? 

Die 19. Frage. Was find die Serefchaften oder Thronen und . 
Fuͤrſten der Engel, boͤſer und guter, in der unſichtbaren Melt; 

und wie verftiehet man die geiftliche Welt der Ewigkeit, in der 
fichtbaren, find fie. auch mit Ort und Stätte getrönnet? ober 
was ift das innere Fundament? 

Die 20. Frage. Woraus ift die fichtbare Melt gefchaffen, weil . 

. die Schrift faget: Gott hat alle Dinge durch ſein Wort ge⸗ 
machet; wie iſt das zu verſtehen? 

Die 21. Frage. Weis Gott und fein Wort allein gut if, woraus 

nn 40° 
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„iſt denn, bas Boſe in dieſer Welt Weſen gefloſſen? As: 
- giftige Würme, Thiere, Kräuter und Bäume, ſowohl in Erden 

und andern Dingen. 

Die 22. Frage. Warum muß Streit und Widerwill⸗ in ber. 
Natur fein? 

Die 23. Frage Mas ift der Grund der vier Elemente? Wie 
gefchieht die Scheidung, dag aus Einem .vier. Elemente erden? 

Die 24. Trage Moraus find die Sterne gefchaffen? und sh 

was Nugen? 

Die 25. Frage. Was ift der Grund des zeitlichen Naturlichtes, 
und der Finſterniß? Woraus urfländet das? 

Die 26. Frage. Was ift der gefchaffene Himmel aus dem Mittel 
des Waſſers? und mas ift die Scheidung des Waſſers über 

„ der Vefle von dem Waſſer unter der Veſte? 

Die 27: Frage. Was iſt der Grund männlicher und weiblicher 
Art in dieſer Welt Weſen? Woher iſt die Conjunction und 
Begierde entſtanden? Mochte es nicht in Einem Grunde ge⸗ 
ſchehen, ohne Scheidung? 

Die 28. Frage. Was ſind die Principia im Geiſte der Welt, 

des obern und untern Weſens? 

Die:29. Frage Was iſt das Sperma der Generation aller 
Dinge 

Die 30. Frage Was iſt der Unterſcheid des Spermatis zwiſchen 
den Metallen und Steinen, und den Begetabilien, als den 
Kräutern, Bäumen und Irdiſchen? 

Die 31. Frage. Wie geſchieht ihre Conjunction, weiblicher und 

"männlicher Art, davon ihr Saame und Wachſen entſtehet? 

Die 32. Frage. Was ift die. Tinctur in der fpermatifchen Art, 
darvon das Wachſen und der Glaſt entſtehet? 

Die 33. Frage. Wotaus find alle Kreaturen des tidtlichen Lebens 
entſproſſen und geſchaffen worden? 


Die 34. Frage Was iſt der Archaͤus und Separator ihrer Art 
und Eigenfchaft geweſen, der ſie hat formiret, und noch auf 
haoute formiret? 


Die 36. Frage. Was ſind die ſechs Tagewerke der Schoͤpfung, 
- und der Sabbat? 


Die 36, Frage. Was iſt der Unterfcheid. der toͤdtlichen Krea⸗ 
„ turen? und was iſt ihr Chaos, darinnen jedes Geſchlecht lebet, 
und barinnen fie von einander unterfchieden -find? - 


"Die 37. Frage Bu mas Ende, obder- warum Mm ind die töbtlichen 
„„. Kreaturen geſchaffen Werben? 


2 — > — 


Die 38; Frage. Woraus iſt der Menſch mit dem Beibe grnffen 
‚worden? 

Die 39. Frage. Was iſt das Einblafen: geweſen, davon der” 
Menfch eine lebendige Seele worden? 

Die 40.. Frage Was ift das untödrliche Leben in ihm, als die‘ 

Seeele, und was tft der Geift des Menfchen ; und mas iff das 
aͤußere Leben von dieſer Welt in ihm? 

Die 41. Frage. Was iſt die Idea oder das Ebenbild Gottes 
im Menſchen, darinnen Gott wirket und wohnet? 

Die 42. Frage. Was iſt das Paradeis geweſen, darein ihn Sort 
fhuf? Iſt's veränderlih und ein Gefchöpf, oder ſtehet's im 
ewigen Grunde ? 

‚Die 43. Frage. Warum ſchuf Gott anfaͤnglich nur Einen Men⸗ 
ſchen, und nicht alsbald einen Mann und Weib zugleich, wie 
andere Geſchlechte? 

Die 44. Frage. Iſt der erſte Menſch in ſolchem Habit zum 
ewigen Leben geſchaffen worden, oder zur Veraͤnderung? 


Die-45. Frage Was war Adam vor feiner Eva für ein Bild, 
in mas Form und Geftalt war er, -da er weder Mann nod- 
Weib mar, fondern beides?. 


Die.46. Frage. Hat auh Adam vor feiner Eva männliche, 


Glieder gehabt, und folche Gebeine, Magen, Därme, Bühne, 
und alles das, mas wir igo haben? 


Die 47. Frage. So Adam alfo gewefen, wie wir isund, wie er 
in folder Art hätte mögen in Unleidenheit und Unzerbrechlich⸗ 
keit ſtehen? 


Die 48. Frage. Was Adam's Eſſen und Trinken auf paradei⸗ 


fifhe Art geweſen wäre, ohne Sorge und Noth, ſo er waͤre 


in’ der Proba beſtanden? 


Die 49. Frage. Ob auch Adam hätte ſolche Früchte im Para⸗ 


‚ xdeiß gegeflen, als daß himmliſche Eſſen wird nach dieſer Zeit 
‚fein; oder wohin er Hütte mögen effen, wo baffelbe wäre 
"blieben, fo alle Weſen diefer Welt irdifch und vergänglich find,‘ 
und er allein ein ewiges, himmmlifches Bild mar, und ber Eitels 

keit nicht bedurfte? 


Die 50. Frage. Ob auch in Adam in feiner unſchuld vier Ele⸗ 

menta regieret haben, oder nur eines in Gleichheit der vier 
Elemente; und ob er au Hitze und Kälte gefühl bat, ehe 
er fiel? 


Die 51. Frage. Ob ihn auch etwas haͤtte können toͤdten, ober, 


> 


zerbrechen ? 


- 
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Die 52. Frage. Was wohl auf Erden wäre fein Zuſtand ge 
-.- mwefenz was er hätte gethan,. fo er wäre im Paradeis geblieben? 
Die 53. Frage Mie die Erde mit ihren Gewächſen fei vorm 
Fluch geweſen, ald fie ein Paradeis genannt war? 

Die 54. Frage Ob auch die Fortpflanzung hätte mögen ohne 
Mann und Meib gefchehen, dieweil fie in der Auferflehung 
der Todten nicht follen Mann und Weib fein, fondern gleich 

den Engeln Gottes im Himmel? 


u Die 55. Frage. Wie es hätte fein mögen, daß en Mann und 


Weib hätten follen ewig bleiben, und ob Gott hätte dieſes 

Geſchoͤpf des Menfchen wollen verändern,. weil fie im ewigen 

Leben follen den Engeln gleich fein? Ob auch Adam fei im 

Anfange in dieſelbe Engelsbildung gefchaffen worden, oder in 
' eine, andere Bildung, als er auferftehen und ewig leben fol? 

Die 56. Frage. Was die Bäume im Paradeis geweſen find, 
welche Lieblich anzufehen und gut zu effen waren? 

Die 57. Frage. Was der Baum des Lebens fei gewefen, und 
dann der Baum der Erkenntnig Gutes und Boͤſes, ein jeder 
in feinee Kraft, Eſſenz und Eigenfchaft? 

Die 58. Frage. Warum Gott die gefchaffen habe, weil er mohl 
erkannte, dag fih der Menfch daran vergreifen würde ? 

Die 69. Srage Warum Gott den Menfchen folche vetboten 
habe, was die Urſache ſei geweſen? 


Die 60. Frage. Warum der Menſch auf Erden ſollte über alle 
Thiere herrſchen; wie das haͤtte ſein moͤgen, und zu was Ende? 


Die 61. Frage. Warum Gott hat geſprochen: Es iſt nicht gut, 
daß der Menſch allein ſei, und da er doch im Anfange alle 
feine Werke ſahe, und ſprach: Sie find ſehr gut; und vom 
WMenſchen fagt er allein: Es ift nicht gut, daß diefer Menſch 
allein ſei; warum es nicht gut geweſen ſei? 

Die 62. Frage. Warum Gott habe laſſen einen tiefen Schlaf auf 
Adam fallen, als er ihm aus feiner Rippe ein Weib bauete, 
mas das andeute? 


Die 63. Frage. Wie das Welb aus Adam gemacht worden, und 


was die Rippe feiner Seite anbeute, daraus er das Weib ge⸗ 
macht, wie Moſes ſchreibet? 

Die 64. Frage. Ob Eva auch eine Seele und Geiſt von Adams 
Seele und Geiſte habe empfangen, ober ihr eine neue frembe 
von Gott fonderlich gegeben ? 

Die 65. Frage. Wie die Bertrennung Adam's ins Weib fei ge 
fchehen ? 

Die 66. Frage, Warum Adam feine Eon alsbald zu fich ges 
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nonmen habr, und ſagte, fie wär fein Sul; wie er fie 
habe mögen erkennen ? 

Die 67. Frage. Was die Schlange geweſen am Vaume der 
Erkenntniß Gutes und Boͤſes, welche Evam verfuͤhret hat? 
Antwort. 

Die 68. Frage. Warum ſie Evam, und nicht Adam zur Luſt 
und Frucht beredete? Was die Frucht fei geweſen, daran ſie 
den Tod geſſen haben? 

Die 69. Frage. Was die Sünde geweſen, und wie ſie eine 

—Suͤnde worden fei, daß es eine Feindſchaft Gottes ſei? 

Die 70. Frage. Warum Gott ſolches nicht gewehret hat, weil 
er ihnen das verbot, daß es nicht geſchehen waͤre? 


Die 71. Frage. Die Adam und Eva ihre Augen aufgethan 


worden, daß fie ſahen, fie wären nadend, welches fi fie zuvorhin 
nicht erkannten? 

Die 72. Frage. - Was ihre Schaam geweſen, daß fie ſich hinter 
die Bäume des Paradeifes vetflekten; wovon ihnen Furcht und‘ 
Schrecken fei kommen? 

Die 73. Frage. Wie Adam und Eva im Fell wahrhaftig ſind 
des Himmelreichs und des Paradeiſes erſtorben, und doch natuͤr⸗ 
lich dieſer Welt gelebet? 

Die 74. Frage. Was die Stimme Gottes im Wort fei geweſen, 
da ‚der Tag kuͤhle worden? Wie Gott Adam habe wieder⸗ 
gerufen, wie das zu verſtehen ſei? 

Die 75 Frage. Was der Weibesſaame und der Schlangentreter 
fei geroefen ? Was Gott wieder in fie habe eingefprochen, ob 
ed nur eine Außerliche Verheißung, oder eine Einleibung der 
wirklichen Gnade fei gemefen? 

Die 76. Frage. Mas der Fluch der Erde fe geweſen, was dar⸗ 
durch ſei geſchehen? 

Die 77. Frage. Wie Adam und Eva aus dem Paradeis ſei 
geſtoßen worden in die Welt? und was der Cherub mit dem 
bloßen Schwerdt ſei geweſen? 

Die 78. Frage. Warum der erſte Menſch (vom Weibe geboren) 
fet ein’ Mörder morden ?. 

Die 79. Frage. Was Kain’d und Adels Opfer fer geweſen? 
Warum fie haben geopfert? Was fie darmit haben gethan? 

Die 80. Frage. Marum der Mord Kain’s frei um des Opfers 
willen gefchehen? Was doch der Grund ſſei? Was diefe beiden 
Brüder für ein Vorbild geroefen find? 

Die 81. Trage Im mas Gnade die erſte Melt ohne Geſetz ift 
felig worden, was ihre Mechtfertigung gewefen? 
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Die 82. Frage. Ob Kain wegen feiner Suͤnde- fei verdammt 
. worden? Was fein Zweifel an der Gnade fei gewefen? 

Die 83. Frage. Warum Gott ein Beihen an Kain gemacht 
babe, und gefaget: wer Kain erfchläget, deß Blut fol fieben- 
fältig ‚gerochen werden? 

Die 84. Frage. Warum Lamech, fein Nachfolger, fagte zu feinen 
Weibern Zilla und Ada: Lamech ſoll fieben und ſiebenzigmal 
gerochen werden, was dieſes andeute? 

Die 85. Frage. Mas war die größte Sünde der erſten Melt? 

Die 86. Frage. Mas ift das Henochianifche Leben, wo ift Des 
noch geblieben, fowohl Moſes und Elias? | 

Die 87, Frage. Was ift die Suͤndfluth andeutend ? 

Die 88. Frage. Was deutet die Zrunfenheit Noaͤ an, da er 
feinen Sohn Ham darüber verfluchte? 

Die 89. Frage. Was iſt der Thurm zu Babel geweſen, und. 
warum find alldar die Sprachen verändert worden? 

Die 90. Frage. Was ift der Bund mit Abraham vom Segen, 

ſammt der Befchneidung gewefen: was deutet er an? 

Die 91. Frage. Was iſt der Untergang Sodom's und Gomorrha⸗ 
fuͤr eine Figur: wie iſt das geſchehen? 

Die 92. Frage. Warum ward Loth's Weib zur Salzſaͤule: wie 
iſt das zu verftcher? 

Die 95. Frage. Warum Iegten fich Loth's Toͤchter zu ihrem 
Vater, und machten ihn zuvothin trunken, daß ſie möchten 
vom Vater ſchwanger werden, davon’ zwei maͤchtige Voͤlker 
entſtanden: was deutet dieſe Figur an? 

‚ Die 94. Frage. Was iſt die Figur mit Moſe, daß er mußte 

aus dem Scilfmeer, gezogen und erhalten werden zu ſolchem 

J großen Amte? 

Die 95. Frage. Warum erfhien ihm der Herr im Dur, in 
feuerbrennentder Art, ald er ihn erwählete? 

Die 96. Frage. Aus waſerlei Kraft that er feine Wunder vor 
‚Pharao: was deutet diefe Figur an? 

Die 97. Frage. Was iſt ber Auszug aus Aegypten für eine 
Figur? - 

Die 38. Frage Warum mußte Mofes vierzig Tage auf dem 

Berge Sinai bleiben, als ihm Gott das Gefeg ‚gab? 


Die 99. Frage. Was ift das Geſetz In einee Summa? 


Die 100. Frage. Was ſind Moſis Opfer geweſen; wie ward 
die Sünde durch dieſes Opfer getilget und verſoͤhnet? 


Die 101. Frage. Was iſt der prophetiſche Grund ihrer Weit: 


— u. 
fügungt Durch was —— und Geiſt haben ſe ge 
weiſſaget? 

Die 102. Frage. Was ik Chriſtus gweſen/ bon dem ‚bie‘ Yin 

‚7 Pheten weiſſageten im Alten Teſtament? 

Die 103. Frage. Was iſt Johannes ‚ber Täufer, ſein Borläufer, 
geweſen? 

Die 104. Frage. Was iſt Maria (in der Gott Menſch worden) 
für eine Sungfrau gewefen, ehe fie ſchwanger ward? 

Die 105. Frage. Warum mußte fie zuworhin bem alten Nofepb 
vertrauet fein, ehe fie vom h. Geiſte ſchwanger ward: was 
deutet das an? 

Die 106. Frage. Wie iſt Gott (als das Wort) Fleiſch worden; 
mas hat er vom Menfchen angenommen? 

Die 107. Frage Warum wollte Gott Menfch werden, mochte u 

ee nide dem Menſchen feine Sünde ohne Menſchwerdung 
vergeben? 

Die 108. Frage. Wie iſt die Vereinigung der Gottheit und 

NMenſchheit in dieſer Menſchwerdung gefchehen? _ 

- Die 109. Frage. Wie iſt Chriſtus in dieſer Welt von Maria 
geboren worden, ohne Verlegung ihrer Sungfeaufeaft; ; wie hat 
ſie mögen nach der Geburt eine Jungfrau fen 

Die 110, Frage. Warum wandelte Chriftus — gabe auf 
Erden, che er fein Amt annahm? Warum nahm er zu an 

- Alter und Gnade, bei Bott und den Menfchen, da er doch 
felber Gott war, und durfte keiner Zunchmung? 

Die 111. Frage, Warum ließ er fi von Johanne mit Waffe: 
taufen, da er boch felber bie Taufe war, der: mit dem 9 Geiſte 
taufen folte? 

Die 112, Frage. Warum mußte Chriffus vierzig Zope nach feiner 

Taufe in der Wuͤſte verſucht werden? Was war das, daß ein 

Gottmenſch follte verfuchet werden; und warum follte ihn bey 

Teufel verfuchen, ehe .er fein Wunderwerk anfing? 2 . 

- Die 113. Srage Die war Chriftus zugleich im vinme und 
auch auf Erden? 

Die 114. Frage. Warum lehrete Chriſtus auf Erden in Site 

| niffen vom Himmelreich vor dem Boll? - 

Die 115, Frage. Warum bat nicht ChHriftus fein: Evangelum 
mit Buchſtaben aufgeſchrieben, ſondern nur gelehret, und es 
hernach laſſen ſeine Apoſtel aufſchreiben? 

Die 116. Frage. Warum mußten eben die Hohenptleſter und 
Schriftgelehrten, welche das Volk lehrten, Chriſto widerſprechen, 
und ihn immerdar laͤſtern und wollen toͤdten? Warum ſollte 
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vv * die weltlicha Obrigkeit thun, eder der gerneine Haufe: 
was deutet das an? 

DiE 117. Frage. Warum warb mit Ehriflo ein folder Proech 
mit Spotten, Hoͤhnen und Geißeln vor feinem Leiden gehalten? 
Warum Tief das Gott alſo geſchehen? 

Die 118. Srage- Warum mußten eben die Geſeblehrer Chriſtum 
‚sum Urtheil führen, und mußte bock ven heibnifcher Obrigkeit 
getoͤdtet werden ? 

Die 119. Frage, Warum mußte Chriſtus leiden un erben? 
War es denn Gott ym. eine ſolche Rache zu thun, dag er fich 
verföhnete, mochte er fonft nicht die Sünde vergeben? 

Die 120, Frage Was iſt die Figur der zweien Moͤrber, welche 


neben Chriſto an's Krauz gehenkt worden; und warum mußte 


Chriſtus am hoͤlzern Kreuze ſterben, und nicht ſonſt? 


Die 121. Frage. Wie hat Chriſtus den Tod am Kreuze mit 


ſeinem Sterhen erwuͤrget? Wie iſt das zugangen? 

Die 122. Frage. Warum mußte er an's Kreuz genagelt werden, 
und warum ward ſeine Seite mit einem Speer geoͤffnet, 
daraus Blut und Waſſer ‚ann; was ift biefes in -der Figur 
andeutend ?.. . 

Die 123. Frage Warum mußte er ‚am Kreuze verſpottet werden? 

Die 12%. Frage. I auch die göttliche Kraft in dem Vlut ges 
weſen, das ex auf die Erden vergof?. 

Dir. 125. Frage. Bam erzitterte die Erde, als Ehrifins am 

Kreuze hing? 

Die 126. Frage. Bas beutot. bie — au, welche dazumal 

hbernatintich kam? 


Die 127. Frage. Warum befahl Chriſtus ſeinem Vater ſeine 


Serle in ſeinem Tode in ſeine Düne? Das ift biefelde Haud 
.Gaottes geweſen? 
Die 128, Frage. Warum bekehrten ſich Stlice, und wandten 
wieder um, als ‘fie ſahen, was im Stetben Chriſti gefchab, 
mb die Hohenprisfter nicht? Warum mußten fie blind und 
verſtockt an ſolchem Werke ſein? 
Die 1201Frage. Was iſt Ehriſti Hoͤllenfahrt geweſen, da er 
hat den Teufel und Tod uͤberwunden? 
Die 130. Frage. Wie bat er ben Geiftern geptebiget, welche 
zur Beit Noaͤ nicht' geglaubet haben, wie gefchrieben ſtehet? 


Die 131. Frage Was deutet feine Ruhe im Grabe an, daß er 
hat follen vierzig Stunden im Grabe liegen? 


Die. 122. Frage. Warum. mufte ſein Grab mit Huͤtern ver 
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wahret werben? Was deutet das an, daß bie Hohenpriefter 
wollten Gottes Macht . widerfiehen und Chꝛiſtum hm im Grabe 
behalten? 


"Die 13. Frage. Warum faget der Evangeliſt, dag bie Engel 


haben den großen Stein von bed Grabes Thür gewaͤlzet? 
Mochte Ehriftus nicht fonft aus dem Grabe aufftchen? 

Die 134. Frage, Was tft die Kraft feiner Auferftehung durch 

den Tod gewefen? Mie hat er den Tod an feinem Leibe 
[hau getragen? Was hat er bamit gethan? 

Die 135. Frage. Was hat er für eine Pforte durch ben Tod 
in unfter Menſchheit, in Gottes Zorn und Gerechtigkeit aufge⸗ 
than, dadurch wir mögen zu Gott eingehen: wie geſchiehet das? 

. Die 136. Frage. Warum erſchien Chriftus nad feiner Aufer⸗ 
flehung zum erſtenmal einem Weibe, und nicht den Jünger? 

Die 137. Frage. Was deutet bie Pilgramsreife der zweien Jun⸗ 
ger von Jeruſalem gen Emmahus an, da fie in Aengften fih 
beflagten um ihren Meifter, und Chriftus unter ihnen wandelte, 
und fie firafte und lehrte, und fie ihn doch nicht kannten? 

Die 138. Frage. Warum aß Chriftus mit feinen Juͤngern nach 
feiner Auferffehung vom gebratenen Fiſch, und ging durch ver 

ſchloſſene Thuͤre zu ihnen’ ein, und lehrete fie? 

Die 139. Frage Warum zeigte ſich Chriftus nad feiner Auf⸗ 
erftehung nicht Jedermann, fondern nur Erlichen? 

Die 140. Frage. Warum wandelte Chriftus nach feiner Auf 
erftshung vierzig Tage auf Erden, che er zu Himmel. fuhr: 

. was beutet dieſes an? 
Die 141. Frage. Was ift Chrifti Himmelfahrt, daß er ficht 
barlich aufgefahren, wo iſt er hinkommen? und wo iſt ex 
itzunder? 

Die 142. Frage. Was deuten die zweene Maͤnner in glängenden 
Kleidern an, welche fagten: Ihr Männer, was fehet ihe ihm 
biee nach? biefer Jeſus wird wiederkommen, wie ihr ihn habet 
ſehen auffahren? 

Die 143. Frage. Warum muften die Juͤnger Chriſti noch neun 
Tage auf die Sendung des h. Geiſtes marten, daB es nicht 
bald gefchah? 

Die 144. Frage. Was iſt diefes, daß hie Juͤnger Chrifli mußten 
bei einander warten und bleiben bis ber h. Geift kaͤme? 

Die 145. Frage. Was ift das Feſt der Pfingften 3 Wie ift die 
Ausgießung des h. Geiftes geſchehen; und wie ift au ihnen 
das Band ber Zunge aufgelöfet worden? 

Die 146. $ vage. Wie iſt der Unterfheid ber Sprachen bei ihnen 
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er verſtehen, daß fie haben zugleich auf: einmat in Einem 
Senſu alle Sprachen geredet, daß fie alle Voͤlker verftunden ? 


Die 147. Frage Mas nüget und diefe Ausgießung feines Geiſtes 
aus Chriſti Tode, Auferſtehen und Himmelfahrt; wie mag das 
auch in uns geſchehen? 
Die 148. Fra ge. Was iſt das buchſtabiſche Wort, und das leben⸗ 
dige Wort ChHriftus in ſolcher Ausgießung "bei einander; wie 
werden fie unterſchleden? fintemal fie nicht alle den h. Geiſt 
aus der Apoftel Munde hörten lehren; denn fie ſprachen ein 
Theil: Se find von ſuͤßes Weins; dieſe höreten wohl Men⸗ 
ſchenworte, aber nit Chriftum in feiner Auferftehung lehren? 


Die 149. Frage Wie Shriftus felber in dem Predigtamt lehret 
gegenwärtig, und figt doch zur-Rechten der Kraft Gottes, oder 
bei welchem Iehret er? Was, ift ein. Dirte im Geiſte Ehriſti, 
und ein Lehrer der Buchſtaben ohne den Geiſt Chtiſti, ein 
Jeder in feinem Amte? 


Die 150. Frage Mas ift das Amt det Schluſſel? Joh. 20, 23. 
Wie mag es recht gebraucht werden, oder wer iſt wuͤrdig zu 
ſolchem Amte der Schluͤſſel, und deſſen faͤhig? Wie iſt das 
zu verſtehen? Haͤlt's Chriſtus ſelber im Amte, und iſt er 
ſelber das Amt, oder hat er es den Menſchen frei gegeben, 
daß ſie mögen ohne Chriſti Geiſt Suͤnde vergeben, oder wie 
geſchieht das? 


Die 151. Frage. Was ift fein Teſtament mit dem keiten Abend⸗ 
mahl mit Brot und Wein; wie wird Chriſtus wahrhaftig 
genoſſen; was iſt's für Fleiſch und Blut, und was iſt der 
Mund darzu? 


Die 152. Frage. Was und wo iſt die Staͤtte im Menſchen, da 
Chriſti Fleiſch und Blut inne bleibet, weil er ſagte: Mer 
"mein Fleiſch iffet und mein, Blut trinket, der bfeibet in mir, 
und ich in ihm; und wer das nicht iffet, der hat kein Leben 

in mir? 


Die 153. Frage Wie if und wirb der Menfch eine Rebe am 
Weieinſtock Chriſti, und wie wohnet -Chriftus in ihm, und figet 

doch zur Rechten Gottes im Himmel; mie mag er auch im 
\ Menfchen zur Rechten Gottes figen, und doch .der Äußere 
Wernſch nicht daffelbe fein? 


Die 154. Frage. Mas ift ein Titelchrift außer Chriſto, der ſich 
nur troͤſtet und ihm Ehrifti Verdienſt zurechnet, und aber vom 
Geiſte Chriſti unwiedergeboren iſt, und thieriſch lebet, für ein 

Chriſt? Gehöret er auch Chriſto an in folcher Wirkung, 
- oder was empfähet er im Abendmahl cheiſtie | 
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Die 458, Fras e. Mag auch Chriftt Sletſch und Au. von. kan 
Gläubigen außer der. teftamentlihen Ordnung und Gebrauch 
genoſſen werden? oder wie mag das geſchehen? Br 

Sie 156. Frage, Warum hat Chriftus ſolch Teſtament georbnet 
und eingefegt, und gefagt, daß, fo oft wir es thun, wir bad 
ſollen zu feinem Gedaͤchtniß thun? Zu was Nug gefchieht. «6 - 
mit Brot und Wein, und nicht ohne daſſelbe? Oder mag / es 
auch ohne Brot und Wein genoſſen werden? 

-Die 157. Frage. Iſt die wahre. teftamentliche Niegung. bloß an 
den erften apoftolifchen Gebrauch gebunden, oder haben auch 
die Menfchen Macht, folche Ordnung zu verändern, wie ges 
ſchehen ift? 

Die 158. Sra g e. Iſt auch in ber veränderten Orbnung das 

Teſtament "Präftig oder nicht? | 

Die 159, Frage. Was thun bie Gelehrten, wenn‘ fie ‚indnder : 

um Chrifti Teftamente und des neuen Bundes willen Täftern 

und fhmähen, und einander darum ben Teufel geben?‘ Hans 
dein. fie auch Chriſti Amt? Iſt's recht oder unrecht, thun fie 
ſolches auch als Diener Chriftiz oder wem dienen fie damit? 


Dte 160. Trage. Was ift der rechten Chriften Kennzeichen auf 
Erden, wormit kann man fie unterfcheiden von ben XZitelchriften? 

Die 161. Trage. Was tft eigentlich ein Chrift von innen und 
außen, wie ift er ein Tempel des heiligen Geiſtes, indem das 
Reich Gottes inwendig offenbar. iſt; mie mandelt er im Himmel 
und auf Erden zugleich? 

Die 162. Frage, Was ift der Antichriſi auf Erden unter der 
. Chriftenheit? 

Die 163. Frage. Was ift Babel, das Thier und die Hure in 
Apokalypfi? ’ 

Die 164. Frage Was ift deffen Untergang, und wie geſchieht 7 

es, daß daſſelbige ſiebenköpfige Thier in Abgrund geworfen 
wird? 

Die 165. Frage. Wie nimmt alsdann Chriftus dae Reich im 

Menſchen ein, wenn dieſes Thier getoͤdtet wird? 

Die 166. Frage. Was iſt die wahre neue Wiedergeburt im Geiſte 
Chriſti? Gefchiehet fie in diefer Zeit, oder nach biefer Zeit? 

Die 167. Frage Was ft eines wahren Chriften Sterben: was 
flirbet in,ihbm? 

Die 168. Frage Was ift des Gottlofen Sterben, daß es ein 

. ewig Sterben genannt wird? 

Die 169, Frage. Wo führer die Seele hin, wenn f e vom Leibe . 

ſcheidet, ſie ki felig oder nicht? 
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Die Fi Frage Was iſt ihr Tun und Leben, bie an —2* 


Die Frage. Was iſt das letzte Seiät? ober fie ge 

| ſchieht das? 

Die 172, Frage Wie geſchieht die Auferſtehung der Zobten, 
was ftehet auft 

Die Fr Frage Wie vergehet diefe Welt, und was bleibet davon 

brig? . 

Die 172. Trage. Mas wird nad) diefer Welt fein, wenn Gott 
Alles in Alm fein wird, da die Herrſchaften aufgehoben 
werden? 

Die 175. Frage Wo wird die Hölle, und dann die ewige Woh⸗ 
nung der Heiligen fein? . 

Die 176. Frage. Mas wird jedes Thun und Laſſen der Segen 

und Verdammten fein? 

Die 177. Frage. Was wird bie ewige Freude der Heiligen, und 
die ewige Pein der Gottiofen fein; ober mag auch eine Aende⸗ 

zung gefhchen? 


Ende 


Tafeln von den drei Principien gött⸗ 


licher Offenbarung, 
nebſt deren Erklärung: 


Wie Gott außer der Natur in ſich felber, und dann in 


ber Natur nach den dreien Principien betrachtet wird; - 


auch was Himmel und Hölle, Welt, Zeit und Ewigs. 


Feit, fammt allen Kreaturen fei? Woraus Alles 
entfprungen? Bas dad Sichtbare und 
| Unfichtbare fei? . 


Geſchrieben im Jahr 1624, im Februar. 
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Erklärung über das Schema und über bie 
drei Tafeln göftlicher Offenbarung. 


Ju dieſen € folgenden) breien Tafeln wird klärt und angebeutet, 
wie ſich dee verborgene. Bott -aus ſich felber, Durch fein Aushauchen 
der Kraft, habe offenbavetz wad Himmel und Hölle, Welt, ‚Engel, 
Zeufel und alle Kreaturen, fammt allen Wefen und Weben find; 
wovon Böfes und Gutes, Licht und Finfterniß, Leben und Tod, 
Freund und Feind, Härte und Weiche urflände; und wie bie Vers 
wandetung aller Weſen geſchehen; mie ſich das Gute in ein Boͤſes, 
und das Böoöſe in ein Gutes vermandel. Auch wird barinnen vors 
geftelfet, tote alle Dinge in dem Grunde, baraus fie anfänglich ents 
fproffen find, gut und: nuͤtzlich find; und mie ale Bewegniſſe in 
Unvermeidlichkeit ſtehen. 

Und werden ſonderlich die drei Principia goͤttlicher Offene 
barung, wie dieſelben aus einem eigenen Grunde urſtaͤnden, nad) 
"Ewigkeit und Zeit hiemit angedeutet, 

3. As das erfte Principium mit der ewigen Finſterniß, als 
eine Annehmlichkeit der Eigenfchaften, davon Empfindlichkeit, Wollen 
und Leben urftändet, welches mit feinem Grunde reichet bis ins Feuer. 

4.. Das andre Principium wird verſtanden im kicht mit der 
engliſchen oder Kraftwelt, darinnen ſich der Ausflug goͤttlicher Kraft 
und Willens durch's magiſche Feuer mit dee feuerflammenden Liebe 
öffenbnret, darinnen man das Reich Gottes verftehet.- 


J 


5. Das dritte Principium ift die fichtbäre elementifhe Welt . 


mit ihren Deeren, welche ein Ausflug aus dem erflin und andern 


Principio, darch Bewegniß und Aushauchen goͤttlicher Kraft und 
Willens iſt, darinnen die geiſtliche Welt nach Licht und Finſterniß 
abgebildet und Mn kreatürliche Art kommen iſt. 
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6. In dem Schemate (ADONAI) wird angedeutet, was 
Sott außer der Natur und Kreatur in- fich ſelber ſe. In der 
erften Tafel wird angezeiget das Aushauchen des göttlichen Worte 
duch die Weisheit, wie ihm das Hauchen göftlicher Kraft einen 
Gegenwurf made, und wie ſich der ausgefloffene Wille in Annehm- 
lichkeit und fonderlich in fieben Eigenfchaften zur ‚ewigen Natur der 


Empfindlichkeit und Wirklichkeit einführe: in welcher Wirklichkeit 


der ewige Wille Gottes natürlich und ein Schöpfer ded Wefens 
ertannt wird, barinnen vornehmlich der englifhe und ſeeliſche Grund 
mit ewigem, geiftlihem euer und Lichte verftanden wird. 


7. In der andern Tafel wird die fichtbare Welt, als ein 


uß derſelben inner geifllichen Kraftwelt verftanden, wis Tech 


bie Eigenfchaften des innen Grundes haben yefchieken, und wieder 


in einen Gegenwurf eingeführet, daraus die Sterue, Elementa und 


_ Kreaturen ihren Urfprung haben genommen. 


8, In der dritten Tafel‘ wird der Menfch nad allen breien 
Principien verflanden, als ein rechtes Gegenbild Gottes aus Emig- 
keit und Zeit: was er in Seele, Geift und Leib feis” item, was er 
fei im Paradeife in der erfien Schöpfung gemwefen, und was er fei 


Am Abfall: worben, durch den, Gef des JIrrthums; was die Giſt 


ver. Schlange: in ihm ſei, und wie ihre. Chriſtus wieder zu helfen 
und neu zu gebären fet kommen, md er in Chriſto in bee neuen 
Geburt fei. — Ze . . " 


| Shuhemau. - 7. 
Borinnen Gott nad feinem Wefen in der Ein- 
heit betradptet wird, was er außer Natur und 


- 


“ Kreatur in Dreifaltigkeit. feiz damit’er alle 
Dinge erfüllet, und doc Feiner Stätte bedarf 


.. Vater... 0... Wile......IE 
.... Sohn. ..., Luſt ...... no 
. .Geiſt ..... &ien..... VAH 
re Kraft ..... Wort...... Leben 
.... Büren... Weisheit.... Tugend. 
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Erkttarung.e— 
9, Dos Wort ADONAI deutet an, das Aufehun ober Seibfk 


Berargnig der ungründlichen ewigen Einheit, 1098 dia ewige Gebaͤrung, 
Aufthun und Ausgang, den Deriheit Gottes ka: ſich feiber fir 


* 
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Das A iſt ein dreifaches 1, welches ſich kreuzweiſe In ſich 
feier, as in einen Anfang, Ein» und Ausgang. 
Das D iſt die Bewegniß des dreifachen L, als da® Aufthuende. 


Das O iſt die Eitcumferenz des brafachen I, als die Geburt J 


der Stätte Gottes In ſich ſelber. 

Das N ift der dreifache Geiſt, welcher aus ber Eircumfermg 
aus ficy felber als ein dreifaches J ausgehet. 

Das andere A ift der Gegenwurf oder dad Wirken des breis 
fachen I oder Geiſtes, davon ewiglich Bewegniß, Kraft, Farben und 


Zugenden entſtehen oder urſtaͤnden. 


Das 1 iſt der. weſentliche Ausflug bes dreifachen I, da bie 


Dereeiheit in der Einheit ausfleußt; und verſtehet man in dieſem 


ganzen Worte APONAI das ewige Leben ber Einheit Gottes. 


O. Das Wort Bater iſt der ewige Anfang des Wirkens 

und ollens in dem dreifachen J der Einheit. 
121. Das Wort Sohn iſt das Gewirketr der Kraft, als die 

Einfaßlichkeit des Willens, darinnen ſich der dreifache Geiſt ſchleußt, 


ale eine Stätte der göttlichen Ichheit. 

12. Das Wort Geift iſt die lebendige, ausgehende Bewegniß 
in der gefaffeten Kraft im Gleichniß, wie man's an einer. Blume 
verſtehen koͤnnte. Das Aufthun oder wirkende Wachſen iſt der 
"Anfang; die Kraft des Wirkens iſt der Umſchluß und koͤrperliche 
Einfaffung des Wachfens; und der Geruch, welcher aus der Kraft 
ausgehet, iſt die Bewegniß oder das wachfende, ausgehende Freuden⸗ 
leben der Kraft, daraus die Blume entſpringet, davon man ein 


| BGleichniß fiehet, mie fir die Gebaͤrung goͤttlicher Kraft abbildet. 


13. Das Wort Kraft deutet an das hauchende, ausgehende, 


verſtaͤndliche, empfindliche Leben, als den Grund und Quall der aus 
fließenden Wiſſenſchaft der Unterſchiedlichkeit. 
1 Das Wort Karben deutet an das Objertum'oder Gegen⸗ 


wurf der Kraft, da die Unterſchiedlichkeit und Urfprung des finn⸗ 
Ken Lebens der Eckenntniß verſtanden wird, da eine ewige Beſchau⸗ 
Meer urſtändet. 

15. Dos: Wort Wille deutet an das Wollen oder Bewegen 
in der aufthuenden Einheit, damit fi) die Einheit felber in Dreiheit 
will, als das Nichts in fein ‚eigen Etwas, darinnen es ſein Ver⸗ 
bringen und Wollen hat. 

16. : Das Wert Luft deutet an bie wirkliche Empfindlichkeit 
des Willens oder Wollens, als den hoͤchſten Grund der urſpruͤng⸗ 
Kchen Liebe, da ſich der Wille deß Ungrundes in feinem Etwas 
empfindet, da er fich dem Etwas, als feiner Empfindung einergiebet, 
und in ber Empfindlichkeit in ſeinem eigenen Geſchmack wirket 
md will 
147° Das Wort: Seienz deutet an die wirkliche anwfindliche 
Viffenſchefi und Verſtaͤndniß in dem Liebe⸗Geſchmack, eine Wurzel 
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der fünf Sinne und ein Grund bes ewigen Lebens, baraus bie Vers 
ftändnig ausquillet, und fi die ewige Einheit darein- gründet. 

18. Das Wert Wort deutet an, mie fi die ewige Liebe 
der empfindlichen Einheit mit ‚der Wiſſenſchaft ewig ausſpricht in 
einen Gegenwurf; fo iſt daſſelbe Wort das Ausſprechen ober 
Hauchen des Willens aus der Kraft durch die Verſtaͤndniß. Es iſt 
das Treiben und Bilden der ewigen Kraft in Unendlichkeit und 
Vielheit, als der Schoͤpfer der Kraft aus der ewigen Kraft in 
Tugenden. 

19. Das Wort Weisheit iſt das ausgefloſſene Wort, als 
ein Gegenwurf goͤttlicher Wiſſenſchaft goͤttliches Willens, als die 
weſentliche Kraft der großen Liebe Gottes, daraus alle Dinge ihre 
Bewegniß und Möglichkeit empfangen haben: ein Grund aller dreien 
Principien, eine Offenbarung der Einheit Gottes, ein leidentlich 
Weſen göttlicher Wirkung und Grund der Demüthigkeit, eine Ger 
bärerin aller Wiſſenſchaft der Kreaturen, und ein ewig Gehäufe der 
wirfenden Liebe Gottes, "ein Strahl und Odem des allmädhtigen 
Geiſtes. 

20. Das Wort JEHOVAH ifl der alferheiligfte Name Got⸗ 
‚ted, als das göttliche fenfualifche Leben, das Einige. Gute, darinnen 
die b. Dreifaltigkeit mit der Glorie und Allmacht verſtanden wird; 
sin Leben des Ungrundes als der Einheit, ‚welches vornehmlich. im 
der ewigen Liebe ſtehet; und wird darinnen der allerheiltgfte Rome 
Jeſus verflanden, als das ausfließende I: ein Grund und Quelle 
des Hauchens der Einheit Gottes, eine Kormung des Verſtaͤndniſſes, 
denn der Ausfluß der Einheit führet ſich mit dem I ins E al in 
ein Geficht oder Sehen eines Chaos, darinnen das Mofterium 
Magnum nad göttlicher Art verftanden wird; und ift ein dreifaches 
Hauchen der Kraft. 

21. IE ift ein Hauchen der Einheit, und das HO iſt ein 
Hauchen des JE, .und das VA iſt ein Hauchen des HO und iſt 
doh nur Ein einig Hauchen, und machet ‚aber einen bieifachen 
Ausgang dreier Centren oder Faſſungen: und verftehen bdarinnen, 
wie fidy das dreifache I endlich ins A fchleußt als in einen Anfang 

zue Natur, ° 
' 22, Darunter ſtehet Leben, das deutet. an, daß dieſes drei 

fahe Haucen ein eitel Xeben und Kraft fei, Und darunter ſtehet 
Zugend, das deutet an die unmeßliche Tugend ſolches hauchen⸗ 
den Lebens. 

23. In dieſer Tabelle oder Schemate wird nun recht ver⸗ 
landen, was Gott außer der Natur und Kreatur ſei in Dreifaltig⸗ 
keit, als in einem ‚dreifachen Aushauchen der Einheit in ſich felber, 
da man nicht kann von Ort oder Stätte feiner Wohnung fagem, 
auch von Feiner Meßlichkeit oder Abtheiligkeit; denn er iſt weder 
da noch dort, ſoudern überall zugleich; wie man ben Nagrund bes 
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. (Diefe Tafel gehört zu Seite 645.) " .. — 


Die erflel 


TERTRAGRA 


In dieſer Tafel wird der Ausfluß des ewigen goͤttlichen Wort 
Vielfaͤltigung und Schieblihkeit, fowohl in die ewige Natur und Krte 
Annehmlichkeit und Empfindlichkeit, in Licht und Finfterniß (nad) welden 
einen lieben, barmherzigen Gott nennet) einführet. Darinnen der Grund 
mögen, zu verfichen. In dem Septenario (fieben Zahlen) für ſich hinaus 
Magnum, verftanden ; in der vierten Eigenfchaft, als im Feuer, -fcheiden fih 
Novenario (neun Zahlen) heruntermwärts, werben die Eigenfchaften des Leben 


Gottes Zorn, oder finftere Belt, 
dad erfle Principium. 
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| 1. T 
. Begierde oder Einsf Scienz, Ziehen, I 
R 2. faffen. ober Stadel. Angſt. 
3 | | | 2 
s13J| Finſter. an Ballen. 
a 4. Herbe. Haͤrte. Feindſchaft. Gemuͤth. 
2 ö. Schärfe. Auffteigen. Rad des Lebens. 
— L | 
6, Grimm. Hoffart. | Verzagen. 
7. Großer Tod. Falſcher Wille. Kleiner Tod. 
- 1 Serbheit, Still⸗ Vom Urfland 
8. ftehen. Berbrechen, . fheiden. 
9. Ohnmacht. Eigen Wille. Rauben. 





2 . 

[ATON. 

et, wie fih das Wort durch die Weisheit aus der Einheit in 
: ewigen Welt Eigenfchaft) einführetz wie fich bie Einheit in 
einen zornigen, eiferigen Gott und ein verzehrend Feuer, fowohl 
& und Seelen, wie fie Seligkeit und Verdammniß annehmen 


fieben Eigenfchaften der ewigen Natur, als das Myſterium 
Prineipia, als Finfterniß und Licht, von einander. In dem 
13 Be | 


. 






— — — — — — — nn 4 — — — — — 


Gottes Liebe, oder lichte Welt, 
das andre Principium. 











Licht- oder Liebe⸗ Schall. 


Weſen. 
feuer. 





Eſſentialiſche Eigen 
ſchaft: 
Wirken, oder 


m. Liebes Leben. Jwerſtaͤndlich Leben. 
| weſentlich Leben. J. 





Freude. Fuͤnf Sinne. 





Kraft. Liebe. Sperma. 
BGlorie. Geben. 
md, Seelen s Geift, . 
| Engel. Loben. N 
Weisheit. Hochheit. Demuth. 
M Erkenntniß. Stärke. j Thron. 
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ktachtet, als bie wige Einheit außer Natur und Kreatur, alfo ift er 
eine wirkliche Kraft und Weſen der Einheit. 

24. DaB aber wahrhaftig ſolche Kraft und Tugend der Eins 
heit darinnen verftanden werde, das verſtehet man an feiner aus 
gefloffenen Kraft der Welt und Kreaturen, mas aus: feinem Aus—⸗ 
hauchen erboren iſt; und if fein Ding im Mefen dieſer Welt, 
welches dem nicht Zeugniß giebet, ſo man das wahenimmi. 


Erklärung der erſten Lafel | 
TETRAGRAMMATON. u 
25. In dieſer Tafel wird vorgeftelet, wie ſich der h. Name 


der ewigen Kraft mit der Erkenntniß und Wiſſenſchaft von Ewig⸗ 


keit in Ewigkeit in Natur zum. ewigen Licht und Finſterniß in 
Eigenſchaften einführet, wie ſich das Wort des Aushauchens in ein 
Subjectum oder Gegenwurf einführet, und wie in dem Gegenwurf 
eigener Wille und Annehmlichkeit der Eigenſchaften entſtehet, dar⸗ 
- innen man allemal zwei Weſen verſtehet, als Gottes eigener Ausflug, 
und dann der Eigenfchaften ihre eigene Annehmlichkeiten i im freien Wils 
len; in welcher Annehmlichkeit wieder ein Gegenmurf Außerlicher Art 
verftanden wird, damit die Einheit in ihrem Ausfluffe immer "Außer: 
licher wird, und dadurch ſich die ewige Liebe in Empfindlichkeit und 
feuerflammenvde Art einführet, als ein Wirken göttlicher Kräfte. 

26. Ueber der Tafel ftehet Gottes Zorn, finftere Welt, 
und darunter das erſte Principium, und gegenüber von ber 
vierten Zahl bis zur fiebenten flehet Gottes Liebe, Licht-Welt, 
und darunter das andre Principium. Das deutet an, wie 
ſich der ausgefloffene Wille mit der Annehmlichkeit eigener Begierde 
einſchließe und uͤberſchatte, mit ber Begierde der Ichheit In Eigen 


“ . haften einführe und zur Finſterniß mache, da das ausgefloffene 


- Ein in der Finſterniß durch’s Feuer im Lichte offenbar wird und 
empfindlich, und ein Urfache des Lichtes feiz in welchem Licht Gottes 
Liebe eine feuerifche Wirkung vom Feuer der ewigen Natur ans 
nimmt, und fheinet im Feuer durch die finftere, peinliche Annehm⸗ 
lichkeit aus, wie ein Licht aus der Kerze, und wie der Tag in der 
Nacht; davon auch Tag und Nacht ihren Urftand, Grund und 
Namen haben in der Zeit empfangen. 

27. Aber im Ewigen ift alfo ein ewig Licht und Sinfterniß 
in einander, Die Sinfterniß ift der Grund der Natur, und das 
Licht ift der. Grund der Freudenreich göttlicher Offenbarung. So 
heißet die finftere Welt, als der Grund der Eigenfchaften eigener 
Begierde und Willens, das erfte Principium, weil es eine Urfache 
göttlicher Offenbarung iſt nad der Empfindlichkeit, und auch ein 





— 
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gen Reich In ſich machet, als peinlich Quall, darnach ſich Bots 

einen zornigen und eiferigen Gott und ein verzehrend Feuer nennet. 

Und das Licht, welches im Feuer offenbar wird, darinmen die Einheit 

goͤttliches ‚Ausfluffes der Liebe verftauden wicd, heißet das andre 

Principium, als die göttliche. Kraftwelt, da Gottes Liebe ein Liebe⸗ 

feuer und wirkliches Leben darinnen ift, wie gefshrieben flehet: Bott 
wohnet in einem Lichte, barzu Niemand kommen kann, denn bie 

Kraft der Einheit Gottes wirket im Lichte, und diefelbe ift Gott; 

aber die feutende Art im Lichte ifb_die ewige Natur, barinnen, fich 

die ewige Liebe der Einheit liebet und empfindet, 

28. Unter dem erftlen und andern- Principlo flehen in den 
fieben Spatiis fieben Zahlen E IE DE IV. V. VL VIL, diefe 
deuten an die fieben Eigenfchaften der ewigen Natur, und darunter " 
ſtehet TINCTUR in den fieben Spatiis ausgetheilet, das deutet an 
das göttliche Wort in der Temperanz ober Gleichheit. der Kigens 
haften, darinnen die göttlichen Kräfte in gleihem Willen, Wirken 
und Werfen inne liegen, als ber ausgefloſſene Name Gottes, dar⸗ 
innen die große Geheimniß göttlicher Kraft und Wirkung wit den 
Charakteren ber. Buchflaben in der Austheilung in den ſieben 
Eigenfchaften verftanden wird, | 

- 29. Denn das Wort TINCTUR ift das ſchiedliche Wert, 
daraus die fieben Eigenfchaften fließen. Der Buchſtabe T ift dad 
Tau oder Aufthun der Einheit, als das Hp bes dreifahen Y "I" , 
ein Grund zum Hauchen. Liſt der Ausflug aus dem T oder Aus⸗ 
gang ber. Einheit, als der Kreuzangel des Lebens. N ift der Aus⸗ 
Du bes lautenden breifachen Geiſtes. C ift das Zerſcheiden des 
autens, ba ſich das I als der Ausflug der Einheit wieder von bee 
Sinfternig [cheidet, umd_bie Annehmlichkeit des ewigen Willens zers 
bricht. Das andere T unter Mr, V. tft das h. Tau oder Auftgun 
bes Glorie, da die Blorie in der feuerifchen Empfindlichkeit mit der 
feuerbrennenden Liebe als mit Gottes Reich fich aufthut, und deutet 
an die große Macht des Lichtskraft. V ift nun des h. Geiſtes 
wahrer Charakter mit dreien Spigen; zwei in die Höhe bedeuten 
das Feuer und Richt, und der dritte unter füch bedeutet die Einheit 
in der Liebe, als die Demuth. Mit dem R wird das h. Feuer 
und Licht in ein mirklich natürlich Weſen gefafjetz "denn +6 deutet 
an bas Weich, als den Thron, und wird hiermit gugebeutet, wie 
fih der bh. Name mit dem, ausfließenden Willen. ind Myſtetium 
Magnum, als in die ewige Geheimniß einführet, daraus die ſicht⸗ 
bare Melt entfproffen if. Ä . 


= — 


— 


Die große Geheimniß der Zinctur,.o oder beon⸗ 
Grund der Dreiheit Gottes. 


Ba 30. T it das dreifache Y I,, iſt den Vater andeutend. 
| R ift das geborne J, iſt Jeſus. 
N ift das dreifäache i im Geiſte. nn. 
© ift Chriftum andeutend. nn 
Tim fünften Spatio ft der Vater in Shrifke, 
U iſt der Geift CHrifti im Wort, das ba lebendig machet:. 
R ift der tönigliche Thron, um welchen Acht und Finſter⸗ 
niß freie, da Satan und Chriflus gegen einander ftehen (ale nach 
Ber Annehmlichkeit Agenes Willens, der Satan als det Sergeiftz und 
nach der Einheit Chriftus), da man Liebe und Zoen in Einem 
Grunde, aber in zweierlei Offenbarung verſtehet, den Unfeen vera 
flanden, weiche Gott angehören, aber den Andern an diefem Drt 
ein zn davor, 


Die große Geheimniß der Tinctur, oder größte 
und höhfte Grund der Dreiheit Gottes. 


.r..31. Diefe Tafel in fieben Spatten iſt der Grund der Engel 
und Berlin, als das Dinfterium Magnum der Vermandelung, b4 
alle Möglichkeiten inne liegen. 

32. Queruͤber nach den fleben Zahlen wird ber Auefluß von 
Einem in Sieben verſtanden. Bis an's Feuer, daraus das Licht 
offenbar wird, iſt das erſte Principium zu verſtehen; und vom 
Feuer bis zum Weſen das andere Principium, und hermmterwärts 
wird uͤnter jeder Eigenſchaft verſtanden, was fir ein Ausflug’ ad 
jeder Eigenſchaft im Mitwirken der anderen Eigenfchaften'' konme 
Nicht: zu verſtehen, daß eine eigene Eigenſchaft einen ſolchen Ausfluß 
allein gebe, Tondern alle ſieben geben ihn; aber die erſte Geſtalt 
berrfchet, darinnen,; und. behält das Ober-Regiment. 

„38. Us da Nr. 1. fichet Begierde ober Einfaffen, fe 
verſtehet man,’ daß die Begierde magnetifh fei, und ſich felber ein⸗ 
ſchleußt und verfinftert, welches als ein Grund ber ewigen und zäte - 
lichen Finſterniß iſt; und aus ſolchem Einziehen kommet Schärfe, 
Herbe und Härte, die ift ein Urfland des Grimmes, davon der große 
ewige Tod urfländet, denn diefer Magnet zeucht die Kraft in fi, 
und verfchleußt fie in fih, daß das Wirken ftille flehet und in. ins 
mache tritt, wie unter Nr. 1. herunterwaͤrts zu fehen iſt. 

834 Unter Ne 2 ſtehet Sciheny oder Ziehen, biefes iſt 
die andere * Gefial zur Ratur, ‘ale die Vewegnis be magnetifhen 
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Einziehens, bavon die Empfindlichkeit der Natur urftändet, und iſt 
der Grund aller Contrarietaͤtz denn Hätte und Bewegniß find (unter 
einander) Seinde, denn das Bewegen zerbricht bie Härte wieder; und 
gebieret doch auch die Härte mit dem Anziehen. 


35. Alſo urfländen zwei Wefen im begierlichen, ausgefloffenen 
Willen Gottes, als: das Ziehen ‘der magnetifchen Kraft giebt Bes 


wegniß und Empfindlichkeit, und das Angezogene giebet Weſen, 
darinnen man die Urſache zu Geiſt und Leib verſtehet, als: im 
Ziehen der Empfindlichkeit den Geiſt, und im Angezogenen den- 
Leib, oder die Urfache zur Leiblichkeit, 

| 36. Se nun fol Einziehen und Werfen nicht mag das Licht 
der Einheit Gottes ermichen, dadurch es geſaͤnftiget wird, fo bleibet's 
in ſich eine eitele Feindſchaft, und iſt eine Quall des Wüthens und 
Aufſteigens, daraus eigen Annehmlichkeit und Hoffart urſtaͤndet, denn 
der Wille eigener Annehmlichkeit iſt falſch, und ein ſteter Zerbrecher 
ſeiner ſelbſt, als ſeines Weſens. Und verſtehet mon in dieſen zweien 
Geſtalten, als Begierde und Einziehen, in ihren ausfließenden Eigen⸗ 
ſchaften Gottes Zorn. Und ob ſie wohl der Grund des empfind⸗ 


lichen Lebens ſind, ſo aber das Licht darein ſcheinet, ſo ſind ſie der 


Grund der Freudenreich, als eine immerwährende Bewegniß der Ein⸗ 
beit Gottes, und ein Grund der fuͤnf Sinne, daraus auch das 
£reatürliche Leben feinen Anfang "genommen hat, darinnen Auch feine 
Verderbniß ſtehet, fofern es das. Licht, verlieret, denn es iſt der 
Quall der hoͤlliſchen Angft, als die Urfache der Peinlichkeit, und iſt 
doch auch die Wurzel des natuͤrlichen Lebens. 


87. Unter Ne. 3. ſtehet die dritte Geſtalt der Natur, und 


peißet Angſt, als eine göttliche Schwefelqͤuaal, der Eigenſchaft 
nach, die nimmt-iheen. Grund aus der erften und andern Geſtalt, 
als 1) aus der magnetifhen Begierde, und 2) aus ber Bewegniß 
Dep. Einiehens, darinnen der ausgefloſſene ewige Wille in ſolcher 
Unruhe in. Angſt ſtehet. Die Angft- iſt die Urſache des natürlichen 


Wollens, Gemuͤthes und der Sinne, und iſt des kebens Rad, als 


eine Urſache des feueriſchen Lebens. 


38. Denn ſo der ausgefloſſene Wille der Elnheit Gottes in 

ber Angſt ſtehet, fo ſehnet er ſich wieder nach der Einheit, als nach 
der Ruhe; umd bie Einheit oder Ruhe fehnet: fi nadı der Beweg⸗ 
niß und Offenbarung: und möchte doch auch in der Einheit Feine 
Offenbarung ohne Bewegniß fein, darum fleußt ader göttliche Wille 
aus fich felber aus, und fuͤhret ſich die goͤttliche Luſt in dem aus⸗ 
gefloſſenen Willen in Begierde und Bewegniß ein zu einer Empfind⸗ 
Uuchkeit, auf-daß fie ſich felber empfinde; und bleiben zwei in Einem 
einigen Weſen, als die empfindliche goͤttliche Luſt und die Urſache 
der Empfindlichkeit, darinnen fich Gott einen lieben Gott, nennet, 
naͤmlich nach der empf ndlichen göftlichen Liebe-Luſt, und einen zor⸗ 


- 
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nigen Bott: nach ber Urfache der Empfindlichkeit, als nach ber 
einigen Natur. | | 
39. Und verftehen in der Angſt, ſofern das göttliche Licht 


darinnen nicht: offenbar if, das bölifche Feuer und ein ewig Mers 
jagen und. Schreden, da der eigene Wille der Natur immerdar in 


fterbenber Quaal ſtehet, und ſich immerdar begehret von ſolchem 


Urſptunge oder Grunde zu ſcheiden, welches ich darum den kleinen 
Tod heiße, daß es der ewige ſterbende Tod iſt; und aber in ber 
Haͤrtigkeit der große ſtillſtehende Tod iſt 


40. Dieſe Geſtalt, fo fie nicht das Licht bat, iſt der Brun⸗ 


quell des falſchen Gemuͤths; ſo ſie aber das Licht in ſich empfindet, 
ſo iſt fie der Quall und Grund bes ſinnlichen Gemüths, und die 


‚rechte Wurzel des Feuers, wie unter Mr. 3. heruntertoärts zu 


fehen ift. I 
41. Die vierte Geſtalt Nr. 4. iſt das Feuer der ewigen 


Natur, verſtehet ein geiſtlich Lebensfeuer, das urfländet aus der, . 


ftetemährenden Conjunction ober Zufammenfügung der Hätte und. 
des Bewegens, verftchet, die Peinlichkeit urfländet daraus; aber ber. 
Feuerglanz urftändet aus der Luft des freien Willens, . da tie Eins . 
heit der Luft in den Eigenfchaften gefchärfer wird; fo erfcheinet fie 
als ein Blitz durch die fletsmährende Conjunction der großen Sänfte 
ber Einheit und der Grimmigkeit: des Bewegens ber dreien erflen 
Eigenfchaften; denn es ift in der Eſſenz- der Sonjunction, als riche 
man Stahl und Steine an einander, davon ber Blitz entſtehet. 


42% Solcher Blitz iſt das wahre natürliche und kreatürliche 
Leben der ewigen Kreaturen, denn es iſt die Offenbarung goͤttlicher 
Bewegniß, und hat die Eigenſchaften der Natur, und auch die 
Offenbarung der Einheit goͤttliches Ausfluſſes in ſich: welches unter 
dieſen beiden das Ober-⸗Regiment hat oder bekommt, darinnen ſtehet 
das Leben. B 

43.. Der Glanz des Feuers iſt das Licht vom Ausfluſſe der 
Einheit Gottes: und die Eſſenz des Feuers iſt der ausgefloffene 
Wille, welcher fih mit ber Begierde bat in ſolche Eigenfchaften 


gefuͤhret. I 


44. Alſo verſtehet man im ausgefloffenen feuerifchen Willen 
die Engel und Seelen, und in der empfindlichen gefchärfteri Lichtes⸗ 
Sraft aus der Einheit verftehet man den Geiſt, darinnen Gott offen 


bar iſt, und im geiftlihen Weſen verfignden wird; und ſcheiden ſich 


im Feuer zwei Reiche, als das Reich der Glorie vom Ausfluſſe der 
Einheit Gottes, und das Reich der Eigenſchaften der ewigen Natur, 


Hein jedes in ſich ſelber, und wohnen doch in einander als Eines. 


⸗ 


465. Das Reich der Natur ift in ſich ſelber die große ewige 
Finſterniß, und das Reich Gottes oder Glorie iſt das Licht. Johan⸗ 


— 


> 


_ 8 


nes 1, 5. ſpricht: Das Weht ſcheinet in der diaſteeniß, und die 
Fuſterniß hat's nicht begriffen. Gleichwie Tag und Nacht m ein 
ander wohnen, und doch feines Gas andere ift:alfo kommt aus des 
Feuers Selbfi-Eigenfchaft das peinliche Leben Go fi dafſelbe 
kom ewigen Licht abbricht, und In den Gegenwurf, als in bie 
Eigenfhaften der Selbheit eingebet, ſo iſt das Leben ‚bei 
Feuers nur eine Phantafei oder Thorheit, wie denn die Teufel ſolche 


worden find, und auch bie verdammten. Setlen. fand, wie an ber 
vierten Zahl herunterwaͤrts zu ſehen iſt. 


46. Sa der fünften Eigenſchaft der Natur Nr, 5. wird nun 
das zweite Principium mit feinem Grunde verſtanden, als das Mefen 
der Einheit in der ‚Lichtes =. Kraft, bdarinnen bie. ausgefloſſent 
Einheit eine feuerflammende Liebe iſt, daraus der wahre verktäns 
dige Geift urſtaͤndet mit den fünf Sinnen. Die erften drei. Ge 
falten find nur. Eigenfchaften zum Lebenm. Die vierte Geſtalt iſt 
das Leben felber, aber die fünfte iſt der wahre Geiſt; wenn die 
fünfte Eigenfhaft aus. dem Teuer offenbar ift, fo wohnet fie in den 
andern allen, und verwandelt fie alle in ihre füße Liebe, daß Eeine 
Peinlichkeit noch Seindlichkeit in Feiner mehr erkannt wird, gleichwie 
der Tag die Nacht verwandelt. 


47. In dieſen vier erſten Eigenſchaften iſt das Leben gleich 


ben Teufeln, aber wenn des Lichtes Kraft, als das andre Principium 


in den Eigenſchaften offenbar. wird, fo iſ's ein Engel, und lebet in 


göttlichen Kraft und Heiligkeit, wie an ber. fünften Zahl hesungers 
waͤrts zu Sehen iſt. 

48. Die ſechste Eigenſchaft Nr. 6. iſt das Verſtaͤndniß, als 
ber Hall oder Schall, da die Eigenſchaften im Lichte alle in der 
Gleichheit . ſtehen, To freuen fie. ſich, fo wird die Kraft der fünf 
Senfuum . . (Sinne) Tautbar, und freuen ſich ale igenfchaften in 
einander, je eine‘ der andern, Und alfo führet fich die Liebe der Eins 
heit in Wirken und Wollen, in Empfindniß, Findniß und Hochheit. 
Ehrd alſo iſt ein Contratium in der ewigen Natur, auf daß Eigen⸗ 


ſchaften urſtünden, darinnen die Liebe erkannt werhe, und daß etwas 


kei, das zurlieden ſek, darinnen die eidige Kebe der Einheit Gottes 


zu wirken babe, darinnen das, Lob Gottes geſchehe. Denn fo bed 


ı Bobend Eigenſchaften mit goͤttlichet Liederflamme durchdrungen wer⸗ 

ben, fo loben MAe die große Liebe Gottes, und ergeben fich ale 

wieder in die Einhelt Gottes. Solch Freuen und Erkenntniß möchte 

der Einheit nicht: offenbar werden, fo ſich nicht der etvige Wille 
in peinliche, berorgiiche Eigenſchaften einfuͤhrete. 

49. Die ſiebente Eigenſchaͤft Nr, 7. ift das Wefen, das 
innen die andern alle wefentlich fi find, darinnen fie alle wirken, wie 
die Serle im Leibe, darinnen mar: bie Natur und auch ‚die ewige 
weſentliche· Weisheit Gottes, alt: das Mofterium Magnum, verſtehet, 
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Sn dieſer Tafel wird angedeutet, wie die verborgene, geiſtliche,— 
Gottes ausgefloffen, und fihtbar, lautbar und materialifch worben; 
geiftliche Welt fol darinnen verborgen verftehen, und wie ſich die imma 
in allen Dingen Gutes und Böfes verftehen dann, und da doch im 
und Annehmung eigener Begierde entflanden. Aus diefem Grunde fiat 
was aus jeder Eigenfchaft im Wirken ausfliege, und welche Eigenſcha 
regieret wird. 
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| 
Grund "der Natur. 
8 Kälte. Erde. Schnee. Urſprung der Kuft.| Feuer der Eſſenz. 
| Fr h Saturnus. $ Mercurius, 3 Mars. 
I2 Planet, | 
* Sal. Mercurius. Donner] Sulphur. Blitz. 
| — Saar. | Vermengte Farben. Roth. 
| 5 Melancholiſch. Chotefrifch. 
| 8 „s |Srobheitder Steine. Metalliſche Stein] Ro 
| 2 8 Blei. Queckſilber. Eifen. Stahl. # 
|. ® olz. | | 
Ä 8 = Zu Kräuter, Harz 
S = Sauer. Gift. \ MWehethun. 
Ä Eu Verſtopfen. Riechen. Fuͤhlen. 
5 | rien | km | Som reg, 
| 5 Herr. BEE. SEE Gewalt. 
Ä F Steblen. Betrügen. Verlieren. 
m Hartfinnig. Traurig] Verwirrter Sinn, | Nichts achten. 
ä Irdiſch. Thieriſch. Vʒf⸗. 
Wolf. Fuchs. Hund. 











Wuͤrme. Giftige Würme. Boͤſe Thiere. 
| Geiz. Suͤnde. I Berdamnmiß. 
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5 J (Dieſe Tafel gehoͤrt zu Seite 651.) 
Bafe l. 

3J 8S M Ü S, . 
Belt, als das Myſterium Magnum, fei durch Bewegung bed Wortes 
aus den Eigenfchaften Kreaturen gefchaffen find, da man bie innere, 
e durch göttliche Wirkung Haben eingefaffet und gebildet, daß man 
Ragno kein Böfes geweſen ift, fondern ift durch, die Empfindlichkeit 


turen (dee fichtbaren Welt) herkommen: und wird auch allhie gezeiget, 
den fieben das Dber» Regiment babe, darnach ein Ding gebildet und 


m m nl nn mm nn 


. V VI. vo 

bin Element. Para⸗ deis. | 
mel. . | Licht der Natur, - Sterne. Woaſſer. 

Sol. 2 Venus, 24 Jupiter. —— (d- una, 

une. Weich. Mond. 


Biter. De Kraft. Reit. 
Gruͤn, inwendig Weiß von außen, in⸗ 

















Ab. weiß. Blau. wendig roth u. grün.) 
Sanguilntfc. Plegma lriiſch. 
bfen. Perlen. Edelſteine. Monſtrum. 
Hd. Kupfer. Zinn, Silber. Ä 
Volke Süße. Bitter. | Gras, | 
nen. Heilen. Stärken. _ Fleiſch. J. 
en. | Schmeden. Hören. Etkel der Natur. | 
— — — — — — — — | 
thum. Edel. Vernunft. Eigen Beſitz. 
— — — — — J — —— — 
ht. Getreu. Wahrheit. Einfalt. | 
difche oder | A 
ben. aa Biche, Steundlich fein. | ' Reichtfinnig. J 
haftig. Rein. Froͤhlich. JUnverſtaͤndig. 
niſch. Büchtig. Sinnlid. Niedrig. 
we. - Vogel. Affe. Grobes Thier. 
Thiere. JFlüchtige Thiere. Zahme Thiere. Fiſche. 


w Buße. | Neue Geburt. Licbefeuer. Sophia, 
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aus Michem Grunde bie‘ ſichtbare Walt mit Ebern. Weſen und 


Kreaturen iſt entſproſſen. 
50. Alſo ſoll man mit dieſer Tafel bie- verborgene gefttiche 


Welt verfichen, als Gottes eteige Offenbarung, daraus die Engel - 


und. die Seelen des. Menſchen ihren Urſtand empfangen babenz- 


deßwegen koͤnnen fie ſich ie Boͤſe oder in Gut verwandeln, denn 
es lieget beides im ihrem Kentro. Die geiftliche Welt HE anderß 
nichts, als Gottes geoffenbartes Wort, und ift von Ewigkeit ges 


roefen, bleibet auch in Ewigkeit, und wird darinnen Himmel und 


Hoͤlle verſanden. | Ä 


| Erklärung der andern Tafel. 
° ..MACROCOSMUS, ' 


51. Im diefer Zabelle verftehet man, tie fich bie unfichtbare, 
verborgene, geiffliche Welt hat fichtbar gemacht, und Hat ihr einen 
Gegenwurf mit dem Aushauchen gemacht, da bie ewigen Principia 
find "ausgefloffen, und die Kräfte darinnen find mit materialifch 


worden; denn die äußere Natur ift anders nichts, als ein. Ausflug ® 


oder Gegenwurf ber ewigen Natur. 


52. Die vier Elementa urfländen von ben erſten vier Eigen⸗ 
ſchaften der ewigen Natur, als: die Erde und Grobheit aller Weſen 
von der finſtern Begierde, da allezeit die andern ſechs Eigenſchaften 
ſind mit materialiſch worden, wie man an den Metallen und Kraͤu⸗ 
‚ tern Böfe und Gut verftiehen mag. Uber die finftere Begierde hat 
fie alle cdagnliret, wie noch heute geſchieht. 


53. Die Luft urſtaͤndet von der Bewegniß der magnetifchen 


Impreffi on durch's Feuer im zerſprengten Mercurio, als bie its 
fprengete Bewegniß, daraus das Waſſer kommet. 

54. Das Waſſer iſt der zerſprengete Mercurius, ba die 
feneriſche Art getoͤdtet iſt. Das Waſſer iſt das Weiblein des 


feueriſchen Mercurii, darinnen er wirket; davon Hite und Kälte, - 


ſowohl Dide und Dünne im. Streit find, 


55. Das Feuer urfländet vom geiſtlichen Feuer des Innern‘ 
Grundes. Die Kälte verfichet man in der magnetifchen Schärfe J 


als in der rechten Wurzel zum Feuer. 

56. Ueber den fieben Eigenſchaften über ber Tafel - ſtehet: 
Grund der Natur, in die drei erſten Geſtaͤlte eingetheiletz und 
in, die vierte und fünfte Geſtalt oder Eigenſchaft wird das Wort 


Rein Element eingetheilet; und in die ſechste und fiebente Bes 


ſtalt iſt das Wort Paradeis eingeleibet, 
57. Mit dem Wort Grund der Natur verſtehet man die 


\ 


alibuund! 652 [04 
Buy ber vier Elemente, als bie vier urſachen der Bewegnt und 
Empfindlichkeit. 

» 58, Mit dem Worte Rein Element verſtehet man das 
Kemperamentum oder Gleichheit der Natur und vier Elemente, da 
das Licht die Eigenfchaften alte in Einen Willen wandelt, datinnen 
das Licht auch mit in ber empfindlichen, bemeglichen elementifchen 


Eigenfchaft wirket; fo verſtehet man, mie ſich das ewige Efement, 
als bie‘ Bewegniß goͤttlicher Kraft, durch den Grund der Natur 


geſchaͤrfet und im Licht offenbaret hat, welches Rein Element 


die Bewegniß der innen geiftlihen Welt ift, und in ber: Schöpfung 
der Welt mit in das Weſen ausgefloffen ift, und wird in der 
Duinta Effentia verflanden, 


59. Das Wort Paradeid, in ber fechdten und fiebenten 
Eigenſchaft, deutet an das geiſtliche Gewirke im Lichts-Weſen, als 
ein Grünen oder geiſtlich Wachsthum, welches im Anfang der Melt 
durch alle vier Elementa gegelinet, und aus der Erde fih in alle 
Srüchte eingebildet, und alle Eigenfhaften des Grimmes ins Tem⸗ 
peramentum gewandelt. Als. aber die grimmen Kigenfchaften mit 
den vier Elementen durch die abgewandte Begierde und falfchen 
Willen Adam’ aufwachten, und dag Regiment befamen, fo floh 
diefes Grünen zurück; das ift, es blied in der Zinetur des innern 
Grundes ſtehen, und iſt noch wohl in den vier Elementen, abet 
nur im Ihnen reinen Element, und mag nicht erreichet werben, 
als nur in der neuen Wiedergeburt des innern Menfhen, und— in 
der materiatifchen Tinetur, darinnen ift das paradeiſiſche Wirken auch 
ganz offenbat. Den Unſern verſtanden. 


60. Dieſe Tabelle zeiget an, wovon alle Weſen dieſer Welt 
ſind entſprungen, und was der Schoͤpfer ſei; als: daß der Schoͤpfer 
fet die ‚geiftliche Kraftwelt geweſen, welche die Einheit, als der ewige 
Wille, hat betveget, welcher Wille Gott ſelbſt if, Aber der Sepa⸗ 
rator ober Scheider iſt der ausgefloffene Wille aus der geiftlichen 
Welt Weſen, der iſt in folder Bewegniß aus fich felber ausgefloffen, 
and hat ihm einen Gegenwurf ſeines Wirkens gemacht, da in folcher 
Bewegniß iſt immerdar ein Gegenwurf aus dem andern gefloffen, 
bis auf die alleräußerfte Materia der Erde, 
" 61. Diefe iſt durch goͤttliche Bewegniß in eine Maffam ges 
zogen worden, und ftebet bafjelbe Ziehen oder Bewegniß noch alfo. 
Darum fallen alle Materien in ber Tiefe gegen die Erde, und ift 
diefes die Urfache, daß die Kraft der Bewegniß noch heute und bis 
zu Ende dieſer Zeit alſo ſtehet. 
62. Die ſieben Tage und fieben Planeten deuten an ‚bie 
ſieben Eigenfchaften der geiftlihen Welt. Die drei Principia in 
Spiritu Mundi -und in den Materien und Lebendigen, als Salz, 
Schwefel und Del, Sulphur, Mercurius und Sal, deuten an bie 


vu 


” 


/ 


. 





wi rät Ten An 


rn... . 


N . 
x 
- 
ld 
. 
+ 
U ne} [EU Wer" "u ur) . » An: * uam u 
* 
4: . 
ae BE ar u Be Se 22 . 
‚'iv Pe 5 ” .r * 
f 
[2 
[4 
...0 0 - item Aue ne Tee A 
. - on B 
u . . . 
v 3 N R 
. ‘ 
. I. oo. 
. B 
a«72 I, — > . t 
= . [4 
air 
Pr ve. : 
14 . 
- . . 
« 
- u . 
». | 
‘ « 
. . 
2 { 
fi . 
\- 
r . " 
Sp . a“ _ B 
> + ‚ 
. * 
ir 3 
D 
« 
er U 0 y d—e— NZ 7 u ee ze en 2. on 
* J 
a . 
e 
. 
* —X 
1 
x . 
* 
* * 
.. 
a 
® - 
. . 
Ä \ 
‘ , R 
* 
- ‘ce 
E 
r 
4 ’ , . 
“ : * 
J 
‘ * 
x 5 
, . t 
. . 13 
. 4 j 
. : * 
% ' 3 
i r 
. . . r * 
8 
4 \ 
B . x 
& 
Pre, . “u I oh . . ® 
“ * 
— 
. “ 
s 
s ß ‘ 
“ 


an 
’ 


.. * 


| 0 Zur 2 


⸗ vorn. et 


.ur m. . 
u 
Ya 
. 
B 
n 
. 
. 
. 
. 
* 4 
4 
[1 
, 
n J 
nm 7 - rw. . 
I} 
. 
. 
F 
” 
. 
\ 
. 
” 4‘ 
. 
a 
« 
“ 
a 
\ 
. 
[1 
. 
⸗ 
a 
* 
- . m # 


ts 


- 


[u 2 3 


.mu.’n 


Ä ZZ Ä Die du 
MICROCOSMUS, d. i. die Beine Welt, oder Menih; 4 
nach dem Geifte, der Lichte 
In diefer Tafel wird der Menfch fürgeftellet, was er fei im Parabe: 
Begierde, im Bilde Gottes geflandenz und was er fei durch des Satans 
irdiſch und ſterblich worden; und dann wie ihm fei Gottes Wort und Liebe 
toͤdte; auch in was Gefahr und Elend er in folder Bildung auf dem Grunde 
allen dreien Principiis nach Ewigkeit und Zeit gebildet, als ein Ebenbild göttf 
und welchem Trieb er folgen foll. 
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8 S xx 
|$ b g 
2 Sonnabend, Mittwoch. Dienfl 
& ' 
3 u | 
: FF ara im Pata⸗] Wegierlichteit. | Wewegtichteit. | Empfok 
| 3 2, Satan. Jurgeift, Schärfe. Zorn. 
5 3. Chriſtus. Mort Gottes. Leben. 
E * 1. Adam im Pero⸗ Ebenbild. Ausgehender · Geiſt. 
| FR jr 2. Satan. I Eigen Annehmen. | Eigen Wiffen. Eigen 
2 5 |3. Chriſtus. Einheit Gottes. Gelaſſen. 
15 1. aan im Par]  Schmeten. Sinne, 
Ä & > 12. Satan, kuſt jur Schiedlich— Luͤgen. 
8 O 13. Chriſtus. Taufe, Geſetze. 
5 dam t : 
| 2 * “ er m Para . Stärke, Durchgehen. 
ẽ 2. Satan. Herr. Gewalt. 
&3 3. Chriftus, Niedrigkeit. Gehorſam. 
= 1. Adam im Para« ac: "na 
S | deis, I: Engel. Dienſthaft. R 
18 2, Satan, Teufel. Widerwillig. iebs⸗ 
| 8. 13. Lhriſtus. Chriftus, Ummenden. Ü 
Br‘ ne üäöúöäC-o’ßpòÿ„— 
—8 1. Adam i j 
| = * m Para Himmel. Kindheit. Verbo 
5 Höle oder Ver: 
@ 2. Satan. . derben. Streit. Q 
| 3. Chriſtus. Rufen Ehrifti. Lehren. 4 





Ebenbild aller drei Principien, nach der Seele, der Feuerwelt; 
h Dem Leibe, der Luftwelt. 


en, als alle Eigenfchaften in ihm in ber Gleichheit, ohne Annehmung eigener 
inficirung worden; mas das Monftrum der Schlange in ihm fei, davon er iſt 


(I Diefe Tafel gehört zu Seite 663.) 


Hülfe kommen, und ihn in Chriſto neu gebäre und das Schlangenbild täglich .. 


und bes Himmels ſtehe; mie er alfo fei ein Bild der fieben Tigenfchaften, aus 
rung und Wiſſenſchaft: zu mehrerm Verſtande, wie er fol fein Leben vegieren, 
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X Leis 

2 d 


Donnerstag. | Mondtag. 





Os 2 
Sonntag. Freitag. 


















Sehen. Lieben. Freuen. Himmliſch Fleiſch. 
Bitter Wehe. Feinden. Zagen. Leiden. | 
Süße. Glorie. Kraft. Goͤttlich Weſen. 











Hoch. Niedriger Wille. Loben. Einheit. | 


Herrſchen. Hoffart. Schaͤnden. Narrheit. | 
Sid, esgeben, | Begierde, Gleichheit der Kräfte. Weisheit. | 
















































Berfländniß. Seife Reden. Eveſtrum der Natur.) 

Zweifel, Ballen. Stank. Ausſtoßen. | 

| Genius oder | 

Hoffen. Demuth. Glauben. GEecenbild. 

(EEE XTAAAXæ — 

Heilig. Zuͤchtig. Kraͤftig. Thron. | 

Durflig. . Leichtfertig. Unſinnig. Eigen⸗Ehre. 

Vergeben. Geben. Gebaͤren. Ehre geben. | 

_ | 

„Freundlich. Schoͤnheit. Tugend. Fleiſch. | 

j Mörder. Belials- Hure. ‚Gift, TIedich Steife. | 

Menu ben. Heilig. Miederbringen. Sophia. | 

- | 

Offenbar. - Singen. Klingen. Paradeis. | 
Immer Fallen. Phantaſei. Verwandelung. Kluft der Tiefe. 





— TFT € 
Neu Gemuͤth. - Sich freuen. Beten. Grünen, 
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Deeifet goͤttlicher Offenbarung, als einen immerwaͤhrenden Quell 
brunn, daraus alle aͤußere Kreaturen gefloſſen ſind und noch fließen 
werden dis zu Ende biefer Zeitz und wird der Separalor darinnen 
mit den fieben Eigenfchaften verflanden. Und fehen mie ‘in biefer 
Tafel, mas ausıden fieben Eigenſchaften gefloffen ift, und wie ſich 
die geiftlichen Kräfte haben in Fine materinlifhe gebracht, wie in 
. den fieben. Spatüis heruntermärts in jedem zu fehen if, darinnen 

man kann verftehen, woraus Boſes und Gutes fe in diefer Welt 
entfproften. 


| Erklärung der dritten Tafel 
MICROCOSMUS. 


63. In dieſer Tafel wird der Menſch als ein Ebenbild aller 
breien Welten fürgeflelet, nach Seele, Geift und Leib, was er ſei 
im Anfang nad feiner Schöpfung gewefen; was er fei im $alle 
durch den Irrgeiſt worden, und was er duch den Geiſt Chriſti in 
der neuen Wiedergeburt werde, welcher ein wahres, weſentliches Bild 
aus den dreien Prineipiis goͤttlicher Offenbarung iſt, als aus dem 
ausgefloſſenen Wort goͤttliches Willens. 

64. Nach der Seele iſt er die ewige Natur der feuerenden 
Art, als ein Funke aus dem Centro, daraus das Feuer urſtaͤndet. 
So dieſer Grund nicht mag das goͤttliche Licht erreichen, ſo iſt er 
eine Finſterniß von der magnetiſchen anziehenden begehrenden Kraft; 
fo er aber das Licht aus dem Feuer erreichet, daß dieſe magnetiſche 
Begierde von der ausgefloſſenen Einheit der Liebe Gottes iſſet, ſo 
entſpringet aus dem Feuer der wahre gute Gift, wie das Licht aus 
der Kerze ſcheinet. 

65. Dieſes find Wwei Peincipia, als, im Feuer der ewi m 
Natur, bie Seele, das erfte Principiumi, und im Lichte goͤttli 
Kraft der Geiſt, das andre Prineipium. Der Lelb aber ift a 


dritte Princdipium, als ein Wefen der fihtbaren Welt, von Sternen 


and Elementen, aus den fieben Eigenſchaften der Natur in ein 
Bild gemachet. | 

66. Die Seele hat die fieben Eigenfchaften der innern geifts 
lichen Wein nach. der Natur; aber der Geiſt ift ohne Eigenfchaften, 
denn er ſtehet außer der Ratur in der Einheit Gottes, und wird 
aber durch die feelifche feuerende Natur in der Seele in der Stille 
offenbar, denn er iſt das wahre Ebenbild: Gottes, als eine Idea, 
im der Gott felber wirket sind wohnet, fofern die Seele ihre Bes 
gierde in Gott führt, und. ihren Witten Gott üsbergiebe., Wo aber 
nicht, fo iſt diefe Idea, als der Geift, fun und witklos, -unb 
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Aehet nur als ein Bild im einem Spiegel verbleichet, und bleibe 
ohne Wem, wie Adam im Falle geſchah. So fi aber bie Seele 
Bott: ergiebet und ihren magnetifhen Hunger in Gottes Liebo ein- 
führet, fo zeucht die Seele göttlih Welen, ats die mefmtllcde 
Weisheit Gottes in fih, fo wird ihre Idea oder Geiſt in der 
Lichtskraft weſentlich, und fie bekommt göttlich Leben: fo iſt es 
dann ber wahre Tempel Gottes, darinnen Gottes Einheit wirkend 
und offenbar ift. 

67. So fich aber die Seele mit der Begierde in fich felber, 
als in eigene Liebe einführet, und mit der Begierde in die fieben 
Eigenfchaften wendet, dieſelben zu probiren, und- von der Luft der 


Eigenfchaften ifjet: fo erhebet fie fich, und. machet ihr ein Eveflrum, . 


als einen aftrafifchen Gegenwurf, welches Eveſtrum alsbald nach der 
Eitelkeit falfcher Luft hunger, wie dem Lurifer und. Adam gefchehen 
ift, da fi das Eveffrum Lucifer's in bie Phantafei gebildet hat; 


und das Eveſtrum Adam's Seele in bis thierifhen Eigenfhaften 


der Außen Melt, davon die Seele vergifte: ward, und zuhand dem 


Leib aus dem Limo der. Erde anfledte, daß die thieriſchen Eigen⸗ 


ſchaften in ihm aufwachten und nach irdiſcher, viehifcher Speiſe, 


als nach Hitze und Kälte, nach Herbe, Bitter, Süße, Sauer, lüflere 
ion. und ſich mit ſolchen Eigenſchaften in einen Quellbrunn folder 
uſt einfuͤhreten, und mit der Begierde von- Boͤs und Gut aßen, 
davon das Bild Gottes, als die Idea verfinſtert und wirklos ward; 
ſo war der rechte Geiſt, als die wirkliche Idea, ſtumm und todt, 
wie ein Bild im Spiegel todt iſt, allo war die Seele von Gott 
gettennet und ſtund in eigenem natuͤrlichen Wollen, denn Gottes 
Wille im Geiſte wirkte nicht mehr, und fing an das Wollen des 
Eveſtri, als‘ die Gegenbildung ber finſtern und ber aͤußern Weit, 
denn. der h. Genius ward verwandelt. 


.. 68. In diefer Tafel ftehet oben TINCTUR, iu den ſieben Eigen⸗ 
[haften eingetheilet, das beutet an bie Gleichheit ber fieben Eigenſchaf⸗ 
ten, nach Seele und Leib, als daß im erſten Menfchen vor dem Hat 
bie Eigenſchaften zur Schiedlichkeit und eigener Annehmlichkeit find 
im gleichen Willen geflanden, und ihre Begierde alle in die Ein 
beit Gottes geführet; "fo waren fie ein recht Parabeis, denn der 


mefentliche Geiſt mit der Einheit Gottes war in ihnen offenbar, und 


ſollten fie in Gottes Liebe duch alle Dinge wirken, _ 


6% Aber der Teufel goͤnnete ihnen das nicht, und betrog: Me 
Sieben. Eigenſchaften das Lebens mit falfcher Luft, und berebete fie, 
es wäre ihnen gut und wuͤrden Eng werden, fo füh bie Eigen 
haften eine jede wach ihrer Art im eigene Annehmlichkeit ein 
heesen, fa wäre dee: Geiſt ſchmecken und. erkennen, was Boͤs und 
St fels aber. hof: ſolches in: ber Einheit Gottes nit befichen 
Bönnten. fagee er ihnen naht — en 


— 
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‚und Leib. | 
| 72. Diefes höifhe Fundament iſt nun der Geift des Irr⸗ 
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2:70 TEE: fie ſich aber sin’ ihre zigene Luſt einklihreten, fo 


machte fescher Citreit: and Miderwärtigkrit. in. ihnen auf, und to . 


den. die Eigenſchaften alle in ihrer Celbheit. .bielichz fo war die 
Minheit als das Element zertrennet, und kriegeten die vier Elemente 


im Streit das Regiment, und fiel alſcbald non außen die Ungleich⸗ 


heit, als Hitze und Kälte, und das Geſtirn mit der Schiedlichket 
mit des Witkung in Leid, und ber. Grimm Gottes nach der ſtnſtern 
Melt Eigenſchaft in die Seelt, davon kam ihm. mach der Seele 


Screcken, Angſt, Noth und“ ewige Verzweiflung: und im Leibe 
u machte. auf? Hite und Kühe, Wehethun, Roantpee und bas Habt 


71. Aka. fiel das Bild Gottes, her: gane Wenſch von. feiner 
Srdnung, und ward ein Monftrum und Karen, und huben alsbalh 


ı 


die aufgewwachten fieben Eigenfchafterr in ihrer entzündeten Art ihr 


Pegiment an, mit Weiden, Morden, Stechen und Brechen. Aus 


Liebe ward Hoffart und eigen annehmliche (falfche) Liebe. Aus der 


Begierde ward Geiz. Aus der Empfindlichkeit ward Neid, und aus 


dem Feuerleben ‚ward ein eitef, giftigen Zorn. Alfo ward der Hölle 


Fundament im ganzen Menfchen offenbar, und tegierete in Seele 


thums, barinnen der Menſch hätte müffen verdammt fein und blei⸗ 
ben, wenn ihm nicht hätte alsbald die göttliche Gnade nach ſolchem 
Abfall den Schlangentreter, als den Ausfluß göttlicher Liebe, in dem 
Heiligften, Namen Jefu eingefprochen, zu einer neuen Wiedergeburt; 
welcher h. Name fib in eitel Erbarmen, mit der höchften Demuth, 
in bie- menfchliche Seele und Leib „herausgegeben und die Menfche 


heit angenommen, und diefem teuflifchen Sergeift feine Gewalt zer 


brochen, und die Schheit des, Lebensmwillens getödtet, und die Eigene 
fchaften wieder in die Gleichheit gebracht, und mit ſeiner Liebe 
getiniget, und. wieder in göttliche Einheit eingeführet hat. 

73. Allda ift der "wahre Geift, als die menfchliche Idea und 
Ebenbild Gottes, wieder erneuert und mit göttlichem Liebewefen ers 
füllet worden; und bat die menfchliche Seele durch Chriſti Seele 
und Geiſt in ſolcher Liebe und goͤttlichem Weſen wieder eine offene 

Dort: Mi Gott bekommen, 
Diefes. nun iſt in biefer Tafel abgebildet, mas Adam vor 
dem dan geweſen, und was er im Ball worden, und. wie er fel 


wiederum erlöfet worden; was feine neue Geburt aus Chrifti Geifte 


ſei. Und ift unter dem Worte Tinetur in die fieben Eigenfchaften 
entworfen, in welchen Eigenfhaften die Seele das Centrum habe; 
und in welchen der Geiſt, und in welchen der Leib: dem Leſer 
weitet nachzufinnen. Darum ſtehen die fieben wochentlichen 


Tage mit den Charaktern, anzudeuten, daß- der Menſch eben’ 


daſſaͤbe Mt 


SL 
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75. Dieſe (dritte) Tafel deutet nun an, was der Menſch 
‚von innen und außen, beides nach dem erſten guten Adam, und 
auch nach dem verderbten Adam ſei, und was er in Chriſto wieder 
worden, daran/man verſtehen kann, wie Voͤſes und Gutes im 
Menfhen fei, und von was Eigenfchaftern Boͤſes und Gutes in 
Binnen, und Gemüuͤthe urflände. 

76. Mit,dem Worte Satan, damit der Ittgeiſt angedentet 
wird, wird nicht ein kreatuͤrlicher Teufel verſtanden, ſondern ber 
Quall eines folchen Irrgeiſtes. Und mit den Mor Chriftus, 
wird. der neue Menſch im Geiſte Chrifli nad der Inwendigkck 
verftanden. Die andern Spatia werben verflanden 'wie in den 
anderen Tafeln, barinnen man bie Urfachen der Verwandelung vers 
ſtehet: dem Lefer weiter nachzuſinnen. 


y 


Ende 


ShlüffeL 
_ | Das iſt: | | 


eine Erklärung der vornehmften Punkte und Wörter, | 
welche, in diefen Schriften gebraucht werden. 

. ‘ ’ 

Zu mehterm Begriff berfelben für die Anfänger in 

ber göttlihen Offenbarung vom Autore felbft ge⸗ 
flellet im Martio und Aprili Anno 1624, 
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Worrede des Autoris an ben. Lefer 
biefer. Schriften, 


—* 


&; ‚ftehet gefchrieben: Der natürliche Menſch verſteht nichts, was 
des, Geiſtes iſt, noch vom Geheimniß des Reichs Gottes, es iſt ihm 
eine. Thorheit, und kann's nicht begteifen. 1. Kor. 2, 14. Deros 
wegen maill -ich den chriſtlichen Liebhaber. der Geheimniſſe vermahnet 
haben, fo er ſich will auf dieſe hohen Schriften legen und dieſelben 
lefen, forſchen und verſtehen, daß er nicht von außen anfange zu 
teen mit ſcharfem Speculicen und Nahfinnen; er wird fonft nur 
in.dem aͤußerlichen bilblichen Grunde allein bleiben, und nichts mehr 
als eine gemalte Farbe davon erlangen; denn die eigene Vernunft 


‚ ohne Gottes Licht kann nicht in den Grund kommen, es iſt ihr gar 


nicht moͤglich, das Ingenium fei fo hoch und fubtif als es immer 
wolle, ſo ergreift's doch nur einen Spiegelglaft davon: denn Chriftus 
fpricht: Ohne mich koͤnnet Ihr nichts thun. Joh. 15, 5. Item: Er 


fei das Licht der Welt und bad Leben der Menfchen. Joh. 8, 12; , 


2, Will Eimer den göttlichen Grund, als die. göttliche Offen⸗ 
barung forfchen, fo foll. er ſich zuvorhin bedenken, zu was Ende er 
ſolches begehre zu wiffen;. ob er auch dasjenige, was er möchte 
langen, begehre zu practiciren, und zu Gottes Ehre und feines 
Maͤchſten Wohlfahrt anzulegen; ob er. auc dadurch. begehret der 
Irdigkeit und eigenem. Willen abzuflerben und. in. dem, das er fucht 
und begehret, zu leben, und Ein Geiſt mit ihm zu werben. 


3. Mo er nun ſolchen Fürſatz nicht hat, daß, fo fi Gott 
ihm wit feinem Geheimniſſen offenbarete, daßder wollte Ein Geilt 


und Wille mit ihm fein, und fi) Gott ganz ergeben, daß Gottes 
Geit. durch und mit ihm thue, was er wolle, daß Bott fein Wiſſen, 
42” 
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Wollen und Wirken ſei: ſo iſt er noch nicht geſchickt zu ſolcher 
Erkenntniß und Verſtaͤndniß, denn ihrer viel ſuchen nur Geheimniſſe, 
daß ſie wollen vor der Welt hoch und anſehnlich geachtet ſein, nur 
zu eigenem Nutz, kommen aber nicht zu ſolchem Grunde, da der 
Geiſt alle Dinge, ja auch die Tiefe der Gottheit forſchet, wie ge⸗ 
ſchtieben ſtehet. 1. Kor. 1, 10. 

4. Es muß nur ein ganz gelaſſener und übergebener Wille 
ſein, darinnen Gott ſelber forſchet und wirket, welcher ſtets in ge⸗ 
laſſener Demuth und Einergeben zu Gott dringet, und anders nichts 
ſuchet als ſein ewiges Vaterland, und ſeinem Nächſten damit zu 
dienen, ſo mag's wohl erreichet werden; er muß es mit Bußwirkung 
und ernſtem Gebet anfahen, daß ihm das Verſtaͤndniß von innen 
aufgethan merde, alsdann wird fich dad Innere auch in das Aeußere 
einführen. 

— 5. Wenn er folde Schriften liefet, und aber nicht verftehen 
kann, fo fol er fie nicht bald wegwerfen und für unmöglid achten 
zu verſtehen; er folk fein Gemüth zu Gott menden und ihn um 
Gnade und Verftand bitten, und wieder lefen, fo wird er fchon 
mehr darinnen fehen, bis er wird endlich in die Tiefe durch Gottes 
Kraft. gezogen werden, und in den übernatürlichen, überfinnlichen 
Grund kommen, al in die ewige Einheit Gottes; allda wirb er 
unausſprechliche wirkliche Morte Gottes hoͤren, welche ihn werben 
zuruͤck durch den ‚göttlichen Ausflug herausführen, bis auf die Hröbfte 
Materiam der Erde, und wieder hinein, zu Gott, alsdann forfchet 
der Geift Gottes alle Dinge durch ihn und mit ihm: und alfo if 
er recht von Gott gelehret und getrieben. 1. Kor. 2,7 — 10. 

6. Weil aber eine Clavis oder Schlüſſel meiner Schriften von 
den Liebhabern begehret wird, ſo will ich ihnen gern zu Willen 
ſein, und eine kurze Verfaſſung des Grundes darſtellen wegen der 
fremden Wörter, welche theils aus der Natur, als aus dem Senſu 


genommen find, eines Theils auch fremder Meifter Worte find,. 


weiche Ich nach dem Senfu probiret und gut befunden habe. 

7. Die Vernunft will fih an das ſtoßen, wenn fie von 
nathrlichen Dingen manchmal heidniſche Terminos und Wörter zur 
Erklaͤrung fiehet, und meinet, man muͤſſe allein bibliſche Wörter 
brauchen, weiche fich dach allemal zu gründlicher Erklärung der Eigen 
[haften der Natur nicht ſchicken wollen, weil man ben Grund wicht 
kann barinnen ausfprechen, auch die weifen: Heiden und Juden haben 
den tiefen Grund der Natur unter folchen Mörtern verborgen ges 
balten,. weil fie wohl ‚haben verflanden, bag die Erkenntniß ber 
Natur nicht Jedermanns Ding fei, fordern’ allein dem zugehöre, 
“ welchen Gert durch die Natur habe darzu erforen. 

8 Es darf ſich Niemand daran floßenz denn wenn Gott 
einem Menfchen feine Geheimniß dffendaret, fo führet er ihn auch 
in einen Sinn, wie er diefelben fol auſlprechen, wie Gott erkennet 
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daß es in jedem Seculo Noth und bedurftig iſt, die verwirreten 
Zungen und Meinungen: wieder auf den Grund zu ſetzen. Und 
fol Niemand gedenken, daß es ohngefähr durch menfähliche Vers 
nunft gefchehe: die Offenbarung göttliher Dinge „wird durch den 
innern Grund der geiftlihen Welt eröffnet, und in fichtbare Formen 
gebracht, wie e8 der Schöpfer offenbaren will. 

9, Ich will aber eine kurze Erklärung göttlicher Offenbarung 
fchreiben, fo viel ich in der Enge begreifen mag, und die fremden 
Mörter erklären zu mehrerer Verfländniß der andern Bücher, und 
eine Summam diefer Schriften, als eine Eurze Formulam bdarftellen, 
den Anfahenden zum Nachdenken. Weitere Erklärung wird in den - 
andern Büchern zu finden fein. 


= 


Explicatio terminorum. 


- 





I. Wie man Gott außer der Natur und Krea- 


tur betrachten foll, 
Moſes ſpricht: Der Here unfer Gott iſt ein einiger Gott. 


- Deut. 6, 4, Und am andern Orte flehet: Von ihm,” durdy ihn 


und in ihm find alle Dinge. Roͤm. 11, 36. Item: Bin nidt 
Ich's, der alle Dinge erflllet? Ser, 23, 24, tem: Durch ſein 
Wort find alle Dinge gemacht, mas gemacht iſt. Joh. 1, 3. 

2, Darum muß man fagen, daß er aller Dinge Urfprung 
fe. Er iſt die ewige und unmandelbare Einheit; ald zum Erempel: 


So ich denke, mas würde am Orte diefer Melt bleiben, wenn bie 


vier Elementa mit dem Geſtirne fammt der Natur wegkämen und 
aufhörten, daß keine Matur oder Kreatur mehr wäre? Antwort: 


Es bliebe diefelbige ewige Einheit, daraus Natur und Kreatur ihren 


Urfprung empfangen. Alfo auch, menn ich denfe: Was ift viel 
hundert taufend Meilen über dem Geſtirne, oder mas ift an dem 
Drte, da Erin Gefchöpf iſt? Antwort: Es ift die ewige, unwandel⸗ 


bare Einheit, welche ift das einige Gute, das nichts hinter ihm, 


oder vor ihm hat, das ihm etwas gebe oder nehme, oder davon birfe 


- Einheit urftände: es ift allda Fein Grund, Ziel noch Stätte, und iſt 


ds ewige Gott, ‚oder das einige Gut, das man nicht ausſprechen kann. 


H. gernere Betrahtung,” wie dieſer einige 
Gott dreifaltig fei. _ 


3. Die h. Schrift zeiget uns an, daß dieſer Einige Gott 


dreifaltig fei, als naͤmlich ein Einiges beeifaliges Wefen, das bdrrierfei- 
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Wirkung habe, und doc nur rin einiges Weſen fei, wie man 
ſolches an der ausgefloſſenen Kraft an alten Dingen feben kann, 
wer das wahrnimmt. 

4. Sonderlich iſt ein Bird am Seufr, Licht. und Luft, welches 
dreierlei Wirkungen find, - und dach nur /ein einiger Grund und 
Weſen iſt, und wie man fiehet, daß Feuer, Licht und Luft aus der 
Kerze‘ entſtehet, da doch die Kerze der keines iſt, und doch eine 
Urſache zu ſolchem iſt: alſo auch die ewige Einheit die Urſache und 
der Grund der ewigen Dreiheit, welche ſich aus der ewigen Einheit 
feiber offenbaret, und in ein MWallen oder Willen, Xuft und Aue⸗ 
gang führet. 

5. 1) Das Hallen oder Willen iſt der Vater, als bie Offen⸗ 
barung oder Bewegung der Einheit, damit ſich die Einheit ſelber will. 

6. 2) Die Luſt iſt der Sohn, als das Einige, das der Wille 
will, als feine Liebe und Wohlgefallen, wie bei der Taufe Chriſti— 

zu fehen iſt, da der Water zeugete, Matth. 3, 17.: Diefer iſt mein , 
* Sohn, an dem ich Wohlfallen habe, den ſollt ihr hören. 

7. Die Luft ift die Einfagtichkeit des Willens, da fich ber 
Wille in der Einheit in eine Wirkung und Stätte feiner  felbit 
mit einfühtet, dadurch der Mille wirket umd will als eine Empfind« 
lichkeit und Kraft des Willens, 

8 Der Mille iſt dee Vater, als das Wollen; und die Luft 
ift der Sohn, als die Kraft und Wirkung im Wollen, damit det 
"Mille wirket; und der h. Geift iſt der ausgehende Wille durch die 
Luſt der Kraft, als ein Leben des Willens und der Kraft uub 
der Luſt. 

9. Alſo ſind dreierlei Wirkungen in der ewigen Einheit, als: 
die Einheit ift das Mollen feiner felber, und die Luft iſt ein wirk 
lich Weſen des Wollens und eine ewige Freude der Empfindlichkeit 
im Mollen, und der he Geift ift das Außgehen der Kraft, wie man 
eine Gleichniß an einem Kraute fiehet. 

10. Der Magnet oder die efjentialifche Begierde der Natur 
(als der Wille der Begierde ber Natur ) faffet fi in eine Effenz 
oder Mefen zu einem Kraut, und in der Zaßlichkeit der Begierde 
wird die Begierde empfindlich als wirkend; und in derfelben Mire 
fung entflehet die Kraft, darein die. magnetifche Begierde der Ratur, 


. al8 der außsgefloffene Wille Gottes, anf natürliche Art wirket. In 


ſolcher wirklichen Empfindlichkeit wird der magnetifche,  begieriiche 
Wille erheblich und freudenreich, und gehet von der wirkenden Kraft 
aus, davon entftchet der Wachſsthum und. der Geruch des Krauts; 
und fehen alfo die Abbildung der Dreiheit Gottes inzaflen wachſen⸗ 
den und lebendigen Dingen. 

11. Wenn‘ nicht eine folche begierliche Empfindlichkeit und 
ausgehende Wirkung der Dreiheit in der emigenj Einheit waͤre, ſo 
märe die Einheit eine ewige Stille und als ein; Nichts, und wäre 
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auch weder Natur noch Kreatur, auch Beine Farbe noch Geſtaltniß 
alſo auch imgleichen waͤre in dieſer Welt nichts ohpe dieſe dreierlei 
Wirkungen, und möchte auch keine Welt fein. - 


IM. Vom ewigen Wort Gottes. 


12. Die 5. Schrift fpricht, Sort habe alle Dinge durch ſein 
Wort gemachet, item das Wort fei Gott. Joh. 1, 1 — 3. Dieſes 
verftehrt man alfo: . 

13. Dos Wort iſt anders nichts, ale der aushauchende Wie 
aus der Kraft, eine Schiedlichkeit der Kraft in Vielheit der Kräfte, 
eine Theilung und Ausfluß der Einheit, davon die Wiſſenſchaft 
utſtaͤndet, denn in einem einigen Weſen, darinnen Feine Schiedlich⸗ 
Bett ift und das nur immer eines iſt, davon ift keine Wiſſenſchaft, 
denn ob fie gleich da märe, fo waͤre es doch. nur Ein Ding, nämlid 
fih felber ſſen; menn ſich's aber zertheilet und von einander 
ſcheidet, ſo gehet der gefchiebene, Wille in die Vielheit, und wirke 
eine jede Abfheibung in ſich felber. 

14. Weit fi) aber die Einheit nicht mag trennen und aus 
einander weichen, fo bieibet die Zerſcheidung im aushnuchenden 
Willen in der Einheit, und giebt die Zerfcheidung des Hauchens nur 
Unterfcheide, dadurch der ewige Wille fammt der Luft und dem 
Ausgang in Wiſſenſchaft der unendlichen Formen oder Verſtaͤndniß 
eingehet, als in eine ewige, empfindliche, wirkliche, ſenſualiſche Wiſſen⸗ 


ſchaft der Kraͤfte, da je in der Zertheilung des Willens, in der Zer⸗ 


ſcheidung ein Senſus oder Form des Willens den andern immer 
ſchauet, fuͤhlet, ſchmecket, riechet und höret, und da es doch nur eine 
einige, fenfualifche Wirkung iſt, als nämlich das große Freudenbaud 
ber Liebe, und das wohlthuende einige (ewige) Weſen. 


IV. Bom heiligen Namen JEHOVAH. 


15. Die alten Rabbinen bei den Juden haben etlichermaßen 
dieſes verſtanden, denn fie haben gefagt, diefer Name fei der aller 
höchſte und heiligfte Name Gottes, damit man die wirkliche Gott 
beit im Senſu darinnen verftehet, und es ift wahr; denn in dem 
wirklichen Senfu lieget das wahre Leben aller Dinge, in Zeit und 
Ewigkeit, im Grund und Ungrund, und ift Gott feiber, als die 
örtliche, wirkliche Empfindlichkeit, Findlichkeit, Wiffenfchaft und Liebe, 
als der wahre Verftand in der wirklichen Einheit, davon bie fünf 
Sinne des wahren Lebens entfpringen. 


16. Seder Buchſtabe in diefem Namen deutet an eine Kraft 


und fonderlihe Wirkung, als eine Forma in der wirkenden Kraft. 
I ift der Ausfluß der ewigen, unzertrennlichen Einheit, als bie füße 
Heiligkeit, der Grund göttliche Ichtheit. WE if ein dreifaches I, ba 


⸗ 
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ſich die Dreiheit im eine Einheit ſchleußt, denn das I gehet ins R 
und heißet EE, als ein Hauchen der. Einheit in fi ſelber. H if 
das Wort oder Hauchen der Dreiheit Gottes. © ift die Eircum⸗ 
ferenz, al& der Sohn Gottes, dadurch das JE .mit: dem H oder 
Hauchen ausſpricht, verftehet aus der gefaffeten Luft der Kraft. 
V iſt der freudenreiche Ausflug vom Hauchen, ale der ‚ausgehende 
Seift Gottes. A iſt das Ausgegangene von der Kraft, als bie 
Weis heit, ein Subjectum der. Dreiheit, darinnen die Dreiheit wirket 
und offenbar it. Diefer Name iſt anders nichts al6 ein Aus 
fprechen der breierlet Wirkung in der h. Dreifaltigkeit in der Eins 
heit Gottes: davon lied weiter in der Erklärung der Zabeilen 
von den dreion Principien göttliher Offenbarung. 


V. Bon göttliher Weisheit. 


17. Die & Schrift fpriht: Die Weisheit fei das Hauchen 
göttlicher Kraft, ein Strahl und Odem des Allmäctigen. Sap. 7, 25. 
tem, Gott habe alle Dinge durch feine Weisheit gemachet. Dirß 
verftehet man alfo: 

- 18 Die Weisheit iſt das ausgefloffene Wort göttlicyer 
Kraft, Wiffenfhaft und Heiligkeit ; ; ein Subjectum oder Gegenmurf 
der ungruͤndlichen Einheit im Weſen, därinnen der h. Geiſt wirket, 
formet und bildet; verftehet, er formet und: bildet die göttliche Ver⸗ 
ſtaͤndniß in der Weisheit, denn fie ift das Leidende (in ihr werden 
die Kräfte, Farben und Tugenden offenbar) und ber Geiſt Gottes 
in ihr iſt das Thuende oder das Leben, gleichwie die Seele im Leibe. 

19. Sie iſt das große Myſterium goͤttlicher Art, denn in ihr 

werden die Kräfte, Karben und Tugenden offenbar, In ihr iſt die 
Schiedlichkeit der Kraft, als der Verftand: fie ift felber der göttliche 
Verſtand, ale die göttliche Beſchaulichkeit, datinnen die Einheit 
offenbar iſt. Sie ift das rechte göttliche Chaos, darinnen Alles 
lieget, als. eine göttliche Imagination, barinnen die Ideen ber Engel 
und Selm find von Ewigkeit in göttlicher Ebenbildniß gefehen 
worden; nicht ald Kreaturen, fondern in einem Gegenmwurf, tie ſich 


ein Menſch in einem Spiegel befichet: deßwegen die englifche und - 


menfchliche Idea aus der Weisheit gefloffen tft und In ein Bild 
formiret worden, tie Mofes faget: Gott ſchuf den Menſchen zu 
feinem Bilde, Sen. 1, 27. das ift, er fchuf den Leib, und hauchete 
ihm ein ben Ddem goͤttliches Ausfluſſes, goͤttlicher Verſtändniß, aus 
allen dreien Principien goͤttlicher Offenbarung. 


VI. Vom Myſterio Magno. 


20. Das Myſterium Magnum iſt ein Subjectum ber Weib, 
- beit, da das hauchende Dort oder die wirkende, wallende Kraft 
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goͤttlicher Verhaͤndniß durch die Weisheit ausflsuft, barinnen auch 
bie Einheit Gottes zu feiner Offenbarung mit ausfleußt: bein im 
Myſterio Magno urſtändet die ewige Natur; und werden im My 
fierio Magno allegeit zwei Weſen und Willen verflanden. 

21. Als das erfte Weſen ift bie Einheit Gottes, als göttlidhe 
Kraft, oder die ausfließende Weisheit. Das andre Weſen iſt der 
fhiedtiche Wille, welcher durch das hauchenbe, ausfprechende Wort 
entfichet, welcher feinen Grund nicht in der Einheit hat, ſondern 
in der Beweglichkeit des Ausflufjes ober Aushaucheis, welcher fi 


ins eigene Wollen und in Begierlichkeit zur Natur einführet, als in 


die Eigenfchaften bis an's Feuer und Licht, da im Feuer das natür⸗ 
liche Leben verflanden wird, und im Lichte da6 h. Leben, ats eine 


Offenbarung der Einheit- dadurch die Einheit ein LXiebefeuer oder 


Licht ift: und an diefens Ort oder Wirkung nennet ſich Gott einen 
lieben, barmherzigen Gott nad) der gefchärften feuerbrennenden Liebe 


der Einheit; und einen zornigen eiferigen Gott nach dem feueriſchen 
Grunde nach der ewigen Natur. 


22. Das Myſterium Magnum iſt das Chaos, daraus Licht 


“und Finſterniß, als das Fundament des Himmels und der Hölle 


von Ewigkeit gefloffen oder offenhar worden" iſt. Denn das Funda⸗ 


ment, das wir iso Hölle beißen, als ein eigen Principium, ift der 
Grund und Urfache zum Feuer der emigen Natur, welches Feuer in 
Sort nur ein Liebebrennen iſt; :und wo Gott nach der Einheit nicht 
offendar .ift in einem Dinge, fo. ifl’s ein peinlich Feuerbrennen. 
Dieſes Feuerbrennen ift eine Offenbarung des Lebens und ber götts 
lichen Kiebe, dadurch. ſich die göttliche Liebe, als die Einheit, übers 


inflammiret und fchärfet zu einer feuerifchen Wirkung der Kraft Gottes. 


23. Diefer Grund wird darum Mopfterium Magnum genannt, 
oder sin Chaos, daß daraus Boͤſes und Gutes urftändet, als Licht 


und Finſterniß, Leben und Tod, Freude und Leid, Seligkeit und 


Verdammmiß, denn es ilt der Grund: ber: Serlen und Engel, und 


‚aller ervigen Kreaturen, ber böfen und guten; ein Grund des Him⸗ 


meld und der Hölle, und der fichtbaren Welt, fammt allen dem, 
was da ift, da Alles. ift in. einem einigen Grund gelegen, gleichwie 
das, Bild im Baum, che es der Kuͤnſtler ausfchniget und formiret, 
da man von der geiftlihen Melt doc nicht fagen kann, daß fie 


babe Anfang genommen, fondern ift von Ewigkeit. aus dem Chaes 


offenbae worden, denn das Licht "hat, von Ewigkeit in ber Finſteiniß 
geſchienen, und die Finſterniß hat's nicht begriffen, gleichwie Tag 
und Nacht in einander und doch zwei in Einem ſind. Ich muß 
nur alſo abtheilig ſchreiben, als hätte es alfo eirten Anfang genom: 


men, dem göttlichen Grunde göttlicher Offenbarung nachzuſinnen, 


wie man fol Natur und Gottheit‘ ünterfcheiden, zu mehrerm Ber: 


ſtande, woven Boͤſes und Gutes kommen ſei, und was das Weſen 


aller Weſen ſei. 
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VI. Vom Centro der ewigen Natur. 


24. Mit dem Wort Centrum verſtehet man ben erſten An⸗ 
fang zur Natur, als den innerften Grund, da ſich der ‘eigene ent: 
 flandene Wilfe in eine Annehmlichkeit zur Ichheit einführet, als in - 
ein natürliches Wirken; denn die Natur ift nur em Werkzeug 
Botted, damit Gottes Kraft wirket, und hat doch auch eigene Wer 
weglichkeit vom ausgefloffenen Willen Gottes: alſo ift das Centrum 
der Punkt oder Grund der eigenen Annehmlichkeit zur Ichheit, 
davon Etwas wird, als daraus die ſieben Eigenſchaften urſtaͤnden. 


VIII. ‚Bon der ewigen Natur und ihren fieben 


25. Die. Natur ift anders nichts als Eigenfchaften ber An⸗ 
nehmlichkeit ‚der eigenen entftandenen Begierde, welche Begierde in 
der Schieblichleit des hauchenden Worts, als der hauchenden ‚Kraft 
entftehet, da fich die Eigenfchaften in ein Wefen einführen: alsdann 
. fe heißet daffelbe Weſen ein natürlih Mefen, und ift nicht Gott 

-feiber-, -denn Gott durchwohnet wohl die Netur, aber die Natur- 
begreifee ihn nur fo weit, als fi) die Einheit Gottes mit in daß 
natürliche Weſen eingiebet und auch weſentlich machet, als im Lichts⸗ 
weſen, welches in der Natur in ſich ſelber wirket und die Natur 
durchdringet und penetriret: ſonſt iſt die Einheit Gottes der Natur, 
als der begierlichen Annehmlichkeit, unbegreiflich. 

28. Die Natur ſtehet in dem ausgefloſſenen Wort goͤttlicher 
Empfindlichkeit und Wiffenfchaft, und iſt eine fletswährende Bildung 

- und Kormisung der Wiffenfchaft und Empfindniß. Was das Wort 
durch die Weisheit wirket, das bildet und former die Rarur in 
Eigenſchaften. | 

27. Sie ift wie der Zimmermann, welcher das Haus baue, 
daß das Gemüuͤth vorhin in fich gemedelt hat; alfo iſt's auch alihier 
zu verfiehen, mas das ewige Gemüch in der Meisheit Gottes in 
ben göttlichen Kraft mobelt und in eine Ideam führt, das bild 
die Natur. in eine Eigenfchaft. W 

28. Die Natur ſtehet in ihrem erſten Grunde in ſieben 
Eigenſchaften, und theilen ſich die Sieben in unendlich aus. 
29. Die erfte. Eigenſchaft der Natur iſt die Begierde, die 
machet Derbe, Schärfe, Härte, Kälte und Weſen. 

30. Die andere Eigenfchaft if die Bewegniß oder Einziehen 
der Begierde, die machet Stechen, Brechen und Scheidung der Härte; 
die zerfcheidet die angezogene Begierde und bringet fie in Wielheit, 
und iſt ein Grund bes bittern Wehes, und auch die wahre Wurzel 
"zum Leben, und ift der Vulcanus zum Feuerauffchlagen. 


— 668 — 
31. Die dritte Eigenſchaft iſt bie Empfinbtichtei in der 
Zerbrechung dee herben Härte, und iſt der Grund der Angft und 
des natürlichen Wollens, darinnen ber ewige Wille will offenbar 
werden, das iſt, er will ein Feuer und Licht, als ein Blitz ober 
Glanz fein, barinnen die- Kräfte, Farben _und Tugenden der Meise 
heit erfheinen. In diefen drei erften Eigenfchaften ſtehet das Fun⸗ 
danıent des Zorns und der Hölle und alles deſſen, was grimmig iſt. 
3%. Die vierte Eigenſchaft if das Feuer, darinnen die Eins 
beit im Licht erfcheinet, als in einem Liebebrennen, und der- Grimm 
ift des Feuers Effenz, als in einem Zornbrennen. 
33 Die fünfte Eigenſchaft iſt das Licht mit ſeiner Liebe⸗ 
kraft, darinnen die Einheit in einem natürlichen Weſen mitwirket. 
Die feste Sgenſchaft Ik der Schall oder Hall, oder 
die natlırliche BVerftändnig, darinnen die fünf Senfus geiftlich wirken, 
als in einem verfländigen Naturfeben. _ 
| 3. Die fiebente Eligenſchaft ift das Subjectum ober, Um⸗ 
ſchtuß der andern ſechs Eigenſchaften, darinnen fie wirken, wie das 
Leben im Fleiſch; und heißer die fiebente billig der Grund oder Die 
Stätte dev Natur, darinnen die Eigenfchaften in Einem Grunde ſtehen. 
36. In diefen fieben Eigenfhaften muß man allewege zwei 
Weſen verſtehen, als: erftlich nach dem Abgrunde ſolcher Eigen⸗ 
ſchaften verſtehet man das göttliche Weſen, als den goͤttlichen 
Willen, niit der ausfließenden Einheit Gottes, welche mit durch die 
Matur ausfleußt und ſich in Annehmlichkeit zur Schaͤrfe einführet, 
dadurch die owige Liebe empfindlich und "wirklich fei, und daß 
“fie etwas habe, das da Leidend. iſt, darinnen fie ſich möge offen 
baren, und darinnen fie etkannt werde, davon fie wieder geliebet 
amd begehret werde, als die peinlich⸗leidende Natur, welche in der 
Liebe in eine ewige Freudenreich gewandelt wird, Denn wenn fid 
bie Liebe im Feuer im Lichte offenbaret, fo uͤberflammet fie bie 
Natur, und durchdringet fie wie die Sonne ein Kraut, und das 
Feuer das Eiſen. 
437..Das andre Woeſen iſt der Ratur eigen Weſen, welches 
peinlich und leidend iſt, und iſt der Werkzeug des Wirkens, denn 
wo keine Leidenheit iſt, da iſt auch keine Begierde nach ber Erloͤſung 
oder nach etwas Beſſers; und wo nun Feine Begierde nad) etwas 
"Veffers if, allda innen ruhet ein Ding in fich felber, und darum 
führet ſich die ewige Einheit durch ihren Ausflug und Schiedlichkeit 
in Natur, auf daß fie einen Gegenmurf habe, darinnen fie ſich 
offendare, auf daß fie etwas liebe, und wiederum von dem Etwas 
geliebet werde, daß atſo rin empfindlih Wirken und Wollen fei. 
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IX. Erklaͤrung der ſieben Eigenſchaften der ewigen Natur. Apok. 1. 





Bemerkung. Nr. J. I. II. wird auch. genannt die Finfter- Welt, Gleichniß am Stod einer Kerze; Nr. IV. die Feuer⸗ 
Welt, Gleichniß am Feuer einer Kerze; Re. V. VI. VIE bie Lit: Welt, Gleichniß an dem Licht einer Kerze. 
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38. ODie eefte Eigenſchaft iſt die Begierlichtkeit, gleich einem 
Magnet, als vdie Einfapttchteit- vdes Wiltens, da der Wille. etwas 
fein will, und“ hat "doch. Nichts, daraus er ihm etwãs mache; ſo 
führet er ſich in eine Annehmlichkelt ſeiner feröft, Ampreſſet und 
faffer ſich felder zu einem Etwas; und das Etwas iſt doch “nichts, 
als nur ein fcharfer magnetiſcher Hunger, eine: Herbigkeit, -Gleich 
einer Härte, davon auch. Härte, Kälte und Weſen entſtehet. Dieſes 
Ampreffew. oder Anziehen befchattet ſich felber, und macjet fich zur 
Finſterniß, welches auch ber Grund der ewigen und zeitlichen Fin⸗ 
Im 8 iſt. Durch dieſe Schärfe ift im Anfang dieſer Welt antftan- 
den Balz, Steine, Beine, und Alles, was dem gleichet. — 

39. Die andere Eigenſchaft ber‘ ewigen Natur entſtehet aus | 
der erften, und ift das Ziehen oder Bewegen in a der Schärfe, benn 
ber Magnet machet Härte, und die Bewegung zerbricht die Haͤrte 
wieder, und iſt ein immerwaͤhrender Streit in ſich ſelber, denn was 


die Begierde faſſet und zu Etwas machet, das zötfcheidet die Beweg⸗ 


niß, daß es in Form und Bildung kommet. BZwiſchen dieſen beiden 


Eigenſchaften entſtehet das bittere Wehe, als ein Stachel der Ems 


pfindfihleit: denn fo eine Bewegniß in der Schärfe tft, ſo iſt die 
Eigenfchaft peinlich, und dieſes iſt auch die Urſache aller -Einpfinds 
lichkeit. und Wehethuns; denn fo "Feine Schärfe und Bevegnif 
wäre; .fo wäre Feine Empfindlichkeit. 

40, Diefe Bewegniß iſt au ein Grund der Luft An. der 
fihtbaren Welt, welche durchs Feuer offenbar wird, wie hernach 
ſoll gemeldet werden. J 

A41. Alſo verſtehen wir, daß die Begierlichkeit fei der Sand 
zur Ychtheit, daß aus Nichts Etwas werde, wie uns denn zu be 
trachten -ift, daß fie der Anfang, diefer Melt geweſen fei, dadurch 
Gott alle Dinge habe ins Wefen gebracht, denn fie iſt baffelbe, 
durch, welche · Gott ſprach· Es werdet-Gen, 4 3.Sie iſt das 
Werde, das da gemachet hat, da nichts war, als nur ein Geiſt. 


‚Sie hat das Myſterium Magnum, „welches geiſtlich iſt, fichtbar und 


weſentlich gemachet, wie an den Elementen, Sternen amd Krraturen 
zu ſehen iſt. 

42. Und bie andere. Eigenſchaft, "ale bie Bewegniß, ig im 
Anfang dieſer Melt der Separator oder "Scheider in den Kraͤften 
gewefen, damit der Schöpfer, als der Wille Gottes, hat alle Dinge 
aus dem. Myſterio Magno in eine Form gebracht; bein ſie aſt das 
ausgeflofjene , bewegliche Wort, dadurch der übernatürliche Sort‘ bat 
alle Dinge gemacht und in Bildung gebracht. 

23... Die dritte Eigenfchaft der ewigen Natur iſt die Angfl, 
ale das Wollen, das fich hat in Annehmlichkeit zut Natur und . 
Ichheit eingeführet, da der eigene Wille in der ſcharfen Beweglich⸗ 


keit ſtehet, fo-tommt ee in Angſt, ais in die Enmpfindtichkelt, denn 


außer der Natur mag er nicht empfindlich ſein; aber in der beweg⸗ 


wm ine. 
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then Schärfe wird er enpfindich und bieſ⸗ Emyfiadlichkelt iſt die 
Urſache deo Feuers, auch des Gemuͤths und ber Sinnlichkeit, denn/ 


‚ der eigene natürliche Wille wird dadutch fuͤhlend und ſuchet Rubes 


alſo gehet die -Schieblichkeit. des Willens von ſich aus, und durch⸗ 
dringet die Kigenfchaften, davon der Schmack In der Schärfe urſtaͤn⸗ 


det, daß eine Eigenfchaft in die andere ſchmecket und empfindet, 
und iſt auch der Grund ‚und bie. Urfache der. Sinne, daß eine 
Eigenfchafe in die Andere eindringet und die anders entzlindet,. daf 
ver Wille erkennet, wovon: die Leidenheit kommet. Denn fo nicht 
Empfindlichkeit wäre, fo wüßte der Wille nichts. von Eigenſchaften, 
denn er wäre nur. einig, und alfo nimmt ber. Wille Matur an fi, 


indem or die fharfe Bewegniß in fih empfinder. ' 


44.. :Diefe Bewegniß iſt in fich. gleich einem drehenden Kıtez 
doch nicht, daß ein folch Drehen fei, ſondern alfo iſt's in den Eigene 
ſchaften, denn die Begierde zeucht in fich, und. bie Bewegniß dringet 
aus fih; fo Eann der Wille in folcher -Angft weder -in ſich noch 
aus fih, und wird doch aus fih und in ſich gezogen... alfd bfeibet 
feine Geſtalt, melde in fi und. aus fid will, das iſt über ſich und 


unter fih, und. kann doch nirgend hin, fondern. ift eine Angſt und 


das. wahre Fundament der Hölle und Gottes: Zorn, benn. die Angt 


ſtehet in der finſtern ſcharfen Bewegniß. 


45. Aus dieſem Grunde iſt in der Schöpfung \ der Pete ber 
Schwefelgeiſt ſammt der Materia der ſulphuriſchen Art entſtanden, 


welcher Schwefelgeiſt das natuͤrliche Leben der irdiſchen und elemen⸗ 


tiſchen Kreaturen iſt. 

. 46, Die weiſen Heiden haben. dieſen Grund etlichermaßen 
verſtanden, denn ſie haben geſaget: in Sal, Sulphure und Mer; 
curio beftünden alle Dinge in biefer Melt. Damit haben fie nicht 
allein auf die Materiam gefehen, fondern auf den Geiſt, dqvon die 
Materia entſtehet, denn ihr Grund beſtehet nicht im groben Sal, 
Sulphure und Mercurio: fie meinen das nicht, ſondern den u 
folcher Eigenfchaften, darinnen beſtehet Alles, was in biefer Melt 
lebet, wachſet und ift, es fei glei fpiritualifch oder” materialiſch. 
Denn mit dem Sal’ deuten fie an die fiharfe magnetifche Begierde 
der Natur; und mit dem Mercurio deuten fie an die Bewegniß 
und Scheidung der Natur, dadurch jedes Ding bezeichnet und ges 
bildet ‚wird; und mit dem Sulphur haben fie. das empfindliche, 
mwallende, wachſende Leben angedeutet. Denn im Schwefelgeiſt 
fieget das Del, darinnen das Feuerleben brennet, und im Del lieget 
die, Quinta Effentia, als der fulphurifche Mercurius, das rechte 
Leben der Natur, welches ein Ausflug vom Wort goͤttlichet Kraft 
und Bewegniß iſt, barianen der Grund des Himmels verſtanden 
wird; und in der Quinta Eſſentia lieget die Tinctur, als der .pards 
deiſiſche Grund, das ausgefloſſene Wort goͤttlicher Kraft⸗ daringen 
die Eigenſchaften in der e Gleiche liegen. en 


- 
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47. Ufo verkehen tote mit der dritten Eigenfchaft der Natur, 
als mit der Angft, tie Schärfe und Peinlichkeit des Feuers, als 
das Brennen und Verzehren; denn fo der Wille in folche Schärfe 
geſetzet wird, fo will er immerbar die Urſache ſolcher Schärfe vers 
zehren, benn er dringet immerdar wieder, nach ber ‚Einheit Gottes, 
als nach der Ruhe, und die Einheit dringet mit ihrem Ausflug zu 
diefer Bewegniß und Schärfe, und iſt dafjelbe alfo eine ſtetswah⸗ 
tende Aufammenfügung zur Offenbarung goͤttliches Willens; wie 
man denn in diefen dreien, a im Salz, Schwefel und Del allezeit 
ein Dimsmlifches findet in dem Irdiſchen, wer das recht verſtehet, 
und dem Geiſt nachfinne. Denn in der Schärfe lieget die Seele 
‚eines jeden Dinges, und in der Bewegniß lieget das wahre Leben 
der finnlihen Art, und im Del des Schwefels Tieget der Lräftige 
Beift, weicher aus der Zinctur urſtaͤndet. Alſo lieget allezeit in dem 
Irdiſchen ein himmliſches Weſen verborgen; denn die unfichtbare 
geiftliche Welt.ift in der Schöpfung mit ausgefloffen. . 

48, Die vierte Eigenfchaft oder Geftalt der ewigen Natur 
iſt das geiftliche Feuer, darinnen das Licht, als die Einheit, offenbar 
wird; denn ber Glanz bes Feuers urſtaͤndet von ber nusgefloffenen 
Einheit, melde ſich bat mit in die natürliche Begierde eingegeben; 
und bes Feuers Quaal und Brennen, als die Hige, urfländet ‘von 
der Tcharfen Berzehrlichkeit der drei erſten Eigenſchaften. Dieſes 
geſchieht alfo: 

49. Die ewige Einheit, welche ich fonft in +tlihen meinen 
Schriften die ewige Freiheit nenne, die iſt fanft, ſtill und iteblich, 
gleich einem fanften Wohlthun, welches man nicht ausfprechen mag, 
was für eine Sänfte außer der Natur der Einheit Gottes ſei; und 
die drei Eigenfchaften zur Natur find fcharf, peintih und ſchrecklich: 
in diefen drei peintichen Eigenfchaften ſtehet der ausgefloſſene Wille, 
welcher durch's Wort ober göttliche Hauchen entflanden ift, und 
ftehet auch die Einheit darinnen. So ſehnet fich der Wille nad 
der fanften Einheit, und die Einheit fehnet fih nach dee Empfind⸗ 
lichkeit, als nach dem feuerifhen Grunde; alfo gebet eines in daß 
andre; und menn das geſchieht (verftehe das Sehnen), fo iſt's wie 
ein Schrad oder Blig, gleich als riebe man Stahl und Stein an 
‘einander, oder göffe Waller ins Seuer, im Gleichniß geredet. 
50. Sn’ diefem Blick empfindet die ‚Einheit die Empfindlich⸗ 
keit, und der Wille empfähet die fanfte Einheit: alfo wird die Eins 
heit ein Glaſt des Feuers und das Feuer wird ein Liebebrennen; 
denn es empfähet Eſſenz oder Kraft von der fanften Einheit. 


51. In fotder Anzuͤndung wird die Finſterniß ber. magnes 
tiſchen Impreſſion oder Einfaglichkeit mit dem Licht durchbrungen, 
daß fie nicht mehr erfannt wird, ob fie wohl in ber Impreſſion in 
fi felber ewig bleibet. ne 
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52. und— entſtehen allhler gwei ewige Anfänge, als bie finftere 
herbe Schärfe und Pein in fich felber wohnend, und bie empfind⸗ 
liche Kraft der Einheit im Licht, davon bie Schrift faget:. Gott, als 
die ewige Einheit, mohnet in einem Licht, darzu Niemand kommen 
fannz denn alfo -offenbarer filh die ewige Einheit Gottes durch's 
geiftliche Feuer im Licht, und daffelbe Licht wird Majeſtaͤt genannt, 
und Gott, als die Üübernatürliche Einheit, iſt die Kraft: darinnen. 
Denn von der ewigen Einheit empfähet diefes Geiftfeuer .Ens, "daß 
es ſcheinet, fonft wäre ber Feuergrund nur ein peinlicher, ſchrecklicher 
Hunger und ftahlichte Begierde. Wie es denn auch alfo ift, mb 
fih der Wille von der Einheit abbricht, und in eigener. Berierhe 
leben will, wie bie Teufel gethan haben, und auch bie falſchen 
Seelen thun. 

53. Alſo -verfteher althie zwei Prineipta, als das Erſte im 
runde zum Feuerdrennen,- naͤmlich in der feharfen, beweglichen, 
‚ernpfindlichen, peinlichen Sinfterniß in ihm felber; und das Andre im 
Licht des : Feuers, darmnen die ewige Einheit in Beweglichkeit: und 
Freude kommt. 

54; Denn das Feuer iſt ein Gegenwurf der großen Lite der 
Einheit, Gottes: "denn alfo wird die ewige Luft empfindlich, und 
dieſe Empfindlichkeit der Einheit heißet Liebe, als ein Brennen 
Wer Leben in ber Einheit Gottes, und nach ſolchem Kiebebrennen- 
Heißer ſich Gott einen. barmherzigen, lieben Gott; denn bie Einheit 
Gottes liebet oder durchdringet ben peinlichen Willen des Feuers, 
welcher anfaͤnglich iſt im Hauchen des Worts oder Ausgang goͤtt⸗ 
Hcher Luft entſtanden, und wandelt ihn in bie größte Freude; mub 
im dieſem feueriſchen Willen der ewigen Natur ſtehet die Seele des 
Menfchen und aud die Engel: diefes ift ihre Grund und Centrum. 

55. Darum, fo fih eine Seele von Gottes Licht und Liebe 
abbricht und im eigene natlirliche Begierde eingehet, fo wird in ihr 

der Grund ſolcher Finſterniß umd peinlihen Quaal offenbar, - und 
biefes iſt das Hönifche Feuer und Gottes Born, fo der offenbar wirb, 
- wie am Lucifer zu ſehen iſt. Und was nun in der Kreatur zu 
denken ift, daß es fei, das ift auch außer der Kreatur überall, denn 
die Kreatur ift anders nichts, als ein Bild oder Figur der ſchied⸗ 
Uchen Kraft des ganzen Weſens. 

56. Alſo verſtehet uns nun recht, was der Feuergrund ſei, 
als. nämlich Kälte von der Impreſſion, und Hitze von der Angſt, 
- und. die Bewegniß ift der’ Vulcanus. In diefen breien flchet das 
‚euer, aber des Lichtes Glanz urfländet bon der Zufammenflgung 
der Einhett Im Feuergrunde; und iſt ber ganze Grund doch nur der 
regehſen Wille. 
=. 67. Darum fleher im Feuer und Licht das Leben aller Dinge, \ 
ats im felden Willen, es fei gleich in den Stummen, oder Wachſen⸗ 

"den, ober Vernuͤnftigen, Altes nachdem das euer einen Grund bat, 
VE / 43 


di — | 
entweder von dem Ewigen, als Die Serie, oder yon dem Zeitlichen, 


als die aſtraliſchen, elementifchen: denn ein ander Feuer iſt has 
Ewige, und ein anders das Zeitliche, wie hernach foll angezsiget 


5% Die fünfte Eigenfchaft if nun das Liebefeuer oder 
des Lichtes Kraft und Welt, welche in der Kinfterniß in fich ſelber 
wohnet, und bie Finſterniß begreifet fie nicht, wie⸗Joh. 1, 5. ſtehet: 
Das Licht fcheinet in der Finſterniß, und Die Binfterniß baben's 

nicht begriffen. tem: Das. Wert iſt im Lichte, und im Wort if 
bad wahre, verfländige Reben des Menſchen, als der wahre Geiſt. 

' Aber dieſes Feuer iſt die wahre Seele des Menſchen 
Kols der wahre, Geiſt), weiche Gott dem Menſchen zu einem .Erentlirs 
fichen Leben einblies. Alſo verſtehet im geiftlichen Willenfeuer die 
wahre begierliche Seele aus dem ewigen Grunde, und in des Lichtes 
Kraft den wahren verſtaͤndigen Geiſt, in welchem die Einheit Gottes 
wohnet und offenbar iſt, wie der Herr Chriſtus ſaget: Das Reich 
Gottes iſt inwendig in euch, Zub, 17,21. Item, Paulus: Hr. feld 
Tempel des h. Geiſtes, der in euch mwohnet, 1. Kor. 6,-19.. 

60. . Diefes iſt die ‚Stätte. göttlichen: Eimwohnung und Offen: 
barung mb alfo mag auch die Seele verdammet werben, . fo fih 
der feuerifche Wille von Gottes Liebe und Einheit abbricht, und in 
fein  ‚natwiich, Eigenthum, als in feine boͤſen gtimmigen Eigen 
Achaften eingehet: dem weiter nachzuſinnen iſt. O Zion, nik 
dieſen Grund, fo biſt du los vom Babel! 

61. Mit dieſer fünften. Eigenſchaft wird daB andere Priw 
cipium, als die engliſche Welt oder die Thronen verſtanden ;3 dene 
es iſt die Bewegniß der Einheit, da. alle Etsenſchaſten der feuerigen 
Natur In der Liebe brennen. 

62. Ein Gleichniß dieſes Grundes fiehet man an einee anges 
‚glinditen Kerze. Denn in her Kerze lieget Alles in eimamder, und 
iſt dad) keine Eigenfchaft ver der andern offenbar, bis fie angezuͤndet 
wird, ſo fiehet man alsdann Feuer, Del, Licht, Luft und Waſſer 


aus ber Luft; es werben alle vier Elemente darinnen offenbar, welche 


zuvvr in einem einigen. Grunde verborgen’ gelegen. 
63. Ufo auch imgleihen if dem. ewigen Grunde nachzu⸗ 


finnen; ; denn das zeitliche Weſen iſt aus dem Ewigen geflafen: ' 


barum bat eines eine Eigenfchaft wie das andre, nur daß eines 
ewig und daß ander vergänglich iſtz eines geifllich, und bas ande 
lelblich. 
64. Wenn das geiſiliche Feuer und Licht angezuͤndet wich, 


3088.08 denn von Ewigkeit je gebraunt bat, fo wird auch immer 


und ewig bie große WVerborgenheit göttliker Kraft und Wiſſenſchaft 
Larinnen offenbar; denn im Feuer wemden alle Eigenfchaften ber 
ewigen Natur geiſtlich, und bleibet doch auch die Natur inwendig 
m: fh. use IH" aber der Ausgang des Bine wird geiſtlich⸗ 
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dean im Zeuerſchrak ober. Blick wird bie finffere Aunebmligeeit 
verzehret: fo gehet aus ber Verzehiung aus dee. pur iautere Feuer⸗ 
geiſt, mit denn Lichtgeiſt durchdrungen, und verſtehen in: ſolchem 
Ausgang dreierlei Eigenſchaften, als; 1) uͤber ſich gehet der feueriſche 
Wille, und 2) vor ſich, als in der Mitten gleich einem Centro des 
feueriſchen Willengeiftes, gehet der oͤliſche Geift, als der Ens ber 
Einheit Gottes aus, welcher. in der Begierde der Natur iſt in ein 
Weſen gangen, und 3) unten als im Sinken gehet der Mafjergeift 
aus, als die Sanftmuth, und da es doch nur alles Geiſt "und Kraft 
iſt; aber alſo ſtehet's in der Figur der Offenbarung, nicht daß eine 
Abtrennung gefhehe, fondern iſt nur alſo in der Offenbarung. 
8.. Diefe dreierlei Offenbarung gefehieht nach der Dreihelt; 
denn das Gentrum, darinnen es ſtehet, -ift der einige Gott nach 
feiner Offenbarung. Ueber ſich gehet der feuerflammends Liebegeſſt, 
uund unser ſich gehet die Sanftmuih aus der Liebe, und in Mitten 
ſtehet das Centrum, das iſt der Cireumferenz, alq der Water. oder 
ganze Gott nad) feiner Offenbarungz uuh. mie ad in goͤttlichet Offen⸗ 
karung zu erdennen iſt, alfo auch in ber wigen Natur, nad) ‚her 
Matur- Einheit, denn die Natur iſt nur ein Begemmiurf der Gottheit. 
66. Alſo ifE ung: ferner zu. erkennen die Matur. Dean der 
Blick des Feuers Urftond iſt ein. Schrack, ein, ſalnitrifcher Grund, 
da die Matur in unandliche Theiligkeit ausgehet, als in dir: Viale 
der. Kroaͤfte, danon auch bie vielerlei Eggel Ab Geiſter, fowohl 
Faxben und Wirkungen find entſtanden, fowphl auch die hier (fer 
mentg im Anfang der Zeit; denn bie Tegzheratur des Feuers und 
Lichts iſt das heilige Element, als die Bewegniß im Right der Ein⸗ 
heit. Aber durch dieſen ſalnitriſchen Grund verſtehet's geiftlich ud 
nieht irdifch) entſtehen vier Elementa, AB in, der Impreſſion des 
fenerifchen. Mercurii bie Erde und Steine; und ig .der fünften 
Eſſenz des fenerifchen Mercurii das Feuer und der Himmel, und in 
- der Bewegniß ober: Ausgang bie Luft und in ber Berfprengung der 
Begierlichkeit durch'g Feuer N afer re 
. 67. Diefer fenerifhe Mercurius iſt ein trocken Moffer, ber 
hat Metalle und Steine geboren. Aber der zerfprengte Grimm 


— durch die Ertoͤdtung im Feuer hat das Waſſer geboren, und fie 


. Impreffion hat die grobe Nauhigkeit in die Erde bracht, welche ein. 
‚ grober Salnitrifcher, faturninifcher Mercurius iſt. Mit dem Wort 
Merxcurius follet ihr allhier im Geiſt allezeit das ausgefloſſene, 
natürliche, wirkende Wort Gottes verftehen, welches der Separator, 


. . ‚Scheider und Former aller Weſen iſt gewefen, und wit dem Wort 


Saturnus die Impreſſion. 

68. In der fünften Eigenſchaft, als im Licht, iſt die ewige 
Einheit wefentlich, als ein heilig, geiftlich Feuer, ein heilig Licht, . 
eine heilige Luft, welche nur Geist iſt. Item, ein Beilig Waſſer, 
welches die audfliegende Liebe der Einheit Gottes iſt; ‚item, sine 
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auch weder Natur noch Kreatur, auch Beine Farbe noch Geſtaltniß: 
alſo auch imgleichen waͤre in diefer Welt nichts ohpe dieſe dreierlei 
Mirkungen, und moͤchte auch keine Welt ſein. 


III. Vom ewigen Wort Gottes. 


| 12. Die h. Schrift ſpricht, Gott habe alle Dinge duch fein 
Wort gemachet, item das Wort ei Bott, oh. 1, 1 — - Diefe 
verftehtt man alfo: . 

13. Das Bort if andere nichts, als bet qus hauchende Wille 
aus der Kraft, eine Schiedlichkeit der Kraft im Vielheit der Kräfte, 
‚ eine Theilung und Ausfluß. der Einheit, davon die Wiſſenſchaft 
utfländet, denn in einem einigen Weſen, barinnen feine Schiedliche 
Beit iſt und das nur immer eines iſt, davon ift keine Wiſſenſchaft, 
denn ob fie_ gleich da waͤre, fo wäre es doch, nur Ein Ding, nämlich 
ſich felber fin; menn ſich's aber zertheilet und von einander 
- fcheidet, fo gehet der gefchiedene, Wille in die Vielheit, und wirket 
eine jede Abſcheidung in ſich ſelber. 

14. Weil ſich aber die Einheit nicht mag trennen und aus 
einander weichen, fo bleibet die Zerſcheidung im aushauchenden 
Willen in der Einheit, und giebt die Zerſcheidung des Hauchens nur 
Unterfcheide, dadurch der ewige Wille fammt der Luft und dem 
Ausgang in Wiſſenſchaft der unendlichen Formen oder Verſtaͤndniß 
eingehet, als in eine ewige, empfindliche, wirkliche, ſenſualiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft der Kraͤfte, da je in der Zertheilung des Willens, in der Zer⸗ 
ſcheidung ein Senſus oder Form des Willens den andern immer 
ſchauet, fuͤhlet, ſchmecket, riechet und höret, und da es doch nur eine 
einige, ſenſualiſche Wirkung iſt, als naͤmlich das große Freudenband 
der Liebe, und das wohlthuende einige (ewige) Weſen. 


IV. Vom heiligen Namen JEHOVAH. 


715. Die alten NRabbinen bei den Juden haben etlichermafen 
dieſes verflanden, denn fie haben gefagt, dieſer Name fei der aller 
höchſte und heiligfte Name Gottes, damit man die wirkliche Gotts 
beit im Senfu darinnen verftehet, und es ift wahrz denn in dem 
wirklichen Senfu lieget das wahre Leben aller Dinge, in Zeit und 
. Ewigkeit, im Grund und Ungrund, und ift Gott felber, als die 
göttliche, wirkliche Empfindlichkeit, Findlichkeit, Wiffenfchaft und Liebe, 
als der wahre Verfland in der wirklichen Einheit, davon die fünf 
Sinne des wahren Lebens entfpringen. 

16. Jeder Buchſtabe in diefem Namen beutet an eine Kraft 
und fonderlihe Wirkung, als eine Fornia in der wirkenden Kraft. 
Lift der Ausflug der ewigen, unzertrennlichen Einheit, als die füße 
Heiligkeit, der Grund göttliche Ichtheit. WE if ein breifaches J, da 
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fich die Dreiheit im eine Einheit ſchleußt, denn das I gehet ins Ei 
und beißet IE, als ein Hauchen der. Einheit in fi ſelber. Hiſt 
das Wort oder Hauchen ber: Dreiheit Gottes. © ift die Eircum⸗ 
ferenz, als ber Sohn Gottes, dadur das JE ‚mit dem H oder 
Hauchen ausſpricht, verftehet aus der gefaffeten Luft der Kraft. 
V iſt der freudenreiche Ausflug vom Hauchen, als ber ausgehende 
Geift Gottes. A. ift das Ausgegangene von der; Kraft, ale die 
Weisheit, ein. Subjectum der Dreiheit, darinnen bie Dreiheit wirket 
und offenbar if. Diefer Name iſt anders nichts als ein Aus 
. fprechen der bdreierlei Wirkung in der h. Dreifaltigkeit in der Eins 
heit Gottes: davon lies weiter in der Erklärung der Tabellen 
von den dreien Principien göttlicher Offenbarung. ' 


V. Bon göttliger Weis heit. 


17. Die h. Schrift ſpricht: Die Weisheit ſei das Hauchen 
göttlicher Kraft, ein Strahl und Odem des Allmaͤchtigen. Sap. 7, 25. 
Stem, Gott habe alle Dinge durch feine Weisheit gemachet. Dieß 
verftehet man alfo: 

- 7 18 Die Weisheit iſt das ausgefloffene Wort goͤttlicher 
Kraft, Wifjenfchaft und Heiligkeit; ein Subjectum oder Gegenwurf 
der ungründlichen Einheit im Mefen, därinnen der h. Geiſt wirket, 
formet und bildet; verftehet, er formet und: bildet die göttliche Ver⸗ 
ſtaͤndniß in der Weisheit, denn fie ift das Leidende (in ihr werden 
bie Kräfte, Sarben und Tugenden offenbar) und ber Geift Gottes 
in ihr iſt das Thuende oder das Leben, gleichwie bie Seele im Leibe. 

19. Sie ift das große Myſterium goͤttlicher Art, denn in ihr 
werben bie Kräfte, Karben und Zugenden offenbar, In ihe ift die 
- Schiedlichkeit der Kraft, als der Verſtand: fie iſt felber dee göttliche 
Verftand, als die aöttliche Beſchaulichkeit, datinnen die Einheit 
oftenbar iſt. Sie ift das rechte göttliche Chaos, barinnen Alles 
lieget, ale. eine göttlihe Fmagination, darinnen die Ideen der Engel 
und Seelm find von Ewigkeit in göttlicher Ebenbildniß gefehen 
worden; nicht als Kreaturen, fondern in einem Gegenwurf, wie fich - 


ein Menſch in einem Spiegel befiehet: deßwegen die englifhe und - 


menfchlihe Idea aus der Weisheit gefloffen iſt und In ein Bild 
formicet worden, wie Mofes faget: Gott ſchuf den Menfchen zu 
Seinem Bilde, Sen. 1, 27. das ift, er fchuf den Leib, und hauchete 
ihm ein den Odem göttliches Ausfluffes, göttlicher Verftändnig, aus 
allen dreien Principien göttlicher Offenbarung. 


VI. Vom Myſterio Magno. 


20. Das Myſterium Magnum iſt ein Subjestum der Weis⸗ 
beit, da das hauchende Wort oder die wirkende , wallende Kraft 
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goͤttlicher Verhaͤneniß durch die Weisheit auefleuft, darinnen auch 
die Einheit Gottes zu feiner Offenbarung mit ausfleußt: dein im 
Mpfterio Magno urſtändet die ewige Natur; und werben im Dip 
ſterio Magno allezeit zwei Weſen und Willen verflanden, 

21. As das erſte Wefen ift die Einheit Gottes, als göttliähe 
Kraft, ober die ausfließende Weisheit. Das andre Weſen ift der 
fhiedtiche Wille, welcher durch das hauchende, ausfprechende Wort 
entflehet, welcher feinen Grund nicht in der Einheit hat, fondern 
in der Beweglichkeit des Ausfluſſes oder Aushaucheis, welcher fich 


- 


ins eigene Mollen 'und in Begierlichkeit zur Natur einführet, als in 


die Eigenfchaften bis an's Feuer und Licht, da im Feuer das natürs 
liche Leben ‚verftanden wird, und im Lichte das h. Lehen, als eine 


‚Dffenbarung der Einheits dadurch die Einheit ein Liebefeuer oder 


Licht ift: und an dieſem Ort oder Wirkung nennet fich Gott einen 
lieben, barmherzigen Gott nach der geſchärften feuerbrennenden Liebe 


der Einheit; und einen zornigen eiferigen Gott nach dem feueriſchen 
Grund nach der ewigen Natur. 


Das Mofterium Magnum ift das Chaos, daraus Licht 


"und —— als das Fundament des Himmels und der Hölle 


von Ewigkeit gefloffen oder offenbar worden iſt. Denn das Funda⸗ 
ment, das wir itzo Hölle heißen, -ald ein eigen Principium, ift der 
Grund und Urſache zum Feuer der ervigen Natur, welches Feuer in 
Sort nur rin Kiebebrennen ft; :und wo Gott nach der Einheit nicht 
pffendar ift in sinem Dinge, fo. ifl’s ein peinlich Feuerbrennen. 
Diefeb Feuerbrennen ift eine Offenbarung des Lebens und ber götts 
lichen Kiebe, dadurch. fich die göttliche Liebe, als die Einheit, über 
inflammiret und fchärfet zu einer feuerifchen Wirkung der Kraft Gottes. 
- 23. Diefer Grund wird darum Mofterium Magnum genannt, 
oder-sin Chaos, daß "daraus Boͤſes und Gutes urftändet, als Licht 
und Finſterniß, Leben und Tod, Freude und Leid, Seligkeit und ° 
Derdammmiß, benn es iſt der Grund. der- Serlen.und Engel, und 


‚aller ewigen Kreaturen, der böfen und guten; ein Grund des Him⸗ 


mels und der Hölle, und der ſichtbaren Welt, ſammt allem dem, 
was da iſt, da Alles iſt in einem einigen Grund gelegen, gleichwie 
das: Biud im Baum, ehe es der Kuͤnſtler ausſchnitzet und formiret, 
da man von der geiſtlichen Welt doch nicht ſagen kann, daß ſie 


habe Anfang genommen, ſondern iſt von Ewigkeit aus dem Chaes 


offenbar worden, denn das Licht hat von Ewigkeit in der Finſterniß 
geſchienen, und die Finſterniß hat's nicht begriffen, gleichwie Tag 
und Nacht in einander und doch zwei in Einem ſind. Ich muß 
nur alſo abtheilig ſchreiben, als hätte es alſo einen Anfang genom- 
men, dem goͤttlichen Grunde goͤttlicher Offenbarung nachzuſinnen, 
wie man ſoll Natur und Gottheit unterſcheiden, zu -mehrerm Ber: 


Hame, wovon Böfes und Gutes kommen fei, und was das Weſen 


aller Weſen ſfei.“ 
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VI Vom Centro der ewigen Natur. 
24. Mit dem Wort Eentrum verftehet man ben erflen Ans 
fang zue Natur, als den imnerften Grund, da fich der 'eigene ent 
‚ flandene Wille in eine Annehmlichkeit zur Ichheit einführee, als in - 
ein natürliches Wirken; denn die Natur ift nur em Werkzeug 
Bottes, damit Gottes Kraft wirket, und hat doch auch eigene Be: 
weglichkeit vom ausgefloffenen Willen Gottes: alfo’ ift das Centrum 
der Punkt oder Grund ber eigenen Annehmlichkeit zur Ichheit, 
davon Etwas wird, als daraus die ſ ieben Eigenſchaften urſtaͤnden. 


vm. ‚Bon der ewigen Natur und ihren fieben 


Eigenſchaften. 


25. Die. Natur iſt anders nichts als Eigenfchaften der Ann 
nehmlichkeie ‚der eigenen entftandenen Begierde, welche Begierde in 
der Schieblichleit des hauchenden Worts, als der hauchenden Kraft 
entftehet, da fich bie Eigenfchaften in ein Wefen einführen: alsdann 
. fo heißer daſſelbe Wefen ein natürlih Welen, und ift nicht Gott 

felber-, denn Gott durchwohnet wohl: bie Natur, aber die Natur- 
begreifet. ihn nur fo weit, als fi die Einheit Gottes mit in daß 
natürliche Weſen eingiebet und auch weſentlich machet, als im Lichte: 
werfen, ‚weiches in der Notur in ſich felber wirket und die Natur 
‚bucchdringet und penetriret: fonft ift die Einhrit Gottes der Natur, 
als der begierlichen: Annehmlichkeit, unbegreiflich, 
26. Die Natur ftehet in dem ausgefloffenen Wort göttlicher 
‚Empfindlihkeit und Wiffenfchaft, und ift eine ftetöwährende Bildung 
- and Formirung der MWilfenfchaft und Empfindniß. Was das Wort 
duch die Meisheit wirket, das bildet umb formet die Natur in 
Kigenfchaften. 

27. Sie ift wie der Zimmermann, welcher das Haus bauet, 
dag das Gemüth vorhin in fich gemedelt hat; alſo iſt's auch allhier 
zu verſtehen, was das ewige Gemuͤth in der Weisheit Gottes in 
Deo göttlichen Kraft mobelt und in eine Ideam führe, das bildet 
bie Natur. in eine Eigenfrhaft. 

28. Die Natur ſtehet In ihrem erften Grunde in f ieben 
Eigenſchaften, und theilen ſich die Sieben in unendlich aus. . 

-29, Die erfte. Eigenfchaft der Natur ift die Begierde, die 
machet Herbe, Schärfe, Härte, Kälte und Wefen. 

| 30. Die andere Eigenfchaft if. die Bewegniß ober Einziehen 
der Begierde, die machet Stechen, Brechen und Scheidung der Härte; 
die zerfcheidet die angezogene Begierde und bringet fie in Vielheit, 
und ift ein Grund des bittern Wehes, und auch die wahre Wurzel 
"zum Leben, und iff der Vulcanus zum Feuerauffchlagen, . 
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3. Die dritte Eigenſchaft iſt bie Empfinbtiätei in ber 
Berbredung der herben Härte, und iſt der Grund ber Angft und 
des natürlichen Wollens, darinnen der ewige Wille will offenbar 
werden, das iſt, er will ein Feuer und Licht, als ein Blig ober 
Glanz fein, darinnen die- Kräfte, Farben und Tugenden der Weis⸗ 
heit erſcheinen. In diefen drei erſten Kigenfchaften fehet das Fun⸗ 
dament des Zorns und der Hölle und alles deſſen, was grimmig iſt. 

32. Die vierte Eigenſchaft iſt das Feuer, darinnen die Ein⸗ 
heit im Licht erſcheinet, als in einem Liebebrennen, und der Grimm 
ift des. Feuers Effenz, als in einem Zornbrennen, 

33, Die fünfte Eigenfchaft ift das Licht mit feiner Liebes 
kraft, därinnen ‚die Einheit in einem natürlichen Weſen mitwirket. 
34.. Die ſech ste Egenſchaft HE der Schal oder Hall, oder 
bie natürliche Verftändniß, darinnen die fünf Senfus geiftlich wirken, 

- als in einem verfländigen Naturfeben. 
35 Die fiebente Eigenfhaft tft das Subjectum ober Um⸗ 
ſchluß der andern ſechs Eigenfhaften, darinnen fie wirken, wie das 
Leben im Fieiſch; und heißer die fiebente billig der rund oder bie 
Stätte der Natur, darinnen bie Eigenfchaften in Einem Grunde fichen, 
36. In diefen fieben Eigenſchaften muß man allewege zwei 
Weſen verftshen, als: erftlich nach dem Abgrande folder Eigen⸗ 
ſchaften verſtehet man das göttlihe Weſen, ats den göttlichen 
Willen, mit der ausfließenden Einheit Gottes, welche mit durch die 
Natur ausfleußt und ſich in Annehmlichkeit zur Schaͤrfe einführet, 
dadurch die owige Liebe empfindlich und "wirklich fei, und daß 
fie etwas habe, das da Keidend. iſt, -därinnen fie fich möge offen: 
baren, und barinnen fie erkaunt werde, davon fie wieder geliebet 
amd begehret merde, als die peinlichsleidende Natur, welche In der 
Liebe in eine ewige’ Freudenteich gewandelt wird, Denn wenn fid 
bie Liebe im Feuer im Lichte offenbaret, fo überflammer fie die 
Natur, und durchdringet fie wie die Sonne ein Kraut, und das 
Feuer das Eiſen. 
81. Das andre Weſen iſt der Ratur eigen Weſen, welches 
peinlich und leidend iſt, und iſt der Werkzeug des Wirkens, denn 
wo keine Leidenheit iſt, da iſt auch keine Begierde nad) der Erloͤſung 
oder nach etwas Beſſers; und wo nun keine Begierde nach etwas 
GBeſſets iſt, allda innen ruhet ein Ding in ſich ſelber, und darum 
führet ſich die ewige Einheit durch ihren Ausfluß und Schiedlichkeit 
in Natur, auf daß ſie einen Gegenwurf habe, darinnen ſie ſich 
offenbare, auf daß fie erwas liebe, und wiederum von dem Etwas 
geliebet werde, daß atſo ein empfindlich Wirken und Wollen ſei. 
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IX. Erklaͤrung der ſieben Eigenſchaften ber ewigen Natur. Apok. 1. 





Bemerkung. Nr. I. U. M. wird auch. genannt die Finſter⸗Welt, Gleichniß am Stock einer Kerze; Nr. IV. die Feuer⸗ 


Pu 


Welt, Gleichniß am Feuer einer Kerze; Re. V. VI. VIE bie Liht- Welt, Gleichniß an dem Licht einer Kerze. 
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38. Die erfte Eigenſchaft iſt die Begierlichteit, gleich einem 
Magnet, als die Einfattichkeit des Wittens, dar der Mille. etwas 
ſein will, und' hat doch Nichts, daraus er ihm- "ettoäd made; fo 
führet er fich in eine Annehmlichkett feiner fersft, Ampreffzt. und 
faſſet fich felbee zu einem Etwas; und das Etwas iſt doch "nichts, 
ale nur ein fcharfer magnetfher Hunger, eine: Herbigkeit, ⸗gleich 
einer Härte, davon auch. Härte, Kälte und Weſen entſtehet. Diefee 
Impreſſen oder Anziehen 'befchattet fich ſelber, und machet fi zur 
Finfterniß, welches auch der Grund der ewigen und zeitlichen Fin⸗ 
ſterniß iſt. Durch dieſe Schärfe iſt im Anfang dieſer Welt Antſtan⸗ 
den Salz; Steine, Beine, und Alles, was dem gleichte. 

39. . Die andere Eigenfhaft der‘ ewigen Natur entftchet- aus 
der erſien, und iſt das Ziehen oder Bewegen in der Schärfe, benn 
der Magnet machet Härte, und bie Bewegung ‚zerbricht die Härte 
wieder, und iſt ein immerwährender Sereit in’ ſich ſelber, denn was 


die Begierde faſſet und zu Etwas machet, das zerſcheidet die Beweg⸗ 


niß, daß es in Form und Bildung kommet. Brotfchen. diefen beiden 


‚Eigenfchaften entftebet das bittere Wehe, als ein Stachel der Ems 


pfindfichkeit: denn fo eine Bewegniß in der Schärfe iſt, fo iſt die 
Eigenſchaft peinlich, und diefes ift auch die Urfache aller -Empfinds 
lichkeit und Wehethuns; denn fo Feine Schärfe und Bewegniß 
waͤre, fo wäre keine Empfindlichkeit. 

40. Diefe Bewegniß iſt aud ein Grund ' der Luft An’ der 
ſichtbaren Welt, welche durch⸗s Feuer offenbar wird, wie hermach 
ſoll gemeldet werden. 

41. Alſo verſtehen wir, daß bie Begierlichkeit ſei der Sind 
zur Ichtheit, daß aus Nichts Etwas werde, wie uns denn zu be 
trachten -ift, daß fie der Anfang, diefer Welt gewefen fei, dadurch 
Gott. ale Dinge habe ind Weſen gebracht, denn fie ift baffelbe, 
durch, welche Gott (peace Es - merbe+-Gen -t, Sie iſt das 
Werde, das da gemacet hat, dba nichts: war, als nur sin: Geiſt. 


‚Ste hat das Myſterium Magnum, welches geiftfich iſt, fichtbar und 


wefentlich- gemachet, wie an den. Elementen, Sternen amd Kreaturen 
zu ſehen iſt. 

42. Und die andere Eigenfchaft, “als bie Bewegniß ig im 
Anfang dieſer Melt der Separator oder Scheider in den Kräften 
geivefen, damit der Schöpfer, ale der Wille Gottes, bat alle Binge 
aus dem. Mopfterio Magno in eine Form gebracht; beim ſie iſt das 
ausgeflofjene, bewegliche Wort, dadurch Ber’ Übermatliehiche Sort‘ bat 
alle Dinge gemacht und in Bildung gebracht. 

43.. Die dritte Eigenfchaft der ewigen Natur iſt die Angfl, 
als das Wollen, das fich hat in Unnehmtichkeit zus Natur und . 
Ichheit eingeführet, da der eigene Wille in der ſcharfen Beweglich⸗ 


keit ſtehet, fo-tommt er in Angſt, -als-tr die Empfindiichkelt, denn 


außer" der Natur mag er nit empfindlich ſein; aber in der beweg⸗ 
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- then Sönke wird er enpfinbiih: ‚und bief⸗ Empfiabiichkeit: Äft die 


Urfache des Feuers, auch des Gemuͤths und. der Sinnlichkeit, denn⸗ 
der eigene natürliche: Wille wird dadurch fuͤhlend und ſuchet Rute; 
alſo gehet die -Schieblichleit des Willens von ſich aus, . und durch⸗ 
dringet die Kigenfhaften, davon der Schmad in der Schärfe urſtaͤn⸗ 
det, daß eine: Eigenfhaft in die andere ſchmecket und empfindet, 


‚and iſt auch der. Grund ‚und die. Urfache der Sinne, daß. eine 


Eigenſchaft -in die andere eindringet und die andere. entzuͤndet, daf 
Der Wille erkennet, wovon die Leidenheit. kommet. : Denn fo nicht 
- Empfindlichkeit wäre, fo wüßte der Wille nichts. von Eigenfdiaften, 
denn er waͤre nur einig, und .alfo nimmt der Wille Natur an füh, 
indem or die ſcharfe Bewegniß in ſich empfindet. 

44.. Dieſe Bewegniß iſt in fich gleich einem drehenden Rates 
boch nicht, daß ein ſolch Drehen ſei, ſondern alſo iſt's in den Eigene 
ſchaften, denn die Begierde zeucht in ſich, und die Bewegniß dringet 


aus ſich; fo kann der Wille in ſolcher Angſt weder in ſich noch 


aus ſich, und wird doch aus ſich und in ſich gezogen, alſo bleibet 
ſeine Geſtalt, weiche. in ſich und. aus ſich ‚will, das iſt über ſich und 
unter ſich, und. kann doch nirgend hin, ſondern iſt eine Angſt und 
das wohre Fundament der Hoͤlle und Bo Zorn, denn die Angſ 
,ſtehet in der finſtern ſcharfen Bewegniß. 

46. Aus dieſem Grunde iſt in. der Schöpfung der Welt ber 
Schwefelgeift fammt der Materia ber fulphurifchen "Art entftanden, 
"welcher Schwefelgeiſt das. nathırliche Leben der irdiſchen und elemens 
tifhen Kreaturen iſt. 

-. 46, Die weiſen Heiden haben diefen Grund etlichermaßen 
verſtanden, denn ſie haben geſaget: in Sal, Sulphure und Mei; 
curio beſtuͤnden alle Dinge in dieſer Weit. Damit haben fie nicht 
allein auf die Materiam gefehen, fondern auf den Geift, davon die 


- Maoteria entftehet, denn ihr Grund beſtehet nicht im groben Sal, 


Sulphure und. Mercurio: fie meinen” das nicht, ſondern den 64 
folcher Eigenſchaften, darinnen beſtehet Alles / was in dieſer Weit 
lebst, wächſet und iſt, es ſei gleich ſpiritualiſch oder materialiſch. 
Denn mit dem Sal deuten fie an die ſcharfe magnelifche Begierde 
der Natur; und mit dem Mercurio deuten fie an die Bemegnik 
und Scheidung der Natur, dadurch jedes Ding bezeichnet und ges 
bildet ‚wird; und mit dem Sutphur "haben fie. das empfindliche, 
wallende, wachſende Leben angedeutet. Denn im Schwefelgeiſt 
kieget das Del, darinnen das Feuerleben brennet, und im Del lieget 
die, Quinta’ Effentia, als der ſulphuriſche Mercurius, das rechte 
Leben der Natur, welches ein Ausfluß vom Wort goͤttlicher Kraft 
und Bewegniß iſt, darinnen der Grund des Himmels vetſtanden 
wird; und. in der Quinta Eſſentia lieget die Tinctur, als der para⸗ 
deiſiſche Grund, das ausgefloſſene Wort goͤttlicher Kraft. daringen 
die Eigenſchaften in der e Gleichheit liegen. ee. 
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fi ch ſelber ewig bleibet. 
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47. Alſo verſtehen wir mit der beitten Eigenfchaft der Sat, 
als mit der Angft, tie Schärfe und Peinlickeit des Feuers, als 
das Bremen und Verzehren; denn fo der Wille in folche Schärfe 
gefeget wird, fo will er immetdar die Urſache ſolcher Schärfe vers 
ehren, denn er .bringet immerbar wieder. nad) der ‚Einheit Gottes, 
als nach der Ruhe, und die Einheit bringet mit ihrem Ausflug zu 
diefer Bewegniß und Schärfe, und iſt dafjelbe alfo eine fletswähe 
sende Aufammenfügung zur Offenbarung goͤttliches Willens; wie 
man denn in diefen dreien, a im Salz, Schwefel und Del allegeit 


ein Himmliſches findet in dem Srdifchen, wer dad recht verſtehet, 
und dem Geift nachfinnet. Denn in der Schärfe Heget die Seele 
‚eines jeden Dinges, und in der Bewegniß lieget das wahre Leben 


der finniihen Art, und im Del des Schwefels lieget der kraͤftige 
Beift, welcher aus der Zinctur urſtaͤndet. Alfo Tieget allezeit in dem 
Irdiſchen ein himmliſches Welen verborgen; denn die unfichtbare 
geiftliche Welt. ift in der Schöpfung mit anögefloffen. 

48. Die vierte Eigenſchaft oder Geftalt der ewigen Natur 
iſt das geiflliche Feuer, darinnen das Licht, als bie Einheit, offenbar 
wird; denn der Glanz bes Feuers urfländet von der ausgeflofjenen 
Einheit, welche ſich bat mit in die natürliche Begierde eingegeben; 
und des Feuers Quaal und Brennen, als die Hige, urfländet von 
der Tcharfen Berzehriichkeit ber drei erſten Eigenſ chaften. Dieſes 


geſchieht alſo: 


49. Die ewige Einheit,- welche ich ſonſt in etlichen meinen 


‚Schriften die ewige Freiheit nenne, bie iſt fanft, ſtill und tieblich, 


gleich einem fanften Wohlthun, welches man nicht außfprechen mag, 


. was für eine Sänfte außer der Natur der Einheit Gottes ſei; und 


bie drei Eigenfhaften zur Natur find fcharf, peinlich und ſchrecklich: 
In diefen drei peinlichen Eigenſchaften ſtehet der ausgeflofſene Wille, 
welcher durch's Wort oder goͤttliche Hauchen entſtanden iſt, und 
ſtehet auch die Einheit darinnen. So ſehnet fich der Wille nach 
der ſanften Einheit, und die Einheit ſehnet ſich nach der Empfind⸗ 


Nlichkeit, als nach dem feueriſchen Grunde; alſo gehet eines in das 


andre; und wenn das geſchieht (verſtehe das Sehnen), fo iſt's wie 
ein Schrad oder Blitz, gleich als riebe man Stahl und Stein an 
einander, oder göffe Waſſer ins euer, im Gleichniß geredet. 

50. In .diefem Blick empfindet die Einheit die Empfindlich⸗ 


keit, und der Wille empfähet die fanfte Einheit: alfo wird die Eins 


heit ein Glaſt des Feuers und das Feuer wird ein Liebebrennen ; 
denn es empfähet Eſſenz oder „Kraft von ber fanften Einheit. 


51. In folder Anzuͤndung wird die Finſterniß der magne⸗ 
tiſchen Impreſſion oder Einfaßlichkeit mit dem Licht durchdtungen. 
daß fie nicht mehr erkannt wird, ob fie wohl in ber Sempron in 


* 
* 


13 - 


ec Und- entftehen allhler zwei eroige Knfänge, ale bie. finftere 
herbe Schärfe und Pein in ſich felber wohnend, und die empfind⸗ 
liche Kraft der Einheit im Licht, davon die Schrift faget:. Gott, als 
die ewige, Einheit, mohnet in einem Licht, darzu Niemand kommen 
kann; denn alſo -offenbaret ſich die ewige Einheit Gottes durch's 
geiſtliche Feuer im Licht, und daſſelbe Licht wird Majeſtaͤt genannt, 
und Gott, als die Übernatürliche Einheit, iſt die Kraft darinnem. 
Denn von -der ewigen Einheit empfähet dieſes Geiſtfeuer Ens, "da 
es ſcheinet, fonft wäre der Feuergrund nur ein peinlicher, ſchrecklicher 
Hunger und ftahlichte Begierde. Wie es denn au alfo ift, wo 
fih der Wille von der Einheit abbriht, und in eigener. Berierhe 
lieben will, wie die Teufel gethan haben, und auch die falſchen 
Seelen thun. 
53. Alſo verſtehet athie zwei Perincipia, als das Erſte im 
Grunde zum Zeuerdrennen,. namlich in der feharfen, beweglichen, 
empfindlichen, peinlichen Sinfterniß in ihm felber; und das Andre im 
Licht des Feuers, darmnen die ewige Einheit in Beweglichkeit und 
Freud⸗ kommt. 

54. Denn das Feuer iſt ein Gegenwurf der großen Liebe der 
Einheit, Gottes: denn alſo wird die ewige Luſt empfindlich, und 
dieſe Empfindlichkeit der Einheit heißet Liebe, als ein Brennen 
Wer Leben in der Einheit Gottes, und nach ſolchem Liebebrennen 
Heißer fih Gott einen. barmherzigen, lieben Gott; benn bie Einheit 
Gottes liebet oder burchdringet den peinlichen Willen des Feuers, 
weicher anfaͤnglich iſt im Hauchen des Worte oder Ausgang goͤtt⸗ 
Hicher Luft ontflanden, und wandelt ihn in die größte Freude; und 
im dieſem feueriſchen Willen der ewigen Natur ſtehet die Seele des 
Menfhen und auch die Engel: dieſes ift ihre Grund unb Centrum, 

55. Darum, fo fih eine Seele von Gottes Licht und Liebe 
abbricht und in eigene natürliche Begierde eingehet, fo wird in ihr 

der Grund ſolcher Finfterni und peinlichen Quaal offenbar, und 
biefes ift das Hölifche Feuer und Gottes Zorn, fo der offenbar wird, 
- wie am Lucifer zu fehen if. Und mas nun in ber Kreatur zu 
denken ift, daß es fei, das ift auch außer der Kreatur überall, denn 
die Kreatur. ift anders nichts, als ein Bild oder Figur der ſchied⸗ 
Nichen Kraft‘ des ganzen Weſens. 

. 56. Alſo verſtehet uns nun recht, was der Feuergrund fd, 
als naͤmlich Kaͤlte von der Impreſſion, und Hitze von der Angſt, 
- und. die Bewegniß iſt der’ Vulcanus. Sn dieſen dreien ſtehet das 
Feuer, aber des Lichtes Glanz urſtaͤndet von der Zuſammenfuͤgung 
der Einheit im Feuergrunde; und iſt der ganze Grund doch nur der 
 serbalen: Wille. 
= 57. Darum flehet im Feuer und Licht das Leben aller Dinge, 
ats im felben Willen, es fei gleich in ben Stummen, ‘oder Wachſen⸗ 
"den, oder Vernänftigen, Altes nachdem das Feuer einen Grund hat, 
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7 von dem Ewigen, als bie Seele, oder non dem Zeitlichen, 
zals die aſtraliſchen, elementiſchen: denn ein’ ander Feuer iſt hab 
Ewige, und ein anders das heitliche⸗ wie hernach ſoll angegeige 
werden. 

7% Die fünfte Eigenfhaft 13 nun das Liebefeuer oder 
des Lichtes. Kraft und Welt, welche in der Finſterniß in fich felber 
ssohnet, und die Finſterniß begreifet fie nicht, wie⸗Joh. 1, 5. ſtehet: 
Das Licht Tcheinet in der Finſterniß, und Die Binfternig baben’s 
nicht begriffen. Item: Das. Wort ift im Lichte, und im Wort iſt 
das wahre, verſtaͤndige Leben des Menſchen, als ber wahre Geiſt. 

59. Aber diefes Feuer ift die wahre. Seele des Menſchen 
Kol der wahre, Geiſt), weiche Gott dem Menſchen zu einem .Erentlx 
lichen ‚Leben einblied. Alſo verſtehet im geiftlichen Willenfeuet die 
wahre begierliche Seele aus dem owigen Grunde, und m des Lichtes 
Kraft den wahren verfländigen Geift, in welchem die, Einheit Gottes 
moohnet und. offenbar Ui, mie der Herr Chriftus faget :. - Dis: Ric 
Gottes iſt inwendig in .euch, Ku, 17,21, - Item, Deuts: Ihr ſeid 
Tempel des h. Geiſtes, der in euch wohnet. 1. Kor. 6,-19.. 

‚60. . Diefes iſt die ‚Stätte. göttlichen: Einwohnuug-und Dffen- 
barung; umd alſo mag aueh die Seele verbammet werben, . fo ſich 
er feueriſche Wille von Gottes Liebe und Einheit abbricht, und in 
fein ‚natwiih, Eigenthum, als in feine. böfen grimmigen Eigen⸗ 
Schafen eingehet: dem weiter nachzuſinnen iſt. O Zion, merke 
dieſen Grund, fo biſt du los von Babel! - 

61. Mit diefer fuüͤnften Eigenſchaft wird das andere Prim 
cipium/ als die engliſche Melt oder die Thronen verfianden; denn 
es iſt die Bewegniß der Einheit, da. alle Eigenfehaften der feuerigen 
‚Mutee In ber Liebe brennen, .: _ 

s. - 6% Ein Gleichniß diefes Grundes fiehet man on eine ange⸗ 
inbiten Kerze. Denn in her Kerze lieget Alles in einander, und 
iſt doch Leine Eigenfhaft vor der andern offenbar, bis fie angezündet 
‚wich ‚fo ſſehet man alsdann Feuer, Del, Licht, Luft und Waſſer 
aus der Luftz es werben alle. vier Elemente barinnen- offenbar, weiche 
zuvor in einem einigen. Grunde verborgen gelegen. 

63. Ufo auch imgleichen iſt dem. ewigen Grunde nachzu⸗ 
fi innen; denn das zeitliche Mefen iſt aus dem Ewigen geflofen: 
darum hat eines. eine.. Eigenfchoft. wie dag ander, _nut dag eines 
‚asig und das andre vergaͤnglich iſtz eines geiſtlich, und das andre 
Leblich. 
bh. Men das geiſtliche Feuer und Licht angezuͤndet wich, 


308.06 denn von Ewigkeit je gebrannt bat, fo wird aud immer 


und ewig die große Verborgenheit goͤttlicher Kraft. und Wiſſenſchaft 
datinnen offenbar; denn im Feuer menden alle Eigenſchaften ber 
:swigen Natur geiſtlich, und bleibet doch auch die Natur inmenbig 
in: ſich als ſie iſtz' ber der Ausgang des Wuens wird geiſtlich 
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denn im Feuexſchrack ober Blick wird bie finſtere Aun⸗hmlichkeit 

verzehret: fo gehet -auß ber Verzehrung aus der pur lautere Feuer⸗ 
geilen mit dem Lichtgeift durdrungen, und verftehen in ſoichem 
Ausgang breierlei Figenfchaften, als; 1) Aber fich gehet der feuerifche 
- Wille, und 2) vor fi, als in der Mitten gleich’ einem Centro des 


| feuetiſchen Willengeiftes, gehet der oͤliſche Geift, als der Ens ber 


Einheit Gottes aus, welcher in bee Begierde der Natur ift in ein 


Weſen gangen, und 3) unten als tm Sinken gehet der Maffergeift 


aus, ald die Sanftmuth, und da es doc nur alles Geiſt und Kraft 
iſt; aber alfo ſtehet's in der Figur der Offenbarung, nicht daß eine 
Abtrennung geſchehe, fondern iſt nur alfo in der Offenbarung. 
86. Dieſo dreierlei Offenbarımg geſchieht nad) der Dreibeit; 
denn. das Centrum, darinnen es ftehet, iſt der einige Gott much 
feiner Offenbarung. Weber ſich gehet der feuerflammends Liebegeift, 
‚and unser fich gehet- die Sanftmuth ans ber Liebe, und. in Mitten 
ftehet das Centrum, das iſt der Circumferenz, ‚ala der Väter ober 
..ganze Soft nad) feiner Offenbarung; and. wie es in goͤttlichet Offen⸗ 
barung zu erdennen iſt, alfo auch in der auigen Natur, nad ber 
Matue Einheit, denn die Natur iſt nur em Wegennurf der Gottheit. 

66. Alſo aͤſt uns ferner zu. erkennen. die Matur. Dean der 
Blick des Feuers Urſtand iſt ein. Schrack, ein, ſalnitrifcher Grund, 
da die Natur in unendliche Theiligkeit außgchet, oft in bie Viele 
der Kräfte, danon auch ‚die ‚vielerlei Engel und Geiſter, ſowohl 
Faxrben und Wirkungen find entflanden, fowphl..auc die nier Ele⸗ 
mentg im Anfang der Zeit; bean bie Femmperatur des Feuers und 
Lichts iſt daß heilige Element, als die Bewegniß im Right der Ein⸗ 
heit. ber durch dieſen ſalnitriſchen Grund (verſtehets geiſtlich ab 
nicht irdiſch) entſtehen vier Elementa, als in der Impreſſion des 


feueriſchen Mercurii die Erde und Steine; und ig der fünften 


Eſſenz des feuexiſchen Mercurii das euer und ber Himmel, und In 
. ber Bewegniß ober Ausgang bie Luft" und in ber Zerfprengung der 
Degierlichkeit durch's Feuer das Waſſer. Er 
67. Diefer feueriſche Mercurius iſt ein trocken Waſſer, ber 
bat Metalle und Steine geboren. Aber ber zerfprengte Grimm 
‚ duch die Ertödtung im Feier hat das Waſſer gedoren, und hie 


Impreſſion hat die grobe Rauhigkeit in die Erde bracht, welche ein. 


rober Jalnitrifcher, faturninifcher Mercurius iſt. Mit dem Wort 
ercurius ſollet ihr alihier im Geiſt allezeit das ausgefloſſene, 
natuͤrliche, wirkende Wort Gottes verſtehen, welches der Separator, 


Scheider und Former aller Weſen iſt geweſen, und mit dem Wort 


Saturnus die Impreſſion. | ; 
68. In der fünften Eigenfhaft, als im Licht, iſt die ewige 


Einheit wefentlich, als ein heilig, geiſtlich Feuer, ein heilig Licht, - 


eine heilige Luft, welde nur Geiſt iſt. Item, ein heilig afke, 
welches die .ausfliegende Liebe der Einheit Gottes ifbz item, sine 
Ä > 


u 


u — 6716 _ 


"Heilige Erbe, welche nur eitel Kraft und Wirkung iſt. "Diefe fünfte . 
Eigenſchaft iſt die wahre geiftlihe, englifche Welt der göttlichen 
Freude, welche in biefer fihtbaren Welt verborgen ſtehet. 
69. Die fechste Eigenfchaft der ewigen Natur iſt der Schall, 
Hal oder die Verſtändniß; denn im Feuerblitz werden die Eigens 
ſchaften alle lautbar. Das Feuer ift der Mund ber Eſſenz, und 
das Licht ift der Geift, und der Schall ift der Verſtand, darinnen 
die Eigenfchaften einander alle verſtehen. 
1 70. Nach der Offenbarung ber h. Dreifaltigkeit, mit dem 
Ausfluſſe der Einheit iſt dieſer Schall ober Hall das göttliche wir 


- 


‚Rende Wort, als der Verſtand in der ewigen Natur, babucch fih : 


die übernatlieliche Wiſſenſchaft offenbaret; und nad der Natur und 
Kreatur ift er die Erkenntniß Gottes, darinnen der natärliche Ders 
- fand Gott erfennet. Denn der natürlidie Verſtand ift ein Gegen- 
wurf und Ausflug aus göttlicher Verſtändniß. 
71. In dem. natürlichen Verſtande liegen die fünf Sinne 
geiſtlicher Art. Und in der andern Eigenſchaft, als in der Beweg⸗ 
niß, Als im fenerigen Mereurio, Siegen fie nathrlicher Art. . Die 
ſechste Eigenfchaft giebt die Verſtaͤndniß im Hall, als in ber Rebe 
des Worts, und die andere Eigenfhaft der Natur ift der Führer, 
mals das Gehäuſe oder Werkzeug-der Rede oder bes Halles. 
72. In der andern Eigenſchaft iſt die Kraft peinlich, in der 
ſechsten Eigenſchaft iſt fie freudenreich, und iſt doc kein anderer 
Unterſcheid zwiſchen der andern und ſechsten Eigenſchaft, als nur 
das Licht und die Finflerniß, und ftehen in einander wie Feuer und . 
Eicht, und find auch fo weit nur unterfhieden. - 
73. Die ſiebente Eigenfchaft ift das Wefen, als ein Sub: 
“jectum oder Gehdufe ber andern ſechs, darinnen fie alle weſentlich 
find, mie die Seele mit dem Leibe, und iſt vornehmlich nach der 
Lichtwelt das Paradeis ober grünende, wirkende Kraft damit zu vers 
ſtehen; denn eine jede Eigenfhaft machet ihr ein Subjectum oder 
Gegenwurf mit ihrem Selbſt-Ausfluß, und in der fiebenten ftehen 
"alle Eigenfchaften in der Temperatur, als in einem einigen Wefen. 
Gleichwie fie aus der Einheit alle entfpringen, alfo gehen fie wieder 
“ale in einen einigen Grund ein; und‘ ob fie gleich in unterfchied« 
“licher Art und Eigenfchaften wirken, fo ift e8 doch allhier nur ein . 
- "einig Weſen, deſſen Kraft heißet Zinctur, als ein heilig penetri⸗ 
rend Wefen. | 
74. Nicht daß die fiebente Eigenfchaft die Zinctur fei, ſon⸗ 
dern fie iſt das Corpus darzu. Des Feuers und Lichts Kraft ift 
die Tinctur mit dem weſentlichen Leibe; aber die fiebente Eigenfchaft 
- af das Weſen, welches die Zinctur penetriret und heiliget: deßwegen 
ſtehet das Paradeis, als ein geiftlich Grünen, in der fiebenten Eigen» 
ſchaft. Vetſtehet, nach der Kraft göttlicher Offenbarung iſt's alfo, 


— 
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aber nach der Natur Eigenſchaft iſt e6 ein Weſen ber angegogenen 
Begierde aller Eigenfchäften. - 

75. Es iſt vornehmlich zu merken, baß allemal bie erſle und 
fi ebente Eigenfchaft für Eins gerechnet werden, und auch die andre 
und fehöte für Eine, fowohl bie dritte und fünfte für Eine, die 
vierte ift allein das Scheideziel; denn es find nur drei Eigenfchaften 
der Natur, nach der Offenbarung der heiligen Drriheit Gottes, 

76. As die Erſte, die Begierde, die wird Gott dem Vater 
. zugeeignet, und ift nur ein Geiſt, und in der fiebenten ift die Be⸗ 
giesde weſentlich. 

77. Die Andere wied Gott dem Sohn, als. der göitlichen 


Kraft, zugesignet, bie ift in der andern Zahl nur ein Geift, aber im 


der fechsten ift fie die verflänbliche Kraft. 
- 78. Die Dritte wird Gott ders h. Geiſt nach feiner Offen⸗ 
barung zugeeignet, und iſt im Anfang der dritten Eigenſchaft nur 
ein Feuergeiſt, aber in der fünften Eigenſchaft iſt die große Liede 
darinnen offenbar. 
79% Alſo iſt der Ausfluß göttlicher Offenbarung nad. den 
dreien Eigenſchaften im erſten Principio vor dem Lichte natürlich, 
und im. andern Principio im Fichte geiftlich. . 
80. Diefes find alfo bie fieben Eigenfchaften in einem 
Einigen Grunde, melde alle fieben gleich etwig ohne ‚Anfang, find, 
und keine kann für die. erfle, andere, dritte, vierte, fünfte, ſechste 
und legte gezählet werden 5 denn fie find gleich ewig, ohne Anfang,. 
und haben alfo- einen emigen Anfang aus ber Einheit — Man 
muß nur ſolches auf bildliche Art zum Verſtand ſetzen, wie eine 
ans, der andern geboren werde, zu mehrerm Verſtande, mas ber 
Schöpfer ‚fei, und dag man das Leben und Weſen der fichtbaren. 
Melt könne betrachten. 


X. Bom dritten Principio, als von ber ſicht— 
baren Melt, wovon biefe fei entflandben und 
was die Schöpfung fei. 


. 81. Dieſe ſichtbare Welt ift aus der oberzählten geiſt⸗ 
lichen Welt, ald aus der ausgefloffenen göttlichen Kraft entfproffen, 
und ift ein Objectum oder Gegenwurf der geiftlihen Welt, Die 
geiſtliche Welt iſt der inmendigfte Grund ber fihtbaren Welt; die 
fihtbare Wett flehet in der geifllichen. 
: 8%, Diefe fichtbare Welt ift anders nichts als ein Ausflug, 
ber fieben Gigenfchaften; denn aus den ſechs wirkenden Eigenfchaften 
ift fie entflanden, und in der fiebenten, al& im Paradeife, ſtehet fie 
in der Ruhe, bie iſt der ewige Sabbat und Ruhe, darinnen das 
Wirken der goͤttlichen Kraft ruhet. 
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1 83.Mofes fpricht? Gott Habe in feche Tagen Himmel and 


Erde ſammt allen Kreaturen geſchaffen, und habe am ſiebenten Tage 
geruhet And zul rahen geboten. Gen. 2, 1. 2. Sn dieſen Worten 


letzet der Verſtand heimlich verborgen. Hätte er doch wohl mögen 


fi Einen Tage alle feine Werke mächen. Auch kann man von 
keinem Tage ſagen, ehe die Sonne war, denn in der Tiefe iſt nur 
ein einiger Tag; aber der Verſtand lieget in den Worten verborgen. 
"Ba: Er verſtehet mit den Tagewerken die Schöpfung oder 
Offenbarung der fieben Eigenſchaften, dehn er faget!” Am Anfang 
ſchuf Gott Himmel und Erde. Gen. 1, 1. In der .eiiten Bemep- 
KB hat die magnetifche Begierde den feueriſchen und twäfjerigen 
Mereurium mit den andern Eigenfhaften impreffet und compactiret. 
So hat ſich die Grobheit von der geiſtlichen Art gefchteden, und ift 
die feiuetiſche zu Netallen "and Steinen worben, und ein Theil zu 
Sainiter, ats Erbe, und das mäfferige zu Waſſer; auch fo iſt der 
feueiifche Mercurius in der Wirkung Tauter worden, welchen Moſes 


Himmel heißet, "denn die Schrift faget: Gott wohnet im Himmel. 


In 2, 4: Und diefer feuerifche Mercutius iſt die Kraft des 

tmmaments, als ein Gegenwurf der geifflichen Melt, barinnen Got 
offenda iſt. ' a 
EBHI: Ms dieß geſchehen, ſprach Soft: Es werde Licht; und 
ra Licht. Gen. 1, 3. Ada ift das inwendige Kcht durch den 
feueriſchen Himmel ausgedrungen, dadurch wine Kraft bes Scheint 
in dent. fetteriſchen Mercurio entſtanden; und dad mar das Licht 
der’ Aufern-Slatut in den Eigenſchaften, Bärifmen bas wachſenbe 
Bebin ſtehet; ite en no x Dann . 
I 860 Am⸗andern Tagewerk bat Gett ven waͤfſeriſchen und 
fruerlſchen Mertürium von einander gefchieden, und den feueriſchen 
die Veſte des Himmels geheißen, welche wat aus dem Mittel 
des Waſſers als des Mercurii. Allda iſt die maͤnnliche und 


weibliche. U im Geiſte „der aͤußern Welt entſtanden, als im 


feueriſchen Mercurio die. maͤnnliche, und im wäſſeriſchen die 
welbliche · 5 

87. Solched Scheiden iſt überall durzh Alle geſchehen, und 
das zu dem Ende, daß ſich ſollte der feueriſche Mercurius wieder 


"nd dem waͤfſeriſchen, und det waͤſſeriſche nach dem feueriſchen 


ſehnen, daB eine Liebebegierde im Lichte der Natur zwiſchen ihnen 
wuͤre, davon die Zuſammenfuͤgung ift entſtanden. So hat fich der 
felierifche Merturius, als das ausgefloſſene Wort nach der feuerifchen 
und waͤſſeriſchen Lichtsart gefchleben, und däher koͤmmt nun bie 
maͤnniliche und weibliche Art aller Dinge, beides in lebendige und 
wachfenden Bifigen. on Zu 

"88; Am dritten Tagewerk iſt der feueriſche und wäſſe⸗ 
riſche Mercurius wieder in eine Conjenitiott ' oder Vermiſchung ger 
gangen, und haben einander empfangen; ba hat der Salniter, als 
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die Scheitung ih der Erbe, Gras, Kraut und: Baͤume geboren / und 
iſt bie. erſte Gebaͤrung zwiſchen männlicher und . weiblicher Art: 
geſchehen. J 

89. Am vierten Tagewerk hat der feuetiſche Merckrlus 
feine Fruͤchte geboren als die fünfte Effentiam, eine höhere Lebens⸗ 
kraft als die vier Elementa find, melde doch in den Elementen ſſt. 
Bon berfelben find gefhaffen die Sterne. Dein gleichwit die 
Impreffion der Begierde die Erde hat in eine Maſſam gebrächt, 
weiche Impreſſion in fih gehet: alfo iſt auch der feuerifche Mer⸗ 
curius von der Impreſſion ausdringend getwefen, darum et ber 
Kocum diefer Melt mit dem Geftiene befchloffen hat. Ä 

- 90, Am fünften Tagewerk hat ſich ber Spiritus Munbi, 

als die Seele der großen Welt, in der fünften Effenz eröffnet, vers 
ſtehet das Leben des feuerifchen und twäfjerifchen Mercurii, da hat 
Bott alle Thiere, Fiſche, Vögel und Gewürme gefdaffen, ein jebes 
aus ſeiner Art oder Eigenfſchaft de& zerthelleten Mercurii. 
“91. Da fichet man, wie ſich haben bie ei 
Böfem und Guten beweget, nach allen fieben 
ihrem Ausfluffe und Vermiſchung; denn da 
Kreaturen gefhaffen worden, Alles nachdem fid 
der Separater hat in ein Ens gebildet,. wie 
guten Kreaturen ‚zu fehen iſt. Und ift da Al 
der Natur, als in. der Liebe der Natur entflandı 
alle Geſchlechte in ihrer Eigenſchaft nah "t 
Liebe lieben. ' 

92. Am fehsten Tagewerk hat Gore den M.auſſchen 
.gelhaffen; denn am fechsten Tagewerk hat ſich der. Verftand bes 
Lebens aus dem feuerifchen Metcurio eröffnet, als aus dem inwens 
Ligen Grunde: dieſen ſchuf Gott in feiner Gleichniß, aus allem dreien 
Principüis in ein Bild, und blies ihm den verſtaͤndigen,nfrueriſchen 
Mereurium,. nach dem innern und dußern Grunde, als nach der 
Ewigkeit und. Beit ein, zu einer lebendigen, verftänbigen .Seeley und 
im biefem fgelifhen Grunde ſchwebete die Offenbarung göttiicher : Hel⸗ 
ligkeit, als das lebendige, ausfließende Wort Gottes mit der ewige 
erkannten Idea, welche war in goͤttlicher Weisheit vom Ewigkeit ei 
kannt worden, als ein Subjectum ober Form göttlicher Imagination. 

93. Diefe- ward angethan der himmlifhen Welt Wefen, alfo 
warb fie ein verfländiger · Geiſt und Tempel Gottes, ein: Bid götle 
"Ucher Beſchaulichkeit, welcher Geift der Seele zur Gemahlin gegeben 
ward, gleichwie Feuer und Licht Gemahle -find: atfo iſtis allhle zu 
verftehen. Derfelbe göttliche Grund grünete und durchdrang Seele 
und Leib, das mar das rechte Paradris im Menfchen, welches er 
Buch die Sünde verlot, als ber finſtern Welt Grund mit da 
falfchen Begierde das Regimmt in ihm befam. w 
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94. Am fiebenten Tatge bat Gott von allen: ſeinen Wer⸗ 
Een, die er gemacht hat, geruhet, als Mofſes ſpricht Gen. 2, 2. 
Nun darf doch Gott Briner Ruhe, denn er hat von Ewigkeit ges 
wirket, und iſt eine lautere wirkende Kraft: deßwegen lieget der Ver⸗ 
ſtand allhier im Wort verborgen; denn Moſes ſpricht, Gott habe den 
fiebenten Tag zu ruhen geboten. Der fiebente Tag iſt das wahre 
Paradeis gewefen (verftcher's geifttich), als naͤmlich ‚die Tinctur goͤtt⸗ 
licher Kraft, welche ift ein Zemperamentum, die hat Durch alle 
Eigenſchaften gedrungen, und in der fiebenten, als im Weſen der 
andern. alle gewirket. 

95. Die Tinctur hat durch die Erde und. alle Elemente ge⸗ 
drungen und Ades tingiret: allda war das Paradeis auf Erden und 
in dem Menſchen; denn die Bosheit war noch verborgen, gleichwie 
die Nacht im Tage verborgen iſt. Alſo war auch der Grimm der 
Natur im erſten Principio verborgen, bis auf den Fall des Men: 

fhen, da floh das göttliche Wirken -mit der Tinctur in fein eigen 
Principium, als in den innern Grund der Lichtwelt; denn der 
Grimm wandte fi empor und Eriegte das Ober- Regiment; und 
das ift ber Fluch, dag Gott die Erde verfluchet hat, denn fein 
Fluchen iſt feiner Wirkung Fliehen [denn fein Fliehen oder Fluchen 
iſt fein wirkendes Fluchen), als wenn Gottes Kraft in einem Dinge 
mit des Dinges Keben und Geiſt mirket, und hernach fi demfelben 
Dinge mit feiner Wirkung entzeucht, fo iſtꝰs verflucht; denn es 
wirket nur m eigenen Willen und nicht in Gottes Willen. 


“ *. Vom Spixitu Mundi, und den vier 
u “ Elementen. | 


J 6 Wir koͤnnen die verborgene geiſtliche Wett an ber fichts 
Garen Welt gar wohl betrachten, denn wir fehen, daß fich in der 
- efe-der Welt immerdar Feuer, Licht umd Luft [Reuer, Luft und 
Maffer] ‚gebieret, und’ daß ‚Beine Ruhe noch Aufhoͤren folches Ges 
baͤrens fei, und von Anfang diefer Welt alſo geweſen ſei; und 
Tonnen aber in der Äußeren Vernunft: Esine Urfachen finden, was 
was für ein Grund fei, fondern die’ Vernunft fpricht: Gott bat es 
Aalſo geſchaffen, ‚dabei. bleibet fie, welches af ihm, felber wohl wahr 
ft, aber den Schöpfer kennet fie nicht, welcher ohne Unterlaß alfo 
ſchoͤpfet, als nämlich den rechten Archaͤum oder Separatarem, welcher 
«in Ausflug aus dee unfichtbaren Welt ift, als das ausgeflojjene . 
More Gottes, welches ich mit dem ort des feuerifchen Mercurii 
andeut⸗. 
97. Denn was bie unfichtbare Welt in einem geiftlichen Wir⸗ 
Pr if, da Licht und Finſterniß in +inander find, und Eeines daß 
andere begreift, das iſt die fichtbare Weit in einem weſentlichen 
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Wirken: Tem was in der inwendigen geiſtuchen Wit für Kräfte 


in dem ausgefloffenen Wort zu verftehen ‚find, die verſtehet man in 
der fihtbaren Welt an dem Geſtirne und auch an ben. Elementen; 
aber in einem andern Principio heiliger Art. 

98. Die vier Elementa fließen aus dem Archdo bed Innern 
Grundes, als aus ben vier Eigenfhaften der ewigen Natur, und 
find im Anfang diefer Zeit vom innern Grunde alfo ausgehauchet 
und in ein eigen wirklich Wefen und Leben gefegt worden: darum 
heißet die äußere Welt ein Principium, als ein Subjectum ber 
‚innern Welt, und Werkzeug des innern geiftlichen Meiſters, welcher 
Meifter ift Gottes Wort und Kraft. 

99. Und wie die innere geiftlihe Welt ein verfländig Leben 
vom Ausfluß göttlicher Weisheit oder Wiſſenſchaft in fich hat, dar⸗ 
innen die Engel und Seelen verſtanden werden: alſo hat auch die 
äußere Weit ein vernuͤnftig Leben in ſich, welches ſtehet in den 
ausgefloffenen Kräften der Innern Welt, welches Äußere Leben Beinen 
hoͤhern Verſtand bat, als nur in das, barinnen es ſtehet, als in 
das Geſtirn und in die vier Elementa, 

100. Der Spiritus Mundi iſt in ben vier Elementen ven 
- horgen, tie die Seele im«Leibe, und ift anders nichts als ein Aus⸗ 
flug und wirkliche Kraft von der Sonne und dem Geſtirn; fein 


- 


Sehäufe, darin er wirket, iſt geiftlich [Geift] mit den vier Ele⸗ 


menten umgeben. Das (geiftlihe) Gehaͤuſe ift erfllich eine. fcharfe 
. magnetifche Kraft vom Ausflug der Innern Welt, von der eriien 
Eigenſchaft der ewigen Natur; diefes ift, der Grund, aller Sälge 
und Kraͤfte, ſowohl aller Bildung und Weſenheit. 


101.. Zum Andern ift «8 der Ansflug der innen Bervegniß, 


welche ift von der andern Geſtalt ‚der ewigen Natur ausgefloſſen, 
und” fiehet in feuerifcher Art, als eine trodene Waſſerquelle, 
darinnen ber Grund aller Metalle und Steine verflanden wird; 
denn daraus find fie geſchaffen worden. Dieſen Grund heiße ich 
den fewerifchen Mercurjum im Geifte diefer Welt; denn er ift bie 
Bewegniß aller Dinge und ein Scheider ber Kräfte, ein Formirer 
der Geſtaltniß und ein Grund des äußern Lebens, nach der Beweg⸗ 
niß und Sinnlichkeit. 

102. Der dritte Grund ift die Empfindlichkeit in bee Beweg⸗ 
niß der Schärfe, als ein geiftlicher Schwefelquall vom Grunde bes 
aͤugſtlichen Willens im innern Grunde; davon entflehet der Geiſt 
mit den fünf Sinnen (als Sehen, Hören, Fuͤhlen, Schmeden und 
Riechen), als das wahre effentialifche Leben, davon das Feuer als 
die vierte Geſtalt offenbar wird. 

103. .Diefe drei Eigenſchaften haben die alten Weiſen ge⸗ 
heißen Sal, Mercurius und Sulphur, nach ihren Materien, welche 


daraus in den vier Elementen geboren werden, in denen ſich ein 


ſolcher Geiſt coaguliret ober weſentlich machet. In dieſem Grunde 


— 
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Wen auch ‚bie ‘vier Eleimente / umb ind. wicht daden entfepliben, 


oder etwas fünderkiches; Me find nur die. Offenbarung ſolches geiſt⸗ 
lichen Grundes mb als ein Gehauſe des Beiſtes, barinnen ſolcher 
Beift wirket. 

- 106: De Erde i der grödfte Ausflch von diem. ſubtilen 
Seit. Nach der Erde ift das Waſſer der. andre, und nach bem 
Waſſer vie Laft der dritte, und nady der Luft iſt das Feuer ber 
viertes dieſe find aus einem eintgen Grunde emflanben, als wor 
Spiritu Mundi, welchet feine: Warzel im der intern Mole Hat. 

.- 105. Nun ſpricht dis Vernunft: Bu was. Ende hat bu 
Schöpfer folhe Offenbarung gemacht? Antwort: Es iſt Beim 
ündere Urſache, als daß fich die geiſtliche War damit in eine fichte 
bare bildlihe Form einführe, daB die Innsren Kräfte bdidiich and 
formlich würden, Soute dieſes gefchehen, Fo mußte fi) das "yalfl: 
tiche Weſen in einen materlalifihen Grund emfühten,: darmnen fidh 


daſſelde möchte Bilden und fotmiren, und mußte eine iſolche Schei⸗ 


büng geſchehen, daß ſich bie Abgefchiedenheit immerdar wiedet nach 
ihrem erſten Grunde ſehnete als das Innere unch dem’ "Aeüheren, 
und das Aeußere: nach dem Inneri. 

- 196. Alſo auch die vler Elemente, welcht. Iawendig nam riu 
Aige Grund ſind; du: muß ſich "je eines nach der anbern ſehnem 
und des andern begehren, und ben innern Grund in den andern 
fischen, denn daß innere Element iſt in-ihnen- entſchleden; und: ſtad 


— 


die vierElamenta nur Eigenifchaften:-de6 zertheilten Eltiments, he: 


wegen IR’ fo ein großes Achgften und‘ Begehren zwiſchen Ina; und 

wollen immerdar wieder Ai’ den: erfler Grund dis: ins Ainige Ele 
anent, darinnen fie "ruhen Loͤnnen, davon die Schrift ſaget: Es! fehnet 
und aͤngſtet ſich alle Ktratus neden uns, von der Eieelkeit bos ga 

werden, deten ſie unterwotfen' iſt wider ihren Widen. Roͤm. 8, 20. 
:.. 107. Run in ſolcher⸗Aengſtigung und Begierde wird bie aus⸗ 

viefloffene göttliche Kraft durch der Natur Wirken Mitgebilbet und" in 
Mlaucen gebtacht, jur ewigen Herrlichkeit und Beſchaulichkelt der Engel 
und Menſchen und aller ewigen Kreaturen, wie wir ſoiches klat un allem 
Leben, ſowohl au. den Wachſenden ſehen moͤgen, wie ſich bie ‚gt 
liche Kraft. “ einbifdet "und formitet. 

.. 108, Es iſt kein Ding in diefet Melt Weſen, darinnen nicht 
vide gebilbete Form nach der innern geiſtlichen Welt ſtuͤnde, ent⸗ 
Weder naͤch :deih Grimm des Innern Grundes, oder nach der (guten) 
Keaft; und: da doch in" der allergiftigſten Kraft im inwendigen 
Sruhbe oft die größte Zugend aus der inheen Welt innen Hegit. - 

109. Aber wo ein finfter Leben in einem Dinge iſt,: ats rin 
fiaftee Det; daraus iſt wenig zu hoffen; denn. «8 iſt ein Zuribament 
des- Griimes, als eine falſche, böfe, vetwerflicho Glift. Wo aber 
das Leben iin Gift Geiſt] ſtehet, und einen- lichten Glauz im Dei 
als in der Quinta Eifentik hat, allda⸗ ftehet "der Himmel in der 


/ 
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* offenbar; allda Tel ‚große Tugend verborgen: ben nee 
ahden, 

110. Die ganze. ſichtbare Welt ift ein eltel ſpermatiſcher wir⸗ 
kender Grand; ein jedes Weſen ſehnet ſich nach dem andern, das 
Obere nach dem Untern, und das Untere nach dem Obern; denn 
es iſt von einander entſchieden, und im ſolchem Hunger empfahen⸗ 
ſie einander in der Begierde, wie an der Erde zu ſehen iſt, die iſt 
alſo hungerig nad) dem Geſtirne und den Spiritu Mundi, als nach 
dem Geiſte, daraus ſie im Anfange iſt entſproſſen, daß ſie keine 
Ruhe vor Hunger hat; und derſelbe Hunger der Erbe iſt eine Ver⸗ 
zehrung der Eorporum, auf daß ber Spiritus wieder von det groben: 
Aementifchen Art gefchieben werde, und wieder in feinen Archaͤum 
eingehe. 

- 111. Ein Mehreres ſehen wir in ſolchem Hunger, naͤmlich 
bie Schwaͤngerung des Archaͤi, als des Separatoris, mie der untere 
Archaͤus der Erde den obern fubtllen Über der Erde vom Geſtirn 
in fi) ziehe, da fich alsdann dieſer eingefaßte Grund vom obern 
Archaͤo mieder nad) feinem Grunde fehnet,’ und ausdringend: wird: 
wieder nad) dem Obern, in welchem Ausbringen das Wachsthum 
der Metalle, Kräuter und Bäume entſtehet. 

112. Denn der Erde Archaͤus wird dadurch alfo freudenreich, 
daß er feinen erſten Grund wieder in ſich ſchmecket und empfindet; 
und in ſolcher Freude wachſen alle Dinge aus der Erde. Sowohl 

alich in ven Lebendigen fichet das Wachsthum bdarinnen, als in’ 
einer ſtetswaͤhrenden Gonjunction des Himmliſchen und Irdiſchen⸗ 
darinnen die goͤttliche Kraft mitwirket, wie an der Tinctur der 
Wachſenden zu erkennen ift in ihrem innern Grunde, 

- 313. Hierinnen nun foll fi der Menſch (als ein edel Bild, 
welches feinen Grund in Zeit und Ewigkeit hat) wohl betrachten, 
und nicht alfo. blind fahren, und fein ewiges Waterland fern von 
ihm fuchen. Es ift in ihm, aber mit der Grobheit der Elemente 
mit ihrem Streite verdecket. Wenn der Streit der Elemente im 
Abfterben des groben Leibes aufhöret, fo wird der ‚geiftliche Menfdy 
offenbar, er fei gleich im kicht oder Finſterniß geboren worden. 
Welche Kraft das Regiment in ihm hat, darinnen bleibet der geiſt⸗ 
liche Menfh ewig flehen, entweder im Fundament bed Zornes Got⸗ 
tes, oder in feiner Liebe. 

114. Denn ber äußere fichtbare Menfch ift iso nicht das 
mahre Ebenbild Gottes; er ift nur ein Ebenbild des Acchät und ein 
Gehaͤuſe des geiſtlichen Menfhen, barinnen der geifttiche Menſch 
wächfee, mie das Bold im groben Steine und das Kraut aus ber 
wilden Erde, wie die Schrift auch davon alfo faget: 1. Kor. 15, 44. 
Haben wir einen natbrlichen Leib, fo haben mir auch einen .geift 
lichen Leib; welcherlei nun der natürliche ift, folcherlei iſt auch der 
geifttiche, Aber der Außere, grobe, vierselementifche Leib ſoll Gottes 


- 
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Reich nicht erben, ſondern biefer, welcher: aus dewm einigen Element 
geboren wird, als aus göttlicher Offenbarung und Wirkung. Joh. 1, 13. 
Kap. 3, 5. 6. 7. ı Kap. 6, 63. Denn nicht biefer vom Steifche, 
no vom Willen des Mannes. ift ed, fondern dieſer, welcher in 
diefem groben, vom bimmjifchen Achäo- gewirket wird, darzu bet 
grobe nur ein Gehäufe ‚und Werkzeug iſt. Aber die Schaale vers 
gehet, und alsdann wird offenbar, warum mir. und Alle haben 
Menfchen genannt, und doch ein: Theil kaum Thiere, ja noch böfer 
fiyd geweſen als Thiere. 

. 4115. Alſo ſollen wir den Spiritum ber aͤuhern Welt recht 
betrachten, naͤmlich daß er ſei ein Gehaͤuſe und Werkzeug der innern 
geiſtlichen Wert, welche darinnen verborgen iſt, und durch bie aͤußere 

elt wirket, und ſich alſo mit in Bilduigen einfuͤhret. 

116. Und alſo iſt auch des Menſchen Vernunft nur an Ge⸗ 
haͤuſe des mahren ‚Verftandes goͤttlicher Erkenntniß: darum ſoll Nie⸗ 
wand zu viel auf ſeine Vernunft und Scharfſinnigkeit trauen; fie iſt 

nur das aͤußere Geſtirn nach feiner Conftellation, und gerführet ihr 
fobatd als daß fie ihn zu Gottes Einheit. führe. . - 

; - 117. Die Vernunft fol fih Gott ganz ergeben, auf daß der 
iawendige Archaͤus offenbar. werde; ein folcher- wird einen ‚wahren 
. geiftlichen,, verſtaͤndigen, Gottsförmigen Grund wirken und gebären, 
drinnen Gottes Geift offenbar wird, und der den Verſtand zu. Gptt 
führet: alsdann forſchet der Geiſt in ſolchem Grunde alle Dinge, 
ja auch die Tiefe der Gottheit, wie St. Paulus ſaget 1. Kor. 2, 10. 
Dieſes habe ich den Liebhabern ein wenig entwerfen wollen, dem⸗ 
felgen weiter nachzufin nnen. 


XI. Folget eine Eurze Erklaͤrung der  For- 
mula don goͤttlicher Offenbarung. 


118. Gott iſt die ewige, unermeßliche, unfaßliche Einheit, der 
offenbaret ſich in ſich felber von. Ewigkeit .in. Ewigkeit, ‚mit der 
Dreiheit, ‚und ift ein Vater, Sohn und 5. Geiſt in dreierlei Wir⸗ 
kungen, wie vorn gemelbet. 

119, Dieſer Dreiheit erſter Ausflug und Offenbarung iſt das 
ewige Wort, oder Ausſprechen goͤttlicher Kraft. Das erſte aus⸗ 
geſprochene Weſen aus der Kraft iſt die goͤttliche Weisheit als ein 
Weſen, darinnen die Kraft wirket. 

120. Aus der Weisheit fleußt die Kraft, des Anhauchens aus, 
und gehet in Schiedlichkeit und Formung, darinnen wird Die götts 
liche Kraft in ihren Zugenden offenbar. 
121. . Diefeiben fchieblichen Kräfte führen fih in Annehmlich⸗ 
keit ein, zw. ihrer Selbſt⸗Empfindlichkeit, und aus bet  Empfindihte 
entfichet eigener Wille und Begierde. BE 
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122. Diefer eigene Wille iſt der Grund der ewigen Natur, 


. 


der führer fich mit ‚ber Begierde in Eigenfchaften ein bis zum Feuer. 


123. In der Begierde entſtehet die Finfterniß, und im Feuer 


- wird die emige Einheit mit dem Licht in der feuerenden Natur 
offenbar. 


124. Aus diefer feuerenden und Lichts⸗Natur, Art und Eigens 


ſchaft find die Engel und Seelen der Menſchen entfprungen, als 
‚eine göttliche Offenbarung. 


125. Die Kraft des Feuers und Lichts heißet Zinctur, und 
die Bewegniß diefer Kraft heißet das heilige oder reine Element, 


126. . Die Sinfterniß wird in fich .felber. weſentlich, und das 


Licht wird in ‘der feuerifchen Begierde auch mefentlich: dieſe beide 


machen zwei Principia, als: in der Finfternig ift Gottes Zorn, und 


‚im Licht ift Gottes Liebe, ein jedes wirket in ſich felber; und iſt 


nur ein Unterfcheid, . wie zwiſchen Tag und Nacht, und find alle 
beide doch nur ein Einiger Grund, und iſt je eines eine Urſache 
des andern, daß das andere in ihm offenbar und erkannt Werde, 


gleichwie das Licht aus dem euer. 


127... Die fichtbare Welt ift das britte Principlum , als der 


‚dritte Grund und Anfang: diefe ift aus dem innern Grunde, als 


aus den beiden erften ausgehauchet worden, und in Breatücliche Form 


und Art gebtacht. 


128. Die inwendige ewige Wirkung iſt in der ſichtbaren Welt 
verborgen, und iſt in Allem und durch Alles, und doch dem Allen 


In eigener Macht unfaßlich. Die äußeren, Kräfte find nur das Lei— 


dende oder das Gehäufe, darinnen die innern wirken. Die allge 
meinen Kreaturen find nur aus dem Weſen der aͤußeren Welt; aber 
dee Menſch ift von Zeit und Ewigkeit von dem Weſen aller Sefem 
in ein Ebenbild göttlicher Offenbarung gefchaffen_ worden. - 

4129. Die ewige Offenbarung göttliches Kichts heißet das Hims 


melreich, eine Wohnung der h. Engel und Seelen. Die feuerifche 


Sinfterniß heißet die Hölle oder Zorn Gottes darinnen die Teufel 

wohnen, ſammt den verdammten Seelen. Im Ott dieſer Welt iſt 

veen Himmel und Hoͤlle gegenwaͤrtig, verſtehet nach dem innern 
runde. 

130. "In Gottes Kindern ift inwendig bas göttliche Mirken 
offenbar, und in den Gottlofen das Wirken der peinlichen Finſterniß. 

131. Der Drt des ewigen Paradeifes ift in biefer Welt im. 
inwendigen Grunde verborgen, und im Innern Menfchen, mo Gottes 
Kraft in ihm [innen] wirket, offenbar, 

132. Bon bdiefer Welt werden nur die vier Elementa mit 
“dem Geftirne und den irdifchen Kreaturen vergehen, ald das aͤußere 
grobe, Leben aller Dinge; aber die inwendige Kreſt aller Weſen 
bleibet ewig. 


IN 


"XII, Folget eine e Erklärung etlicher Börter 
in andern meinen Büchern. 


Zurba Magna. 
133. Dieſes iſt der erregte und erweckte Grimm des innern 


Grundes, da das hoͤlliſche Fundament im Geiſt der Welt offenbar 
"wird, davon große Pfagen und Krankheiten entſtehen; und jiſt auch 
der erweckte Grimm der aͤußeren Natur, wie im Schauer der großen 


Ungewitter zu ſehen iſt, da das Feuer im Waſſer offenbar wird. 


Es iſt eine Ausgießung Gottes Zorne, davon die Natur turbiret wird. 


. % 


—Ternarius Sanctußb - 
134. Diefes ift die Innere bimmlifche, wirkende Kraft im 


Weſen, darinnen die Dreiheit Gottes wirket: fo verſtehe ich eine 
weſentliche Kraft damit. 


"Sul und Phur. 
135. Sul ift die auögefloffene Einheit, als das Weſen, dar⸗ 


innen das ewige Licht wirket, nach der Ewigkeit geiſtlicher Art; und 
im aͤußeren metalliſchen Schwefel iſt ſie das Oel, darinnen ſich das 
Licht entzündet, 


. 136. Phur iſt des Feuers Eſſenz, als die Matur nach het 
Peinlichkeit des Grimmes. Das Andre iſt vorn erklaͤret, und auch 
in Erklaͤrung der Tafel. 


Mypſterium Magnum. 
137. Gott hat das Myſterium Magnum, darinnen die. game 


Kreation ejfentialifher Art ohne Formung gelegen, aus der Kraft 


feines Wortes offenbaret, und durch das Myſterium Magnum aus⸗ 
gefprochen in Schiedlich£elt der geiftlichen Bormungen, im welchen 
geiftlichen Kormungen die Scienz der Kräfte in der Begierde, als 
im Fiat, geftanden find, da ſich dann eine jede Scienz in. bie 
Begierde zur Offenbarung in ein koͤrperlich leiblich Werfen finger 
führer hat. 

138, Alſo auch Hieget im Mienfchen, ale in Gottes Bilde 
oder Gleichniß, daſſelbe Myſtetium Magnum, al& das efjentialifche 


Wort der Kraft Gottes nah Ewigkeit und Zelt: durch welches - 


Mofterium ſich das lebendige Wort Gottes (nätnlich das eſſentia⸗ 
liſche Wort der Kraft Gottes) ausfpricht, entweber in Liebe ober 
Zorn, oder in der Phantafei, Alles nach dem das menfchliche Myſte⸗ 


rium in einer beweglichen Begierde ftehet zu Boͤſem oder. Gutem; 
wie denn gefchrieben flehet: Bei den Heiligen bift du heilig, und 
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hei-ben Verkebrten biſt. du velehen Pſalm WB, 26, 27: Samt 
Welch ein Volk das iſt, Solhen Gott bat es quch. 
139. Denn in was fuͤr ziner ;Bigenfhaft ba Moflerium im 
Menfchen in. der Erweckung ſtehet, ein ſolches Wort ſpricht fich 
auch aus feinen Kraͤften aus, wie. vor Augen iſt, daß in den Gott 
- jofen nur Eitelkeit ausgeſprochen wird. . .. N 


Sctieny u 


120. Das: More Scny wird von mir eben alfo verſianden, 
gleich man es in der lateiniſchen Sprache verſtehet. Allein ich ver⸗ 
ſtehe darinnen den wahren Grund nach ſeinem Senſu, welches bei 
"der lateiniſchen und auch in allen Sprachen in einen Unverſtand 
gekommen iſt; denn ein jedes Wort giebet in feiner Faſſung, For⸗ 
mirung und Ausſprache den wahren Verſtand, was daſſelbe fei, 
welches alfo genennet iſt. 
141. Ihr verſtehet mit Scienz eine Wiſſenſchaft oder Er— 
kenntniß. Im Deutſchen iſt es zwar recht geſprochen/ aber nicht 
ganz ausgeſprochen. 
142. Scienz iſt die Wurjel zum Verſtand, als zur Sinnlich⸗ 
- keit: es iſt die Wurzel zum Centro der-Faffung des Nichts in 
Etwas; als woſelbſt fih der Wille des Ungrundes in fich zeucht zu 
einem Gentro der Infaßlichkeit (das tft zu dem Worte), & urſtaͤndet 
der wahre Verſtand. Er iſt in der Schiedlichkeit der Scienz, wo 
der Wille ſich aus der gefaßten Compaction ſcheidet; ſo verſtehet 
man in dem Geſchiedenen (da ſich die Schiedlichkeit, in Weſen faffet) 
allererft die Effenz. 
. 143. Denn Effenz ift eine wefentliche Kraft, Scienz aber ift 
eine ſchwebende, fliegende, gleich die Sinne: und iſt eben die Wurzel 
der Sinne. Doc im Verftande,. ba fie Scienz genannt ift, ift fie 
die Sinnlichkeit nicht, fondern die Urfache zur Sinnlichkeit, auf Art, 
wie fich der Verftand im Gemuͤthe faffet, fo muß vorher eine Ur⸗ 
fache fein, welche da8 Gemüth giebet, davon der Verſtand ausfließet 
in ſeine Beſchaulichkeit. So iſt die Scienz die Wurzel zum feuerigen 
Gemuͤthe; und ſie iſt in Summa die Wurzel aller geiſtlichen An⸗ 
faͤnge, als die wahre Wurzel der Seelen und ſo weiter durch alles 
Leben; denn fie iſt des Lebens Grund, daraus es kommet. 
- 144. Ich babe demſelben ſonſt keinen andern Namen geben 
koͤnnen, dieweil dieſer im Senſu ſo ganz eintrifft; denn ſie iſt die 
Urſache, daß ſich der göttliche, ungruͤndliche Wille einziehet und in 
Natur faſſet, zum unterfchiedlichen, erkenntlichen und empfindlichen 
Leben des Verftands und Unterfcheids; denn mit dem inziehen der 
Scienz, da der Mille diefelbe in ſich zeucht, urfländet das natürliche 
- Reben und das Wort aller Leben. 
145, Die Unterfheidung aus dem Feuer iſt zu verftehen als 


l 
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folget. Die ewige Scienz im Willen des Vaters ziehet den Willen 
(welcher Vater heißer) in fi, und ſchließt fih in ein Centrum ber 
göttlichen Geburt der Dreiheit; und ſpricht fi mit der Scenz aus 

in ein Wort des Verſtandes. Und im Sprechen ift die Schiedlich⸗ 
‚keit, in der Scienz; allda ift in jeber Schieblichkeit die Begierde 
zur Infaffung des Ausſprechens; und die Infaſſung iſt wefentlich, 
und heißet goͤttliche Eſſenz. | 

146. Aus biefee Eſſenz fpricht fih nun das Wort in ber 
zweiten Scheidung (als von der Natur) aus: und in bdemfelben 
Ausfprechen, da fich der ®reatürliche Wille in fein. Centrum ſcheidet 

. in eine Sinnlichkeit, allda wird die Scheidung aus der feuerifchen 
ar verftanden; denn daraus iſt die Seele und alle englifchen 
eiſtet. 

147. Die dritte Scheidung geſchiehet nach der aͤußern Natur 
von dem ausgefprochenen geformten Worte, darinnen die viehiſche 
Scenz liegetz wie in dem Xractat von der Gnadenwahl zu 
fehen, welcher fehr fcharf ins Verſtande, und eine der Eldreflen unter 
meinen Schriften ift. 


* 





. —- Clavis specialis, 


ober Erklaͤrung unterſchiedlicher theils eigener, theils Para⸗ 


celſiſcher Woͤrter, 


die der Autor ſeinen vertrauteſten Freunden 
beſonders mitgetheilet. 


[Wobei zugleich die Tafel 8. 37. nachgeſehen werben kann.] 
Eolgendes I; aus Deren Joh. Sigmund von Sywei- 


nig eigener Hand. 


Gott ft Nichts, gegen der Kreatur zu rechnen, und it der Un⸗ 
grund und Alles. 


1. Wille (Vater), davon gehet aus Scienz, die Wurzel ber 


. Wiffenſchaſt des Geiſtes oder aller Kraͤfte. 


. Luft, Gemüth oder Herz bes Willens (Sohn) 
iſt der Ausgang aus der Scienz. 

3. Die Luft ift eine Infaßlichkeit;. in dem Ingefaffeten 
verſtehe die Dreifaltigkeit, daraus wird ausgehaudht: 

4. Das fprehende Wort in Sort (in Potentia) oder bie 


woenich Kraft. 


Die Weisheit iſt der Ausgang vom Wort, ſonſt Myſte⸗ 
rium Magnum oder bie göttliche Befchaulichkeit. 
Und fo weit iſt Gott zu verſtehen, was er ſei ohne Natur 
und Kreatur, als ein in fi ſelbſt gebärendes Weſen. 


Folget das Ausſprechen des Wortes, als 
die Empfindlichkeit oder Zindlichkeit. 


Erſtes Principium. oo 

Tinctur iſt das Sprechen des Wortes (Verbum in 
Actu). Die erfte Geftalt der Natur a Begierde oder an⸗ 
VI - 44 
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ziehend Kraft, welche ſich in ſich ſelber beſchattet, und daraus 


Sinfternig entflehbet. 1) Die Schärfe ift eine Eigenfchaft der 

Begierde, welche fid) impreffet und hart madet. 2) Die Härte 

ift die andere Eigenfchaft daraus, 3) Kälte die dritte Eigenfchaft. 

Diefe Begierde iſt mit ihren drei Eigenſchaften eine Mutter 
. aller Saͤlze. 


‚Sal, Die andıe Geſtalt iſt Scienz oder der bittere 


Stachel der Findlichkeit oder Empfindlichkeit, daraus das mer⸗ 
curialiſche Leben entſtehet (die fünf Sinne). 

Mercurius. Die dritte Geſtalt iſt die Angſt ober 
Peinlichkeit, die Wurzel des Feuers oder Eſſenz, wird genennet 
bas ſulphuriſche Raben, daraus das Gemluh oder die fünf Sinne 
im Sulphur lebend werben. 

Sulphur. Die vierte Geſtalt ift das Feuer ober 
Schrack, ober der falniteifche Grund, da Liebe und Zorn von ein- 
ander fcheiden, unb endet fich bier das erfle Principium, als die 


finſtere Welt oder der Hoͤlle Grund. nn . 


gweitss Principium 
\ Die göttliche Lichtwelt oder engliſche Welt. 


Die fünfte Geſtalt iſt das Licht oder Klebefeuer aus 
der göttlichen Freiheit, oder h. Tinetur. 
. Die fehste Geftalt ift das Hallen, der Schaft, das Lauten, 
ge öffenbare Leben, das göttliche Leben, das geiftliche mercurialiſche 
eben. 
Die ſiebente Geſtalt iſt das leibliche Weſen aller Geſt au⸗ 
in allen dreien Welten. Das find die ſieben Geſtalten, daraus kom⸗ 
met das Wallen, als ein Bewegen aller ſieben Geſtalten, welches 
‚eine Wurzel der ‚vier Elemente iſt, und wird genannt das reine 
Fr in welchem das Ausgruͤnen aber Wachſen in der göttlichen 
eiemgt entftehet, als das Paradeis. 
ieſe fieben Geſtalten mit ihren Cionfapen und allem 
‚Wefen. haben auegehauchet in der Zeit das 


— — dritte Driecipiam, u 
die äußere ſichtbare Welt, 


,. bean Himmel ober bie Inkaßlihhkzit der vier Elemente; 
der hat ausgehauchet: 
| AQuintam Eſſentiam, ald- das Weſtien und wachſende Erben, 
daraus kommen: 
3. Die vier EVementa, daraus die ten Kreaturen ge 
rodffen worden. 
He —— eg. 


+4 c .. ur; 





XR 601 X 
x 


Aus Herrn Balthafar alters, M. D, 


eigener Hand, . 


Principia find der geoffenbarte Gott, oder das ade 
Wort. 


Bon den fieben Eigenfhaften der ew ig en Natur, 
welde drei Principia oder Welten machen - 





Sorte ift der Ewigkeit als des „Ungeundes Luft. Diefelbe Luſt 
faffet in fih einen Willen zur Offenbarung der Luft; und ber 
Mille fafjet‘ fih in fich zu feinem felbflseigenen Grunde, das hi 
das Gentrum der Gottheit: und iſt ein Chaos als ein’ Ange der 
Erigkeit, des Ungrimdes und rundes, Derſelbe Wille Mi —5 — 
rend, ſich in der hoͤchſten Freudenreich, als in Kraft der M 
zu offenbaren in dem, das der Wille in ſich gefaffet. Nun mag 
aber Erine Offenbarung ohne eine Impreſſion oder Bewegung fein. 
So iſt die Impreffion herde, die ift das Fiat aller Weſen. Es ift 
das Bufammengegogene, der begehrende Wille. 

Wille ift der Water alles Weſens. 

Luft if ein Sehnen ſich zu offenbaren, und iſt bie englifche Wett. 

Begierde giebt die finftere Welt und Natur. 

Ghaos if der Ungrund, daraus die Serie IA im Feuerauge; 
iſt der Geiſt aus der Seele erboren; if die Gleichniß und Bihniß 
Soiten die die engliſche Welt beſitzet. 

Die Impreſſion gebieret Herbe. Dieſe Herbe machet aus 
ihrer Seh meh (5) Stumm, (P) Martem und (%) 
Mereurium, das iſt Phur im Sur. 

Sul ift von Gott, oder der offenbaste Bott felber. Phur 
machet dad Rad. der Sinne: und die Eſſenz der Weſenheit machet 
das bittere Stechen, als die andere Geſtalt. Oder noch klaͤrer: 

Die erfte Geſtalt ift Sal, Saturnus, die Begierde bes 
ervigen Wortes, welches Gott if, iſt der Anfang der ewigen Natur, 
und ift die Faſſung des ewigen Nichts in Etwas. ie iſt die 
Urſache aller Weſen, auch der Kälte und Hige, ſowohl des Waſſers 
und Lufts, Die Formirung ber Kräfte, eine Urfache des Geſchmack: 
aller Sätze Mutter. 

2. Bitter Stegen, das zeucht bie Derbigkeit in die Im⸗ 


preſſion. 


Das Bichen iſt der bittere * Braae, ver (9) Mercurius, der. 
Beweger zum Leben, 
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Die ander Seftalt ift (9) Mercurius, die Beweglich⸗ 
Leit der Begierde, als das Anziehen, ift die Urfache alles: Lebens 


und Rigens, ſowohl der Sinne und uUnterſchiedlichkeit. 


3. So macht's Angſt, und der "Stachel wuͤthet in der 
Angſt. So ſcheidet ſich der freien Luſt Begierde wieder in ſich, als 


ins Nichts, und hat ſich in der Smpreffion geſchaͤrfet, und iſt ein 


Feuer, ja ein Liebefeuer worden. 

Die dritte Geſtalt iſt 9 Sulphur oder (F) Mars, 
iſt Angſt, als die Empfindlichkeit, eine Urfache des Gemäths, dar⸗ 
innen die Sinne rege werden. 

4. Feuer. Das erſte Principium, 1) Herbe, 2) Bitter, 
3) Angft, geben die Feuers-Eſſenz, und die freie Luſt giebt das Licht. 
Der Ungrund ‚zündet fih in der Impreſſion an, und. mathet das 
erfte Principium mit dem Bewegen. Das Licht machet das zweite 
Principium mit der Kraft und Freudenreich. 

Die vierte Geſtalt machet den recht lebendigen Geiſt, halb 
in der Feuerwelt nach der Eſſenz, und halb in der Lichtwelt, nach 
dem Verſtande. Die Kraft im Licht iſt der Verſtaud, und der 
Lerſtindige Geiſt. | 


Sulphur; alfo nadigubenten: 
Phur ift der Beweger des Lebens und. flehet im ben vier 


| obigen Geftalten, als 1) Herb, 2) Bitterſtachel, 3) Angſt, 4) euer. - 


1) Herbe heißt Saturnus h. 2) Bitterſtachel beißt Mercurius $. 


3) Angft heißt. Quaal des Feuers 2° 4) Und in der fulphurifchen 
Quaal wird das Lichte‘ fcheinend, als der Ungrund wird ein Schein, 


und in dem Scheine - verwandeln fich die erſten drei Geſtalten, 
Herb, Bitter, Angſt. 


A Feuer, cd Mars, und O Sol 


Das A Feuer ift eine Urfache des wahren Geiftlebens, da die 
h. Kräfte der freien Luft von der herben Raubigkeit erlöfet werden, 
denn dag A Feuer verſchlinget in ſeiner Eſſenz das finſtere Weſen 
„der Impreſſi ion, und fuͤhrers in geiſtliche Kraͤfte in ſi ich aus. J 


Das erſte Principium. 


»Das iſt das’ allerurkuͤndlichſte in "den ſieben Quaalgeiſtern 
Gottes, als man denket, da das Licht nicht innen war, daß dar⸗ 
“innen die Schärfe, das iſt, der Zorn und hoͤlliſche Quaal und Pein 
iſt gemefen ,.und worden, das ift, da Lucifer ‚daraus ein Reufel iſt 
"worden; dahin alle verdammte Seelen gehören,” 


‚ Zweifehen.: dem esflen und zweiten Principio “ ber - Nature 
"Himmel der Unterſchied. 
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- Das zweite Principium. 


5 -Liebefeuer, Venus 9, Diefe Geſtalt iſt bie heilige. 
geiftliche Kiebebegierde, da fich der h. Wille Gottes bat in- der 
firengen. Impreſſion gefchärfee und durch's A Feuer mit ber Kraft 
ber Allmacht offenharet. Der führer fich nun durch's Feuer im Lichte 
aus, und bar fich alfo in den Kräften, in Leben und Bewegniß, in 
Begierde eingeführet, darinnen, die h. Gebärung und Freudenreich 
der geößeften Liebe Gottes fiehet, und offenbar iſi. 

Die. flinfte Geftalt, das Lichts (gu gedenken) als wen 
ein Licht aufginge, das das zweite Principium, als das: Freudenreich, 
machte: das ift Gott felbft, das Herz Gottes, der -Sohn, und das: 
Meih ber Himmel und. ewiger himmlifcher. Wonne. - Das Licht‘ 
macht das ziveite Principium mit der Kraft und Freudenreich. Hie 
gehet aus der h. Geift von Vater und Sohn, und if bie Wome, 
Freude und Gott ſeibſt. Diefer hat Alles gefchieden und gezieret 
in der englifchen und fiderifchen Welt. Die fünfte Geftalt Liebes 
begierde. Im Schein verwandeln fich die erften drei Geflälte, 
als Herbe, Bitter, Angſt. Aus Herbe mird eine Liebebegierde, die 
fünfte Geſtalt. Diefe Liebebegierde ift auch eine Smpreffion, als 
ein erwecktes Leben, das iſt der lebendige, verftänbige J Mercuriug, 
‚der die fünf Sinne und die Mede giebt. ‚Die fünfte Geſtalt iſt 
das Centrum der Begierde der Liebe, das goͤttliche ewige Fiat: das 
faſſet ſich wieder in den Kraͤften der Heiligkeit und Sanftmuth. 

Die fehste Geſtalt: Des Lebens Urftand 2, Jupiter, 
Schall, Hall, Wort, Machmals iſt folches Centrum und ewige 
> göttliche Fiat (wie in nächlter fünften Geftalt gemeldet), das aue⸗ 
fprechende und wiedergefaffete, ausgefprochene und wiederſprechende 
Wort, auf himmlifche Eigenfchaftz nämlich der Hall, Schall, Stimme, 
Ton; aud) in Wachfenden, ald im Parabeis iſt's der h. 5, nad). 
ist ausgrünend in diefer Welt. Die fechste Geftalt iſt der lebendige, 
göttliche, kreatuͤrliche, menfchliche $ Meriurius: und ift der Shall 
des göttlichen Worte aus‘ den göttlichen Kräften, welcher ſich in der 
Liebebegierde formet, und in ein lautbar Wort alle Kräfte einfähret, 
darinnen die Offenbarung göättlicher Sreudenreih in der freien Luft. 
der Weisheit Gottes ftehet. Die ſechste Geftalt hat diefe Melt. aus⸗ 
gefprochen in der fiebenten Geſtalt. 

Die fiebente Geftalt, Diefe Begierde des ] Mers 
curii Ch Saturnus in der fünften Geftalt gemeldet) ift ein Yuns 
ger, und zeucht in fich die Kraft des Lichts, und. macht's in ber 
Begierde in der Impreſſion leiblich; das ift nun die fiebente Geſtalt, 
ein Haus des Geiſtes und ein Weſen. Diefe fiebente Geſtalt ift 
der Natur Wefen, Luna, Saturnus, und ift das geformte Wefen 
der Kraft; mas die erften fechs Geſtaͤlte im Geiſte find, das iſt die 
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fiebente im begreiflichen Welen » als ein Gehaͤuſe ber andern aller; 
oder als ein Leib des Beiftes, darinnen der Geift foirket, und mit 
ihm felber ſpielet. Auch ME er eine Speife des Feuers, davon das 
A Feuer Eſſenz zu feiner Zehrung holet, barinnen es breimetz und 


HE der fiebente das eich der Herrlichkeit Gottes. Diefe ſiebente 


Geſtalt oder geoffenbarte Kraft Gottes begehret ſich zu fehauen; 


faſſet die himmliſchen goͤttlichen Kraͤfte und ſich felbſt wieder, und 


iſt die himmliche Natur, die Weisheit, die engliſche Weit, das große 
Mofterium. Haben alfo Licht und Finfternif mit einander gefpielet. 


Ja der ſiebenten Geſtalt * Gottes Weisheit non Ewigkeit offenbar 


getuefen, daraus er alle Dinge geſchaffen. Allet Dinge Schöpfung 
iM die geoffembazte geformte Weisheit, welche in menfchlicher Eigen⸗ 
f&oft der neuem Geburt Chriſtus heißer. Die fiebente Geſtalt 
iR der Sabbat, darinnen die anderen ſechs ruhen von alle ihren: 
Gewirke, gebären fi) wieder, und ruhen wieder. Das iſt das 


"ewige Wefen, 


Das dritte Principium. 


An ber erflen Impreſſion find die erſten drei Geſtaͤlte bie 
-finftere Welt. In der andern Impreſſioh find eben diefe drei Ges. - 


flälte des Lichts Schein, und find die engliſche Welt. Was in der 
erſten finftern Impreſſion böltifch ift, das ift in Der andern Im⸗ 
preffion himmliſch. Aus_diefen beiden, aus de6 Lichtes und finftern 
Begierde, ift das dritte Principium erboren, ganz nach der inneren 
beiden Welten Eigenfchoft; denn aus der Eigenfchaft des Lichts umd 
Finſterniß, welche Eines und nicht zwei find, ift_diefe Welt ausge 
ſprochen, und im Verbo Fiat (als ber Begierde) gefafjet und ge 
formet. Das dritte Principium ift außer dem Natur⸗Himmel, doch 
inqualiret's in bemfelben, und ift der fiberifche Geiſt Gottes. Hiers 
innen iſt bie fiderifche Luft der Geift, und ift das thierifche Meich; 
denn: das irdiſche gehöret darzu: dies ging ‚nuf im Zorne Gottes, 


da. biefe Weit gefchaffen, und ift diefe Welt, 


Aus dieſem müiſſen wir in das andere mittlere Principium, " 


daß wir Rinder Gottes un So wir aber des zweiten Principfi 
nicht Meilhaftig. fine, fo vegiexet und ber fiderifche Geiſt, im Licht 
der Natur, weiches eine ſubtile Werführung Hi: alſo find wir 
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Def aus Seren Friebrich Krauſens, M. D, | 


eigener Hand, . 


Autoris Sceleton praedictorum, 
ein Särüffel feiner Säriften. 
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Ungrund, Nichts. uUngruͤndlicher Mille des Veters, gehet 
vom Ungrunde aus. 

Das Ausgehen iſt Geiſt des Wilens. 

Das Ausgegangene iſt das Gefundene, als ber Spiegel, 


De Wille Imaginire, im Spiegel des Gefundenen, zeucht in - 


ſich und fchwängere fih; iſt Herz. Alſo wohnet der Mile als 
Vater, und das. Herz als Sohn, und ber Ausgang als Geiſt im 
Spiegel. 
I Der Spiegel ift des Myfterii Auge. 

Der Geift, der aus dem Millen und Herzen ausgehet, iſt 
das Sehen oder die Eſſenz im Spiegel. Der Spiegel iſt ſein 
Glaſt, mit den Wundern. 

Das Wunder iſt ein Blitz mit allen Farben, doch unerkannt 
deren einer. Das Wunder iſt eine Begierde nach der Natur, 
darinnen fich's mag offenbaren; und empfähet Natur in das Be⸗ 
gehren. 

Das Beg eh ren imaginiret nach dem Lichte der Freiheit, und 
wird aus ſich im Feuer offenbar, und in fi & in der finftern Weit, 

Das Feuer wird im Lichte offenbar in der Freiheit; ; und das 
Myfterium mit dem Spiegel der Wunder, welches im Urflande, in 
der Greiheit, ſtehet und guch bleibet, wird mit dem Lichte offenbar, 
und heißet Gott, mit der Mefenheit umfangen, Das Feuer Gottes 
luͤſtert nach Wefen, und empfähet Weſen. 

.Im Weſen iſt Tinctur. 

Tinct ur begehret Leib, das iſt das Element. 

Das Element begehret Ens. 

Ens iſt Paradeis oder das Weſen ber Eſſenz im erſten Weſen. 
Eus des Feuers und des Lichtes heißet Quinta Eſſentia. 

Dieß Alles begehret Weſen aus ſich, das iſt die außere Welt, 
ein ganz Gleichniß der innern Welt. 

Darabeis iſt am naͤchſten dieſer Bel 
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Ein anderer Schluſſel des Autoris, qus ſelbigen Herrn 
Friedrich Kraufens, M. D., eigener Hand. : 





Ungrund emwiger Mille ded ungründlichen Weſens. 

Myſterium der Dreizahl mit der Weisheit außer der 
Natur, it Wille, Herz, Geift, Spiegel, wird nicht Gott 
genannt. Aber in der Anzuͤndung des Principit, _ 

Principium ift nach des Vaters Natur feine Eigenſchaft; 
in der Mafeftät wird er Gott genannt. Denn in der Majeſtät iſt 
die Gottheit, und iſt Geiſt, Leben, Kraft. 

Weisheit iſt das Gehaͤuſe des Myſterii außer der Natur, iſt 
wie ein Glaſt oder Spiegel vom Myſterio. Allhie iſt's nur der 
Spiegel der Weisheit, der Wunder. 

Weisheit iſt die Offenbarung der Gottheit und urſache der 
Imnagination des Vaters zum Sohne. 

Finſtere Welt iſt der Grund, das Sinken. 

Feuerwelt, Vater. Erſtes Principium. 

Lichtwelt, Sohn. Zweites Pricipuum. 

Der h. Geiſt gehet vom Vater und Sohn «aus. 

Weisheit ift das Gehäufe diefer Dreien, Allhie wohnet die 
Dreiheit in der Meisheit. 

Weſen iſt Zinctur, die hoͤchſte, und Tinctur iſt Weſen. 

Weſenheit iſt in ihr ſelbſt todt, Tinctura iſt ihr Leben. 

Weſenheit iſt göttliche, himmliſche Leiblichkeit. 

Aquaſter iſt himmliſche Weſenheit, aus himmliſchem Waſſer, 
darinnen ber J. 2, LI, Mercurius, Sulphur und Sal. 

Feuer iſt das rechte Principium; das ftarke, große, allmächtige 
Leben [der Vater (faget ‚Ehriftus) ift größer denn ih. Soh, 14, 28. 
Denn das Feuer iſt größer denn das Licht] zwiſchen alien dreien 
Welten, giebt allen dreien Quaal und Effentien. Aus der Quaal 
entfiehet das rechte verftändliche Leben. Mas das Feuer giebt, 
daraus kommet Verſtand. Feuer heißet Weſen, und giebt Geiſt. 
Feuer giebt Wind, Licht giebt Luft. 

Effenz ift das ganze Weſen in einander; iſt das’ Leben ber 
Weſenheit. Effenz hat Eein Leben noch Wefen; ft wie ein Spiegel 
und das Finden; ift fubtiler als Weſen; zeucht in fich, daß Weſen⸗ 
beit wird. Mefenheit kommt aus der Eſſenz. Aus der Sonne 
Eſſenz wird Waſſer. Ef das ift Feuer in der Naturſprache; 
fenz iſt Faſſung, Leibwerdung, hält das Feuer in ſich. Eſſenz 
iſt wie ein Grünen, Quellen (wie die Lebensgeiſter im Fleiſche) oder 
Regen, oder kleine Leben, in der Weisheit, ohne den rechten Geift. 
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Doch :ein Geift, daraus der rechte Geiſt und Leben aiehet, als 
aus ſeiner Urſache. 
Ens iſt das Grünen. 

Iliaſter, Anfang der Natur. 

Cagaſtrum iſt das -äußere Feuer in’der Ausgeburt. 

Necrolice, finftere Welt in den exrſten brei Geftalten, 

Necromantice iſt Feuergeiſt, das Principium mit ſeiner 
— — Necromantice im Sohn, in der Lichtwelt. 

Himmliſche Jungfrau iſt ein Glaſt und Spiegel des h. 
Geiſte⸗ Dieſer iſt das Sehen in ihr. Sie ſiehet ſelber nicht: 
iſt das Wunder, die Farben. Der h. Geiſt iſt die Kraft darinnen. 

Waͤre ſie die Kraft, ſo waͤre ſie die Gebaͤrerin. 
Iliaſter iſt Myſterium des goͤttlichen Weſens anßer der Na⸗ 
tur, welcher in ſich faſſet den Willen zur Natur. Daſſelbe Ge⸗ 
faſſete im Willen iſt dag Weſen der Natur mit ſeinen Geſtälten 
und Eigenſchaften. Das iſt der Anfang und das finſtere Fiat, 
und ſtehet in der Herbigkeit. Iſt in ſich die finſtere Welt, in der 
‚Ausgepurt im dritten Principio. iſt's die Erde, die zwei Geftälte 
Gut und Boͤs (mas die finftere firenge Geftatt antrifft), daraus 
geboren. Was aber die Geiſtes⸗Geſtalt an ihr feltft iſt, heißet!s 
Cagaſtrum, das Centrum der Natur. 

Necrolice find die Geſtaͤlte vorm Feuer und Vrincipio in 
der Angſtkammer. 

Necromantice iſt, das Principium; bie rechte Feuerwelt 
oder Seete, welche im Lichte das andre Centrum erbieret. Das 
heißet Neeromantice: das iſt die Offenbarung des Iliaſtri; da das 
Iliaſtrum im Feuer und Lichte offenbar wird. Das iſt die edle 
Bildniß nach Gott, ein kleiner Gott (darinnen die Dreizahl) oder 
Gott ſelber; iſt auch die h. Dreifaltigkeit außer Forma, ſofern das 
Peincipium angezuͤndet iſt. Von der Dreizahl wird die Bildniß aus 
dem maieſtaͤtiſchen Lichte entzündet zu goͤttlicher Verſtaͤndniß. 

Tinctur iſt Jungfrau, als das Leben der Weisheit; 
hat fliegend, geiſtlich Leben, iſt der ſcharfe Geiſt in der Weisheit; 
iſt nach dem Weſen der jungfraͤuliche Geiſt; iſt in der Weſenheit 
die andere Eroͤffnerin der Weisheit nach dem Geiſt Gottes; I der 
-Watsheit Stanz; ift des h. Geiſtes oder der Gottheit Leib. In ihre - 
° eröffnet der h. Geift die Wunder;- allhie iſt ſie aufgeloͤſet: gehoͤret 
zu den Wundern. 

Quinta Efſentia iſt Paradeisquaal in der himmliſchen 
Welt; 'in der aͤußern Welt iſt fie- eingeſchloſſen. Wenn fie aufge⸗ 
loͤſet wird, iſi's ale Tinctura: doc) weil's im Feuer iſt, iſt's nur 
halb offen, .: Wäre fie -ganz offen, was ſollte fie nicht thun ? Außer. 
dem Feuer ift Zinctura und Tinctum wieder eingeſchloſſen. Im neuen 
„Menſchen if fie in Quinta Eſſentia offen, doch mit dem alten über⸗ 
zegen, kann Thaten und Wunder thun, und Berge verſetzen. 
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Aeußeres Myttetium (darzu das Geſtien —hüett) Sa 
alle Kraft und Wefen des - innen Myſterii; allen daB es eine 

Ausgeburt, und als ein Gleichniß iſt. Darein gehöres und tritt 
Alles, was da ift und genennet Bann werden in vier Welt: bar 
innen ift Feuer, Waffer, Erde, Luft, 

Luft ift der Geiſt des Myſterli. 

Gottes Freudenreich ifi, wenn mas aus. Her  Angflkammer 
durch den Tod in die Freiheit ins Licht geſetzet wird, | 

Zion ift an ſich ſelbſt paradeiſiſch Wefen und Geſtalt bes 

' Yaradeifes; iſt das Ausgruͤnen des paradeififhen Weſens, welches 

‚tm alten adamiſchen Menſchen verborgen; und wird im neuen 

. Menfchen verftanden. 

Das Regiment in Zion ifl das ewige Element, da Alles 
inne liege. Zion grünet aus dem Weſen des Elemente, wie die 
Eſſenz aus der Exde: iſt das Grünen des neuen Leibes in Chriflo. 

Weisheit aber ift das Auge des Elements und au Zion's, 
da alle Wunder erblidet werden; und aus den Wundern iſt das 
Ausgränen nad. der. Geſtalt des Anblickes deſſelben Spiegels. 
Weisheit iſt kein Welen, nimmt auch kein Weſen in fi; ſon⸗ 
been ift des Weſens Auge und Verſtand; wohnet im Weſen, iſt 
das. Wunder darinnen. Weis heit giebt Farben oder Geftaͤltniß 
‚der Farben, Weisheit iſt bie Wunder, die der Geiſt erblicket; 
umſchleußt die alle. 

Paradeis iſt Weſenheit: das iſt rechte Eſſenz oder Weſenheit. 
Das h. Element iſt das Leben deſſelben Weſens, hat baffelbe 
Leben und Weſen an ſich, iſt dieſer Welt am naͤheſten. Element 
iſt Weſenheit und derer Leben. 

Licht iſt-Mähjeſtaͤt. Sohn iſt das Herz des Lichts und bie 
Kraft der Majeſtaͤtl. 

Vater 'iſt Kraft der feuerifchen Eſſentien; ER iſt die ver- 
borgene Seuarweit, Diefe wird im Himmelreich nicht offenbar. 

Seele bar die Geſtalt der Natur; if das Peincipiem bes 
Baters; hat Finſter⸗ und euere Wett: iſt's auch ſelber. Kann das 
Feuer nicht bremen, fo bat fie kein Licht, und ifl ein Teufel, deffen 
Feuer auch nicht brennen ann. 

Die heilige Seele bat Ehriſti Geiſt: der iſt ber h. Geil; 
dee gehet aus der Seele aus, - 

Turba iſt, wenn fich ber Stimm in einem Dinge eröffnet, 
fo wird das Gute zerflörer: wird in ein Angfiquaal geflheet. in der 
finftern Welt Eigenfchafl. Turba iſt Grimm und Zom⸗Wille 
Zerruͤtter: gleich. Wenn das. Süße ſauer wird, wie ber Eſſig in der 
Milch, daß die Milch wicht mehr wird, als fie vorhin mar. 

Zinctura iſt In allen dreien Prencipien; iſt die Weſenheit 
ber h. Dreiheit. Iſt Beine Macherin, fondern das Leben vom Feuer 
und Licht: eine .Eröffnemin aller Barden, im den Wundern Alles 
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in den höchften Grab zu führen. Wie die Äußerfle Tinctur Golb 


machet; machet. doch keines, eröffne’s nur. Zinctura machet bie 


Farben in der Weisheit. Tinctura ift das Leben der Weis: 
beit; der h. Geiſt ift Aller Leben. Kraft gehet aus dem Centro 
der Natur; iſt erſt peinlich, dann im Lichte lieblich, freundlich 
veraͤndert. 

Myſter ium Magnum außer der Natur iſt mit der Weis⸗ 
heit gar’ Eines; hat Alle Geſtälte, als Element, Paradeis: die 
Tinctur iſt's hoͤchſte. Alles gehet aus dem Myſterio Magno. Dieß 
iſt in allen dreien Principien: in jedem Dinge nach ſeiner Eigen⸗ 


ſchaft. Jedes iſt was Heimliches: iſt aus dem Myſterio Magno 


kommen, und muß wieder hinein. 

Alſo der Menfch machet feine Wunder in den Elementen. 
und in’ feinen Myſterio in ihm, und führe fie in die Wurzel der 
Elemente, und alfo ins Myſterium. Wenn bie Elementa zergehen, 
fo bleibet's Myſterium. 

Die Seele iſt ‚mit dieſem Myſterio ein Feuer, darum muß 
der Menſch im Myſterio Rechnung dafür geben. 

Sucht iſt der Urſtand der Natur. 

Wille iſt Gott der Vater der Ervigkeit, 


ed 
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Drudvon Fr, Nies in Leipzig. - 
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2. Bedeutet das Mysterium ausser der Natur. 
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